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§•  1. 

Von  dem  Verfasser  der  nachfolgenden  Abhandlung  ist  schon  früher 
(zuletzt  in  der 'Geschichte  der  Sprachwissenschaft'.  18G9.  S.  97)  gelegent- 
lich bemerkt,  dass  der  Indogermanische  Vokativ  ursprünglich  mit  dem 
Nominativ  identisch  gewesen  sei.  Die  Richtigkeit  dieser  Bemerkung  zu 
erweisen  ist  die  Aufgabe  die  ich  im  Folgenden  zu  erfüllen  suchen  werde. 

Ehe  ich  mich  jedoch  zu  derselben  wende  seien  mir  einige  Worte 
über  die  von  einigen  meiner  Vorgänger  ausgesprochenen  Ansichten  er- 
laubt, zumal  über  diejenigen,  welche  jetzt  die  herrschenden  zu  sein  scheinen. 

§•    2. 

Bopp  drückt  sich  in  'Vergleichende  Grammatik'.  2.  Ausgabe.  §.  204, 
Bd.  I,  S.  407  bezüglich  des  Vokativ  Singularis  folgendermassen  aus: 
•Was  die  Form  des  Vokativ  Sing,  im  indo- europäischen  Sprachstamm 
anbelangt,  so  hat  derselbe  entweder  gar  kein  Casuszeichen,  oder  ist  iden- 
tisch mit  dem  Nominativ;  ersteres  ist  das  Princip,  letzteres  die  praktische 
Entartung  und  beschränkt  sich  im  Sanskrit  auf  einsylbige  Stämme  mit 
vokalischem  Auslaut,  daher  z.B.  hhi-s  'Furcht',  wie  xt-s^),  und  so  auch 
gau-s,  näu-s  im  Gegensatz  zum  griechischen  βοϋ,  ναϋ\ 

Wenn  gleich  nun  das  in  dem  ersten  dieser  beiden  Satztheile  (bis 
'Nominativ')  bemerkte   den  Zustand  in    deu  uns  bekannten  indogermani- 


1)  Soll  aber  im  Vokativ  »t  lauten,  s.  Kühner  Ausf.  Gramm,  der  Griechischen 
Sprache.     1869.   I.    §.  118.    S.  325. 


sehen  Spiaehen  im  Allgemeinen  richtig  darstellt  —  indem  z.  B.  der  sskr. 
Vokativ  acva,  der  griech.  'irnis  ohne  Casuszeichen  erscheint,  der  sskr. 
nau-s  griech.  δοτήρ  ^)  dagegen  vollständig  mit  dem  entsprechenden  Nomi- 
nativ übereinstimmt  —  so  ist  doch  gar  kein  Grund  angegeben  und  folgt 
am  wenigsten  etwas  hieraus  für  die  Richtigkeit  des  zweiten  Satztheiles 
bis  'Entartung'. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  ursprünglichen  Wortformen  gar  nicht  so 
selten  schon  vor  der  Sprachtrennung  lautliche  "Umwandlungen ,  speciell 
Einbussen  erlitten  haben.  Demgemäss  hätte  vor  allen  Dingen  gezeigt 
werden  müssen,  dass  in  den  Fällen,  wo  der  Vokat.  Sing,  ohne  Casus- 
zeichen erscheint,  die  ursprüngliche  Form  wiedergespiegelt  wird.  Es  könnte 
sich  ja  mit  derartigen  Vokativen  —  welche,  wie  wir  schon  jetzt  bemerken 
wollen  und  die  weiter  folgende  Untersuchung  erweisen  wird,  zwar  in 
vielen  —  einer  Nominal-Categorie ,  nämlich  der  auf  grundsprachliches  ä 
auslautenden  masculinaren  angehörigen  —  Fällen,  aber  nur  in  sehr  wenigen 
Nominal-Categorien  erscheinen  —  eben  so  verhalten,  wie  mit  der  2.  Person 
Sing,  des  Imperativ  Activi.  Diese  hat  bekanntlich  schon  in  der  Grund- 
sprache —  wie  die  darin  übereinstimmenden  Formen  aller  indogermani- 
schen Sprachen  beweisen  —  in,  den  Basen  aufgrundsprachliches  α  keine 
Personalendung,  z.  B.  sskr.  hodha,  griech.  λίγε,  lat.  lege  u.  s.  w.,  während 
es  allbekannt  ist  und,  wenn  nöthig,  erwiesen  werden  könnte,  dass  ur- 
sprünglich auch  hier  dieselbe  Endung  angetreten  war,  wie  in  den  übrigen 
Verbal-Categorien,  nämlich  dhi.  Da  diese  Basen  die  unverhältnissmässig 
grösste  Majorität  bilden,  ja  die  übrigen  Verbal-Categorien  in  manchen 
Sprachstämmen  selbst  bis  auf  nur  einen  Fall  ausgerottet  sind,  so  könnte  man, 
wenn  man  aus  der  Anzahl  der  einzelnen  Fälle  Schlüsse  auf  die  Ursprüng- 
lichkeit von  Formen  ziehen  dürfte,  auch  hier  behaupten  wollen,  dass  die 
Imperative  ohne  dhi  die  Urform  wiederspiegelten. 

Ferner  —  selbst  wenn  die  in  dem  uns  bekannten  Sprachzustand 
ohne  Casuszeichen   gebrauchten    Vok.    wirklich   die    ursprüngliche    Form 


2)  Kühner  Ausf.  Gramm,  der  Griecbischen  Sprache.    1869.  I.  §.  118.    S.  324, 
Ausn.  1. 


wiederspiegelten  —  was  jedoch  noch  Niemand  bewiesen  hat  —  so  wäre 
man  doch  noch  nicht  berechtigt,  die  Behauptung  aufzustellen,  dass  diese 
Vok.  das  Princip  darstellten,  während  der  Gebrauch  des  Nominativs 
als  Vok.  die  praktische  Entartung  sei.  Es  wäre  ja  keineswegs  ab- 
solut unmöglich,  dass,  wie  in  dem  bekannten  Zustand  der  indogermani- 
schen Sprachen,  so  auch  schon  ursprünglich  der  Vokativ  bald  ohne  Casus- 
zeichen  gebildet,  bald  durch  den  Nominativ  ausgedrückt  worden  sei. 
Wenn  das  Griech.  in  vav  gegenüber  von  sskr.  nau-s  den  ursprünglichen 
Vok.  bewahrt  hätte,  könnte  es  ihn  nicht  auch  in  δοτήο  gegenüber  von 
sskr.  dcitar   erhalten  haben? 

Wenn  das  dem  zweiten  Satztheil  angehängte  'und  beschränkt  sich* 
bis  zu  Ende  einen  Grund  für  die  dargelegte  Auffassung  abgeben  soll,  so 
ist  dagegen  geltend  zu  machen  1.,  dass,  selbst  wenn  diese  Beschränkung 
richtig  Aväre,  das  Sanskrit  allein  keine  Berechtigung  zu  Schlüssen  auf 
den  Urzustand  geben  würde.  2.  aber,  dass  die  Angabe,  das  Sanskrit 
gebrauche  den  Nominativ  als  Vokativ  nur  in  den  angegebenen  Fällen, 
irrig  ist.  Es  wird  sich  im  Gegentheil  im  folgenden,  von  §.  6 — 14  zeigen, 
dass  der  Nomin.  in  bei  weitem  mehr  Categorien  als  Vok.  gebraucht  wird 
und  weiterhin  §.  24  fit,  dass  die  Fälle,  in  denen  Bopp  kein  Casuszeichen 
anerkennen  will,  auf  dem  Nominativ  beruhen. 

Wir    dürfen    demgemäss  Bopp's  Auff'assung    als    eine    unbegründete 

bezeichnen  und  fühlen  uns  dadurch  berechtigt,    ja  verpflichtet,    nachzu- 

•    forschen,  ob  sich  der  indogerm.  Vok.  in  andrer  Weise  sichrer  erklären  lasse. 

§.  3. 
Diese  Berechtigung  oder  Verpflichtung  wird  auch  keinesweges  ver- 
ringert, ja  sie  wird  vielmehr  gesteigert ,  durch  das ,  was  in  '  Schleicher's 
Compendium  der  vergleichenden  Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen', 
3.  Aufl.  1871.  §.  263,  S.  574  über  diese  Frage  gesagt  wird.  Hier  heisst 
es:  'der  Vokativ  ist  kein  Casus,  sondern  das  Nomen  in  der  Form  der 
Interjection ,  also  seiner  Form  nach  nicht  einmal  ein  Wort.  Von  einem 
Casussuffix  kann  demnach  gar  nicht  die  Rede  sein.  Nur  der  Singular 
hat  im  Indogermanischen  eine  Vokativform,  welche  aus  dem  reinen  Wort- 
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stamme    (durch     den   Ruf  verkürzt,    oder    auch    wohl    gedehnt   und  ge- 
steigert) besteht  '. 

Wer  sich  nicht  durch  decreta  ex  cathedra  einschüchtern  lässt,  wird 
hier  sogleich  fragen :  wer  hat  je  bewiesen ,  '  dass  der  Vok.  kein  Casus 
sei'?  —  dient  er  nicht  ganz  so,  wie  speciell  der  Nominativ  und  Accu- 
sativ,  um  an  einer  Person  oder  Sache  eine  casuale  Beziehung  auszu- 
drücken? —  Aver  ferner,  'dass  er  das  Nomen  in  der  Form  der  Inter- 
jection'  sei?  —  welche  Aehnlichkeit  ist  zwischen  der  Interjection  und 
dem  Vokativ  zu  erkennen?  —  jenem  ursprünglich  unmittelbar  und  ab- 
sichtslos hervorbrechenden  Ausdruck  des  Allgemeinsten,  was  artikulirte 
Laute  zu  verstehen  zu  geben  vermögen:  eines  Gefühls  oder  einer  Stim- 
mung, und  dieser  stets  mit  Absicht  gebrauchten  und  —  zumal  wenn  sie 
Vok.  eines  Eigennamens  —  allerindividuellsten  Bezeichnung  einer  Person 
oder  eines  Gegenstandes?  sind  Interjection  und  Vok.  Sing,  eines  Eigen- 
namens nicht  vielmehr  die  äussersten  Pole  der  gesammten  Axe  der 
Sprache?  —  Wer  ferner  kann  beweisen  'dass  der  Vok.  seiner  Form  nach 
nicht  einmal  ein  Wort  sei'?  Ist  denn  nicht  alles  ein  Wort,  was  etwas 
den  Sprecher  bewegendes  in  articulirten  Lauten, für  einen  Hörer  ver- 
ständliches mittheilt?  • 

Ob  demnach  von  einem  Casussuffix  nicht  die  Rede  sein  könne  will 
ich  nicht  discutiren ;  aber  auf  keinen  Fall  beweisen  die  vorhergehenden 
Sätze  irgend  etwas  dagegen  —  denn  deren  Grundlosigkeit  liegt  klar  vor 
Augen  —  und  Avenn  der  Nominativ,  wie  schon  lange  anerkannt,  in  so 
vielen  Fällen ,  als  Vok.  gebraucht  wird,  so  erscheint  dieser  doch  augen- 
scheinlich mit  einem  Casussuffix,  wenn  auch  nicht  mit  einem ,  dem  Vo- 
kativ speciell  eigenthümlichen.  Dass  nur  im  Sing,  eine  Vokativform  im 
Indogerm.  erscheine,  ist  richtig;  Avenn  aber  hinzugesetzt  wäre:  und  auch 
das  nur  in  Avenigen  Nominalcategorien  und  selbst  da  nicht  selten  mit 
dem  Nominativ  wechselnd,  welcher  im  Dual  und  Plural  stets  als  Vok. 
verwendet  wird  —  dann  würde  vielleicht  nicht  die  Behauptung  folgen, 
dass  '  diese  aus  dem  reinen  AVortstamme  bestehe '  und  vielleicht  eben  so 
wenig  das  eingeklammerte. 


Doch  es  wäre  Zeit-  und  Papierverschwendung,  wenn  wir  uns  länger 
bei  diesen  hohlen  und  nichtssagenden  Phrasen  auftialten  wollten. 

§•  4. 
Die  Ansicht,  dass  es  im  Indogerm.  ursprünglich  gar  keinen  Vok.  — 
weder  einen  durch  einen  besonderen  Vokativexponenten  gebildeten,  noch 
durch  das  reine  Nominalthema  dargestellten  —  gegeben  habe,  sondern 
dass  der  Nominativ  —  aber  mit  steter  Vorziehung  des  Accents  auf  die 
erste  Sylbe  —  auch  als  Vok.  verwendet  ward,  habe  ich  schon  lange  ge- 
hegt und  gestehe,  dass  ich  in  ihr  nicht  wenig  dadurch  bestärkt  ward, 
dass  mir  dieselbe  Auffassung  in  Bezug  auf  das  Sanskrit  bei  den  indischen 
Grammatikern  entgegentrat').  Diese  geben  zwar  nie  die  Gründe  ihrer 
Darstellung  an,  so  dass  es  in  den  meisten  Fällen  schAver  fallt,  zu  ent- 
scheiden, ob  sie  theoretischer  oder  praktischer  Art  sei,  etwa  Ergebnise 
grammatischer  Forschung,  oder  des  Strebens  nach  Kürze,  Verrin- 
gerung der  Anzahl  der  Regeln  und  ähnlichem  —  allein  ihre  Methode 
der  Forschung  ergiebt  sich  durch  ihre  Resultate  als  eine  so  sicher  füh- 
rende, dass  ihre  Auffassung  stets  die  allergrösste  Beachtung  verdient. 
Hat  sie  sich  doch  nicht  selten  nicht  bloss  in  Bezug  auf  das  Sanskrit, 
sondern  auf  das  Indogermanische  überhaupt  als  die  richtige  bewährt. 
Trotz  dem  ist  sie,  weil  ohne  jede  Begründung  dargelegt,  für  uns  nicht 
massgebend.  Wir  dürfen  uns  zwar  mit  Recht  Glück  Avünschen,  wenn 
das  Resultat  unsrer  selbstständigen  und  methodischen  Forschung  mit  der 
Auffassung  der  grössten  Grammatiker  der  Welt  sich  in  Uebereinstimmung 
befindet,  aber  diese  Freude  ist  uns  nicht  eher  verstattet,  als  bis  uns  ge- 
lungen ist,  das,  was  sie  das  Privilegium  hatten,  ohne  jegliche  Begründung 
lehren  zu  dürfen,  durch  zwingende  Gründe  erwiesen  oder  Avenigstens  bis 
zu  hoher  Wahrscheinlichkeit  erhoben  zu  haben. 


3)  Vgl.  die  Stellep  in  Böhtlingk's  Index  zum  Pänini  unter  samhuddhi  d.  i. 
Anrufung'  dem  technisclien  Namen  des  Nominativs,  wenn  er  als  Vokativ  gebraucht 
wird;  dazu  füge  man  noch  VI,  I,  198,  wo  sich  die  Regel  über  die  Accentoation 
findet. 


8 

§.    5• 

Die  sprachlichen  Thatsachen,  auf  welchen  meine  Auffassung  beruht, 
lassen  sich  zu  zwei  Gründen  vereinigen. 

I.  Das  Verhältniss  des  Vokativs  zum  Nominativ  in  den  indogerma- 
nischen Sprachen  zeigt,  dass  jener  sowohl  in  der  Grundsprache  als  in 
allen  folgenden  Zeiten  der  indogermanischen  Sprachentwickelung  dem 
Sprachbewusstsein  gegenüber  als  mit  diesem  wesentlich  identisch  auftrat, 
d.  h.  dass  der  Nominativ  wesentlich  vollständig  genügend  schien  auch 
den  Vokativ  auszudrücken. 

Damit  meine  Auffassung  sogleich  vollständig  hervortrete,  füge  ich 
schon  hier  hinzu,  obgleich  der  Beweis  dafür  erst  unter  II  gegeben  werden 
wird  (s.  §.17  ff.),  dass  der  ursprüngliche  Unterschied  des  Vok.  vom  Nomi- 
nativ einzig  im  Wechsel  des  Accents  bestand;  indem  dieser  in  denjenigen 
Fällen,  wo  nicht  schon  der  Nominativ  den  Accent  auf  der  ersten  Sylbe 
hatte,  im  Vokativ  auf  diese  Stelle  vorrückte ,  um  die  Anrufung  deutlich 
zu  veranschaulichen,  wo  aber  schon  der  Nominativ  so  accentuirt  war, 
gar  kein  Unterschied  zwischen  ihm  und  dem  Vokativ  eintrat. 

Die  Richtigkeit  dieses  ersten  Grundes  ergiebt  sich : 

1.  Daraus,  dass  im  Dual  und  Plural,  abgesehen  von  der  Accent- 
veränderung  im  Sanskrit ,  in  allen  indogermanischen  Sprachen  Vokativ 
und  Nominativ  völlig  identisch  sind.  Schwerlich  konnte,  Λνΐβ  die  Ueber- 
einstimmung  aller  indogermanischen  Sprachen  —  mit  Ausnahme  des 
Altirischen  '•')  —  zeigt,  in  der  Grundsprache  und  so  in  allen  nachfolgenden 
Zeiten  die  Verwendung  des  Nominativs  zur  Bezeichnung  des  Vokativs  in 
diesen  Numeris  eintreten ,  wenn  das  Sprachbewusstsein  irgend  einen  we- 
sentlichen Unterschied  zwischen  diesen  Casus  gefühlt  hätte.  Wenn  die 
Vokativform,   Avelche  im  Singular  in  vielen  Fällen  in  dem  uns  bekannten 


4)  Die  im  Altirischen  vom  Nominativ  verschiedene  und  äusserlich  mit  dem 
Accus.  Plur.  identische  Vokativformen  zu  erklären,  muss  ich  den  Celtisten  überlassen. 
Auf  jeden  Fall  ist  diese  Eigenthümlichkeit ,  da  sie  mit  allen  verwandten  Sprachen 
in  Widerspruch  steht ,  eine  im  Celtischen  erst  nach  seiner  Besonderung  entwickelte 
und  demgemäss  für   die  Frage   über  die  Entstehung  des  Vokativs  völlig  unerheblich. 


θ 

Sprachzustand  von  der  des  Nominative  verschieden  ist,  schon  ursprüng- 
lich davon  verschieden  gewesen,  also  als  eine  selbstständige  Casusform 
dem  Sprachbewusstsein  gegenüber  getreten  wäre,  würde  die  Sprache 
höchst  walirsclieinlich  Mittel  gefunden  Jiaben,  diesen  Unterschied,  wie  im 
Singular,  so  auch  ia  den  beiden  andern  Numeris  durch  Formen  darzu- 
stellen, welche  sich  in  der  Artikulation  von  den  entsprechenden  Nomi- 
nativen trennten.  Und  diess  würde  selbst  dadurch  nicht  gehindert  worden 
sein,  wenn  Avirklich,  wie  man  anzunehmen  pflegt,  der  Vokativ  Sing,  ur- 
sprünglich durch  den  reinen  Nominalstamm  ausgedrückt  wäre,  wie  durch 
die  Analogie  der  Nominative  und  Accusative,  so  wie  Vokative  des  Neu- 
trum erwiesen  wird.  Denn  in  diesen  ist  —  abgesehen  von  den  Themen 
auf  grundsprachlich  a,  dem  gothischen  schwachen  Neutrum,  einigen 
griechischen,  wie  νόωρ,  so  wie  lateinischen  Adj.  und  Ptop.,  Λvie  dives,  fe- 
rens  und  einigen  andern  Fällen,  welche  sich  theils  aus  phonetischen  Ein- 
flüssen ,  theils  aus  der  Einwirkung  falscher  Analogien  erklären  —  der 
Nomin.  Vok.  Acc.  Sing,  ursprünglich  Avohl  unzweifelhaft  durch  das  reine 
Thema  ausgedrückt  —  trotz  dem,  dass  dieses  der  einzige  Fall  ist,  in 
welchem  von  dem  sonst  in  der  uns  bekannten  Phase  des  Indogermani- 
schen herrschenden  Gesetze  abgewichen  wird,  nach  welchem  jedes  Wort 
desselben  entweder  auf  einen  Casusexponenten  oder  einen  Personalex- 
ponenten endet  oder  ursprünglich  endete.  Obgleich  aber  dieser  geschlecht- 
lose Nom.  Vok.  Acc.  Sing,  bloss  durch  das  Thema  bezeichnet  wird,  hat 
diess  doch  nicht  gehindert,  die  entsprechenden  Duale  und  Plurale  durch 
Casusexponenten  zu  kennzeichen,  jene  durch  I  ^),  diese  durch  ά. 


5)  Dass  t  grunrlspracblich  ist,  wird  durch  das  Altirii-che  bewiesen,  so  wie 
durch  das  allKenicin-indogerni.  ZaliKvort  für  'zwanzig',  dessen  grundspradiliclie  Form 
em  treusten  im  Lateinischeu  —  abgesehen  von  y  für  c  —  in  vigiiiti  bewahrt  ist. 
Die  Urform  war  dvi  daJcanti  'zwei  Zeliner',  in  welchem  nicht  bloss  das  zweite 
Wort,  sondern  auch  das  erste,  wie  schon  von  Corssen  benieikt  (krit.  Ntr.  96)  Nomin. 
Du.  Ntr.  ist;  wie  ki  neben  la  u  a.  gab  es  bekanntlich  auch  ein  Thema  dvi  neben 
dva;  von  erstrein  erscheint  auch  der  Nom.  Plur.  des  Ntr.  in  ti»«xo(T«o»  zunächst  für 
otäxdvi-toi  Adjectiv  zusammengerückt  aus  oiü  xoviä  'zweillundiTte'mit  Äff.  <o,  vou  xofto 
(=  lat.  cento)  statt  des  gewöhnlichen  xero  in  s-*uio-y.    Das  Zusammtntreffen  von  z".  ß. 

2 
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2.  Daraus,  dass  in  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Nominalcate- 
gorien  die  Λ'^okativform  des  Sing. ,  welche  auf  den  ersten  Anblick  iden- 
tisch mit  dem  Nominalthema  zu  sein  scheint,  sich  bei  genauerer  Betrach- 
tung entschieden  als  Nominativ  zu  erkennen  giebt  und  zwar  als  denje- 
nigen, welcher  in  der  Grundsprache  sowohl  als  Nominativ  wie  als  Vok. 
gebraucht  sein  musste. 

Diess  zu  erweisen,  möge  die  Aufgabe  der  nächsten  §§.  sein. 

§.   6. 

A.  Die  Themen,  welche  im  Sanskrit  auf  van  auslauten,  z.  B.  rita'- 
van,  haben  im  Vokativ  Sing,  denselben  Auslaut,  also  Vok,  rüd-van,  der 
entsprechende  Nominat.  dagegen  lautet  auf  vä  aus,  hier  rita'-vä  und  wir 
dürfen  es  daher  denen ,  welche  sprachliche  Thatsachen  unbesehen  hin- 
nehmen und  bloss  nach  der  äusserlichsten  Erscheinung  in  verschiedene 
Schiebladen  legen,  nicht  übel  deuten,  wenn  sie  nicht  mehr  thaten,  als  sie 
zu  thun  fähig  waren. 

Es  ist  aber  bekannt,  dass  Wörter,  welche  auf  η  auslauten,  sobald 
ihnen  ein  mit  t  oder  th  beginnendes  Wort  folgt,  im  Sanskrit,  wie  man 
zu  sagen  pflegt,  zwischen  beiden  Wörtern  ein  s  einschieben ,  ΛνοΓ3υί  das 
η  vor  dem  Sibilanten  zu  der  Anusvara  genannten  Nasalirung  (m)  wird, 
also  ntdvan  bei  folgendem  tad  zu  rüdvaüs.  Folgt  c,  ch,  so  tritt  statt  des 
dentalen  Sibilanten  —  vermittelst  Assimilation  an  die  folgenden  Palatale 
—  der  palatale ,  ebenso  vor  cerebralen  der  cerebrale  ein.  Eben  so  be- 
kannt ist,  dass  der  hier  auftretende  dentale  Zischlaut  in  den  meisten  der 
hierher  gehörigen  Fälle  erwiesenermaassen  der  ursprüngliche  Auslaut 
war,  das  er  im  einzeln  stehenden  Worte  abfiel,  weil  ein  Sanskritwort 
ausserhalb  des  Zusammenhangs  der  Rede  nicht  auf  ms  [ns]  auslauten 
kann,  dass  er  aber  im  Zusammenhang  in  den  angegebenen  Fällen  wieder 
auflebt,  grade  wie  im  Französischen  z.  B.  das  t  in  a-t-il  und  ähnlichen. 
Ich  Avill  schon  jetzt  bemerken,    dass  es   nur  zwei  sichre  Fälle  und  einen 

tQiä  xovzä,  300,  mit  τριάκοντα,  30,  für  grdspr.  triä  dahanta  führte  zu  der  Adjeetivisirung 
des  erstren  durch  Äff.  to.  Ueber  die  Umwandelurgen  der  Grundform  in  den  besonderten 
Sprachen  z.  B.  sskr.  vim-gaii  fem.  u.  s.  w.  werde  ich  an  einem  andern  Orte  handeln. 
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zum  Theil  unsicheren  giebt,  in  denen  der  so  hervortretende  Sibilant  nicht 
ursprünglich  ist,  nämlich  1  ,  in  3  Plur.  auf  an,  wo  aber  an  für  ursprüngliches 
ant  eingetreten  ist,  dessen  t  mehrfach  in  ί  übergeht,  so  dass  dieser  Fall 
schwerlich  der  Regel  entgegentritt.  Den  zweiten  Fall  bildet  der  Vok. 
Sing,  der  Ntra  auf  an  und  in ;  ich  habe  zwar  kein  Beispiel  desselben 
notirt;  sollten  solche  aber  vorkommen,  was  sehr  gut  möglich  wäre,  da 
die  Grammatiker  es  erlauben  und  das  classische  Sanskrit  auch  deren 
schwache  Seite  —  die  weitschichtigen  Regeln  —  anwendet,  dann  würde 
die  Erscheinung  sich  eben  so  erklären ,  wie  z.  B.  die  Umwandlung  von 
auslautenden  ursprünglichen  r  in  a-,  jr,  sh  nach  Analogie  von  ursprüng- 
lich auslaut.  *,  weil  beide  Auslaute,  wenn  unbedingt,  zu  Visarga  werden  ^). 
Hier  wären  diese  Vok.  Ntr.  auf  an,  in  der  Analogie  der  übrigen  Wörter 
auf  aw  gefolgt,  weil  diese  in  so  grosser  Majorität  erscheinen,  dass  sie 
diesen  sicherlich  höchst  selten  verwendbaren  Casus  in  ihre  Analogie  zu 
reissen  vermochten.  Den  zum  Theil  unsichern  Fall  bilden  die  Locative 
auf  η  (in  der  gewöhnlichen  Sprache  nur  im  Pronomen ,  in  den  Veden 
auch  im  Nomen).  Ist  hier  blosses  η  der  consonantische  Auslaut,  wie 
diess  in  den  vedischen  Locativen  von  Themen  auf  an,  wie  z.  B.  farman 
für  ^armani,  wohl  unzweifelhaft,  so  ist  die  Einschiebung  wie  beim  Vok. 
Ntr.  aus  Einwirkung  der  falschen  Analogie  zu  erklären. 

Man  dürfte  eigentlich  schon  diesem  nach  varhs  (vans)  als  Urform 
dieser  Vokat.  auf  van  betrachten.  Allein  es  treten  noch  drei  Momente 
hinzu ,  die  diese  Berechtigung  über  allen  Zweifel  erheben.  Es  giebt 
nämlich  zunächst  ein  Λveiteres  Lautgesetz,  Avelches  nach  V&n.  V'III,  3,  30 
arbiträr  angewandt  wird ;  demgemäss  wird ,  wenn  ein  Wort  auf  η  aus- 
lautet und  das  folgende  mit  s  beginnt,  ein  t  eingeschoben.  Mit  dem  ur- 
sprünglichen Auslaut  der  hieher  gehörigen  Wörter  verhält  es  sich  gerade 
eben  so  wie  oben;  es  stand  entweder  s  dahinter,  wie  z.  B.  Rv.  I.  14,  6 
devant  somapUaye  für  devä'n,  ursprünglich  deva'/iis,  Rigv.  I.  69,  8  cihant 
samanaih  für  ahan  statt  ursprüngliclien  dhams ,  oder  t,  ζ  Β.  Rv.  I.  δ1,  2 


6)  Vgl.  'lieber    die  ....  im  Sanskrit    mit    r   anlautenden  Personalend. '  §.  12, 
Bd.  XV  dieser  Abliandl.   18  71;  bes.  Abdr.  S.  19.  20. 

2* 
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avanvant  svahhishtim  für  avanvan,  ursprünglich  avanvant,  oder  kein  andrer 
Consonant,  wie  z.  B.  Rv.  I.  51,  15  ^armant  syoma  für  farman  statt  ur- 
sprünglichen (drmam. 

Was  nun  den  ersten  Fall  betrifft,  so  ist  es  bekannt,  dass  s  vor 
nachfolgendem  s  nicht  selten  in  t  übergeht,  z.  B.  vas  mit  antretendem 
syami  u.  s.  w.  wird  vatsyami  u.  s.  w.  Der  Grund  ist,  wie  ich  hier  kurz 
andeuten  will,  weil  ich  zu  der  versprochenen  ^)  Behandlung  der  Zisch- 
laute im  Sanskrit  wohl  noch  nicht  so  bald  gelangen  werde,  folgender. 

Die  sskr.  Sibilanten  sind  in  phonetischer  Beziehung  theils  Doppel- 
laute, bestehend  aus  dem  stummen  momentanen  Cons  ihrer  Classe  und  dem 
Sibilus,  theils  einfache,  durch  völlige  Ineinanderdringung  dieser  Laute 
einheitlich  gewordene,  also  der  dentale  Sibilant  einerseits  ein  sibilirtes 
t  oder  th,  andrerseits  ein  daraus  einheitlich  gewordenes  s;  wo  er  im  Sprechen 
noch  als  Doppellaut  gefühlt  ward,  Avird  er  vor  s  wie  alle  Doppellaute  be- 
handelt, welche  zusammentreffen,  d.  h.  er  verliert  seinen  zweiten  Theil 
(ähnlich  wie  im  Deutschen  eigentliches  Kazze  für  Katstse  zu  Katze  für 
Kattse  wird),  so  dass  vas -syami,  für  vats-tsyami,  vatsyämi  für  vattsynmi 
lautet;  wo  aber  der  Laut  als  einheitlicher  gefühlt  wird,  bleibt  er  vor  * 
unverändert  z.  Β    manassu. 

Die  Verbindung  von  Wörtern  zu  einem  satzgeformten  Gedanken 
unterwirft  sie  einer  gewissen  Einheit,  M'elche  je  älter  hinauf  gewiss  desto 
grösser  war  und  sich  im  Sanskrit,  insbesondre  dem  vedischen,  in  Folge 
seines  hohen  Alters,  mehr  als  in  andern  Sprachen  der  AVorteinheit  nähert. 
Die  einzelnen  Wörter  haben  dann  nicht  die  Form,  in  welcher  sie  unverbunden 
auftreten;  ihre  alte  Gestalt,  die  sich  im  Zusammenhang  erhielt  —  denn 
die  Vereinzelung  der  Wörter  zu  begrifflichen  Monaden  gehört  mehr  den 
späteren  Fortschritten  der  Sprachen  an  —  lebt  mehr  oder  weniger  wieder 
auf;  sie  richten  sich  theilweis  nach  den  Gesetzen,  welche  für  das  Innere 
eines  einfachen  Wortes  gelten  (vgl.  z.  B.  ved.  divi  shthah  Rv.  1.  108,  12, 
nach  Analogie  von  ävühtya,  für  gewöhnliches  divi  sthah) ,  werden  aber 
natürlich    auch  durch  die  Form    beeinfiusst,    welche  sie   an  und  für  sich 


7)  a.  a.  0.  S.  23.  n.  31. 
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als  iinabhfiripige  Zeichen  eines  Begriffs  angenommen  haben.  Aus  diesem 
Kampf  bildeten  sich  im  Sanskrit  nach  und  nach  die  sogenannten  Sandhi- 
Gesetze. 

In  dem  vorliegenden  P'all  ist  das  ursprünglich  auslautende  s  wieder 
aufgelebt,  aber  vor  s  wie  im  Innern  eines  Wortes,  Λνβηη  es  als  Doppel- 
buclistab  gefühlt  ward,  behandelt.  —  Wo  t  der  ursprüngliche  Auslaut 
war,  ist  es  möglich,  vielleicht  wahrscheinlich,  das»  dieses  selbst  wieder 
.  lebendig  ward;  da  es  jedoch  in  dem  früher  besprochenen  Fall  in  s  um- 
gewandelt war,  so  wäre  denkbar,  dass  es  auch  hier  in  dieser  Umwand- 
lung zu  Grunde  liege;  eine  sichre  Entscheidung  zu  treffen,  erlaubt  das 
bis  jetzt  vorliegende  Material  noch  nicht.  —  ΛΥο  blosses  η  der  conso- 
nantische  Auslaut  war,  ist,  wie  in  dem  früheren  Fall  (bei  zwischentre- 
tenden Zischlauten)  zu  urtheilen. 

Das  zweite  für  die  Vokativform  auf  vatns  [vans]  entscheidende  Mo- 
ment ist,  dass  in  den  Veden  der  Vokativ  dieser  Themen  auch  auf  tas 
auslautet 8),  z.  B.  von  ritä'-van  Voc.  Sing,  ritavas  (Rigv.  II.  28,  6;  III. 
14,  2).  Dass  im  Sanskrit  η  vor  s  eingebüsst  werden  kann,  ist  bekannt 
(man  vgl.  z.  B.  die  Endung  Itfos  im  Comparativ  statt  ursprünglichen  iyans). 
Das  dritte  endlich  bilden  die  Vok.  auf  em  von  Themen  auf  an,  vem,  um, 
a-om  von  solchen  auf  van,  jenes  für  ursprünglicheres  am,  dieses  für  vam, 
in  der  Sprache  des  Avesta,  von  welchen  ich  nachgewiesen  habe,  dass  sie 
auf  ans,  vanr-s  beruhen  9). 

8)  Vartt.  zu  Pän.  VIII.  3,   1. 

9)  Vgl.  'Ueber  die  ....  mit  r  anl.  Personalend.'  §.  40.  Bd.  XV  dieser  Ab- 
handlung, bes.  Abdr.  S.  61.  1870.  So  wenig  icli  reich  auch  überzeugen  kann,  dass 
die  feineren  phonetischen  Umwandlungen  in  Sprachen,  welche  uns  räumlich  und  zeit- 
lich so  fern  liegen ,  durch  die  uns  gewolinten  lautbeben  Verhältnisse  mit  Sicherheit 
erklärt  werden  können,  so  verkenne  ich  doch  nicht,  dass  sie  uns  dadurch  etwas  ver- 
ständlicher, gewisse)  niassen  näher  gehracht  zu  werden  vermögen.  Ich  will  daher  nicht 
anbemerkt  lassen,  dass  man  sich  diesen  Uebergang  von  ans  in  am  und  an  einiger- 
mapsen  dadurch  vfranschauliclien  kann ,  o&hs  man  bei  Aussprache  eines  nasalirten 
Vokals  (zu  einem  solchen  ward  aber  hier  an  vor  s,  also  zu  <7)  den  in  der  Nase  vi- 
brirenden  Luftstrom  einmal  im  oberen  Tlieil  derselben  mit  Scbluss  des  Mundes,  ein 
anderesmal  im    unteren  mit   etwas  geöffnetem  Munde  vibriren  lässt.     In  jenem  Fall 
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Es  steht  also  fest,  dass  der  Vok.  Sing,  der  Themen  auf  van  im. 
Sanskrit  ursprünglich  auf  van-s  auslautete.  Dass  das  hinzugetretene  * 
kein  Vokativaffix  sei,  versteht  sich  von  selbst;  eben  so  unzweifelhaft  ist, 
dass  s  das  Zeichen  des  Nom.  Sing,  ist  und  van-s  gerade  diejenige  En- 
dung, auf  welche  in  der  Grundsprache  der  Nomin.  Sing,  auslautete.  Wir 
haben  also  zunächst  als  Resultat  dieser  Untersuchung  anzuerkennen,  dass 
im  Sanskrit  in  diesem  Fall  diejenige  Form  als  Vok.  Sing,  dient,  welche 
in  der  Grundsprache,  nur  im  Accent  abweichend  (vgl.  §.  18  ff.),  entschieden 
als  Nominativ  gebraucht  ward. 

Es  entsteht  nun  die  Frage :  ist  die  Verwendung  dieser  grundsprach- 
lichen Nominativform  als  Vok.  im  Sanskrit  erst  nach  der  Besonderung 
eingetreten,  oder  ist  sie  aus  der  Grundsprache  überkommen? 

Bei  Beantwortung  derselben  dürfen  wir  unbedingt  von  dem  Ge- 
danken ausgehen,  dass  in  jeder,  vollends  einer  so  hoch  ausgebildeten 
Sprache,  Avie  die  indogermanische  Grundsprache  entschieden  war,  das 
Bedürfniss  existiren  musste.  Jemand  anzurufen,  folglich  das,  was  durch 
den  Vokativ  ausgedrückt  wird  —  und  zwar  keinesweges  selten  —  aus- 
zudrücken. Da  dieses  nun  in  den  besprochenen  Themen  noch  im  Sans- 
krit durch  die  ursprüngliche  Nominativform  geschieht,  im  Griechischen, 
wie  wir  sehen  werden,  in  analogen  Themen  dieselbe  Form  zu  Grunde 
liegt,  und  sonst  auch  nicht  die  geringste  Spur  nachzuweisen  ist,  dass  in 
der  Grundsprache  eine  andre  zu  diesem  Zweck  gedient  haben  könne,  so 
dürfen  wir  wohl  schon  darauf  hin  unbedenklich  behaupten,  dass  in  den 
Themen  auf  van  in  der  Grundsprache  einst  Vok.  und  Nom.  Sing.  —  ab- 
gesehen vom  Accent  —  identisch  gewesen  seien. 

Zu  demselben  Resultat  gelangen  wir  aber  auch  von  einer  anderen 
Seite. 

Das  Sanskrit   hat   bekanntlich  in   diesen  Themen  einen  Nom.  Sing., 


ergiebt  sich  dann  eine  Nasalirung,  die  dem  m,  in  diesem  eine,  die  dem  η  ganz  nahe 
steht.  Sobald  darauf  das  auslautende  s  eingebüsst  wird,  tritt,  bei  einiger  Scheu  vor 
auslautenden  nasalirten  Vokalen,  als  Wortauslaut  derjenige  Classennasal  hervor, 
welchem  sich  riie  vor  dem  s  in  einem  bestimmten  Falle  geltend  gewordene  Nasalirung 
am  meisten  näherte. 
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■welcher  von  der  ursprünglichen  Form  ziemlich  stark  abweicht,  indem  er 
auf  νά  statt  vans  auslautet.  Es  ist  nun  völlig  sicher,  dass  vd  nur  durch 
phonetische  Umwandlung  aus  vatis  entstanden  ist  (vgl.  §.  7),  fraglich 
ist  nur,  ob  diese  Umwandlung  ganz  dem  besonderten  Sanskrit  zuzuschreiben 
sei,  oder  theilweis  schon  vor  der  Sprachtrennung  begonnen  habe.  Diese 
Frage  —  Λyelc■he  ich  in  einer  andern  Abhandlung  Ober  den  indogerma- 
nischen Nominativ  erörtern  werde  —  bedarf  hier  keiner  besonderen  Dis- 
cussion.  Denn  wie  auch  die  Entscheidung  derselben  ausfallen  möge,  sie 
wird  zu  Gunsten  der  grundsprachlichen  Identität  beider  Casus  in  diesen 
Themen  ausschlagen. 

Entscheide  man  nun,  dass  vans  sich  erst  auf  sskr.  Boden  zu  Nom. 
νά  und  Vok.  vams  (vans)  gespalten  ,  oder  dass  diese  Spaltung  schon  in 
der  Grundsprache  begonnen  habe  —  etwa  schon  vans  bei  der  Sprachtren- 
nung, wenn  auch  nur  als  Nebenform,  existirte  —  in  beiden  Fällen  wird 
man  die  Verwendung  des  ursprünglichen  Nomin.  auf  vans  zur  Bezeich- 
nung des  Vok.  nicht  anders  zu  erklären  vermögen ,  als  durch  die  An- 
nahme,  dass  sie  aus  einer  älteren  Zeit  überkommen  sei.  Im  ersten  Fall 
hatte  ihn  also  das  Sanskrit  aus  der  Grundsprache  ererbt ;  im  letzteren  die 
Grundsprache  selbst  aus  einer  älteren  Periode,  wo  beide  Casus  —  etwa 
vom  Accent  abgesehen  (denn  dieser  Unterschied ,  obgleich  er  schon  vor 
der  Sprachtrennung  existirte,  wird  nicht  von  jeher  ausgeprägt  gewesen 
sein)  —  noch  ganz  identisch  waren.  Die  phonetische  Spaltung  dieser 
ursprünglich  identischen  Form  zu  vdns  und  vans  wird  man  in  beiden 
Fällen  dadurch  zu  erklären  vermögen,  dass  der  Vokativ- Accent  auf  der 
ersten  Silbe  verhinderte,  dass  die  Positionsbeschwerung  der  letzten  Silbe, 
wie  im  Nominativ,  den  Vokal  derselben  verlängerte.  Diese  phonetische 
Spaltung  der  ursprünglich  identischen  Form  bewirkte  das,  was  die  Sprachen 
sonst  in  solchen  Fällen  fast  wie  absichtlich  thun  (vgl,  die  begriffliche 
Scheidung  von  denn  und  dann,  ahnen  und  ahnden  u.  aa.),  gewisserniassen 
von  selbst;  sie  gab  dem  Vok.  eine  besondre  Form,  indem  sie  in  ihm 
die  ursprüngliche  Nominativform  bewahrte. 
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§•    7. 

Β.  Wir  sahen  im  vorigen  §.  ,  dass  der  Schluss,  ΛνβΙοΗβΓ  sich  aus 
den  Formen,  die  der  Vok.  der  Themen  auf  van  im  Zusammenhang  des 
Satzes  annimmt,  ergab  —  nämlich  dass  dessen  ursprüngliche  Form  vans 
gewesen  sei  —  durch  andre  Momente  auf  das  entschiedenste  bestätigt 
ward  und  als  Resultat  herausstellt,  dass  in  der  Grundsprache  Vok.  und 
Nomin.  Sing.,  abgesehen  vom  Accent  in  ihnen,  identisch  waren.  Es  folgt 
daraus  die  Berechtigung,  dasselbe  —  wenigstens  mit  höchster  Wahr- 
scheinlichkeit —  für  alle  sskr.  und  grundsprachliche  Themen  auf  η  an- 
nehmen zu  dürfen ,  da  sie  völlig  dieselben  phonetischen  Erscheinungen 
zeigen;  z.  B.  sskr.  rajan,  Vok.  Sing,  des  gleichlautenden  Thema,  wird 
ebenfalls  im  Zusammenhang  zu  räjams  {as)  und  räjant  (vgl.  z.  B.  letz- 
teres Rigv,  I.  91,  4  räjant  sotna);  eben  so  wird  z.  B.  vajrin,  gleichfalls 
Vok.  Sing,  des  gleichlautenden  Thema,  zu  vdjrims  (is)  u.  s.  vv.  und  vajrint 
(letzteres  z.  B.  Rigv.  I.   30,   11  vajrint  sakhinam). 

Diese  Folgerung  wird  in  Bezug  auf  die  übrigen  Themen  auf  an 
durch  ein,  Avie  mir  scheint,  entscheidendes  Moment  bestätigt,  nämlich 
den  Vok.  Sing,  thrizafem  vom  Thema  thri-zafan  in  der  Sprache  des  Avesta, 
weicherauf  älterem  zafans,  vom  Thema  zafan  =  sskr. jambhan,  beruht ^^j 

Hier  lässt  sich  auch  der  Beweis  führen,  dass  die  Themen  auf  an, 
trotzdem  dass  sie  im  Nora.  Sing,  im  Sanskrit  auf  «  auslauten,  einst  auch 
hier  auf  s  endeten  und  auf  a7i-s  beruhen,  was  bei  denen  auf  van  mit 
einigen  Schwierigkeiten  verbunden  Avar ,  weswegen  ich  S.  15  auf  diesen 
§.  verwies. 

Es  wird  zwar  von  Niemand  bezweifelt,  dass  auch  dieses  α  auf  pho- 
netischem Wege  aus  grundsprchl.  ow-i  hervorgegangen  sei;  allein  in  der 
Wissenschaft  bedarf  es  auch  für  Dinge,  die  allgemein  geglaubt  werden, 
des  Beweises;  denn  auch  der  allgemeinste  Glaube  gewährt  keine  Bürg- 
schaft füi•  die  Richtigkeit  seines  Inhalts. 

Den  Beweis ,   dass    der  Nomin.    im  Sanskrit  und    weiter    in    dessen 


10)  Vgl.  'üeberdiemifc  r   anl.  Personalend. '  in  Bd.  XV.  §.  40,  bes.  Abdr.  S.  61. 
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nächster  Grundlage,  dem  arischen  Zweig,  auf  s  endigte,  können  wir  aus 
dem  Sanskrit  selbst  und  vermittelst  der  Vergleichung  mit  der  Sprache 
des  Av.  erbringen;  den,  dass  die  Endung  aus  ans  phonetisch  entstanden 
sei,  vermittelst  der  phonetischen  Gesetze  dieses  Zweiges. 

Es  giebt  im  Sanskrit  drei  Themen  auf  an,  nämlich  riMM^ÄÄan,  juinthan 
und  manthan,  welche  ihren  Nomin.  Sing.,  der  zugleich  —  im  ersten  mit 
Vorziehung  des  Accenls  auf  die  erste  Sylbe  —  als  Vok.  dient,  nicht 
wie  die  übrigen  Themen  auf  ά  sondern  auf  as  auslauten  lassen  ^i).  Ganz 
analog  erscheint  in  der  Sprache  des  Av.,  neben  dem  Nomin.  auf  <i,  vom 
Thema  thrizafan  gegenüber  vom  sskr.  Nomin.  auf  ά,  ζ.  Β.  trina-jambhd, 
thrizafao,  welchem  sskr.  tri-jambhas,  von  verethra-jan,  gegenüber  von  sskr. 
vxitra-ha,  verethra-jdo ,  welchem  sskr.  vritra-hds  entsprechen  würde.  AVir 
dürfen  daraus  schliessen,  dass  die  Themen  auf  α«  einst  in  der  arischen 
Grundspracheden  indogermanischen  Nomin.  ans  auf  phonetischem  Wege 
bald  zu  äs  bald  zu  ά  umgewandelt  haben,  ähnlich  wie  z.  B.  im  Griechi- 
schen grundsprl.  ant-s  zu  oug  (tig,  äg)  und  ων  [du)oug:  τνητων ,  ΰδούς; 
οδών]  ward.  Auch  in  Bezug  auf  den  Nomin.  der  Themen  auf  van  hätte 
man  vielleicht  schon  denselben  Schluss  aus  den  Nomin.  mi/azda - vdo, 
verethra-vdo,  duzhddmo  (denn  dass  hier  6  für  oo  eingetreten  sei  ist  un- 
zweifelhaft, vgl.  z.  B.  mazdo -fraokhta  neben  mazddo  -  huruthman  u.  aa.), 
vydkhamo  ziehen  dürfen.  Es  istdiess  von  mir  absichtlich  nicht  geschehen, 
weil  das  Affix  van  in  den  beiden  erstren  eine  ganz  junge  Abstumpfung 
von  varit  ist  und  eben  so  in  den  beiden  letztren  eine  wenn  gleich  äl- 
tere von  mäht.  Man  könnte  demnach  einwenden ,  dass  deren  Nomin. 
unter  Einfluss  des  ursprünglichen  Affi-xcs,  nach  Analogie  von  amavao 
(Nomin.  von  amavant),  raokshnemdo  (von  mant),  gebildet  seien. 

Was  nun  die  Entstehung  dieser  Nomin,  auf  arisch  <is,  Λ  aus  dem 
grundsprchl.  ans  betrifft,  so  erklärt  sie  sich  dadurch,  dass  zunächst  das 
α  in  ans  durch  die  Position  schwer  ^^)  Λvard  (vgl.  z.  B.  die  sskr.  Deh- 
nung von  i,  Μ  vor  radikalem  r  mit  unmittelbar  folgendem  Consonanten, 

11)  Pa«.  VUI.  1,  85-87;  VI.  1,  199;  Siddh.  K.  21',  Vopad.  lU.  120,  vgU 
TibhuJcshus  Rigv.  I,  G3,  3;  piinthäs  I.  41,  4. 

12)  guru,  vgl.  Pä«.  I.  4,  11,  12. 
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ferner  tüshrxim,  Acc.  des  fem.  eines  Ptcp.  Pf.  Pass.  von  tush  u.  aa.  in 
denen  die  Schwere  zugleich  durch  lange  Vokale  bezeichnet  wird);  dann 
ward  der  Nasal  vor  s  eingebüsst  (vgl.  z.  B.  das  sskr.  Comparativ-AfF. 
iyas  für  lyams,  im  Avesta  im  fem.  yah-i  und  tjeh-i,  aus  grdsprchl.  ians 
für  ursinünglich  lavt) ,  so  dass  äs  als  Nominativendung  blieb  wie  iu 
xibhukshds  u.  s.  w.,  wiedergespiegelt  im  άο  des  Av.  Das  s  fiel  dann  im 
geregelten  Sanskrit  und  so  auch  mehrfach  im  Av.  ab,  weil  es  im  Sans- 
krit im  unbedingten  Auslaut  in  den  fast  ganz  unhörbaren  Hauch  ^3j  über- 
ging, in  der  Sprache  des  Avesta  überhaupt  vorwallend  zu  h  ward.  Diese 
Einbusse  findet  in  der  noch  nicht  ganz  geregelten  Vedensprache  auch 
in  einigen  Nomin.  von  Th.  auf  as  gegen  die  Eegel  statt,  so  in  υζάηά 
(Nomin.  von  tigdnas  für  ugdnas],  welches  auch  für  die  gewöhnliche  Sprache 
vorgeschrieben  ist.  aber  sich  mehrfach  der  allgemeinen  Regel  fügt,  anehä 
(von  ^has  für  ^has) ,  purudamsä  (von  '^sas  für  sas)  ^*) ;  dass  ganz  eben  so 
der  arische  Nominat.  der  Themen  auf  f«w,  nämlich  νά ,  aus  van-s  ver- 
mittelst väns ,  väs  hervorgegangen  sei ,  bedarf  hiernach  Avohl  keines  be- 
sonderen Beweises  mehr. 

Für  die  Themen  auf  in  giebt  es  bezüglich  der  Behauptung,  dass 
der  Vok.  einst  auf  in-s  auslautete,  also  mit  den  grundsprachl.  Nomin. 
identisch  war,  weiter  keine  Beweise,  als  die  phonetischen  Gesetze;  allein 
da  wir  diese  in  Bezug  auf  van  und  an  so  vollständig  bestätigt  sahen, 
dürfen  Avir  kaum  ein  Bedenken  tragen ,  ihnen  für  in,  auch  ohne  weitere 
Unterstützung,  entscheidenden  Werth  zuzusprechen. 


13)  Wie  unbörbar  dieser  war  zeigen  mehrere  Fälle  in  den  Veden,  wo  auch 
im  Zusammenhang  der  Rede  gegen  alle  Regeln  jede  Spur  des  s  schwand,  wie  z.  B. 
am  stärksten  Rv.  IX.  61,  10  wo  der  Sarah. -Text  hhümy  ά  statt  bltümih  ά  des  Pada- 
Textes  hat,  welches  bekanntlich  hhümir  ά  hätte  ergehen  müssen.  Dass  die  Regel 
hier  nicht  befolgt  ist,  ist  um  desto  affallender,  da  das  Metrum  gebietet,  die  Liqiii- 
dirung  des  i  wieder  aufzuheben  und  bJiümi  ά  zu  lesen.  Die  Ueberlieferung,  dass  hier 
kein  r  zu  sprechen  sei,  muss  sehr  bestimmt  gewesen  sein;  sonst  hätten  sich  die 
Diaskeuasten  schwerlich  abhalten  lassen,  die  Regel  herzustellen.  Aus  diesem  Ueber- 
gang  in  den  Hauch  und  Verlust  eiklärt  sich  der  stete  \'erlust  im  Päli  und  Präkr., 
wie  z.  B.  dort  aygi  hier  agyi  für  sskr.  agnis. 

14)  Pan.  VII.  1.  94,  wo  gegen  den  Rigv.-Text  purudaiiigas. 
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§.  8. 

C.  Die  Themen  auf  mant  und  das  mit  diesem  identische  Affix 
vant^^)  lauten  im  gewöhnlichen  Sanskrit  im  Vok.  Sing,  mit  Einbusse 
des  t  auf  η  aus.  Auch  hier  zeigt  sich  durch  den  §.  6  erwähnten  Ein- 
tritt von  s  und  t  hinter  diesem  n,  dass  die  ursprünglichere  Form  auf 
mans,  vans  auslautete  und  diese  Annahme  wird  zunächst  wiederum  durch 
vedische  Vok.  bestätigt,  welche  mit  der  schon  erwähnten  Einbusse  des 
n,  auf  mas ,  vas  auslauten  ^6) ,  vgl.  z.  B.  von  bhanu-mant  Voc.  bhanumas 
E.igv.  V.  1,  11,  von  hari-vant  Voc.  harivas  Rigv.  I.  3,  6.  Dieselbe  Bil- 
dung hat  sich,  mit  unbedeutender  Lautumwandlung  in  drei  Themen, 
jedoch  arbiträr,  auch  in  der  gewöhnlichen  Sprache  erhalten,  nämlich  in 
agha-vant,  hhaga-vant  und  bhavant,  welche  neben  den  Vokativen  auf  van, 
auch  aghos  (aus  aghavas  A'erinittelst  der  Zusammenzieliung  von  va  zu  u 
und  dieses  u  mit  dem  vorhergehenden  α  zu  o,  vgl.  maghon  statt  maghavan 
in  den  meisten  Casus) ,  hhagos  (aus  hhagavas ,  oft  erscheinend  in  ved. 
Schriften  z.  B.  Aitar.  Br.  III.  20  ed.  Haug  I.  p.  66)  und  hhos  (aus 
hhavas)  bilden. 

Der  grundsprachliche  Nominat.  würde  auf  mant-s  vant-s  auslauten. 
Dass  in  dieser  Endung  das  t  vor  s  leicht  ausfallen  konnte,  ergiebt  sich 
schon  aus  dem  lautlichen  Verhältniss  des  t  z\i  s  und  der  steten  Einbusse 
dieses  t  in  diesem  Casus  der  Ptcpia  Präs.  in  allen  indogermanischen 
Sprachen,  ausser  im  Germanischen,  (vgl.  z.B.  \Άί.  faciens,  griech.  (dialekt.) 
ni^ivg'^'^)  u.  s.  w. ,  dagegen  z.  B.  goth.  giband-s,  in  der  Bed.  'Geber'). 
Im  gewöhnlichen  Sanskrit  z.  B.  werden  die  dentalen  T-Laute  vor  dem 
s  der  zweiten  Ps.  Sing.  Impf,  eingebüsst  und  im  Veda  d  vor  dem  s  des 
Nominat.  Sing,  in  dem  Thema  sad/iama'd,  Nominat.  sadhama's^^).  Auch 
die  Sprache    des    Av.    zeigt  Nominat.    ameretdc  für  ameretüt-s,   paurvatdp 


15)  Vollständ.  Granimat.  d.  Sskr.  S.  239,  LXXVI. 

16)  Pä«.  VII.  3,  1. 

17)  Ahrcns  Dial.  I.  69. 

18)  vgl   'Ueber  die  mit  r  anlaut.  Personalend. '  §.  38,  in  diesen  Abhandl.  XV, 
141,  bes.  Abdr.  S.  57. 

8• 


20 

für  paurvatät-s  mit  den  Varianten  taog  (Y.  56,  24  W.)  und  aftentäoQ-ca 
für  a^teütat-s  (Y.  31,  4  W,l. 

In  den  Vokativen,  -welche  also  eigentlich  auf  man-s,  van-s  für  mant-s, 
vants  auslauten,  ist,  da  s  nur  Zeichen  des  Nomin.  sein  kann,  wiederum 
mit  Entschiedenheit  die  Nominativform  anzuerkennen.  Der  Nomin.  selbst 
hat  —  wie  bei  den  Themen  auf  van  an  —  im  Sanskrit  eine  abweichende 
Form  angenommen;  er  lautet  auf  man,  van  für  ursprünglicheres,  im  Zu- 
sammenhang des  Satzes  wieder  auftauchendes,  mans,  vans  aus;  dass  diese 
Form  in  der  arischen  Grundsprache  noch  das  s  regelmässig  bewahrte, 
zeigen  die  Reflexe  in  der  Sprache  des  Avesta,  avo  mao,  νάο,  vor  ca  νόος 
entsjjrechen,  z.  B.  hanu-mäo  =  sskr.  hhanu-man,  ama-vao  =  sskr.  ama-van, 
raevaoc-ca  =  sskr.  re-vämf  ca.  Sowohl  in  vr/w  mit  Einbusse  des*,  als  νάο 
für  vas  mit  Einbusse  des  η  liegt  vdns  zu  Grunde,  in  Avelchem  das  ur- 
sprüngliche a,  durch  die  Position  beschwert,  zu  ά  ward.  Neben  raevao 
erscheint,  mit  Verkürzung  des  ά,  ταέυα  als  Nominativ. 

Dass  in  den  Vokat.  man-s,  van-s  die  ursprünglichere  Form  des 
Nomin.  für  ursprüngliches  mant-s,  vant-s  bewahrt  ist,  führt  zu  demselben 
Schluss,  wie  bei  den  Themen  auf  van  (§.  6),  nämlich,  dass  di,ese  Voka- 
tivform schon  in  der  Grundsprache  herrschte. 

Was  für  die  Themen  auf  mant,  vqnt,  gilt  natürlich  auch  für  die  auf 
yantlüomm.yan,  iür  i/dns  statt  i/nnt-s,  Voc.  i/an,  für  yans  statt  yant-s,  zu- 
mal da  das  y  hier  (vgl.  ved.  kf-vant  für  und  neben  gewöhnlichem  ki-yant), 
so  wie  in  dem  Affix  yin  (vgl.  z.  B.  Taitt.  S.  dtatävin  für  gewöhnliches 
ätatc/j/in)  und  z.  B.  in  mandi/1  für  und  neben  manavl  nur  eine,  wahr- 
scheinlich dialektische,  Umwandlung  von  ν  ist  ^^). 

§.    9. 

D.  In  den  übrigen  Themen  auf  ant  (Ptcp.  Parasmaipada  und  Adj., 
welche  ursprünglich  Ptcp.  Präs.  waren,  ausser  den  Ptcp.  Pf  red.),  ist 
mit  einer  Ausnahme  (nämlich  mahant)  Vok.  und  Nom.  msc.  im  Sanskrit 
identisch,    z.  B.    bodhan.     Beide   Casus    lauten   auf  an  aus;   dass  dem  η 


19)  Vgl.  Gott.  Gel.  Anz.  1852.  S.  lU. 
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früher  auch  hier  ein  s  folgte,  also  ans  die  Endung  war,  zeigen  wiederum 
die  Sandhi-Gesetze,  denen  gemäss  auch  hier  im  Zusammenhang  ans  und 
statt  dessen  ant  zurückkehrt.  Dass  das  auslautende  s  wiederum  Zeichen 
des  Nomin.  sei,  also  der  Vok.  durch  den  Nomin.  ausgedrückt  ward,  ver- 
steht sich  nach  obigem  von  selbst;  ans  steht  natürlich,  wie  in  §.  8,  für 
ursprüngliches  ant-s. 

Im  Sanskrit  herrscht,  Avie  gesagt,  mit  einer  Ausnahme,  nur  eine 
Analogie.  Vergleichen  wir  aber  dessen  treuen  Achates,  die  Sprache  des 
Avesta  und  die  anderen  verwandten  Sprachen,  so  erkennen  wir,  welch 
eine  Fülle  von  Formen  aus  einer  einzigen  Grundform,  insbesondere  indem 
arischen  Sprachstamm  einzig  durch  lautliche  Umwandlung  hervorzutreten 
vermochte.  Es  ist  dies  die  Wirkung  der  centrifugalen  Geistesrichtung, 
Avelche  so  mächtig  zum  reichen  Ausbau  der  Sprache  beiträgt;  ihr  folgt 
bei  naturgemässer  Entwickelung  die  centripetale,  in  der  Sprache  von  dem 
Streben  nach  Analogie  geleitet,  welche  die  durch  jene  erzeugte  UeberfüUe 
auf  ein  angemessenes  Maass  zurückführt.  Beide  Triebe,  sich  bald  in  diesen 
bald  jenen  Elementen  derSpr.  bethätigend,  sind  gewissermassen  die  Puls- 
schläge, die  Pendelschwingungen,  die  Spirale,  Avelche,  wie  in  allen  mensch- 
lichen Entwickelungen,  so  auch  in  der  Sprache  bald  ausdehnend,  bald  zu- 
sammenziehend wirken  und  eben  dadurch  Fülle  und  Stärke,  d.  h.  kräf- 
tiges Wachsthum  erzengen. 

Die  ursprüngliche  Form  des  Nominat.,  auf  ant-s  auslautend,  wird, 
wie  schon  bemerkt,  getreu  nur  in  den  goth.  Nomin.,  wie  gUjands,  wieder- 
ges[)iegelt.  Daran  schliessen  sich  die  Formen  mit  eingebüsstem  t,  z.  B. 
lat.  faciens,  griech.  dialekt.  τι&(νς  sskr.  bodhans  (in  der  Satzverbindung) 
im  Av.  mraocäg  (Y.  53,  7  W.),  Αάρ  (46,  4  W.)  vgl.  vifäf-ca,  lit.  auga^s; 
davon  einerseits  mit  Einbusse  des  Zischlautes  sskr.  bodhan,  Av.  da,  altsl. 
chwal^;  andrerseits  mit  Einbusse  des  Nasals  Av.  ctavaf,  fracinac  (vgl. 
griech.  μί/άί;  für  grundsprachl.  magh- ant-s,  dialekt.  χαρί-sg  für  χαρι- 
'Fsyr-ü^^)).  Mit  d  für  α  wegen  der  Beschwerung  durch  die  Position 
entsteht  ans;  dieses  ist  nur  im  Zusammenhang  des  Satzes  in  sskr.  mahams 


20)  Ahrens  Dial.  Π.  §.  21  p.  174. 
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von  mahant  bewahrt;  daran  schliesst  sich,  mit  Einbusse  des  Zischlauts, 
sskr.  mahdn,  ved.  maham^^),  Av.  a-mrakhg-än  (ä  =  sskr.  ä)  gr.  τύτιτων; 
mit  Einbusse  des  Nasals  im  Av.  </^άο  (von  ι  'gehen'  gegenüber  von  sskr.  yan 
für  yans),  drvaog-ca  und  drvao  (gegenüber  von  sskr.  dravan-s  von  dru) ; 
daran  sich  mit  ό  für  άο  (vgl.  §.  7)  die  sehr  häufigen  Nomin.  auf  d  z.  B. 
peregö  und  endlich  mit  Verkürzung  des  d ,  welches  die  Grundlage  von 
άο  bildete  (vgl.  z.  B.  mazäontem  =  sskr.  mahantam),  die  auf  α  ζ.  Β.  jva 
\on  jvant,  maza  von  mazant  (vgl.  raha  in  §.8),  bis  wohin  auch  das  Alt- 
irische mit  dem  Nomin.  cara^"^)  gelangt  ist. 

unter  diesen  verschiednen  phonet.  Umwandlungen  nimmt  der  sskr. 
Vokat.  auf  an-s,  identisch  mit  dem  Nom.  (ausser  in  mahant,  wo  ihm 
mahams,   mahäm   gegenübersteht  23)) ,    die  zweite  Stufe  ein.     Wie  in  den 


21)  'Ueber  die  mit  r  anlautenden  Personalend. '.  §.  39  in  Bd.  XV.  S.  141  £F. 
besondrer  Abdr.  S.  51  fif. 

22)  Schleicher,  Compend.  §.  246,  S.  513. 

23)  wahrscheinlich  einst  auch  malms  =  dem  im  Av.  bei  maza  zu  Grunde 
liegenden  mazao;  zu  dieser  Vermuthung  bestimmt  mich  das  Verhältniss  der  Acc. 
pdntham  (Rv.  I.  24,  8  und  oft)  zu  dem  Nom.  panihäs,  ttsMm  zu  ushas  (Rv.  I.  181, 
9.  X.  68,  9);  medham  (Sama-V.  I.  2,  1,  1,  9,  vgl.  im  Av.  Acc.  mazdüm)  zu  medhäs 
(vgl.  im  Av.  mazdäo,  mazdaog  -  ca) ,  vedhu'm  (Rv.  IX.  26,  3)  zu  vedhas  (I.  60,  2. 
u.  sonst);  vayodham  (Rv.  VI.  6 ,  7)  zu  vayodhas  (I,  73,  1  vgl.  vayodhdsas  Ath.-V. 
VIII.  1,  19);  dravmodäm  (Rv.  I.  96,  1—7)  zu  dravimdd's  (I.  15,  7—9  vgl.  Voc. 
drävinodas  1.  15,  10);  νςάηώη  (X,  40,  7)  zu  Nom.  ηςάηά  für  uganäs  (S.  18);  man 
vgl.  auch  für  die  spätere  Sprache  im  Nal.  VIII,  4  aiii/agäm  zu  Nom.  atiyagäs  von 
aiiyagas,  und  XVI,  14  guskka-sroläm  zu  Nom.  gushkasrotäs  von  gushkasrotas.  So 
wenig  als  für  letztre  beide  ein  zweites  Thema  auf  ά  neben  as  anzusetzen  ist,  eben 
60  wenig  für  mahäm  eines  auf  ä,  für  dravinodäm  ein  zweites  auf  ά  oder  gar  noch  ein 
drittes  auf  α  wegen  dravinodesJiu.  Es  sind  diess  Unregelmässigkeiten,  die  wir  nicht 
dadurch  wegräumen,  dass  wir  für  jede  unregelmässige  Form  ein  andres  Thema  er- 
finden. Im  Gegentheil  müssen  wir  zu  erkennen  suchen,  wie  sich  durch  Heteroklisie 
und  Metaplasmus  die  ursprüngliche  Declination  bestimmter  Themen  so  umgestaltete, 
dass  nicht  bloss  einzelne  Casus  doppelte  und  mehrfache  Formen  annahmen,  sondern 
auch  deren  ganzes  Declinationssystem  verdoppelt  und  vermehrfacht  werden  konute. 
Es  gilt  diese  Unregelmässigkeiten  in  den  historisch  bekannten  ältesten  Phasen  des 
indogermanischen  Stammes  zu  erkennen   und   dadurch   den  vollen  Beweis  zu  ermög- 
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bisher  besprochenen  sehen    wir  auch  in  ihm  fast  die  älteste  Nominativ- 
form  bewahrt  und  haben  daraus  dieselben  Folgerungen    zu  ziehen. 

§.  10. 
E.  Zu  den  Themen  auf  ant  gehört  anerkannt  aiich  das  Ptcp.  Pf, 
red. ,  dessen  Thema  einst  auf  vant  auslautete.  Das  t  ist  in  mehreren 
Casus  des  Sskr.  und  fast  in  allen  im  Griech.  bewahrt.  Wie  die  Ueber- 
einstimmung  aller  indogerm.  Sprachen,  welche  dieses  Ptcp.  ganz  oder 
spurweise  bewahrt  haben  2'*),  zeigt,  ging  das  t  schon  in  der  Grundsprache 
in  s  über.  In  Folge  davon  ist  es  hier  nicht  absolut  sicher  zu  stellen, 
ob  der  Vok.  si.  msc, .  welcher  nur  im  Sanskrit  eine  besondre  Form  hat, 
mit  dem  Nomin.,  oder  dem  Thema  mit  s  für  t,  ursprünglich  identisch  sei. 
DerNoniin.  lautet  im  Sanskrit  auf  van  aus,  oder  vielmehr,  wie  die  phonet. 
Regeln  zeigen,  jxw^  väms  {vclns);  dieser  Schluss  findet  auch  hier  seine  Bestäti- 
gung durch  die  Sprache  des  Av.,  wo  vAo  wie  §.  8,  entspricht  und  sich  eben 
so  aus  vans  durch  Einbusse  des  Nasals  erklärt.  Da  sich  sskr.  vdms  und 
dessen  regelrechter  Reflex  vaonh  in  der  Spr.  des  Av.  auch  in  den  übrigen 


liehen,  dass  derselbe  Prozess  auch  schon  in  der  Grundsprache  waltete.  Was  den  Ge- 
brauch von  mahä  statt  und  nel)en  makat  in  einigen  Categorien  als  vorderes  Glied 
der  Composition  betrifft,  der  wohl  am  meisten  dazu  beigetragen  haben  mag,  ein 
besonderes  Thema  maJia  anzunehmen,  so  erklärt  er  sich  daraus,  dass,  wie  in  der, 
aus  ursprüughcber  Zusammenrückung  entstandenen  Zusammensetzung,  bekanntlich  nicht 
bloss  das  Thema,  sondern  auch  Casus  überhaupt  erscheinen  (Vo.  Gr.  d.  Sskr.  S.  246), 
60  einst  auch  der  Nom.  eintrat.  Dieser  Eintritt  hat  in  dem,  vielleicht  schon  von 
selbst  kräftig  nach  Analogie  strebenden,  aber  sicherlich  auch  durch  seinen  schon 
früh  auf  den  Kreis  der  höher  gebildeten  beschränkten  Gebrauch  und  durch  die  end- 
liche Einwirkung  von  Grammatikern  geregelten  Sanskrit  nur  wenige  Spuren  hinter- 
lassen (z.  B.  ved.  in  ςαΐάηι-ΰϋ  Rigv.  I.  130,  81  neben  gatöti  VI.  63,  5;  sahasram- 
uti  I.  52,  2,  in  ritas-pati  Rigv.  VIII.  26,  21,  jaiw-vada,  neben  jflMe-v"  und  jana-v^ 
im  Gawa  Tiatha,  im  Vortritt  von  aham),  desto  mehr  aber  in  der  mehr  naturwüchsigen 
Spr.  des  Av.  (z.  B.  nagu-s-paaja,  und  viele  aa.).  So  sehe  ich  auch  in  maha  nor 
eine  Verstümmelung  von  niaJiaii,  dessen  η  durch  Einfluss  der  vielen  Themen  auf  n, 
welche  als  vordeies  Glied  ihr  η  verlieren,  eingebüsst  ward. 
24)  Schleicher  Compend.  §.  218.  S.  389  ff. 
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sogenannten  starken  Casus  zeigt  (z.  B.  Acc.  sing.  sskr.  dad-varns-am,  Av. 
dadh-vcionh-em) ,  so  könnte  man  auf  den  Gedanken  gerathen ,  dass  im 
Nomin.  schon  die  Form  mit  s  statt  t  zu  Grunde  liege,  dieser  also  nicht 
aus  vant-s,  sondern  aus  vans-s  zu  erklären  sei.  Diese  Annahme  Avird 
aber  dadurch  unmöglich,  dass,  wie  ich  nachgewiesen  zu  haben  glaube^S), 
die  von  dem  ursprünglicheri  Thema  abweichende  Form  in  den  starken 
Casus  und  die  sich  in  anderen  an  diese  schliessende,  erst  durch  den  Ein- 
fluss  des  Nomin.  in  sie  eingedrungen  ist  (also  z.  B.  vams  in  vcms-am 
statt  vant-am  aus  der  Nominativendung  vams).  Dem  gemäss  ist  der 
Nomin.  unabhängig  ΛΌη  den  übrigen  starken  Casus  entstanden  und  also 
dieses  vams  nicht  anders  als  in  §.  8  aus  vant-s  zu  erklären  und  dieses 
als  dessen  ursprüngliche  Form  aufzustellen;  Avie  dort  ward  sie  zunächst 
van-s,  dann  vän-s. 

Der  \Ok.  lautet  im  gewöhnlichen  Sanskrit  auf  van,  oder  vielmehr,  wie 
die  phonetischen  Regeln  zeigen,  auf  t-aws  aus  und  diese  Annahme  wird  wie- 
derum durch  die  vedische  Form  vas,  mit  Einbusse  des  Nasals,  erwiesen  ^^) ;  vgl. 
z.  B.  midh-vas  Rigv.  I.  114.  3.  Da  nun  die  starke  Form  auf  väns  oder 
vielleicht  die  ursprünglichere  Nominativform  vawi  auch  in  die  geschwächten 
Casus  in  der  Gestalt  mä  (vermittelst  va/w  dann,  oder  nur,  ?;αί)  eingedrungen 
ist  (ved.  von  da  sogar  in  die  starken  ^7)^  so  könnte  man  den  Vok.  mit 
diesem  vans  als  thematisch  gewordenem,  vielleicht  geschwächtem,  väns, 
identificiren  wollen.  Allein  wenn  wir  bedenken , .  dass  der  Vokat.  mit 
dem  ursprünglicheren  Nomin.  (beide  eigentlich  auf  vanis  für  vans,  vant-s) 
entschieden  übereinstimmt,  also,  wie  in  den  bis  §.  9  behandelten  Fällen, 
eine    ältere  Form    repräsentirt ,    als    der    geltend    gewordene  Nomin.    auf 


25)  Or.  u.  Occ.  I,  244. 

26)  Pän.  VIII.  3,  1. 

27)  So  z.  B.  ä-hihliy-ush-as  für  a-hibJit-vams-as  Rv.  I.  11,  5;  dad-ush-as  für 
dad-vams-as  I.  54,  8;  ich  nehme  daher  kaum  Anstand  auch  vidus  Rv.  I.  71,  10; 
VII.  18,  7  für  vidvan  zu  nehmen  und  nicht  dieses  einzigen  Nom.  wegen  ein  neues 
Thema  vidas  aufzustellen ,  wie  im  Petersb.  Wörterb.  geschieht.  Eine  noch  viel  un- 
regelmässigere  Bildung  zeigt  der  Acc.  pl.  vid-van-as  (den  ich  Or.  u.  Occ.  II.  525 
aus  vid-vaiiis-as  vgl.  griech.  ηδ-ίον-ας  für  ηδ-ωνα-ας  erklärt  habe)  im  Ath.-V.  IX.  9,  7. 
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vnms,  ferner  dass  in  allen  bisher  behandelten  Fällen  der  Vok.  mit  dem 
Nomin.  identisch  ist,  so  werden  wir,  nach  diesen  Analogien,  wenigstens 
mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  annehmen  dürfen,  dass  auch  in  diesem 
Vok.  die  ursprünglichere  Form  des  Nomin.  sich  erhalten  hat  und  zu  der- 
selben Folgerung  berechtigt,    wie    die   bisher  besprochenen. 

§.    11. 

l•'.  Mit  dem  Vok.  der  Comparative  auf  ursprüngliches  iant^^)  ver- 
hält es  sich  wesentlich  eben  so,  wie  mit  dem  des  Ptcip.  Pf.  red.  Affix 
fant  unterscheidet  sich  von  vant  einzig  dadurch,  dass,  während  bei  letz- 
teren das  ursprüngliche  t  wenigstens  im  Sanskrit  und  Griech.  noch  theil- 
weis  bewahrt  ist,  hier  auch  diese  beiden  Sprachen  keine  Spur  desselben 
mehr  zeigen;  der  Uebergang  von  t  in  s  hatte  sich  also  zur  Zeit  der 
Sprachtrennung  hier  schon  durchweg  festgesetzt.  Im  Nomin.  sing.  rase. 
erscheint  im  Sanskrit,  mit  aus  ί  entwickeltem  y,  it/arhs,  iyan,  im  Vok. 
iyams,  iyan,  gerade  wie  §.  10  von  vant  Nora,  vams,  van  Vok.  van s,  van; 
in  der  Spr.  des  Av.  findet  sich  der  Nomin.  und  zwar  in  der  Form  yao, 
(i  zu  y  liquidirt),  welcher,  wie  in  §.  9.  10,  auf  Einbusse  des  Nasals  und 
Zischlauts  beruht,  welcher  letztere  aber  im  Zusammenhang  des  Satzes 
vor  ca  wieder  auflebt;  im  Lat.  entspricht  ior  für  i6ns  mit  Einbusse  des 
Nasals,  im  Griech.  ϊυιν  mit  der  des  Zischlauts.  Alle  ruhen  zunächst  auf 
Nominativ  ians. 

Habe  ich  Recht  nach  Analogie  des  Ptcp.  Pf.  red.  und  auf  Grund 
der  gegebnen  Ableitung  iant  als  Grundform  anzunehmen,  so  beruht  so- 
wohl der  Nomin.  %ans  als  Vok.  mns  in  letzter  Instanz  auf  älterem  iant-s 
und  in  Bezug  auf  den  Vok.  entsteht  völlig  dieselbe  F'rage,  wie  bei  dem 
Vok.  vams,  van  im  vorigen  §.  Doch  auch  hier  können  wir  sie  mit  der- 
selben Wahrscheinlichkeit  dahin  entscheiden ,  dass  wir  in  sskr.  iyarhs, 
iyan,  wie  in  allen  vorhergegangenen  Fällen,  die  ursprünglichere  Form 
des  Nomin.  für  ursprüngliches  iant-s  erkennen  und  den  Gebrauch  der- 
selben als  Vok.  schon  der  Grundsprache  vindiciren.  Sollten  darüber 
noch     einige    Zweifel    gehegt    werden,    so    werden    sie,     wie    ich    hoffe. 


28)  vgl.  'Ueber  die  Entstehung  des  Optativ'  in  Bd.  XVI.  176. 
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vor  der  schon  entschieden  nachgewiesenen  und  im  weiteren  Verlauf  dieser 
Abhandlung  noch  nachzuweisenden  Masse  von  Vokativen  Sing,  ver- 
schwinden, welche  mit  dem  Nominativ  identisch  sind  oder  ursprüng- 
lich waren. 

§•    12. 

G.  Nachdem  wir  in  §.  6  iF.  in  Bezug  auf  mehrere  consonantisch 
auslautende  Nominalcategorien  msc.  und  fem.  theils  mit  Entschiedenheit 
theils  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  festzustellen  vermochten ,  dass  ihr 
Vok.  Sing,  nicht  bloss  und  nicht  erst  im  Sanskrit,  sondern  auch  und 
schon  in  der  Grundsprache  mit  dem  Nominativ  identisch  Avar,  dürfen 
wir  auch  Avohl  wagen  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  sich  dasselbe  nicht  für 
alle  übrige  consonantisch  auslautende  Themen  erweisen  lasse.  Und  in 
der  That  werden  wir  diesen  Beweis  für  alle,  ausgenommen  die  auf  suf- 
fixales r  und  s  auslautenden  Themen  —  welche  wir  erst  §.  29.  30  zu  erör- 
tern vermögen  —  schon  jetzt  anzutreten  im  Stande  sein. 

In  diesen  ist  im  Sanskrit,  mit  drei  jedoch  nur  arbiträren  und  wohl 
fraglichen  Ausnahmen  29),  der  Vok.  mit  dem  Nomin.  identisch,  z.B.  vom 
Th.  druh  lauten  beide  Casus  dhruk.  Allein  es  entsteht  die  Frage,  ob 
diese  im  bekannten  Zustand  des  Sanskrit  geltende  Identität  auch  ur- 
sprünglich sei. 

Es  ist  nämlich  keinem  Zweifel  zu  unterwerfen,  dass,  wie  in  den 
bisher  behandelten  Themen  auf  η  und  nt  der  geschlechtliche  Nomin. 
einst  dessen  Exponenten  s  anschloss,  auch  in  dem  historisch  bekannten 
Zustand  vielfach  im  Zusammenhang  des  Satzes  bewahrte  und,  Λνο  er  ihn 
nicht  zeigt,  nur  in  Folge  der  sskr.  Auslautgesetze  eingebüsst  hat,  so  auch 
in  den  übrigen  consonantisch  auslautenden  geschlechtlichen  Themen  s 
einst  angetreten  sei,  also  der  Nomin.  von  druh  einst,  Λνβηη  damals  schon 
wesentlich  oder  theilweis  dieselben  phonetischen  Gesetze  galten  Avie  im 
bekannten  Sanskrit,  nicht  dhruk,  sondern  dhruk-s  lautete.     Den  Beweis  — 


29)  S.  Vo.  Gr.  d.  Sskrit  §.  721,  III,   wo    zufällig  fvetavah.  Nom.  u.  Vok.  ςνβ- 
tavas  ausgefallen  und  liinzuzufügen  ist. 
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wenn  er  noch  nöthig  wäre  —  liefern  1.  die  verwandten  Sprachen ,  aus 
denen  sich  ergiebt,  dass  die  indogermanische  Grundsprache  fast  durchweg 
s  in  geschlechtlichen  Nominativen  anschloss;  2.  die  Sprache  des  Avesta, 
welche  zeigt,  dass  in  der  ihr  und  dem  Sanskrit  gemeinsamen  Grundlage, 
der  arischen  Grundsprache,  das  s  zwar  in  einigen,  aber  noch  lange  nicht 
so  vielen  Nominalcategorien  als  im  Sanskrit  gewichen  ist.  So  z.  B. 
schliessen  hier  noch  die  Themen  auf  momentane  Consonanten  s  an;  z.B. 
das  Th.  vac  (grundsprachl.  väk]  bildet  im  Nomin.  vakks  (phon.  für  vdk-s), 
während  im  sskr.  väk,  in  Folge  der  phonetischen  Gesetze,  das  auslau- 
tende *■  eingebüsst  ist;  3.  das  Sanskrit  selbst,  welches  zunächst  das  s 
selbst,  wie  gesehen,  in  den  Themen  auf  η  und  nt  mehrfach  bewahrt  hat, 
ferner  aber  auch  mit  Verdrängung  der  thema- auslautenden  Consonanten 
in  vier  Beispielen,  welche  ich  schon  in  der  Abhandlung  -Ueber  die  Ent- 
stehung .  .  .  der  mit  r  anl.  Personalendungen'  §.  38  aufgeführt  habe, 
endlich  dessen  entschiedene  Spur  in  dem  Nominativ  der  Themen  auf  ra- 
dikales r,  s  hinter  i,  u  ζ  B.  ffir,  agis  zeigt;  in  diesen  wird  nämlich  das 
i  u  im  Nominativ  gedehnt,  was  nur  in  Folge  der  Regel  geschehen  ist, 
welche  Dehnung  dieser  Vokale  vor  radikalen  r,  s  herbeiführt,  sobald 
noch  ein  Consonant  unmittelbar  folgt;  da  nun  im  Nomin.  ursprünglich 
s  antrat,  so  erklärt  sich  diese  Form  hier  aus  älteren  gir-s,  agis-s. 

Diejenigen,  welche  die  Bopp-Schleicher'sche  Theorie  über  die 
Entstehung  des  Vok.  Sing,  annehmen,  können  nun  zwar  auf  den  ersten 
Anblick  behaupten,  oder  meinen,  es  sei  freilich  richtig,  dass  wo  z.  B. 
dhruk  Nomin.  ist,  es  für  ursprünglicheres  dhruk-s  stehe,  wo  es  aber  Vok. 
sei,  sei  es  Repräsentant  des  reinen  Themas  und  die  Identität  beider 
Formen  sei  nur  Folge  der  phonetischen  Gesetze  des  Sanskrit.  Dagegen 
spricht  aber  die  Vergleichung  des  Griech. ,  wo  wir  mit  sehr  wenigen 
Ausnahmen,  welche  sich  Λveiterhin  erklären  werden,  in  den  auf  momen- 
tane Consonanten  auslautenden  Themen  den  Vok.  mit  s  versehen  und 
mit  dem  Nomin.  identisch  finden  z.  B.  ΙΙίλοψ  Nomin.  und  Vok.;  ferner 
die  Sprache  des  Avesta,  wo  z.  B.  das  dem  sskr.  Nomin.  dhruk  entspre- 
chende dnikh-s  auch  Vok.  ist;  endlich  das  Sanskrit  selbst,  in  welchem 
a.  die  drei  mit  antretendem  «  erscheinenden  Nominative  aroyas  \on  avajfdj, 

4* 
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purodas  von  ρητοάας  und  ^vetavas  von  gvetaväh  auch  als  Vokative  dienen  30) ; 
b.  eben  so  die  Nora,  der  auf  radikales  r,  s  auslautenden  Themen,  also 
z.  B.  gir  [ίΰτ  gir-s),  acis  (für  acis-s)  auch  den  Vok.  bezeichnen,  c.  die 
alten  Noniin.  auf  s  der  Themen  auf  η  und  nt ,  welche  sich,  wie  §.  6  ff. 
nachgewiesen,  gerade  nur  als  Vokative  erhalten  haben. 

§.    13. 

H.  Allein  es  sind  nicht  bloss  die  vielen  bis  jetzt  aufgezählten 
Themen  auf  Consonanten,  in  denen  der  Nominativ  Sing,  auch  als  Vok. 
im  Sanskrit  dient,  sondern  diese,  wie  Bopp  sie  nennt,  'praktische  Ent- 
artung' (vgl.  §.  2)  beschränkt  sich  keinesweges,  wie  er  meint,  auf  einsil- 
bige Stämme  mit  vokalischem  Auslaut,  sondern  erscheint  auch  in  nicht 
wenigen  mehrsilbigen  vokalischen  Categorien,  Avelche  man  in  meiner 
vollständigen  Grammatik  §.  721  nachsehen  möge;  man  vgl.  z.  B.  den 
Vok.  somapä-s  Rigv.  I.  30,   11. 

§.    14. 

I.  Schliesslich  haben  wir  noch  weniges  über  den  Vok.  Sing,  der 
ungeschlechtigen  Themen  zu  bemerken. 

Es  giebt  nur  eine  Categorie  der  Neutra,  welche  einen  durchgreifend 
vom  Nomin.  verschiedenen  Vok.  im  Sanskrit  bildet,  nämlich  die,  welche 
einen  Exponenten  im  Nominat.  anschliesst,  d.  h.  die  auf  a.  Diese  fügt 
im  Nomin.  m  an ,  nicht  aber  im  Vok.  Vergleichen  wir  aber  die  ver- 
wandten Sprachen ,  so  ist  dieser  Gegensatz  ausser  in  der  Sprache  des 
Avesta,  einzig  in  wenigen  Fällen  des  Altirischen  Aviedergespiegelt;  sonst 
ist  hier,  wie  in  allen  übrigen  verwandten,  im  Ntr.  der  Vok.  mit  dem  No- 
minativ identisch.  Hier  erklärt  sich  die  Erscheinung  dadurch,  dass  das 
Neutrum  im  Celtischen  vom  Masculinum  absorbirt  ward^^);  in  Folge  da- 
von machte  sich  der  masculinare  Vok.  derTh.  auf  grundsprachl.  α  auch 
für  das  Ntr.  geltend.     Beachten  wir  nun  ,    dass  dasselbe  im  Sanskrit  — 


30)  vgl.  Pän.  VIII.  2,  67,  Vop.  III.  109;  136;  149. 

31)  vgl.  Zeuss,  Grammatica  celtica,  ed.  Ebel  II.  1  p.  208  (228). 
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im  Gegensatze  zu  allen  Verwandten  —  auch  in  Bezug  auf  die  Th.  auf 
i,  u  jedoch  nur  arbiträr  Statt  gefunden  hut  (z.  B.  sskr.  neben  Vok.  vAri 
auch  vare  nach  Analogie  des  rase,  agne  von  agni],  so  wie  dass  das  ntr. 
im  Arischen  auch  sonst  nicht  selten  der  Declination  des  msc.  folgt,  so 
werden  wir,  zumal  in  Hinblick  auf  den  schon  in  so  vielen  Categorien 
nachgewiesenen  Gebrauch  des  Nom.  Sing,  als  Vokativ,  unbedenklich  an- 
zunehmen berechtigt  sein,  dass  die  verwandten  Sprachen,  wie  im  gr. 
Voc.  τ(χνο-ν  u.  s.  w.,  die  grundsprachliche  Bezeichnung  des  Vok.  durch 
den  Nom.  bewahrt  haben,  die  arischen  dagegen  durch  Einfluss  des  Msc. 
zu  ihrem   Vok.  ohne  das  nominativische  m  gelangt  sind. 

Die  übrigen  Vokative  Sing,  des  ntr.  stimmen  im  Sanskrit  entweder 
mit  dem  Noniin.,  oder  dem  Thema,  oder,  wie  schon  bemerkt,  arbiträr 
mit  dem   Vok.  msc.  überein. 

So  z.  B.  in  Themen  auf  η  büsst  der  Vok.  wie  der  Nomin.  das  η 
ein,  z.  B.  brahman,  naman  Avürde  in  beiden  Casus  brahma,  näma  bilden. 
Was  nun  die  Nominative  Sing,  der  Neutra  betrifft,  so  sind  sie  —  ausser 
in  den  Themen  auf  α  —  entweder  mit  dem  Thema  selbst  identisch,  oder 
nur  phonetische  Umwandlungen  desselben;  so  ist  Nomin.  manas  mit  dem 
Th.  identisch;  dagegen  näma,  wie  lat.  nömen  zeigt,  nur  eine  Verstümme- 
lung des  ursprünglichen  mit  dem  Th.  identischen  Nomin.  naman,  welcher 
den  Auslaut  eingebüsst  hat.  Wenn  nun  im  Sanskrit  der  Vok.  hier  mit 
dem  Nom.  identisch  ist,  so  könnte  man  zwar  auf  den  ersten  Anblick 
sagen,  das  sei  nur  darum  der  Fall,  weil  beide  mit  dem  Thema  identisch 
sind,  diese  Identität  sei  aber  eine  von  einander  unabhängige;  der  Vok. 
sei  dem  Thema  nach  der  Bopp-Schleicher'schen  Ansicht  über  die  Ent- 
stehung des  Vok.  überhaupt  gleich,  der  Nomin.  aber  nach  dem  speciellen, 
die  Bildung  des  ungeschlechtigen  Nomin.  Sing,  betreffenden.  Gesetz. 
Allein ,  wenn  wir  in  den  vorigen  §§.  sahen  und  in  den  folgenden  sehen 
werden,  dass  der  Vok.  Sing,  mit  dem  Nomin.  durchweg  ursprünglich 
identisch  war.  so  werden  wir  wohl  schon  jetzt  vermuthen  dürfen  und 
später  zu  der  Ueberzeugung  gelangen,  dass  der  Vok.  auch  hier  mit  dem 
Nomin.    nicht  durch    jenes,    gewissermassen    zufällige,    Zusammentreffen 
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übereinstimmt,  sondern  wie  in  den  vorhergegangenen  Fällen  dadurch, 
dass  er  eben  der  als  Vok.  verwandte  Nomin.  ist. 

Wo  aber  der  Vok.  nicht  mit  dem  Nomin.  übereinstimmt ,  sondern 
mit  dem  Thema  selbst,  was  stets  nur  arbiträr  der  Fall  ist,  wie  z.  B. 
neben  näma  der  Vok.  auch  naman  lauten  kann ,  da  erklärt  sich  die  Er- 
scheinung einfach  dadurch,  dass  wie  wir  gesehen,  eben  die  thematische 
Form  die  letzterreichbare  des  ungeschlechtigen  Nomin.  ist;  wie  in  meh- 
reren früher  behandelten  Fällen  (z.  B.  Vok.  vams  neben  Nomin.  viims), 
ist  demnach  ganz  ebenso  die  ursprünglichere  Form  des  Nominativs  im 
Vok.  naman  bewahrt. 

lieber  die  ebenfalls  nur  arbiträre  Uebereinstimmung  des  Vok.  ntr. 
mit  dem  des  msc.  brauchen  wir  zu  dem  schon  Gesagten  nichts  hinzu- 
zufügen. 

§.  15. 

3.  ergiebt  sich  die  Richtigkeit  des  in  §.  5  aufgestellten  Satzes  daraus, 
dass  in  den  bekannten  Sprachzuständen  selbst  in  den  Fällen,  wo  der  Vok. 
Sing,  schon  seit  ältester  Zeit  —  theilweis  schon  in  der  Grundsprache  — 
eine  vom  Nomin.  geschiedene  Form  besitzt,  statt  dieser  auch  der  Nominativ 
gebraucht  wird;  so  in  den  masculinaren  Th.  auf  grundsprchl.  α  ζ.  Β.  gr.  ω 
φίλος  neben  φίλε,  ferner  Θηραμίνης  statt  Θτ^ράμι-νίς,  δυστυχής  statt  δυστυχές  52] ; 
selbst  in  ganzen  Categorien,  ζ  Β.  der  zusammengezognen  attischen  Decli- 
nation,  wie  z.  B.  χρύσεος,  χρνσοΰς^^];  lat.  ocellus^*).  Am  interessan- 
testen ist  hier  eine  Uebereinstimmung  zwischen  den  beiden  ältesten 
Denkmälern  des  indogerm.  Sprachstammes,  den  Veden  und  den  Home- 
rischen Gedichten.  In  beiden  erscheint  nämlich,  wenn  mehrere  ange- 
rufen werden,  der  durch  die  Verbindungs-Partikel :  sskr.  ca  und  die  da- 
mit identische  gr.  τε  verknüpfte  Vok.  in  der  Gestalt  des  Nominativs,  oder 

32)  Kühner,  Ausf.  Gr.  d.  Gr.  Spr.  I.  §.  112,  Anm.  2  und  die  üebersicht  der 
Endungen.  §.  108;  §.  123,  Anm.  9.  S.  337  und  vgl.  auch  II.  §.  357. 

33)  Kühner  a.  a.  0.  §.  113.  S.  313. 

34)  Bücheier,  Grundriss  der  lat.  Declin.  S.  20  und  insbesondre  K.  L.  Schneider 
Ausf.  Gr.  d.  Lat.  Spr.  II.   1,  65. 
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genauer:  statt  des  Vok.  wird  dann  der  Nominativ  gebraucht;  denn  die 
Form  hat  den  Nominativaccent  (z.  B.  agni^  ca  für  Vok.  agne  Rv,  V.  51, 
14)  und  ist  überhaupt  auch  da  accentuirt,  wo  nach  den  Sanskrit-Regeln 
der  Vok.  accentlos  sein  müsste  (z.  B.  an  derselben  Stelle  ίηάτας  ca  in 
der  Mitte  des  Versgliedes). 

Doch  da  diese  interessante  Uebereinstimmung  erst  kurz  von  mir  (Vo.  Gr. 
des  Sskr.  S.  295  n.  1.  b)  angedeutet  ist,  erlaube  ich  mir  sie  durch  Anführung  ei- 
niger Vedenstellen,  mit  Voraussendungeiner  homerischen,  genauer  zu  belegen. 
Wie  es  II.  y.  277  heisst 

Ztü  nUTtQ ,  "ΙδηΟ^ΐν  μκ)ίων,  κνδιστί• ,  μ(γιοτε 
'HCkios  d' ος  ηάντ'  ΐφο()άς  .... 
eben  so  Rigv.  Ι.  2,  5. 

Vayav  indra^,  ca  cetathah  sutä'nam  vdjinivasn 
wo    Va'i/av  für  Vayo  Vok.,  Ιηάνας  für  /wrfraÄ Isomin.,  Verbum  cetathah  in 
2  Du.  und  Attribut    vojinivasu    im  Vok.  Dual,    so  dass  man  sieht,    dass 
das  Sprachbewusstsein    auch    den  Nomin.    indras   als  Vok.  fühlte.     Ganz 
analog  ebds.  v.  6. 

Ferner  I.  135,  4 

Vayav  a   candriwa  rd'dhasa  gatam  indra9  ca  rd'dhasd'  gatam, 
wo  das  Verb,  gatam  ebenfalls  in  2  Du.  und  sowohl  hinter  dem  Vok.  als 
Nomin.  folgt. 

Ebenso  vs.   7. 

dti  Vä'yo  sasato  yahi  ς:άgvato  yatra  grd'vd  vadati  tdtra  gacchatam 
grihäm  indrag  ca  gacchatam 
wo  Vd'yo  von  dem  Sing,  und   zugleich  dem  Dual  2  {jydhi  und  gacchatam) 
begleitet  ist,  indras  nur  von  letzterem. 
Vgl.  ferner  III,  25,  4. 

Agna  indra9  ca  .  .  .  .  ihopa  ydtam  |  amardhantä  .  .  .  devd  || 
mit  Verb,    in    2  Du.    und  Attributen    im    Dual,    von    letztren    devd  ent- 
schieden im  Vok. ;  amardhantä  könnte  auch  Nomin.  sein. 
Ferner  IV.  37,  6 

Sed  Jiibhavo  yam  avatha  yuyam  indra9  ca  mdrtyam  | 
mit  2  Flur,  des  Verbum. 
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Ferner  IV,  47,  4. 

Vä'yav  indrag  ca  gushmiwä  saratha«    gavasas  pati  | 

Niyutvanta  na  utaya  ä'  yätam    soraapitaye  || 
wo  Verbum  in  2  Du.    und  Attribute    im  Dual  und  zwar  cavasas  pati  im 
Vok.,  dagegen  cushminä  und  niyutvanta  im  Nom. 

Ferner  IV.  49,  3 

d'  na  Indrabrihaspati  gr-ihäm  indraf  ca  gacchatam  |  somapä'  so- 
mapitaye  || 
wo  Indra  zuerst  mit  Brihaspati  zu  einem  Compositum  im  Vok.  verbunden 
ist,  dann  im  Nom.  allein  erscheint,    Verbum  in  2  Du.  und  Attribut  im 
Nomin.  Dual. 

V.  51,  14 

svasti  Mitrdvaruwa  svasti  Pathye  revati  | 
svasti  na  indrag  cägnig  ca  svasti  no  Adite  kridhi.  || 
Das  Vei'bum   in  2  Sing.  Imper.   trotz    der  Anrufung   von    sechs    Persön- 
lichkeiten, deren  zwei  zu  einem  Dual  componirt  sind;    zwei  der  angeru- 
fenen, weil  ca  folgt,  im  Nominativ. 

VII.  97,  10 

Brihaspate  yuvam  indrag  ca  .  .  .  .  icäthe  ....  dhattäm 
mit  äem  Verbum  in  2  Dual ;  das  vierte  Versglied,  wo  Plural,  ist  Refrain 
Auch  wenn  der  Angerufene  mit  ca  voran  und  der  ohne  ca  nachsteht, 
steht  jener  im  Nomin.,  dieser  im  Vok.  z.  B.  B,igv.  I.   164,   19 

indrac  ca  yä'  cakrathuh  Soma  tä'ni 
mit  Verbum  in  2  Dual. 

Ferner  IV.  28,  5  - 

eva  satyäm  maghavana  yuvam  tad  indrag  ca  Somorväm  ägvyamgoh  1 
ä'dardritam  äpihitäny  agna  riricathuh  ksha'9  cit  tatridanä'  || 
auch  hier  Verb,  in  2  Du.  und  Attribute  im  Dual  Vok.  und  Nom. 
Ferner  IV.  47,  2 

indrag  ca  Vayav  eshäm  somanam  pitim  arhathah  j 
mit  dem  Verb,  in  2  Du. 
Ferner  IV.  50,   10 
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indra9   ca    soinam    pibatam  Brihaspate   'srain    yajne    mandasdnd 
vnshawvasu  | 
mit  dem  Verb,  in  2  Du.  und  den  Attributen  in  Du.  Nora,  und  Vok.,  doch 
gehört  das  eine  mand^  zum  Verb,  das  andre  zu  den  Eigennamen 

Ferner  VI.  69,  8 

indra^  ca  Vishwo  yad  äpaspridhethäm 
mit  Verbum  in'  2  Du. 

Ferner  VII.   104,  25 

indra9  ca  Soma  jagritam 
mit  Verb,  in  2  Du. 

Ebenso  IX.  19,  2. 

Schwerlich  lässt  sich  dieser  Wechsel  anders,  oder  wenigstens  besser, 
erklären  als  durch  das  unbewusste  Fortleben  der  ursprünglichen  Iden- 
tität des  Vok.  mit  dem  Nominativ  im  Sprachbewusstsein ;  dieses  erhielt 
natürlich  keine  geringe  Unterstützung  dadurch,  dass  —  abgesehen  vom 
Accent  im  Sanskrit  —  diese  Identität  sich  im  Dual  und  Plural  und  so 
vielen  Nominalth.  auch  im  Singular  erhalten  hatte. 

Dieselbe  Annahme  erklärt  auch  manchen  andern  Wechsel  dieser 
beiden  Casus  in  den  classischen  Sprachen,  z.B.  den  Nomin,  έξ  αγοράς  ί\ 
ηό&εν  Μ8Ρ(ξ€Ρθς,  Plat.  Menex.  234  a. ,  umgekehrt  den  Vok.  in  δλβιε 
χώρε  yiroio  Theoer.  Id.  17,  66,  huc  venias  hodierne  Tib.  I.  7,  53,  die, 
welchen  Unterschied  man  auch  zwischen  Ausruf  und  Anruf  machen 
möge,  die  wesentliche  Identität  beider  Casus  kund  geben.  Eben  so  die 
Erscheinung,  dass  im  Griech.  in  einem  und  demselben  Worte  besonderer 
Vok.  und  Nominativ  erscheinen,  wie  ava  und  αναξ;  ebenso  in  einer 
und  derselben  Categorie  besondre  Formen  des  Vok.  und  Nominativ  neben- 
einander auftreten  z.B.  in  den  Themen  auf  grundsprachlich  an  einerseits 
δαίμον  andrerseits  χελιδών.  Der  Umstand ,  dass  letzteres  oxytonirt  ist 
hätte  schwerlich  allein  diese  Differenz  herbeizuführen  vermocht,  wenn 
nicht  —  vielleicht  auch  nur  dunkel  —  noch  ein  Gefühl  der  ursprüng- 
lichen Identität  von  Nom.  und  Vok.  gewaltet  hätte.  Denn  die  Gramm, 
lehren ,  dass  die  Lesbier  auch  in  diesem  Fall  der  Analogie  von  δαΙμον 
folgten  und  χελιδόν  als  Vok.  bildeten.     Diese  Bildung  ist  aber  —  abge- 
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sehen  vom  Accent  —  identisch  mit  der  der  Th.  auf  an  im  gewöhnlichen 
Sanskrit,  welche  sich  in  §.  7  als  ursprünglichen  Nomin.  zu  erkennen 
gab.  Ganz  eben  so  ist  sie,  wie  wir  weiterhin  (§.  28)  sehen  werden,  im 
Griech.  aufzufassen  und  nicht  zu  bezweifeln ,  dass  sie  einst  die  regel- 
mässig herrschende  war. 

Selbst  der  fast  oder  ganz  vollständige  Verlust  der  besonderen  Vo- 
kativformen, welche  schon  in  der  Grundsprache  entwickelt  waren,  im  La- 
tein und  andern  indogermanischen  Sprachen  erklärt  sich  wohl  am  besten 
durch  diese  Annahme.  Das  fortwirkende  Bewusstsein  jener  ursprüng- 
lichen Identität  und  der  bei  weitem  häufigere  Gebrauch  des  Nomin.  als  Vo- 
kativs, selbst  in  der  Bed.  des  letzteren,  bewirkte,  dass  jener  im  Lauf  der 
Zeit  immer  häufiger  an  die  Stelle  von  diesem  trat  und  zuletzt  seine  Stelle 
ganz  und  gar  einnahm. 

§•  16• 
Da  unsre  Auffassung  der  Entstehung  des  indogerm.  Vok.  vorzugs- 
weise gegen  die  herrschende  Ansicht  gerichtet  ist,  welche  als  dessen  ur- 
sprünglichen Sing,  das  reine  Thema  betrachtet,  so  möchte  es  vielleicht 
dienlich  scheinen,  ehe  wir  zu  dem  zweiten  Grunde  übergehen,  gleichwie 
wir  in  §.  6 — 13  zu  zeigen  gesucht  haben,  dass  die  Vok.  Sing,  fast  aller 
auf  Consonanten  auslautender  Themen  im  Sanskrit  noch  deutlich  die 
ursprünglicheren  Nominative  sind ,  so  auch  nachzuweisen ,  dass  die  Vok. 
mehrerer  noch  nicht  besprochener  l^hemen  auf  keinen  Fall  das  reine 
Thema  sein  können.  Dieses  wird  jedoch  mit  grösserer  Leichtigkeit  bei 
Erklärung  derselben  in  §.  25  ff.  geschehen  können  und  würde,  wenn 
hier  versucht,  zu  mehrfacher  Wiederholung  nöthigen.  Wir  wenden  uns 
daher  sogleich  zu  dem  zweiten  Grunde  (s.  §.  5). 

§.    17. 

II.     Bei  unserer  Auffassung  des  Vok.  erklären  sich  alle  besonderen 

Formen  des  Sing,    desselben   theils   als  obsolet   gewordene   ursprüngliche 

Nominative,    wie  diess  schon   in  Bezug  auf  viele  in  §.  6 — 11  geschehen 

ist,    theils    durch   Einfluss    des   ursprünglichen    Vokativ-Accents;   selten 
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und  nur  in  einigen  Formen  des  Sskrit,  der  griechischen  Sprache  und  der 
des  Avesta  durch  falsclie  Analogie. 

Da  es  uns  darauf  ankommt,  den  Beweis  so  strikt  als  möglich  zu 
führen,  können  wir  uns  bei  Behandlung  der  Vokativformen  keinesweges  einer 
äusserlichen  Anordnung,  etwa  nach  der  alphabetischen  Folge  der  Theraen- 
auslaute,  fügen,  sondern  müssen  diese  so  einrichten,  dass  die  Fälle,  in 
denen  der  Beweis  vollständiger  geführt  zu  werden  vermag,  denen  voraus- 
gehen, welche  durch  sich  selbst  nicht  genügende  Mittel  dazu  gewähren, 
sondern  jener,  wenigstens  theilweis  bedürfen,  um  gleiche  Sicherheit  zu 
erhalten.  Ehe  wir  jedoch  dazu  übergehen ,  ist  es  nöthig  etwas  näher 
auf  den  ursprünglichen  Vokativ-Accent  einzugehen. 

§.    18  ■ 

Im  Sanskrit  unterscheidet  sich  der  Vok.  vom  Nominativ  der  Themen, 
welche  nicht  auf  der  ersten  Sylbe  accentuirt  sind ,  durchweg  —  d.  h. 
auch  in  den  Fällen,  wo  er  in  den  artikulirten  Lauten  mit  ihm  identisch 
ist  —  dadurch ,  dass  er  den  Accent  auf  der  ersten  Silbe  hat.  In  den 
verwandten  Sprachen  lassen  sich  in  Bezug  auf  diese  Unterscheidung  im 
Dual  und  Plural  nicht  die  geringsten  Spuren  nachweisen,  >vohl  aber  er- 
scheinen solche  im  Griechischen  und  Lateinischen  in  Betreff  des  Sing. 
Der  Verf.  dieser  Abhandlung  hob  sie  schon  1845  ^5)  hervor  und  be- 
trachtete sie  als  Trümmer  eines  ursprünglich  im  Indogermanischen  über- 
haupt herrschenden  Gesetzes.  In  gleicher  Weise  urtheilte  Bopp  1854, 
trotzdem,  dass  er  nur  die  griech.  Fälle  berücksichtigte  56). 

Lässt  man  sich  durch  diese  in  so  weit  von  einander  entlegenen 
Sprachstämmen  erscheinende  Accentuation  bestimmen  (vgl.  §.  19 — 23), 
sie  in  Bezug  auf  den  Singular  als  Indogermanisches  Gesetz  anzuerkennen, 
so  entsteht  die  Frage,  wie  man  über  dieselbe  sskr.  Accentuation  im  Dual 
und  Plural  zu  urtheilen  habe:    ist  auch    sie  aus  der  Grundsprache  über- 


35)  Hallische  Allg.  Lit.  Ztg.  1845  nr.  114  S.  907. 

36)  Vergleicheudes  Accentuationssystem  des  Sanskrit  ucd  Griechischeu.     1854. 
§.  13.     S.  20. 
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kommen  und  wie  so  vieles  ursprüngliche  nur  in  dieser  Sprache  treu  be- 
wahrt, oder  ist  sie  erst  auf  dem  Boden  des  Sanskrit,  etwa  nach  Ana- 
logie der  überkommenen  Singular- Accentuation ,  geltend  geworden?  Die 
Frage  lässt  sich  nicht  mit  voller  Gewissheit  entscheiden,  ist  auch  von 
keiner  wesentlichen  Bedeutung  für  unsere  Untersuchung,  da  diese  sich 
vorzugsweise  mit  der  Erklärung  der  besonderen  Formen  des  Vok.,  deren 
sich  nur  im  Sing,  finden,  beschäftigt.  Allein,  da  unsre  Erklärung  dieser 
Formen  auf  jener  Accentuation  beruht,  so  lässt  sich  nicht  verkennen, 
dass  es  für  sie  von  Werth  sein  würde,  wenn  wir  im  Stande  wären,  sie 
auch  in  Bezug  auf  Dual  und  Plural  schon  der  Grundsprache  anzueignen ; 
also  als  das  Princip  hinzustellen,  durch  welches  der  Vok.  vom  Nomin. 
überhaupt  geschieden-ward.  M^n  möge  mir  daher  erlauben,  einiges  für 
die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Annahme  geltend  zu  machen. 

Dass  der  Vok.  Du.  und  Plur.  eben  so  gut,  wenn  auch  nicht  so 
häufig,  in  der  Rede  gebraucht  wurde,  als  der  des  Sing,  bedarf  natürlich 
keines  Beweises;  dann  ist  aber  auch  kein  vernünftiger  Grund  denkbar,  warum 
die  Nothwendigkeit  der  Differenziirung  vom  Nomin.  in  jenen  Numeris 
sich  nicht  eben  so  gut  hätte  geltend  machen  sollen,  als  in  diesem.  Denn 
wenn  sie  auch  seltener  gebraucht  wurden,  so  war  das  Missverhältniss 
doch  sicherlich  nicht  so  gross ,  dass  ihre  categorische  Identität  dadurch 
dem  Sprachbewusstsein  gegenüber  hätte  verdunkelt  werden  können,  und 
wurde  der  Vok.  Sing.  —  wie  sich  weiterhin  ergeben  wird  —  ursprüng- 
lich einzig,  aber  sehr  natürlich,  durch  die  Accentuation  der  ersten  Silbe, 
vom  entsprechenden  Nom.  geschieden,  so  ist  nicht  abzusehen,  warum 
dieser  einzige,  aber  so  natürliche,  Unterschied  sich  nicht  auch  im  Vok. 
der  beiden  andern  Numeri  entweder  zu  gleicher  Zeit  oder  durch  Ein- 
wirkung der  Analogie  des  Sing,  schon  in  der  Grundsprache  hätte  geltend 
machen  sollen?  Die,  welche  diese  Accente  im  Singular  als  indogermanisch 
annehmen,  können  gegen  ihre  Annahme  in  den  beiden  andern  Numeris 
keinen  Einwand  von  daher  entnehmen ,  dass  sich  in  Bezug  auf  sie  gar 
keine  Spur  in  den  verwandten  Sprachen  erhalten  hat.  Denn  einerseits 
ist  die  Zahl  der  Spuren ,  welche  sich  von  der  des  Sing,  erhalten  haben , 
wie  wir  sogleich  sehen  werden,   ausserordentlich  gering,   und  andrerseits 
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ist  der  Grund,  welcher  bewirkte,  dass  sich  im  Griechischen  —  und  von 
diesem  kann  bei  Accentfragen  bekanntlich  fast  allein  die  Rede  sein  — 
im  Voc.  sing,  so  wenig  Spuren  dieser  Accentuation  erhalten  haben,  wenn 
er  diese  schon  hier  so  sehr  verringerte,  über  und  über  zureichend  ge- 
wesen ,  sie  im  Plural  ganz  auszurotten.  Es  ist  nämlich  der  im  Griechi- 
schen geltend  gewordene  Einfluss  der  Zahl  und  Quantität  der  Wortsilben, 
welche  das  ursprüngliche  Accentuationsgesetz  im  Vok.  Sing,  bis  auf  die 
wenigen  Spuren  ausrottete ,  trotz  dem  dass  hier ,  wo  noch  so  viel  zwei- 
silbige und  auf  Kürzen  auslautende  dreisilbige  Vok.  erscheinen,  die  Vor- 
ziehung noch  Mufig  möglich  gewesen  wäre;  im  Plural  dagegen,  wo  grössten- 
theils  eine  Silbe  zu  dem  Thema  hinzutritt ,  war  diese  Möglichkeit  viel 
seltner  vorhanden,  so  dass  es,  zumal  bei  der  sonst  vollständigen  Gleich- 
heit des  Nomin.,  leicht  geschehen  konnte,  dass  dieser  dem  Vok.  auch 
seinen  Accent  aufdrängte.  Ihm  folgte  dann  natürlich  auch  der  so  seltne 
Vok.  des  Duals. 

Doch  diese  Worte  können  einen  für  die  mir  wahrscheinlich  vor- 
kommende Annahme  günstigen  Eindruck  nur  auf  denjenigen  machen, 
welcher  in  der  besonderen  Accentuation  des  Vok.  Sing,  auf  der  ersten 
Silbe  ein  grundsprachliches  Gesetz  anerkennt.  Es  ist  mir  aber  zweifel- 
haft, ob  diess  allgemein  geschieht  und,  da  diese  Anerkennung  für  meine 
Auffassung  der  Entstehung  des  Vok.  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist, 
ist  es  nöthig  die  Gründe  geltend  zu  machen,  welche  für  sie  sprechen. 

§.    19. 

Der  Vokativ  Sing,  hat  im  Griechischen  mit  verhältnissmässig  we- 
nigen Ausnahmen  den  Accent  auf  derselben  Stelle  des  Wortes  wie  im 
Nominativ.  Unter  diesen  Ausnahmen  sind  einige,  welche  ihn  im  Gegen- 
satze zu  diesem  Gesetz  auf  der  ersten  Silbe  haben.  Diese  zerfallen  in 
zwei  Categorien.  Die  erste  umfasst  diejenigen  Fälle,  wo  die  Accentua- 
tion des  Vok.  Sing,  zwar  von  der  des  Nomin.  abweicht,  aber  in  Ueber- 
einstimmung  mit  der  des  Thema  steht,  wie  z.  B.  in  den  Comparativen 
auf  lov  z.  B.  Vok.  ridtov  im  Gegensatz  zum  Nomin.  ηδίων.  Der  Nomin. 
Acc.  Vok.    des  Ntr.  z.  B.  ηδιον  und    noch  mehr  die  Accentuation  dieser 
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Comparative  im  Sanskrit,  welche  durchweg  —  da  in  dieser  Sprache  Zahl 
und  Quantität  der  Silben  keinen  Einfluss  auf  die  ursprüngliche  Accentstelle 
üben  —  auf  die  erste  Silbe  fallt  (z.  B.  svädiyan  =  ήόίων,  sva'diyamsam  = 
ηδίονα)  zeigen ,  dass  das  Thema  diese  Accentuation  hatte.  Man  nimmt 
daher  an ,  dass  in  solchen  Fällen  der  ursprüngliche  Accent  des  Themas 
im  Vok.  wie  im  Nomin.  Vok.  Acc.  des  Ntr.  darum  erscheine,  weil  ihn 
die  Wortgestalt  nicht  hinderte,  seine  ursprüngliche  Stelle  zu  behaupten. 
Wo,  wie  hier,  der  ursprüngliche  Accent  in  den  erwähnten  Casus  des 
ntr.  bewahrt  ist ,  wird  diese  Erklärung  nicht  anzuzweifeln  sein ;  denn 
seine  Bewahrung  im  Sprachbewusstsein  wurde  augenscheinlich  durch 
diese  geschützt.  Allein  in  den  Fällen,  wo  sich  zwar  durch  Sprachver- 
gleichung oder  durch  Analogie  nachweisen  lässt,  dass  der  in  ihnen  er- 
scheinende Vok. -Accent  der  des  Thema  war,  er  aber  ausser  dem  Vok. 
im  Declinationssystem  nicht  auftritt,  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit 
behaupten ,  ob  diese  Erklärung  die  richtige ,  oder  allein  genügende  für 
diese  Anomalie  sei,  oder  ob  nicht  hier  auch  die  ursprüngliche  Accen- 
tuation des  Vok.  als  eigentlicher  oder  mitwirkender  Grund  in  Betracht 
komme.  So  z.  B.  verstösst  der  Accent  in  δίαηοτα  l'ipan-Q^'^)  gegen  die 
analogen  Fälle;  die  Vergleichung  mit  dem  entsprechenden  sskr.  ddmpati 
(vgl.  §.  31),  yätar  (für  ydntar  vermittelst  ydntar ,  vgl.  klänta  für  klam-ta 
u.  aa.) ,  zeigt  zwar ,  dass  in  dem  Vok.  der  thematische  Accent  erhalten 
ist;  aber  es  entsteht  die  Frage,  wie  so  er  sich  gegen  die  Analogie  aller 
übrigen  auf  της  und  fast  aller  auf  τηρ,  unter  denen  doch  sicherlich  noch 
mehr  sind,  welche  nicht  ursprünglich,  sondern  nur  durch  den  Einfluss 
der  folgenden  Silbe  paroxytonirt  sind ,  Avie  sogleich  ein  Beispiel  zeigen 
wird,  zu  erhalten  vermochte?  Unter  diese  Kategorien  gehören  nämlich 
dem  Wesen  nach  auch  diejenigen  anomal  accentuirten  Vok. ,  in  denen 
der  Accent  zwar  nicht  bis  auf  die  erste  Silbe  vorgerückt  ist,  aber  doch 
so  weit  als  die  Wortgestalt  es  erlaubt.  Denn  wir  wissen,  dass  wo  in 
der  Grundsprache  der  Accent  auf  die  erste  Silbe  trat,   er  im  Griechischen 


37)  Dieser  Vok.  von  είνατηρ  fehlt  in  Kühner's  u.  aa.  Gramm.,  vgl.  aber  Gött- 
ling,  Accent  S.  251. 
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wenigstens  so  weit  als  der  Wortrhythums  verstattet  vorrückt ;  so  beim 
Augment,  vgl.  z.  B,  ί'&εμεν  =  sskr.  ddhäma,  aber  έπνί)οντο  =  sskr. 
abudhanta,  bei  Präfixen  z.  B.  ηρόσειμι  =  sskr.  prdty  emi  aber  noooCaai  = 
sskr.  prdti  yanti.  Dem  gemäss  ziehen  z.  B.  die  zusammengesetzten  Sub- 
stantiva  auf  ων  im  Vok.  den  Accent  auf  die  drittletzte  Sylbe  z.  B. 
Άγάμΐμνον  von  ^Αγαμίμνων;  denn  ^Λγάνιπποα  άχάρροος,  αχάστονος,  άγΰν- 
vi(fos  zeigen  ,  dass  der  thematische  Accent  in  der  That  Άγάμεμνον  war. 
Wie  kömmt  es  aber  nun,  dass  sich  diese  Erinnerung  gerade  hier  erhielt, 
während  sie  in  fast  allen  aa.  Themen  vollständig  aus  dem  Sprachbe- 
wusstsein  schwand  und  z.  B.  Άγαμήδης,  Άγαμήστωρ  die  Accentstelle  im 
Vok.  nicht  wechseln?  Eben  so  können  wir  auch  in  Bezug  auf  das  mit 
όεαηότης  analoge  Wort  άολομήτης  aus  δολόμηης,  δολόμν&ος ,  δολόψρων 
schliessen ,  dass  dessen  thematische  Accentuation  proparoxytonirt  war 
{wegen  der  von  δόλος  und  άγαν,  so  wie  der  ursprünglichen  Accentuation 
dieser  Classe  von  Compositis  sogar,  dass  die  Themen  von  Άγαμίμνων 
δολομψηζ,  ehe  der  Wortrhythums  den  grundsprachlichen  Accent  umge- 
staltete, auf  der  ersten  Silbe  den  Accent  hatten).  Warum  bewahrte  nun 
gerade  δίσποτα  die  thematische  Accentstelle ,  während  in  δολομψα  die 
des  Nominativs  eingehalten  ist?  Die  Erscheinung  ist  hier  um  so  auf- 
fallender, da  beide  im  Vok.  keinesweges,  wie  wir  §.  31  sehen  werden, 
die  thematische  Form  zeigen  —  welche  vielmehr  δίβηοτι  δολόμψι  war  — 
sondern  ihren  Vok.  erst  aus  dem  Nomin.  nach  speciell  griech.  Regel  ge- 
bildet haben.  Ich  bin  daher  bezüglich  δ(αποτα  fast  überzeugt,  dass  seine 
Accentuation  nicht  auf  der  des  —  ja  ganz  verschiedenen  —  Themas 
beruht,  sondern  entweder  ganz ,  oder  wenigstens  auch  theilweis ,  auf  der 
ursprünglichen  des  Vok.,  und  vermuthe,  dass  ähnliches  auch  für  manche 
andre  der  hieher  gehörigen  Fälle  anzunehmen  sein  wird.  Doch  Λνϋΐ  ich 
diese  Frage  hier  nicht  weiter  discutiren,  da  für  unsre  Zwecke  die  ZAveite 
Categorie  selbst  mit  Ausschluss  des  Vok.  δίαποτα  genügen  wird, 

§•    20. 
Diese  zweite  Categorie  umfasst  diejenigen  Vok.  Sing.,  in  denen  der 
Accent   im  Gegensatz   zu  der  Accentuation  des  Themas ,    auf  der  ersten 
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Silbe  steht.  Dahin  gehören  zunächst  die  Vok.  αδελφέ,  ηόνηρε  und  ^o;f- 
&ηρε^^)  von  den  Themen  αδελφό,  πονηρό,  μοχ&ηρό,  Nomin.  Sing,  αδελφός 
u.  s.  vv.,  in  denen  der  Accent  ganz  nach  Analogie  des  sskr.  Vok.  aditya 
vom  Th.  ddityd.  Nomin.  aditj/ds,  seine  Stelle  gewechselt  hat.  Ferner 
ηάτερ ,  δαερ  von  den  Themen  ηατ£ρ ,  δα(ρ ,  welche  genau  mit  den  ent- 
sprechenden sskr.  Vok.  pitar,  devar  von  den  Themen  pitdr ,  devdr  über- 
einstimmen ,  ausserdem  Vok.  yvvai  gegenüber  von  Nomin.  γυρή  Acc. 
γυναίκα.  Gen.  γυναικός;  dann,  gegen  alle  griechische  Analogie  sowohl 
die  allgemeine,  als  die  specielle,  welche  in  den  Themen  auf  ίρ,  in  denen 
die  im  Nomin.  Sing,  aus  ursprünglichem  ίρ-s  entstandene  Länge  in  allen 
Casus  bleibt,  sonst  ausnahmslos  den  Nomin.  als  Vok.  gebraucht,  αώτερ 
vom  ursprünglichen  Th.  οωτίρ  (in  der  Decl.  σωτήρ),  gerade  wie  z.  B.  im 
Sanskrit  dä'tar  von  dätdr,  im  Acc.  dätä'r-am. 

Wir  könnten  uns  mit  diesen  Beispielen  begnügen ,  um  den  Schluss 
zu  ziehen ,  dass  diese  Accentuation  nicht  selbstständig  im  Griech.  ent- 
standen sein  könne,  sondern  Ueberrest  der  Vok. -Accentuation  sei,  die 
uns  im  Sanskrit  als  durchgreifendes  Gesetz  entgegentritt,  d.  h.  Ueberrest 
der  Accent.  in  der  gräko-arischen  Grundsprache ,  welche  wir  berechtigt 
sind  als  den  unsrer  Forschung  erreichbaren  Zustand  des  Indogermani- 
schen überhaupt  zu  betrachten.  Am  schlagendsten  spricht  dafür  der 
Vok.  αώτερ  durch  sein  vollständiges  Heraustreten  aus  der  griechischen 
und  Eintreten  in  die  sanskritische  Analogie ,  gerade  wie  z.  B.  der  ein- 
zige Fall  didyot  (V.  L.  vidyot)^^)  vollständig  beweist,  dass  im  Sanskrit 
einst  auch  die  Themen  auf  u  ihren  Ablat.  Sing,  durch  den  mit  t  schlie- 
ssenden  Exponenten  bildeten,  der  lateinische  2  Sing.  Imper.  4s'^^)  von 
edere  für  ed-di  =  sskr.  ad-dhi,  dass  einst  der  grundspr.  Exponent  dieser 
Form,  dhi,  auch  im  Latein  gebraucht  ward  u.  aa.  Der  Vok.  αώτερ  er- 
hielt sich  gegen  alle  Analogie  wahrscheinlich  durch  seinen  häufigen  Ge- 


38)  Kühner,  Ausf.  Grammat.  der  Gr.  Spr.  I.  1869.  §.  115.  S.  316. 

39)  Nachrichten  von  der  K.  Ges.  der  Wiss.  zu  Göttingen  1870.  S.  490—92. 

40)  Nach  Priscian  IX,  1,  11  und  Serv.  ad  Aen.  V.  785,  vgl.  'Jubeo  und  seine 
Verwandte'  in  Bd.  XVI.  §.  4,  bes.  Abdr.  S.  15. 
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brauch  als   Epitheton  in  Anrufungen   von  Göttern ,   so  Avie   πάτερ,   δάερ, 
αδελψΐ  durch  den  häufigen  Gebrauch  dieser  Wörter  überhaupt. 

Aber  es  giebt  noch  mehrere  Fälle  der  Art,  zunächst  avkQ  von  äv(g 
(vgl.  άρίρος,  άνέρι,  άρέρες,  άνέρων ,  ανίρας,  άν(ρί).  Man  könnte  zwar  auf 
den  ersten  Anblick  annehmen  wollen ,  dass  die  Vorziehung  des  Accents 
in  άνδρα,  αρδρες,  άνδρας,  ανδρε  und  selbst  von  «νδρεαοι  auf  die  Accentui- 
rung  dieses  Vokativs  von  Einfluss  gewesen  sei;  allein  wenn  man  be- 
achtet, dass  diese  in  ανδρός,  άνδρί,  ανδρών  und  selbst  άνδράαι  nicht  Statt 
findet,  sondern  hier  dieselbe  Regel  eintritt,  wie  in  ηατρός^  πατρύ,  πατρών, 
πατράαι,  so  erkennt  man,  dass  in  den  vier  ersten  Fällen  die  Vorziehung 
nur  desswegen  eintrat ,  weil  das  accenttragende  ε  eingebüsst  ist  und  in 
diesen  Casus  der  Accent  nicht  auf  deren  Exponenten  fallen  darf;  in  dem 
5.  Fall  ist  daher  ein  Schwanken  des  Accents  entstanden  [ανδρίοαι  neben 
άρδράαι);  wo  aber  das  «  beAvahrt  ist  —  und  das  ist  auch  im  Vok.  der 
Fall  —  hat  dieses ,  ausser  im  Vok. ,  auch  den  Accent  behauptet.  Die 
Abweichung  im  Vok.  dürfen  wir  also  nur  aus  der  Bewahrung  der  grund- 
sprachlichen Accentuation  erklären,  die  in  einem  so  häufig  gebrauchten 
Wort  wiederum  natürlich  ist. 

Ferner  gehört  hieher  der  Vok.  &νγατερ,  sskr.  duhitar,  vom  Th.  9v- 
γατίρ  =  sskr.  duhitdr  (vgl.  z.  B.  Acc.  &νγατέρα  =  sskr.  duhitnram).  Da 
auch  hier  in  einigen  Casus  Accentvorziehung  Statt  findet,  nämlich  in  &νγατρα, 
&νχατρες,  ϋ^νγατρας  (neben  &νγατ(ρα  u.  s.  w.)  und  Ονγάτηρ,  so  entsteht, 
wie  bei  ανΐρ  die  Frage ,  ob  vielleicht  diese  Accentvorziehungen  auf  die 
des  Vok.  von  Einfluss  waren.  Allein  in  Bezug  auf  die  drei  ersten  Fälle 
gilt  völlig  dasselbe,  wie  bei  αρδρα  u.  s.  w.  und  der  vierte  würde  für  den 
Vok.  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  ursprüngliche  Accentuation 
des  Themas  &νγαηρ  gewesen  sei,  eine  Analogie  bilden  können;  dagegen 
entscheidet  aber  die  Accentuation  des  *  in  allen  Fällen ,  wo  es  erhalten 
ist  (auch  &νγατ£ρβσσι  vgl.  αρδρΐααή  ausser  im  Vokativ ,  und  zugleich  das 
Sanskrit  wo  das  ihm  entsprechende  α  oder  dessen  Vertreter  u,  ausser  im 
Vok.,  ebenfalls  den  Accent  trägt;  also  ist  auch  hier  Bewahrung  des  ur- 
sprünglichen Accents  anzunehmen.  Auch  dieses  Wort  gehört  zu  den 
häufig  gebrauchten. 
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Am  schwierigsten  ist  die  Entscheidung  über  den  Vok.  μψερ  =  sskr. 
mätar  vom  Thema  μψ(Q  (vgl.  μητ(ρ-ος,  μητρ-ός  u.  s.  w.)  =  sskr.  mdtdr. 
Denn  obgleich  die  Vorziehung  des  Accentes  nicht ,  wie  in  den  beiden 
vorhergehenden  Fällen,  in  mehreren  Casus  eintritt,  sondern  nur  in  einem 
einzigen,  so  ist  dieser  einzige  doch  der  —  zumal  nach  unsrer  Auffassung 
—  für  den  Vok.  am  ehestem  massgebende,  nämlich  der  entsprechende 
Nomin.  μψηρ.  Wenn  dieser  Vok.  im  Griech.  der  einzige  wäre,  welcher 
den  Accent  vorzieht,  so  würden  wir  unbedenklich  diesen  Accentwechsel 
aus  dem  im  Nomin.  erscheinenden  erklären,  da  er  aber  nicht  allein  steht, 
so  ist  er  dennoch  mit  höchster  ΛVahrscheinlichkeit  nach  Analogie  der 
schon  erwähnten  und  noch  zu  erwähnenden  Fälle  aufzufassen,  d.  h.  auch 
in  ihm  Bewahrung  des  grundsprachlichen  Accents  anzunehmen  und  ich 
gestehe,  dass,  da  kein  Vokativ  so  häufig  gebraucht  werden  möchte,  als 
der  der  Wörter ,  welche  '  Mutter '  bezeichnen ,  ich  nicht  den  geringsten 
Anstand  nehme,  die  hier  eingetretene  anomale  Vorziehung  des  Accents 
im  Nomin.  gerade  umgekehrt  aus  der  normalen  grundsprachlichen  des  so 
häufig  gebrauchten  Vokativs  zu  erklären. 

Es  gehören  ferner  hieher  die  Vokau\e  "Ατιολ^ρ  von  'AnoßJwp,  Πό- 
asidov  von  Ποαειδώρ,  "Ηρακλής  "^^)  {statt  ΊΐράκΑίίς ,  Ίΐράκλΐίς).  Die  Accen- 
tuation '''//(pa;i/iiff  steht,  da  das  Thema  viersilbig  (ΠράκλεΓες)  ist,  in  so 
absolutem  Widerspruch  gegen  die  griech.  Accentregeln ,  dass  sie  sich, 
wenn  man  nicht  einen  fast  rein  willkürlichen  Wechsel  annehmen  will 
und  das  verbieten  die  bisher  aufgeführten  analogen  Vorziehungen,  man 
auch  hier  entweder  Bewahrung  oder  Nachwirkung  der  grundsprachlichen 
Accentuation  annehmen  muss.  Die  Etymologie  der  beiden  anderen  Namen 
ist  dunkel,  gewiss  aber  ist,  dass  auch  Ποαειδώρ  einst  viersilbig  war  und 
vor  dem  ω,  mag  dieses  ursprünglich  oder  aus  ο  durch  den  ursprüng- 
lichen Nomin.  auf  oi'-s  entstanden  sein,  noch  ein  et  hatte;  es  tritt  also 
derselbe  Fall  wie  bei  'Ήρακλες  ein.  Was  ΆηόΑ2ωρ  betrifit  so  erscheint  — 
so  viel  mir  bekannt,  nur  mit  zwei  Ausrahmen  —  als  vorderes  Glied  in 
Zusammensetzungen 'j7io>2-io  z.  B.  ΑποΑΑό  -  δοτός,  selbst  mit  Schwächung 


41)  vgl.  Kühner  Ausf.  Gramm,  der  Gr.  Spr.  I.  S.  324  u.  338. 
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des  ο  zu  ι,  ^ Λπολλι -  dmQos  (auf  einer  Münze)  ΒίΆϋ^Λπολλό-δωρος.  Es 
könnte  daher  das  ursprüngliche  Thema  auf  ov  ausgelautet  haben  und 
wv  vom  Nomin.  aus  in  alle  Casus,  ausser  dem  Vok.,  gedrungen  sein,  so 
dass  dieser  auch  die  ursprüngliche  Accentuation  des  Themas  bewahrt 
haben  könnte.  Allein  selbst  in  diesem  Fall  würde  Accentuation  und 
Wiederkehr  der  Kürze  so  sehr  gegen  alle  sonstige  griechische  Analogie 
sein,  dass  wir  auch  in  diesem,  wie  in  den  beiden  andern  Fällen  mit  viel 
grösserer  Wahrscheinlichkeit  Bewahrung  der  grundsprachlichen  Accen- 
tuation anzunehmen  berechtigt  sind. 

Es  sind  die  Vokative  von  Götternamen,  also  häufig  gebrauchte,  bei 
denen  eine  derartige  Bewahrung  natürlicli  ist*^). 

§•   21. 

Schliesslich  ist  der  interessanteste  Fall  hervorzuheben,  welcher  aber, 
trotz  seiner  auffallenden  Uebereinstimmung  mit  dem  Sanskrit,  dennoch 
dadurch  Schwierigkeiten  erregt,  dass  er  sich  zugleich  einer  vom  Sans- 
krit abweichenden  weitreichenden  griechischen  Analogie  einfügt.  Es 
ist  diess  der  Vok.  Ziv  vom  Norain.  Zsvg,  Thema  διν ,  mit  Ζ  für  δι,  Zv. 

Es  ist  keinem  Zweifel  zu  unterwerfen,  dass  der  Cirkumflex  im  Grie- 
chischen eine  Verbindung  eines  Acut  und  Gravis  ist,  so  dass  also  Ztv 
ein  eigentliches  Ζέν  repräsentirt,  während  Ζευς  in  umgekehrter  Ordnung 
ein  Zivs,  daher  denn  auch  die  barytonirenden  Aeolier  Ζενς  accentuirten. 
Im  Sanskrit  entspricht  dem  Nomin.  Dyaiis  ebenfalls  mit  Acut;  dem  Vok. 
dagegen  eine  Form,  welche  in  den  Lauten  mit  dem  Nom.  identisch  ist, 
aber  im  Accente  abweicht.  Der  Accent,  Avelcher  hier  eintritt,  wird  im 
Sanskrit  svarita  genannt,  und,  wie  der  griech.  Cirkumflex,  durchweg  als 
eine  Verbindung  von  Acut    [uddtta]   und  Gravis  {anudcitta)   bezeichnet  *']; 


42)  Kühner  Ausf.  Gramm,  der  Gr.  Spr.  I.  §.  122,  Anm.  12  giebt  irrthümlich 
/Ιημτμέςος  bei  Hom.,  ^αματέζος  bei  Pindar  an.  Alle  Ausgaben  haben  aber  ^ημή- 
ttQog,  ^αμάτεςος,  wie  bei  Ausstossung  des  «  Δήμητρας  ^ήμητρί  u.  s.  w.  erscheint.  Der 
Vok.  ^ήμητερ  hat  also  den  thematischen  Accent  und  ist  für  uns  nach  §.19  uner- 
heblich. 

43)  vgl.  The  Taittiriya  Prätiiäkhya,  by  William  D.  Whitney.  New-Haven  1871, 
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in  Bezu''  auf  die  Art  der  Verbindung  dieser  beiden  Grundlagen  sind 
die  Angaben  noch  dunkel;  eine  jedoch,  welche  lautet :  'Der  Anfang  (des 
svarita)  ist  dem  Acut  [udatta]  gleich,,  der  Rest  dem  Gravis  {anudätta)'^*), 
stimmt  ganz  mit  der  Auffassung  des  griechischen  Cirkumflexes  überein, 
so  dass  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die  Accentuation  des  sskr.  Vok. 
[Dyaus,  oder  Byai  s  transscribirt)  mit  der  von  Ζαΰ  ganz  identisch  er- 
scheint. Diese  Accentuation  findet  sich  zwar  im  Rigv.  nur  an  der  einen 
Stelle  VI.  51,  5,  während  an  der  andern  VIII.  59,  12  und  ebenso  im 
Ath. -V.  VI.  4,  3  statt  des  svarita  der  udatta  steht.  Da  aber  jene  mit 
der  in  Sanskrit  durchweg  herrschenden  Vok.  -  Accentuation  in  innigster 
Harmonie  steht  (s.  weiterhin) ,  ferner ,  wie  in  Note  43  bemerkt ,  udatta 
sehr  häufig  statt  svarita  eintritt,  so  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  sie  die 
ursprüngliche  war ,  welche  von  dieser  —  wohl  in  Folge  der  in  Taittir. 
Pratic.  I.  41.  42  angegebenen  Intonirung  —  in  letzteren  beiden  Stellen 
verdrängt  ward.  Mehr  Beispiele  als  diese  drei  finden  sich,  so  viel  mir 
bekannt,  in  den  Veden  nicht. 

Allein  es  darf  nicht  verhehlt  werden,  dass  zwei  Bedenken  gegen 
diese  Zusammenstellung  geltend  gemacht  werden  können.  Das  erste 
liegt  darin,  dass  der  svarita  in  Dyaus  auf  eine  andre  Weise  entstanden 
ist,  als  der  Cirkumflex  in  Zsv.  Dieses  wird  sich  jedoch  durch  folgende 
Betrachtung  wegräumen  lassen. 

Die  Formen  des  Themas,  welche  in  der  sskr.  Declination  erscheinen, 
sind  bekanntlich  div ,  dyu,  dyav,  dyav ,  dyau,  dya,  dyo;  die  in  den  ver- 
wandten Sprachen  erscheinenden  lassen  sich  damit  leicht  in  Ueberein- 
stimmung  bringen ,  so  dass  wir  sie ,  soweit  unser  Zweck  es  nicht  nöthig 
macht,  unerörtert  lassen  dürfen. 


I.  40—47.  Die  verschiedenen  Angaben  scheinen  auf  der  verschiedenen  Entstehung 
dieser  Accentuation  und  ihrem  Kampf  mit  dem  Acut  zu  beruhen.  Sie  umfasst  be- 
kanntlich zwei  wesentlich  verschiedene  Categorien  —  den  selbständigen  und  abhän- 
gigen (enklitischen)  svarita  —  mehrfach  tritt  ferner  Acut  ein,  wo  svarita  zu  erwarten 
wäre,  in  Setzung  des  einen  oder  des  andern  weichen  ferner  die  Recensionen  von 
einander  ab  und  zeigen  sich  Schwankungen  in  einzelnen  Wörtern. 
44)  a.  a.  0.  I.  46. 
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Man  nimmt  nun  gewöhnlich  als  eigentliches  Thema  div  an  und 
leitet  es  ab  von  einem  Verbum  div  'leuchten,  glänzen'.  Ein  solches 
Verb,  kennt  keine  der  verwandten  Sprachen;  denn  div  in  der  Spr.  des 
Av.,  welchem  Justi  die  Bedeutung  'strahlen'  giebt,  erscheint  zwar  mit 
demPräf.  ά,  aber  nur  an  einer  Stelle,  an  welcher  eres  durch 'bemerken' 
übersetzt,  was  weit  genug  von  'leuchten'  abliegt,  um  schon  aus  diesem 
Grunde  —  abgesehen  von  andern  —  die  Zurückführung  auf  diese  Bed. 
abzuweisen ;  noch  weiter  ab  liegt  altsl.  div-iti  s^  '  sich  wundern ',  welches 
Fick  damit  zusammenstellt.  Die  indischen  Grammatiker  führen  zwar 
ein  Verb,  div  in  dieser  Bed.  in  den  Wurzelverzeichnissen  auf;  es  er- 
scheint aber  in  keiner  der  alten  Schriften  und  ist  überhaupt  erst  an 
einer  einzigen  Stelle ,  im  späten  Bhagavata  Purawa  nachgewiesen ,  wo  es 
sogar  anders  gefasst  werden  könnte.  Doch  will  ich  das  nicht  urgiren ; 
denn  da  es  in  den  Wzvz.  in  dieser  Bed.  aufgeführt  wird,  hat  es  die  Prä- 
sumtion für  sich  auch  im  Sanskrit  gebraucht  zu  sein.  Allein  sein  spätes 
Erscheinen  und  der  Mangel  eines  Reflexes  in  den  verwandten  Sprachen 
macht  fast  unzweifelhaft,  dass  es  kein  grundsprchl.  Verb,  war  und  im 
Sanskrit  erst  aus  der  nominalen  Basis  div  entstanden  sein  mochte.  Es 
ist  also  auf  keinen  Fall  erlaubt ,  die  hier  vorliegenden  Declinationsbasen 
div,  dyu  u.  s.  w.  davon  abzuleiten. 

Dagegen  giebt  es  ein  altes  Verb,  di  oder  di^^)  'scheinen'  im  Sans- 


45)  Die  Entscheidung  über  die  ursprüngliche  Quantität  des  Vokals  ist  ausser- 
ordentlich schwer.  Für  die  im  Petersb.  Wörterb.  und  bei  Justi,  Handb.  der  Zspr., 
angenommene  Länge  spricht  sskr.  d%-ti  in  su-diti  und  zend.  di-ta,  paiti-di-ti,  allein 
vor  dem  sskr.  und  zend.  Äff.  ti,  so  wie  vordem  zend.  ία  erscheinen  so  oft  Dehnungen, 
dass  diese  Grundlagen  äusserst  unsicher  werden  (vgl.  z.B.  sskr.  yüti,  zend.  yuiti,  von 
yu,  zend.  ςτύία  von  gru).  Sonst  zeigen  sich  entweder  Formen ,  in  denen  die  Quan- 
tität unkenntlich  ist,  oder  kurzes  i;  nur  einen  Fall  giebt  es,  wo  neben  einer  Form 
mit  kurzem  auch  eine  mit  langem  i  im  Wurzeltheil  erscheint,  nämlich  didthi  neben 
dklihi,  jenes  zehnmal,  dieses  siebenzehnmal  im  Rigv.;  im  Ath.  V.  und  Sämav.  er- 
scheint das  erstre  gar  nicht,  vielleicht  nur,  weil  keine  der  Stellen  in  sie  aufgenommen 
ist,  in  welchen  didthi  im  ßigv.  vorkömmt.  Beachtenswerth  ist  aber,  dass  unter  jenen 
zehn  Stellen  nicht  weniger  als  sieben  didihi  am  Ende  einer  Trischiubh  zeigen ,  in 
den  Fällen,   wo  wenn  didthi  gelesen   wird,    derjenige  Versschluss   entsteht,    welcher 
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krit  und  Griech. ,  'sehen'  in  der  Sprache  des  Av.  An  dieses  Verbum 
schliessen  sich  die  gleichbedeutenden  ΛVörter  divan,  diva,  diu  völlig  in 
derselben  Weise ,  wie  z.  B.  an  tak  '  schiessen'  die  gleichbedeutenden 
tdkvan,  takva ,  taku  'schnell',  an  rcibh  'anfassen',  xihhvan,  xihhva,  ribhü 
'angreifend,  anstellig'  u.  aa.  dieser  Art  (vgl.  auch  von  grdsprchl.  jiaA; 
'kochen'  gr.  τιίπον  für  ntxfOv  sskr.  pakva).  Die  Formen  divan  sowohl 
als  diva  werden  als  sanskritische  aufgeführt,  die  letztere  ist  in  der  Bed. 
'Himmel'  belegt;  auch  Avird  ihr  die  Bed.  'Tag'  gegeben,  doch  ist  sie 
in  dieser  bis  jetzt  nur  am  Ende  von  Zusammensetzungen  nachgewiesen. 
Der  erstren  werden  dieselben  Bedd  wie  dem  Thema  diu  {div)  zugespro- 
chen, d.  h.  'Tag,  Himmel  und  Personifikation  des  letzteren  als  Gottheit'; 
sie  ist  zwar  noch  nicht  belegt,  aber  ihr  hohes  Alter  wird,  ausser  ande- 
rem, dadurch  erwiesen,  dass  sie  im  griech.  Zar,  für  JiFav,  vermittelst 
JittP,  oder  Ζψ  wiedergespiegelt  wird.  Der  lange  Vokal  in  diesem  Th. 
beruht,  wie  gewöhnlich,  auf  dem  ursprünglichen  Nomin.  Zäv-g,  dessen  a, 
durch  die  Position  beschwert,  diese  Beschwerung,  auch  nach  Einbusse 
derselben,  als  Naturlänge  bewahrte;  vom  Nomin.  drang  dann  die  Länge 
auch  in  die  übrigen  Casus ,  wie  z.  B.  in  οπλψ  (aus  ursprünglicherem 
anXTghan  =  sskr.  pUhdn  lat.  lien  für  ursprüngliches  sparghän^^)  u.  aa. 


schon  den   alten  indischen  Metrikern  soviel  Kummer  bereitet  zu  haben  scheint  (vgl. 
Kuhn  in  'Beitr.  z.  vgl.  Spchfsch.  III.  450  ff.),  so  z.  B.  Π.  9,  6 
agne  dyumad  utä  revad  didihi 

wo,  wenn iZitiiAi  stand,  das  Metrum vv/vv / — w-^  eintrat,  während  didihi 

den  gewöhnhchen  Schluss  ν liefert;   ganz    eben  so  verhält   es  sich  mit  III.  15, 

4;  23,  4;  54,  22.  V.  4,  2.  VII.  1,  21;  3,  10.  In  der  8.  Stelle  III,  3,  7  würde 
didihi  ebenfalls  das  Metrum,  nämlich  die  Jagati  stören,  während  didihi  hinein  passt; 
eben  so  verhält  es  sich  mit  V.  23,  3  in  Anushiubh;  beidemal  schliesst  didihi  nah; 
vielleicht  stand  früher  no  didihi  (vgl.  Kuhn  über  kurzes  ο  a.  a.  0.  S.  118).  Es  bleibt 
also  nur  eine  Stelle  I.  113,  17,  wo  wir  nicht  mit  voller  Sicherheit  eine  metrische 
Unebenheit  erkennen  können,  die  durch  didihi  entstehn  würde ;  doch  würde  auch  hier 
wenigstens  der  dadurch  entstehende  zweite  Fuss  υ  —  t'  —  ungewöhnlich  sein,  während 
didihi  den  an  dieser  Stelle  neben  dem  Choriamb  vorwaltenden  Jonicus  a  minore 
ergiebt. 

46)  Das  Verhältniss   von  spUghan  zu  sparghan  (vgl.  Fick,    vgl.  Wörterb.  625) 
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Das  Thema  diu  verwandelt  im  Sanskrit  —  wegen  der  hier  einge- 
tretenem Scheu  vor  Hiatus  —  vor  den  meisten  vokalisch  anlautenden 
Casusexponenten  sein  u  in  ν  z.B.  div-ds,  eben  so  griech,  .^//o's  für  Jifos' 
aus  demselben  Grunde  vor  consonan tisch  anlautenden  das  i  in  y,  z.  B. 
dyu-bhis;  diese  beiden  Basen  dyic  und  div ,  Λvelche  nur,  aber  da  ganz 
regelrecht ,  ihre  Einheit  in  diu  finden ,  beweisen ,  dass  wir  dieses  Thema 
mit  Recht  aufstellen.  Es  erklärt  auch  durch  seine  Zweisilbigkeit,  dass 
dyu  nicht,  wie  ein  einsilbiges  Thema,  seinen  Accent  auf  die  Casusex- 
ponenten wirft,  also  z.  B.  dyu-bhis  für  einstiges  diu-hkis,  nicht  dyxihhis, 
acceutuirt. 

In  der  Declination  der  Themen  auf  u  tritt  aber  auch  vor  diesen 
Auslaut  bald  α  bald  u  (vgl.  §.  25),  so  dass  aus  diii  sowohl  grundsprchl. 
diau  als  diau,  sskr.  dy6  dyav  und  dyau  dyav  entstand  (vgl.  §.  25).  An 
dyaii  schliesst  sich  der  Nomin.  und  Vok.  Sing,  dyaus.  Jener  steht  also 
für  grundsprchl.  dimi-s.  An  das  grundsprchl.  Thema  diau,  nicht  diau, 
schliesst  sich  wahrscheinlich  der  griech.  Nomin.  Zavs  für  diau-s. 

Im  gewöhnlichen  Sanskrit  ist  natürlich  dyaus  mit  y  zu  sprechen. 
Allein  in  den  Veden  ist  wie  in  div-ds  u.  s.  w. ,  gr.  ^ιός,  lat.  Diespiter 
und  dies  (beide  für  di^us ,  wie  insbesondre  die  alte  Formel  Diespiter  = 
sakr.  Dyaush  pitar  zeigt  yg\.  §.  25),  sowohl  im  Nomin.  als  Vok.  noch  mehr- 
fach statt  des  geschriebenen  y  der  Vokal  ι  zu  sprechen.  Man  vgl.  z.  B. 
Kigv.  I.  8,5,  wo  der  Nomin.  erscheint  und  zu  lesen  ist 

findet  seine  Analogie  in  den  Umwandlungen  des  grdspr.  dargha  'lang'.  Ich  erlaube 
mir  es  hier  kurz  anzudeuten;  eine  umfassendere  Behandlung  wird  es  in  einer  Unter- 
suchung über  die  bis  jetzt  erkennbaren  Lautumwandlungen  in  der  Grundsprache  finden. 
Das  α  wurde  vor  rgh  gedehnt,  wie  diese  regelmässig  im  Sanskrit  vor  radikalem  r 
mit  folgendem  Consonanten  bei  i,  ti  und  sporadisch  noch  bei  α  geschieht ;  so  entstand 
dargha,  dessen  langes  ά  durch  die  Formen  drSgMyan  u.  s.  w. ,  in  denen  die  bei  r 
so  häufige  Metathese  eingetreten  ist,  und  sskr.  dtrgha  erwiesen  wird;  denn  durch 
Einwirkung  einer  nachfolgenden  accentuirten  Silbe  wird  nur  ά ,  nie ,  so  viel  mir  be- 
kannt, α  zu  i.  Nach  beiden  Analogien  ward  auch  sparghan  zu  spärghän,  spräghan, 
sprighan;  dann  fand  Uebergang  von  r  in  l  Statt;  auch  hier  vergleichen  sich  die  Re- 
flexe von  ίΖα?•(//ίά  wenn  auch  nur  auf  europäischem  Boden,  altsl.  dlugü,  griech.  όολ»χό•, 
so  entstand  dann  spUghan. 
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diaur  na  prathinä'  9avaÄ  υ ν /υ — ν-"/ 

und  VI.  51,  5  wo  der  Vokativ 

diaush  pitaÄ  prithivi  mä'tar  ädhrug  ν  —  ν — /νυν — /ν -//. 

Von  den  105  Stellen ,  an  denen  diese  Formen  vorkommen ,  ist  an  25 
diatis  zu  lesen  und  die  Zahl  der  übrigen  w^ird  dadurch  nicht  wenig  ge- 
mindert, dass  mehrere  der  Stellen  sich  wiederholen,  z.  B.  als  Refrain 
I.  94,  16;  95,  11;  96,  9;  98,  3;  100,  19;  101,  11;  102,  11;  103,  8; 
105,  19;  106,  7;  107,  3;  108,  13;  109,  8;  110,  9;  111,  5;  112,  25; 
113,  20;  114,  11;  115,  6;  so  dass  diese  19  Stellen  nur  für  eine  gelten 
können.  In  vielen  andern  Fällen  erscheint  d^aus  im  Schluss  der  Trisch- 
tahh,  wo  Synizese  von  i  zu  t/  am  häufigsten  eintritt.  Jene  25  Stellen 
genügen  übrigens  um  zu  zeigen ,  dass  zu  der  Zeit  der  Veden  die  voka- 
lische Aussprache  noch  gebraucht  ward ''■7). 

So  lange  tau  mit  Hiatus  gesprochen  wurde  trat  natürlich,  der  all- 
gemeinen Regel  gemäss,  in  Vok.  der  Acut  auf  das  i  also  diaüs,  mit  Acut 
auf  der  ersten  und  dem  unselbstständigen  svarita  auf  der  folgenden 
Silbe.  Als  aber  das  i  zu  i/  liquidirt  wurde,  trat  das  sskr.  Gesetz  ein, 
wonach ,  wenn  ein  accenttragendes  i  u  in  die  entsprechende  Liquida 
übergeht,  nur  der  ίναηΥα  bleibt  und  zwar  sowohl  auf  nachfolgenden  Längen 
oder  Diphthongen,  wie  hier,  als  auch  auf  Kürzen.  Durch  letzteres  ins- 
besondere unterscheidet  sich  der  sskr.  svarita  so  sehr  von  dem  griech. 
Cirkumflex,  der  nur  auf  Längen  und  Diphthongen  erscheinen  darf,  dass 
man  auf  den  ersten  Anblick  —  trotz  der  übereinstimmenden  Beschrei- 
bung dieser  sskr.  und  griech.  Intonation  —  an  ihrer  Identität  und  dem- 
gemäss  auch  an  der  Berechtigung  den  Accent  von  Ztv  und  dyaus  zu- 
sammenzustellen, zweifeln  kann.  Ja  man  darf  diess  um  so  mehr,  da 
sich  fast  mit  Entschiedenheit  nachweisen  lässt,  dass  in  der  Grundsprache 
weder  ein  derartiger  svarita  noch  Cirkumflex  existirt  hat.  Dennoch 
scheint  mir  das  daher  entnehmbare  Bedenken  dadurch  weggeräumt  zu 
werden,  dass  wie  der  sskr.  svarita  sich  aus  der  Grundform  diatis  erklärt, 
so   auch    der   griech.  Cirkumflex   sich   aus  diaus   erklären   lässt.      Indem 


47)  vgl.  meine  Abhandlung  'üeber  .  .  .  Suffix  ia  oder  ya'  in  Bd.  XVI.  S.  91  ff. 
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nämlich  durch  den  Uebergang  von  ^di  in  Ζ  der  accenttragende  Vokal 
eingebüsst  ward,  musste  dessen  Acut  auf  den  ersten  Theil  des  Diphthongs 
«υ  zurückweichen  und  mit  dem  Gravis  des  zweiten  Theils  vereint  den 
Circumflex  bilden.  Die  griech.  Accentuation  beruht  also,  unter  diesem 
Gesichtspunkt  eben  so  sehr  auf  der  Vorziehung  des  Accents  im  Vok. 
als  die  sanskritische. 

Allein  es  erhebt  sich  noch  ein  zweites  schwerer,  vielleicht  gar  nicht, 
wegzuräumendes ,  Bedenken  aus  dem  Schosse  des  Griechischen  selbst. 
Es  giebt  nämlich  bekanntlich  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Vokativen 
auf  Diphthonge  und  lange  Vok.,  welche  im  Gegensatz  zur  Oxytonirung 
des  Nomin. ,  circumflectirt  werden  und  speciell  gehören  dazu  diejenigen, 
denen,  wie  hier,  ein  Nomin.  auf  iti^  entspricht ''■S),  z.B.  ßaaUtvs,  ßaaiAtv, 
"Άχιλΐϋς,  Άχιλίϋ ,  Όρφενς,  Όρψίΰ.  Es  entsteht  also  die  Frage,  ob  es  nicht 
vorzuziehen,  die  Accentuation  Zsi,  trotz  dem,  dass  sie  sich  vortrefflich 
an  die  ursprüngliche  anschliesst,  einfach  dieser  umfassenden  Categorie 
anzureihen.  Freilich  müssen  wir  dann  auf  eine  sichere  Erklärung  der- 
selben verzichten.  Denn  ich  sehe  keine  Möglichkeit,  wenigstens  mit 
den  bis  jetzt  zur  Verfügung  stehenden  Hilfsmitteln,  den  Grund  dieses 
Accentwechsels  z.  B.  in  ßaaUev  nachzuweisen.  Ich  kann  zwar  nicht 
bergen ,  dass  mir  auch  in  diesem  Accentwechsel  ein  Nachklang  der  Vor- 
ziehung im  Vok.  zu  Grunde  zu  liegen  scheint  und  für  einige  Fälle  lässt 
sich  diese  Vermuthung  auch  wahrscheinlich  machen;  so  z.  B.  wenn 
Σαηφώ  für  ursprünglicheres  Σαηφωνι,  dieses  aber  für  Σαηψωνία  steht  ^^), 
so  ist  nach  der  allgemeinen  Regel  das  auslautende  α  lang  gewesen  (vgl. 
auch  Πιερία  für  grundsprchl.  pivaria  f.  von  pivan  mit  Uebergang  des  η 
in  r^o)),  so  dass  bei  der  Zusammenziehung  von  (a  zu  Τ  dieses  den  Acut 


48)  Kühner,  Ausf.  Gramm,  der  Gr.  Spr.  I.  §.  134,  5,  b.  S.  376. 

49)  vgl.  Ztsch.  der  Dtschen  Morgenl.  Ges.  VIII,  456  und  Or.  u.  Occ.  I,    279. 

50)  Diesen  Uebergang,  welcher  sich  von  der  Grundsprache  an  durch  die  ganze 
Geschichte  des  Indogermanischen  Sprachstamms  zieht  (vgl.  z.  B.  franz.  ordre  aus 
ordinem,  Londres  für  London,  spanisch  honibre  aus  hominem,  wegen  des  Albanesi- 
sischen  Gott.  Gel.  Anz.  1855,  S.  521  £F.  in  meiner  Anz.  von  Hahn's  Alban.  Stud. 
mehrfach,  insbesondre  S.  563)  habe  ich  zuerst  in  den  Gott.  Gel.  Anz.  1852,  S.  549  flf. 
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erhalten  musste ;  der  dann  auch  nach  Ausstossung  des  *-  und  Zusammen- 
ziehung von  ωι  zu  ω,  ω  diesem  Vokal  verblieb.  Galt  aber  für  den  Vok. 
noch  das  alte  Gesetz,  so  konnte  in  Folge  des  Einflusses  des  Wortrhyth- 
mus der  Accent  in  der  Vokativform  —  mag  sie  nun  wie  im  Nomin. 
langes  ω,  oder  das  ursprüngliche  kurze  ο  gehabt  haben ''■9)  —  nur  bis 
auf  dieses  ω  oder  ο  vorgezogen  werden ,  so  dass  Σαπψώνι  oder  Σαπφόνι 
entstand,  Avoraus  dann  nach  Ausstossung  des  ν  Σαηφώΐ  oder  ΣαπψόΙ 
ward,  von  denen  das  letztre  nothwendig  zu  ΣαηφοΙ  werden  musste,  das 
erstre  es  wahrscheinlich  konnte  3').  Liesse  sich  dieselbe  Erklärung  für 
alle  hieher  gehörige  Fälle  durchführen ,  dann  wäre  dieses  Bedenken  ge- 
hoben; wir  würden  in  Zsv  die  grundsprachliche  Accentuation  erkennen 
dürfen,  von  der  es  ohnehin  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  sich  in  dem  Namen 
des  so  häufig  angerufenen  höchsten  Gottes  eben  so  gut  erhalten  musste, 
als  in  σώτερ,  ηάτερ.  Allein  diese  Durchführung  ist,  wenigstens  mir,  bis 
jetzt  nicht  möglich  und  ich  wage  desshalb  nicht  diese  Erklärung  der 
Accentuation  von  Zsv,  so  wahrscheinlich  sie  mir  auch  scheint,  für  sicher 
hinzustellen.  Uebrigens  ist  ein  Beispiel  mehr  oder  weniger  für  unser 
Resultat  von  keinem  Belang.  Die  Uebereinstimmung  der  unzweifelhaften 
sieben  ersten  αδελφέ  μόχ&ηρε  ηόρηρε  πάτερ  δάερ  yvycei  σώτερ  ά^ερ  mit 
dem  im  Sanskrit  durchgreifenden  Gesetz  würde  schon  allein  genügen,  zu 
beweisen,  dass  die  in  diesen  so  weit  von  einander  entlegenen  Sprachen 
erscheinende  Vok.- Accentuation  der  Grundsprache  angehörte.  Glücklicher 
Weise  tritt  uns  aber  eine  weitere  Bestätigung  dafür  noch  von  andrer 
Seite  entgegen. 

hervorgehoben  und  obgleich  ich  jetzt  einzelnes  in  dieser  Ausführung  und  Darstellung 
ändern  werde,  scheint  mir  das  Hauptresultat  und  alles  Wesentliche  im  Einzelnen 
dort  hinlänglich  festgestellt.  Später  habe  ich  mehrfach  von  diesem  Resultat  in  meinen 
Grammatiken  und  sonst  (einiges  ist  bei  Curtius,  Grundzüge  der  griech.  Etym.  295  er- 
wähnt) Anwendung  gemacht.  Den  Grund  des  Uebergangs  habe  ich  iu  der  Abhandl. 
'Ueber  einige  Pluralbildungen'  XIII,  51,  bes.  Abdr.  S.  15  angegeben.  Ich  hoffe  an 
einem  andern  Orte  den  Gegenstand  erschöpfend  zu  behandeln. 

51)  Auf  den  Uebergang  von  Diphthongen ,  die  aus  dem  Zusammentreffen  von 
vorderen  Längen  entstanden  sind,  in  kurz  anlautende,  kann  ich  hier  nicht  näher 
eingehen. 
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§•  22. 
Nigidius  Figulus  lehrte,  dass  in  Vokativen  wie  Valeri  von  Valerius 
d.  h.  in  allen  Eigennamen ,  welche  im  Thema  auf  masculinares  io  aus- 
lauten, der  Accent  auf  die  erste  Silbe  falle.  Gellius,  welchem  wir  diese 
Notiz  verdanken 52) ,  bemerkt  zwar,  dass  man  in  seiner  Zeit  Jeden  aus- 
lachen würde,  der  so  accentuiren  wollte;  allein  daraus  folgt  nicht  im 
Geringsten ,  dass  diess  nicht  200  Jahre  vor  seiner  Zeit  die  Accentuation 
der  Kundigen  gewesen  sei.  Schon  an  und  für  sich  verdient  das  Zeug- 
niss  eines  so  bedeutenden  Grammatikers,  wie  Nigidius  Figulus  war,  eines 
Mannes,  welcher  der  grossen  grammatischen  Zeit  derE^Jmer  —  der  eines 
Varro  —  angehörte,  den  implicirtesten  Glauben,  da  es  völlig  unannehmbar 
ist ,  dass  ein  solcher  Mann  in  einer  solchen  Zeit  derartiges  geradezu  er- 
funden haben  sollte.  Dieser  Glaube  erhält  aber  dadurch  die  grösste  Bekräf- 
tigung, dass  das  was  Nig.  Fig.  berichtet,  in  innigster  Harmonie  mit  der  im 
Sanskrit  durchgreifenden,  im  Griechischen  in  mehreren  Spuren  und  gerade 
auch  in  drei  Fällen  von  Themen  auf  masculinares  ο  erhaltenen  Accentuation 
steht.  Mögen  zu  Nigidius  Figulus  Zeit  noch  viele  oder  wenige  diese  Accen- 
tuation gebraucht  haben,  es  ist  nicht  denkbar,  dass  im  Latein,  in  welchem 
sich  keine  besondre  Vokativform,  ausser  in  den  Themen  auf  masculinares 
0  findet ,  irgend  Jemand  von  selbst  darauf  hätte  kommen  können,  gegen 
alle  im  Latein  herrschende  Analogie,  einen  Theil  dieser  Themen  auf  eine 
Weise  zu  accentuiren ,  welche  schon  durch  die  Uebereinstimmung  des 
Griechischen  mit  dem  Sanskrit  sich  als  die  grundsprachliche  zu  erkennen 
giebt;  diese  Accentuation  kann  vielmehr  nur  als  letzter  Rest  der  in  der 
Grundsprache  herrschenden  betrachtet  werden.  Nigidius  Figulus  Angabe 
ist  also  —  um  mich  so  auszudrücken  —  eine  doctissima  lectio  und  es 
verhält  sich  damit  gerade  so,  als  Λvenn  sich  in  einem,  selbst  unzuver- 
lässigen, Schriftsteller  ein  Fragment  von  Hipparch  erhalten  hätte,  welches 
die  Beobachtung  eines  Sterns  überlieferte ,  von  dem  sich  bis  auf  die 
neueste  Zeit   keine  Spur   erhalten    hätte,    aber   durch  Le  Verrier's   Ent- 


52)  Gellius,  N.  A.  ΧΠΙ,  25. 
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deckung  und  Eückberechnung  ergäbe,  dass  es  der  Neptun  gewesen  sei. 
So  wenig  als  in  diesem  Fall  irgend  Jemand  berechtigt  wäre ,  an  der 
Aechtheit  des  Fragments  und  der  Richtigkeit  der  Beobachtung  zu  zweifeln, 
eben  so  wenig  ist  bei  der  Uebereinstimmung  der  von  Nigidius  Figulus 
überlieferten  Accentuation  mit  der  im  Sanskrit  durchgreifenden  und  im 
Griech.  sporadisch  erscheinenden ,  ein  Zweifel  an  der  Richtigkeit  von 
Gellius  Angabe  und  Nigidius  Figulus  Beobachtung  erlaubt;  und  wir  er- 
halten damit  eine  höchst  wichtige  Bestätigung  dafür,  dass  in  der  Grund- 
sprache zu  der  Zeit  der  Trennung  die  Vorziehung  des  Accents  im  Vo- 
kativ herrschend  war. 

§.  23. 

Die  andren  alten  Sprachen  des  Indogermanischen  Sprachstamms 
geben  uns  über  ihre  Accentuation  keine  sichre  Auskunft;  wir  wissen 
also  auch  nicht,  ob  sich  auch  in  ihnen  Spuren  dieser  Vok.-Acc.  erhalten 
haben  oder  nicht.  Allein  die ,  wenn  auch  sehr  beschränkte ,  Ueberein- 
stimmung des  Griech.  und  Latein  mit  dem  Sanskrit  ist  um  so  mehr 
hinlänglicher  Beweis  für  ihre  Existenz  in  der  Grundsprache,  da  wir  im 
Stande  sind  nachzuweisen,  dass  die  grundsprachliche  Accentuation  über- 
haupt noch  nach  der  Trennung  in  den  indogerm.  Sprachen  fort  bestand. 
Ferner  müsste  uns  der  Zufall  auf  die  unerklärlichste  Weise  zum  Besten 
haben,  wenn  auf  griech.  und  lat.  Boden,  gegen  alle  in  diesen  Sprachen 
herrschende  Analogie,  in  diesen  wenigen  Fällen  sich  völlig  dasselbe  Ac- 
centuationsgesetz  ganz  von  selbst  geltend  gemacht  hätte,  welches  im 
Sanskrit  durchgreifend  herrscht  —  denn  derartige  Anomalien  können  — 
nach  Analogie  vieler  andrer  —  nur  als  Zeichen  eines  aussterbenden, 
nimmer  eines  neu  sich  gestalten  wollenden  Gesetzes  betrachtet  werden  — 
und  endlich  erklärt  sich,  wie  schon  §.  18  angedeutet,  das  Aussterben 
dieses  Gesetzes  im  Griechisch-Lateinischen  mit  Leichtigkeit. 

In  der  Griechisch-Lateinischen  Periode  hat  sich  ~  sicherlich  nicht 
auf  einmal ,  sondern  wie  alles  sprachliche  nach  und  nach  —  die  alte 
indogermanische  Accentuation,  welche,  wie  man  entschieden  nachzuweisen 
vermag,    einst  —  wie  im  historisch   bekannten  Zustand  des  Sanskrit  — 
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auf  jede  Silbe  eines  Wortes,  ohne  irgend  eine  äusserliche  Beschränkung, 
fallen  konnte,  auf  das  stärkste  dadurch  modificirt,  dass  fortan  die  Stel- 
lung des  Accents  von  der  Zahl  und  Quantität  der  Silben  eines  Wortes 
abhängig  ward.  Im  Griechischen  konnte  der  Accent  nicht  mehr  auf 
die  vierte  Silbe  vom  Ende  des  Wortes  fallen,  und  bei  Länge  der  letzten 
nicht  einmal  auf  die  dritte.  Durch  diese  Beschränkungen  mussten  aber 
vor  allem  die  Vokative  leiden.  Denn  deren  Gebrauch  trat  unzweifelhaft 
am  meisten  in  den  Eigennamen  hervor.  Von  diesen  ist  aber  bekannt  und 
lässt  sich  durch  die  Eigennamen  des  Sanskrit,  Griechischen  und  Germa- 
nischen insbesondre,  erweisen,  dass  in  der  indogermanischen  Grundsprache 
und  vor  allem  im  Griechischen,  wenn  nicht  alle,  doch  die  meisten  durch 
Zusammensetzung  gebildet  wurden ;  die  zusammengesetzten  mussten  aber 
in  der  überwiegenden  Mehrzahl  wenigstens  viersilbig  sein.  In  diesen 
konnte  sich  also  weder  der  thematische  Accent  erhalten ,  wenn  er  ur- 
sprünglich auf  die  vierte  fiel,  noch  konnte  der  vokativische  zu  ihr  zu- 
rückkehren. Ja  da  der  Nomin.  in  der  letzten  Silbe  sehr  vieler  Cate- 
gorien  lang  ist  in  den  übrigen  Casus  aber  eine  Silbe  hinzutritt,  konnte 
er  sich  in  den  meisten  Fällen  nicht  einmal  auf  der  nächsten  behaupten ; 
selbst,  wo  er  ursprünglich  auf  der  drittletzten  stand,  wurde  er  in  nicht 
wenigen  Fällen,  trotz  dem,  dass  weder  Zahl  noch  Quantität  seine  Rück- 
kehr zu  der  ursprünglichen  Stelle  hinderten,  durch  den  Einfluss  zwischenlie- 
gender Formen  um  zwei  Stellen  zurückgezogen.  So  z.B.  ist  durch  dieAc- 
tuation  des  Vok.  'ErsöxAssg^^)  für  'ETsdxAtf'sg  und  die  des  im  Sanskrit 
entsprechenden  Eigennamens  Sati/ägravas ,  nicht  dem  geringsten  Zweifel 
zu  unterwerfen,  dass  dieses  Thema  auf  der  drittletzten  Silbe  accentuirt 
war;  im  Nomin.  musste  daraus  in  Folge  der  Dehnung  des  s  in  der  Έ,ηά- 
8Ά\)β^Ετ£θχ^έης  im^ETSöxXifris  ==■  s^kx.  Satt/a^ravas,  im  Gen.  ^ExsoxXiiog  ίϋΛ 
'ETEOxXiftoos  =  sskr.  Satya^ravasas  werden  (vgl.  Ίΐραχλήος,  wofür  Elmsley 
in  Bezug  auf  den  Accent  sicher  irrig,  aber  in  Bezug  auf  die  Zusammen- 
ziehung von  SS  zu  si  vielleicht  nicht  ohne  Grund  'HquxXsios  schreibt  54) ; 


53)  Kühner,  Ausf.  Gr.  d.  Gr.  Spr.  I.  §.  123,  Anm.  7,  S.  337. 

54)  a.  a.  0. 
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im  Nomin.  nun  wird  έη  gewöhnlich  zu  η  zusammengezogen  und,  obgleich 
in  diesem  Fall  kaum  etwas  gehindert  hätte,  ebenso  gut,  wie  im  Vok. 
zu  der  ursprünglichen  Accentuation  zurückzukehren,  Έτ^όκλης,  wie  He- 
ρίκλεις ,  zu  sprechen ,  so  hat  doch  die  zwischenliegende  Form  "Εηοκλέμης 
bewirkt,  dass  hier  stets  der  Cirkumflex  eintritt,  'Ετεοκλής.  Um  so  mehr 
ist  es  zu  verwundern,  dass  sich  in  diesen  und  einigen  analogen  Fällen  die 
Sprache  natürlich  nicht  zu  der  ursprünglichen  Stelle  des  Vok. -Accents, 
aber  doch  ihr  so  nahe  als  möglich  (vgl.  §.  19  S.  37.  38),  zurückzufinden 
vermochte.  Diess  ist  auch  der  Grund,  weswegen  ich  schon  §.  19  andeu-• 
tete,  dass  ich  diese  Rückkehr  nicht  der  Erinnerung  an  den  themati- 
schen Accent  allein  zuschreiben  kann  sondern  glaube,  dass  ein  dunkles 
Gefühl  des  ursprünglichen  Vok. -Accents  wenigstens  dabei  mitwirkte. 

Indem  durch  diesen  Einfluss  der  ursprüngliche  Vok.-Accent  in  der 
gewiss  grössten  Majorität  der  Eigennamen  und  in  vielen  Nominibus  über- 
haupt von  seiner  Stelle  verdrängt  ward,  musste  die  Erinnerung  an  den- 
selben in  der  Sprache  nach  und  nach  ganz  aussterben;  und  sobald  diess 
geschah,  musste  theils  die  in  so  vielen  Categorien  hervortretende  Gleich- 
heit, oder  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Nominativ,  theils,  wie  unter  I 
(S.  6 — 15)  ausgeführt,  das  nachwirkende  Gefühl  der  ursprünglichen  Ein- 
heit mit  diesem ,  dahin  Avirken ,  dass  an  der  Stelle  des  Vokativ-Accents, 
mit  verhältnissmässig  wenigen  Ausnahmen,  der  des  Nominativs  trat.  Dass 
die  Zahl  der  Ausnahmen  verhältnissmässig  gering  ist,  noch  geringer  die 
der  Fälle,  in  denen  der  ursprüngliche  Vok.-Acc.  bewahrt  ist,  hat  unter 
diesen  Umständen  nichts  auiFallendes ;  im  Gegentheil  ist  es  zu  verwun- 
dern, dass  sich  auch  nur  diese  Anzahl  erhalten  hat. 

§.    24. 

Aus  dieser  grundsprachlichen  Accentuation,  welche  höchst  wahr- 
scheinlich, eben  weil  sie  vorAvaltend  mit  Anrufung  verbunden  Avar,  schärfer 
als  eine  gewöhnliche  Accentuation  hervortrat,  erklären  sich,  wie  sich  von 
§.  25  an  im  Einzelnen  ergeben  wird,  die  besonderen  Vokativformen  der 
Grundsprache  und  die  meisten  der  besonderten  Sprachen;    einige  gestal- 
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teten  sich  auch  nach  der  in  diesen  geltend  gewordenen  Analogie,  wenige 
nach  falscher. 

Die  Vorziehung  des  Accentes ,  durch  welche  dieser ,  insbesondre  in 
dem  am  meisten  gebrauchten  Vok.  Sing.,  von  vorherrschend  zusammenge- 
setzten Eigennamen  weit  vom  Ende  des  Wortes  zu  stehen  kam ,  musste 
dieses  Ende  fast  schutzlos  machen  und  in  Folge  davon  Schwächungen 
aussetzen.  Der  Auslaut  der  Nomin.  Sing,  von  geschlechtigen  Themen 
war  nun  bekanntlich  in  der  Grundsprache  vorwaltend  s  und  es  ist  be- 
kannt, dass  dieses  in  vielen  Sprachen  schon  an  und  für  sich  am  Wort- 
ende zur  Schwächung  und  vollständigem  Verlust  geneigt  ist;  so  im  La- 
tein (alt  Furio  für  Furios,  gewöhnlich  audiebaris  oder  audiebare,  Behand- 
lung von  auslautendem  s  in  der  Poesie  u.  aa.),  im  Sanskrit,  wo  es  in 
einen  kaum  hörbaren  Hauch  (Visarga)  übergeht  und  nicht  selten  spurlos 
eingebüsst  wird  (vgl.  §.  7  und  weiterhin) ;  am  seltensten  wird  s  im  griech. 
Auslaut  eingebüsst,  doch  giebt  es  hier  auch  Fälle  genug,  z.  B.  tl  (von 
ι  'gehen')  für  ulat  =.  sskr.  eshi,  grundspr.  ai-si,  dessen  ς  in  elg  (alt-  und 
neu-ion.)  sich  im  Auslaute  erhalten  hat,  ferner  in  den  Nomin.  auf  τά  für 
της,  eigentlich  rdg  und  in  dem  Genetiv  dieser  Declination  (s.  §.  31). 
Es  liesse  sich  daher  schon  ohne  weiteres  vermuthen ,  dass  auch  in  der 
Grundsprache  —  in  welcher  im  Allgemeinen  dieselben  Entwicklungsge- 
setze, wie  in  andern  lebendigen  Sprachen  herrschten  —  diese  Einbusse, 
zumal  unter  der  Wirkung  eines  so  weit  entfernten  Accents ,  eintreten 
konnte;  sie  wird  aber  vollständig  erhärtet  durch  den  Exponenten  der  2. 
Ps.  Plur.  Präs.,  welcher  im  sanskritischen  tha  griech.  re,  goth.  th,  altsl. 
und  lit.  te  keine  Spur  eines  auslautenden  s  zeigt,  also  für  grundspr. 
tva  zur  Zeit  der  Trennung  entscheidet;  von  diesem  ist  es  aber  ge- 
wiss, dass  es  für  ursprüngliches  tvas  steht,  welches  sich  bei  der  Schei- 
dung der  Mehrheitsformen  in  Dual  und  Plur.  für  den  Dual  iixirt  hat; 
im  Lat.  und  vielleicht  Altirischen  (denn  dessen  d  oder  th  kann  auch 
für  blosses  ti  =  ta  stehen)  ist,  in  Folge  der  Einbusse  des  Duals,  dessen 
Form  in  ihr  ursprüngliches  Recht  zurückgetreten  (wahrscheinlich  durcli 
mitwirkenden  Einfluss  des  auslautenden  s  der  1.  Personen  Plur.j. 
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Die  Themen,  deren  Nominative  auf  lange  Vokale  auslauten,  haben 
in  der  Grundsprache  noch  keine  besondre  Vok.  gebildet;  wo  diess  in 
den  besonderten  Sprachen  geschehen  ist,  zeigen  sich  Schwächungen,  wie 
sie  auch  sonst  in  ihnen  vorkommen. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zum  Einzelnen! 

§•   25. 

Die  den  Lautgesetzen  regelrecht  entsprechende  Uebereinstimmung 
in  der  Form  des  Vokativs  Sing,  der  geschlechtlichen  Themen  auf  grund- 
sprachl.  u  im  Arischen  (Sanskrit  und  Spr.  des  Avesta),  Gothischen,  Alt- 
slav.  und  Litauischen  (Spuren  auch  im  Griechischen),  so  wie  der  auf 
grundsprchl.  i  im  Arischen,  Altsl.  und  Lit.  macht  schon  an  und  für  sich 
höchst  wahrscheinlich,  dass  beide  Bildungen  schon  in  der  Grundsprache 
zur  Zeit  der  Sprachtrennung  fixirt  waren.  Diese  Wahrscheinlichkeit  wird 
fast  zu  voller  Gewissheit  dadurch  gesteigert,  dass  die  eingetretene  Um- 
wandlung, da,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  drei  Bildungen  möglich 
waren,  eine  von  denen  ist,  welche  sich  schwerlich  in  so  vielen  Sprach- 
zweigen unabhängig  von  einander  festzusetzen  vermocht  hätte. 

Die  Vok.  der  Th.  auf  grundspr.  u  lauten  im  Sanskrit  auf  ο  aus, 
eben  so  regelmässig  in  der  Spr.  des  Avesta,  im  Gothischen  auf  au,  Lit. 
auf  au,  Altsl.  auf  u.  Alle  diese  Auslaute  reflectiren  grundsprachliches 
au  (doch  das  Gothische  vielleicht  au,  was  ich  nicht  discutiren  will). 

Dem  analog  endigen  die  Vok.  Sing,  der  Themen  auf  grundsprachl. 
i  im  Sanskrit  auf  e,  in  der  Spr.  des  Av.  regelmässig  ebenso,  im  Lit.  auf 
e,  im  Altsl.  auf  i;  diese  reflectiren  grundsprachl.  ai. 

Weder  der  Auslaut  ai  noch  au  ist  mit  dem  thematischen  i,  u  iden- 
tisch und  die  Annahme,  dass  diese  Vokale  durch  Vortritt  von  α  ver- 
stärkt seien,  um  eben  dadurch  den  Vok.  auszudrücken,  eine  durch  Nichts 
erweisbare  rein  willkürliche.  Denn  dieses  α  erscheint  auch  in  andern 
Casus,  ja,  wenn  wir  die  Declination  dieser  Themen  in  den  besonderten 
Zweigen  und  Sprachen  zusammenfassen,  in  allen. 

Dagegen   ist  von    dem  Verf.   dieser  Abhandl.    schon   früher  55)    be- 

55)  Orient  und  Occid.  I.  276,   vgl.   auch   die  Ankündigung  dieser  Abh.  in  den 
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merkt,  dass  in  der  Grundsprache  bei  der  Declination  der  Th.  auf  i,  u  drei 
Principien  zur  Geltung  kamen :  entweder  blieb  die  thematische  Form  vor  den 
Casusexponenten  unverändert,  oder  es  trat  vor  den  auslautenden  Vokal  a, 
oder  endlich  ά,  ζ.  Β.  von  πόλι  im  Genit.  entweder  πόλι-ος,  oder  ηόλίΐ-ως 
(so  noch  in  dem  Epigramm  von  Priene  56)),  mitEinbusse  des  <  57)  πόλί-ως, 
oder  noArj-os  für  πολψ-og  ebenfalls  mit  Einbusse  des  i,  und  in  Ablei- 
tungen von  μόντι  μαντήϊο,  von  ηρύτανι  πρντανήΐο.  Ebenso  von  Th.  auf  ν 
ζ.  Β.  νίκν-os,  7ΐήχε-ι  für  ηήχί/'-ι  statt  ursprünglichen  ηήχι-ν-ι,  iij-og  für 
έή/'-ος  statt  urspr.  t^-og  ^^).  Im  Sanskrit ,  wo  die  Grammatik  fast  wie 
ein  französischer  Garten  geregelt  ist  und  man  nur  mit  Mühe  die  arische 
Unregelmässigkeit  vermittelst  der  wenigen  bewahrten  Anomalien  und  der 
Sprache  der  Veden  und  des  Avesta  wieder  herzustellen  vermag,  erscheint 
blosses  i  z.  B.  im  Nomin.  Sing,  agni-s,  ay  für  ai  z.  B.  im  Dat.  agnay-e, 
&y  für  ai  %.  B.  in  dem  alten  Loc.  Sing,  nähhay-i  (n.  55),  in  den 
starken  Casus  von  sakhi  z.  B.  Acc.  sakhay-am  und  in  Ableitungen  z.  B. 
dem  Fem.   agnäy-i;    eben   so   blosses  u  im  Nomin.  Sing,  vishnu-s ,  äv  für 


'Nachrichten  von  der  Kön.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen,  1872,  S.  75  ff.,  wo  S.  78 
Z.  llzuiallig  vergessen  ist  zu  bemerken,  dass  das  erwähnte  «aoÄayi  wirklich  belegt  ist 
in  '  Weber,  Ind.  Stud.  II.  235 '. 

56)  Ross,  Archäol.  Aufscätze  II.  582,  584. 

57)  wie  z.  B.  in  Evßotvg  für  und  neben  Elßonvc,  im  Affix  eo  für  «o  (vgl.  Leo 
Meyer,  Vergleich.  Gr.  II,  459)  und  sonst.  Es  folgt  daraus,  dass  man  fälschlich  in 
den  Formen,  in  welchen  das  »  hinter  dem  e  fehlt,  Uebergang  des  «  inj  annimmt. 
AUeLautumwancllungen,  welche  man  im  Griech.  durch  Einführung  eines  j  erklären  will, 
erklären  sich  durch  das  ursprüngliche  «  (z.  B.  /το'σ»  aus  nöit,  ησσορ  aus  i/x-ioy,  νίζω 
aus  Viy-iw)  und  es  fällt  jeder  Grund  weg  ihm  einem  Laut  aufzudringen,  den  es  selbst 
da,  wo  er  ursprünglich  existirte,  schon  früh  eingebüsst  hat. 

58)  Daher  auch  Gen.  Plur.  (von  it  =  grundsprachl.  und  sskr.  vasu  'gut') 
iamv  (oder  wie  Lehrs,  Quaest.  ep.  66,  will  εάων,  wo  dann  das  v,  yne  so  oft,  zu  -^ 
geworden  wäre);  das  ä  entspricht  dem  η  in  πρέσβψς  von  πρέσβν  (Kühner,  Ausf.  Gr. 
der  Griech.  Spr.  I.  S.  347);  es  ist  statt  η  in  diesem  Worte  erhalten,  weil  es  nur 
in  der  altindogermanischen  Formel  dätaras  vasuäm  'Geber  der  Güter'  als  Bezeich- 
nung der  Götter  vorkömmt.  In  der  Spr.  des  Av.  lautet  die  Formel  vohunäm  datäro 
Υςη.  65,  12  W.  64,  47  Sp.,  Visp.  11,  12  W.,  12,  22  Sp.;  drt/a(Sing.)  varihväm  Vd. 
22,  1  W.,  2  Sp.  und  8  W.,  24  Sp. 
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äu  im  Dat.  visknav-e,  dv  für  au  im  Loc.  Sing,  vishnau  für  vishaav-i^^), 
und  in  der  Ableitung  manav-t.  Eben  so  in  der  Spr.  des  Av.  blosses  i, 
ζ  Β.  in  αφ-8,  ay,  e  und  6i  alle  drei  regelrecht  für  grundspr.  ai  z.  B.  im 
Dat.  Sing,  karstay-e  und  armate-έ,  im  Gen.  Sing,  actoi-s,  ai  im  Gen.  Sing. 
z.  B.  urupai-s;  blosses  u  z.  B.  im  Nomin.  Sing,  anhu-s;  av,  ao  regelrecht 
für  grundspr.  au  z.  B.  im  Dat.  Sing,  ζαήΐαυ-έ  im  Gen.  anhao-s;  au,  eu, 
av,  regelrecht  für  grundspr.  du  z.  B.  in  Gen.  Sing,  gaefdu-s  und  anheu-s, 
Acc.  pl  nacav-o.  Eben  so  in  der  Spr.  der  Keilinschriften  neben  blossem 
i  z.  Β  im  Nomin.  Sing.  Fravarti-s,  ai  im  Gen.  Sing.  Caispai-s  [Teispes) 
und  ai  daneben  in  demselben  Casus  desselben  Wortes  Caispai-s;  neben 
blossem  u  im  Acc.  Sing,  dahyu-m,  äu  in  der  Nebenform  dahyau-m  und 
du  in  der  andern  Nebenform  dahydu-m^'^].  Eben  so  im  Goth.  im  Nomin. 
Sing,  sunu-s,  aber  im  Gen.  pl.  suniv-έ  unzweifelhaft  für  sunavdm  = 
grundspr.  sunau-dm,  und  Gen.  Sing,  sunau-s  entweder  für  grundspr. 
sunau-as  oder  vielleicht  für  sunäu-as. 

Dass  der  Vortritt  von  α  so  gut  wie  in  den  übrigen  Casus  auch  im 
Nomin.  Sing,  eintreten  konnte,  versteht  sich  eigentlich  von  selbst;  glück- 
licher Weise  haben  wir  aber  wenn  gleich  wenige  doch  genügende  Be- 
lege dafür,  die  meisten  für  den  von  d.  So  erscheint  im  Sanskrit  vom 
Thema  sakhi  in  den  starken  Casus  dy ,  d.  h.  ursprünglich  ai,  für  i  wie 
wir  schon  bemerkt.  Bei  dem  engen  Zusammenhang  der  starken  Casus 
mit  dem  Nomin.  Sing.  —  aus  dem  sich,  wie  ich  schon  andrer  Orten  be- 
merkt und  bei  Behandlung  desselben  zu  erweisen  hoffe,  die  starke 
Form  entwickelt  hat,  —  dürfen  wir  schliessen,  dass  einst  der  Nomin. 
Sing,  ebenfalls  sakhäi-s  lautete.  Wir  wissen  nun  vermittelst  der  Decli- 
nation  von  sskr.  rai  d.  h.  grundspr.  rai,  dass  das  i  dieses  ai,  sskr.  ai, 
vor  consonantisch  anlautenden  Endungen  eingebüsst  ward,  also  Instr. 
Dat.  Abi.  Du.  und  PI.  rd-bhyam,  rd-hhis ,  rd-bhyas  und  Loc.  PI.  rA-su; 
ganz  dasselbe  geschieht  im  Latein  ,  wo  das  entsprechende  rii  im  Gen, 
Plur.  r^-r-um.  Dat.  ri-hus  und  analog  im  Acc.  τέ-ιη  (vgl.  dii-m  für  diSu-m 

59)  Nachrichten  von  der  König].  Ges.  der  Wiss.  zu  Göttingen.  1872.  S.  78; 
wo  man  als  Reflex  von  ävi  aus  der  Spr.  des  Av.  vanhäu  hinzufüge. 

60)  Spiegel,  die  altpersischen  Keilinschriften.  S.  157.  158. 
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und  weiterhin) ,  Abi.  ri!  für  τέά  lautet ,  dagegen  z.  B.  im  Gen.  r6i  für 
rii-is,  mit  Einbusse  des  s  wie  in  άίέί  für  di^u-is  (vgl.  die  Nebenform 
dies(>^),  Dat.  rä  für  rt^w;  vgl.  noch  §.  31  in  Bezug  auf  die  hieher  ge- 
hörige griech.  Bildung;  eben  so  findet  sich  mit  Einbusse  des  i  hinter 
vorgeschobenem  d  in  der  Keilinschrift  des  Artaxerxes  Ochus^^^  humd-m 
im  Accus.  Sing,  für  bumai-m  von  bümi.  Dieses  steht  zwar  nicht  in  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  sskr.  Accusativ  von  rat,  in  welchem  die  mehr  den 
consonantisch  auslautenden  Th.  angehörige  Endung  am  angetreten  und 
in  Folge  davon  das  i  in  seiner  Liquidirung  zu  y  bewahrt  ist,  also  raj/-am 
(jedoch  ved.  auch  räm)  entspricht,  wohl  aber  mit  dem  der  Th.  ^o  und  der 
durch  ά  erweiterten  Form  des  Th.  diu,  welche  ^dm,  dt/dm  lauten ;  denn  da 
die  starken  Formen  beider  Th.  im  Sanskrit  d  vorschieben  (vgl.  Nomin.  Sing. 
ff  aus  d.  i.  grunds^T.  ff  du-s,  N.  V.  A.  Ou.  ffdv-au,  d.  i.ffdu-au,  N.  V.  PI.  ffdv-as, 
d.  i.  ffc'iu-as ,  eben  so  von  diu  N.  V.  Sing,  dyau-s  d.  i.  didu-s,  N.  V.  A. 
Du.  ved.  dffav-a  d.  i.  diau-d,  N.  V.  PL  dffav-as  d.  i.  didu-as),  so  ist  schon 
darum  keine  Frage,  dass  wir  in  dem  ebenfalls  starken  Acc.  Sing,  nicht 
minder  ffäu  diau  zu  Grunde  zu  legen  haben ;  zu  allem  Ueberfluss  wird 
die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  durch  die  Spr.  des  Av.  bestätigt,  wo 
dem  sskr.  ff  am,  ffdu-m,  ffao-m  und  ffä-m  entspricht ;  sskr.  ff  am,  dydm  haben, 
wie  in  lat.  diem,  rem,  und  wie  in  sskr.  rd-s  ved.  ram,  lat.  res,  dies,  vor  der 
consonantisch  anlautenden  Endung  des  Acc,  nämlich  m,  welche  nach  Ana- 
logie fast  aller  vokalisch  auslautender  Th.  angeschlossen  ward ,  den 
zweiten  Theil  des  Diphthongs,  nämlich  i  und  //,  eingebüsst. 

Nach  diesen  Analogien  wurde  denn  auch  der  Nomin.  von  sakhi, 
welcher  ursprünglich  sakhdi-s  lautete,  im  Sanskrit  zunächst  zu  sakhd-s 
und  dann ,  nach  Analogie  von  uζand  u.  s.  Λν.  für  ufands  (S.  18),  das  aus- 
lautende 6'  eingebüsst,  so  dass  die  gebräuchliche  Form  sakhd  entstand. 

Für  die  Th.  auf  «  haben  wir  zunächst  zwei  Nomin.  Sing,  auf  aus 
in  der  Spr.  des  Av.  in  bdzdus  und  as-bdzdus,  welchem  letztren  bekannt- 
lich   der  persische    Eigenname  Άρτάβαζος    entspricht,    dessen  Nebenform 


61)  Leop.  Schneider,  Ausf.  Gr.  der  lat.  Spr.  Π.   1,  S.  351.  353. 

62)  Spiegel,  die  altpers.  Keilinscbr.  S.  66,  P.  2. 

8* 
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"Αρταβάζης,  nach  Analogie  von  §.  31,  einen  altpersischen  Nomin.  Artabazcms 
wiederspiegelt.  Diese  Annahme  ist  um  so  mehr  erlaubt,  da  auch  in  den 
Keilinschriften  von  ίΖαΛ^Μ  der  Nomin.  auf  «iw-Ä,  dahyau-s,  erscheint.  Ferner 
im  Sanskrit  von  diu  Nomin.  Vok.  diäu-s  und  dem  entsprechend  lat.  di4-s 
für  dieu-s;  ebenso  im  lat.  pUhe-s  iüx  pUh4u-s ,  vom  Ύ\ϊ.  pMbu  =  griech. 
nXridv-g.  Einmal  findet  sich  auch  im  Goth.  neben  Nomin.  Sing,  sunu-s 
die  Form  sunau-s  ^3) ,  von  der  ich ,  wie  schon  angedeutet  nicht  zu  ent- 
scheiden wage,  ob  das  au  grundspr.  äw  oder  au  reflectirt.  Die  hiebet 
gehörige  griech.  Bildung  s.  §.  31. 

Einen  sichren  Nomin. ,  welcher  grundsprachl.  ai  für  i  wiederspie- 
gelt, liefert  uns  nur  das  Sanskrit  nämlich  ve-s.  Nomin.  von  vi  in  den 
Veden.  Höchst  wahrscheinlich  gehören  aber  auch  hieher  die  latein. 
Nomin.  Sing,  auf  eis,  έβ,  is,  von  Tb.  auf  i,  z.  B.  canes  6+). 

Grundsprachl.  äu  Avird  höchst  wahrscheinlich  wiedergespiegelt  in 
dem  griech.  Nomin.  des  grundsprachl.  Tb.  diu,  Zev-g.  Es  wäre  zwar 
nicht  unmöglich,  dass  εν  aus  grundsprachl.  ou  entstand,  so  dass  Zsvg 
ganz  dem  sskr.  di/aiis  lat.  Di^s  entspräche  ,  allein  da  der  Vortritt  von  α 
in  diesem  Thema  durch  sskr.  Casus  wie  dyav-i  für  diau-i,  lat.  Jov-is  für 
Diou-is  entschieden  bestätigt  ist,  so  ist  es  auf  jeden  Fall  bis  auf  ent- 
schiedenen Gegenbeweis  verstattet,  in  diesem  «ν  den  Reflex  von  au  zu  sehen. 
Weiterhin  (§.  31)  wird  ferner  wahrscheinlich  werden ,  dass  mehrere  Th. 
welche  in  der  Decl.  auf  tv  [sf,  s)  auslauten,  ursprünglich  durchweg 
durch  Vortritt  von  ε  erweiterte  Th.  auf  ν  sind;  eines  der  Art  wäre  ent- 
schieden Όρφεν,  wenn  es,  wie  nicht  unwahrscheinlich  angenommen  wird, 
mit  dem  sskr.  ribhü  identisch  ist.  In  diesen  aber  Avürde  das  durchgrei- 
fende ε  auch  für  den  Nomin.  Sing,  mit  entscheiden  und  durchweg  als 
Reflex  von  vorgetretenem  ä  anzuerkennen  sein. 

Beiläufig  will  ich  noch  bemerken,  dass  mir  die  Regel,  nach  welcher 
oxytonirte  mehrsilbige  Themen  auf  ν ,  und  zwar  auch  solche  in  denen 
dieses  entschieden    kurz   war    (z.  B.  die  auf  τυ  =  grundsprachl.  tu) ,    im 


63)  Grimm,  ä.  Gr.  I.  601. 

64)  s.  Hücheler,  Grundr.  der  lat.  Decl.  S.  8. 
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Nomin,  und  Acc.  Sing,  das  ν  lang  haben,  schon  oft  die  Frage  aufgedrängt 
hat,  ob  nicht  das  ν  hier  für  «ν  steht,  wiez.  B.  im  Sing.  Präs.  und  Impf.  Act. 
der  Präsensth.  auf  vv,  wo  diesem  sskr.  no  für  grundsprchl.  nau  entspricht. 
Wäre  die  Regel  auf  die  oxytonirten  beschränkt,  so  könnte  man  vielleicht 
die  Dehnung  dem  Einfluss  des  Accents  zuschreiben,  aber  auch  νίκν  folgt 
ihr,  dessen  ν  entschieden  ursprünglich  kurz  ist  (vgl.  nagu  in  der  Spr.  des 
Av.,  Nomin.  Sing,  ηαςη-α,  im  Acc.  dagegen,  mit  vorgetretenem  Λ  ηαςάη-τη 
und  ηαςαν-am). 

Wenn  wir  uns  nun  erinnern, 

1.  dass  die  Vok.  auf  ursprünglich  ai,  au  (vielleicht  auch,  wegen 
des  Gothischen,  au)  nicht  die  Themenformen  sind; 

2.  dass  wir  in  §.6 — 15  nur  Nominative  —  abgesehen  vomAccent  — 
als  Vokative  verwendet  sahen; 

3.  dass  wir  in  §.  24  erkannten,  in  welcher  Weise  besondre  Vokativ- 
formen im  Sing,    aus    dem  entsprechenden  Nominativ  entstehen  konnten, 

werden  wir  kein  Bedenken  tragen,  diese  Vokative  auf  ai,  au  (möglicher 
Weise  auch  au)  aus  Nominativen,  wie  ved.  ves  für  vais ,  Zsvg  für  dmus 
(und ,  wenn  du  wirklich  für  das  Goth.  zu  Grunde  zu  legen ,  sskr.  dj/aus 
für  diaus)  durch  Vorziehung  des  Accents  und  Einbusse  des  s  zu  er- 
klären. 

Wir  haben  nun  aber  femer  gesehn,  dass  neben  der  Erweiterung  der 
Themen  auf  i,  u  durch  Vortritt  von  α,  ά,  auch  die  Casusbildung  an  dem 
nicht  erweiterten  Th.  vollzogen  ward,  und  diess  ist  in  dem  bekannten 
Sprachzustand  grösstentheils  in  Bezug  auf  den  Nomin.  Sing,  die  Regel. 
Im  Sanskrit,  der  Spr.  des  Avesta  und  dem  Goth.  kamen  Nomin.  aus  den 
erweiterten  Th.  gebildet  nur  sehr  einzeln  vor.  Im  Griech.  (vgl.  §.  31 
und  oben)  treten  sie  schon  in  grössren  Massen  hervor  und  im  Lat.  scheinen 
sie  ebenfalls  bez.  der  Th.  auf  i  einst  weit  verbreitet  gewesen  zu  sein.  Bei 
diesen  ist  im  Griechischen,  wie  wir  weiterhin  sehen  werden,  der  Vok.  ebenfalls 
nie  das  Th.,  sondern  aus  dem  Nomin.  in  derselben  Weise  hervorgetreten. 

Da  wir  nun  in  allen  den  Fällen,  wo  z.  B.  im  Griech.  sv  als  Vok. 
erscheint,  sobald  das  Th.  ursprünglich  auf  ν  auslautete,  den  Vok.  nicht 
als  Thema   zu    betrachten   haben,    selbst    wenn    die    Erweiterung    in   die 
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ganze  Deklination  gedrungen  ist,  so  ist  uns  eben  so  wenig  verstattet,  die 
Vokative  auf  i  und  u  trotzdem ,  dass  sie  mit  dem  Th.  äusserlich  über- 
einstimmen, als  Verwendung  des  Themas  zum  Ausdruck  des  Vok.  zu 
betrachten,  sondern  wir  haben  sie  ebenso  aus  den  Nomin.  Sing,  durch 
Einbusse  des  auslautenden  s  zu  erklären,  also  z.  B.  in  der  Spr.  des 
Avesta  nmanopaiti,  neben  nmanopaitS,  aus  dem  Nomin.  paiti-s  (wie  actis), 
πόλι  aus  dem  Nomin.  τιόλν-ς,  in  der  Spr.  des  Avesta  vanhu,  neben 
mainyo ,  aus  vanhu-s,  wie  anhu-s,  γένν  aus  γίνν-ς,  goth.  sunu  neben  sunau 
aus  sunu-s.  Dafür  wird  unsre  Berechtigung  durch  das  Griech.  gestei- 
gert ,  wo  z.  B.  in  ιχ&ύ ,  dessen  ν  sich  durch  die  Etymologie  ^^)  als  kurz 
ergiebt,  die  im  Nomin.  und  Accus,  nach  der  oben  erwähnten  Regel  ein- 
getretene Dehnung  sich  auch  im  Vok.  wiederholt,  also  ixiH'  vom  Nomin. 
ιχ&ν'-ς. 

§■   26. 

Zu  den  im  vorigen  §.  besprochenen  beiden,  in  der  indogermani- 
schen Grundsprache  entwickelten  besonderen  Formen  des  Vokativs  Sing, 
tritt  nur  noch  eine,  wie  sich  aus  §.  6 — 15  verglichen  mit  §.  27  ff.  er- 
giebt. Es  ist  die  der  masculinaren  Themen  auf  kurz  a.  Die  lautge- 
setzliche Uebereinstimmung  in  der  Gestalt  derselben  in  allen  alten  Phasen 
der  indogerm.  Spr.  entscheidet  dafür,  dass  sie  zur  Zeit  der  Trennung  in 
der  Gestalt,  welche  in  den  besonderten  Spr.  regelrecht  wiedergespiegelt 
wird,  schon  fest  eingewurzelt  war. 

Wie  die  beiden  im  vorigen  §.  weicht  auch  sie  vom  Nomin.  Sing.  — 
abgesehen  von  der  ursprünglichen  Vorziehung  des  Accents  —  nur  durch 
die  Einbusse  des  Nominativexponenten  ab,  z.  B.  sskr.  Nomin.  Adityd-s 
Vok.  aditya,  altb.  Nomin.  ahurö  {6  regelr.  für  arisches  as)  Vok.  ahura, 
griech.  άδβλψό-ς,  αδελφέ  (mit  SchAvächung  des  ursprünglichen  α  zu  ί  6^), 
lat.  VergÜiu-s  Vok.  Vergilt  (für  Vergilie  mit  derselben  Schwächung  ^6), 
Lit.  vilkä-s,  Vok.  vilke,  Altsl,  vluku  (mit  Einbusse  des  s),  Vok.  vluce,  Goth. 
fisk-s  (mit  Einbusse  des  o)  Vok.  fis-k  und  Altir.  fer  Vok.  fir. 

65)  8.  Fick,  Vgl.  Wörterb.  der  indogermanischen  Spr.  S.  361  ghu. 

66)  Wegen  der  Feminina  der  Themen  auf  ο  s.  Ende  dieses  §. 
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Allein  durch  Einbusse  des  nominal,  s  spiegelt  der  Vok.  nun  die- 
selbe Gestalt  wieder,  welche,  abgesehen  vom  Accent,  das  Thema  hatte 
und  die  überwiegend  grosse  Anzahl  der  männlichen  Stämme  auf  grund- 
sprachl.  α  war  es  wohl  unzweifelhaft,  welche  durch  diese  Uebereinstim- 
niung  des  Vok.  Sing,  mit  dem  Th.  vorzugsweise  die  Veranlassung  zu 
der  von  uns  bekämpften  Auffassung  des  Vok.  Sing,  gegeben  hat. 

Beachten  wir  aber,  dass  alle  bisher  behandelten  Vok.  sich  entweder 
als  wirkliche  Nominative  ergaben  oder  wie  im  vorigen  §.  als  daraus  durch 
Einbusse  des  s  entstandene,  so  werden  wir  nicht  das  geringste  Bedenken 
tragen,  wie  sskr.  ve  aus  ve-Ä  (Thema  vi]  Ztv  aus  Zit/-i•  (Th.  Zv  =  grund- 
sprachl.  diu)  und  demgemäss  nmanopaiti  (neben  ti)  aus  ti-s,  vanhu  (neben 
mainyO)  aus  u-s,  so  auch  oditya  aus  adityä-s,  αόελφε  aus  ddeA<po-g  zu  er- 
klären. Im  Griech.  und  Lateinischen  bilden  die  mit  den  Masculinen  in 
der  Declination  ganz  übereinstimmenden  Feminina  auf  ο  natürlich  auch 
den  Vok.  Sing,  nach  derselben  Analogie. 

§•    27. 

Die  in  den  beiden  vorigen  §§.  besprochenen  schon  in  der  Grund- 
sprache entwickelten  besondern  Formen  des  Vok.  Sing,  in  den  Themen 
auf  a,  i,  u  umfassen  eine  so  ausserordentlich  grosse  Menge  von  Wörtern, 
sicherlich  weit  über  die  Hälfte  des  gesammten  Nominalschatzes,  dass  in 
Folge  des  Auftretens  einer  besonderten  Vokativform  Sing,  in  so  vielen 
Fällen  in  dem  sprachbildenden  Trieb  die  Neigung  entstehen  konnte,  für 
andre  Wörter  ebenfalls  besondere  Vokativformen  in  diesem  Numerus  zu 
gestalten.  Wenn  dieses  trotz  dem  in  der  Grundsprache  nicht  geschah, 
so  wird  eine  Erklärung  wohl  nur  darin  zu  finden  sein ,  dass  diese  be- 
sonderen Formen  sich  verhältnissmässig  spät  gebildet  hatten ,  und  die 
Sprachtrennung  eintrat,  ehe  jene  Neigung  sich  auf  andre  Categorien  zu 
erstrecken  vermochte.  Dagegen  machte  sie  sich,  jedoch  im  Ganzen  in  be- 
schränktem Mass,  in  einigen  Sprachen  nach  der  Besonderung  geltend. 

So  finden  wir  im  Griech.  nach  derselben  Analogie,  wie  in  den  vo- 
rigen beiden  §§.,  auch  Vokative  aus  Nominativen  auf  ig  von  Th.  auf  <i  ge- 
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bildet,  ζ.  Β.  von  τυ^αννίξ,  Th.  τνραννίδ ,  Vok.  τυραννί^'^).  Man  könnte 
zwar  auf  den  ersten  Anblick  behaupten,  dass  in  diesen  Vok.  das  Th.  zu 
Grunde  liege  und  das  δ  dem  griech.  Lautgesetz  gemäss,  welches  kein 
auslautendes  δ  duldet,  eingebüsst  sei.  Allein  keine  der  indogermanischen 
Sprachen  bildet  besondre  Vok.  Sing,  von  Themen  auf  momentane  Con- 
sonanten  und  selbst  das  Griech.  nur  ganz  ausnahmsweis  in  den  Themen 
auf  ιδ,  nicht  z.  B.  in  den  Themen  auf  αδ ;  wir  sind  daher  schon  dadurch 
berechtigt,  auch  diesen  Fall,  so  wie  ηάΐ  (Nomin.  nalg,  Th.  nalS)  nach 
der  bisher  erkannten  allgemeinen  Analogie  aus  dem  Nomin.  und  nicht 
aus  dem  Th.  zu  erklären ;  dafür  entscheiden  aber  noch  einige  Fälle.  Es 
sollen  nämlich  auch  die  einsilbigen,  Avelche  im  Nomin.  auf  ι-ς,  v-s  enden 
den  Vok.  auf  i,  ν  auslauten  lassen,  z.  B.  %{-g  Vok.  κϊ,  Ji-g  Jl,  μΰς, 
μΰ^^).  Unter  diesen  ist  aber  das  Th.  von  μνς  ursprünglich  rniisa  ge- 
wesen, dann  mus  geworden  (vgl.  lat.  mur-is  für  mus-is^^)),  so  dass  der 
Vok. ,  wenn  er  mit  dem  Thema  identisch  sein  sollte ,  genau  wie  der 
Nomin.  hätte  lauten  müssen;  μν,  welches  übrigens  belegt  ist,  lässt  sich 
also  nur  aus  dem  Nomin.  durch  Einfluss  der  ähnlichen  aber  nicht  glei- 
chen Bildung  in  §.  25  deuten.  Die  Vok.  von  Th.  auf  ιδ  erklären  sich 
also  in  ziemlich  ähnlicher  Weise  wie  die  anomalen  Acc.  z.  B.  tQiv. 

Hieher  gehört  auch  ccva,  welches  neben  dem  Nomin.  αναξ  als  Vok. 
gebraucht  wird.  Zur  Einbusse  des  ξ  mag  die  nahe  Verwandtschaft  dieses 
Lautes  mit  σ  (vgl.  avv  für  ξύν)  geΛvirkt  haben;  eine  Analogie  dazu  würde 
yvpai  von  γυνή  bilden ,  wenn  man  aus  den  Formen  der  übrigen  Casus 
auf  einen  einstigen  Nomin.  γνναιξ  schliessen  darf. 

Ferner  sind  als  um  das  s  verstümmelte  Nominative  die  Vok.  auf  ä 
von  Nomin.  auf  äs(Th.  αντ)  zu  betrachten,  wie  "Jt/?«,  Nomin.  "4r.iäg,  Th. 
^Ατλαντ'^'^).     Denn  dass  ä   nicht  aus  dem  regelmässigen  Vok.  auf  av  ent- 


67)  Kühner,  Ausf.  Gramm,  der  Griecb.  Spr.  I.  §.  118,  δ,  c,  S.  324. 

68)  Ebds. 

69)  Fick,  Vgl.  Wörterb.  der  indogerm.  Spr.  157;  im  Genit.  μί-ός  u.  s.  w.  (für 
μνα-ος  =  imir-is)  ist  das  ν   durch  Einfluss  des  unmittelbar  folgenden  Vokals  verkürzt. 

70)  Kühner,  Ausf.  Gramm,  der  Griech.  Spr.  §.  118,  5  b.  Anm.  5.  S.  324. 
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stehen  konute,  versteht  sich  fast  von  selbst,  da  einerseits  derartige  Längen 
nur  durch  Position ,  nicht  durch  Einbusse  eines  einzelnen  Consonanten 
herbeigeführt  werden,  andererseits  auslautendes  ν  sich  im  Griechischen 
nicht  allein  hält,  sondern  sogar  mehrfach  hinter  auslautenden  Vok.  hin- 
zutritt und  in  der  gewöhnlichen  Sprache  fest  wird,  z.  B.  in  3  Plur. 
Imperativi,  wie  χυιιτόνΎων  für  τυητόντω  statt  ursprünglich  χνηιόντωτ  (vgl, 
amanto  neben  amato,  wo  to  =  sskr.   tat),  wo  das  ρ  im  Dorischen  fehlt  ^i). 

Beiläufig  bemerke  ich,  dass  auch  die  Vokative  βοϋ  von  βονς,  wo  das 
Sanskrit  den  Noinin.  gaus  und  die  Sprache  des  Av.  ebenso  gaos  (vgl. 
Norain.  Msc.  ebenfalls  gaos  neben  gdiis)  als  Vok.  gebraucht  (vgl.  auch 
lat.  Nomin.  Vok.  hos),  so  wie  Zav  von  Ztvg,  wo  das  Sanskrit  (wegen  Ac- 
cents  vgl.  §.  21)  und  das  Latein  [dies)  den  Vok.  mit  dem  Nomin.  iden- 
tificiren,  wohl  erst  auf  griech.  Boden  der  hier  um  sich  greifenden  Nei- 
gung im  \Ok.  das  s  des  Nomin.  einzubüssen  gefolgt  sind. 

Denn  in  einigen  Fällen  beschränkt  sie  sich  nicht  darauf  das  s  des 
Nominativs  einzubüssen,  sondern  wirft  sogar  das  dem  Vok.  gebührende 
thematische  ab,  so  im  Lesbischen  Dialekt  Σώκρατΐ  für  Σώχρατες  u.  s.  w72) 
und  so  auch  ava  vom  Thema  ccvas,  Nomin.  avwg  für  ursprüngliches  aväg. 

Auch  im  Sanskrit  lautet  in  ähnlicher  Weise  der  Vok.  vom  Th. 
uganas  nicht  bloss  der  Regel  gemäss  üganas  ^^) ,  sondern  auch  üfaria  und 
eben  so  findet  sich  in  der  Spr.  des  Av.  vom  Th.  hu^ravanh  {a'nh  =  sskr. 
eis),  neben  dem  regelrechten  Vok.  auf  6  (=  sskr.  as),  hugrava. 

Eben  so  erklärt  sich  hier  der  Vok.  von  gaomant,  welcher  gaoma 
lautet,  durch  Einbusse  des  ς  aus  einer  Nominativf.  auf  ηιας  für  mant-s, 
nach  Analogie  von  ςΐανας  (S.  21);  dann  auch  der  Vok.  arethamat,  aber 
mit  Wiederablösung  des  in  ρ  (für  ts  S.  19)  steckenden  t;  die  dritte  Vo- 
kativform dieser  Th.  auf  6  in  drv6  ist  identisch  mit  der  nominativischen 
(z.  B.  in  jaςό) ;  vgl.  §.  9. 

Was  endlich   den  Vok.   der  goth.  substantivisch    gebrauchten  Ptcp. 


71)  Ebds.  §.  209,  10.  S.  528. 

72)  Kühner  §.  123  b,  1.  S.  338.  —  vgl.  weiterhin  §.  30. 

73)  vgl.  §.  30. 
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Präs.  betrifft,  so  scheint  mir  kaum  zu  bezweifeln,  dass  auch  hier  Ein- 
busse  des  nominativischen  s  zu  erkennen  ist,  also  z,  B.  giband  aus  giband-s 
(S.  19)  entstand,  nach  Analogie  von  ßsk  aus  ßsk-s. 

§•  28. 
Da  wir  in  §.  6 — 11  und  §.  25 — 27  zwar  sahen,  dass  der  Vok.  Sing, 
aus  dem  entsprechenden  Nomin.  überaus  vielfach  durch  Einbusse  des 
Nominativexponenten  s  entstand,  allein  zugleich,  dass  diese  Einbusse 
verschiedene  Gründe  hatte  —  nämlich  1.  die  Unmöglichkeit,  aus  phone- 
tischen Gründen  das  s  zu  bewahren,  z.  B.  in  den  Nomin.  und  Vok. 
Sing. ,  welche  im  Sanskrit  früher  auf  ns  auslauteten ,  sobald  das  η  nicht 
eingebüsst  >vard,  vgl.  §.  6  flf. ;  2.  die  blosse,  durch  den  VokatiA'-Accent 
nur  geförderte,  Neigung  auslautendes  s  einzubüssen,  was  phonetisch  kei- 
nesweges  nothwendig  war,  da  man  z.  B.  im  sskr.  Vok.  ve  für  ve-s  eben 
so  gut  wie  im  Nomin.  das  s  hätte  bewahren  können;  3.  eine  gewisse 
Absichtlichkeit ,  indem  die  Sprache ,  bloss  durch  die  Analogie  der  nach 
§.  6 — 11  und  §.  25.  26  entstandenen  besonderen  Vokativformen  ver- 
führt, um  besondere  Vokative  zu  bilden,  auslautende  s  des  Nomin. 
auch  dann  abwarf,  wenn  sie  nicht  das  nominativische  «  waren,  wie  z.  B. 
in  μν  von  μν9  (§.27) —  so  entsteht  für  manche  besondere  Vokativformen, 
nachdem  die  Einbusse  des  s  erwiesen  ist,  die  Frage ,  welchem  dieser  drei 
Gründe  sie  zuzuschreiben  sei. 

Sie  tritt  uns  zunächst  im  Griech.  entgegen  bei  den  Themen  auf  ν 
und  VT,  welche  einen  besonderen  Vokativ  bilden,  wie  z.  B.  Vok.  δαϊμον. 
Nomin.  δαίμων,  Th.  δάϊμον,  Vok.  μίλάν.  Nomin.  μίλας,  Th.  μίλαν,  Vok. 
Mav,  Nomin.  AXag,  Th.  ΑΙαντ,  Vok.  χαρίεν,  Nomin.  χαρίεις,  Th.  χαρίίντ. 

Da  wir  §.  6  ff.  erkannt  haben,  dass  sowohl  die  Nominative  als  Vo- 
kative auf  sskr.  Boden  noch  auf  Nasal  und  s  [n-s  oder  ms  auch  für  ur- 
sprüngliches nt-s)  auslauteten,  so  ist  schon  darum  kaum  zu  bezweifeln, 
dass  auch  der  Stamm ,  dem  die  Griechen  angehörten ,  sie  wenigstens  in 
dieser  Gestalt  mit  sich  nahmen.  Aus  lat.  n-s  für  nt-s  (z.  B.  faciens),  gr. 
ovg  d.  h.  älteres  ovg  (vgl.  dialekt  τόρς  für  τονς)  neben  ων  für  o-vz-g 
(z.  B.  in  διδονς  τνπτων ,    vgl.  auch  οδούς   und  dial.  οδών  von  δδόντ)  folgt 
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ferner,  dass  in  der  griech. -lat.  Periode  ns  noch  als  Auslaute  herrschten 
und  eben  so  aus  der  nicht  seltenen  Endung  νς  in  griech,  Dialekten,  dass 
diese  Auslautgruppe  auch  noch  auf  griech.  Boden  geduldet  ward. 

Es  ist  daher  keinem  Zweifel  zu  unterwerfen ,  dass  trotzdem ,  dass 
der  Nomin.  «g  für  av-s  (in  μ(λάς)  ganz  eben  so  entstanden  ist  wie  z.  B. 
sskr.  panthds  aus  jmnthan-s  (S.  17),  der  Nomin.  ων  für  οντ-ς  (in  τύτιτων) 
ganz  eben  so  wie  sskr.  mahän  aus  mahant-s,  doch  diese  Umwandlungen, 
trotz  dem,  dass  sich  die  Auslaute  beider  Formen  so  wesentlich  gleich 
geworden  sind,  völlig  unabhängig  von  einander  vorgegangen  sind  und 
wir  berechtigt  sind,  wie  für  äs  von  Th.  auf  άν  als  älteste  Form  auf 
griech.  Boden  ctv-s,  so  auch  für  ων  in  Th.  auf  ov  als  ältesten  Nomin. 
Sing,  auf  griech.  Boden  ov-s  und  ebenso  für  äs  von  Th.  auf  αντ,  eis  von 
Th.  auf  svT,  ovs  von  Th.  auf  οντ,  wenn  nicht  αντ-s,  tvi-s,  οντ-s,  wenig- 
stens avs,  SPS,  ovs,  anzusetzen. 

Von  diesen  Nominativen  auf  v-s  unterscheidet  sich  der  Vok.  nur, 
wie  im  Sanskrit,  durch  Einbusse  des  s,  z.  B.  δαϊμον  u.  s.  w.  Allein, 
während  wir  im  Sanskrit  durch  die  phonetischen  Gesetze  und  Veden- 
formen  (§.  6  ff.)  festzustellen  vermochten ,  dass  hier  auch  der  \'^ok.  auf 
ns  (ms)  auslautete,  und  das  s,  wo  es  fehlt,  nur  in  Folge  der  bekannten 
Auslautgesetze  eingebüsst  ist,  können  wir  ähnliches  für  das  Griechische 
nicht  nachweisen.  Denn  dieses  duldet  ein  auslautendes  vs,  ausser  in 
Dialekten,  nur  noch  in  sehr  wenigen  Fällen ,  und  einen  Vokativ  auf  νς 
für  gewöhnliche«  ν  bieten  auch  die  Dialekte  nicht.  Mit  voller  Sicher- 
heit können  wir  daher  nicht  entscheiden,  welcher  der  drei  angeführten 
Gründe  die  Einbusse  des  s  im  Vok.  Sing,  im  Griech.  herbeigeführt  hat. 
Wenn  wir  jedoch  bedenken,  dass  daraus ,  dass  im  Sanskrit  der  Vok.  in 
diesen  Fällen  noch  auf  ns  (ms)  auslautete,  geschlossen  werden  darf,  dass 
er  die  Sprachtrennung  überlebte,  also  auch  in  dem  Sprachzweig,  welchem 
das  Griech.  angehörte,  in  dieser  vollen  Form  gelebt  haben  niuss,  Λνΐε  ja 
auch  vs  noch  in  Dialekten  als  Auslaut  erscheint,  dass  es  ferner  wie  im 
Noniin. ,  z.  B.  δαίμων  für  Sa^ov-s  vermittelst  δαΐμων-s,  auch  im  Vok. 
im  Griech.  eingebüsst  werden  musste,  so  dürfen  wir  ähnlich,  wie  im 
Sanskrit .    auch   für  das  Griech.  —  wenigstens  mit   der   höchsten  Wahr- 
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scheinlichkeit  —  annehmen ,  dass  das  g  im  Vokativ  nur  dem  phonet. 
Gesetz  zum  Opfer  gefallen  ist,  dass  hier,  wie  dort,  ein  alter  Vokativ 
δ«ιμον-ς  existirte,  in  welchem  der  ursprüngliche  Nomin.  bewahrt  war  und 
Avelcher  nur  darum  der  Position  die  Dehnung  des  Vokals  nicht  gestattete, 
weil  die  alte  Vok.-Accentuation  noch  durchweg  die  Vorziehung  des  Accents 
auf  die  erste  Silbe  bedingte.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  in 
oxytonirten  Themen  wie  ηοιμήρ  u.  aa.  keine  besondre  Form  des  Vok. 
erscheint,  sondern  der  Vok.  mit  dem  Nomin.  identisch  ist;  wir  können 
daraus  folgern,  dass  noch  zu  der  Zeit,  als  die  alte  Vok.-Accentuation 
ausstarb,  die  Nomin. -Vok. -Form  auf  vg  auslautete,  aber  z,  B,  ^a(μov-g 
Λvegen  der  Paroxytonirung,  "Άγαμαμνον-ΰ  wegen  der  Proparoxytonirung, 
sich  in  zwei  Formen  spalteten  δαίμων  δαϊμον,  'Αγαμέμνων  Άγάμ^μνον, 
no^Cvg  dagegen  in  beiden  Fällen  ποιμψ  ward  (vgl.  §.  29), 

Eben  so  werden  wir  dann  auch,  nach  derselben  Analogie  (vgl.  §.  11), 
über  das  Verhältniss  des  Vok.  Sing,  zu  dem  Nomin.  im  Comparat.  z.  B. 
τιδιον,  ήδίων  urtheilen.  Denn  dass  auch  hier  in  der  griech.  -  italischen 
Periode  noch  die  vollen  Formen  auf  ns  existirten  zeigt  lat.  iör  für  lös 
gegenüber  von  griech.  ίων,  die  beide,  wie  die  übrigen  Casus  im  Sanskrit 
und  Griech.  (Sskr.  Vok.  ian  Instr.  u.  s.  w.  iasd,  gr.  Gen.  u.  s.  w.  tovog) 
aus  tons  für  ians  entstanden  sind. 

Vielleicht  liesse  sich  für  die  hier  gegebene  Auffassung  noch  der  Um- 
stand geltend  machen,  dass  im  Latein  in  allen  diesen  Fällen  NominatiA' 
und  Vokativ  völlig  identisch  sind.  Doch  wage  ich  es  nicht,  ein  beson- 
deres Gewicht  darauf  zu  legen,  weil  das  Latein  selbst  von  den  drei  schon 
in  der  Grundsprache  besonderten  Vok.  der  geschlechtlichen  Th.  auf  a, 
i,  u  nur  den  ersten  bewahrt  hat;  kann  jedoch  nicht  bergen,  dass,  da  der 
Mangel  eines  besonderen  Vok.  in  allen  übrigen  mit  dem  Gebrauch  in 
der  Grundsprache  grösstentheils  entschieden,  in  einigen  Fällen  (vgl.  Vok. 
dies  mit  sskr.  dyaus,  hos  mit  sskr.  gaus,  res  mit  sskr.  ras)  höchst  wahr- 
scheinlich übereinstimmt,  sich  der  Verlust  der  besonderen  Vokative  in 
den  Th.  auf  t,  u  durch  diese  so  sehr  überΛviegende  Analogie  genügend 
erklären  würde. 
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§.   29. 

Schwieriger  ist  die  Entscheidung  in  Bezug  auf  zwei  andre  besondre 
Vokativformen,  welche  wir  bislang  ganz  unberührt  gelassen  haben,  näm- 
lich die  von  geschlechtlichen  Th.  auf   suffixales    grundsprchl.  ar  und  as. 

Beide  erscheinen  nur  im  Arischen  und  Griechischen. 

Was  die  Themen  auf  ar  betrifft,  so  ist  auch  hier  keinem  Zweifel 
zu  unterwerfen,  dass  ursprünglich  im  Nomin.  s  antrat,  dass  dieser  also  ur- 
sprünglich auf  ar-s  auslautete.  Dafür  spricht  die  Analogie  der  auf 
wurzelhaftes  r  auslautenden  im  Sanskrit  (vgl.  §.  12),  die  Bewahrung  des  * 
im  Nomin.  cltar-s  in  der  Sprache  des  Avesta,  und  dorisch  μάκαρ-ς,  χίρ-ς, 
δάμαρ-ς'^'^);  allein  in  der  Regel  ist  —  und  zwar  in  allen  verwandten  — 
das  auslautende  s  eingebüsst ,  nachdem  die  Position  zuvor  Dehnung  des 
Vokals  herbeigeführt  hatte,  also  z.  B.  griech.  ηρ,  ωρ;  erst  später  ist  dann 
im  Latein  und  wohl  auch  sonst  der  Vokal  wieder  verkürzt  (wie  Gen.  tu  r-is 
u.  s.  w.  gegenüber  von  Nomin.  tÖr  zeigt).  Im  Arischen  ist,  ohne  Zweifel 
durch  den  Uebergang  von  auslautendem  r  in  den  fast  unhörbaren  Hauch 
im  Sanskrit,  auch  das  r  eingebüsst  ''5) ,  so  dass  der  Nomin.  im  Sanskrit, 
der  Sprache  des  Avesta  und  den  Keilinschriften  auf  «  auslautet;  im 
Avesta  erscheint  neben  α  auch  dessen  Kürzung.  Bei  der  fast  durchgrei- 
fenden Uebereinstimmung  in  der  Nominativform  auf  r  mit  gewöhnlich 
gedehntem  Vokal  davor  möchte  man  auf  den  ersten  Anblick  an  eine 
gemeinschaftliche  Grundlage  dieser  Form  denken;  allein,  wenn  wir  uns 
erinnern,  dass  der  lat.  Nomin.  auf  ursprüngl.  mo  für  mon-s  von  Th.  auf 
urspr.  mön  (durch  Einfluss  des  alten  Nomin.  mön  zu  »iJw  geworden),  trotz 
der  wesentlichen  Identität  mit  dem  sskr.  Nomin.  auf  md  (für  man-s]  von 
Th.  auf  mati,  völlig  unabhängig  vom  Sanskrit  zu  dieser  Gestalt  gelangt 
ist,  eben  so  griech.  wy  (für  οντ-ς)  trotz  der  Identität  mit  sskr.  an  für 
ant-s  (in  mahan),  άς  für  av-g  trotz  der  Identität  mit  sskr.  äs  für  ans  (in 


74)  Kühner,  Ausf.  Gr.  der  Gr.  Spr.  §.  57,  UI.  S.  201  und  §.  122,  2.  S.  331. 

75)  vgl.  z.  B.  Ilv.  IX.  98,    3    akshä   induh  für  aL•hάr  induh  und  VI.  48,  17 
aha  eva  für  ahar  eva  sogar  im  Zusammenhang  des  Satzes,  s.  Rigv.-Prati^.  259.  M.  M. 


70 

panthäs)  u.  s.  w.,  dann  werden  Avir  unbedenklich  —  denn  ob  die  Ueber- 
einstimmung  nur  zwei ,  drei ,  oder  mehr  Fälle  betrifft ,  macht  hier  gar 
keinen  Unterschied  —  annehmen,  dass  auch  die  Dehnung  des  Vokals  vor 
rs  und  der  Verlust  des  s  völlig  unabhängig  von  einander  in  diesen  Sprachen 
entstehen  konnten  und  werden  gestützt  auf  sskr.  ffir  u.  s.  w.  für  gir-s, 
dvdr  für  dvar-s'^^),  atar-s  des  Av.  undgriech.  μάκαρ-ς  χ(ρ-ς,  όάμαρ-g  an- 
nehmen, dass  noch  nach  der  Sprachtrennung  der  Nomin.  auf  r-s  auslautete. 

Der  besondre  Vok.  dieser  Th.  endet  im  Sanskrit  durchweg  auf  ar ; 
in  der  Spr.  des  Avesta,  dem  regelrecht  entsprechend,  mit  einer  einzigen, 
gleich  zu  erwähnenden  Ausnahme  auf  are  (einmal  are).  Im  Sanskrit  ist 
keine  Spur  nachzuweisen ,  dass  hinter  diesem  vokat.  ar ,  wie  hinter  dem 
vok.  an  (§.  6 — 11  vgl.  auch  12),  einst  ein  s  gestanden  habe,  wohl  aber 
haben  wir  in  der  Sprache  des  Av.  den  Nomin.  atar-s  auch,  neben  atare,  als 
Vokativ,  so  dass  schon  dadurch  die  Vermuthung  aufsteigen  darf,  dass  noch 
auf  arischem  Boden  der  Vok.  einst  auch  das  s  hatte  und  es  nur  in  Folge 
des  im  Sanskrit  durchgreifenden  Verbots  eines  auslautenden  rs  einbüsste. 

Im  Griech.  erscheint  dem  sskr.  ar  entsprechend  «ρ,  oq  als  Vokativ- 
endung, aber,  fast  ausnahmslos,  wie  in  §.  28,  nur  in  den  Fällen,  wo  das 
Th.  nicht  oxytonirt  ist;  wo  das  Th.  oxytonirt  ist,  tritt  diese  besondre  Vo- 
kativform nur  dann  ein  wenn,  dem  alten  Accentuationsgesetz  gemäss,  der  Ac- 
cent  vorgezogen  wird,  wie  in  ττάτερ,  δαερ,  σώΓίρ  (trotz  dem,  dass  im  letzten 
η  aus  dem  Nomin.  in  alle  übrige  Casus  gedrungen  ist).  Die  Folgerung, 
die  im  vorigen  §.  aus  dem  analogen  Verhältniss  der  Th.  auf  an  gezogen 
und  durch  die  im  Sanskrit  nachgewiesene  Existenz  der  Vok.  auf  ans 
gestützt  ist,  ist  hier  nun  auch,  selbst  ohne  die  Stütze  eines  nachweis- 
baren sskr.  Vok.  auf  ars,  verstattet  und  zwar  um  so  mehr,  da  wir  hier 
in  αώτερ  (gegenüber  von  σωτήρ-ος  u.  s.  w.)  die  Bewahrung  der  ursprüng- 
lichen Kürze  wohl  mit  voller  Entschiedenheit  dem  Mangel  der  Oxytoni- 
rung  zuschreiben  dürfen. 

Wir  erkennen  also  hierin  eine  Spur,  dass  noch  auf  griech.  Boden 
der  Nomin.  sowohl  als  Vok.  einst  auf  ep-s,  ορ-s  auslautete,    dass  diese 

76)  vgl.  N.  A.  pl.  dur-as,  griech.  &ν'ρ-α,  lat.  för-a-s,  for-i-,  und  wegen  des 
Eindringens  von  dvär  in  die  übrigen  Casus  Nota  46. 
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Form  aber  mit  phonetischer  Einbusse  des  g  sich  nur  in  nicht  oxytonirten 
Th.  und  wo  der  alte  Vok.  - Accent  eintrat ,  erhielt ,  im  Nomin.  dagegen 
durch  die  Position  Vokaldehnung,  später  ebenfalls  phonet.  £inbusse  des 
i•  herbeigeführt  ward  und  diese  Form  in  oxytonirten  Themen ,  nachdem 
die  Vok.-Accent.  obsolet  geworden  war,  sich  auch  für  den  Vok.  festsetzte. 

Diese  Vermuthungen  erhalten  aber  eine  feste  Stütze  dadurch ,  dass 
in  keinem  der  consonantisch  auslautenden  geschlechtlichen  Themen  ein 
besonderter  Vokativ  Sing,  in  der  Grundsprache  zu  erkennen  ist  und 
eben  so  wenig  in  irgend  einer  der  besonderten  indogermanischen  Sprachen, 
ausser  in  den  bisher  erwähnten  und  den  gleich  zu  erwähnenden  Fällen 
im  Arischen  und  Griechischen. 

Wir  dürfen  also  wohl  auch  mit  vollster  Entschiedenheit  annehmen, 
dass  auch  die  Themen  auf  ar  in  der  Grundsprache  sowohl  im  Nomin. 
als  Vok.  Sing,  auf  ar-s  auslauteten  und  beide  Casus,  wo  das  Thema 
nicht  schon  den  Accent  auf  der  ersten  Silbe  hatte,  sich  nur  durch  den 
Accent  schieden. 

Schliesslich  will  ich  nicht  vergessen  zu  bemerken,  dass  im  Sans- 
krit im  Vok.  Sing,  einer  bestimmten  Zusammensetzung  mit  auslauten- 
dem matar,  ähnlich  wie  im  Nomin.,  das  r  eingebüsst  wird,  er  also,  z.  B. 
vom  Th.  gärgimatar,  gargimata  lautet''?). 

§.    30. 

Die  geschlechtigen  Themen  auf  suffixales  as  bilden  im  Arischen 
und  Griechischen  ebenfalls  einen  besonderen  Vokativ  Sing. ,  und  dieser 
verhält  sich  wesentlich  eben  so  zu  dem  Nomin.,  wie  in  den  auf  n,  nt 
und  r.  Im  Nomin.  ist  das  α  des  Suffixes  gedehnt,  vgl.  sskr. ,  vom  Th. 
durmanas,  Nomin.  msc.  und  fem.  durmanas,  in  der  Sprache  des  Av.,  vom 
Th.  aiwiaojanh,  welchem  sskr.  abhgojas  entsprechen  würde.  Nomin.  aiwiaojno, 
vor  ca,  άος-ca,  welches  sskr.  abhyojas  lauten  würde,  vom  Th.  δνςμ^νίς  =  sskr. 
durmanas.  Nomin.  δυσμενής  =  sskr.  durmanas.  Der  Vok.  dagegen  stimmt 
äusserlich    mit   dem  Th.   tberein,    vgl.  sskr.  durmanas,    in    der  Spr.  des 


77)  Värtt.  4  zu  Pä».  ΥΠ.  3,  107. 
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Αν.  arsvaco ,  dessen  letztes  Glied  dem  sskr.  vacas  entspricht ,  griech. 
δνςμΐνίΰ,  so  dass  also  wesentlich  dasselbe  Verhältniss  eintritt,  wie  z.  B. 
in  dem  griech.  Nomin.  auf  μων ,  Vok.  μον  von  Th.  auf  μον ,  dem  sskr. 
Nomin.  auf  man,  Vok.  man  von  Th.  auf  mant,  dem  griech.  Nomin.  auf 
no,  Vok.  SQ  von  Th.  auf  tQ.  Während  aber  der  bekannte  Zustand  und 
die  lautlichen  Gesetze  des  Arischen  sowohl  als  Griech.  hinlängliche  Be- 
weise an  die  Hand  gaben,  um  den  Satz  festzustellen,  dass  sowohl  μων 
als  μον,  man  als  man,  ηρ  als  «p  auf  älterem  μον-ς ,  mans  (für  mants),  tQg 
beruhen  und  in  den  Vokativformen  gerade  die  alten  NominatiA'formen 
im  Arischen  theilweis  ganz  treu,  sonst  treuer  als  in  den  Nominativen 
selbst  erhalten  sind,  fehlt  uns  bei  den  Th.  auf  as  jedes  Mittel  denselben 
Beweis  aus  ihnen  allein  zu  führen.  Hier  stehen  uns  weder  Nomin.  mit 
deutlicher  Bewahrung  des  s.  wie  in  den  sskr.  auf  as  für  ans  (§.  7),  mans 
(im  Zusammenhang  der  Kede)  für  man  (§.  8),  ars  (in  der  Spr.  des  Av. 
(§.  29\  αρς,  ερς  (ebds.),  noch  Vok.  mit*,  wie  sskr.  ans  ins  im  Zusammen- 
hang der  Rede  (§.  7.  8),  mos,  vas  für  mans,  vans  (statt  mants,  vans,  vants 

8    6 11)  zu  Gebote,  so  dass  wenn  dieses  Verhältniss   von  Nomin.  sskr. 

as,  Av.  äo  (für  ootih  =  sskr.  ds] ,  ης  zu  Vok.  as ,  6  {^=  sskr.  as) ,  ες  in 
diesen  Sprachen  allein  stände,  der  Beweis,  dass  auch  hier  sowohl  Nomin. 
äs  als  Vok.  as  u.  s.  w.  für  ursprüngliches  as-s,  d.  h.  den  grundsprach- 
lichen Nomin.  stehn,  schwer  zu  erbringen  sein  würde.  Allein,  da  es 
keinem  Zweifel  zu  unterwerfen  ist,  dass  der  Nomin.  ursprünglich  durch 
Avirklichen  Hinzutritt  seines  Exponenten  s  an  das  unveränderte  Th.  ge- 
bildet ward,  also  einst  as-s  lautete,  dass  die  Lautgesetze  des  Arischen 
sowohl  als  Griech.  durch  die  Positionsbeschwerung  die  Dehnung  im  Nomin. 
herbeiführen  konnten  und  die  Einbusse  des  einen  der  auslautenden  s 
herbeiführen  mussten,  so  ist  auch  hier  zunächst  die  Möglichkeit  erwiesen, 
dass  der  Vok.  sowohl  als  der  Nomin.  aus  dem  ursprünglichen  Nomin. 
auf  as-s  in  ganz  ähnlicher  Weise,  wie  in  ων,  ov  aus  ov-g  zu  entstehen 
vermochte.  Diese  Möglichkeit  wird  aber  durch  die  Analogie  aller  bis- 
her besprochenen  consonantisch  auslautenden  Th. ,  da  wir  in  ihnen  (mit 
Ausnahme  weniger,  durch  Einfluss  des  —  ebenfalls  —  aus  dem  Nomin. 
entstandenen   Vokativs  vokalisch  auslautender  Th. ,    gebildeter   s.    §.  27) 
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den    Vok.    mit   dem    bestehenden   oder   ursprünglichen    Norain.    identisch 
fanden,  so  viel  mir  scheint,  zu  voller  Gewissheit  erhoben. 

Wir  haben  also  auch  hier  in  den  Vok.  auf  as,  ό,  ες  den  ursprüng- 
lichen Nomin.,  eig.  as-s ,  ες-ς,  mit  rein  phonetischer  Einbusse  des  einen 
s  zu  erkennen.  Die  Bewahrung  der  Kürze  trotz  der  Position  —  die 
übrigens  auch  sonst  vorkommt,  z.  B.  μ(γάς  zunächst  für  μίγανς^  wie  das 
α  zeigt  und  weiter  für  ursprüngliches  μίχαντς;  denn  rein  phonetische 
Erscheinungen  sind  fast  nie  durchgreifend,  am  wenigsten  in  den  frühest 
fixirten  Sprachen,  in  denen  die  Lautgewohnheiten  noch  nicht  Zeit  genug 
hatten,  alle  in  ihr  Bereich  gehörige  Fälle  zu  durchdringen  —  diese  Be- 
wahrung erklären  wir  auch  hier  durch  Einfluss  des  Vokativ- Accentes; 
für  diese  Categorie  erhält  diese  Erklärung  eine  specielle  Stütze  durch 
den  Vok.  Ίΐραχλες  (vgl.  §.  20).  die  natürlich  auch  für  die  gleiche  Erklä- 
rung der  übrigen  Vok.  mit  Bewahrung  der  thematischen  Kürze  vom 
grössten  Gewicht  ist.  In  dem  Nomin.  setzte  sich  hier,  wie  in  den 
übrigen  Fällen,  die  Form  mit  phonetisch  entstandener  Dehnung  fest;  zu- 
erst wahrscheinlich  in  Folge  der  hervorragenden  Stellung  des  Nominativs, 
zu  deren  Ausdruck  diese  phonetisch  eingetretene  Dehnung  gewisser- 
massen  von  selbst  ein  angemessenes  Mittel  darbot;  ihre  umfassende  und 
regelrecht  durchgreifende  Anwendung  fand  sie  dann  durch  die  catego- 
rische  Identität  und  den  gewiss  sehr  häufigen  und  dem  Sprachbewusstseia 
durch  seine  Bedeutung  am  meisten  imponirenden  Gebrauch  des  Nominativs. 

§•    31. 

VS^ir  haben  uns  jetzt  zu  den  Vokativen  Sing,  einer  Categorie  zu 
wenden,  in  welcher,  wie  in  §.  25  und  27,  die  Entstehung  derselben  aus 
den  Nominativen  durch  Einbusse  des  nominativischen  s  mit  voller  Ent- 
schiedenheit hervortreten  wird.  Es  sind  diess  die  Vok.  der  masculinaren 
Th.,  Avelche  der  griechischen  ersten  Declination  angehören  und  im  Nomin. 
Sing,  auf  ceg  und  ης  endigen. 

In  Bezug  auf  diese  Th.  heisst  es  bei  Schleicher  78) :  •  Ferner  werden 


78)  Compendiura  der  vgl.  Gr.  der  Indog.  Spr.  §.  244.  S.  501. 

10 
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in  einigen  Sprachen  die  Formen  der  o-Stämme  mit  gesteigertem  ^9)  Stamm- 
auslaut  als  Masculina  gebraucht  z.  B.  lat.  advena  u.  s.  w.  griech.  no- 
Αίτης  u.  s.  w.' 

Dieses  decretum  ex  cathedra  hat,  soviel  die  sprachlichen  That- 
sachen  —  und  diese  allein  berechtigen  zu  grammatischen  Aufstellungen  — 
zu  erkennen  verstatten,  nur  zwei,  aber  rein  illusorische  Stützen,  nämlich 
das  in  mehreren  der  hieher  gehörigen  Th.  erscheinende  auslautende  kurze 
α  im  griech.  Vok.  und  im  lat.  und  griech.  Nomin.  Sing.  Ueber  die 
Kürze  im  Vok.  vperden  wir  Aveiterhin  handeln ;  dass  aber  die  Formen 
auf  ä  im  Nomin.  einst,  Avie  alle  masculinaren  Nomin.  Sing.,  auf  s  aus- 
lauteten, versteht  sich  von  selbst;  es  beruhen  also  sowohl  die  griech.  als 
lat.  der  Art  auf  einer  Form  mit  einstigen  Auslaut  s,  welcher,  wie  im 
Lat.  so  oft,  und  im  Griech.  zwar  seltener,  aber  doch  bisweilen  (vgl. 
§.  24)  eingebüsst  \vard;  dass  aber  auslautendes  ά  oft  verkürzt  wird,  ist 
ebenfalls  bekannt  und  wird  am  schlagendsten  durch  die  lat.  und  griech. 
Feminina  auf  α  erwiesen;  denn  dass  diese  zu  der  Zeit  der  Spaltung  der 
Grundsprache  alle  auf  langes  ά  auslauteten  und  in  dieser  Gestalt  über- 
kommen sind  also,  wo  sie  verkürzt  sind,  erst  später  diese  Verkürzung 
erlitten ,  lässt  sich  mit  Leichtigkeit  erweisen.  Demnach  haben  wir  also 
die  hieher  gehörigen  Nomin.  auf  a,  ä  aus  der  älteren  Form  auf  äg,  äs, 
mit  Einbusse  des  s  und  Verkürzung  des  ά,  zu  erklären. 

Die  Wörter,  welche  dieser  Categorie  angehören,  sind  theilweis 
dunkel  und  in  Folge  davon  die  Frage  über  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden 
Themen  viel  schwerer  zu  entscheiden  ,  als  sich  die  meisten  der  heutigen 
Linguisten  vorstellen,  Avelche  —  man  möchte  fast  sagen  —  ohne  die  Auf- 
gaben eines  Grammatikers  zu  erkennen,  ohne  die  Mittel  zur  Lösung  der- 
selben zu  besitzen,  mit  grobem  Abhacken  von  Endungen  und  oberfläch- 
licher Kenntniss  lautlicher  Umwandlung  alles  abthun  zu  können  ver- 
meinen, gewissermassen  vor  Eifer  zu  lehren,  ganz  des  Lernens  vergessen. 

Der  Verf  dieser  Abhandlung   ist    keinesweges   im  Stande  über  alle 


79)  Bedeutet  so  viel   als    gedehntem,   wie    das  a.  a.  0.  vorhergehende  zeigt 
'Bei  den  Stämmen  auf  α  tritt  im  Fem die  Steigerung  dieses  α  zu  α  ein'. 


75 

hieher  gehörige  Wörter  Auskunft  zu  geben;  doch  glaubt  er  erweisen 
zu  können,  dass  bei  einigen  derselben  Themen  auf«,  bei  einigen  an- 
deren solche  auf  i  zu  Grunde  lagen ;  ob  bei  noch  andren  solche  auf  d, 
kann  er  wegen  ihrer  Dunkelheit  nicht  mit  voller  Entschiedenheit  in  Ab- 
rede stellen;  doch  ist  es  ihm  höcht  unwahrscheinlich,  da  er  überhaupt 
im  Indogermanischen  bis  jetzt  nur  solche  masculinare  Themen  auf  ä  zu 
erkennen  vermochte,  in  denen  dieses  ά  radikal  ist,  während  alle  hieher 
gehörige  Themen  suffixale  Elemente  zeigen.  Noch  weniger  wahrschein- 
lich ist  natürlich ,  dass  in  ihnen  noch  Themen  auf  andre  Auslaute  zu 
finden  sein  möchten.  Doch  eine  volle  Entscheidung  wagt  er  nicht  dar- 
über auszusprechen.  Eben  so  wenig  kann  er  hier  die  ganze  Untersu- 
chung einfschachteln ;  er  muss  sich  auf  das  für  unsre  Zwecke  nothwen- 
dige  und  die  Andeutung  der  Hauptresultate  beschränken. 

Sprechen  wir  zuer.Nt  von  den  in  dieser  Declination  zu  erkennenden 
Themen  auf  u. 

Wenn  wir  sehen,  dass  dem  Nomin.  "J^ijg  im  äolischen  Dialekt "J^fvff 
entspricht  und  so  in  der  ganzen  Declination  als  Basis  derselben  "Αρεν  er- 
scheint —  Gen.  "Agtvog,  Dat.  "Αρευΐ,  Acc.^AQtva,  Yok.'AQtv  80)  —  dass  in  der 
epischen  Spr.  der  Gen.  "Αρηος,  D.  "Αρηΐ,  Α.  "Αρηα,  wie  βααιλψς  u.  s.  w.  lautet, 
in  der  gewöhnlichen  Άρίοα  u.  s.  w.  auch  ^Αρεως,  eben  so  in  Ableitungen 
sowohl  «  als  jj  erscheint,  z.  B.  "Αρε-ιος,  "Αρή-ιος  (vgl.  von  sskr.  Manu  fem. 
Manavf),  endlich  uns  erinnern,  dass  ν  zwischen  Vokalen  im  Griech.  zu- 
erst F^  dann  ganz  eingebüsst  Λvard ,  wie  in  πήχεως,  für  ηήχε^ως  von 
πηχυ,  dass  ein  Gen.  "Αρηυς,  oder  "Αρεως  nach  keiner  griech.  Analogie  von 
einem  Th.  Άρες  gebildet  werden  kann,  so  tritt  uns  nothwendig  zuerst 
die  Vermuthung  entgegen,  dass  Avie  schon  griech.  Grammatiker  annah- 
men 81),  Άρη  in  "Αρης  u.  s.  w.  auf  ursprünglichprem  "Αρεν  ΐη"Αρενς  u.  s.  w. 
beruhe  und  dass  das  Verhältniss  von  'Αρεν,  Άρε,  Άρη  in  der  Decl. 
aus  dem  in  §.  25  erwähnten  Satz  zu  erklären  sein  möchte.  Avonach  die 
Themen  auf  ν  in  der  Decl.  ihre  Basis  bald  unverändert  bewahrten,  bald 


80)  Ahrens,   Dial.  I.  p.   121. 

81)  Göttling,  Acceut,  S.  201. 
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durch  ein  dem  ν  vortretendes  (kurzes  a,  gr.)  t,  bald  (ein  langes,  gr )  ä, 
η,  erweiterten,  mit  andern  Worten,  dass  vielleicht  ein  Th. 'J()i;  zu  Grunde 
liege,  welches,  wie  grundspr.  diu  (griech.  Zv)  zu  Ztv-g,  zu"AQtv-g  und 
wie  diäü-s  (sskr.  dyaus)  oder  in  der  Spr.  des  Avesta  bäzdu-s,  zu  ^Αρην, 
urspr.'AQäv,  in  "Αρηος  ίύτ'ΆρηΓος,  urspr.  ''Αρα''-og,  geworden  sei^^j. 

Es  ist  nun  schon  nach  §.  25  keinem  Zweifel  zu  unterwerfen,  dass 
die  Erweiterung  durch  ά  =^  ä,  η,  wie  in  den  übrigen  Casus,  so  auch  im 
Nomin.  Sing,  eintreten  konnte,  also  z.  B.  wie  im  sskr.  Nomin.  Sing. 
dyau-s  von  rf?«  auch  von  griech.  Zi;  ein  Zßi5s,  Z/^iig  gebildet  werden  konnte. 
Wenn  wir  nun  sehen,  dass  neben  ναϋς  für  ursprüngliches  vävs  (vgl.  νηϋς 
ναός  lat.  navis  sskr.  navas)  auch  νας  ^^)  erscheint,  so  wie  iAivag  statt  ίλ(- 
νανς  bei  Aeschylos,  so  werden  wir  in  den  Nomin.  Zag  und  Ζής  unbe- 
denklich Umwandlungen  jener  hypothetisch  aufgestellten  Nomin.  Zdvg 
Ζηνς  erkennen,  die  durch  Einbusse  des  ν  eingetreten  sind,  gerade  wie  in 
dem  entsprechenden  lat.  Nomin.  dies^*)  für  dieus  (§.  21)  und  den  Acc. 
lat.  diem  für  dieum  sskr.  di/am  für  diau-m,  gom  für  gaiim  (§.  25).     Dem- 

82)  Diese  Vermuthung  würde  sich  zur  vollen  Sicherheit  erheben ,  wenn  die 
Etymologie  dieses  Namens,  welche  mir  höchst  wahrscheinlich  scheint,  sich  vollständig 
erweisen  lässt.  Es  erscheint  nämlich  sowohl  in  den  Veden  als  im  Avesta  ein  Thema, 
welches  in  der  Grundsprache  arvant  lautete,  im  Av.  aurvant,  im  Veda  theils  ganz 
wie  in  der  Grundsprache  arvant,  theils,  durch  Einfluss  des  aus  dem  ursprünglichen 
Nomiu.  drvant-s  entstandenen  Nomin.  arvan-s  (§.  8,  S.  19)  ärvan  (also  aus  jenem, 
wie  ich  mich  in  diesen  Fällen ,  der  Kürze  wegen ,  ausdrücke ,  abgestumpft  und  mit 
ihm  zu  einem  Declinationssystem  vereinigt).  Aus  auslautendem  van  entstehen  aber 
weiter  andre  Themen,  insbesondre  auf  va  und  u  (vgl.  §.  21),  durch  welche  sich  der 
lautliche  Zusammenhang  zwischen  arvant  (vermittelst  arvan,  arva,  aru)  und '.^ρυ  er- 
giebt.  In  den  Veden  und  im  Av.  hat  das  Wort  als  Subst.  die  Bed.  'Kriegsross'. 
In  dem  Av.  aber  ausserdem  als  Adj.  die  Bed.  'schnell,  stark',  und  als  Subst. 'Held'; 
die  letzte  Bed.  möchte  auch  für  die  Stellen  im  Veda  zu  wählen  sein,  für  welche  das 
Petersb.  Wörterb.  'Lenker'  anzunehmen  scheint.  Geben  wir  sie  auch  dem  griech. 
'^QV,  so  ist  der  Kriegsgott  'der  rasche,  starke  Held'  χαχ'  εξοχήν. 

83)  Göttling,  Accent  116. 

84)  Beiläufig  bemerke  ich,  dass  ausser  plehes  für  plebeus  (§.  25,  S.  60),  ebenso 
progenies  für  progenieus  steht;  in  dessen  Th.  progeniu  ist  das  letzte  Glied  geniu 
dem  sskr.  janyu  für  gr  und  sprachlich  janiu  gleich. 
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gemäss  dürfen  wir  nun  auch  "Αρης,  gestützt  auf  "Agtvs  und  Άρηοί  für 
'Άρημος,  als  gleichartige  Umwandlung  von  "Αρηνς  betrachten. 

Dadurch  wird  in  uns  zunächst  die  Verniuthung  hervorgerufen,  dass 
auch  in  der  hier  besprochenen  Declination  das  ä,  η  auf  gleiche  Weise, 
wie  in  Zat;  für  Ζάύς,  Zrjg  für  Ζηΰί;,  aus  äv,  ην  hervorgegangen  sei.  Da- 
für spricht,  wenn  gleich  in  untergeordneter  AVeise,  der  Genit.  "Αρίω,  mit 
welchem  ".«l^ijS  in  diese  Declination  einlenkt  ^5);  entscheidender  schon  die 
Ueberlieferung  bei  Priscian^G),  wonach  Τνδης,  A'^ok.  Τνύη  für  Tvdtvs, 
Τνδίΰ  ;'Όρφη9,  Acc.  "Ορφψ  für  Όρφίνα,  Όρφ(οί ;  Φνλης  für  Φυ^ίύς  im  do- 
rischen Dialekt  erschien.  Daran  schliessen  sich  mehrere  andre  Eigen- 
namen, die  im  Nomin.  auf  tvg  und  ας  oder  ης  auslauten,  z.  B,  Fovvtvs 
\\r\a  Γούνης ;  Πΐρσίνς  und  Πίρσης;  Uväanvg  [Thuc.  Υ.  31.  V.L.),  Πν&αεύς, 
Πνί^ίας,  Πΐ'ίί^ίης,  Πν&ίύς,  Πν'Θ^ης,  dazu '^(»σκ  Jy,  'Aρ^σrtagJ  Άρίσιης ;  "Άχον- 
Ttvs,  "Άχόντης ;  Κίρχίπνς,  Κίρχέτψ;  Mtvea^avg,  Μίνίσί^ης ;  Άζηηνι;,  Άζη- 
väs;  Άχίσίνς,  Axtaäg ;  Atovnvg,  Akovrag ;  ^Av&tvg,  "Ανί^ης,  "Avi^ag  u.  s.  w. 

Entscheidend  ist  aber  für  unsre  Auffassung  der  bisher  so  sehr  ver- 
kannte Genetiv  Sing.  ΤλααιαΓο,  in  einer  Inschrift  von  Korcyra,  vom  No- 
niinat.  TAaatag  =  attischen  ΤΑησίάς^^).  Die  Declinationsbasis  ist,  wie 
in  Zeig  für  Zävg,  Τλησιαν,  das  Thema,  wie  Zv  statt  Jiv  (vgl.  Ji^ogu.  s.  w.) 
für  Zäv,  Τλααιν.  Der  Gen.  würde  eigentlich,  ganz  nach  Analogie  von 
^ Aoi]og  ίϋϊ'Άρ^^ος," Αραιός,  lauten  müssen  TXaalccFog;  das  auslautende 
g  aber  ist  eingebüsst,  gerade  wie  in  den  Nominativen  auf  ά  statt  äg,  ης, 
ζ.  Β.  ίνρνοηα  statt  ηης ,  so  wie  in  il  statt  tlg,  und  zwar  in  genauer 
Uebereinstimmung  mit  dem  gewöhnlichen  lat.  Genetiv  άιέί  des  categorisch 
entsprechenden  lat.  Thema  άϊέ  für  diSu,  nur  dass  im  Latein  das  u  nicht 
liquidirt  ist,  sondern  sich  mit  dem  i  der  Endung  is,  wegen  der  bekannten 
nahen  Verwandtschaft  dieser  beiden  Vokale    zu  ί  zusammengezogen  hat. 

Wir  dürfen  also  mit  der  grössten  Bestimmtheit  behaupten,  dass 
unter  den  Wörtern ,  welche,  im  Nomin.  Sing,  auf  dg,  ης  auslautend,  der 


85)  Buttmann,  Ausführl.  Gr.  Sprachl.  §.  58,  S.  227. 

86)  Ahrens,  Dial.  II.  236. 

87)  vgl.  Aufrecht  in  Kz.  I.  121;  auch  Pott,  Etym.  Forschungen  U»,  1,  S,  365. 
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ersten  Declination  angehören ,  mehrere  —  höchst  wahrscheinlich  ziem- 
lich viele  —  sind,  deren  Th.  ursprünglich  nur  auf  ν  endete.  "Welche 
hieher  gehören,  kann  ich  wegen  der  vielen  Discussionen,  die  dazu  nöthig 
sind,  hier  wie  gesagt,  nicht  ausführen,  sondern  nur  andeuten.  So  viel 
ich  erkannt  zu   haben  glaube,  sind  es  folgende : 

1.  Die  Eigennamen  auf  äg,  ης  im  Nominativ,  wie  die  gegebenen 
Beispiele  zeigen. 

2.  Einige  primäre  Nomina  agentis :  vgl.  z.  B.  den  Eigennamen 
Θήρας  mit  dem  Nom.  ag.  &ήρας  in  ορνι9ο-3ήρας  u.  aa. ;  steht  dieses  für 
&τ^ρανς ,  wofür  nach  §.  25  auch  3ηρίν  -  ς  Declinationsbasis  &ηρευ  ein- 
treten konnte,  so  schliesst  sich  daran  das  Denominativ  ϋηρενω.  Das 
eigentliche  Thema  würde  ϋ^ηρν  sein  mit  dem  AiF.  υ  =  grundsprachl.  u, 
welches  so  viele  Nom.  ag.  bildet.  Eben  so  ist  dann  auch  δηίηης,  δπι- 
πενω  (οπιπτΐνω)  zu  fassen.  Beiläufig  bemerke  ich,  dass  hieher  auch  ei- 
nige lat.  msc.  auf  α  der  ersten  Declin.  gehören:  vgl,  z.  B.  ί-υς  im  Nom. 
γραφίΰς  mit  dem  α  im  Nomin.  scriba;  wenn  auch  nicht  das  Verbalthema, 
so  ist  doch  das  Affix  sicherlich  in  beiden  identisch  und  α  ist  Verstümme- 
lung von  aus,  wie  im  Gr.  ä  von  άνς  (vgl.  navita  =  ναύτης  u.  aa.  der  Art). 

3.  Ferner  einige  primäre  Nom.  ag.  auf  Nominativ  της  ζ,  Β.  Ιχίτης 
Denominativ  Ικετενω  ^^) ;  das  Affix  ist  τν  =  grundsprachl.  und  sskr.  tu, 
welches  im  Sanskrit  ebenfalls  einige  primäre  Nom.  ag.  bildet,  z.  B. 
mantu  'Berather',  wozu  das  —  jedoch  bezweifelte  —  μάντης  gehören 
könnte,  dem  das  Denom.  μαντενομαι  zur  Seite  tritt. 

4.  Die  Gentilnamen  auf  Nomin.  ιδης  ιδάς,  welche  aus  Stamm- 
namen auf  ιδ  gebildet  sind  8^).  Dass  ihr  ä,  η  für  äv,  ην  steht  lässt  sich 
folgern  aus  ihrer  Zusammengehörigkeit:  einerseits  mit  den  Themen  auf 
ιδ-ευ  ζ.  Β.  ^αγιδ-εύ-ς  'ein  Spross  des  Hasengeschlechts'  νΐϊδενς  'Spross 
des  Stammes  des  Sohns',  wie  ^Ατρείδ-α-ς  'Spross  des  Geschlechts  des 
Atreus',  andrerseits  mit  dem  ευ  (eig.  v),  durch  welches  Benennungen  von 


88)  vgl.   mehr  Beispiele    bei  Leo  Meyer,   Vgl.  Gr.   der   Griech.   und  Lat.  Spr. 
Π.  43  ff. 

89)  S.  Gott.  Gel.  Anz.  1859,  S.  117. 
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Stadt-  und  Landbewohnern  gebildet  werden  (Gentilnamen  im  weiteren 
Sinn),  wie  von  Evßofa:  Eißoikvü,  oder  mit  Einbusse  des  t,  Evßoivg ,  fem. 
Ενβόΐό'  für  Erßoiid  und  dieses  für  EvßottFid. 

Allein  nicht  in  allen  Wörtern,  Avelche,  im  Nomin.  auf  i7s,  ης  aus- 
lautend, der  ersten  Declination  angehören,  ist  das  a,  η  für  Rest  von 
äv,  ψ  und  ein  Grundthema  auf  υ  anzunehmen,  sondern  einige  beruhen, 
wie  bemerkt,  auf  einem  Thema  mit  auslautendem  t. 

Diess  ergiebt  sich  zunächst  durch  die  Vergleichung  des  griech.  No- 
minativs δασηότης  mit  dem  entsprechenden  sskr.  ddmpati-s  für  ursprüng- 
licheres dcimspati-s,  so  wie  des  in  vntjoettjg  liegenden  ίρίτης  mit  dem  sskr. 
Reflex  arati-s.  Wir  sahen  in  §.  25.  dass  Avie  vor  grundsprachl.  m,  so 
auch  vor  i  grundsprachl.  α  (griech.  e)  oder  ά  (griech.  «,  i;)  treten  konnte. 
Demgemäss  konnte  aus  dem  Th.  öeanon,  igen  auch  dtanoräi,  δίοτιοτηι, 
iQiTät,  ίρίτηι  Averden.  Da  bekanntlich  das  *  hinter  langem  ä,  η  so  ge- 
schwächt Avard,  dass  es  sich  durchweg  nur  als  Jota  subscriptum  behaup- 
tete und  bisweilen  ganz  eingebüsst  ward  (vgl.  z.  B.  πόλη-ος,  nach  Ana- 
logie von  ηόλι-ι-ως  (§.  25  S.  57),  für  πόλψ-ος),  so  konnte  es  in  den  hieher 
gehörigen  Formen  noch  viel  leichter  verschwinden,  als  das  ν  in  den 
früher  behandelten.  Eine  Spur  desselben  ist  wahrscheinlich  in  dem  ho- 
merischen Genet.  eito  bewahrt  (für  äio  statt  mos,  wie  oben  äFo  statt 
äfog);  dagegen  würde  nicht  sprechen,  wenn  dieses  tim  auch  hinter  Basen 
auf  ursprüngliches  υ  gebraucht  würde.  Denn  durch  die  Einbusse  des  ν 
sowohl  als  ι  ist  die  Declination  dieser  Themen  so  identisch  geworden, 
dass  der  Genet.  auf  äpo  sich  für  Th.  auf  ursprüngliches  t  und  umgekehrt 
der  auf  äio  für  solche  auf  ν  geltend  machen  konnte.  Aehnliche  Ein- 
bussen  von  i  hinter  ά  im  Sanskrit,  so  wie  hinter  έ  im  Latein  vgl. 
in  §.  25. 

Themen  dieser  Art  auf  ursprüngliches  t  lassen  sich  nicht  in  so 
grosser  Anzahl  Avie  solche  auf  ν  nachweisen.  Wegen  δολΰμψις  nehme 
ich  jedoch  keinen  Anstand  δολομήτης  hieher  zu  ziehen  und  δολομητη* 
als  dessen  Declinationsbasis  anzusetzen.  Auch  scheint  mir  χλοννης  als 
Thema  χ/,οννι  zu  haben  und  im  Verbaltheil  dem  sskr.  ghrishci  'Eber'  von 
grundsprchl. ^ÄarÄ,  mit  Umsetzung  und  λ  statt  r,  zu  entsprechen;  als  Äff. 
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dagegen  ist  ni  angewandt,  wie  z.  B.  in  sskr.  aff-ni,  vrish-ni ,  pric-ni,  so 
dass  χλοννι  aus  χλοανι,  dann  durch  Assimilation,  χλοννι  hervorgegangen  ist. 

Mehrere  Themen  auf  ι  scheinen  ferner  in  den  Bildungen  sekundärer 
Art  mit  Nomin.  auf  τψ  zu  stecken,  vgl,  z.  B.  zunächst  die  Endung 
άτης  in  Κροχιονι-άτψ,  ήτης  in  πολι-ήτης,  (ότης  in  ηατρι-ωτης  mit  dem  lat. 
Suff,  äti,  cit  wie  Arpin-ates  u.  s.  λν.  Ferner  erinnert  ϊπτιότης  'der  Reiter' 
so  sehr  an  sskr.  patti  für  päd -ή  der  Fussgänger  (von  päd  'Fuss'),  dass 
wir  wohl  auch  hier  für  της  ein  rät- ς,  also  Affix  τι  vermuthen  dürfen. 
Dann  gehören  aber  wohl  sicher  auch  ναν-της  lat.  navita,  τοξό-της  αίχμή- 
τΐ]ς  u.  aa.  hieher. 

Ueber  noch  andre  bin  ich  zwar  noch  nicht  im  Klaren ,  aber  das 
schon  gegebene  zeigt,  dass  auf  jeden  Fall  Themen  auf  ν  und  i  sich  in 
der  besprochenen  Declination  befinden.  Auf  diese  Vokale  lautet  aber 
keiner  der  ihr  angehörigen  Vok.  Sing,  aus;  folglich  haben  auch  diese 
nicht  das  reine  Thema  als  Vok.  benutzt.  Der  Vok.  lautet  vielmehr 
entweder  auf  ä,  η  oder  ce  aus;  da  nun  der  Nomin.  auf  ag,  ης  (bisweilen 
«)  endet,  so  ist  augenscheinlich,  dass  in  den  Fällen ,  wo  das  Thema  auf 
i,  V  endete,  und  diese  werden  wohl  den  gegebenen  Andeutungen  gemäss 
diese  ganze  Declination  bilden,  nach  Analogie  von  §.  25 — 27,  ;der  No- 
minativ mit  Einbusse  des  auslautenden  &•  als  Vok.  gebraucht  wird  ;  wo- 
bei zugleich  bisweilen,  wahrscheinlich  durch  Einfluss  des  Vokativ- Ac- 
cents ,  vielleicht  auch  der  Nominative  auf  α  statt  ursprünglicheren  ας, 
das  nun  auslautende  «  (für  äg)  verkürzt  ward. 

§.    32. 

AVir  wenden  uns  zu  einigen  besondren  Vok.  Sing.,  welche  sich  je- 
doch nur  im  Arischen  entwickelt  haben,  demnach  schwerlich  der  Grund- 
sprache angehören.  Die  verwandten  zeigen  ihnen  gegenüber  den  Nomi- 
nativ; höchstens  gehört  ein  und  der  andre  von  den  nach  §.  27  entwi- 
ckelten griech.   Vok.  hieher;  vgl.  auch  einen  Fall  am  Ende  dieses  §. 

Zunächst  bildet  das  Sanskrit  einen  besondren  Vok.  Sing,  von  den 
mehr  als  einsilbigen  Femininen  auf  i,  in  denen  im  Nomin.  kein  s  an- 
tritt.     In    diesen  Vok.    wird    das  i    verkürzt.     Auch   hier   also    liegt   das 
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Thema  nicht  vor,  wie  denn  überhaupt  in  so  spät  —  nach  der  Sprach- 
trennung —  gebildeten  Formen  sicherlich  nicht  Themen,  sondern  fertige 
aus  der  Grundsprache  überkommene  Wörter  zu  Grunde  liegen.  Nach 
Analogie  der  bisher  erörterten  Fälle  werden  wir  also  auch  diesen  Vok. 
aus  dem  Nom.  ableiten.  Da  auslautende  lange  Vokale  überhaupt  oft 
verkürzt  werden  —  z.  B.  speciell  ί  in  dem  Nomin.-Acc.  pl.  der  Ntr.  auf  i, 
welclier  ursprünglich  ί•Λ  lautete,  woraus,  vi'ie  in  den  Femin.  auf  Nomin. 
Sing,  ί  für  iä  (vgl.  z.  B.  pivari  mit  JIinQiä  u.  aa.),  i,  ved.  verkürzt  t 
ward,  vgl.  z.  B.  hhüri,  in  der  gewöhnlichen  Sprache  bhurini,  mit  eingescho- 
benem η  und  Ϊ  für  ά  (wohl  vermittelst  i  vgl.  z.  B.  pci:  pitd,  aber  sthd  : 
sthitd  aus  vorhergegangenem  sthita,  nach  Analogie  von  plta,  sthiyd,  Special- 
thema des  Passiv)  —  diese  Verkürzung  aber  im  Vok.  durch  dessen  eigen- 
thümlichen  Accent  sehr  gefördert  ward,  so  ist  diese  Erklärung  dieses  be- 
sondern Vok.  wohl  kaum  zu  bezweifeln.  Eben  so  gebildete  Vok.  haben 
wir  in  der  Sprache  des  Av.  in  vanhvi,  vanuhi.  Nomin.  vdruhi  (auch  mit 
Verkürzung  vanhvi,  vanuhi)  und  einigen  andren  zu  erkennen ;  bei  andern 
ist  es  zweifelhaft,  da  der  Uebergang  der  Fem.  auf  I  in  solche  auf  i,  wel- 
cher auch  im  Sanskrit  hervortritt  (vgl.  yuvatl  für  und  neben  yuvati  von 
yuvant ,  der  ursprünglichen  Form  von  yuvan  mit  aus  dem  alten  Nomin. 
yuvans  hervorgetretener  Abstumpfung,  wie  Σαρτιηΰον  neben  Σαρπηδοντ, 
vermittelt  durch  den  Nomin.  Σαρπήδων,  ferner  sskr.  rätri  für  ved.  ratti 
u.  aa.),  im  Avesta  die  ganze  Declination  dieser  Themen  durchdringt. 

In  einigen  sskr.  Femininen  auf  /,  welche  im  Nomin.  s  annehmen, 
schreiben  die  Gramm,  ebenfalls  diesen  Vok.  vor,  z.  B.  Nomin.  pradhi-s 
Vok.  pradhi.  Wenn  die  Regel  richtig  ist,  so  ist  zuerst,  nach  Analogie 
von  §.  25.  26  (vgl.  §.  27),  der  Nominativexponent  eingebüsst  und  dann 
nach  Analogie  der  besprochenen  Formen  das  ί  verkürzt. 

In  den  mehr  als  einsilbigen  Fem.  auf  n,  welche  allsammt  im  Nom. 
Sing,  s  anknüpfen,  ist,  in  Analogie  mit  der  letzterwähnten  Categorie,  in 
gleicher  Weise  das  s  des  Nomin.  eingebüsst  und  der  Vokal  verkürzt 
(z.  B.  vadhu-s,  vadhü);  man  vgl.  auch  hier  das  vedische />μγμ  für  ge- 
wöhnliches purdni,   ursprüngliches  puru-n,  woraus  zunächst  puril  ward. 

Ist  in  den  Vokativen  Sing,    der  Th.   auf  i,  d  eine    durch  den  Ein- 

11 
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flnss  des  Accents  herbeigeführte  Schwächung  des  oder  der  Auslaute  des 
Nomin.  anzuerkennen,  so  werden  wir  schon  vorn  weg  vermuthen  dürfen, 
dass  in  analoger  Weise  auch  die  Vokative  der  i'em.  auf  ά  zu  erklären 
sind.  In  Bezug  auf  die^  welche  statt  des  langen  Vokals  des  Nominativs 
im  Vok.  kurzes  α  haben,  wie  z.  B.  amha  (Rigv.  II.  41,  16)  und  einige 
andre  9°),  in  der  Sprache  des  Av.  zaothra  u.  aa.,  bedarf  es  keiner  weiteren  Be- 
merkung. Doch  ist  diese  Vokativform  nur  auf  wenige  Themen  be- 
schränkt. In  der  Regel  tritt,  statt  des  im  Nomin.  auslautenden  ά,  im 
Vok.  e,  altb.  e  ein.  Allein  im  Sanskrit  sowohl  als  in  der  Sprache  des 
Av.  lässt  sich  e  nicht  selten  als  Schwächung  von  ά  nachweisen  und  diess 
stimmt  auch  mit  dem  lautlichen  Verhältniss  von  e  zu  <i  überein.  Das 
lange  ά  ist  ein  gedehntes,  wenigstens  verdoppeltes,  kurzes  a,  wie  es  ja 
bekanntlich  auch  in  den  Veden  nicht  selten  in  äa  aufzulösen  ist;  e  da- 
gegen ist  eigentlich  ai;  dass  aber  ι  schwächer  ist  als  ä  zeigt  sich  in  sehr 
vielen  Uebergängen  von  α  zu  t,  vgl.  z.  B.  sskr.  pitdr  mit  patar  im  Avesta, 
7ϊατ(ρ  im  Griech.  u.  s.  w. ,  sskr.  ajijam  mit  ηγαχον  (aus  reduplicirtem 
dy ,  also  äyay),  sskr.  duhitdr  mit  &υγατίρ  und  unzählige  andre.  Auch 
wird  e  selbst   in    den  Veden    mehrfach    schon    kurz  gebraucht  (z.  B.  räyo 

asmän  — /v 9^))  und  ist  in  den  ältesten  Volkssprachen  Indiens,  dem 

Pali  und  den  präkritischen,  vorwaltend  kurz.  Eben  so  lässt  sich  nach- 
weisen, dass,  Avo  im  Sanskrit  ά  und  e  neben  einander  erscheinen,  e  aus  ά 
geschwächt,  oder  genauer :  der  zweite  Theil  des  ά  in  i  übergegangen  isf 
Man  vgl.  darüber  einiges  in  der  Abhandl.  '  Jubeo  und  seine  Verwandte' 
Bd.  XVI,  S.  30.  Da  jedoch  die  Richtigkeit  dieser  Auifassung  in  Bezug  auf 
das  e  in  den  msc.  -  ntr.  Themen  auf  α  noch  bezweifelt  wird ,  so  erlaube 
ich  mir  darüber  einiges  Nachträgliche. 

Da  in  den  Prononiinibus,  wegen  ihres  häufigen  Gebrauchs,  vielfach 
die  alten  Formen  bewahrt  werden,  so  habe  ich  aus  asmabhis ,  yushmäbhis 
gegenüber  von  ebhis  (Instr.  Plur.  von  idam)  und  den  ved.  Instrum.  auf 
e-hhis   von  Nominibus   auf  α  (für  gewöhnlich  ais  aus  a-hhis) ,   so  wie  as- 


90)  Vollst.  Gr.   des  Sskr.  S.  295,   Note  2    ist  von   'z.  B.  i^fw'    bis  Ende  zu 
streichen. 

91)  Rigv.  VII,  18,  2,  vgl.  Kuhn  in  Beitr.  III.  119. 
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mäsu,  yushmasu  gegenüber  von  e-shu  in  dem  Locativ  Plur.  der  übrigea 
Pronomina  und  der  Nomina  geschlossen  ,  dass  auch  hier  e  eine  Schwä- 
chung von  Λ  sei.  Ich  trage  hier  zuerst  nach,  dass,  wie  der  gewöhn- 
liche Instr.  ais  für  einstiges  ahhis  statt  des  ved.  ebhis  zeugt,  so  im  Avesta 
auch  im  Loc.  Plur. ,  neben  den  Formen  auf  αέεΠη  (für  a4shva  mit  shva 
statt  urspr.  sva),  auch  eine  auf  a-hu  (nmanci-hu)  und  eine  auf  d-hva  [οας- 
tra-hva)hGyviani  ist^^).  Ferner  geliört  hieher  der  Gen.  PI.  der  Pronomina 
z.  B.  sskr.  te-shäm,  im  Avesta  aitae-shäm  \  dass  auch  hier  e,  ai  älteres  ä 
repräsentirt,  zeigt  das  lat.  torum  in  istorum,  dessen  ö  nur  grundspr.  und 
sskr.  (i  entspricht. 

Zweifehaft  jedoch  scheint  diese  Auffassung  auf  den  ersten  Anblick 
dadurch  zu  werden,  dass  Griech. ,  Altsl. ,  Lit.  und  Goth.  das  sskr.  e  zu 
reflcctiren  scheinen.  Diess  ist  aber  eine  irrige  Annahme.  Das  Altsl. 
6  ist  auch  Dehnung  von  e  ^=  grundspr.  α  und  reflectirt  demgemäss  auch 
grundspr.  ä,  vgl.  z.H.  is'peka  'ich  koche',  Frequentativ  ΐ,ν/>ίΑ:α/α  u.  aa.  9'); 
eben  so  das  lit.  u,  vgl.  z.  B.  ta-du  worin  in  =  grundspr.  und  ved.  id  griech. 
τώ;  u  ist  dessen  Verkürzung  (=  ä^'^);  Gen.  Plur.  altsl.  t^-chä  lit.  tu  sind 
demnach  =  lat.  torum  in  is- torum,  und  altsl.  Loc.  Plur.  H-chü  lit  t&si 
gesellen  sich  zu  sskr.  a-su,  altb.  d-hva.  Dagegen  ist  lit.  ai  im  Instr.  PI. 
tais ,  so  wie  altsl.  6  in  demselben  Casus  t^-mi  durch  den  assimilirenden 
Einfluss  des  i  in  der  folgenden  Silbe  (grundspr.  ta-bhis),  d.  h.  Hinzutritt 
desselben  zu  dem  Vokal  der  früheren  Silbe,  oder  Umlaut  des  letzteren, 
entstanden;  und  ebenso  das  lit.  e  im  Dat.-Abl.  PI.  te-mus,  t'i-ms ,  altsl. 
δ  in  demselben  Casus  t^-mu  (aus  grundspr.  ta-bhiam-s).  Derselbe  Einfluss 
hat  auch  denselben  Casus  im  Goth.  zu  thai-m  gestaltet  (die  erste  Spur 
des  germanischen  Umlauts)  und  ihm  verdankt  auch  der  griech.  Dativ 
seine  Form  το'ισι  τοϊς  (aus  ta-sva  mit  Schwächung  des  auslautenden  grund- 
sprachl.  α  zu  i). 


92)  Umgekehrt  bat  die  Spr.  des  Av.  die  Schwächung  zu  6  auch  in  den  Instr.-Dat.- 
Abl.  Du.  eindringen  lassen,  wo  das  Sanskrit  nur  ά  bat,  z.  B.  eoftaeibya  und  eaftöi- 
hya  gegenüber  von  sskr.'  AasiatAi/aw ,  aQpaeibya  sskr.  afväbhyam. 

93)  Leskien,  Handb.  der  Altbulgarischen  Sprache.  §.  9,  S.  7. 

94)  Schleicher,  Compend.  d.  vgl.  Gr.  u.  β.  w.  §.  92,  S.  136. 

11* 


84 

Schliesslich  bemerke  ich ,  dass  sich  im  Griech.  soviel  mir  bekannt, 
nur  in  einer  Form,  Vok.  ννμφά  von  νύμφη,  eine  mit  sskr.  amha  überein- 
stimmende Bildung  des  Vok.  durch  Verkürzung  zeigt;  sie  ist  natürlich 
unabhängig  vom  Sanskrit  entstanden. 

§•    33. 

Wir  haben  die  regelmässigen  Vokative  Sing,  mit  dem  vorigen  §  ab- 
geschlossen; es  bleiben  nur  noch  einige  unregelmässige  zu  betrachten 
(andre  sind  schon  §.  27  gelegentlich  besprochen).  Auch  diese,  Averden 
wir  sehen ,  beruhen  vorzugsweise  auf  dem  Einfluss  des  entsprechenden 
Nominativs,  was  einerseits  dazu  dient,  unsre  Auffassung  der  Entstehung 
des  Vok.  aus  dem  Nomin.  noch  weiter  zu  bestätigen ,  andrerseits  aber 
auch  die  grosse  Bedeutung  des  Nomin,  Sing,  für  die  ganze  Declination  — 
speciell  die  Umwandlung  der  Themen  —  hervorzuheben,  welche  so  viele 
sprachliche  Erscheinungen  nicht  bloss  in  den  besonderten  Sprachzweigen, 
sondern  schon  in  der  Grundsprache  des  indogermanischen  Sprachstamms 
zu  erklären  geeignet  ist. 

Das  Sanskrit  kennt,  in  Folge  der  Momente ,  welche  dem  in  jeder 
Sprache  eintretenden  Streben  nach  Analogie  hier  so  vielen  Vorschub 
leisteten  (eingeborner  kräftiger  Trieb  nach  Analogie,  Beschränkung  des 
Gebrauchs  dieser  Sprache  seit  langer  Zeit  auf  die  gebildete  Kaste  und 
wohl  auch  die  nachhelfende  Hand  der  früh  aufgetretenen  Grammatiker), 
nur  wenige  anomale  Vokative.  Der  Art  sind  die  §.  12,  S.  28  erwähnten 
Vok.  von  avaya'j  u.  s.  w.  nämlich  avayas  u.  s.  w.  Sie  sind  augenschein- 
lich dadurch  entstanden ,  dass  der  auch  als  Vok.  dienende  Nomin.  auf 
as  [avayas  u.  s.  w.)  durch  diese  Form  in  Analogie  mit  den  Nominativen 
der  geschlechtlichen  auf  as  zu  treten  schien,  welche  durchweg  auf  «i« 
auslauten,  z.  B.  von  durmanas  Nomin.  M.  F.  durmanas.  Nach  Analogie 
dieser  weitverbreiteten  Categorie  (§.  30)  Avurde  dann  auch  zu  dem  Nomin. 
avaya's  u.  s  w.  Vok.  avayas  u.  s.  w.  gebildet ;  ja  diese  Analogie  machte 
sich  überhaupt  für  alle  Casus  dieser  Wörter  geltend,  welche  im  Ari- 
schen   in   näherer  lautlicher  Beziehung  zum  Nominativ   stehen,    d.  h. 
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vor  den  mit  hh  anlautenden  Casusendungen  und  im  Locat.  Plur. ,  also 
z.  B.  avai/obhyam,  wie  durmanobhydtn^^). 

Ganz  analog  finden  wir  im  Griech.  durch  Einfluss  des  Nomin. 
2^ιρ£ψι,άδης ,  welcher  in  gleicher  Weise  an  die  Categorie  von  βνσμίνής, 
Vok.  δνσμερίς  u.  s.  w.  erinnert,  den  Vok.  Στρ£φιαδι-ς^^)  und  durch  den- 
selben Einfluss  erklärt  sich  der  Vok,  "Αρεα  aus  dem  Nomin.  "Αρης,  wäh- 
rend nur  der  aeolische  Dialekt  die  richtige  Form  "Αρίν  bewahrt  hat 
(§.  31).  Umgekehrt  treten ,  durch  diese  Identität  des  Nominativaus- 
gangs auf  ης  in  der  1.  und  3.  Declin.  im  Lesbischen  Aeolismus  Wörter 
der  letzteren  theilweis  in  die  Analogie  der  erstren,  z.  B.  Gen.  /ίιομήδον 
(statt  ^ιομήδονή  u.   aa.  97). 

In  ähnlicher  Weise  bewirkte  wiederum  im  Sanskrit  die  Ueberein- 
stimmung  des  Nomin.  ufanä  (statt  ugdnäs  S.  18)  in  dem  auslautenden 
ά  mit  den  Nomin.  der  Themen  auf  an  (z.  B.  rajä),  dass  neben  der  regel- 
rechten Forin  des  Vok.  uganas  (vgl.  auch  §.  27)  auch  ύςαηαη  (wie  rd'jan) 
gebildet  ward.  Möglicher  Weise  erklärt  sich  eben  so  das  kurze  ο  in 
"Αηο/ίλοί'  (Th.  ΆηόλΑων)  durch  den  Einfluss  der  Th.  auf  oy,  welche  im 
Nomin.  ebenfalls  auf  ων  auslauten. 

Den  Vok.  αίδοΐ^^)  dagegen  (Nomin.  αιδώς),  nach  Analogie  der  Th. 
auf  ω  (§.  21,  S.  49),  werden  wir  aus  der  Uebereinstimmung  der  übrigen 
Casus  (mit  Ausschluss  des  Nomin.  Sing.)  z.  B.  αίδοΰς  für  αίδόος  u.  s.  w. 
wie  ήχονς  für  ήχόος  zu  erklären  haben. 

Die  interessantesten  Anomalien  bietet  aber  die  Sprache  des  Avesta, 
welche  überhaupt  tiefe  Einblicke  in  die  Geistesrichtungen  gewährt,  welche 
bei  der  Wortgestaltung  wirksam  sind.  Von  paurvatara  erscheint  als 
Vok.  paurvatare  (Y.  71,  1  W.) ,  wofür  nur  eine  Handschrift  eine  keiner 
Beachtung    werthe  Variante    hat;    das    e    ist   hier    augenscheinlich    für   α 


95)  Vart.  2  zu  P4».  ΙΠ.  2,   71  und  vgl.  Vopad.   an  den  in  n.  30  angeführten 
Stellen. 

96)  Buttmann,  Ausf.  Gr.  §.  56,  Anm.  7,  3  S.  210. 

97)  Kühner,  Ausf.  Gr.  §.  123  b,  1.  S.  338. 

98)  ebendaselbst  §.  124,  I.  S.  340. 
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nach  Analogie  der  Vok.  von  Th.  auf  ar  (z.  B.  dätare  von  datar)  einge- 
treten. Von  rashnu.  Nomin.  rashnus ,  findet  sich  als  Vok.  rashnvö ,  von 
erezu  erezvo;  augenscheinlich  hat  sich  dem  Sprachbewusstsein  gegenüber 
der  Auslaut  der  Vok.  auf  u,  nämlich  ό  für  grundspr.  au,  welcher,  wie 
wir  §.  25  sahen  ,  den  Themaauslaut  mit  vorgetretenem  α  enthält ,  als 
selbständige  Endung  des  Vok.  geltend  gemacht  und  ist  ganz  eben  so  an 
das  volle  Th.  getreten ,  wie  z.  B.  das  aS  des  Dativ  Sing,  in  raslinv  -  αέ. 
Eine  ganz  analoge  Erscheinung  zeigt  uns  das  Sanskrit  in  der  Form  des 
Locat.  Sing,  von  pati  sakhi,  in  denen  die  Endung  au  ebenfalls,  wie  die 
dativische  e,  als  selbständige  Form  betrachtet  und  nicht,  Λvie  agnau  von 
agni,  patau ,  sakhau ,  sondern ,  nach  Analogie  von  paty-e,  sakhy-e,  patyau, 
sakhyau  gebildet  wird.  Ganz  dasselbe  Verfahren  ist  auch  im  Vok.  des 
Avesta  ratavd  von  ratu,  hukhratavo  von  hiikhratu  eingetreten,  nur  dass 
das  δ  an  das  durch  α  erweiterte  Th.  ratau  geschlossen  ist,  wie  z.  B.  im 
Nomin.  pl.  ratav-o  (für  einstiges  *ratavah  statt  grdspr.  ratavas).  Die  Themen, 
welche  im  Nomin.  Sing,  auf  άο  auslauten,  brauchen  diesen  auch  als 
Vok.,  nur  neben  Vok.  mazdao  erscheint  das  kaum  als  verschieden  zu 
betrachtende  mazda ,  aber  auch  mit  Schwächung,  speciell  Verkürzung 
des  Auslauts  (vgl.  griech.  τα  aus  Tjji,•)  mazda  (vgl.  S.  20).  —  Bei  dem 
Vok.  mäthrana  von  mäthran  bin  ich  geneigt  einen  Uebertritt  in  die  a-Dec- 
lination  anzunehmen,  doch  könnte  man  auch  an  andres  denken.  —  Eben 
so  wenig  wage  ich  eine  Entscheidung  über  die  Vokative  mit  gedehntem 
Auslaut  in  der  Sprache  des  Avesta  und  den  Keilinschriften  in  den 
Themen  auf  a,  wie  ahura  im  Av.  und  bagä  in  den  Keilinschriften,  so 
wie  in  denen  auf  u  im  Av.  wie  mainyu.  Sie  erinnern  an  die  Dehnung 
der  End-  oder  andern  Vokale  mit  Verrückung  des  Accents,  welche  auch 
im  Sanskrit  unter  gewissen  Bedingungen,  nämlich  beim  segnenden  Gegen- 
gruss,  bei  Ruf  aus  der  Ferne  und  Drohung,  nach  den  indischen  Gram- 
matikern eintritt  ^^) ,  wie  denn  auch  bei  uns  in  vielen  Fällen  der  Vok. 
durch  eigene  Intonation  und  Accentuation  zugleich  bestimmten  Gedanken, 
Absichten  und  ähnlichem  Ausdruck  verleiht,     atare  dagegen  für  atare  iu 


99)  Pän.  Vm.  2,  82;  83;  84  (cf.  85);  86;  95;  103. 
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der  Sprache  des  Av.  ist,  bei  dem  häufigen  Eintritt  von  έ  für  e,  schwerlich 
als  Dehnung  zu  fassen. 

§.    34. 

Das  Ergebniss  der  hier  geführten  Untersuchung  lässt  sich  in  fol- 
gende Sätzen  zusammenfassen: 

I.  In  der  Grundsprache  diente  ursprünglich  höchst  Λvahrscheinlich 
der  Nominativ  in  allen  drei  Nuraeris  unverändert  auch  zur  Bezeichnung 
des  Vokativs.  In  letztrer  Verwendung  aber  bewirkte  der  häufige  Ge- 
brauch als  Anrufung,  dass  nach  und  nach  der  Accent  auf  die  erste  Silbe 
gezogen  ward.  Diese  AccentdifTerenziirung  wurde  beim  Gebrauch  des 
Nominativs  als  Vokativ  im  Singular  entschieden,  und  wahrscheinlich  auch 
im  Dual  und  Plural,  Regel,  so  dass,  nachdem  sich  diese  Differenz  zum 
Gesetz  erhoben ,  der  Vokativ  als  eine  besonderte  Form  dem  Sprachbe- 
wusstsein  gegenüber  lebendig  geworden  war.  Die  Vorziehung  des  Ac- 
centes ,  durch  welche  der  Auslaut  des  Wortes  schutzlos  geΛvorden  war, 
bewirkte  dann ,  dass  in  den  geschlechtigen  Vokativen  Sing,  der  Themen 
auf  α,  i,  u  das  nominativische  s  eingebüsst  ward. 

IL  Im  Arischen  fast  durchgreifend,  im  Griechischen  in  beschränk- 
terem Umfang,  schied  sich  nach  der  Besonderung,  unabhängig  von  ein- 
ander, der  Vok.  Sing,  vom  Nominativ  in  den  geschlechtigen  Themen  auf 
n,  nt  (inclusive  der  Pf.  red.  und  der  Comparative  auf  grundspr.  iant) 
und  suffixales  ar  und  as,  und  zwar  dadurch,  dass  im  Vok.,  durch  Ein- 
fluss  der  Accentuation  desselben ,  die  ursprüngliche  Nominativform  be- 
wahrt ward,  im  Nomin.  aber  der  letzte  Vokal  in  Folge  der  Beschwerung 
durch  Position  gedehnt  ward 

III.  Im  Arischen  besonderte  sich  ferner,  ebenfalls  durch  Einfluss 
des  Accentes ,  der  Vok.  Sing,  der  Fenüninalth.  auf  ά  und  der  mehrsil- 
bigen auf  i,  ä  vom  Nominativ. 

IV.  Im  Arischen  machte  sich  ferner,  durch  die  fast  durchgrei- 
fende Gleichheit  der  Declination  der  Neutra  mit  der  der  Masculina,  die 
Vokativform  des  Sing,  der  Masc.  auf  α  auch  für  das  Ntrura  geltend. 
Dasselbe    geschieht    auch    in    einigen    Fällen    im    Altirischen    (vgl.    §.    14 
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S.  28),  In  ähnlicher  Weise  trat  im  Griech.  und  Latein  die  Vokativform 
der  entsprechenden  Msc.  auf  ο  auch  für  die  gleich  deklinirten  Fem. 
auf  0  ein. 

V.  Aus  demselben  Grund  machte  sich  im  Sanskrit  im  Vok.  Sing, 
der  Ntra  auf  i,  u  arbiträr  auch  die  Masculinarform  des  Vok.  geltend 
(z,  B,  vare ,  wie  msc,  a^ne ,  neben  vari  :=  Nomin.).  Nach  diesen  Ana- 
logien möchte  auch  die  vom  Nomin.  abweichende  arbiträre  Vokativform 
der  Ntra  auf  η  nicht,  wie  §.  14,  S,  29.  30,  sondern  ebenfalls  als  aus 
dem  msc.  eingedrungen  aufzufassen  sein  (also  z.  B.  Vok.  naman,  wie  Vok, 
msc,  ra'jan). 

VI.  Die  grosse  Zahl  der  Vok.  Sing. ,  welche  sich  durch  Mangel 
des  NominatiA'exponenten  s  vom  Nomin.  schieden,  bewirkte,  dass  nach 
dieser  Analogie  sporadisch  auch  manche  andre  V^ok. ,  insbesondre  im 
Griechischen,  sich  vom  Nomin.  abtrennten. 

VII.  Im  Latein  bewirkte  die  fast  durchgängige  Einbusse  des  Vokativ- 
accentes,  so  wie  die  grosse  Anzahl  der  Categorien,  in  denen  Nomin.  und 
Vok.  Sing,  nun  ganz  identisch  waren,  dass  auch  die  in  der  Grundsprache 
geschiedenen  Vok.  Sing,  der  Themen  auf  i,  u  verschwanden  und  der 
Nomin.  bei  ihnen  in  sein  ursprüngliches  Recht  wieder  eingesetzt  ward. 
Abgesehen  von  den  Vokativen  griechischer  Wörter,  welche  in  das  La- 
tein übernommen  und  für  unsre  Untersuchung  unerheblich  sind ,  hat 
dieses  demgemäss  einen  besonderten  Vok.  nur  in  den  geschlechtigen 
Themen  auf  ο  der  zweiten  Declination. 

VIII.  Im  Altirischen  ist  gegen  alle  sonstige  indogermanische  Ana- 
logie der  Vok,  im  Plural  vom  Nomin.  geschieden. 
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Ε  Χ  c  u  Γ  s. 

Noch  ein  Wort  über  den  vedischen  Nominativ  Sing,  mahdm  S.  22, 2. 

In  der  Abhandlung  (Bd.  XV)  '  Ueber  die  im  Sanskrit  mit  r  an- 
lautenden Personalendungen',  §.  39  ist  die  Auifassung  von  maha'm  als 
Nominativ  Sing,  in  zwei  Stellen  des  Rigveda  wesentlich  auf  die  Variante 
maha'^  gebaut,  welche  der  Sdmaveda  für  die  eine  darbietet.  Man  kann  zwar 
das  Unangemessene  der  Auffassung  desselben  als  Genetiv  Plur.  in  diesen 
Stellen  ^oo)  auch  oiine  diess  zu  hoher  Wahrscheinlichkeit  erheben ;  man 
kann  ferner  aus  Rv.  VI,  29,  1  maha'm  u  ranvam,  wo  der  Accus,  ranvdm 
für  jeden  Unbefangenen  fast  mit  Sicherheit  erweist,  dass  maha'm  hier 
der  so  oft  vorkommende  Accus,  sei,  fast  zuversichtlich  schliessen,  dass 
es  in  II.  24,  11  maham  u  ranvah  ebenfalls  derselbe  Casus  wie  ranvdh 
sein  müsse,  d.  h.  hier  der  Nominativ,  —  allein  alle  derartige  Schlüsse 
sind  nicht  entscheidende.  Die  Entscheidung  liegt  einzig  in  der  V.  L. 
des  Samaveda,  und  die  sich  alsdann  ergebende  einfache  und  natürliche 
Erklärung  kann  nur  als  Probe  dieser  Entscheidung  in  Betracht  kommen. 
Auf  diese  Probe  brauche  ich  nicht  wieder  zurückzukommen.  Denn  dass 
diese  beiden  Stellen,  wenn  maha'm  darin  als  Nominativ  gefasst  wird,  sich 
auf  das    einfachste   erklären,   versteht   sich   von    selbst.     Dagegen    hätte 


100)  wie  im  Petersb.  Wörterb.  V.  610  geschieht,  jedoch  in  einer  Weise,  welche 
zeigt,  dass  sie  den  Verff.  selbst  bedenklich  vorkam.  Sie  wird  näinlich  mit  den  Worten 
eingeführt:  'Hieher  dürfte  maham  als  Gen.  pl.  zu  ziehen  sein  .  .  .  .  der  Grossen 
etwa  s.  V.  a.  der  Götter'. 
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ich,  wie  ich  gern  anerkenne,  gut  gethan.  wenn  ich  über  das  Verhältniss 
der  Vv.  LL.  des  Sämaveda  zu  dem  Rigveda  einige  AVorte  hinzugefügt 
hätte.  Theils  aber  hielt  mich  davon  die  Meinung  zurück,  dass  darüber 
richtige  Ansichten  verbreitet  seien,  theils  auch  die  Furcht,  eine  sehr  um- 
fassende Abhandlung  an  ungehörigem  Orte  einschachteln  zu  müssen. 
Auch  hier  kann  ich  diese  Untersuchung  nicht  mittheilen  ;  denn  es  sind 
sehr  verschiedene  Gesichtspunkte,  aus  denen  sich  die  Abweichungen  von 
der  Leseart  des  Rigveda  nicht  bloss  im  Sämaveda  sondern  auch  in  den 
beiden  andern  Veden  erklären.  Ich  beschränke  mich  darauf  hier  nur 
einen  und  zwar  den  für  die  vorliegende  Leseart  und  die  daraus  gezogene 
Folgerung  entscheidenden  hervorzuheben. 

Die  drei  andern  Veden  dienen  nämlich  zu  liturgischen  Zwecken, 
Avähreud  der  Rigveda  wesentlich  nur  zum  Studium  gebraucht  ward. 
Jene  waren  daher  vor  alter  Zeit  so  gut,  wie  in  uns  nahe  liegenden 
Zeiten  10^),  dem  Einfluss  eintretender  Sprachumwandlung  ausgesetzt:  sie 
nahmen  theils  statt  der  im  Rigveda  bewahrten  alten  ungrammatischen, 
oder  seltenen  Formen  die  neuen  grammatischen  oder  gewöhnlicheren  auf, 
theils  näherten  sie  jene  mehr  den  grammatischen  und  metrischen  Regeln. 
So  z.  B.  hat  der  Rigveda  VI.  16,  43  und  ebenso  Vaj.  S.  13,  36  yukshva 
ohne  den  nach  der  Grammatik  einzuschiebenden  Nasal,  der  Sämav.  I, 
1,  1,  3,  5  dagegen,  in  Harmonie  mit  der  Grammatik,  yunkshvä;  eben  so 
weicht  der  Saniav.  in  der  Accentuirung  von  3  Sing.  Aor.  Pass.  vom 
Rigv.  ab  und  stimmt  mit  der  Grammatik  (s.  in  der  angeführten  Abhandl. 
§.  4);  ferner  hat  Rv.  VIIL  73,  3  und  eben  so  Vaj.  S.  13,  53  die  orga- 
nische Form  des  Imperativs  2  Sing.  Par.  ^rinudM,  Sämav.  II.  5,  1,  18,  3 
dagegen  zwar  nicht  die  gewöhnliche  crinu,  aber  doch  mit  Anschluss  an 
die  grammat.  Formen,  wie  äpnuhi  [hi,  für  dhi  hinter  vokalisch  auslau- 
tenden Vben  der  2.  Conj.),  fnnuht.  Für  Rv.  IX.  98,  3  hat  Sämav.  IL 
5,  1,  16,  3  aus  ähnlichen  Gründen  mehrere  Varianten,  so  für  das  vedi- 
sche  pari  shya    das    gewöhnliche  pari  sya\    für  suvcino  aksha  indur ,    was 


101)  vgl.  A.  Weber   'Ueber    das    Pratijnäsdtra '    in  Abhandl.   der  Berl.   Akad. 
der  Wiss.  pbilos.-histor.  Cl.  1871,  S.  71. 
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gegen  die  Sandhi- Gesetze  {aksha  für  akshcir)  und  unrhythmisch,  svono 
aksharad  indur;  endlich  statt  naiti,  welches  nur  bei  Auflösung  in  na  iti 
das  Metrum  ungestört  lässt.  na  ya'ti.  Wo  Rv.  I.  60,  3  adxigram  mit 
dem  ungewöhnlichen  Auslaut  m  liest,  hat  Ath.  V.  XIII,  2,  18  die  ge- 
wöhnlichere Form  mit  n.  Eben  so  statt  akshani  Rv.  VII,  57,  6  das  ge- 
Avöhnliche  akshtni  IV,  5,  5.  Man  sieht  daraus,  dass  diese  Lesearten  treff- 
liche Leiter  zur  Erkenntniss  der  Bed,  eines  Wortes  sein  können.  Wäre 
z.  B.  im  Sanskrit,  ähnlich  wie  im  Latein,  die  Endung  dki  ganz  ausge- 
storben und  nicht  in  wenigen,  auf  momentane  Konsonanten  auslautenden, 
Verben  der  zweiten  Conj.  C'l.  bewahrt,  so  würde  nur  ςήηυΜ  des  Sämav, 
im  Stande  sein  uns  über  (rinudhf  des  Rigv.  durch  seine  Analogie  mit 
apnuhi  und  andern  Auskunft  zu  geben.  Wir  würden  aus  diesen  Ana- 
logien erkennen ,  dass  (linudhf  2  Sing.  Imperativi  Parasmaip.  sein  soll 
und  dieses  vermittelst  der  Entstehung  von  sskr.  h  aus  dh  (vgl,  z.  B,  ge- 
wöhnlich hita  für  dhita  von  dha)  zu  erweisen  im  Stande  sein.  Völlig 
denselben  Werth  hat  die  mit  der  Grammatik  übereinstimmende  Leseart 
des  Sämav.  maha^  im  Verhältniss  zu  der  des  Kigv.  maha'm;  wir  ersehen 
daraus,  dass  die  Ueberlieferung  diese  Form  an  dieser  Stelle  für  den  No- 
minativ Sing,  nahm  und  waren  im-  Stande  die  Richtigkeit  dieser  Aufi"a8- 
sung  durch  Nachweisung  des  Uebergangs  von  ns  in  m  zu  erhärten  (vgl. 
'Ueber  die  .  .  ,  mit  r  anlautenden  Personalendungen'  §.39.  40  und  oben 
S.  13  Note  9> 

Beiläufig  bemerke  ich,  dass  dieser  Uebergang  ausser  im  Sanskrit 
und  in  der  Sprache  des  Avesta  (in  beiden  vielleicht,  ja  wahrscheinlich, 
unabhängig  von  einander  entstanden)  auch  —  wenigstens  höchst  wahr- 
scheinlich —  im  Latein  und  selbst  schon  in  der  Grundsprache  hervor- 
tritt.    Doch  würde  es  zu  weit  führen,  hier  näher  darauf  einzugehen. 
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Verbesserungen. 

S.  17,  Ν.  12  vgl.  in  Bezug  auf  guru  A.  Weber  Pratijndsutra  23 
in  den  'Abhandlungen  der  Berl.  Akad.  der  Wiss.  pliil. - histor.  Classe', 
1871,  S.  88. 

Zu  §.  14,  S.  29.  30  vgl.  S.  88,  V. 

S.  62,  Z.  9  füge  man  hinter  ' sunu^s'  hinzu:  ^anst  für  ansti  aus 
Nomin.  anst-s  für  ansti-s'. 
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Das  Indogermanische  Thema  des  Zahlworts 
'Zwei'  ist  du. 

Von 

Theodor  Benfey. 


(Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Königl.  Ges.  der  Wissenschaften  vom  5.  August  1876.) 


Die  in  der  Ueberschrift  ausgesprochene  Annahme  ist  schon  in  meinem 
Griechischen  Wurzellexikon  Bd.  II.  (1842)  S.  218  angedeutet.  Sie  zu 
erweisen,  oder  wenigstens  zu  hoher  Wahrscheinlichkeit  zu  erheben, 
machte  der  damalige  Zustand  der  Indogermanischen  Sprachwissenschaft 
noch  nicht  möglich  und  es  ist  deshalb  a.  a.  O.  dem  Worte  du  noch 
ein  Fragezeichen  beigefügt.  Mit  der  Zunahme  der  Kenntnisse  und 
Forschungen  auf  diesem  Gebiete  haben  sich  auch  die  Mittel  eingestellt, 
welche  eine  Begründung  dieser  Annahme  verstatten,  und  wenn  mich 
nicht  andre,  wie  mir  schien,  wichtigere  Arbeiten  zurückgehalten  hätten, 
würde  ich  es  schon  lange  gewagt  haben  einen  Versuch  zu  machen  dieses 
Fragezeichen  auszumerzen.  Wenn  ich  mich  jetzt  dazu  entschlossen  habe, 
so  fühle  ich  mich  dazu  bestimmt,  ja  geuöthigt  dadurch,  dass  ich  glaube 
diese  Annahme  in  meine  Grammatik  der  vedischen  Sprache  aufnehmen 
zu  müssen  und  demgemäss  halte  ich  mich  verpflichtet,  die  Gründe,  welche 
mir  dafür  zu  sprechen  scheinen,  in  einer,  wenn  auch  nicht  erschöpfenden 
—  denn  die  Erörterung  der  principiellen  und  Detail-Fragen ,  welche  zu 
diesem  Zwecke  in  Betracht  gezogen   werden   müssten ,  würde   den  Um- 
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fang  eines  ganzen  Buches  einnehmen  —  doch  für  das  nächste  Bedürfniss 
genügend  scheinenden  Weise  vorzulegen. 

§.  2. 
Zu  der  Zeit,  als  die  uns  bekannten  Indogermanischen  Sprachzweige 
sich  vom  Grundstocke  abtrennten  und  besonderten,  treten  uns  wenigstens 
drei   thematisch    verwandte  Formen    als    Ausdruck    des  Zahlworts    'zwei' 
entgegen : 

1.  dua  oder  dva.  Beide  erscheinen  im  vedischen  Sanskrit,  nur  die 
letztere  im  gewöhnlichen  ,  in  den  Veden  aber  vorherrschend  die  erstere 
(vgl.  Grassmann,  Wörterbuch  zum  Rig-Veda,  Col.  649.  650,  auch  weiter- 
hin §.  12),  z.  B.  Ε,ν.  I.  155,5,  wo  die  Sawihita  zwar  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  gewöhnlichen  Sanskrit  dv  hat,  aber  das  Metrum  entschieden 
du  zu  lesen  gebietet.     Der  Stollen  ist  ein  zwölfsilbiger,  in  der  Sa/nhitä: 

dve  id  asya  krämawe  svardn'90 
zu  lesen : 

due  id  asya  kramawe  suardri^o 
V — V —  I  — vv —  I  V — υ —  |. 
Dagegen   ist   die  Liquida  υ  zu   lesen  Rv.  III.   2,9,    wo  der  Stollen 
ebenfalls  zwölfsilbig : 

u  lokam  u  dve  lipa  jdmim  iyathuh 
V — V —  I  — vv —  [  V — v-"   \. 
Im  Lateinischen  erscheint  regelrecht  als  Reflex  von  dua  im  Nomin. 
Msc.  und  Ntr.  dm,  und  so    auch  sonst  u:    duös,  duörum,  duöbus,    duae, 
dvErum,  duabus,  duäs. 

Im  Griechischen  δυο  als  regelrechter  Reflex  von  dua  entschieden  in 
der  Form  δνοϊαιν,  vielleicht  auch  in  δνοΐν  (vgl.  §.  14). 
Im  Zend  dva  in  dvayao. 

Ebenso  im  Germanischen  der  regelrechte  Reflex  der  Basis  dva  z.B. 
gothisch  tva  in  tvai ,  dem  Nominativ  Plur.  Msc.  nach  der  pronominalen 
Declination. 

2.  dvi  z.  B.  in  sskrit.  dvis  'zweimal'  =  griechisch  δίς,  mit  der- 
selben Bedeutung  und,    wie  gewöhnlich,   mit  Einbusse  des  v;   mit  dem- 
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selben  Verlust  entspricht  ihm  lateinisch  dis  (vgl.  cani  för  cvani,  aus 
grundsprachlich  \ύαη,  griech.  κύον),  aber  mit  der  auf  den  ersten  Anblick 
sehr  abweichenden  Bedeutung  'auseinander';  dagegen  ist  die  Bedeutung 
dieselbe  wie  in  sskr.  dvis,  Sig ,  aber  die  Form  anders  verändert  in  lat. 
bis  für  dvis ;  die  letztere  Umwandlung  ist  —  natürlich  völlig  unabhängig 
vom  Latein  —  auch  im  Zend  eingetreten  und  bis  hat  hier  auch  dieselbe 
Bedeutung  'zweimal'.  Doch  hat  dvis  im  Zend,  ähnlich  wie  im  Latein, 
noch  eine  zweite  Form  erzeugt,  aber  nicht,  wie  im  Latein,  durch  Ein- 
busse  des  v,  sondern  des  d,  nämlich  vis,  und  diese  hat  wesentlich  dieselbe 
Bedeutung  wie  das  lateinische  dis ,  nur  dass  aus  dem  Begriff  'ausein- 
ander', vermittelst  'getrennt'  die  Bedeutung  'weg'  hervorgetreten  ist  (vgl. 
z.  B.  die  Bedeutungen  von  dJmittere  und  andern  mit  dis  zusammenge- 
setzten lateinischen  Wörtern,  auch  die  des  sanskritischen  Präfixes  vi, 
ebenfalls  mit  Einbusse  des  anlautenden  d). 

Diese  Zusammenstellungen,  in  denen  das  Auseinandergehen  des  in- 
dogermanischen dvis  in  zwei  scheinbar  so  sehr  verschiedene  Bedeutungen 
wie  'zweimal'  und  'auseinander'  uns  entgegentritt,  sind  zwar  wesentlich 
schon  in  dem  Griechischen  Wurzellexikon  IL  219  mitgetheilt  und  auch 
der  Grund ,  durch  welchen  sich  diese  auffallende  Erscheinung  erklärt, 
kurz  angedeutet.  Allein  schon  diese  Kürze  und  noch  mehr  der  Um- 
stand, dass  uns  eine  fast  ganz  analoge  Erscheinung  sogleich  von  Neuem 
begegnen  wird,  macht  es  mir  zur  Pflicht  hier  etwas  näher  auf  sie  ein- 
zugehen. 

Es  ist  nämlich  a.  a.  O.  S.  219  bemerkt,  dass  das  grundsprachliche 
dvis,  meiner  Ansicht  nach,  eine  Verkürzung  des  Locativ  Pluralis,  das 
heisst  aus  ursprünglichem  dvi-sva  entstanden  sei.  Es  ist  das  zwar  nur 
eine  Hypothese,  allein,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  indogermanische 
Grundsprache  in  der  langen  Zeit  von  ihren  ersten  Anfangen  an  bis  zu 
ihrer  Besonderung,  in  Uebereinstimmung  mit  dem  historischen  Charakter 
der  Menschheit  überhaupt  und  der  allgemeinen  Entwicklungsweise  der 
Sprachen,  lautliche  Umwandlungen  eben  so  gut  und  wesentlich  in  der- 
selben Art  erleiden  musste,  wie  in  den  besonderten  Sprachen,  dass  deren 
ferner  eine   nicht   unbeträchtliche  Anzahl   schon  jetzt  und   bei   tieferem 
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Afc  Eindringen  in  Zukunft    noch    mehr   nachgewiesen    zu   werden  vermögen, 

•  *  dass  insbesondere  zu  Adverbien  gewordene  Casus  ,    weil  aus  ihrem  cate- 

gorischen  (hier  flexivischen)  Zusammenhang  gerissen,  oft  sehr  individuellen 
lautlichen  Veränderungen  ausgesetzt  sind,  dass  uns  endlich  eine  lautlich 
ganz  analoge  Erscheinung  sich  in  dem  lateinischen  Indeclinabile  semis 
für  grundsprachliches  sämisva  (adjectiv  =:  griechisch  ημιαν)  zeigt,  dann 
wird  man  diese  Erklärung  schon  darum  für  wahrscheinlich  genug  halten 
dürfen,  um  sich  berechtigt  zu  fühlen,  sie  so  lange  festzuhalten,  bis  die 
Falschheit  derselben  erwiesen  ist. 

Nun  ist  es  aber  auch  bekannt  und  kann,  wenn  irgend  Jemand  daran 
zweifeln  sollte ,  vollständig  erwiesen  werden ,  dass  der  Locativ  in  der 
Grundsprache  sowohl  die  Bedeutung  der  Ruhe  hat,  gewissermassen  'in 
. .  .  seiend'  als  die  der  Bewegung  zu  dem,  wo  die  Ruhe  eintritt,  gewisser- 
massen 'in ....  machend'.  So  bedeutete  dvisva  zugleich  'in  zwei  (Dativ 
zweien)  seiend  =  'zwiefach,  doppelt'  (in  sskr.  deis  griech.  ^4',  zendisch  und 
lateinisch  bis)  und  'in  zwei  (Accusativ)  machend,  theilend'  =  'auseinander' 
in  lat.  dis,  zendisch  vis. 

Aber  auch  wenn  man  diese  Auffassung  von  dvis  nicht  billigt,  son- 
dern dessen  s  als  ein  ursprünglich  selbstständiges  Suffix  betrachtet,  wird 
man  dennoch  die  Nothwendigkeit  anerkennen,  die  Bedeutung  des  latei- 
nischen dis  und  des  griechischen  dis  durch  eine  gemeinsame  Grundlage 
zu  erklären  und  als  diese  auch  in  diesem  Fall  'in  zwei'  aufstellen  müssen. 

Diese  Erscheinung  würde  ein  vollständiges  Seitenstück  durch  griechisch 
dia  erhalten,  wenn  sich  mit  Bestimmtheit  annehmen  lässt,  dass  die 
Praeposition  δια,  wie  sie  mit  δια  in  διακόσιοι  der  Form  nach  überein- 
stimmt —  denn  die  Kürze  des  α  in  der  Präposition  entscheidet  dagegen 
nicht  im  Geringsten ,  da  wir  durch  eine  Fülle  von  Beispielen  wissen, 
dass  Partikeln  auslautende  A'ocale  leicht  verkürzen  - —  so  auch  der  Bil- 
dung nach  ursprünglich  identisch  sei.  Allein  wir  werden  sogleich  weiter- 
hin (S.  7)  eine  andere  Erklärung  der  Präposition  geben,  welche  vielleicht 
gleich  berechtigt  ist.  Dennoch  erlaube  ich  mir ,  auch  diese  hieher  zu 
setzen,  einmal  weil  dieses  δια  zu  dem  Stamm  gehört,  dem  diese  Unter- 
suchung gewidmet  ist,  dann   aber   auch  weil  es  vielleicht  einem  andern 
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Forscher  gelingt,  ein  Moment  zu  entdecken,  welches  der  einen  der  bei- 
den Erklärungen  den  Ausschlag  giebt,  und  endlich,  weil,  wenn  diese 
Erklärung  sich  als  die  richtigere  erweist,  die  Doj)pelbedeutuug  um  so 
interessanter  wäre,  da  sie  sich  in  demselben  Worte  erhalten  hätte. 

δια-  in  öiß-xömo  'zwei  Hundert',  ist  genau  so  gebildet  wie  τρ<α  in 
τρια-κόαιο  u.  s.  w.  Diese  Bildungen  werden  in  keiner  der  Indogerma- 
nischen Sprachen  widergespiegelt  und  können  demnach  für  verhältniss- 
mäsig  jung  gelten;  τρια-χόαιο  u.  s.  w.  sind  aus  zwei  zusammengerückten 
AVörtern  und  zwar  Nominativen  Plur.  Ntr.  der  Grundzahl  und  des 
Zahlworts  für  Hundert,  z.  B.  τρία  χοτά  (letzteres  vom  Thema  χοτό  = 
χατό  in  ί~χατό-ν),  durch  Antritt  des,  ursprünglich  'Angehörigkeit'  aus- 
drückenden, Suffixes  10  (für  ursprünglicheres  la)  in  Adjective  verwandelt. 
Bei  'zwei  Hundert'  hätte  man  zwar,  da  der  Dual  im  Griechischen  be- 
wahrt ist,  den  Dual  der  beiden  zu  Grunde  liegenden  Zahlen  erwartet; 
allein  in  öid  κότα  einen  Dual  ntr.  nachzuweisen  würde  nicht  ohne  ge- 
waltsame und  sehr  unwahrscheinliche  \Oraussetzungen  möglich  sein. 
Es  ist  daher  kaum  zu  bezweifeln,  dass  in  dieser,  wie  gesagt,  verhältniss- 
mässig  jungen  Bildung  die  Sprache  sich  durch  die  Analogie  der  übrigen 
sieben  Hunderte  von  'drei  Hundert'  an  bestimmen  Hess ,  auch  hier  den 
Plur.  des  Ntr. ,  durch  langes  ά  gebildet  (vgl.  τρία  in  τριόχοντα  und  lat. 
ffintd  in  tnginta  Aveiterhin),  zu  verwenden.  Hier  bedeutet  dann  Λα  die 
Verdoppelung  von  eins.  Da  nun  bekanntlich  im  Griechischen  der  mit 
dem  Nominativ  formal  identische  Accus,  der  Ntra  häufig  adverbiale  Be- 
deutung annimmt,  so  würde  von  dieser  Seite  nichts  entgegenstehen,  die 
Praeposition  διά  —  die  Präpositionen  sind  ja  bekanntlich  ursprünglich 
Adverbia  —  mit  diesem  δια  zu  identificiren.  Als  Präposition  hat  aber 
δια  wesentlich  dieselbe  Bedeutung  wie  das  lateinische  dis,  ursprünglich 
'in  zwei  (Accus.)',  'auseinander',  'durch'.  —  Ebenso  erscheinen  auch  beide 
Bedeutungen  in  δίχα,  'zwiefach'  (:^  verdoppelt)  und  'verschieden'  (aus 
'in  zwei  getheilt' ,  'auseinander') ;  vgl.  auch  die  übrigen  Zahladverbia 
auf  χα. 

Demgemäss  bedeutete  auch  </m  ursprünglich  sowohl  die  Verdoppe- 
lung einer  Einheit  zu  zweien    zweimal',    als  die  Trennung  derselben  in 
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zwei  Theile,  'auseinander.  Die  alte  Sprache  machte  dazwischen  keinen 
Unterschied ;  sie  überliess  das  specielle  Verständniss  —  wie  dies  ja  auch 
die  cultivirtesten  Sprachen  in  unzähligen  Fällen  (vgl.  lateinisch  'tertia; 
'die  dritte'  und  'Drittheil')  und  selbst  noch  heutigen  Tages  thun  —  dem 
Zusammenhang  der  Rede.  War  doch  der  Gebrauch  der  Sprache  damals 
auf  die  mündliche  Mittheilung  beschränkt  und  eine  Bestimmtheit,  wie 
sie  die  schriftliche  Anwendung  derselben  nötliig  macht ,  lag  noch  in 
weiter  Ferne.  Verstand  der  Hörer  nicht,  was  der  Sprechende  meinte, 
so  konnte  er  ihm  dieses  durch  erweiterte  Rede,  oder  durch  eines  der 
übrigen  Mittel  erläutern ,  welche  dem  Menschen  zur  gegenseitigen  Ver- 
ständigung zu  Gebote  stehen  und  noch  heutigen  Tages  nicht  selten  zu 
ähnlichen  Zwecken  angewendet  werden. 

Wie  kam  es  aber  nun ,  wird  man  fragen ,  dass  einige  der  Indoger- 
manischen Sprachen  die  eine  Bedeutung  in  diesem  Worte  ganz  einge- 
büsst  haben,  wie  das  Sskr.  u.  s.  w. ,  andre ,  wie  das  Latein  und  Zend, 
die  eine  der  einen  Lautumwandlung,  lat.  und  zend.  bis,  die  andre  der 
andern,  lat.  dis,  zend.  vis,  zugetheilt  haben? 

Der  gemeinschaftliche  Grund  für  beide  Erscheinungen  liegt  darin, 
dass  sich  hier  —  wie  ähnlich  in  so  vielen  andern  Fällen  —  im  Verlauf 
der  Zeit  doch  herausstellen  musste,  dass  die  beiden  Bedeutungen,  welche 
dvis  in  sich  vereinigte,  zu  verschiedenartig  waren,  um  nicht  häufig  Miss- 
A'erständnisse  herbeizuführen.  In  solchen  Fällen  bewahrt  das  Wort  ge- 
wöhnlich nur  die  Bedeutung,  in  welcher  es  am  häufigsten  gebraucht 
ward ,  für  die  andere  wird  ein  anderes  verwendet.  So  ist  im  Sanskrit 
dvis,  griechisch  δίς  nur  für  die  der  Verdoppelung  'zweimal'  im  Gebrauch 
geblieben,  für  die  der  Trennung  'in  zwei,  auseinander'  ist  im  Griechischen 
δια  fixirt,  im  Sanskrit  eine  Verstümmelung  eines  noch  nicht  mit  voll- 
ständiger Sicherheit  nachzuweisenden  Casus  von  dvi,  nämlich  vi,  zen- 
disch  vi  *). 


1)  Dass  im  Avesta  nur  vi  herrscht,  ergiebt  sich  aus  Justi's  Wörterbuch  mit 
Leichtigkeit,  unter  allen  Norainalzusammensetzungen,  deren  vorderen  Theil  es  bildet 
—  und   es  finden  sich  deren  bei  Justi  (S.  277 — 284)  über  achtzig  —  hat  nur  eine 
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Dieses  vi  führt  nämlich  auf  die  oben  angedeutete  andere  Erklärung 
der  ]*räposition  διά.  Sowohl  im  Sanskrit  als  Zend  entsteht  nämlich  I 
häufig  durch  Zusanimenziehung  von  ιό  oder  ίά  (vgl.  z.  B.  vedisch  und 
zendisch  ί  für  ta  und  iä  im  Instrumental  der  Themen  auf  ί  und  ί  und 
sonst).  So  könnte  vi  für  via  stehen  und,  da  vor  ν  unzweifelhaft  d  ein- 
gebüsst  ist,  wäre  dann  die  Urform  dvia;  da  aber  im  griechischen  in  dis 
für  dvL•  das  ν  eingebüsst  ist,  so  konnte  dies  auch  hier  geschehen  sein 
und  die  Präposition  öia   wäre    dann    mit  zend.  vi  sskr.  vi  identisch  und 


ts 


Vi,  alle  anderen  haben  vi.  Ebenso  ist  unter  den  Verbalzusammensetzungen  oder  -Ver- 
bindungen, deren  Zahl  zu  gross  ist,  um  sie  hier  auizuzählen,  nui-  ein  Fall,  wo  vi  erscheint, 
nämlich  vi-dwaoeh;  denn  νίώύ  für  vibü  zu  nehmen,  ist  bedenklich.  Damit  man  die  Fälle 
bei  Justi  nachsehen  könne ,  will  ich  die  Verba ,  welche  mit  v'i  erscheinen ,  hier  auf- 
führen. Zu  bemerken  ist  nur,  dass  Justi  im  Lemma  ich  glaube  fast  stets  —  vi 
drucken  lässt,  aber  in  den  angeführten  Stellen  vi  hat.  Die  hieher  gehörigen  Verba 
sind  »rvi(,  kan,  haret,  garew,  ghzhar,  gJierad,  car,  ci,  cish  (vi  getrennt),  jam  (ebenfalls 
getrennt),  jag  (vereint  und  getrennt),  tar,  dar,  du  'geben',  da  'setzen',  du,  nam  ("ge- 
trennt), nur  (vereint  und  getrennt),  pat  (getrennt),  jshänay  (getrennt),  bakhsh,  bar 
(vereint  und  getrennt),  man,  mar  es,  marcnc,  mru  (vereint  und  getrennt),  ψ<2,  räe, 
rtid ,  vaiih  'kleiden',  vaah,  'leuchten',  vad,  vä,  vär,  vid,  (^par,  ςταξο,  pu,  situ  (vereint 
und  getrennt),  sku.  Ueber  die  Ableitung  OT-ia»-a,  wo  Sskrit  f<7ara  hat  und  über  rir/itawc 
=  sskr.  vlshvar'ic  s.  weiterhin  im  Texte  dieses  §.  Dass  auch  in  ν'ιςρα  'all',  welchem 
sskr.  rtfra  entspricht,  eine  Ableitung  von  einem  mit  vi  (sskr.  νΐ)  zusammengesetzten 
Verbum  zu  erkennen  ist,  ist  schon  im  GWL.  II.  167  bemerkt.  Es  ist  das  schon 
grundsprachliche  Verbum ,  als  dessen  Urform  —  mit  dem  Ptsb.  Wtbch.  —  sskr.  ςνά 
statt  ρή ,  wie  a.  a.  0.  geschehen ,  grundsprachlich  \νά  anzusetzen  ist.  Davon  ist 
in  sskr.  sa-ivant  (==  άππαντ,  άπαντ  ,  ηαντ)  {ταηΐ  das  Ptcp.  Aorist.  IL  (vgl.  von  da 
den  vedischen  Aor.  udam  u.  s.  y/.,  wo  in  ύ  das  Präfix  steckt,  Ptsb.  Wtbch.  III.  CoL 
569;  von  dhu,  dhat,  von  hvä,  ahvat  u.  s.  w.);  ςνα  in  vi-ςνα  =  νίςρα  ist  dessen  durch 
Heteroklisie  herbeigeführte  Verstümmelung:  vi-^a,  sskr.  vi-ςνα  aus  ursprünglichem 
dvi-\vant  wörtlich  'in  zwei  =  auseinander,  nach  vielen,  allen  Seiten  (vgl.  die  Bedeu- 
tungen von  sskr.  vi,  vishvauc,  lat.  dis  u.  andern  aus  dem  Zahlwort  'zwei'  entsprungenen 
Wörtern)  auseinanderschwellend,  dann  'alle',  bezeichnet  eine  Totalität 
als  sich  durch  die  darin  enthaltenen  Individuen  weit  verbreitend;  sskr.  sa-^vant  für 
lu-sprüngliches  sa-\vant  'zusammen  schwellend'  (gewissennassen  'sich  zusammen  bal- 
lend'), dann  ebenfalls  'alle',  bezeichnet  dagegen  die  Totalität  als  aus  einer  Menge 
Individuen  bestehend,  zusammengeballt. 
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dvia!  als  Präposition  schon  in  den  indogermanischen  Sprachschatz  auf- 
zunehmen. Dass  gerade  der  Instumental  häufig  adverbiale  Bedeutung 
annimmt,  ist  bekannt;  ganz  analog  wäre  die  Bildung  in  diesem  Fall 
dem  lateinischen  quiä  von  qui  =  grdsprchl.  ki,  eigentlich  'durch  welches 
=  weil'. 

Hat  aber  eine  Sprache  von  Wörtern  oder  Begriffselementen  phone- 
tisch verschiedene  Formen  entwickelt  und  nicht ,  wie  so  oft ,  alle  bis 
auf  eine  eliminirt,  sondern  mehrere  nebeneinander  bewahrt,  dann  findet 
sich  nicht  selten,  dass  sie  sich  der  lautgespaltenen  Formen  zur  Unter- 
scheidung der  in  den  Wörtern  liegenden  verschiednen  Bedeutungen  oder 
zur  Differenziirung  grammatischer  Categorien  bedient;  so  ist  z.  B.  ivenn 
und  wann  im  Deutschen  lange  ohne  Unterscheidung  neben  einander  ge- 
braucht, und  ein  Unterschied  im  Gebrauche  beider  Formen  erst  in  unserm 
Jahrhundert  zur  vollständigen  Herrschaft  gelangt;  eben  so  hat  sich 
ahnen  von  ahnden  streng  geschieden;  auch  französisch  dtner  und  dejeuner 
sind  nur  phonetisch  verschiedene  Formen  von  disjejunare,  aber  schon 
lange  in  ihrer  Bedeutung  streng  getrennt.  In  derselben  Weise  sind 
auch  die  phonetisch  verschiedenen  Formen  von  dvis  im  latein.  dis  und 
bis,  im  zend.  vis  und  bis  so  geschieden,  dass  dis,  vis  auf  die  Bedeutung 
'in  zwei,  auseinander',  bis  auf  die  Verdoppelung  'zweimal'  beschränkt 
Avard.  Bezüglich  der  CategoriendiiFerenziirung  will  ich  nur  an  die  be- 
kannte sanskritische  Verwendung  der  phonetisch  zu  n.  s  differenziirten 
Endung  des  Acc.  pl.  m.  und  fem. :  ns ')  zur  Unterscheidung  mehrerer 
Themen-Classen  im  Masculinum  und  Femininum  erinnern. 

3.  Die  dritte  indogermanische  Form  entstand  durch  Einbusse  des 
d  in   dvi.     Dass  auch  diese    schon    vor    der  Trennung    der  Indogermani- 


1)  Eigentlich  ms;  denn  der  Acc.  pluralis  ist  ursprünglich  der  durch  s  plura- 
lisirte  Singular,  z.  B.  a^vam-s  der  Sing,  arvam  mit  pluralisirendem  s,  gerade  wie  der 
Dat.  Plur.  ebenso  aus  dem  Singular  gebildet  ist,  z,  B.  bhyam,  in  tiihhyam,  wird 
hhyam-s,  dann  bhyas  im  Plural,  bhyam  für  bhyams  im  Dual.  Das  indogermanische 
Nominal thema  hatte  nämlich  ursprünglich  allgemeine,  d.h.  in  der  Praxis  collect ive  Be- 
deutung. Aus  dieser  ward  zuerst  der  Singular,  z.  B.  im  Nomin.  durch  Antritt  von  sa  'ein 
gebildet,  dann  aus  dem  Sing,  der  Plur.  und  Dual.  Darüber  eingehend  an  einem  andern  Orte. 
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sehen  Sprachen  bestand ,  zeigt  das  indogermanische  Wort  visva.  Im 
Sanskrit  wird  dieses  widergespiegelt  in  vishva-dryanc  und  vishuva  (mit 
der  in    der  Taittiriya-Sawhitd  so    häufig   vorkommenden  Aussprache  von 

V  durch  UV  [vgl.  Weber,  Indische  Studien  XIII.  105^,  welche  auch  im 
Pdli  [vgl.  z.  P.  "ämw"  für  sskr.  ^v  und  sv  bei  E.  Kuhn ,  Beiträge  zur 
Pdli-Gramraatik ,  S.  52]  und  Prdkrit  (vgl.  z.  B.  duvära  für  sskr.  dvara 
bei  Lassen,  Inst.  ling.  Pracr.  p.  184n.*]  erscheint).  Mit  dem  so  häufigen 
TTebergang  von  va  in  u  wird  vishva  zu  vishu  (vgl.  vishu-vant  in  derselben 
Bedeutung,  wie  vishuva,  'Aequinoctium'  wo  Tag  und  Nacht  gleich  sind, 
der  volle  Tag  also  in  zwei  gleiche  Theile  zerfällt);  dieses  vishu,  mit 
am  zusammengesetzt,  bildet  vishvmc  und  diesem  entspricht  im  Zend,  mit 
regelrechtem  Ilebergang   des    stummen  Zischlauts  sh   vor  dem  tönenden 

V  in  den  entsprechenden  tönenden  zh,  zugleich  aber  (s.  d.  Note  S.  6  ff.) 
mit  langem  i,  vizhvanc. 

Als  schon  dem  indogermanischen  Sprachschatz  angehörig  wird  das 
Wort  visva  durch  griechisch  ϊααο  (mit  oa  durch  Assimilation  für  ar)  lao 
(mit  spurloser  Einbusse  des  /),  ϊσο  für  FioFo  (vgl.  Griech.  Wurzellexikon 
II.  222)  erwiesen. 

Wegen  des  langen  ί  im  zendischen  vizhvanc,  sowie  wegen  der  in  der 
S.  6.  Note  angedeuteten  Länge  derselben  in  zend.  vi  =  sskr.  vi  und  des 
Circumflexes  in  lao  könnte  man  auf  den  ersten  Anblick  geneigt  sein 
anzunehmen,  dass  das  grundsprachliche  Wort  ebenfalls  langes  »  gehabt, 
also  visva  gelautet  habe.  Allein  das  griechische  too  zeigt,  in  I'eberein- 
stimmung  mit  den  hierher  gehörigen  sankritischen  Wörtern,  entschieden 
kurzes  ϊ  und  die  Länge  in  i'ao  erklärt  sich  durch  die  einstige  Beschwerung 
durch  die  Position  in  iafo,  welche  hier  ihre  Spur  in  der  Dehnung  des 
ihr  vorhergehenden  Vocals  zurückliess ;  ausserdem  ist  dieses  AVort  nicht 
mit  der  Präposition,  welche  im  Zend  vi  lautet,  zusammengesetzt,  sondern 
von  einer  Form  des  Zahlworts  abgeleitet,  tritt  also  in  die  Categorie  von 
grdsprchl.  dvis ,  dessen  i  nur  durch  kurzes  i  widergespiegelt  wird.  Da 
wir  nun  im  Zend  den  Vocal  i  gerade  in  der  Silbe  vi  sehr  häufig  in  Fällen 
gedehnt   finden ,    in    denen    er    grundsprachlich   unzweifelhaft    kurz  war, 
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ζ.  Β.  im  Verbum  vid  sehr  oft,  \vie  vidyät  ==  sskr.  vidyat  und  grdsprchl. 
vidiat,  vithushi  ■=-  sskr.  vidushi,  beide  für  grundsprachliches  vidusia  ==  home- 
risch ίδνΐα  für  fidvoice,  so  dürfen  wir  wohl  unbedenklich  annehmen,  dass 
auch  in  vizhvanc  die  Länge  des  i  unorganisch  und  vielleicht  eben  durch  die 
fast  stete  Länge  desselben  in  anlautendem  ii  herbeigeführt  sei;  vielleicht 
ist  dasselbe  auch  für  vltara  anzunehmen. 

Da  es  keinem  ZAveifel  unterworfen  ist,  dass  das  Zahlwort  für  'zwan- 
zig' schon  in  der  Grundsprache  mit  vi  statt  dvi  anlautete  (vgl.  lateinisch 
viginti,  zend.  νιςαιϋ),  so  dürfen  wir  überzeugt  sein,  dass  dieselbe  Einbusse 
auch  in  visva  eingetreten  und  dessen  ursprüngliche  Form  dvisva  gewesen 
sei,  und  dafür  wird  uns  das  Griechische  weiterhin  eine  entscheidende 
Bestätigung  liefern. 

Die  Bedeutungen  von  sskr.  vishvam  'nach  beiden  Richtungen ,  ent- 
zwei, getrennt,  nach  jeder  Richtung  u.  s.  w.',  von  vishva-drydnc,  'nach 
beiden  Seiten  hinaus ,  weg' ,  von  vishuva  und  vishuvant  'Aequinoctium' 
d.  h.  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt',  von  zend.  vizhvanc,  bei  Justi  'über- 
all hinfliegend,'  eigentlich  'nach  jeder  Richtung  gewandt  (wärts),'  griechisch 
Ισο  gleich  d.  h.  'das  eine  von  in  zwei  (gleiche)  Theile  zerfallenden'  (s. 
■weiterhin)  schliessen  sich  alle  an  den  Begriff  'in  zwei'  (Accusativ) ,  wie 
lateinisch  dis,  griechisch  Sicc  sskr.  vi  und  zendisch  vi  (S.  4  ff.). 

Leider  kennen  wir  den  Ursprung  des  angetretenen  sva  noch  nicht. 
Bopp  (vgl.  Gr.  §  308)  hat  darüber  zwar  eine  Vermuthung  aufgestellt; 
allein  es  lässt  sich  ziemlich  viel  dagegen  einwenden,  so  dass  sie  auf 
keinen  Fall  als  gesichert  betrachtet  werden  kann;  ich  würde  eine  andere 
entgegenstellen,  allein  auch  diese  scheint  mir  zu  ungewiss,  um  mitgetheilt 
werden  zu  können.  Dagegen  wissen  wir,  welche  Bedeutung  es  dem 
vorhergehenden  Worttheil  verleiht.  Es  ist  nämlich  dasselbe  Büdungsele- 
ment ,  welches  —  von  Bopp  a.  a.  O.  besprochen  —  im  Zend  auch  in 
thri- shva  \on  thri ,    drei,    cathru-shva  ^)    von    cathware ,    vier,    erscheint. 


1)  Justi  stellt  als  Thema  cathrushu  auf,  während  er  richtig  thrishva  als  Thema 
giebt;  von  jenem  erscheint  nur  der  Accus.  cathrusMin,  aber  auch  thrishva  bildet  in 
diesem  Casus,  mit  u  für  va  und  der  regelrechten  Dehnung  vor  m:  thrisMm.    In  dem 
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Diese  Bildungen  drücken  eines  der  Producte  der  Theilung  einer  Zahl  in 
gleiche  Theile  aus,  ein  Drittel,  Viertel,  »Siebentel,  Achtel,  Fünftel;  in 
derselben  Weise  drückt  griechisch  ήμισυ,  welches  grundsprachlich  sdmisva 
lauten  würde,  eines  der  Producte  einer  Theilung  in  Hälften,  grundsprach- 
lich sami  von  sama  'gleich',  aus.  Dieses  letzte  Verhältniss  von  sami  zu 
sama  {=  όμό)  bildet  gleichsam  das  Gegenstück  des  Verhältnisses  von 
griechisch  lao  zu  der  (Grundbedeutung  von  visva;  wie  sami  'halb'  aus 
sama  'gleich'  abgeleitet  ist ,  so  ist  die  Bedeutung  von  lao  'gleich'  aus  der 
von  msva  'halbirt',  Hälfte,  hervorgegangen,  also,  wie  thrishva,  Drittel,  ei- 
nes der  Producte  der  Theilung  in  zwei  gleiche  Theile. 

Wir  sahen  nun  oben  S.  4,  dass  das  grundsprachliche  dvis  sowohl  die 
Bedeutung  'getheilt  in  zwei,  auseinander',  als  die  'gemacht  zu  zwei,  ver- 
doppelt' enthielt.  Ganz  dieselbe  Erscheinung  tritt  uns  nun  auch  hier 
entgegen.  Wir  sahen,  dass  visva  für  ursprüngliches  dvisva  steht,  und 
ganz  wie  laao  für  visva,  ist  όισαό  für  dvisva  eingetreten,  hat  aber  nicht 
die  Bedeutung  'halb',  aus  'in  zwei  getheilt',  sondern  'doppelt',  aus  'zu 
zwei  gemacht'.  Eben  so  ist  τριασό  =  zendischem  thrishva,  hat  aber  in 
gleicher  Weise  nicht,  wie  dieses,  die  Bedeutung  'ein  Drittheil",  sondern 
•dreifach'. 

Es  bedarf  wohl  kaum  der  Bemerkung,  dass  dieses  δισσό  nicht  erst 
auf  griechischem  Boden  entstanden  sein  kann,  sondern  zu  der  Zeit,  in 
welcher  das  Griechische  sich  von  der  Grundsprache  abtrennte,  das  ur- 
sprüngliche dvisva  noch  neben  dem  schon  daraus  hervorgegangenen  visva 


von  Jamaspji  herausgegebenen  'Old  Zand-Pablavi  Glossary'  erscheint  noch  haptaxxlium 
mit  kurzem  n  geschrieben,  von  haptan,  sieben  (S.  125)  und  ebenso  astanhuin  von 
astan,  acht  (S.  85),  welchen  sanskritisches  sapta-sva,  ashta-sva  entsprechen  würde. 
Im  Avesta  erscheint  noch  dieselbe  Bildung  von  dem  Zahlwort  für  'fünf,  aber  in  ano- 
maler  Form  und  VVLL.  bezüglich  des  dem  auslautenden  vi  vorhergehenden  Vocals; 
Westergaard  liesst  (Ya^na,  19,  7  =  Spiegel,  13)  pantanhem  und  so  giebt  auch  das 
Old  Zand  Pahlavi  Glossary  p.  102,  allein  W'estcrgaard's  K.  4,  6  haben  paütanhum; 
auch  Vd.  VI.  32  =  Sp.  69  hat  W.  "cm,  aber  hier  findet  sich  als  VL.  ««»»  und  "um; 
auch  Vd.  XVI,  2  =  Sp.  7  erscheint  die  Variante  "mm;  "em  ist  demnach  als  Corrup- 
tion  zu  betrachten  und  "wn  als  die  richtige  Endung. 
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bestand,  jenes  aber  für  die  Bedeutung  'doppelt',  dieses  für  'in  zwei  ge- 
theilt'  fixirt  war,  also  hier  schon  in  der  Grundsprache  derselbe  Process 
vollzogen  war,  welcher  sich  im  besonderten  Latein  in  Bezug  auf  bis  und 
dis  (beide  für  grundsprachliches  dvis)  zur  Geltung  brachte. 


§.  3. 

Da  dem  vorigen  §  gemäss  das  indogermanische  vi  nur  eine  Verstüm- 
melung der  Form  dvi  ist,  so  haben  wir  für  eine  ältere  Periode  unseres 
Sprachstammes  nicht  mehr  drei,  sondern  nur  zwei,  thematisch  gebrauchte, 
Formen  des  Zahlwortes  für  'zwei'  aufzustellen,  nämlich  dva  und  dvi. 

Aber  auch  für  diese  zwei  entsteht  die  Frage,  ob  sie  beide  Urbil- 
dungen  der  Grundsprache  sind,  oder  ob  die  eine  aus  der  andern  entstan- 
den oder  beide  aus  einer  ihnen  gemeinschaftlich  zu  Grunde  liegenden 
dritten. 

Freilich  erscheinen  im  Indogermanischen  nicht  wenige  gleichbedeu- 
tende und  in  ihren  Formen  sich  nur  wenig  —  nicht  selten  wie  hier 
bloss  durch  die  Vocale  α  und  i  —  unterscheidende  Themen.  Aber  bei 
allen  diesen  entsteht  nicht  bloss  dieselbe  Frage,  sondern  in  den  meisten 
Fällen  scheint  mir  bezüglich  der  Nomina  dieser  Art  schon  nachgewiesen 
oder  entschieden  nachweisbar  zu  sein ,  dass  diese  Differenzen  nicht  ur- 
sprünglich waren,  sondern  sich  theils  durch  phonetische  Neigungen  theils 
durch  Heteroclisie  und  andre  Einflüsse  erklären. 

Nur  in  Bezug  auf  Pronominalstämme  dieser  Art  scheinen  in  der  That 
schon  ursprünglich  durch  verschiedene  Vocale  difierenziirte  Themen  ange- 
nommen werden  zu  müssen;  allein  diese Differenziirungen  waren  wahrschein- 
lich nicht  bedeutungslos,  sondern  drückten  vielmehr  Bedeutungsverschieden- 
heiten aus,  welche  in  der  Urzeit,  aus  der  die  Pronomina  herrühren  (vgl.  Or. 
u.  Occ.  II.  748),  wichtig  genug  Avaren,  um  besonders  characterisirt  zu  wer- 
den. So  finden  wir  z.  B.  den  Pronominalstamm  ma  in  sskrit.  (vedisch)  a~ma 
=  griech.  ά-μο  in  αμή,  άμώς ,  άμοί  u.  s.  w. ;  mi  in  griech.  μί-ν,  sskr. 
a-mi  (wohl  für  a-mi-i),  Nom.  pl.  msc. ;  ami'bhis  Instr.  pl.  m.  n.  (vgl.  amubhis 
von  amü)  u.  s.  w. ;    mu  in  sskr.  a-mü-shya,  Gen.  s.  m.  n.,  amubhis  Instr. 
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PI.  fem.;  ebenso  na,  z.  B.  in  dem  mit  e  (altem  Locativ  ^)  vom  Fronomen 
α  'hier')  zusammengesetzten  sskr.  r-na;  mit  ci  in  zend.  a-wa,  welchem 
griech.  n-v  für  n-vo  entspricht;  nu  bewahrt  in  der  sskr.  Partikel  ηύ, 
welche  im  griechischen  rv  widergespiegelt  wird ;  höchst  wahrscheinlich 
ist  auch  ni  grundsprachlich,  obgleich  nur  in  griech.  v(-v  und  lat.  e-ni-m 
nachweisbar.  Eben  so  lässt  sich  für  das  Interrogativum  ka  und  ki,  viel- 
leicht auch  ku  als  grundsprachlich  nachweisen ,  ferner  ein  Demonstrati- 
vum  gha  und  ffhi  u.  s.  w.  Wenn  wir  aber  die  geringe  Zahl  der  J'rono- 
mina,  mit  welchen  die  jüngsten  Phasen  des  Indogermanischen  sich  be- 
helfen,  mit  der,  je  weiter  wir  zurückschreiten,  desto  mehr  zunehmenden 
Anzahl  derselben  vergleichen ,  dann  werden  wir  zu  der  Annahme  ge- 
drängt, dass  sie  ursprünglich  keinesweges ,  wie  später,  kaum  nüancirte, 
gewissermassen  personificirte,  Abstracta  der  Demonstration,  lielation,  In- 
terrogation  bezeichneten,  sondern  scharf  und  bestimmt  nach  Oertlich- 
keit,  Zeit  und  vielleicht  andren  Momenten  differenziirte  Pronominalthemen 
waren.  Zu  derartigen  Unterscheidungen  mochten  dann  auch  neben  den 
Consonanten  die  alten  drei  A'ocale  dienen.  Keine  Spur  einer  derartigen 
Verwendung  der  Vocale  lässt  sich  aber  im  gesammten  übrigen  Sprach- 
schatz erkennen,  speciell  so  wenig  bei  den  Nominibus  als  bei  den  Zahl- 
wörtern. Diese  letzteren  schliessen  sich  überhaupt  den  Nominalthemen 
in  grammatischer  Beziehung  im  Wesentlichen  eng  an ,  wie  sie  sich  ja 
auch  dadurch,  dass  sie  das  decadische  Zahlsystem  in  einer  für  alle  Zeiten 
genügenden  Vollendung  darstellen ,  als  Resultat  einer  hohen  Sprachent- 
wicklung erweisen.  Nur  einen  Punkt  giebt  es ,  in  welchem  sich  zwei 
Grundzahlwörter,  welche  aber  in  Beziehung  auf  ihn  für  eines  gelten 
müssen,  von  dem  Character  der  späteren  Epoche  theils  vielleicht  nur  in 
Bezug  auf  die  Anwendung  einer  verschiedenen  Analogie ,  theils  aber, 
wenigstens  von  der  Bildung  der  übrigen  Grundzahlen,  ganz  entfernen. 
Er  betrifft  die  Bildung  des  Femininums  von  'drei'  und  'vier'.     Unter  sich 


1)  Statt  des  späteren  asmin,  vgl.  die  sanskritischen  alten  Ablative  yaf ,  tut, 
ckiit,  statt  der  späteren  yasimt  u.  s.  w.  Den  ersten  beiden  entspricht  bekanntlich 
ως,  τοός. 
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aber  stimmt  diese  so  sehr  überein,    dass    sie  für  eine  beiden  angehörige 
betrachtet  werden  darf. 

Das  Thema  des  Femininums  von  grdsprchlich  tri  'drei'  und  katvar 
'vier'  lautet  nämlich  in  der  Grundsprache  bezw.  tasar  und  katasar,  im 
Sanskrit  tisär  und  catasar,  im  Zend  tisar  [tishar)  und  catanhar  ^),  im  Al- 
tirischen teoir,  teora  und  cetheoir ,  cetheoi-a.  Danach  sieht  das  Zahlwort 
für  'vier'  so  aus ,  als  ob  es  eine  Zusammensetzung  mit  dem  für  'drei 
enthalte.  Da  das  Zahlwort  für  'eins'  im  Sanskrit  eka  heisst,  im  Zend 
αένα ,  Avelchem  sskr.  evd  entsprechen  würde  (und  auch  in  der  Partikel 
eva  sich  der  Form  nach  und,  wie  Avir  gleich  sehen  werden,  auch  in  in- 
nigst verwandter  Bedeutung  erhalten  hat) ,  im  Lateinischen  oino  (uno) 
=  oipo  in  οίρη  'eins'  auf  Würfeln  =  gothisch  aina-s  u.  s.  w.  (s.  Fick, 
vgl.  ΛVtbch  der  Indog.  Spr.  I^,  505),  welchem  der  Form  nach  das  schon 
erwähnte  zusammengesetzte  Fronomen  des  Sanskrits  e-na  entspricht,  dann 
liegt  der  Gedanke  unabweislich  nah ,  dass ,  wie  e-na ,  der  Reflex  von 
grundsprachlichem  ai-na,  wenn  ai  oben  richtig  als  Locativ  des  Prono- 
mens α  gefasst  ist,  eigentlich  hier-er,  zur  Bezeichnung  der  Einzahl  in  den 
europäischen  Sprachen  des  Indogermanischen  Sprachstammes  verwendet 
ward,  auch  in  sskr.  eka,  welchem  grundsprachlich  aika  entsprechen  würde, 
und  zend.  αέυα,  welchem  grundsprachlich  aiva  wirklich  entspricht  — 
denn  dafür  entscheidet  das  griechische  οϊυ  für  οϊρο  allein  (eine Bedeutung, 
welche  auch  die  ursprüngliche  der  schon  mit  dem  zendischen  Worte 
zusammengestellten  sskrit.  Partikel  evd  —  alten  Instrumentals  für  euif  ^) 
—  ist)  —  Zusammensetzungen  des  Locativs  ai  vom  Pronomen  α  mit 
Pronominibus  zu  erkennen  sind.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass 
das  indogermanische  sa  sowohl  das  Pronomen  der  dritten  Person  und 
Demonstrativ  'er ,  dieser',  als  auch  das  Zahlwort  'eins'  bezeichnet.  Das 
va  in  dem  grundsprachlichen  ai-va  schliesst  sich  dann  an  den  Pronomi- 
nalstamm va,  welcher  in  dem  zendischen,  mit  a,  wie  oben  a-tna  u.  aa., 
zusammengesetzten  Pronomen  a-va  'jener',  im  Griechischen  in  der  weite- 


1)  Von  Bezzenberger  in  'Beiträge  z.  vgl.  Sprfschg'  VIII.  119  nachgewiesen. 

2)  vgl.  'Quantitätsverschiedenheiten',  dritte  Abhandlung,  S.  12  in  Bd.  XXI  der 
Abhandl.  der  kön.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen. 


DAS  INDOGERMANISCHE  THEMA  DES  ZAHLWORTS  'ZWEI'  IST  J)V.    15 

ren  Zusammensetzung  αι/-τό  und  sonst  erscheint,  und  ai-va  bedeutete 
etwa  'hier  jener  ;  das  ka  in  ai-ka ,  endlich  ergiebt  sich  als  das  Prono- 
men interrogativum ,  aber  in  der  indefiniten  Bedeutung:  'hier  wer  = 
irgend  einer  =■  einer'  ^). 

In  der  Zusammensetzung  mit  dem  Zahlwort  für  'drei'  hat  dieses  eka 
entweder  —  bei  der  Neigung  der  Zahlwörter,  sich  in  Folge  ihres  häufi- 
gen Gebrauchs  zu  verkürzen  —  das  anlautende  e  auf  bloss  phonetischem 
Wege  eingebüsst ,  oder  ka  wurde  wie  in  den  Veden  ^)  und  ähnlich  wie 
das  griech.  indefinite  τίς  auch  allein  in  der  Bedeutung  'irgend  wer,  einer' 
gebraucht  oder  für  genügend  gehalten. 

Ist  die  \"ermuthung ,  dass  ka-tvar  eine  Zusammensetzung  von  ka 
'eins'  mit  dem  Zahlwort,  welches  'drei'  bedeutete,  sei,  zu  billigen,  dann 
haben  wir  aber  zugleich  anzunehmen,  dass  nicht  tri  die  ursprüngliche 
Form  sein  könne,  sondern  nur  eine  die  sich  enger  an  tvar  schliesst,  etwa 
tvari.  Diese  hätte  das  va  vielleicht  zunächst  in  das  so  oft  für  va  schon 
in  der  Grundsprache  eintretende  u  verwandelt  und  dieses  wäre,  durch 
die  erwähnte  Neigung  Zahlwörter  zu  syncopiren ,  von  dem  ja  selbst  ein 
vocalisches  und  zwar  dem  u  nächst  verwandtes  (vgl.  die  insbesondere 
in  den  Veden  häufige  Umwandlung  von  α  vor  und  hinter  r  zu  u)  Ele- 
ment enthaltenden  r  absorbirt. 

So  wäre  dann  'vier'  bezeichnet  durch  'eins  drei  für  'eins  und  drei' 
und  zwar  ganz  nach  demselben  Gesetz ,  wie  in  der  späteren  Phase  die 
Grundzahlen  zu  den  Zehnern  treten,  z.  B.  iv-dsxa  'eins  zehn'  für  'eins 
und  zehn'  u.  s.  w. 

Ist  diese  Annahme  richtig  —  und  ich  glaube,  dass  wir  sie  wenig- 
stens für  höchst  wahrscheinlich  halten  dürfen  —  dann  müssten  wir  in 
dieser  Bildung  vielleicht  einen  Ueberrest  einer  uralten  Periode  sehen,  in 
welcher  die  Indogermanen ,  gleichwie  noch  heute  brasilianische  Auto- 
chthonen,  nur  bis  drei  zählten  (vgl.  Pott,   Quinare  und  Vigesimale  Zählme- 


1)  Beiläufig  bemerke  ich,  dass  der  als  Partikel  verwandte  Accus,  sing.  n.  im 
Sskr.  Mm,  kam  =,  griech.  xti  (dorisch),  »iv,  x«  ebenfalls  zu  dieser  indefiniten  Be- 
deutung gehört  und  in  Bedeutungen  gebraucht  wird,  welche  sich  an  'irgend'  schliessen. 

2)  vgl.  Grassmann,  Wtbch  z.  Rigv.  307,  M,  5,a. 
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thoden  1847  S.  3;  4;  6;  7;  9),  oder  nur  bis  drei  reichende  Zahlwörter 
besassen,  und,  Aveiter  schreitend,  gleichwie  die  Völker  der  quinaren  Zähl- 
methode 'sechs'  durch  'fünf  und  eins'  ausdrücken  (ebds.  S.  21  ff.),  'Aier 
durck  'eins  und  drei'  bezeichnend,  nahe  daran  waren,  statt  ihr  vollen- 
detes dekadisches  System  zu  schaffen ,  in  einem  triadischen  stecken  zu 
bleiben. 

Dass  diese  Bildung  einer  sehr  alten  Zeit  angehörte,  zeigt  auch  eben 
der  Ausdruck  des  Femininums  dieser  Zahlwörter.  Er  ist  nicht,  wie  bei 
fast  allen  Nomina  und  auch  bei  den  Zahlwörtern  'eins,  zwei'  durch 
gewöhnliche  Motion  aus  dem  Masculinum  gebildet,  sondern  nach  Ana- 
logie einiger  wenigen  Nomina  —  ähnlich  wie  noch  heute  'Ziege'  dem 
Masculinum  'Bock'  gegenübersteht  —  durch  ein  besonderes ,  sicherlich 
mit  dem  Zahlwort  für  'drei'  lautlich  gar  nicht  verwandtes,  Wort  tasar 
bezeichnet.  Eine  Etymologie  von  diesem  kennen  wir  eben  so  wenig  wie 
von  tvar.  Wie  diese  Feminina  in  allen  indogermanischen  Sprachen, 
ausser  den  Arischen  (Sanskrit,  Zend,  Päli  und  Prakrit)  und  Celtischen 
eingebüsst  sind,  so  auch  in  allen  modernen  indischen,  daher  mir  auch 
nicht  unmöglich  scheint ,  dass  sie  im  Pali  und  Prakrit  nur  dem  Einfluss 
des  Sanskrits  verdankt  werden.  Auch  im  Ilamäya?ia  IV.  39,  33  findet 
sich  schon  das  Masculinum  von  catvar  statt  des  Femininums  gebraucht 
(s.  Ptsb.  Wtbch  unter  catvar). 

Mit  diesen  Abweichungen  von  dem  Character  der  uns  bekannten 
Phase  des  Indogermanischen  kann  aber  die  Doppelform  dva  und  dvi 
auch  nicht  entfernt  auf  gleiche  Stufe  gestellt  werden.  Sie  tritt  vielmehr 
äusserlich  zunächst  in  Analogie  mit  dem  Verhältniss  von  z.  B.  sskr. 
aksha  zu  akshi  'Auge',  weiter  dann  zu  den  gleichbedeutenden  Wörtern 
überhaupt ,  deren  Themen  sich  lautlich  nur  sehr  wenig  unterscheiden. 
Wie  diese  berechtigen  ja  verpflichten  zu  untersuchen ,  ob  diese  Unter- 
schiede ursprünglich  oder  erst  im  Verlauf  der  Sprachentwicklung  einge- 
treten sind,  so  sind  wir  sicher  berechtigt,  im  Folgenden  zu  versuchen 
auch  das  gegenseitige  Verhältniss  von  dva  und  dvi  aufzuhellen. 
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§.  4. 

Schon  Bopp  hat  (vgl.  Gr.  §.  320),  wenn  auch  nur  als  wahrscheinlich, 
ausgesprochen ,    dass    die  voranstehende   kleine  Zahl  in  den  Zehnern  von 
dreissig'  bis  'neunzig'    im  Griechischen    und  Lateinischen,  z.  B,  τρία-  in 
τριάκοντα  quadrn-  in  quadra-ginta,  eine  neutrale  Tluralform  sei.     Diese  An- 
nahme ist  jetzt  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen ,  da  wir  sicher  wissen, 
dass    die     letzterreichbare     indogermanische    Endung    des    Nomin.-Acc- 
Voc.  Plur.    des  Ntr.  durch  ά   gebildet    ward   und  alle    hieher    gehörigen 
Formen    dieser  beiden    Sprachen    sich    mit   Leichtigkeit    daraus    erklären 
lassen  1).     ])asselbe    gilt    auch    für  die  Zehner   von  'dreissig'  bis  'fünfzig' 
des  arischen  Sprachzweigs,    obgleich  hier  noch  einige  Schwierigheiten  in 
der  Detailerklärung  wegzuräumen  sind  ,    welche   jedoch  dem  Resultat  im 
Ganzen  keinen  Abbruch  thun.     So  ist  z.  B.  im  sskr.  catvari-m-cat  der 
regelrechte  spätere  Nom.  pl.  des  Neutrums  catvdri  für  ursprüngliches  in- 
dogermanisches katvarä  (=  τετραρά,  quadrä)  eingetreten;  und  dieser  wird 
trotz  des  anomalen ,  wahrscheinlich  durch  die  vielen  auf  re  auslautenden 
Wörter  herbeigeführten  e  für  a,  noch  treuer  im  zendischen  cathware-^at 
oder  -ςαία  widergespiegelt.     Zendisch  thri  in  thri-^at,  oder  -ζαΐα,  dreissig, 
lässt  sich  sehr  gut,  in  Analogie  mit  ganz  ähnlichen  Fällen,  zunächst  für 
Verkürzung  von  thri  nehmen  und  dieses  für  Zusammenziehung  von  thria^); 
dasselbe  gilt  auch  für  sskr.  tri  in  tri-m-fat ;    denn   schwerlich   berechtigt 
uns  der  Nasal  tri  aus  trini,  der  spätem  Form  des  Nom.-Acc.  Plur.  des 
Ntr.,  zu  deuten;  dieser  Nasal  ist  vielmehr  eben  so  zufassen,  >vie  die  an 
derselben  Stelle  der  Zusammensetzung,  im  Gegensatz   zu  allen  verwand- 
ten Sprachen,  erscheinenden  Nasale  im    sskr.  schon  erwähnten  Zahlwort 
für  'vierzig'    und  'zwanzig'   vi-m-(ati       Bopp's    Erklärung    desselben    aus 
dem  ursprünglichen  d  in  dafan  'zehn'  (s.  §  5)   möchte  kaum  zu  billigen 
ja  auch  nur  zu  erwähnen  sein ;  eine  andre  wird  in  §  9  versucht  werden. 


1)  Vgl.  auch    'Ueber  einige  Pluralformen   des   indogermanischen   Verbums'   in 
den  'Abhandlgn  d.  Kön.  Ges.  d.  Wiss.'  XIII  (1867),  bes.  Abdr.  p.  6.  n. 

2)  Vgl.  oben  §  2.  S.  7. 

3 
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Was  endlich  sskr.  und  zend.  paticä  vom  Thema  pdncan  in  panca-^at  (oder 
zend.  auch  -cata)  betrifft,  so  ist  es  das  treueste  Spiegelbild  des  griech. 
τιεντη-  und  lateinischen  quin  qua-  in  πεντήκοντα  quinquäginta,  so  dass 
es  sich  von  selbst  versteht,  dass  wenn  πεντη  und  quin  qua  Nom.-Acc. 
PL  Ntr.  sind,  auch  pmicd  dasselbe  sein  muss.  Was  die  Formation  be- 
trifft, so  schliesst  sie  sich  an  die  vedischen  und  zendischen  Nom.-Acc. 
Flur,  der  Ntr.  auf  an,  z.  B.  vedisch  brahmä  und  brähma  (vgl.  mit  letzterem 
den  Nom.-Acc.  von  pdncan  in  der  unzusammengesetzten  Grundzahl: 
pdnca)  vom  Thema  hrahman  (vgl.  Grassmann,  Wtbch  z.  Rig-Veda  Col.  917) 
und  zend.  maecma  Nom. ,  ndma  Acc.  des  Ntr.  Μαέςηαη,  naman.  Es  sind 
diess  schon  in  der  Indogermanischen  Zeit  eingetretene  Nebenformen  der 
ursprünglichlichen  Form  auf  and  und  späteren  άηά,  worüber  eingehender 
an  einem  andern  Orte  (man  vgl.  für  jetzt  lat.  numina  goth.  namna,  welche 
grundsprachliches  änd,  und  goth.  hairtona,  sskr.  ndmdni,  welche  grdsprchl. 
άηά  widerspiegeln). 

§.  5. 

Eben  so  verdanken  wir  Bopp  a.  a.  O.  die  Erkenntniss,  dass  der 
zweite  Theil  der  Zehner  mit  dem  Zahlwort  für  zehn  zusammenhängt, 
dass  in  -κοντά,  lat.  -gintä,  sskr.  -cat  die  erste  Silbe  des  indogermanischen 
da\an  'zehn'  eingebüsst  sei.  In  der  That,  da  der  erste  Theil  als  eine 
Form  der  Grundzahl,  drei,  vier  u.  s.  w.  feststand,  war  die  Vermuthung. 
dass  der  zweite  'Zehner'  bedeuten  müsse,  fast  eine  nothwendige  Con- 
sequenz  und  die  Einbusse  des  da  von  da\an  wurde  schön  durch  den 
Verlust  des  lateinischen  de  von  -decim  in  den  französischen  Zahlwörtern 
gestützt,  welche  den  lateinischen  von  'elf  bis  'sechszehn'  entsprechen, 
z.  B.  onze  =  undecim  u.  s.  w.  Ist  ja  doch  auch  nichts  natürlicher,  als 
dass  der  häufige  Gebrauch  der  Zahlwörter  leicht  zu  Syncopirungen,  A'er- 
stümmelungen  derselben,  zumal  der  längeren,  Veranlassung  giebt,  eine 
Vermuthung,  Avelche  durch  die  Geschichte  der  Zahlwörter  in  nicht  we- 
nigen Sprachen  ihre  vollständige  Bestätigung  findet. 

Allein  wie  ist  es  möglich,  diese  mit  grundsprachlichem  da\an  in 
Verbindung  gebrachten  Formen  -κοντά,  -gintd,  -cat  aus  diesem  da\an  zu 
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erklilren  ?  Hier  habe  ich  mich  genöthigt  gesehen ,  von  dem  grossen 
Schöpfer  der  heutigen  Linguistik  abzuweichen  und  schon  im  Griechischen 
Wurzellexicon  II.  212  anzunehmen ,  dass  als  ursprüngliche  Form  des 
zur  Zeit  der  Sprachtrennung  gebrauchten  dd^an  nicht  diese  sondern  dd- 
\ant  anzunehmen  sei ;  etwas  eingehender  wurde  diese  Annahme  im  Glos- 
sar zum  Säraaveda  unter  da^ati  erörtert,  erhielt  aber  ihre  Aveitere  Be- 
gründung durch  den  später  an  verschiedenen  Orten  durch  Beispiele  be- 
legten Satz,  dass  die  Themen  auf  an,  in  einer  grossen  Menge  von  Fällen 
nachweislich,  aus  ursprünglichen  auf  ant  entstanden  sind  und  zwar  durch 
den  in  der  Sprache  so  weit  greifenden  Einfluss  der  Heteroklisie  und  des 
prototypischen  Characters  des  Nominat.  sing.  msc. ;  indem  dieser  Casus 
ursprünglich  auf  ant-s ,  dann,  mit  Einbusse  des  t  vor  s,  ans  auslautete, 
s  aber  im  Sprachgefühl  als  Ausdruck  des  Nominativs  msc.  und  fem.  le- 
bendig gefühlt  ward ,  nahmen  diese  Nominative  den  Schein  an ,  als  ob 
ihr  Thema  nicht  auf  ant  auslautete,  sondern  auf  an,  so  dass  die  Endun- 
gen der  übrigen  Casus  in  vielen  Fällen  an  die  im  Nomin.,  nach  Auf- 
gabe des  s,  hervortretende  Form  auf  an  traten  und  die  Veranlassung 
zu  Themen  auf  an  als  Nebenthemen  von  ant  bildeten.  Wie  sanskrit. 
yuvatt  oder  yuvati  'junges  Mädchen',  das  Fem.  von  yüvan,  'junger  Mann', 
zeigt,  dass  yuvant  die  ursprünglichere  Form  des  letzteren  war,  was  seine 
vollständige  Bestätigung  durch  das  vedische  yuvdt  (dessen  schwache  Form) 
in  yuvdd  vdt/as  (llv.  X.  39,  8)  findet,  wie  vedisch  bhiiri-d^vattara,  Com- 
parativ  von  bhüri-dd'van,  zeigt,  dass  des  letzteren  ursprüngliche  Form 
hhuri-davant  war,  was  dann  weiter  durch  nicht  wenige  Wörter  bestätigt 
wird,  in  denen  Formen  auf  vant  und  van  proraiscue  neben  einander  er- 
scheinen,  wie  z.  B,  in  arvant  (schwach  drvat) ,  arvan;  rikvant  (schwach 
ri'kvat),  rikvan;  so  zeigt  auch  schon  -κοντά  in  τριΰ-χοντα  u.  s.  w.  -gintA 
in  quadrä-gintd  u.  s.  w. ,  wenn  sie  wirklich  \'erstümmelungen  von,  ge- 
wissermaassen,  δεκοντα,  degintd  sind,  woran  Avohl  niemand  mehr  zweifeln 
wird,  dass  auch  nicht  indogermanisches  ddkan  die  Urform  war,  sondern 
vielmehr  ddliant. 
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§  6. 

Diese  Annahme  erhält  in  diesem  speciellen  Fall  aber  auch  noch 
andere  Stützen. 

Als  Abstracta  von  sskr.  ddcan  erscheinen  dacat  und  dacati,  beide 
Substantiva  weiblichen  Geschlechts.  Dem  erstren  entspricht  griech.  δε- 
χάδ  in  Bedeutung,  Geschlecht  und  Accent  vollständig;  höchst  wahr- 
scheinlich aber  trotz  des  unregelmässigen  Eintritts  von  δ  für  t  auch  in 
der  Form  überhaupt.  Denn  ganz  selten  ist  die  Schwächung  von  grund- 
sprachlichem t  zu  griech.  δ  keinesweges;  vgl.  z.  B.  έβδομο  =  grdsprchl. 
saptama,  von  επτά,  ογδορο  =  grdsprchl.  aktama,  von  υκτώ,  und  Leo  Meyer, 
Vgl.  Gr.  der  griech.  und  latein.  Spr.  II,  97  und  102  iF.,  welcher,  wie 
mir  scheint,  mit  Recht  in  dem  αδ  vieler  griechischen  \Vörter  Umwand- 
lung von  ant  erblickt,  gerade  wie  hier  δεκάδ  für  ursprüngliches  da\ant 
erscheint.  Das  α  deutet  noch,  wie  so  oft,  an  dass  ihm  einst  ein  Nasal 
folgte  und  dessen  Einfluss  —  als  eines  tönenden  Lautes  —  möchte  die 
Veränderung  des  stummen  t  in  das  tönende  δ  hier  und  auch  in  latein, 
endo  =  sskr.  ata  für  ant-a  veranlasst  haben. 

Dacati  ist  geschwächt  aus  daganti ,  gerade  wie  yuvatV  aus  yiivanti, 
wie  die  ursprünglichere  Form  gelautet  haben  muss.  Die  Form  mit  be- 
wahrtem Nasal  wird  in  litauisch  deszimti-s ,  altslavisch  desenti  widerge- 
spiegelt (vgl.  auch  goth.  ίέΙιηηΛ  und  taihund  z.  B.  in  sibun-t^hvnd ,  sie- 
benzig,  taihun-taihund ,  etymologisch  gewissermaassen  zehn-zig  =^  hun- 
dert 1). 

Beide  Wörter  erweisen  sich  durch  ihre  Existenz  im  arischen  und 
europäischen  Sprachzweig  als  indogermanische  und  zwar  schon  in  der 
Form  da\at  (ohne  Nasal)  und  in  der  Form  da\anti  mit  auslautendem  i 
für  ursprüngliches  ia. 

1)  Auf  die  Holtzmann-Scherer'sche  Auffassung  (vgl.  Scherer,  zur  Geschichte  der 
deutschen  Sprache  453  ff.)  näher  einzugehen,  wird  wohl  Jeder,  der  sie  durchsieht, 
insbesondere,  wenn  er  bis  zu  der  Erklärung  des  tt  als  Präposition  =:  ίό,  zxw,  -δε 
gelangt  ist,  und  die  sich  dadurch  ergebende  etymologische  Bedeutung  mit  der  histo- 
rischen vergleicht,  mir  gern  erlassen. 
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Sie  werden  aber  auch  durch  analoge  Bildungen  von  andern  Grund- 
zahlen geschützt.  So  erscheinen  in  gleicher  Weise  von  sskr.  pancan,  in- 
dogerm.  pänkan,  fünf,  die  sskr.  weiblichen  Abstracta  pancät  und  paiikti' 
oder  pankti.  Auch  hier  entspricht  dem  ersten  Worte  griechisch  nevrcid 
dem  zweiten  altnordisch  ßmt  (für  fimft,  mit  Einbusse  des  f,  wie  in  »oth. 
nithji-s  für  nifthji-s  ans  indogerm.  napttä)  und  altslav.  pefi  ebenfalls  mit 
Einbusse  des  Vertreters  von  grundsprachlichem  und  sskr.  k.  Wir  haben 
hier  ein  \veiteres  Beispiel  der  Synkopirung  von  Zahlwörtern.  Die  ältere 
Form  von  sskr.  pankti  oder  paiktt  hätte,  nach  Analogie  von  dacati,  ei- 
gentlich sskr.  pamati  oder  pancati  statt  ursprünglichen  pankantiä  lauten 
müssen.  Die  Einbusse  des  α  und  des  Nasals  vor  dem  t  theilen  die  ver- 
glichenen Sprachen  und.es  wird  dadurch  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie 
schon  im  Indogermanischen  eingetreten  sei  und  zwar  durch  Einfiuss  des 
Accents  auf  der  folgenden  Silbe,  gerade  wie  ursprüngliches  gagamus  zu 
sskr.  jagmus  wird. 

Endlich  erscheint  von  navmi  im  Zend  als  Abstract  navaiti  (wie  sskr. 
dacati  gebildet)  und,  mit  Bewahrung  des  Nasals,  altslav.  devett.  Die 
Form  auf  at  wird  in  griechisch  ipvsad  widergespiegelt;  da  sie  in  keiner 
der  andern  Sprachen  vorkömmt  und  sich  an  die  speciellgriechische  Um- 
wandlung der  Grundzahl  zu  ivvkc  schliesst,  könnte  man  sie  für  eine 
spätere  Bildung  des  Griechischen  halten ;  allein  beide  Gründe  sind  nicht 
entscheidend ;  die  grundsprachliche  Form ,  welche  navdt  gelautet  haben 
würde,  konnte  auch  im  Griechischen  allein  bewahrt  sein  und  sich  nach  Ana- 
logie der  Form,  Λvelche  die  häufigst  gebrauchte  Grundzahl  angenommen 
hatte,   umgestaltet  haben. 

Wir  sehen  also  in  den  hervorgehobenen  Bildungen  Feminina,  Λνεΐ- 
chen  Formen  auf  antt  (für  ursprüngliches  antia)  zu  Grunde  liegen,  neben 
gleichbedeutenden,  Avelche  weder  das  η  noch  das  femininale  ί  zeigen.  Die- 
ses Verhältniss  kehrt  im  Veda  gerade  bei  mehreren  Themen  auf  ur- 
sprüngliches ant  Avieder;  hier  finden  wir  mehrere  Feminina  auf  at  neben 
oder  für  ursprünglicheres  ati  oder  anti.  So  z.  B. 
asaccat  neben  asa^canti,  adj. 
safcät,  sbst.  f. 
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arvavcit,  sbst.  f.  (von  *-vant]. 

udvcit,  sbst.  f.  (von  *-vant). 

nivat,  sbst.  f.  (von  *-vant,  vgl.  nivan-a  aus  der  Abstumpfung  *nivan, 

s.  pravdt). 
paravat,  sbst.  f.  (von  *-vant). 

pravdt,   sbst.  f.   [uns  pravant;  vi'egen  der  Differenz  des  Accents  vgl. 

dafat,  pancdtiaii  άάςαη,  pdncan ;   vgl.  auch  jwrarana  und  s.  bei  nivdti. 

virukmat,  sbst.  f.  (Das  Ptsb.  Wtbch.  und  Grassmann  nehmen  es  gewiss 

irrig  für  msc. ;  cubhras  (Rv.  I.  25,3)  gehört  sicherlich  als  Acc.  PI.  Fem.  dazu, 

wie  auch  Alfr.  Ludwig  annimmt  (Uebersetzung  II,  288);  nur  weiss  ich  nicht 

wie    er    fubhrä's   und    wie   virukmatas    übersetzt.     Ich   betrachte  virukmat 

nach  den  bisherigen  Analogien  als  'Abstract'  des  entsprechenden  Adjectivs). 

In  diese  Categorie  gehören    auch  noch  einige  vedische  Wörter,    wie 

z.  B.  sarit  f.    von    sdrant    (vgl.  wegen    des  i  für  α  hodhit   für    bodhat   im 

Rv.  in  bodhmmanas,  statt  dessen  Sv.  bodhanmanas  hat)  und  aa. 

Es  scheint  danach  dass  hier  eine  dem  Indogermanischen  eigene  ca- 
tegorische  Bildung  vorliegt,  welche  sich  in  grösserem  Umfang  nur  in  den 
Veden  erhalten  hat. 

Noch  zwei  Fälle,  in  welchen  da\ant  widergespiegelt  wird  —  zendi- 
sches   thrifäf  und  vigäctema  —  werden  in  §.  8  hervortreten. 

§.   7. 

Bopp  betrachtet  nämlich  auch  das  cat ,  welches  als  hinteres  Glied 
des  Zehner  von  30 — 50  im  Sanskrit  und,  wie  wir  sehen  werden,  im  Zend 
erscheint,  als  eine  Form,  welche  zu  dem  Zahlwort  für  zehn  gehört  und 
das  da  desselben  eingebüsst  hat.  Auch  hier  hat  er  richtig  geahnt,  aber 
die  Erklärung  und  Begründung  dieser  Ahnung  ergiebt  sich ,  wie  mir 
scheint ,  erst  durch  Annahme  der  von  mir  aufgestellten  Grundform :  da- 
Vßnt.  Steht  sskr.  und  zend.  cat  für  dacat,  und  daran  ist  kaum  ein 
Zweifel  möglich,  dann  entspricht  es  dem  femininalen  Abstract  dacdt  :^ 
dszdS ,  welches  wir  im  vorigen  §.  kennen  gelernt  haben  und  es  erklärt 
sich  daraus  zugleich,  wie  so  die  sskr.  Zehner  femininalen  Geschlechts  sind. 

Steht    nun   griech.  -κοντά    latein.  -ginta  für  ursprüngliches  da\ant-a. 
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so  ist  —  wie  Bopp  ebenfalls  sclion  ahnte,  jetzt  aber  erwiesen  ist.  da, 
wie  bemerkt,  ά  das  ursprüngliche  Zeichen  des  Nom.-Acc.  pl.  ntr.  ist  — 
τριό-κοντα  quadrä-ginta  eine  Zusammensetzung  eines  Nom.  PI«  ntr.  einer 
(irund/ahl  mit  dem  Nom.  pl.  von  Zehn  nnd  diese  Zusammensetzung  be- 
deutet 'drei  Zehn\  man  erlaube  mir  zu  sagen:  Zehnen,  während  die  von 
sskr.  catvari[-m-)cat  auf  den  ersten  Anblick  die  eines  Nom.  Plural  ntr. 
mit  einem  Nom.  Sing.  fem.  zu  sein  scheint,  gewissermaasen  eine  vier- 
Zehnheit  bedeutet.  Dass  eine  solche  unlogische  Verbindung  die  ursprüng- 
liche Bildung  sei,  ist  nicht  wahrscheinlich  ,  sondern  es  ist  vielmehr,  nach 
Analogie  des  Verliältnisses  der  Feminina  auf  nt,  wie  wir  es  im  vorigen 
§.  kennen  gelernt  haben,  anzunehmen,  dass  aus  den  ursprünglicheren  Bil- 
dungen ,  wie  sie  im  Griechischen  und  Latein,  bewahrt  sind,  tria\anta, 
katvära\anta,  nach  Analogie  des  Verhältnisses  von  dakat  fem.  zu  dä^ant 
u.  s.  w.  die  sanskritische,  oder  vielmehr  arische  durch  cat  statt  cant  für 
grdsprchl.  \ant  erst  gebildet  sei.  Deutlicher  wird  die  Auffassung,  wenn 
ich  sage,  dass  diese  Bildungen  auf  ζαί,  für  grdsprchlich  \at,  fem.,  nicht 
unmittelbare  Bildungen  sind ,  sondern  vielmehr  Ableitungen  aus  den 
Bildungen  auf  κοντά,  gintä  für  grundsprachlich  kanta  ganz  in  derselben 
Weise,  wie  z.  B.  die  Ordinalia  sskr.  vimca,  der  zwanzigste,  trimga,  drei- 
ssigste,  catvärimca,  vierzigste,  ραήςάς.α,  fünfzigste  neben  den  gleichbedeu- 
tenden vimgati-tama ,  trimcat-tama,  catvdrimcat-tama ,  pan^dcat-tama  nicht 
ursprüngliche  Bildungen  aus  z.  B.  tri  für  tria  (§.  4),  gat  und  tama  sind, 
sondern  Ableitungen  aus  vimgati,  trimcat  u.  s.  w. ;  oder  auch ,  wie  die 
griechischen  Zahlwörter  für  'zwei  hundert'  bis  'neun  hundert'  nach  §.  2 
Ableitungen  durch  lo  von  öiFt-xom  u.  s.  w.  sind.  Am  deutlichsten  aber 
tritt  uns  das  Verhältniss  dadurch  entgegen,  dass  wir  beide  Bildungen  im 
Griechischen  nachzuweisen  vermögen  und  zwar  hier  mit  Bewahrung  ih- 
res begrifflichen  I^nterschiedes. 

Da  wir  nämlich  oben  gesehen  haben,  dass  thri  im  zend•  thri-gat, 
dreissig,  iind  sskr.  tri  in  tri-m.-cdt  für  ursprüngliches  triä  steht  und  in 
griech.  SsxaS  =  sskr.  άαςάί ,  κάδ  dem  sskr.  ζάί  entspricht,  so  folgt  dar- 
aus, dass  griechisch  τριΰκόδ,  fem.  —  abgesehen  vom  Nasal  im  Sskrit, 
über   welchen   sogleich  —  das   getreueste   auch    im  Accent  übereinstim- 
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inende  Spiegelbild  von  arischem  trigdt  ist  und  beide  Formen  sich  in 
einem  griindsprachlichen  triäkat,  fem.,  vereinigen,  welches  zu  dem  Thema 
von  τριά-χορτα,  nämlich  τριάχοντ  für  grundsprachliches  tria\ant,  genau  in 
demselben  \^erhältniss  steht,  wie  sskr.  da^dt  =  δακάδ,  fem.,  zu  άάςαη  = 
δίχα  für  grundsprachliches  da\ant  adj.  ;  das  heist,  wie  in  den  im  vorigen 
§  angeführten  vedischen  Beispielen,  das  Abstractum  eines  Adjectivs  aus- 
drückt ;  während  das  griechische  Adj.  neutr.  τρια-κορτα  'drei  Zehnen  = 
Dreissig'  bedeutet,  bezeichnet  das  von  ihm  schon  in  der  einheitlichen 
Bedeutung  abgeleitete  arische  trifat  für  tria\at  =  τριάχάδ,  f.  DreissigheiU 
Wir  sehen  also  dass  während  im  Griech.  und  Latein  die  Zehner  durch 
die  angemessene,  gewissermassen  in  multiplicirender  Bedeutung  vorantre- 
tende, Grundzahl  mit  'zehn'  gebildet  wird,  im  Arischen  statt  dieser  Bil- 
dung das  daraus  abgeleitete  Abstract  eingetreten  ist. 

Schon  der  Umstand  dass  τριά-χάδ  sich  von  toiaxovra  durch  den  Vo- 
cal  und  den  Mangel  des  Nasals  in  χαδ  unterscheidet,  ferner  dass  auch 
dem  Zahlwort  für  'zwanzig'  tl'xoai  ein  ganz  ähnliches  Abstract  πχάδ  eben- 
falls mit  verschiedenem  Vocal  und  Einbusse  des  im  lateinischen  viginti 
bewahrten  Nasals  gegenübertritt,  endlich  dass  diesem  ΐΐχάδ  —  genau  wie 
tri-ra-^at  dem  griechischen  τριάχάδ  —  im  Sanskrit  eine  Nebenform  des 
gewöhnlichen  Zahlworts  für  'zwanzig',  nämlich  vimgat  ebenfalls  fem.  und 
gewiss  wie  είχάδ,  trim^ät  u.  s.  w.  auch  oxytonirt,  entspricht,  macht  es 
unzweifelhaft,  dass  sowohl  τριαχάδ  als  ΐίχάδ  nicht  erst  auf  griechischem 
Boden  gebildet  sind.  Diesem  gehören  erst  die  Bildungen  wie  τεσσαρα- 
χοντ-άδ  u.  s.  w.  an ,  welche  trotz  ihrer  weiterreichenden  Analogie  erst 
dadurch  entstanden  sind ,  dass  die  Sprache  άδ  in  ΐΐχάδ  τριάχάδ  wie  ein 
besonderes  Suffix  fühlte ;  die  richtige  Bildung  hätte  τίοααραχάδ  ^=  zend. 
cathvare^at,  sskr.  catvari-m-gdt  lauten  müssen. 

Gehören  aber  ΐΐκάδ  und  τριάχάδ  einer  der  Besonderung  des  Griechi- 
schen vorhergegangenen  Sprachperiode  an,  so  zeigt  die  Uebereinstimmung 
mit  den  arischen  Formen ,  dass  ihre  Grundlage  schon  indogermanisch 
war  und  hier  dv1\at  —  wie  sich  weiterhin  heraustellen  wird  —  und 
tria\at  gelautet  haben  muss. 

Demgemäss   ist   die   arische  Bildung   der  Zehner  von  30 — 50  durch 
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fat  schon  eine  aus  der  Indogermanischen  Zeit  stammende,  wobei  sich 
jedoch  nicht  entscheiden  lässt,  ob  sie  schon  damals,  wie  im  Arischen 
später,  gewissermaasen  die  concrete  Bezeichnung  desselben  war,  oder  noch, 
wie  griechisch  τριΰκάδ,  die  abstracte,  welche  sich  dann  erst  später  an  die 
Stelle  der  obsolet  gewordenen  concreten  (=  den  lateinischen  a.\xi  ginta) 
setzte. 

§•  8. 
Obgleich  dem  vorigen  §.  gemäss  das  grundsprachliche  \at  für  dal^at, 
welches  in  den  angeführten  Abstracten  oder  Zehnern  der  Zahlwörter  er- 
scheint, schon  in  der  Indogermanischen  Periode  ohne  das  η  des  ursprüng- 
lichen däkant  gebraucht  ward ,  so  giebt  es  doch  zwei  schon  §.  6  ange- 
deutete Formen,  welche  beweisen,  dass  daneben  auch  die  Form  mit  dem 
η  in  Gebrauch  war.  Es  sind  dies  zunächst  das  zendische  thrifäf  in 
thrifä(-ca,  am  häufigsten  in  der  Verbindung  mit  thryaf-ca  'drei  und  drei- 
ssig'  in  Bezug  auf  die  drei  und  dreissig  arischen  Götter,  welche  auch  in 
den  Veden  oft  erwähnt  werden  (vgl.  Muir,  Original  Sanskrit  Texts  V. 
9  iF.),  also  genau  dem  sanskritischen  trdyac  ca  trimfdc  ca,  z.  B.  Rv.  VIII. 
30,  2,  entsprechend.  Man  kann  schwanken,  ob  diese  Verbindung  in  den 
Fällen,  in  denen  sie  vorkömmt,  als  Nominativ  oder  als  Accusativ  gefasst 
sei  (vgl.  Justi,  Handbuch  der  Zendspr.  unter  thri  S.  139  und  unter  thrifäf 
S.  140);  aber  selbst  wenn  sie  als  Accus,  gefasst  wäre,  so  wäre  die  Form 
doch  der  ganz  regelrechte  Nominativ  für  ursprüngliches  thricants,  gerade 
wie  z.  B.  der  Nora.  sing.  msc.  des  Ptcp.  Präs.  mraocäg  für  mraocants 
vom  Verbum  mruc.  Der  Gebrauch  des  Nominat.  als  Acc.  würde  sich 
aus  der  Neigung  der  Zahlwörter  Indeclinabilia  zu  werden  erklären  und 
gerade  ihren  Nominativ  als  Indeclinabile  zu  fixiren,  welche  in  diesem 
speciellen  Fall  sich  auch  darin  kund  giebt,  dass  thrigäg  auch  das  vordere 
Glied  von  Zusammensetzungen  bildet,  nämlich  thήςäς-ayδaghra  und  thn- 
ςαζ-fradakshainya.  Jene  Neigung  zeigt  sich  schon  sporadisch  in  den 
Veden  und  im  Zend  in  mehreren  Fällen  bei  Zahlwörtern ,  welche  im 
Allgemeinen  noch  flectirt  und  in  §.  13  erwähnt  werden;  ferner  z.  B.  im 
Verlust   der   Declination   der  Cardinalia   von  'fünf   an    im   Griechischen, 
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schon  von  'vier'  an  im  Latein.  Der  Gebrauch  des  Nominativs  statt  des 
Themas  in  der  Zusammensetzung  erscheint  in  den  Veden  in  fatam-uti 
neben  der  regelrechten  mit  dem  Thema  ςαίό'ϋ  für  ςαίά-ύίι. 

Diese  Form,  beruhend  auf  thriQant,  zeigt  zugleich  dass  das  Thema, 
wie  im  Sanskrit,  auf  t  endigte,  was  auch  durch  pavca^at-bis-ca,  den  In- 
strumental von  pancä^at,  fünfzig',  so  wie  durch  die  Ableitungen  catkware• 
Qath-wao  und  paücacath - wao  bestätigt  yv'ixa.  Da  sich  die  Formen  mit 
schliessendem  t  durch  griechisch  τριακάδ  u.  s.  w.  im  vorigen  §  als  die 
indogermanischen  auswiesen,  so  werden  sie  auch  im  Zend  als  die  eigent- 
lichen zu  betrachten  sein,  und  die  Formen,  welche  hier  hinter  dem  t  noch 
einen  dem  Thema  angehörigen  Vocal  zeigen ,  wie  die  Nominative  cath- 
ware^at-e-m  und  pancä^at-e-m ,  der  Gen.  PI.  thrifat-a-näm ,  so  wie  das 
Thema  pafwä^at-a  in  der  Zusammensetzung  ραήβάςαία-^άι/α  als  unorgani- 
sche \1,  wie  in  mehreren  der  Indogermanischen  Sprachen  —  insbesondere 
in  den  späteren  Phasen  —  durch  den  Einfluss  der  überwiegend  grössten 
Mehrzahl  der  Themen  auf  α  herbeigeführte  Nebenformen.  Der  Accusativ 
auf  em  kann  eben  so  gut  diesen  durch  ursprüngliches  α  verlängerten 
Themen  angehören ,  als  den  ursprünglichen  ohne  dasselbe.  Vielleicht 
trug  das  häufigere  Vorkommen  dieses  Casus  mit  dazu  bei,  diese  Zahl- 
wörter in  einigen  Casus  in  die  α  -  Declination  (also  durch  Heteroklisie) 
hinüber  zu  führen. 

Das  zweite  Beispiel ,  in  welchem  der  Nasal  vor  t  bewahrt  ist ,  ge- 
währt das  zendische  Ordinale  des  Zahlworts  für  'zwanzig'.  Das  Cardi- 
nale lautet  viQaiti  für  älteres  vifati  (vgl.  sskr.  vimQati)  und,  wie  wir  §.  11 
sehen    werden ,    abgeleitet    von    einer  Form ,    welche  η  vor  t  hatte.     Das 


1)  Das  α  in  tisra  für  tisar-a,  im  Gen.  plur.  tisranüm  neben  tishräm,  scheint 
mir  dagegen  der  so  häufig  hinter  r  vor  Consonanten  hervortretende  Vocal  zu  sein 
(vgl.  Orient  and  Occident'  III.  S.  25  fi.);  tisranüm  steht  demnach  für  tisaranäm 
und  dieses  für  fisarnäm  (vgl.  sskrit.  catur-nam  von  catvar  und  shannam  für  sJiash- 
nam).  Am  a.  0.  ist  gezeigt,  wie  aus  ar  mit  diesem  dahinter  entwickelten  Vocal  im 
Sanskrit  der  Vocal  η  entsteht  und  so  entspricht  diesem  tisaranäm  sskr.  tisrinäm 
und  tisTtnam.  —  Wegen  des  Verhältnisses  von  tisra-näm  zu  tishr-üm  vgl.  eine  Note 
in  §.  14. 
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Ordinale  aber  spiegelt  diesen  Nasal  noch  wider,  indem  es  vi^a^-tema 
lautet,  welches  eine  regehechte  Umwandlung  von  vi^ant-tema  ist.  Die- 
ses Ordinale  könnte  aus  der  Form  auf  i  gebildet  sein  (vgl.  sskr.  vivn^a- 
titama ;  allein  da  im  Sskrit  die  Form  ohne  das  auslautende  i,  vim^at,  neben 
vim^ati  bewahrt  ist ,  so  ist  kein  Grund  vorhanderi .  sie  dem  Zend  abzu- 
sprechen, und  sie  konnte  sich  sehr  gut  in  diesem  vifant,  mit  Bewahrung 
des  ursprünglichen  n,  erhalten  haben. 


§•  9. 
Schliesslich  glaube  ich  auch  eine  Spur  zu  erkennen .  dass ,  wie  in 
zendisch  Mn'fäp  vifÖQ-tema,  so  auch  im  Sanskrit  einst  die  Form  mit  n, 
ςιαηί,  neben  der  ohne  dasselbe,  fat,  bestand,  nämlich  in  dem  Nasal, 
welcher  hier,  wie  schon  mehrfach  gesehen,  zwischen  der  Grundzahl  und 
Qut  erscheint  in  tri-m-^at,  catvan-m-^at  und,  wie  ich  gleich  bemerke,  auch 
in  dem  Zahlwort  für  'zwanzig'  vim-Qati;  wie  in  jenen  beiden,  so  zeigt 
auch  in  diesem  keine  der  verwandten  Sprachen  eine  Spur  dieses  Nasals 
an  dieser  Stelle;  er  ist  demnach  nicht  organisch,  sondern  kann  nur 
durch  eine  phonetische  Neigung  des  Sanskrits  entstanden  sein.  Wie  wir 
aber  gesehen,  dass  Qat  für  einstiges  ^ant  steht,  werden  wir  weiter  finden, 
dass  auch  pait  in  vi-m-^ati  für  einstiges  ^anti  eingetreten  jst.  Es  liegt 
daher  die  Vermuthung  nahe,  dass  durch  eine  Art  Assimilation  dieser 
Nasal  einen  Nasal  in  der  vorhergehenden  Silbe  erzeugte  und  dann  ver- 
schwand, gewissermaassen  von  seiner  richtigen  Stelle  sich  in  die  vordere 
Silbe  flüchtete.  Assimilationen  vorderer  Silben  an  die  folgenden  sind 
bekanntlich  überaus  häufig  in  den  Sprachen,  vgl.  z.  B.  latein.  coquo, 
quinque  iüx  poquo,  pinque,  sskr.  gva^ura  für  svaQura;  mit  der  Flucht  des 
Nasals  in  die  vordere  Silbe  dagegen  vergleicht  sich  der  im  Sskrit  so  häu- 
fige Fall,  wo  eine  an  ihrer  organischen  Stelle  eingebüsste  Aspiration  sich 
in  die  vordere  Silbe,  oder  den  vorderen  Theil  derselben,  rettet,  z.  B. 
hu-hudh-sa  zu  bu-hhutsa  wird  (vgl.  auch  den  Uebertritt  des  *  im  Griechi- 
schen, z.  B.  ηίειρα  für  nisgia  und  indogermanisches  pivarid). 
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10. 


Bopp  hat  ferner,  wie  schon  angedeutet,  die  arischen  Ausdrücke  für 
die  Zehner  von  'sechzig'  bis  'neunzig',  aus  einer  Verbindung  der  Einer 
mit  dagati  erklärt ,  trotz  dem  dass  von  dem  letzten  Worte  nur  ti  in  ih- 
nen erscheint,  so  z.  B.  zendisch  kapta-i-n,  sskr.  sapta-ti,  siebenzig,  in 
denen  hapta ,  sapta  nur  den  Ausdruck  für  'sieben'  widerspiegeln  und 
von  dacati  nur  das  ti  übrig  sein  soll.  Obgleich  Bopp's  reiche  Combinations- 
gabe  auch  für  diese  Hypothese  die  fast  ganz  analoge  Erscheinung  in  der 
französischen  Form  der  Zehner,  z.  B.  trente  für  lateinisch  trl\gi\ntä  gel- 
tend gemacht  hat,  so  scheint  sie  mir  doch  insbesondere  dadurch  nicht 
zu  voller  Wahrscheinlichkeit  erhoben  zu  sein ,  dass  seine  hier  etwas  zu 
knappe  Darstellung  nicht  ganz  deutlich  hervorspringen  lässt,  dass  z.  B. 
saptati,  haptaiti  nicht  eine  unmittelbare  Syncopirung  von  arischem  sapta 
(oder  sapta)  -dacati  sind,  sondern,  nach  Analogie  der  Zehner  von  'dreissig' 
bis  'fünfzig',  z.  ß.  panka-\at  für  ursprüngliches  panka-da\at ,  eine  Form 
die  Vermittlung  bildet,  in  welcher,  wie  in  diesen,  die  Silbe  da  schon 
eingebüsst  war,  also  in  sapta-ti,  ganz  wie  in  französisch  trente  für  tri- 
[gi\nta ,  weiter  dann  nur  der  Reflex  von  arisch  pa  =  lat.  gi  ausfiel. 
Diese  weitere  Einbusse  erklärt  sich  dann  aber  nicht  bloss  durch  die  na- 
türliche Neigung  der  Zahlwörter  zur  Verminderung  ihres  Umfangs,  son- 
dern auch  durch  den  Einfluss  des  Accents  auf  ti,  wodurch  ga  in  die 
schwächste  Stelle  des  Wortes  trat,  in  welcher  die  Silben  überaus  oft 
Schwächungen  der  verschiedensten  Art  erleiden. 

Doch  möge  es  mir  verstattet  sein ,  darauf  etΛvas  näher  einzugehen ; 
denn  ich  kann  nicht  bergen ,  dass  es  mir  stets  eine  eben  so  grosse ,  ja 
fast  grössere  Befriedigung  gewährt,  Vermuthungen  des  grössten  europäi- 
schen Sprachforschers  Sicherheit  oder  wenigstens  höchste  Wahrschein- 
lichkeit zu  verschaffen,  als  eigene  Entdeckungen  mitzutheilen. 

Wir  haben  oben  (§.  6  S.)  gesehn ,  dass  die  Feminina  auf  at  und  ati 
(für  ant  und  anti)  Ableitungen  von  Themen  auf  ant  sind,  welche  Abstracta 
bezeichnen ,  dass  auf  diese  Weise  z.  B.  von  der  grundsprachlichen  Zu- 
sammensetzung,   vorher   Zusamraenrückung   tria-\anta   'dreissig'  (für  ur- 
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sprüngliches  tria-da\anta  'drei  Zehnen'),  das  Abstractum  triakdt  'Dreissig- 
heit'  gebildet  ward.  Da  die  Formen  auf  ati  (für  anti)  völlig  dieselbe  Be- 
deutung haben ,  so  konnte  eben  so  gut  triä^ati  gebildet  werden  und  so 
finden  wir  denn  im  Sanskrit  neben  dem  Reflex  von  triakat:  sskr.  trim- 
fat  fem.,  auch  das  Fem.  ίήτηςαΗ,  neben  catvarim^at  auch  catvärimfati, 
und  neben  panccifat  endlich  auch  pancdfati  (vgl.  sie  im  Ptsb.  Wtbch). 
Diese  Wörter  kommen  zwar  nur  in  unaccentuirten  Schriften  vor,  aber 
die  Analogie  von  vim^ati  'zwanzig',  neben  welchem  auch  virn^at,  wie  wir 
gesehen,  erscheint,  beide  ebenfalls  ursprünglich  Abstracta  mit  der  Bedeu- 
tung: 'Zwanzigheit',  macht  es  unzweifelhaft,  dass  sie,  gleich  wie  vim^ati 
ebenfalls  oxytonirt  waren.  Werden  aber  somit  für  die  Zehner  von 
'zwanzig'  bis  'fünfzig'  Doppelformen  auf  dt  und  ati  nachgewiesen,  welche 
aus  Themen  auf  grundsprachliches  \ant  abgeleitet  sind,  so  werden  wir 
vollständig  berechtigt,  völlig  dasselbe  auch  für  die  arischen  Zehner  von 
'sechzig'  bis  'neunzig'  anzunehmen,  also  auch  hier  Doppelformen  in  Ab- 
stractbedeutung  auf  paft'  und  ραί,  welche  in  gleicher  Weise  von  Themen 
auf  \ant  abgeleitet  sind.  Diese  Themen  auf  \ant  erscheinen  aber  in  der 
Form  des  Nom.  pl.  ntr.  in  den  Bezeichnungen  dieser  Zehner  im  Grie- 
chischen und  Lateinischen ,  welche  bzw.  wie  die  von  'dreisig'  bis  'fünf- 
zig' auf  χοντα,  ginta  auslauten.  Neben  saptati  für  sapta^ati  oder,  wegen 
des  zendischen  haptaiti,  für  sapta^ati,  dürfen  wir  also  auch  eine  wenigstens 
berechtigte,  wenn  auch  vielleicht  nicht  gebrauchte,  Form  saptafdt  oder 
saptagat  annehmen,  beruhend  auf  einstigem  sapta-\anta  oder  saptd-^antd, 
welchem  griechisch  ίητά-χοντα  oder  ίητή-χονια  nach  Analogie  von  nsynj- 
xovia  entsprechen  würde. 

Im  Bewusstsein  meiner  geringen  Kenntniss  des  Armenischen  wage 
ich  es  nur  zögernd  und  für  den  Fall  eines  Irrthums  um  Nachsicht  bit- 
tend, eine  Stütze  für  diese  Annahme  auch  dieser  Sprache  zu  entnehmen ; 
denn  ein  gewissenhafter  Forscher  muss  die  Eesignation  besitzen,  sich  der 
Gefahr  selbst  schmählichen  Irrthums  auszusetzen,  wenn  es  gilt  die  Wahr- 
heit zu  Tage  zu  bringen. 

Gerade  wie  im  Griechischen  und  Lateinischen  lauten  nämlich  auch 
im  Armenischen   alle  Zehner    von    'dreissig'    bis    'neunzig'   auf  denselben 
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Lautcomplex  aus ,  nämlich ,  wie  im  Griechischen  alle  auf  κοντά,  im  La- 
teinischen auf  gintä,  so  im  Armenischen  auf  foun;  so  viel  ich  zu  ersehen 
vermag,  würde  dieser  Lautcomplex  sanskr.  und  zend.  paw  grdsprchliches 
\an  repräsentiren.  Mir  scheint  er  eine  Verstümmelung  entweder  von 
ςαηίά  =  griech.  κοντά,  latein.  ginta,  oder  von  grdsprchl.  \anti,  der 
Grundform  von  sskr.  cati  in  den  eben  besprochenen  tri  m-cati  u.  s.  w., 
mit  Bewahrung  des  ursprünglichen  Nasals  (vgl.  §.  6).  Letztere  Annahme 
scheint  mir  jedoch  schon  darum  höchst  unwahrscheinlich,  weil  diesem  coun 
für  ςαηή  im  Sskr.  und  Zend  von  30 — 50  ςαί  oder  ςαϋ,  von  60 — 90 
nur  ti  ohne  w  gegenüberstehen  würde.  Ich  glaube  vielmehr,  dass  es 
für  gantä  =  κοντά,  lat.  ginta  steht,  und  dafür  spricht  mir  auch  das  ar- 
menische Zahlwort  für  'zwanzig',  nämlich  hhcan,  in  welchem  viel  wahr- 
scheinlicher der  Reflex  von  lat.  vi-ginti  als  zend.  vtgaiti  zu  erkennen  ist. 
In  Betreff  der  Einbusse  des  auslautenden  tä  oder  ti  vgl.  armenisch  η 
für  nti  in  der  Endung  der  3.  Ps.  PI.  Präsentis.  Sind  diese  Annahmen 
richtig,  so  reflectiren  die  armenischen  Zehner  durchweg  die  concreten 
Bildungen  des  Griechischen  und  Lateinischen,  nicht  aber  die  abstracten 
Ableitungen  daA'on,  Avelche  wir  im  Sanskr.  und  Zend  finden.  Die  Ent- 
scheidung darüber,  ob  eine  von  diesen  beiden  Erklärungen  und  welche 
die  richtige,  oder  ob  beide  falsch  seien,  stelle  ich  denen  anheim,  welche 
sich  mit  der  linguistischen  Aufhellung  der  armenischen  Sprache  be- 
schäftigen. 

Ueber  den  Ausfall  der  Silbe  pa  in  diesen  Formen  des  Sskr.  und 
Zend  —  auf  saptati  oder  saptati  für  saptacati  oder  saptdgati  u.  s.  w.  be- 
ruhend —  bedarf  es  keiner  weiteren  Bemerkung;  dagegen  bieten  die 
Einer  in  ihnen  einige  SchAvierigkeiten,  über  welche  eine  genügende  Aus- 
kunft wohl  wünschenswerth  wäre.  Ich  erlaube  mir  desshalb  meine  An- 
sicht darüber  hier  mitzutheilen ,  es  dem  LTrtheil  der  Leser  überlassend 
den  Grad  der  Wahrscheinlichkeit  zu  ermessen,  auf  welche  sie  Anspruch 
machen  darf  und  nöthigen  Falls  eine  genügendere  an  ihre  Stelle  zu 
setzen. 

Was  zendisch  haptäiti  betrifft,  so  ergiebt  sich  dessen  haptä,  nach 
Analogie  von  pancä  in  ραηοά-ςαΐ,  πεντη  in  πεντήκοντα,  quinquä  in  quinqua 
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ginta,  als  Nom.  utr.  plur.  des  Cardinale,  wie  auch  in  den  Zehnern  des 
Arischen ,  Griechischen  und  Lateinischen  von  drei  und  vier.  Die  Kürze 
des  Auslauts  im  sanskritischen  sapta  in  saptati  spricht  nicht  dagegen; 
sie  erklärt  sich  entweder  rein  phonetisch  durch  die  Neigung  der  Zahl- 
wörter sich  zu  erleichtern,  oder  durch  den  Eintritt  der  gewöhnlichen 
sskrit.  Form  des  Nora.  Plur.  saptd  statt  der  alten  Form  sapta'.  Dieses 
Resultat  macht  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  wir  auch  in  den  übrigen 
Einern  dieser  Zehner  die  Cardinalzahlen  zu  erwarten  haben  und  zwar 
ursprünglich  in  der  vollen  Form  des  Nom.  Plur.  ntr.  auf  ά.  Dafür 
spricht  die  zendische  Form  des  Zahlworts  für  'achtzig'  astäiti,  welchem 
ein  arisches  actati  entsprechen  würde.  Eine  Schwierigkeit  bietet  aber 
das  im  Sanskrit  entsprechende  Wort,  welches,  hier  scheinbar  stark  ab- 
weichend, αζίίί  lautet;  doch  trifft  diese  Schwierigkeit  nicht  das  ά;  denn 
ich  habe  schon  mehrfach  nachgewiesen,  dass  eine  accentuirte  Silbe  über- 
aus häufig  bewirkt,  dass  ein  α  der  vorhergehenden  Silbe  zu  t  geschwächt 
wird,  so  z.  B.  wird  dhä  durch  Antritt  des  ursprünglich  durchweg  ac- 
centuirten  Characters  des  Passivs  yd  zu  dhi,  z.  B.  nidhiyamuna  (Rv.  X. 
32,  6);  pä,  trinken,  mit  Suffix  ti,  plti.  In  gleicher  Weise  ist  hier  afiti 
zunächst  aus  acäU  entstanden  und,  da  wir  in  agd  unzweifelhaft  den  Re- 
flex des  zendischen  astä  in  astäiti  haben,  so  hat  in  diesem  Zahlwort 
auch  das  Sariskrit  die  ursprüngliche  Länge  bewahrt.  Die  Schwierigkeit 
liegt  in  dem  sskr.  Reflex  des  zendischen  st,  arischen  ςί  durch  blosses  f. 
Mir  scheint  sie  sich  durch  die  in  allen  Sprachen  hervortretende  Neigung 
zur  Dissimilation  zu  erklären.  Wie  z.  ß.  sskr.  vdsudatti  zu  vasutti  durch 
die  Aehnlichkeit  des  d  mit  t  ward ,  wie  im  Zend  ameretät  aus  ame- 
reta-tat  entstand,  haurvat  neben  haurvatdt  erscheint  und  ähnliches  in  Fülle 
auch  in  anderen  Sprachen  (vgl.  z.  B.  Leo  Meyer,  Vgl.  Gramm,  der 
Griech.  u.  Lat.  Spr.  I.  281),  so  scheint  mir  auch  in  arisch  aftäti,  welches 
im  Sskrit  ashtati  hatte  werden  müssen ,  die  Identität  des  t ,  oder  schon 
die  Aehnlichkeit  des  t  hinter  dem  Zisclilaut  mit  dem  t  von  ti  dessen  Ein- 
busse  im  Sskrit  herbeigeführt  zu  haben  und  zwar  vielleicht  schon  zu  einer 
Zeit,  wo  man  noch  ς.Ι  sprach,  oder,  wenn  schon  sht,  doch  das  Gefühl  der 
Entstehung  des  sh  aus  f  im  Sprachbewusstsein  noch  so  lebendig  war,  dass 
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nach  Einbusse  des  Dentals ,  welcher  die  Veränderung  des  f  in  sh  her- 
vorgerufen hat,  der  ursprüngliche  Laut  wieder  an  seine  Stelle  trat. 
Auch  in  dem  arischen  a^tä  haben  wir  den  Nom.  pl.  ntr.  von  actan, 
nicht  etwa  das  mit  ashtau,  indogermanischem  a\tau  identische  vedische 
ashtii  zu  erkennen,  was  vollständig  zu  beweisen  hier  zu  weit  führen 
würde. 

AVährend  uns  in  zend.  hapta-i-ti  und  asta-i-ti  =  sskr.  aclti  für  afdti 
langes  ά  entgegentritt,  hat  aber  das  Zahlwort  für  'neunzig'  sowohl  im 
Sskr.,  navati,  als  im  Zend,  navaiti,  nur  kurzes  a.  Im  Sskr.  erklärt  sich 
die  Kürze,  wie  in  saptati  und,  da  sich  auch  im  Zend  neben  haptaiti  hap- 
taithi-vant  mit  kurzem  α  zeigt ,  könnte  man  sie  hier  und  in  navaiti  in 
ähnlicher  Weise  erklären  Λνοΐΐεη.  Allein  mich  macht  ein  Umstand  da- 
gegen bedenklich,  welcher  im  Sskrit  nicht  eintritt.  Während  nämlich 
saptati  nur  siebenzig ,  navati  nur  'neunzig'  bedeutet ,  heisst  im  Zend  na• 
vaiti,  wie  wir  oben  sahen  (§.  6,  S.  21),  auch  'Neunheit'  ivvsad.  Dass  in 
einer  hoch  cultivirten  Sprache  so  sehr  verschiedene  Zahlen  wie  'neun'  und 
'neunzig'  durch  ein  und  dasselbe  Wort  ausgedrückt  gewesen  seien  und 
also  zu  Missverständnissen  der  verschiedensten  Art  insbesondere  in  Be- 
zug auf  Hab  und  Gut,  Kauf  und  Verkauf,  Besitz  überhaupt  führen 
mussten  —  diese  empfindlichste  Stelle  des  gebildeten  Menschen,  wo  alle 
Gemüthlichkeit  aufhört  —  ist  völlig  unglaublich;  ich  vermuthe  daher, 
dass  wie  in  haptaiti  astditi,  so  auch  in  dem  Zahlwort  für  'neunzig  das 
lange  ά  herzustellen  und  die  Verkür'zung  desselben  eine  durch  Ver- 
wechslung oder  Identificirung  mit  navaiti  'Neunheit'  herbeigeführte  Cor- 
ruption  sei. 

Was  endlich  das  letzte  dieser  Zahlwörter,  das  für  'sechzig',  betrifft, 
so  ist  es  keine  Frage,  dass  in  sskr.  shask-ti,  zend.  khshvas-ti,  so  wie  auch 
armenisch  vath-^oun  der  vordere  Theil  die  gewöhnliche  Form  des  Nomin. 
der  Grundzahl  sskr.  shash,  zend.  khshvas,  armen,  vets  für  grdsprachliches 
svaks  =  latein.  sex,  griech.  ΐξ  u.  s.  w.  widerspiegelt.  War  diese  schon 
ursprünglich  zur  Bildung  von  'sechzig'  verwandt,  so  sind  sskr.  shashti 
u.  s.  w.  die  regelrechten  Resultate  des  Zusammentreffens  dieser  vorderen 
Theile  mit  folgendem  ti.     Allein  ich  kann  nicht  bergen,  dass  es  mir  aus 
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zwei  Gründen  nicht  walirscheinlich  vorkömmt,  dass  schon  ursprünglich 
der  Reflex  von  grdsprchl.  svaks  der  vordere  Theil  dieses  Zahlworts  ge- 
wesen sei,  und  zwar  1.  weil  in  den  übrigen  Zehnern  von  'dreissig'  bis 
'neunzig'  das  vordere  (ilied  sich  als  ein  Nomin.  plur.  ntr•  kund  gab, 
während  svaks  kein  Zeichen  dieses  Casus  an  sich  trägt,  2.  dagegen  das 
vordere  Glied  in  dem  entsprechenden  griech.  und  latein.  Zahlwort  ίξά- 
xofTtt,  scxa-ginta  unverkennbar  die  Endung  des  Nora.  pl.  ntr.  zeigt  und 
wir  schon  mehrfach  gesehen  haben  und  noch  durch  andre  Momente 
(z.  B.  genauere  Betrachtung  der  Ordinalia)  bestätigen  könnten,  dass  das 
Griechische  und  Lateinische  die  alten  Zahlenformen  im  Wesentlichen 
am  treueslen  bewahrt  haben.  Ist  diese  Annahme  richtig,  dann  war  die 
ursprüngliche  Form  svaksa  -  da\anta ,  zur  Zeit  der  Sprachtrennung  svak- 
sa\anta,  Abstract  svaksa\ati  oder  svaksa\anti ;  mit  der  Einbusse  der  Silbe 
\a  hätte  dieses  sskr.  shashati,  zend.  khshvasati  werden  müssen.  Daraus 
konnten  die  erwähnten  historischen  Formen  entweder  auf  phonetischem 
Wege  entstehen,  zunächst  durch  Verkürzung  des  ä,  wie  in  %skr.  saptati 
und  navati,  zend.  haptaithi-vant  und  griech.  ^ξα  in  ίξάχόσιοι,  (aus  ί'ξα  χοτα 
=  'sechs  Hundert'  mit  Suffix  <o,  vgl.  §.  2),  dann  durch  Einbusse  des  a, 
wie  in  sskr.  pankti  für  pahcaU  (§.  6)  u.  aa. ;  oder  es  konnte  auch  die  im 
Nornin.  des  Ausdruckes  für  'sechs'  an  die  Stelle  von  svaksa  in  allen  in- 
dogermanischen Sprachen  getretene  Form  mit  Einbusse  des  auslautenden 
Vocals,  also  svaks,  an  die  Stelle  der  nur  im  Griech.  und  Latein  wider- 
gespiegelten Urform  getreten  sein,  gerade  wie  ja  auch  im  Latein,  in  ses- 
centi  für  sexcenti  statt  des  griech  Ιξα  in  ίξαχόαιοι  die  gewöhnliche  Form 
sex  sich  geltend  gemacht  hat.  Bei  der  einen  wie  der  andern  Erklärung 
trat  dann  der  zweite  Theil  ti  unmittelbar  an  sskr.  shash,    zend.  khshvas. 

§•  11• 
Wir  sind  jetzt  hinlänglich  vorbereitet ,    um   zu   unserer   eigentlichen 
Aufgabe  zurückzukehren. 

Wir  haben  in  den  bisherigen  Untersuchungen  festzustellen  gesucht, 
dass  die  Zehner  von  'dreissig'  bis  'neunzig'  ursprünglich  durch  Flur. 
ntr.,  im  Nom.  auf  ä,  der  Einer  und  des  Zahlworts  für  'zehn'  ausgedrückt 
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Avurden,  z.  B.  'dreissig'  durch  tria  dd\antä•,  dass  diese  beiden  Wörter 
sich  aber  noch  vor  der  Sprachtrennung  zu  einem  Worte  verbanden,  Λνο- 
bei  die  Silbe  da  eingebüsst  ward,  also  z.  B.  tria\anta  entstand.  Aus  diesen 
Forrtien  bildeten  sich,  ebenfalls  schon  in  der  Indogermanischen  Zeit,  Ab- 
stracta,  eigentlich  in  der  Bedeutung  'Dreissigheit'  u.  s.  w.,  im  Gebrauch 
völlig  dasselbe  wie  'dreissig'  u.  s.  w.  bedeutend.  Die  Bildung  fand  da- 
durch Statt,  dass  das  Thema  jener  ursprünglichen  Zusammenrückungen, 
also  von  triakantä  z.  B.  tria\ant,  als  Femininum,  entweder  ohne  Femi- 
ninalcharacter,  oder  mit  dem  Femininalcharacter  i  und  Oxytonirung  im  Sin- 
gular gebraucht  ward.  Zugleich  ward  der  Nasal  fast  spurlos  eingebüsst 
und  das  femininale  i,  wie  auch  sonst  so  oft,  verkürzt;  also  aus  tria\anta 
(wahrscheinlich  ursprünglich  mit  Accent  auf  der  ersten  Silbe,  griech,  in 
Folge  des  Einflusses  der  Silbenzahl  auf  die  Accentuirung  τριάκοντα), 
vermittelst  tria\ant  und  triä\anti,  tria\at  [=  griech.  τριακάδ,  sskr.  tri-m- 
f«7)  und  tria\ati  (=  sskr.  tri-m-gati),  beide  fem.  In  den  Zahlwörtern  für 
'sechzig'  bis  'neunzig'  ward  dann  ferner  in  der  arischen  Grundlage  auch 
die  Silbe  ca  eingebüsst,  so  dass  z.  B.  einstiges  saptä  da\anta  vermittelst 
sapta\anta  und  daraus  Abstract,  arisch  saptacati,  zu  saptati  [=  zend. 
haptäiti)  und,  mit  Verkürzung  des  ά  vor  t,  sskr.  sa2)tati  Avard. 

Die  ursprüngliche  Bildung ,  jedoch  zusammengerückt  und  ohne  das 
da,  also  z.  B.  triakantä  u.  s.  w.  hielt  sich  nur  im  Griechischen,  Lateini- 
schen und,  wie  mir  scheint  (§.  10),  Armenischen;  im  Sanskrit  und  Zend 
dagegen  traten  die  Singulare  der  femininalen  Abstracta  an  die  Stelle  der 
concreten  Formen ,    jedoch  mit  gleicher  Bedeutung. 

Ist  diese  Auffassung  richtig,  so  ist  nichts  natürlicher  als  dass  — 
da  das  Indogermanische  den  Dual  besass  —  wenn  dreissig  u.  s.  w.  durch 
'drei  Zehnen'  u.  s.  w.im  Ntr.  plur.  ausgedrückt  war,  'zwanzig'  durch  'zwei 
Zehnen',  d.  h.  den  Dual  beider  W'örter  und  zwar  ebenfalls  im  Neutrum 
bezeichnet  ward.  Wir  wissen  aber  nun  durch  die  Bewahrung  von  i  als 
categorischem  Zeichen  des  Nom.-Acc.-Voc.  des  neutralen  Duals  im  Sans- 
krit und  Zend  und  die  sichere  Erkenntniss  desselben  im  Celtischen  ver- 
mittelst des  Altirischen,  dass  dieser  Vocal  im  Indogermanischen  überhaupt 
Exponent  dieses  Casus  war.     Es  ist  daher  keinem  Zweifel  zu  unterwerfen, 
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dass  wir  in  dem  lateinischen  viginti  zunächst  ein  treues  Spiegelbild  des 
indogermanischen  vi\anti ,  mit  schon  indogermanischer  Einbusse  des  an- 
lautenden d  (vgl.  §.  2)  und  des  inlautenden  da,  für  ursprüngliches  άιΛ 
da\anÜ  'zwei  Zehnen'  und  in  dem  zweiten  Worte  den  Nom.-Acc.  des  Duals 
des  Neutrums  von  da\ant  zu  erkennen  haben.  Im  Griechischen  entspricht, 
mit  Einbusse  des  Nasals  (wie  in  ί:-χατόν  für  χαντό-ν  =  lat.  centii-m  =■ 
göth.  hunda),  böotisch  und  dorisch  plxaxi  (Ahrens,  Diall.  L  170,  II.  42; 
279),  über  dessen  Quantität  des  ersten  t  ich  keine  Angabe  finde;  ob  die 
neuere  dorische  Nebenform  ρείχατι,  (Ahrens  II.  279)  und  εϊχατι  (ebd.  II. 
280),  so  wie  die  gewöhnliche  ttxoat  für  bewahrte  Länge  des  ersten  ι  spre- 
chen, wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  da  aber  im  Latein  die  Länge  bei- 
der i  erscheint,  die  des  ersten  auch  im  Zendischen  νίςαίίϊ,  \^erkürzung 
aber  zumal  in  Indeclinabilien,  in  welchen  die  Form  nicht  durch  weit- 
reichende Analogien  geschützt  ist.  viel  häufiger  als  Dehnung  ist,  endlich 
die  Etymologie  die  Länge  beider  ί  —  als  Kennzeichen  des  Casus ,  des- 
sen Schluss  sie  bilden  —  schützt,  so  ist  kaum  zweifelhaft,  dass  auch  im 
Griechischen   Λvie    im  Latein  beide  ι  ursprünglich   lang  waren. 

Im  Sanskrit  und  unzweifelhaft  auch  im  Zend  ist,  wie  in  den  übrigen 
Zehnern,  die  Abstractbildung  auf  t  (für  i) ,  im  Sanskrit  ferner  und  viel- 
leicht auch  im  Zend  (s.  §.  8)  auch  die  ohne  Femininalmotion  an  die 
Stelle  der  concreten  getreten.  Der  Nasal  vor  dem  t  ist  im  Sanskrit  in 
beiden  Formen,  im  Zend  in  der  auf  »  eingebüsst,  doch  scheint  mir,  wie 
schon  §.  9  bemerkt,  eine  Spur  desselben  sich  im  Sanskrit  erhalten  zu 
haben;  hier  erscheint  nämlich  virn^ati  statt  des  zend.  v/caiti  und,  ohne 
das  movirende  i  (für  i) ,  vimcat  (=  griech.  tixad),  deren  m  ich  aus  dem 
assimilirenden  Einfluss  des  Nasals  in  der  ursprünglichen  Form  νίςαηίί 
vigant  zu  erklären  versucht  habe.  Die  Verkürzung  des  ersten  1  im  Sans- 
krit erklärt  sich  durch  den  Einfluss  indischer  Volkssprachen,  speciell  des 
Pali  und  Prakrit,  wo  Verkürzung  langer  Vocale  in  geschlossener  Silbe 
d.  h.  vor  Position  regelmässig  eintritt  (vgl.  E.  Kuhn,  Beiträge  zur  Pali- 
Gramraat.  S.  17  und  die  daselbst  angeführten  Stellen);  Belege  für  den 
Einfluss  der  Volkssprachen  auf  das  Sanskrit  und  selbst  die  Sprache  der 
Veden  sind  aber  schon  in    solcher  Anzahl   geliefert,    dass    er   überhaupt 
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nicht  mehr  auffallen  darf,    am  wenigsten  bei    den  so  häufig  gebrauchten 
Zahlwörtern. 

In  Bezug  auf  die  zendische  Form  vicaiti  ist  nur  noch  zu  bemerken, 
dass  sie  ,  ähnlich  wie  alle  Zehner  im  Griech.  und  Latein,  der  nach  und 
nach  fast  für  die  meisten  Zahlwörter  geltend  gewordenen  Neigung  ge- 
mäss, indeclinabel  geworden  ist,  und  zwar  in  der  Form  des  Nom.,  aber, 
wie  in  Themen  auf  i  und  sonst  so  oft  (vgl.  Justi ,  Handb.  p.  389 ,  nr. 
535,  Bern.   1  u.  sonst),  mit  Einbusse  des  auslautenden  s. 

§•   12. 

AVenn  wir  nun  annehmen,  dass  die  ursprüngliche  Form  des  Stamm- 
wortes für  'zwei'  weder  dva  noch  dvi,  sondern  du  war,  dann  erhalten 
Avir  eine  einzige  Grundlage  der  dazu  gehörigen  Formen  und  diese  selbst 
scheinen  sich  aus  ihr  mit  Hülfe  einiger  keineswegs  kühnen  Voraussetzun- 
gen ohne  grosse  Schwierigkeit  zu  erklären. 

Dass  die  Declination  dieses  Zahlworts  ursprünglich  eine  duale  war 
bedarf  keines  Beweises,  da  sie  sich  in  einigen  indogermanischen  Sprachen 
ganz,  in  andern  wenigstens  theilweise  erhalten  hat. 

Der  Exponent  des  Nom.-Voc- Acc.  Dualis  Msc.  und  Fem.  ist  be- 
kanntlich «,  welchem  im  Griechischen  ω  entspricht.  Bei  der  Voraus- 
setzung, dass  du  der  Stamm  war,  lautete  dieser  Casus  also  ursprünglich 
dua;  ihm  entspricht  im  Griechischen  zugleich  mit  v,  dem  regelrechten 
Kepräsentanten  von  grdsp.  u,  δνω;  das  auslautende  ω  wird  gewöhnlich 
verkürzt  (wie  das  indogermanische  α  in  den  Nominibus  zu  «:  κόρακ-s), 
dvo ,  doch  hält  es  sich  durchweg,  durch  die  Zusammensetzung  geschützt, 
in  dem  Zahlwort  für  'zwölf  und  ZΛvar  nicht  bloss  in  der  vollen  (dialek- 
tischen) Form  δνωδεκα ,  sondern  auch  in  der  gewöhnlichen ,  in  welcher 
das  V  ■ —  wohl  nach  vorhergegangener  aber  nur  kurze  Zeit  dauernder 
Liquidirung  zu  f  —  ganz  verschwunden  ist,  nämlich  δώδεκα.  Im  La- 
tein entspricht  ebenfalls  mit  u  und  steter  Verkürzung  duÖ. 

Der  Exponent  desselben  Casus  im  Ntr.  war,  wie  bemerkt,  i;  dieser 
würde  also  ursprünglich  dui  gelautet  haben. 

Der  Vocal  u  und  die  Liquida  ν  liegen  sich  nun  bekanntlich  so  nahe, 
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dass  der  Uebergang  dieses  Vocals  in  diese  Liquida  vor  unähnlichen  Vo- 
calen,  wie  er  im  gewöhnlichen  Sanskrit  regelmässig,  in  den  Veden  aber 
noch  entfernt  nicht  so  häufig,  Statt  findet,  sich  sicherlich  in  einzelnen 
Fällen  auch  schon  in  dem  langen  Lauf  der  Entwickelung  der  Indoger- 
manischen Sprache  vor  der  Besonderung  geltend  gemacht  hat.  Man 
mochte  schon,  zumal  in  einem  so  häufig  gebrauchten  Zahlworte,  neben 
dua  auch  bisweilen  dva  sprechen ;  doch  muss  dies  noch  sehr  selten  der 
Fall  gewesen  sein ,  sonst  würden  Griechisch  und  Latein  nicht  einzig 
dua  reflectiren  und  selbst  im  Veda  noch  —  wie  wir  gleich  sehen  wer- 
den —  diese  Aussprache  die  vorherrschende  sein.  In  Zusammensetzun- 
gen und  Ableitungen  dagegen  mochten,  bei  der  Neigung  der  Zahlwörter 
ihren  Lautcomplex  zu  kürzen  (man  erinnere  sich  des  eben  erwähnten 
äwosxce  und  der  vielen  früher  vorgekommenen  Syncopirungen)  beide  Sil- 
ben schon  häufiger  zu  einer  geworden  sein  und  dann  auch  dahin  ge- 
wirkt haben  die  Einsilbigkeit  auch  in  den  unzusammengesetzten  Formen 
zu  fördern.  Diese  A^erkürzung  trat  schon  lange  vor  der  Trennung  in 
der  Neutralform  dui  ein,  welche  in  dem  Zahlwort  'zwanzig'  in  Folge  die- 
ser Umwandlung  auch  —  ebenfalls  schon  vor  der  Trennung  —  das  d 
einbüsste.  Im  Sanskrit,  so  wie  im  Zend  wird  zwar  auch  nur  dv  —  und 
zwar  in  allen  Casus  —   geschrieben,  allein  in  dem  Rigveda  ist 

dvau     2  mal  diiaü     und     2  mal  dvaii 

dva     15  mal  dua  5  mal  dva' 

dva     12  mal  due  1  mal  dve 

dvayos2  mal  duäyos  1  mal  dvciyos  zu  sprechen, 

also  31   mal   mit  u   und   nur    neunmal    mit  v.      Zweifelhaft  ist    zweimal 
dvä'hhyain. 

In  den  Ableitungen  und  Zusammensetzungen  —  wo  die  Neigung 
der  Zahlwörter,  sich  zu  verkürzen,  in  der  Aussprache  mit  ν  eine  leichte 
Handhabe  fand  —  herrscht  zwar  die  Liquidirung  vor  (nämlich  in  16  Fällen 
bei  Grassmann,  Col.  650,  wozu  noch  Col.  41  in  ddvayant  bis  ddvayu 
8  Fälle  kommen);  aber  in  dua'dacan  ist,  gerade  wie  in  griech.  διώδίχα 
(neben  dwSsxa)  und  lat.  duodecim ,  stets,  auch  X.  114.  5,  und  selbst  in 
der    weiteren    Zusammensetzung   X.  114.6   und    T.   164,11,    im    Ganzen 
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sechsmal  dundacMn  zu  sprechen.  In  X.  114,  5  und  6  ist  der  hieher 
gehörige  Stollen  beidemal  ein  zvvölfsilbiger ,  was  in  Bezug  auf  5  schon 
Grassmann  verrauthet  hat. 

Im  Zend  wird  zwar  dva ,  dva  "^)  geschrieben  und  ist  sicher  auch  so 
gesprochen,  allein  das  u  hat  sich  erhalten  im  Femininum  duyai ,  duye, 
Avelche  dem  vedischen  due  entsprechen.  Da  das  Zend  dem  Sanskrit  so 
sehr  nahe  steht ,  nehme  ich  kaum  Anstand  diese  so  wie  die  nicht  ge- 
ringe Anzahl  analoger  Formen  (vgl.  die  von  Justi,  Handbuch  S.  353,  10 
angeführten),  wie  im  Sanskrit,  zu  erklären  und  zwar  die,  in  denen  das  y 
wie  hier  hinter  u  folgt,  durch  Uebergang  eines  aus  dem  u  entwickelten  υ 
in  y,  wie  es  uns  im  Sskrit  in  Myant  neben  und  für  vedisch  M'vant,  in  iyant, 
welches  auch  im  Zend  erscheint,  neben  und  für  vedisch  fi^ant,  in  atata- 
yin  neben  und  für  ätatävin  u.  aa.  entgegentritt.  In  diesem  Falle  haben 
wir  anzunehmen,  dass  wie  im  Sskrit  theils  regelmässig,  theils  gewisser- 
maasen  dialektisch  (z.  B.  in  der  Taittiriya-  Samhitä) ,  u  oder  ü  zu  uv 
ward,  wie  z.  B.  bru  mit  e  zu  bruve ,  so  auch  im  Zend  einst  uv  aus  u 
entstand,  dann  aber  das  ν  in  y  überging,  wie  in  dem  diesem  bruve  ent- 
sprechenden zendischen  mruy<?  (vgl.  auch  z.  B.  von  tanu  Dativ  Sing,  tanv-έ 
und  tanu-y-S);  danach  entstand  duyaS  duyS  aus  due  vermittelst  duve^). 
In  den  Fällen  dagegen ,  wo  ein  andrer  \Ocal  vorhergeht  und  y  nicht  zu 
dem  suffixalen  Element  gehört,  wie  z.  B.  zend.  dciyanh  =  ved.  dhäyas 
aus  dha  mit  Affix  as ,  ist  y  zur  \"ermeidung  des  Hiatus  eingeschoben, 
vgl.  z.  B.  sskr.  pac-aka  mit  da-y-aka  und  aa. 

In  der  Form,  welche  statt  des  α  ein  i  hat,  dagegen  ist,  wie  schon 
vor  der  Besonderung  der  Indogermanischen  Sprachen,  auch  im  ßigveda 
durchweg  ν  zu  sprechen  (vgl.  Grassm.  Col.  fi51 — 652)  und  eben  so  ru- 
hen auch  alle  dazu  gehörigen  Bildungen  der  verwandten  Sprachen  auf 
der  Aussprache  mit  v. 

Demgemäss  dürfen  wir  wohl    unbedenklich   annehmen ,    dass  zu  der 


1)  Ueber  m,  vaya  verweise  ich  auf  Roth's  unzweifelhaft  richtige  Bemerkung  in 
'üeber  Yagna,  31  (1876)  S.  14.  15. 

2)  Beiläufig  erinnere  ich  daran,  dass  im  Päli  umgekehrt  sskrit.  y  in  ν  übergeht 
(vgl.  E.  Kuhn,  Beitr.  z.  Pali-Gramm.  S.  42). 
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Zeit  der  Sprachtrenimng  in  überwiegend  vorherrschendem  Masse  der  Nom. 
Du.  msc.  und  fem.  noch  (lud  mit  V'ocal  gesprochen  ward,  dagegen  der  Nom. 
Du.  ntr.  ihi  mit  Liquida.  Der  Eintritt,  oder  die  weitere  Verbreitung 
der  Aussprache  des  Duals  Msc.  und  Fem.  mit  der  Liquida  fand  in  den 
Sprachen,  in  denen  sie  widergespiegelt  wird,  erst  nach  der  Besonderung 
unabhängig  von  einander  Statt. 

Da  aber  duä  und  dvi  Casus  eines  und  desselben  Themas  sind,  so 
ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dass  dieses  Thema  aus  ganz  gleichem  Laut- 
complex  bestand,  und  dass  dieser  dann  allerhöchster  Wahrscheinlichkeit 
nach  nur  du  gewesen  sein  könne,  bedarf  wohl  weiter  keiner  Ausführung. 

§  13. 

Aus  diesen  beiden  Casusformen  erklären  sich  alle  zu  dem  Zahl- 
worte für  'zwei'  gehörige  und  daraus  abgeleitete  Bildungen.  Der  Stamm 
du  ist  von  ihnen  vollständig  aus•  dem  Sprachbewusstsein  verdrängt. 

Die  Momente  welche  diese  Erscheinung  herbeigeführt  haben  sind 
vorzugsweise  folgende: 

1.  die  Neigung  der  cardinalen  Zahlwörter  indeclinabel  zu  werden 
und  als  die  indeclinable  Form  den  Nominativ  zu  ftxiren. 

2.  die  prototypische  Wirkung  des  Nominativs,  durch  Λvelche  das 
Sprachgefühl  leicht  zur  Annahme  falscher  Themen  sowohl  für  die  Flexion 
(Heteroklisie),  als  Ableitung  verführt  wird. 

Für  das  erste  Moment  bedarf  es  wohl  kaum  mehr  der  Beispiele; 
selbst  die  Deutsche  Sprache,  eine  der  conservativsten,  hat  von  'zwei'  an 
regelmässig  einige  flectirte  Formen  nur  dann  bewahrt,  wenn  der  gezählte 
Gegenstand  fehlt  z.  B.  'mit  zweien'  'auf  allen  vieren'  aber  'auf  allen  vier 
Füssen'.  In  unserm  Jahrhundert  ist  der  flectirte  Plur.  i)  selbst  in  solchen 
Fällen  obsolet  geworden,  z.  B.  'alle  vier'  nicht  mehr  'alle  viere'. 


1)  Er  ist  nach  der  Besonderung  zur  Zeit  der  germanisch -slavischen  Einheit 
gebildet  und  zwar  aus  einer  aus  dem  alten  Nominat.  durch  Einbusse  der  Casuszei- 
chen verstümmelten,  als  Thema  betrachteten  und  durch  Antritt  von  i  verlängerten 
Form;  ähnlich  wie  lateinisch  quahtur,  dessen  ο  wahrscheinlich  schon  ursprünglich 
kurz  war  (vgl.  griech.  TtßaaQsg,   ρ«  und  lat.  quadra-  für  quatiärd  —  tinaga),  aus 
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Im  Griechischen  ist,  wie  schon  bemerkt,  die  ganze  Masse  von  'fünf 
bis  'hundert'  inclusive  indeclinabel  geworden  und  zwar  in  deren  altem 
Nominativ;  die  wenigen  Ausnahmen,  welche  sporadisch  vorkommen, 
z.  B.  das  übrigens  zweifelhafte  τριηχόντων  bei  Hesiod.  '£ρ/.  694  u.  ähn- 
liches zählen  natürlich  nicht  mit;  eben  so  wenig  die  Flexion  von  iQt 
und  zsaoaQ  in  der  Zusammenrückung  mit  ö£xcc.  Ausserdem  ist  selbst 
dio  schon  häufig  indeclinabel  gebraucht. 

Im  Lateinischen  beginnt  die  Indeclinabilität  schon  mit  dem  Zahl- 
wort für  'vier';  wie  im  Griechischen  sind  auch  hier  die  alten  Nominative 
als  ludeclinabilia  verwandt. 

Im  classischen  Sanskrit  sind  noch  alle  Zahlwörter  declinabel;  allein 
dass  diese  durchgreifende  Regelmässigkeit  dem  Einfluss  der  Grammatiker 
verdankt  wird ,  ergiebt  sich  schon  daraus ,  dass  wir  schon  im  Rigveda 
Anfänge  der  Neigung  finden  die  Nominative  als  Indeciinabilia  zu  ge- 
brauchen ;  so  panca  im  Sinn  des  Genetivs  und  Locativs,  saj)ta  ausserdem 
noch  im  Sinn  des  Instrumentals ;  in  letzterem  auch  catdm,  welches,  wohl 
in  Folge  davon,  wie  schon  erwähnt ,  geradezu  wie  ein  Thema  im  vorde- 
ren Glied  einer  Composition  {^atäm-uti)  erscheint  ^).  Demgemäss  ist  auch 
der  Nominativ  pancacat  Rv.  IV.  16,  13,  wo  er  im  Sinn  des  Accusativs 
gebraucht  wird,  als  Indeclinabile  verwandt. 

Dass  auch  im  Zend  wenigstens  vicaiti  in  indeclinablem  Gebrauch 
nachweisbar  ist,  wurde  am  Schluss  von  §.11  bemerkt;  ebenso,  dass  der 
Nominativ  thricUQ  (ähnlich  wie  im  Sanskrit  gatam)  als  vorderes  Glied  in 
Zusammensetzungen  erscheint. 

Was  das  zweite  Moment,  den  prototypischen  Einfluss   des  Nomina- 


dem  indogermanischen  Nom.  pl.  m.  Jcatvär-as,  ntr.  Jcatvär-a  entstanden  ist,  trat  aus 
den  indogermanischen  Nebenformen  (vgl.  §.  4)  katicir-as,  Jcatcar-ä  goth.  fidvor  hervor, 
woraus  das  neue  Thema  fidmr-i  entstand  (vgl.  altnord.  Nom.  PI.  fior-ir,  welchem 
goth.  fidvar-eis  entsprechen  würde,  und  den  belegten  goth.  Dat.  fidvör-im);  dem  go- 
thischen  fidvor-i  entspricht  in  Bezug  auf  den  Zutritt  des  i  litauisch  Jcetur^  und  alt- 
slavisch  cctyri-je  m.  cctyri  n.  f. ;  ob  das  lit.  u,  asl.  y  aus  vu  oder  vä  entstanden  sei, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

1)  Die  Stellen  findet  man  bei  Grassmann  unter  den  angeführten  Zahlwörtern. 
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tivs  betrifft,  so  habe  ich  darauf  schon  mehrfach  aufmerksam  gemacht 
(z.  B.  öfter  in  der  Abhandlung  'Ueber  die  Entstehung  des  Indogerra. 
Vocativs'  §.  29  im  XVII.  Bd.  1872,  vgl.  bes.  Abdr.  S.  69  und  70,  Göt- 
tinger  'Nachrichten'  1876  S.  658  und  sonst);  ebenso  auf  die  häufig  da- 
durch herbeigeführte  Heteroklisie  (z.  B.  ebds.  §.  33.  S.  84).  Hier  mögen 
noch  einige  den  Zahlwörtern  entlehnte  Beispiele  erwähnt  werden. 

Der  Genetiv  Plural  m.  n.  des  Zahlworts  für  'drei'  im  Sanskrit,  näm- 
lich trayanam,  welcher  jedoch  in  den  Veden  noch  nicht  erscheint,  son- 
dern durch  die  normale  Form  trind'm  vertreten  wird,  aber  von  Päwini, 
ohne  die  vedische  Form  zu  erwähnen ,  für  die  classische  Sprache  vorge- 
schrieben ist  (VII.  1,  53) ,  beruht  wohl  unzweifelhaft  auf  dem  Nominativ 
mascul.  trayas ,  welcher  dem  Sprachgefühl  wie  ein  Nom.  sing.  msc.  vor- 
kam und  bewirkte,  dass  der  Gen.  gebildet  ward,  als  ob  das  Thema  traya 
lautete  (nach  Analogie  von  z.  B.  Thema  άςνα,  Nom.  sing,  a^vas.  Gen. 
pl.  afvandm). 

Auf  ähnliche,  aber  noch  regelmässigere ,  Weise  erklären  sich  die 
Genet.  der  Zahlwörter  auf  an,  z.  B.  pancanam  von  pancan.  Der  alte 
Nom.  panca  (statt  des  spätem  panca),  welchen  wir  in  pancä-fdt  bewahrt 
fanden,  machte  den  Eindruck  als  ob  er,  wie  die  alten  Nomin.  Plur.  der 
neutralen  Themen  auf  α  ζ.  Β.  cakrd'  (8mal  im  Rigveda,  während  die 
spätere  Form  cakrä'ni  nur  einmal  vorkömmt^)),  auf  Themen  auf  a, 
etwa  panca,  beruhte ,  und  bildete  demgemäss  den  Genetiv  nach  Analogie 
von  cakrändm. 

Dass  im  Päli  die  Casus  obliqui  von  ubho,  ubhe,  beide,  und  von  dve, 
duve,  zwei,  durch  Einfluss  des  Nomin.  entstanden  sind,  ist  in  Bezug  auf 
das  erstre  kaum  zu  bezweifeln,  für  das  zweite  höchst  wahrscheinlich; 
vgl.  Instr.  uhhohhi,  ubhohi.   Loc.  ubhosu  mit  Nom.  ubho;  Genet.  ubhinnam 


1)  Die  Form  auf  ά  ist  aus  Gontraction  des  thematischen  α  mit  dem  Casus- 
zeichen  ά  entstanden;  dies  ist  die  eigentliche  Nominal -Bildung;  die  spätere  auf  ani 
für  u-na  ist  durch  Einfluss  der  Pronominaltiexion  enststanden,  speciell  durch  Antritt 
des  Nom.  pl.  ntr.  des  Pronomens  na  (vgl.  die  Abhandlung  'Ueber  die  indogerm.  En- 
dungen des  Gen.  Sing,  auf  tans  u.  s.  w.  im  XIX  Bd.  1874  insbesondere  S.  37.  §.  13). 
Wie  caJcra'ni  zu  cakrü  verhält  sich  zend.  tisranäm  zu  tishräm  §.  9. 

6 


42  THEODOR  BENFEY, 

(für  uhhennam,  ubhenam)  mit  Nom.  ubhe  und  E.  Kuhn  in  Beitr.  z.  Päli 
Gr.  S.  91  und  28,  50,  sowie  latein.  ambo  in  §.  14. 

Auch  das  w  in  den  althochdeutschen  Casus  des  Zahlworts  für  'acht', 
z.  B.  Dat.  ahtowen,  scheint  mir  einzig  aus  dem  indogermanischen  Nomin, 
a^tau ,  widergespiegelt  in  goth.  ahtau ,  sskr.  ashtau  erklärbar.  Da  sich 
der  Dual  im  Germanischen  nur  im  Verbum  und  dem  Pronomen  der  er- 
sten und  zweiten  Person  erhalten  hat,  musste  der  fiexivische  Charakter 
des  goth.  au  aus  dem  Bewusstsein  ganz  verschwinden;  die  Form,  Avelche 
im  Gothischen  indeclinabel  erscheint,  nahm  den  Charakter  eines  Themas 
an  und  verwandelte  in  den  neuen,  durch  Hinzutritt  von  i  gebildeten 
Themen  (vgl.  Leo  Meyer,  Die  Gothische  Sprache  402,  S.  526  und  oben 
S.  39  Note  1)  das  u  in  dessen  Liquida  w.  Bei  dem  gothischen  Zahl- 
wort für  'acht'  hat  sich  zwar  kein  Casus  dieser  Bildung  erhalten,  auf 
ihr  aber  beruhen  die  dazu  gehörigen  althochdeutschen. 

Selbst  das  u  in  gothisch  tigu,  durch  welches  hier  die  Zehner  von 
'zwanzig'  bis  'fünfzig'  gebildet  werden,  während  dessen  Reflexe  in  den 
übrigen  germanischen  Sprachen  auch  die  übrigen  Zehner  gestalten,  scheint 
mir  einzig  durch  den  Einfluss  des  Nominativs  seine  Erklärung  zu  finden. 
Die  welche  ich,  jedoch  mit  demselben  Vorbehalt,  wie  oben  (§.  10)  die 
des  armenischen  foww,  vorzuschlagen  wage,  kann  ich  zwar  nicht  beweisen, 
aber  wer  die  vielen,  gerade  im  Bereich  der  Zahlwörter  vorkommenden, 
zum  Theil  auf  Bewahrung  von  Alterthümlichkeiten  beruhenden,  Anoma- 
lien in  sein  Gedächtniss  zurückruft,  wird  sie  auch  ohne  stricten  Beweis 
wenigstens  nicht  unwahrscheinlich  finden.  Das  aufi"allende  in  tigu  ist 
die  Behandlung  des  u  als  ob  es  indogermanischem  «  entspräche  i),  wäh- 
rend mir  kein  Zweifel  darüber  bestehen  zu  dürfen  scheint,  dass  es,  ge- 
rade wie  taihund  und  tehund,  zu  indogermanischem  da\ant  gehört,  also 
das  u,  zumal  da  in  keiner  indogermanischem  Sprache  ein  Reflex  eines 
einstigen  durch  ursprüngliches  u  gebildeten  da\u  erweisbar  ist,  ursprüng- 

1)  Vgl.  Nom.  pl.  tigjus,  wie  von  sunu:  sunjus  (für  grdsprchl.  sün-a-u-as),  Gen. 
pl.  tigive,  wie:  sunive  (für  grdsprchl.  sün-a-u-ätn),  Acc.  pl.  tiguns  wie  sununs  (für 
grdspr.  sünuns  für  ursprüngliches  sünum-s),  vgl.  die  Abhandlung  'Die  Entstehung  des 
Vocativs  §.  25'  bes.  Abdr.  S.  56  fif. 
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liches  α  widerspiegelt.  Ich  glaube ,  dass  tigu  auf  einer  Nebenform  von 
tailmnd  =  grdsprchl.  da\ant  (=  sskr.  άαςάί,  griech.  ötxad)  beruht,  deren 
Nom.  sing,  tigand-s  gelautet  haben  müsste.  In  diesem  scheint  mir  ands 
in  US  übergegangen  zu  sein  und  dieser  Nomin.  tigus,  welcher  ganz  denen 
von  Themen  auf  ursprüngliches  u  entspricht,  führte  den  Uebertritt  in 
die  ?<-Declination  herbei  ^). 

§.   14. 

In  ähnlicher  Weise ,  glaube  ich ,  erklären  sich  alle  Formen ,  welche 
sich  an  das  Zahlwort  für  'zwei'  schliessen ,  aus  den  beiden  um  die  Zeit 
der  Sprachtrennung  nachweisbaren  Nominativen  Dualis  von  du,  nämlich 
msc.  f.  dua  und  dva,  ntr.  dvi  (für  ursprüngliches  dul)  mit  der  Nebenform 
vi.  Dies  im  Einzelnen  jetzt  vollständig  durchzuführen,  erlaubt  mir  meine 
Verpflichtung  zu  andern  Arbeiten  nicht;  ich  beschränke  mich  daher  auf 
einige  Beispiele,  die  aber  die  Methode  der  Durchführung  hinlänglich 
kennzeichnen  werden. 

Was  die  Flexion  des  Cardinale  betrifft,  so  ist  der  Nom. -Acc.  des 
Neutrum  dvi  vollständig  ausgeschieden ,  vielleicht  eben  in  Folge  davon, 
dass  um  die  Zeit  der  Sprachtrennung  der  des  Msc.  und  Fem.  noch  vor- 
waltend mit  u  dua  gesprochen  ward,  im  Ntr.  dagegen  die  Liquida  ν  in 
dvi  zur  ausschliessenden  Herrschaft  gelangt  war. 


1)  Man  verstatte  mir  hier  ein  Beispiel  anzuführen,  in  welchem  schon  in  der 
Indogermanischen  Periode  die  phonetische  Umwandlung  von  α  zu  u  Uebertritt  in 
die  Bildung  der  Feminina  von  Themen  auf  u  herbeiführte.  Es  betrifft  das  Wort 
sva\rü  (sskrit.  gvagru,  lat.  socru).  Femin.  von  grdsprchl.  sva\ura  (sskrit.  Qva^ura^ 
at.  socero).  Ich  bin  überzeugt,  nicht  zu  irren,  wenn  ich  dieses  abnorme  Fem.  da- 
durch erkläre,  dass  das  auslautende  α  des  Msc.  durch  Einfluss  des  r  —  (vgl.  z.  B. 
den  im  Sskrit,  insbesondere  in  den  Veden,  häufigen  Uebergang  von  ursprünglichem  α 
in  u  sowohl  vor  als  hinter  r,  z.  B.  grdsprchl.  Varana  =  griech.  Ουρανό  (mit  Ac- 
cent  wie  im  Begriffswort  ουρανό,  trotz  der  Verwendung  als  Nomen  proprium)  im  Sans- 
krit aber  Vartma  (mit  Wechsel  des  Accents,  weil  es  hier  nur  als  Nomen  proprium 
bewahrt  ist))  —  wie  u  klang  und  mit  diesem  Klang  die  Grundlage  der  Motion  bil- 
dete; sval^uru  tönend,  ward  dessen  Fem.,  mit  Dehnung  und  Accentuirung  des  Aus- 
lauts, wie  oft,  zuerst  sva^um,  dann,  durch  den  Einfluss  des  Accents  auf  die  vorher- 
gehende Silbe ,  mit  Einbusse  von  dessen  u  (vgl.  sskr.  jagmus  für  jagamiis) ,  sva^ru. 

6* 
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Im  Griechischen  ist  in  Folge  davon  —  und  in  Uebereinstimmung 
mit  der  gesammten  Nominalflexion ,  in  welcher ,  da  der  alte  Exponent  ' 
dieses  Casus  im  Ntr.,  i,  im  Griechischen  (und  im  Lateinischen)  sich  nur 
in  ρίκατι  [vigintt)  erhalten  hat,  an  die  Stelle  desselben  durchweg  der  des 
Mscul.-Fem.  getreten  ist  (ω  in  der  zweiten,  ε  in  der  dritten  Declination) 
■ —  δνω  und  mit  Verkürzung  des  Auslauts ,  δυο ,  auch  als  Neutrum  ver- 
wandt. Allein  der  Umstand ,  dass  im  Fem.  nicht  δνα ,  nach  Analogie 
von  δίκα  gebildet  ist,  so  wie  die  durchgängige  Bewahrung  des  v,  macht 
es  sehr  wahrscheinlich ,  dass  in  dieser  Sprache  noch  das  ursprüngliche 
δν,  nicht  δνο  (fem.  δνα)  oder  gar  dva  (fem.  dva),  als  Thema  gefühlt  ward; 
dieses  liegt  auch  entschieden  vor  in  dem ,  durch  das  anfangende  Aus- 
sterben des  Duals  herbeigeführten.  Dat.  Plur.  δνσί,  δνσίν,  wo  auch  der 
Accent  für   die  Einsilbigkeit  des  Themas   geltend  gemacht  werden  kann. 

Der  prototypische  Einfluss  des  Nominativs  δΰω,  welcher,  nachdem 
für  die  3.  Declination  nur  ε,  für  die  erste  nur  ΰ  im  Nom.  Du.  fixirt 
war ,  nach  Analogie  von  λό/ω ,  σνκω  einzig  zu  einem  Thema  auf  ο  zu 
gehören  scheinen  konnte  und  bei  der  so  überwiegend  grossen  Mehrzahl 
von  Themen  auf  ο  leicht  den  Schein  annehmen  musste ,  wirklich  dazu 
zu  gehören,  führte  dagegen  entschieden  den  Dativ  δνόϊαιν  herbei,  als  ob 
das  Thema  δυο  wäre ;    auffallend  ist  dabei  der  Accent. 

Der  Genetiv-Dativ  Dual,  δυοϊρ  könnte  —  abgesehen  vom  Accent  — 
eben  so  gut  zu  δν  als  δνο  gehören ;  der  Accent  scheint  jedoch  für  das 
erstere  zu  sprechen;  doch  macht  dies  die  Accentuation  von  άμψοίν  und 
δυοίαιρ  wieder  zweifelhaft.  lieber  die  attische  Form  δυεΐν  wage  ich  nicht 
zu  entscheiden ;  gehörte  sie  wirklich  nur  dem  Fem.  an ,  dann  möchte 
sie  ein  δναϊρ  (mit  ε  für  «)  widerspiegeln  und  also  Zeugniss  dafür  able- 
gen, dass  auch  im  Griech.  (vgl.  Lat.  Sskr.  Goth.)  aus  δνο  ein  Fem.  δνα 
gebildet  zu  werden  anfing. 

An  δνο  schliessen  sich  manche  Ableitungen,  z.  B.  δνοστό. 

An  die  schon  indogermanische  Nebenform  dva  mit  ν  schliesst  sich 
grundsprachlich  dva-ia  =  sskr,  dvaya,  griech.  δοιό  (GWL.  II.  219,  Fick 
1.3  111);  speciellgriech.  δεΰ-τερο,  mit  ευ  für  indogerm.  va,  wie  in  ίΐ'ρΐ/ = 
indogerm.  varü  (sskr.  um,  aber  Compar.  variyän). 
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Im  Sskrit  hat  der  indogermanische  Nom.-Acc.  Dual,  dua'  oder  άνόί 
das  Zahlwort  ganz  in  die  Flexion  der  Msc.  und  Ntr.  auf  α  und  der 
entsprechenden  Fem.  auf  ά  gerissen ,  dua',  dvä  verbleibt  nur  dem  Msc. ; 
im  Fem.  und  Ntr.  wird,  wie  in  den  Nominibus  auf  ά  fem.  und  α  ntr., 
άηέ,  dv('•  gebildet;  eben  so  im  Instr.-Dat.-Abl.  dua'bhyam  oder  dva'bhyam, 
im  Gen.-Loc.  dua-y-os  oder  dva-y-os. 

Im  Latein  ist  der  Dual  als  C'ategorie  ausgestorben.  Auch  im  Zahl- 
wort 'zwei'  hat  er  sich  alleinherrschend  nur  im  Nom.  msc.  erhalten, 
welcher,  wie  im  Griechischen,  auch  für  Nom.-Acc.  Ntr.  geltend  gewor- 
den ist.  Im  Uebrigen  ist,  wie  in  griechisch  δυαίν  övoiaiv,  der  Plural  ne- 
ben dem  Dual  im  Acc.  msc.  sonst  allein  durchweg  eingedrungen ;  ähn- 
lich wie  im  Sskrit  der  Dual  wird  er  fast  ganz  nach  Analogie  der  Themen 
auf  0  ntr.  und  α  f.  gebildet.  So  hat  der  Accus,  msc.  du6s  nach  Analogie 
von  lupös,  neben  dem  alten  hier  als  Nebenform  bewahrten,  mit  dem  No- 
minativ identischen,  diio.  Dass  das  υ  aus  ursprünglichem  ö  verkürzt 
ist,  wird  auch  durch  das  ganz  analog  flectirte  ambö  (;=  grdsprchl.  ambhd, 
sskr.  ubhd  oder  ubhdu ,  griech.  αμφω  ^) ,  αμφοΐν  letzteres ,  mit  Accent 
wie  im  Sskrit)  gesichert. 

Das  Fem.  ist  ganz  nach  Analogie  der  Themen  auf  α,  aber  im  Plu- 
ral flectirt,  also  duae,  duärum,  duabus  (wie  deäbus). 

Im  Msc.  und  Ntr.  ist  in  gleicher  AVeise  der  Gen.  nach  Analogie 
der  Nomina  auf  ο  gebildet  duorum.  Dagegen  hat  der  Dat. -Abi.  duöbus  in 
Bezug  auf  die  Endung  und  das  ό  weiter  keine  Analogie  im  Latein  als 
ambobtis.  Da  auch  dieses  als  Nom.-Acc.  ursprünglich  nur  die  Dualform 
ambö  hatte,  so  glaube  ich  dass  das  lange  6  vor  bus  einzig  nur  dem  pro- 
totypischen Einfluss  des  Nom.  ambö  verdankt  wird  (vgl.  in  §.  13  die  Pä- 
liformen  ubhobhi,  ubhosu  aus  dem  Nominativ  ubho)  und  dieses  hinderte 
dass,  nach  Analogie  von  lupis,  ein  duis  gebildet  ward. 

§•  15• 
Wie  die  Nominative   diid,    dvä  zugleich   einem  Thema   du  und  dua 
angehören  konnten ,  so  konnte  auch  dvl  nicht  blos  du ,    sondern  auch  ei- 

1)  Man  beachte  dass  auch  αμψω,  wie  όύο,  indeclinabel  gebraucht  erscheint. 
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netn  Thema  dvi  angehören  (da  dvi  mit  dem  Exponenten  des  Nomin. 
Du.  ntr.  ί  ebenfalls  dvi  geworden  wäre).  Ja,  da  um  die  Zeit  der  Sprach- 
trennung das  alte  dui  schon  ganz  von  dvi  verdrängt  war,  und  das  ν  statt 
u,  da  es  in  allen  Reflexen  von  vi^anti  erscheint,  durch  langen  Gebrauch 
schon  lange  vor  der  Besonderung  fixirt  gewesen  sein  musste,  ist  es  kaum 
wahrscheinlich,  dass  die  Sprache  sich  des  grammatischen  Zusammenhangs 
zwischen  dua  und  dvi  noch  vollständig  bewusst  war;  war  dieser  aber  in 
Vergessenheit  gerathen,  dann  lag  für  dvi  die  Analogie  der  vielen  Nomi- 
nalthemen auf  i  so  nahe,  dass  die  Sprache  kaum  umhin  konnte,  in  ihm 
etwas  anderes  als  die  Form  eines  Themas  dvi  zu  erblicken. 

Ursprüngliche  Casus  dieses  Themas  haben  wir  oben  (§.  2  ff.)  in  den 
schon  grundsprachlichen  dvis,  dvid  zu  erblicken  geglaubt,  Ableitungen 
z.  B.  in  dem  ebenfalls  schon  indogermanischen  dvi-sva  sammt  seiner 
Nebenform  visva;  in  Zusammensetzungen  erscheint  es  schon  vor  der 
Besonderung  z.  B.  dvi-pad,  so  noch  im  Sskrit,  griech.  δι-ποδ,  latein. 
hi-ped. 

Ich  bin  weit  entfernt,  zu  verkennen,  dass  sich  das  Verhältniss  von 
dvi  vermittelst  dva  zu  du  auch  anders  auffassen  lasse,  aber  die  hier  vor- 
gelegte Darstellung  scheint  mir  am  meisten  in  Analogie  mit  der  Ent- 
wickelung  der  Indogermanischen  Sprachen  in  der  historisch  bekannten 
Zeit  zu  stehen  und  je  tiefer  man  in  die  Gestaltungen  eindringt,  welche 
der  Besonderung  vorhergegangen  sind ,  desto  mehr  überzeugt  man  sich, 
dass  es  mit  deren  Entwickelung  wesentlich  ebenso  zuging,  wie  in  den 
der  Zeit  nach  der  Besonderung  angehörigen. 


Ueber  die 


indogermanisclieii  Endungen 


des 


Genetiv  Singukris  ians,  las,  la 


von 


Theodor  Beiifey. 


Aus  dem  neunzehnten   Bande   der  Abhandlungen   der  Königlichen   Gesellschaft 
der  Wissenschaften   zu   Göttingen. 


Göttingen, 

in    der  Dieterichschen  Bucbbandl  ung. 
1874. 


Dchon  im  Jahre  184  2  sind  in  des  Vfs.  Griechischem  Wurzellexicon 
(IL  240)  die  lateinischen  Genetive  Sing,  der  Pronomina,  Λvelche  auf  ius 
(mehrfach  auch  ms)  und  jus  auslauten,  als  Neutra  von  Comparativen  auf- 
gefasst,  gebildet  durch  das  Comparativaffix ,  welches  schon  grundsprchl. 
ians  (für  ursprüngliches  iant)  lautete. 

Da  der  Genetiv  eigentlich  'Angehörigkeit'  bezeichnet  (vgl.  z.  B.  'das 
Schloss  des  Königs'  d.  h.  'welches  dem  Könige  angehört'),  er  also  seinem 
Wesen  nach  ein  Possessivum  ist,  so  ist  nichts  natürlicher,  als  dass  er 
auch  durch  einen  Exponenten  gebildet  werden  konnte,  welcher  zur  Ge- 
staltung von  Possessivis  diente.  Dass  aber  die  Possessiva  durch 
Affixe  des  Comparativs  gebildet  werden ,  ist  bekannt  und  ich  erinnere 
nur  z.  B.  an  griech.  ημί-τερο  u.  aa.  lat.  nos-tcr  u.  aa. ,  welche  durch 
das  andere  Comparativaffix,  grdspr.  tara,  gebildet  sind;  an  goth.  unsa-ra 
u.  aa.,  in  welchen  das  noch  unzusammengesetzte  Comparativaffix  ra  (denn 
die  Gradationsaffixe  ta-ra,  ta-ma  sind  Zusammensetzungen  der  ursprüng- 
lichen ra  und  ma  —  vgl.  z.  B.  grdsprchl.  andha-ra,  andha-ma  =  sskr. 
adha-ra,    adha-ma  =  latein.  infe-ro ,    iiiß-tno)    demselben   Zweck   dient  ^). 


1)  Vgl.  Leo  Meyer,   Die  Gothische  Sprache  §.  271. 


Was  die  Form  betrifft,  so  ist  uns  in  ius  noch  die  ursprüngliche 
Länge  des  Vokals  bewahrt,  wie  auch  in  sskr.  ii/ans ,  iyas,  Avelches  in 
den  Veden  höchst  wahrscheinlich  noch  mit  Hiatus  ians,  ias  zu  sprechen 
ist.  In  lat.  \us  haben  wir  die  durch  Einfluss  eines  unmittelbar  folgen- 
den Vokals  so  häufig  eintretende  Verkürzung ,  wie  sie  im  Comparativ 
zur  Kegel  geworden  ist ;  in  jus  die  Liquidirung  des  i ,  welche  auch  in 
den  Veden  {yans  statt  ians  neben  iya^is),  jedoch  ziemlich  selten,  und  in 
dem  Avesta  iyanh)  durchgreifend  auftritt. 

Was  die  Verwendung  eines  Casus  (hier  entweder  Nominativs  oder 
Accusativs  si.,  wahrscheinlich  des  letzteren  als  des  Casus  'der  Beziehung 
überhaupt')  eines  Possessivpronomens  zur  Bezeichnung  des  Genetivs  be- 
trifft, so  ist  sie  so  naturgemäss,  dass  wir  nicht  nöthig  haben,  sie  näher 
zu  begründen ;  und  ZΛvar  um  so  weniii,er,  da  sie  durch  die  sskr.  Verwen- 
dung von  asmaka-m  'unser',  yushmaka-m  'euer'  —  denselben  Casus  der 
Possessiva  asiWiiAra ,  yushmaka  —  als  Gen.pl.,  über  allen  Zweifel  erhoben 
wird  (vgl.  z.  B.  Rv.  I.  25,  15  asma'kam  udareshu  ä  'an  den  Leibern  unser').  — 

Einen,  wohl  entscheidenden,  Grund  für  die  Richtigkeit  meiner 
Erklärung  aus  dem  Comparativ  s.  in  §.  6 ,  wo  uns  die  Endung  des 
Genetivs  noch  mit  der  organischeren  Form  des  Comparativaffixes  ians 
entgegentritt;  die  gewöhnliche  Endung  des  Gen.,  aus  welcher  man  auch 
die  besprochenen  und  noch  zu  besprechenden  pronominalen  Genetive  zu 
erklären  versucht  hat,  hat  aber  nie  ein  η  vor  dem  s  gehabt. 

§•      2. 

Dieselbe  Genetivendung  wird  zunächst  in  dem  nächsten  Verwandten  des 
Latein,  dem  Oskischen,  wiedergespiegelt,  und  zwar  in  der  Form  eis,  so 
in  pi~eis-um,  m.  (=  lat.  cujus  für  altes  quo-ius);  ei-z-eis,  m.  ei-S'eis,  ηΛ). 

Ferner  aber  auch  im  Griechischen,  freilich  nicht  in  den  Pronomi- 
nibus, Λvelche  den  bisher  angedeuteten  lateinischen  entsprechen;  doch 
werden  wir  in  §.  5  sehen,  dass  dieselben  Pronomina,  in  denen  Λvir  die 
Genetivendung  ias  im  Griechischen  nachweisen  werden,  sie  in  der  älte- 

1)  E.  Enderis,    Versuch    einer   Formenlehre    der    Oskischen  Sprache.     1871. 
S.  LXVHI-LXIX. 
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ren  Periode  auch  im  ].atein  hatten.  Diese  Pronomina  sind  o'w  der  1. 
und  2.  Person  und  des  reflexivum.  Die  hie  rher  gehörigen  Formen  — 
alle  in  Dialekten  erscheinend,  welche  das  Präjudiz  für  sich  haben,  Al- 
terthümliches  am  treuesten  bewahrt  zu  haben  —  lauten  bis  auf  eine  auf 
g  aus;  diese  eine  hat  aber  dessen  dialektischen  Reflex  ρ.  Die  organi- 
schen Formen,  welche  —  den  homerischen  ^με-ϊο,  cb-Ίο,  ί-ϊο,  mit  aus- 
lautendem s  entsprechend  —  έμε-ιος,  τΐ-tog,  i-tog  lauten  müssten,  erschei- 
nen zwar  nicht,  λυοΜ  aber  ganz  in  Analogie  mit  den  homerischen  Ne- 
benformen έμί-ο,  αί-ο  (dor.  i(-o),  4-o,  mit  Einbusse  des  *  zwischen  Voka- 
len (wie  im  Griechischen  oft,  vgl.  z.  B.  noXs-wg  für  noXt-i-wg  ^),  den  Gen. 
Si.  der  Themen  auf  o,  nämlich  ov  für  υ-ιο  vermittelst  Einbusse  des  t, 
iμί-og,  Ti-og  und  mit  t  statt  f-i,  —  in  Analogie  mit  dorisch  έμίω ,  τίω, 
fiio  —  ^iCmg,  τίως.  Doch  es  wird  dienlich  sein ,  die  Formen  allsammt 
aufzuführen  ^).  In  Bezug  auf  die  grössere  oder  geringere  Treue  in  Bewah- 
rung der  ursprünglichen  Formen  möchten  sie  etwa  folgendermassen  an- 
zuordnen sein.  Ich  sage  'etwa';  denn  in  Bezug  darauf  liesse  sich  viel- 
leicht ein  oder  der  andre  Einwand  geltend  machen.  Doch  ist  das  für 
unsre  Zwecke  gleichgültig;  denn  dass  sie  alle  Umwandlungen  von  iμε-ιog, 
T£-iog,  aFi-iog  sind,  folgt  aus  der  Bewahrung  des  ä•  und  der  Vergleichung 
der  Formen  ohne  g  in  §.  3  unzweifelhaft. 
Es  sind: 

riog  (2te  Ps.),    wahrscheinlich  tarentinisch 

τίωg     »      »       Rhinton 

iμ(ωg  (iste  Ps.)  tarent.  Rh. 

novg  (2te)  böotisch 

iμ(og  (Iste)  dorisch 

T(og  (2te)  dorisch 

τίορ      »     cretisch 

^μovg  (iste)  böotisch,  dorisch 

Teovg  (2te)  »  » 

1)  Vgl.  'Ueber  Entstehung  des  Indogerm.  Vokativs'  §.  25,  in  Abhandlgen  der 
kön.  Ges.  der  Wiss.,  XVII.  57. 

2)  Vgl.  R.  Kühner,   Ausf.  Gr.  d.  Gr.  Spr.  I»,  1  S.  446  fi. 
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iovs  (refl.)  böotisch,    dorisch 
έμενς  (iste)  dorisch 
zhvs  {2te)  böotisch,    dorisch 
iuißs  (iste)  dorisch, 

§•     3. 
Neben   diesen  Genetivformen  erscheinen ,  im  Wesentlichen  entspre- 
chende,   Nebenformen    ohne  das  auslautende  g.     Auch  diese  erlaube  ich 
mir  im  Allgemeinen  nach  demselben  Princip,  wie   die    mit  g,  geordnet, 
sämmtlich  aufzuführen.     Es  sind: 

έμΐΐθ  (Iste  P.)  hom. ,    neuionisch 

σεϊο  (2te  P.)  hom. 

εΐο  (refl.)  hom. 

εμίο  (Iste  P.)  dorisch 

έμίω     »       »  » 

τ(ω  (2te  Ρ.)  » 

ίΐω  (refl.)  » 

ΐμέο  (Iste  Ρ.)  hom.,    neuion. 

τ£ο  (2te  Ρ.)  dorisch 

οίο     »      »     hom. ,    neuion. 

to  (refl.)  hom. 

εμοϋ  (iste  P.)  attisch 

μον     »     »     dorisch,    attisch 

Tioü  (2te  P.)  dorisch 

σον       »       »     attisch 

ioü  (refl.)  dorisch,    hom. 

ov         »      attisch 

εμβϋ  (Iste  P.)  dor. ,   hom.,    neuion. 

με£       »        »         »  »  ),  *        ■ 

TSV  (2te  P.)  dor. 

οεν     »      »     hom. ,    neuion. 

iv  (refl.)  hom. ,    neuion. 

(reolo  (2te  P.)  hom.  ?) 


§•  4. 

Da  nun  im  Griechischen  auslautendes  s.  wenn  gleich  selten,  doch 
bisweilen  eingebüsst  wird^),  so  könnte  man  auf  den  ersten  Anblick  sich 
für  berechtigt  halten,  diese  Formen  ohne  ς  als  Nebenformen  derer  mit 
ς  zu  betrachten,  welche  erst  speciell  auf  griephischem  Boden  durch  diese 
Einbusse  entstanden  wären. 

Allein  im  Fortgang  der  Untersuchung  wird  sich  ergeben :  zunächst 
(§.  5),  dass  beide  Formen  derselben  drei  Pronomina,  die  mit  und  die 
ohne  s ,  auch  im  Latein  wiedergespiegelt  werden ,  ferner  (§.  8  fF.) ,  dass 
die  ohne  s,  d.  h.  die  auf  grundsprachlich  ia,  auch  in  dem  arischen 
SprachzΛveig  in  den  Pronominibus  der  1.  und  2.  Ps.  und  dem  Reflexi- 
vum,  so  wie  in  dem  Pronomen  sa,  erscheinbn  und  endlich  der  Genetiv 
auf  ία  auch  im  Altirischen ,  Altslavi§chen  ,  Litauischen  und  Altpreussi- 
schen  nachgewiesen  werden  kann  (§.  7  und  9). 

Im  Lateinischen  zwar  neigt,  und  neigte  sich  im  älteren  Sprachzu- 
stand noch  mehr  als  später,  auslautendes  s  im  hohen  Grade  der  Ein- 
busse zu ,  so  dass  auch  hier  die  Formen  ohne  s  durch  Einbusse  des  s, 
selbst  vom  Griechischen  unabhängig,  erst  auf  lateinischem  Boden  ent- 
standen sein  könnten.  Auch  im  arischen  Sprachzweig  ist  auslautendes 
s  häufig  theils  ganz  eingebüsst,  theils  so  umgewandelt,  dass  es  leicht 
ganz  verschwinden  konnte;  so  wird  im  Altpersischen  das  s  des  Nom. 
Sing.  m.  der  Themen  auf  α  ganz  eingebüsst  z.  B.  Nom.  s.  baga  (für 
grdspr  hhaga-s),  sskr.  in,  von  nachfolgenden  Lauten  unbedingter,  Stel- 
lung hhaga-\i,  vor  Vokalen  ausser  a,  hhaga;  im  Avesta  wird  z.  B.  ur- 
sprünglich auslautendes  as  im  Nom.  sing.  m. ,  mit  Einbusse  des  s,  zu 
ito ,  z.B.  mazdao  (=  sanskr.  medkäh^]  in  unbedingter  Stellung,  aber 
vor  allen  Vokalen  medha).  Bezüglich  des  Sanskrit  sah  man  schon 
aus  den  angeführten  Beispielen ,  dass  auslautendes  s  in  einen  Hauch 
überging,  welcher  augenscheinlich  sehr  leicht  die  A'ollständige  Einbusse 
desselben    herbeiführen    konnte.      Zwar  könnte  man  aus  der  sskrit.  Re- 


1)  S.  'Ueber  Entstehung  des  Indogerm.  Vokativs'  §.  25,  in  Abbalgen  der  kön. 
Ges.  der  Wiss.  XVII,  S.  55. 

2)  S.  'Ueber  Jubeo*  u.  s.  w.  in  Abhdlgen  XVI.  32. 
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gel,  nach  welcher,  bei  Einbusse  des  auslautenden  s  vor  Vokalen,  keine 
Zusammenziehung  Statt  findet  (z.  B.  Rv.  IV.  21,  1  na  iha  für  |wah|iÄd() 
schliessen,  dass  noch  ein  lebendiges  Gefühl  des  einstigen  Auslauts  exi- 
stirt  habe;  allein  in  den  Veden  ist,  wie  das  Metrum  und  theilweise 
auch  der  überlieferte  Text  erweist,  einerseits  Contraction  im  Aus-  und 
Anlaut  noch  eine  nichts  weniger  als  durchgreifende  Regel  (vgl.  ein  Bei- 
spiel Rv.  I.  62,  3  in  §.  8)  und  andrerseits  ist  die  Contraction,  selbst  bei 
Einbusse  eines  ursprünglich  auslautenden  s,  in  einigen  Fällen  im  über- 
lieferten Texte  der  Veden  anerkannt,  und  in  nicht  wenigen,  von  der  Ue- 
berlieferung  nicht  anerkannten,  durch  das  "Metrum  unzweifelhaft  gebo- 
ten, so  hat  Rv.  VIII.  46,  28  rdjeshitam  für  \rdja\i-ishitam\  ^) ;  Rv.  II.  20,  8 
hat  der  Text  pura  ayasir  für  |j9Mi-oh|fi'^aovh|;  aber  das  Metrum  fordert 
puräyaslr  zu  lesen;  denn  es  ist  ein  elfsilbiger  Stollen,  der  nur,  so  gele- 
sen,   Maass  und    Rhythmus  erhält: 

hatvi  dasyun  püra'yasir  ni  tdrit. 

'Die  Unholde  erschlagen  habend ,  überwältigte  er  die  ehernen  Burgen'. 
Man  könnte  also  auch  für  den  Arischen  Sprach  zweig  eine  vom 
Griechischen  und  Latein  unabhängige  Einbusse  eines  einst  auslautenden 
s  annehmen.  Allein  das  unabhängige  Zusammentreffen  so  verschieden 
entwickelter  Sprachen,  wie  es  Griechisch,  Latein  und  die  Sprachen  des 
arischen  Zweiges  sind,  in  der  phonetischen  Umwandlung  ein  und  dersel- 
ben Endung,  die  sich,  wie  wir  weiterhin  sehen  werden,  über  so  ausser- 
ordentlich viele  Themen  verbreitet  hat,  hat  schon  an  und  für  sich  etwas 
so  höchst  auffallendes,  dass  man  sich  kaum,  ja  schwerlich,  entschliessen 
kann,  diese  Annahme  für  gerechtfertigt  zu  halten.  Dazu  kommt,  dass 
man  sie  dann  auch  für  das  Altpreussische  und  Litauische  geltend  ma- 
chen müsste,  wo  auslautendes  s  nicht  so  leicht  \veicht  (vgl.  z.  B.  Nom. 
si.  m.  altpr.  deiw-s  =  grdspr.  daiva-s^),  lit.  vilka-s  =  grdspr.  varka-s). 
Es  drängt  sich  daher  die  Frage  auf,  ob  diese  Einbusse  nicht  schon  in 
der  Indogermanischen  Grundsprache  Statt  gefunden  haben  möchte. 

1)  Vgl.  Rv.  Prätig.  s.  17ö,   M.  M. 

2)  G.  H.  F.  Nesselmann,   Die  Sprache  der  alten  Preussen,    1845,  S.  51. 
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Unter  der-  Bezeichnung  'Indogermanische  Grundsprache'  versteht 
man  bekanntlich  diejenige  Indogermanische  Sprache,  welche  sich  von 
der  Zeit  ihrer  Entstehung  bis  zu  der  der  Abtrennung  eines  der  uns  be- 
kannten indogermanischen  Völker  entwickelt  hat. 

Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  keinesweges  leicht  wiegender  Mo- 
mente spricht  aber  dafür,  dass  diese  Zeit  eine  sehr  lange  gewesen  sein 
muss  und  dass  sich  Λvährend  derselben  eine  verhältnissmässig  hohe  Cul- 
tur  entwickelt  hatte,  von  welcher  die  Indogermanischen  Völker  nach 
ihrer  Abtrennung  und  Besonderung  während  der  darauf  folgenden  Wan- 
derungen nicht  weniges  eingebüsst  haben. 

In  einer  so  langen  Zeit  und  bei  der  Entwickelung  einer  so  hohen 
Cultur  musste  schon  aus  allgemeinen  Gründen  auch  die  Sprache  neben 
begrifflichen  auch  manche  phonetische  Umwandlungen  erfahren  und  nicht 
wenige  derselben  lassen  sich  mit  all  der  Sicherheit,  welche  man  in  so 
schwierigen  Forschungen  erwarten  darf,  so  viel  mir  scheint,  unzweifel- 
haft nachweisen  (vgl.  z.  B.  in  §.   6  und  §.  17). 

Dennoch  unterlasse  ich  es,  mich  hier  in  Discussionen  über  das 
Verhältniss  von  ία  zu  ras  einzulassen.  Denn  ich  hege  das  Vertrauen, 
dass  in  Betreff  der  Existenz  von  la  in  der  Grundsprache  im  weiteren 
Verlauf  der  Untersuchung  von  selbst,  auch  ohne  mein  Zuthun,  jeder 
Zweifel  schwinden  Avird.  Wohl  aber  wird  sich  die  Frage  erheben ,  ob 
auch  las  schon  der  Grundsprache  zuzusprechen  sei  und  diese  zu  bespre- 
chen wird  erst  am  Schluss  der  Untersuchung  möglich  sein. 

§•  5. 
Es  ist  schon  bemerkt,  dass,  yvie  im  Griechischen,  so  auch  im  La- 
tein, auch  die  Pronomina  der  Isten  und  2ten  Ps.  und  des  Reflexivs  im 
Genetiv  Si.  beide  Endungen,  sowohl  die  auf  ias  als  ία,  wiederspiegeln. 
Beachtet  man  einerseits  das  Verhältniss  von  lat.  plus  zu  griech.  n/it-ior 
(beide    für   organisch  pra-ians ,    vgl.    sanskr.  pra-yas)  ^) ,    wo    das    e   des 

1)  English  Sanskrit  Dictionary.  18GG,  p.  G15,  wo  ich  mit  Unrecht  die  Etymo- 
logie durch  probably  beschränkt  habe;  sie  ist  ganz  sicher;  das  Verbuni  ist  pra  =s 
lat.  ple  'füllen'  und  der  Couiparativ  genau  so  gestaltet,  wie  vom  Verb,  jya  'bewälti- 

2 


10 

2U  Grunde  liegenden  ple-ius  eingebüsst  ist  und  andrerseits  mag-is  (für 
mag-ius  =  grdspr.  magh-ians  =  sskr.  maMj/ans,  griech.  μύζον  für  μ(γιον), 
wo  ius  zu  is  geworden  ist,  dann  wird  man  auch  nicht  das  geringste  Be- 
denken tragen,  die  altlateinischen  Genetive  tis ,  sis^)  mit  den  Grundfor- 
men der  griechischen  entsprechenden  Genetive  *τ£-ιος  (vgl.  atlo  und  rtis, 
Tsovg],  *Fi-iog  (vgl.  ifo  und  iovg)  zu  identificiren ,  als  Contractionen  von 
ic-ius,  se-ius  zu  betrachten,  und  nach  deren  Analogie  auch  ein  einstiges 
lat.  *mis  statt  me-tus  =  *^με-ιος  (vgl.  εμεϊο  und  ΐμίος,  έμίϋς)  anzunehmen. 
Bezüglich  der  gewöhnlichen  Genetive  ohne  auslautendes  s  bedarf 
es  wohl  nur  der  Bemerkung,  dass  me-i  für  me-ii  steht  und  —  abgese- 
hen von  dem  anlautenden  s  —  ganz  dem  homerischen  έμε-ϊο  entspricht; 
eben  so  tu-i  für  tu-ii  —  abgesehen  von  gr.  α  für  älteres  r  —  dem  ho- 
mer.  as-Ίο,  nur  dass  der  lateinische  Wortanfang  tu  noch  den  ursprüng- 
lichen Anfang  und  Stamm  des  Pron.  der  2ten  Ps.  tva,  mit  Uebergang 
von  va  in  u,  wiederspiegelt,  so  dass  noch  tve-ii  als  Grundlage  hervortritt; 
su-i  endlich,  für  su-ii,  reflectirt  das  homerische  Ι-ΐο,  nur  dass  hier,  wie 
in  der  2ten  Ps.,  noch  die  organischere  Form  des  Stammes  (grdsprachl, 
sva) ,  also  sve-ii  zu  Grunde-  liegt. 

§.      6. 

Da  wir  in  §.  2  und  5  gesehen  haben,  dass  die  Endung,  grund- 
sprachlich ias,  welche  wir  in  §.  1  nur  in  den  geschlechtigen  Pronomini- 
bus fanden,  sowohl  im  Griechischen  als  Latein  auch  in  den  Pronomini- 
bus der  Isten  und  2ten  Ps.  und  dem  refl.  antrat,  so  dürfen  wir  schon 
vornweg  vermuthen ,  dass  sie  eben  so  auch  wohl  in  einer  der  an- 
dern Indogermanischen  Sprachen  gebraucht  sein  werde,  und  in  der 
That  scheint  sie  mir  mit  voller  Entschiedenheit  im  Litauischen  erkannt 
werden  zu  können.  Dabei  ist  zugleich  beachtenswerth,  dass  sie  hier 
nicht  in  der  geschwächten  —  d.  h.  ihres  ursprünglichen  Nasals  beraub- 
ten —  Form  erscheint,    sondern  die  organischere  Form  ians  wiederspie- 

gen'  (für  jra,  grdspr.  gvia) ,  oder  dem  Nomen  jyä,  'Gewalt' ,  jyä-yaas  (für  jiäriaas), 
'der  gewaltigere,  so  gewaltige  als  möglich'  u.  s.  w. 
1)  Corssen,  Aussprache  u.  s.  w.  P,  313. 
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gelt.  Dass  diese  auch  nach  der  Sprachtrennung  noch  existirte,  ist  be- 
kannt und  wird  z.  B.  einerseits  durch  das  Sskr.  bewiesen,  wo  tis  in  den 
verstärkten  Formen  noch  stets  wiedergespiegelt  wird  und  ebenso  in  dem 
Vok.  Si.  msc.  mehrfach  im  Zusammentreffen  der  Wörter  im  Satz,  wäh- 
rend er  am  Ende  und  in  mehreren  Fällen  auch  in  der  Mitte  desselben 
das  s  einbüsst;  andrerseits  entscheidet  dafür  das  Verhältniss  des  grie- 
chischen zum  latein.  Comparativ,  wo  im  Griech.  das  ν  verblieb,  im  Lat. 
aber  von  dem  s  absorbirt  Avard  (z.  B.  im  Nom.  Acc,  si.  ntr.  grdspr. 
svä'dtans,  gr.  ijoioy,  lat.  sua[d)vius).  Es  wäre  aber  irrig,  daraus  zu  schlie- 
ssen,  dass  das  η  nicht  schon  in  der  Grundsprache  habe  eingebüsst  Averden 
können;  einen  ganz  entschiedenen  Fall  der  Einbusse  desselben  bietet 
die  schon  grundsprachliche  Bildung  des  Superlativs  aus  diesen  Compa- 
rativen  dar,  wo  der  Exponent  desselben,  grdspr.  ta  (sskr.  tha),  unmittel- 
bar an  das  Thema  des  Comparativs  tritt  und  dessen  Exponent  lans  sich 
davor  zunächst  zu  is  synkopirte  und  dann  —  da  in  alter  Zeit  Beschwe- 
rung einer  Silbe  durch  natürliche  Länge  mit  der  durch  Position  völlig 
gleichen  Werth  hatte  —  mit  Kürzung  des  /  zu  is-ta  (sskr.  ühUia)  ward 
(vgl.  aus  svadians,  Superl.  sväd-is-ta  (gr.  Ti]öiato,  sskr.  sva'dishtha). 

Im  Litauischen  liegt  im  Compavativsuffix,  wie  Schleicher  mit  Recht 
vermuthet  ^) ,  und  durch  unsre  Erklärung  der  erwähnten  Genetive  seine 
volle  Bestätigung  erhält,  noch  die  volle  Form  mit  ns  in  der  Gestalt  es 
für  ^s  und  dieser  für  jans,  oder  ursprünglich  ians  zu  Grunde  (vgl.  lit 
hustis  =  grdspr.  b/iü-siant-s ,  oder  vielmehr  schon  mit  Absorption  des  t 
durch  das  s,  bhü-sians  Nom.  sing.  ptcp.  Act.  Fut.  ^).  Diese  Endung  ς*, 
niederlit.  \s ,  tritt  nun  deutlich  hervor  zunächst  im  Gen.  der  2ten  Pson 
iaw-Q.v,  niederlit.  Üo\s,  ferner  in  dem  des  refl.  sav-^\s,  niederlit.  sev\s,  und 
endlich  in  dem  der   Isten  Ps.  man-^^s,    niederlit.  mun\s. 

Dass  der  Stamm  in  einem  gewissen  Verhältniss  zu  den  Possessiv- 
stämmen mana,  tava,  sava  steht  und  weiter  auch  zu  dem  Genet.  Singu- 
lar   der  Sprache    des  Avesta  mana  (altpersisch  mann),   tava  (eben  so  im 

1)  Conipendium  der  Vgl.  Gr.  der  Indogerm.  Spr.  1871,  §.  232  S.  467. 

2)  Vgl.  über  ί  des  Fut.  meine  Abhdl.  'Ueber  die  Entstehung des  Optativ 

.  .  und  Futurum'  u.  s.  w.  §.  25,  in  -Abhdlgen  der  kön.  Ges.  d.  Wiss.'  XVI.   191  ff. 

2* 
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Sanskrit),  liegtauf  der  Hand;  doch  würde  es  uns  zu  weit  führen,  hier, 
wo  wir  bloss  die  rubricirten  Genetivendungen  in  Betracht  zu  ziehen 
haben,  näher  darauf  einzugehen.  Wenden  wir  uns  vielmehr  zu  der  En- 
dung mit  eingebüsstem  s  zurück,  welche  wir  in  §.  3  im  Griechischen 
und  in  §.  5  im  Latein  kennen  gelernt  haben. 

Diese  Endung  mit  Einbusse  des  auslautenden  *  hat  sich  nämlich 
zunächst  im  Lateinischen  sowohl  als  Celtischen  eine  weitere  Verbreitung 
verschafft. 

Schon  in  der  Indogermanischen  Grundsprache  hat  sich  bekanntlich 
in  den  meisten  Pronominibus  statt  der  Endung  des  Genet.  pl.  am  eine 
Endung  sdm  geltend  gemacht,  von  welcher  weiterhin  (§.  9 — 13)  einge- 
hender gehandelt  wird.  Sie  erscheint  im  Sanskrit  hinter  Pronominibus 
auf  a,  i,  u,  doch  giebt  es  von  den  beiden  letzten  Arten  nur  je  ein  durch- 
deklinirtes,  von  denen  auf  α  aber  mehrere  Beispiele  (also  amt-sham, 
amu-sham  und  z.  B.  f.  tä-sam,  msc.  n.  te-sham^)).  In  den  übrigen  Spra- 
chen erscheint  von  denen  auf  u  kein  Genetiv,  dagegen  häufig  von  denen 
auf  ursprüngliches  α  oder  ά  und  i  (s.  weiterhin  a.  a.  O.). 

Im  Sanskrit  sowohl  als  in  der  Sprache  des  Avesta  ist  diese  En- 
dung auch  in  die  Declination  einiger  Adjectiva  gedrungen,  welche  ihrer 
Bedeutung  nach  sich  der  Categorie  der  pronominalen  Adjectiva  näheren, 
z.  B.  im  Sskr.  von  νίςυα,  'all'  m.  n.  vigve-sham,  f.  νίςυά-εάηι,  von  anya 
'andrer',  ani/e-sham,  anya-säm,  im  Avesta  mit  der  nominalen  Bildung  da- 
neben, also  sowohl  vt^pae-shäm,  als  vicpa-n-äm  (im  Femin.  nur  letzteres 
belegt),  anyae-shäm  und  anyäm  (beide  auch  im  Fem.).  Man  kann  aus 
den  zwei  letzteren  Fällen   schliessen,    dass   die  Verbreitung   der  Prono- 


1)  Wegen  e  im  Sskr.  für  ursprüngliches  &  (=  lat.  ό  ζ.  Β.  is-td-rum)  vgl.  in 
Abhdlgen  der  k.  Ges.  der  Wiss.  XVII.  83  und  XVI.  30,  wo  man  aus  dem  Avesta 
aetanhüm  (mit  Bewalirung  von  ä)  neben  aetaeshüm  (Justi,  Zendwtbch.  9,  α,  8)  hin- 
zufüge und  aus  dem  Pali  und  Piäkrit  amhcsu  für  sskr.  asmasu  (Miuajew,  Paii-Spra- 
che  (russisch)  p.  43;    Lassen,  I.  L.  Pr.  331. 
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minalendung  erst  nach  und  nach  und  im  Kampf  mit  der  nominalen 
Statt  fand. 

Im  Griechischen,  Oskischen,  Umbrischen  und  Latein  dagegen  hat 
sich  diese  Endung  über  alle  Nomina  weiblichen  Geschlechts  auf  ur- 
sprüngliches ά  (lat.  auch  über  die,  Avelche  im  Nomin.  sing,  auf  4s  aus- 
lauten^)) verbreitet  (gr.  χωρών  für  χωρά-σ-ων,  osk.  touta-zum,  umbr.  iw- 
tä-ru,  lat.  totä-rum)  und  im  Latein  sogar  über  die  mannlichen  und  neu- 
tralen Geschlechts  auf  ursprüngliches  ά  (bonö-rum,  ra.  n.). 

Aehnlich  ist  es  bekanntlich  mit  dem  Nomin.  pl.  ergangen.  Hier 
war  in  den  geschlechtigen  Pronominibus  die  Endung  des  männlichen 
Geschlechts  schon  in  der  Grundsprache  i  (also  z.  B.  von  ta:  tat,  im 
Sskr.  te,  lat.  is-ti  für  is-to-i,  gr.  το/,  ol  u.  s.  w.).  Im  Sskr.  und  der  Spra- 
che des  Avesta  ist  auch  sie  in  mehrere  den  Pronominibus  verwandte 
Adjectiva  auf  ä  gedrungen,  z.  B.  sskr.  vjfwe  von  vifva,  anye  von  anya, 
im  Av.  als  Nebenform  der  nominalen  Bildung,  z.  B.  ν'ΐζρέ  und  vigpdonhd 
(vgl.  §.  7) ,  und  attye  und  ani/a  (letzteres  aus  anj/ä  mit  Verkürzung  des 
Auslautes,  wie  im  Av.  nicht  selten ,  für  grdsprlich  ani/as).  Im  Griech. 
und  Latein  dagegen  hat  sich  diese  Endung  nicht  bloss  über  alle  msc. 
auf  ursprüngliches  α  ausgedehnt  {λύγο-ι,  popul-ί  für  lo-t),  sondern  auch 
über  die  fem.  auf  ursprüngliches  «  [χώρα-ι  mensa-e,  für  mensa-i),  und  hat, 
wohl  unzweifelhaft  theils  durch  die  Menge  der  femininalen  Nomina  dieser 
Art,  theils  durch  die  Analogie  der  entsprechenden  masculinaren  Pronoraina 
auf  i,  selbst  die  Nominative  pl.  fem.  der  Pronomina  ergriffen  {ταί,  «ί, 
is-ta-e)  und  deren  ursprüngliche,  nach  Analogie  der  Nomina  gebildete. 
Form  (sskr.  fäs,  goth.  thos)  vollständig  verdrängt. 

Nach  diesen  und  andren  (weiterhin  §.  9  fF.  hervortretenden)  Analo- 
gie wird  es  nicht  auffallen,  wenn  ähnliches  auch  in  Bezug  auf  die  Ge- 
netivendung ία  geschehen  ist.  Auch  diese  ist  ira  Latein  in  der  Decli- 
nation  der  männlichen  und  sächlichen  Th.  auf  ä  und  der  weiblichen  auf 
ή  zur  Herrschaft  gelangt,  wie  in  mei  u.  s.  w.  mit  Zusammenziehung  von 
{a  zu  ί  (vgl.  alt  magnä-t,    dann  majnae,  populi   für  populo-f).     Eben  so 


1)  Vgl.  über  sie  in  'Abbdlgen  der  kön.  Ges.  d.  Wiss.'  XVII.  56  fif.  und  77  S. 
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entschieden  auch  im  msc.  des  Celtischen,  vgl.  altirisch  hall  'Glied',  Gen. 
haill  für  *balli^)  statt  *balla-i  (vgl.  auch  ech  'Pferd'  =  lat.  equo.  Gen. 
eich  =■  lat.  equi^),  dia  'Gott'  =  lat.  deo.  Gen.  άέϊ  =  lat.  dei^}.  Wahr- 
scheinlich war  i  auch  im  Neutr.  derselben  Th.  die  Endung  des  Gen.  ♦) 
und,  wie  im  Latein,  vielleicht  auch  der  Feminina  auf  ursprüngliches  ά; 
doch  bin  ich  der  irischen  Lautgesetze  nicht  genug  Herr,  um  darüber 
mich  mit  Sicherheit  aussprechen  zu  können. 

Vergleiche  über  Altslavisch  und  Litauisch  §.  9. 

§•     8. 

Die  Endung  ia  ist  aber  auch  in  andern  Sprachen  bewahrt  und 
zwar  insbesondre  im  Arischen  Zweig  und  in  Fällen,  welche  mit  euro- 
päischen übereinstimmen,  wodurch  sie  sich  unzweifelhaft  als  schon  grund- 
sprachlich erweist. 

Den  Weg  zu  der  aus  dem  Sanskrit  zunächst  zu  vergleichenden 
Bildung  bahnt  uns  die  im  vorigen  §.  erwähnte  ursprünglich  pronominale 
Endung  des  Genetiv  Flur,  sam  und  deren  Eindringen  in  die  Nominal- 
declination,  in  geringem  Umfang  im  Avesta,  in  grössrem  im  Sanskrit, 
sehr  umfassend  im  Griechischen  und  am  umfassendsten  im  Latein. 

Diese  unterscheidet  sich  von  der  ursprünglichen  und  eigentlich 
allen  nominalen  Categorien  angehörigen  Endung  am  nur  durch  das  da- 
vor erscheinende  s.  Ganz  eben  so  unterscheidet  sich  von  der  Endung 
des  Gen.  Sing,  ία  eine  weitverbreitete  Endung  desselben  Casus,  als  deren 
nächst  liegende  Form  Avir  sia  zu  erkennen  haben  (vgl.  wegen  des  t  noch 
die  entsprechende  griech.  Form  lo  für  σιο  in  §.  9).  So  scheint  diese 
Endung  in  der  That  auch  noch  in  einigen  Fällen  in  den  Veden  gespro- 
chen werden  zu  müssen. 

So  z.  B.  lautet  in  dem  überlieferten  Texte  Rv.  IL  1 1 ,   10 


1)  Zeuss.  Gr.  celtica,   ed.  Ebel  p.  221  vgl.  222;  Schleicher,  Compendium  der 
Vgl.  Gr.  1871.  §.  252,  S.  543. 

2)  Whitley  Stokes,    Irish  Glosses  1860.  n.  17,  p.  39. 

3)  Ebendas.  d.  81,  p.  45. 

4)  Vgl.  ein  Paradigma  ebds.  n.  139. 
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aroravid  \rishno  asya  vajro 

'mänusha?«  yän  m;Vnusho  niju'rvit 

ni  mSyino  Ddnavdsya  mAyd' 

apSdayat  papivd'nt  sutasya 
'Laut  erdröhnte  dieses  Helden  ^)  Donnerkeil,  als  den  menschenfeind- 
lichen 2)  der  mensch(enfreund)liche  niederbrannte  ^).      Zu  Nichte  machte 
er  die  Listen  des  listigen  Ddnava^),    nachdem  er  geschlürft  vom  Soma- 
trank'. 

Es  sind  vier  elfsilbige  Stollen,  in  denen  der  erste,  zweite  und  vierte, 
um  die  Silbenzahl  zu  erhalten,  und  aus  andern  Gründen*)  zu  lesen  sind 

droravid  vnshawo  5)  asya  väjraÄ  ^)  | 

ämänushawi  7)  ydn  md'nusho  niju'rvit  j 

apddayat  papiud'nt^)  sutdsyaj 
Auch  im  3ten  Stollen  fehlt  eine  Silbe,  welche  wir  dadurch  erlan- 
gen, dass  wir,  wie  schon  das  Prdtirdkhya  des  Rigveda  (M.  M.  s.  974) 
für  Fälle  der  Art  vorschreibt,  in  Ddnavasr/a  statt  des  y  den  entsprechen- 
den Vokal  i  lesen,  wie  das  in  dieser  Endung  auch  sonst  nicht  sehr  sel- 
ten der  Fall  ist.  Es  entsteht  dann  natürlich  die  Frage,  ob  ein  langes 
oder  kurzes  t  zu  lesen ,  eine  Frage ,  die  bei  den  mehr  durch  Zahl  als 
Quantität  bestimmten  Metren  der  Veden  in  den  allermeisten  Fällen 
nicht  zu  entscheiden  ist;  so  z.  B.  ist  ßv.  I.  62,  3  in  einem  Stollen,  wel- 


1)  D.  i.  Indra's. 

2)  Es  ist  der  Dämon  gemeint,    welcher  den  Regen  zurückhält. 

3)  'Mit  dem  Blitze'. 

4)  Vgl.  'Einleitung  in  die  Grammatik  der  vedischen  Sprache',  deren  Iste  Ab- 
theilung, am  6ten  December  1873  in  der  Ges.  d.  W'iss.  vorgetragen,  bald  erscheinen 
wird. 

5)  Die  organischere  Form  mit  Bewahrung  des  thematischen  o. 

6)  Mit  Schluss  am  Ende  des  Stollen. 

7)  Ohne  Eiiibusse  des  anlautenden  o. 

8)  Üb  paphiant  mit  «  richtig,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Es  hat  das 
Ev.  Pr.  fiir  sich;  allein  die  Fälle,  wo  urs-priingliches  y,  ν  in  i,  u  zu  verwandeln  wä- 
ren, bedürfen  alle  einer  genauen  Untersuchung. 
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eher  überhaupt  wegen  der  grossen  Diiferenz  zwischen  dem  überlieferten 
Text  und  der  Art,  wie  er  zu  lesen  ist,  d.  h.  der  ursprünglicheren  Ge- 
stalt, beachtenswerth  ist,  in  Indrasya  unzweifelhaft  statt  der  Liquida 
der  Vokal  zu  lesen;  aber  die  Stelle  des  Verses  ist  in  Bezug  auf  die 
Quantität  so  unbestimmt,  dass  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  entschei- 
den lässt,  ob  er  kurz  oder  lang  zu  lesen  sei.  Der  Stollen  lautet  in  der 
Ueberlieferung 

l'ndrasyangirasdm  ceshfau , 
ist  ebenfalls  elfsilbig  und  —  abgesehen  von  i,  dessen  Quantität  schwer- 
lich mit  voller  Sicherheit  bestimmt  werden  wird  —  zu  lesen 

l'ndrasia  άλ/girasam  ca  ishfau 
also  mit  vollständiger  Trennung  aller  Wörter.  Wohl  entschieden  mit 
kurzem  i  dagegen  ist  z.  B.  I.  162,  19  agvasid  zu  lesen.  Die  Länge 
des  α  ist  nach  der  weiter  zu  erwähnenden  Regel  eingetreten,  um  im 
2ten  Fusse  des  elfsilbigen  Stollens  den  Choriamb  zu  gewinnen  (s.  wei- 
terhin 1) ). 

In  der  zuerst  erwähnten  Stelle  (II.  11,  10)  sprechen  dagegen  für 
die  Lesung  mit  ί  folgende  Umstände.  Wenn  wir  Danava^ia  lesen ,  er- 
giebt  sich  nämlich  für  den  zweiten  Fuss  dieses  Stollen  (d.  h.  seine  5 — 
8te  Silbe)  ein  Paeon  quartus  {^-vvv):  Ddnavasi-.  Es  giebt  nun  aber 
eine  Regel,  nach  welcher  in  den  Veden  ein  auslautender  kurzer  Vokal 
eines  Wortes,  wenn  er  in  der  8ten  Silbe  eines  elf-  oder  zwölfsilbigen 
Stollens  vorkommt,  gedehnt  wird  ^)  —  ausgenommen,  wenn  ihm  Position, 


1)  Die  Dehnung  des  ausl.  α  in  agvasiä  zeigt  zugleich,  dass  das  Rv.  Präti^äkhyä, 
und  demnach  sicher  dio  auf  der  Diaskeuase  beruhende  Ueberlieferung  hier  i,  nicht  y 
las.  Denn  nur  dadurch  komnit  α  in  die  8te  Silbe  des  elfsilbigen  Stollen,  wodurch 
seine  Dehnung  nach  dem  Rigv.  Pr.  geregelt  ist.  Hätte  der  Vf.  des  Rv.-Pr.  die  vo- 
kalische Lesung  nicht  vorausgesetzt,  so  würde  er  über  die  Dehnung  dieses  α  eine  be- 
Bondre  Regel  haben  geben  müssen,  wie  diess  gerade  für  diese  Stelle  in  den  Prätig. 
der  Väjan.  Samh.  und  der  Taittir.  Samh.  geschieht.  Der  Vers  erscheint  nämlich  VS. 
25,  42,  TS.  IV.  6.  9.  3,  die  Regel,  dass  das  α  zu  dehnen  VS.  Pr.  3,  96,  TPr.  3,  8. 
Die  Entdeckung,  dass  diese  Dehnungen  mit  dem  Metrum  zusammenhängen,  ist  erst 
im  Rv.  Pr.  gemacht  und  auch  da  keinesweges  in  ihrem  ganzen  Umfang  erkannt. 

2)  Rv.  Praticäkhya  s.  523.  524.  M.  M. 


oder  eine  schwere  (d.  h.  natura  oder  positione  lange)  Silbe  folgt  ^) ;  denn 
die  Position  macht  die  vorhergehende  Kürze  einer  Länge  gleich;  die 
folgende  Silbe  —  d.  h.  die  9te  —  ist  aber  im  Allgemeinen  kurz;  denn 
der   elfsilbige  Stollen  hat  im    3ten ,    dem  Schlussfuss ,   vorwaltend  einen 

Bacchius  (v ~),   der  zwölfsilbige  aber  einen  Diiambus  (v  —  v—).     Diese 

regelmässige  Dehnung  einer  auslautenden  grammatischen  Kürze  in  der 
8ten  Silbe  zeigt  aber,  dass  diese  Silbe  vorherrschend  lang  sein  muss  und, 
wenn  wir  die  elf-  und  zwölfsilbigen  Stollen  in  den  Veden  durchmustern, 
wird  diese  Folgerung  in  einem  solchen  Umfang  bestätigt,  dass  man  — 
ausser  in  den  Fällen,  wo  die  9te  Silbe  lang  ist  —  fast  bezweifeln  könnte, 
ob  eine  Kürze  in  der  8ten,  wenn  sie  im  überlieferten  Texte  erscheint, 
geduldet  werden  darf.  Diess  genauer  auszuführen,  wird  erst  in  der  Veden- 
Metrik  möglich  sein;  damit  jedoch  der  Leser  einen  ungefähren  Begriff  von 
dem  gegenseitigen  Verhältniss  erhalte,  in  welchem  die  in  diesem,  dem 
zweiten,  Fusse  elf-  und  zwölfsilbiger  Stollen,  erscheinenden  Rhythmen 
zu  einander  stehen,  erlaube  ich  mir  diejenigen  zu  verzeichnen,  welche 
sich  in  den  132  Stollen  der  ersten  hieher  gehörigen  Verse  des  Eigveda 
linden,  nämlich  inRv.  L23,  19;  —  24,  1;  2;  6 — 15;  —  27,  13;  —  30 
16;  —  31,  8;  16;  18;  —  32,  1 — 15.  Die  Stollen  sind  elfsilbig,  ausser 
wo  ihre  Zwölfsilbigkeit  besonders  angemerkt  ist.  Es  erscheint  in  ihnen 
1.  und  zwar  am  häufigsten,  44  mal,  Choriamb  { — vv — )  nämlich  L 
24,  6  (3  mal);  7 ;  8  (4  mal);  9  (4  mal);  10  (2  mal);  11;  12  (2  mal);  13 
(3  mal);  —  27,  13  (2  mal);  30,  16;  —  31,  8  (3  mal);  16;  —  32,  i 
(2  mal);  3;  4;  5;  7  (2  mal);  8;  10  (4  mal) ;  11;  13;  14  (2  mal);  und 
I.  24,  15  (im  3ten  Stollen,  der  zwölfsilbig  ist,  während  die  drei  andern 
dieses  Verses  elfsilbig  sind).  Schon  aus  der  verhältnissmässig  grossen 
Anzahl  können  wir  folgern,  dass  der  Choriamb  in  diesem  Fuss  der  vor- 
herrschende Rhythmus  ist.  Diess  wird  aber  auch  bestätigt  1.  dadurch, 
dass  in  den  hier  beachteten  Versen  der  Choriamb  der  einzige  ist,  welcher 
verhältnissmässig  häufig  in  allen  4  Stollen  des  Verses  erscheint,  also  im 
ganzen  Verse  herrscht;    2.  dadurch,  dass  in  den  4  Versarten  des  späte- 


1)  Rv.  Prätiiäkbya  s.  523.  524.  M.  M. 
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ren  Sanskrit,  welche  sich  aus  den  vedischen  Versen  von  4  elf-  oder 
zwölfsilbigen  Stollen  entwickelt  haben,  und  in  diesen  auch  in  Bezug  auf 
die  Quantität  fixirt  sind,  der  IndravajrS,  Upendravajra,  Indravamra  und 
Vamcastha,    der  Choriamb  im    2ten  Fusse  des  Stollen  einzig  erlaubt  ist 

(nämlich ν  — / —  ν  ν  — /ν -/,  ν  —  ν  — / —  ν  ν  — /υ -/, 1;  — / 

—  νν• — /ν  —  ν—/,  ν  —  ν — / — νν — /ν  —  ν—).  3.  dadurch,  dass,  um  den 
Choriamb  in  diesem  Fuss  zu  gewinnen,  mehreremal  in  1 1  und  1 2  silbi- 
gen Stollen  die  5te  Silbe,  wenn  sie  grammatisch  auf  einen  kurzen  Vo- 
kal auslautet,  diesen  dehnt,  so  z.  B.  Rv.  I.  87,  2  r=  TS.  IV.  3.  13.  8 
ukshata;  Rv.  I.  166,  8  rakshata;  Rv.  VIII.  1.  1  =  Sv.  I.  3.  2,  5.  lü 
=  Ath.  XX.   85,   1  stotä;  Rv.  X.  12.  5  =  Ath.  XVIII.   1.  33  5  skmä^). 


1)  Wir  ersehen  hieraus,  dass  die  für  diese  Dehnung  von  Whitney  (Ath.  Prätig. 

5.  138  ff.)  gebrauchte  Bezeichnung  'irregulär'  schwerlich  zu  billigen  ist;  sie  dient  au- 
genscheinlich metrischen  Zwecken  fast  in  demselben  Grade,  wie  die  regelmässigen  in 
der  8ten  und  lOten  Silbe  derselben  Stollen  und  in  höherem  als  in  der  2ten  Silbe. 

Dabei  erlaube  ich  mir  zugleich  zu  bemerken,  dass  auch  die  Dehnung  auslau- 
tender kurzer  Vokale  in  der  7ten  Silbe  dieser  Stollen  schwerlich  irregulär  genannt 
zu  werden  verdient ,  wie  ebenfalls  bei  Whitney  geschieht.  Auch  sie  dient  —  und 
zwar  ziemlich  häufig  —  zu  metrischen  Zweck,en,  nämlich  vorzugsweise  um  den  zweit- 
häufigsten Rhythmus  des  2ten  Fusses,  denJonicus  a  minore  (vv ),  Zugewinnen, 

vgl.  z.  B.  ßv.  I.  51,  1  =  Sv.  I.  4.  2.  4.  7  madatä;  Rv.  II.  14,  10  prinata;  Rv.  IV. 

6,  6  tanvi,  zu  lesen  tanui;  Rv.  IV.  18,  2  ayä;  Rv.  VI.  28,  6  =  Ath.  IV.  21,  6  kn- 
nutha;  Rv.  VIII.  46,  25  cakvimCi  und  ebenso  Rv.  X.  10,  4  =  Ath.  XVIII.  1,  4,  so 
wie  Rv.  X.  12,  5  =  Ath.  XVIII.  1,  33 ;  ferner  Rv.  X.  42,  6  =  Ath.  XX.  89,  6  dadhimä; 
Rv.  V.  54,  1  anajä  (wo  aber  das  ά  vielleicht  grammatisch  und  vom  Pada- Verfertiger 
verkannt  ist) ;  ferner  Ath.  V.  6,  4  dhanva  (zu  lesen  dhanua) ,  wo  aber  Rv.  in  der 
entsprechenden  Stelle  X.  110,  1  das  α  kurz  lässt;  vgl.  auch  Ath.  V.  11.  5  janimä; 
Ath.  VI.  63,  2  und  84,  3  critä;    Ath.  VII.  34,  1  nuda. 

Beiläufig  bemerke  ich,  dass  Rv.  I.  64,  9  iä  in  vadatä  nicht  die  siebente  Silbe 
ist,  wie  der  Verfertiger  des  Rv.  Prätig.  angenommen  haben  mnss  (denn  sonst  hätte 
er  keine  besondere  Regel  dafür  gegeben),  sondern  die  achte,  also  nach  der  all- 
gemeinen Regel  gedehnte,   wie  in  X.  94,  1;   rodasi  ist  nämlich  viersilbig  zu  lesen. 

Da  ich  die  Dehnung  der  5ten  und  7ten  Silbe  einmal  erwähnt  habe,  so  will 
ich  es  nicht  unterlassen,  die  Aufmerksamkeit  auf  zwei  auffallende  Erscheinungen  zu 
ziehen ,    ohne  jedoch  hier  näher  auf  sie  einzugehen. 
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Wie  gross  das  Bedürfniss  war,  den  Choriarab  im  2ten  Fusse  zu 
haben,  zeigt  auch  Rv.  IV.  2,  17,  Es  erscheint  nämlich,  ausser  an  dieser 
Stelle,  in  der  Sanihitd  des  Rigv.  stets  vavridh-;  in  dieser  hat  aber  vavndh- 

kurzes  a,    nur   um    den  Epitritus   tertius  ( υ — )   zu  vermeiden   und 

statt  dessen  den  Choriamb  zu  ge\vinnen. 

2.  Der    zweithäufigste  Fuss    ist    der    Jonicus    a    minore  {vv ), 

welcher  im  Ganzen  36  mal  vertreten  ist,  nämlich  I.  24,  1;  2;  7  (2  mal); 
10;  11  (2  mal);  —  30,  16;  —  31,  8;  16  (3  mal);  18  (2  mal);  —  32, 
1  (2  mal);  3;  4  (3  mal);  5;  6;  7  (2  mal);  8;  9  (3  mal);  11  (2  mal);  12 
(3  mal);    13   (2   mal);    14. 

3.  Der  Paeon  quartus  [vvv — )  im  Ganzen  25  mal  vertreten,  näm- 
lich in  I.  24,  1  ;  2;  6;  7;  12;  13;  14;  1 5  (2  mal);  —  31,  18;  —  32, 
1;  2;  3  (2  mal);  4;  5  (2  mal);  6  (2  mal);  8;  9;  11;  15  (2  mal);  —  I. 
23,   19  in  einem  zwölfsilbigen  Stollen. 

4.  Der  Epitritus  secundus  ( — ν )  16  mal,    nämlich   in  I.   24, 

1;  2;  10;  11;  12;  —  27,  13  (2  mal);  —  30,  16  (2  mal);  —  32,  2  (3 
mal);  8;    12;    14;    l5. 

5.  Der  Diiambus  {v — υ — )  4  mal,  nämlich  I.  24,   14  (2  mal);   15; 

—  32,   13. 

6.  Der  Epitritus  primus  (v )  3  mal,    nämlich  I.  24,  1;  2; 

—  31,   18. 


1.  Die  5te  Silbe  dehnt  den  auslautenden  Vokal  in  pra  in  Ath.  Π.  5,  5  und 
VU.  26,  1  (nach  Wh.  ad  Präti^.  p.  134  n.  auf  Autorität  der  Handschriften;  der  ge- 
druckte Text  hat  die  Dehnung  nicht).  Es  entsteht  dadurch  als  zweiter  Fuss  der 
dispondeus  ( ).  Beide  Verse  erscheinen  auch  im  Rv.  und  aa.  Veden,  näm- 
lich der  Iste  in  Rv.  I.  32,  1  =  Sämav.  VE  Naig.  37  und  der  2te  in  ßv.  I.  154,  1 
=  VS.  5.  18  =  TS.  I.  2.  13.  3;  diese  haben  aber  keine  Dehnung,  wohl  aber  eine 
Umstellung  der  Wörter,  durch  welche  an  der  ersten  Stelle  ν  —  υ —  entsteht  (der  5t- 

häufigste  Fuss),   an    der   zweiten  — ν der   4thäufigste.     Die  Leseart  des  Ath. 

scheint  eine  doctissima. 

2.  Diesen  vierthäufigsten  Fuss  sehen  wir  ferner  an  mehreren  Stellen  durch 
Dehnung  an  die  Stelle  des  sonst  häufigsten  Choriamb  treten,  so  z.  B.  Rv.  I.  103,  5 
pagyata  ;  Rv.  II.  14,  1  sincaia;  Rv.  V.  4,  5  =  Ath.  VII.  73.,  9  bhara;  ebenso  Ath. 
IV.  22,  6  bhara;  Ath.  IV.  22,  7  Jchida;  Ath.  VII.  14.  3  suvä. 

3• 
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7.  Der  Paeon  tertius  [vv  —  v)  1  mal,  nämlich  I.  32,  6. 

8.  Der  Paeon  primus  ( — νυν)  I.  24,   14. 

Man  sieht  daraus ,  dass  unter  den ,  im  Anfang  des  Rv.  vorkommenden, 
hieher  gehörigen  Stollen,  130  in  der  8ten  Silbe  eine  Länge  haben  und 
nur  zwei  eine  Kürze.  Schon  dieses  so  grosse  Missverhältniss  würde  es 
fast  zur  Nothwendigkeit  machen,  in  Fällen,  wo  es  möglich  ist,  eine  leichte 
Silbe  an  dieser  Stelle  zu  vermeiden  und  also  auch  hier  nicht  dänavasi-, 
sondern  danavasi-  zu  lesen.  Allein  selbst  mit  den  beiden  Stellen,  in  wel- 
chen Kürze  in  der  Sten  Silbe  erscheint,   hat  es  ein  eignes  Bewandtniss. 

Die  erste  (I.  32,  6)  lautet  tuvibadham  rißsham  und  es  ist  keinesweges 
unwahrscheinlich,  dass  das  r-Element  in  dem  Vokal  ή  (vgl.  z,  B.  krivi 
Rv.  I.  30,  1  und  IL  22,  2  wofür  Sv.  I.  3.  1.  3.  1  und  IL  6.  1.  18.  3 
krivi  hat  und  auch  im  Naighawiuka  III.  23  beide  Leseweisen  erscheinen), 
einst  bisweilen  —  in  Harmonie  mit  der  Entstehung  des  Vokals  ri  aus 
r  und  einem  Vokal  —  noch  wie  ein  Consonant  wirkte,  also  hier  im 
Verein  mit  dem  vorhergehenden  m  noch  Position  machte,  wodurch  dann 
an  die  Stelle  des  Paeon  tertius  [vv — v)  der  zweithäufigste  Fuss ,  Jonicus 

a  minore  [vv )  tritt.      Für   diese  Erklärung    sprechen    mehrere  ganz 

analoge  Fälle,  in  denen  die  Regeln,  wonach  ein  auslautender  Vokal  ge- 
dehnt werden  sollte,  vor  einer  Silbe  mit  ri  Ausnahmen  erleiden ,  so  das 
auslautende  α  in  iva  vor  ghriner  VI.  16,  38;  in  iha  vor  cnnotu  VII.  35, 
6;  prd  vor  τητίζα  VIII.  70  (81),  6;  gatasi/a  vor  nrina'm  I.  43,  7;  haryacva 
(zu  lesen  Ηαήαςνα)  vor  miildya  X.  128,  8  =  Ath.  V.  3.  8;  auslauten- 
des i  in  invasi  vor  vrisha  VIII.  13,  32;  in  pati  vor  txiti'yam  X.  1.  3; 
pxithivi  vor  hxihdt  V.   66,   5  ^). 

Die  zweite  Stelle  aber  (I.  24,  14  =  TS.  I.  5.  11.  3),  dva  te  he\o 
varuna  ndmobhih,  ist  eine  von  denen,  wo  das  α  auslautend  in  der  8ten 
Silbe  eines  elfsilbigen  Stollens  steht,  also  nach  der  oben  gegebenen  Re- 
gel hätte  gedehnt  werden  müssen,  wodurch  der  häufigste  Rhythmus  des 
2ten  Fusses.  der  Choriamb,  entstehen  würde.     Freilich  wird  in  dem  Rv. 


1)  S.  das  Verzeichniss  der  Ausnahmen  von  der  Kegel  im  ßv.  Präti{.  bei  A. 
Regnier  Etudes  sur  la  Grammaire  vedique,    Π.  p.  21—24. 
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Prati^;.  (s.  533  Μ.  Μ.)  diese  Stelle  ausdrücklich  von  der  Regel  ausge- 
nommen und  es  ist  dieses  eine  der  Inconsequenzen  in  dem  überlieferten 
Texte,  welche,  wie  ich  in  der  'Einleitung  in  die  Grammatik  der  Vedi- 
schen  Sprache'  bemerke ,  vorzugsweise  den  Beweis  liefern ,  dass  die  Dia- 
skeuasten  des  Rigveda  den  Text  genau  so  fixirten,  wie  sie  ihn  aus  dem 
Munde  derjenigen  Sänger  oder  Recitirendeu  hörten ,  welche  sie  als  die 
treuesten  Bewahrer  desselben  betrachten  zu  dürfen  glaubten.  In  den 
meisten  Fällen  lassen  sich  die  Gründe  dieser  Inconsequenzen  wenigstens 
ahnen,  wenn  auch  nicht  ganz  sicher  stellen.  Wenn  man  hier  z.  B.  be- 
achtet, dass  die  Vokative  deva  'Gott',  Indra,  Soma,  Sarasvati ,  ebenfalls 
nicht  gedehnt  werden,  so  möchte  man  auf  den  ersten  Anblick  glauben, 
dass  man  sich  aus  religiöser  Scheu  der  Entstellung  der  grammatischen 
Form  von  Götternamen  aus  metrischen  Gründen  enthielt.  Die  Verkür- 
zung des  Auslautes  der  Vokative  des  Duals  miträvaruna  in  Rv.  I.  15,  6 
und  indravaruna  in  I.  17,  3 ;  7  ;  8;  9  zu  %aruna,  wo  allenthalben  na  die 
erste  Silbe  eines  Diiambus  bildet,  würde  nicht  dagegen  sprechen;  denn 
der  Dualauslaut  ά  erscheint  im  Veda  so  oft  verkürzt^)  —  und  zwar 
ohne  jeden  metrischen  Grund  (vgl.  z.  B.  VII.  60,  12  deva,  61,  6  vetruna) 
—  dass  man  entschieden  sieht,  dass  in  den  Veden  die  Nebenform  mit 
α  schon  fast  ebenso  gebräuchlich  war,  wie  im  Avesta.  —  Allein,  da  wir 
auch  die  Auslaute  der  Vokative  Sing,  samidhctna ,  pavamdna ,  vasavdna, 
dazu  dann  auch  das  oben  angeführte  haryacva,  unter  den  undehn- 
baren linden,  so  ist  wahrscheinlicher,  dass  der  Vokativ  Singularis  über- 
haupt eine  Ausnahme  bildete ,  und  in  der  That  habe  ich  bis  jetzt  nur 
einen  Vokativ  Sing,  notirt ,  dessen  Auslaut  der  Regel  gemäss ,  in  der 
8ten  Silbe  eines  1  1  silbigen  Stollens  gedehnt  ist,  nämlich  hanyojanä  (Pada 
%«)  im  Rv.  I.  61,  16.  —  Uebrigens  will  ich  keinesweges  bergen,  dass, 
wie  noch  andre  Rhythmen  in  diesem  2ten  Fuss  vorkommen,  so  auch 
der  Paeon  primus  ( — vvv)  noch  sonst  erscheint,  wenn  gleich  sehr  selten 
und  fast  immer  in  einer  AVeise,  die  leicht  Aenderungen  zulässt.  So 
z.  B.  Rv.  1.  166,   15  Storno  maruta   iyam  gih,   in  0;«o  maruta ,  'wo  maruta 


1)  Rv.-Pratic.  s.  310—312.  M.  M. 


22 

für  Vokativ  PI.  marutas  steht.  Nimmt  man  an,  dass  das  auslautende  as, 
wie  in  den  Veden  oft^),  auch  hier  ά  zu  sprechen  sei,  dann  ergiebt  sich 
statt  dessen  wieder  der  Choriamb,  dieser  charakteristische  Rhythmus  des 
2ten  Fasses  in  11-  und  12silbigen  Stollen. 

Doch  mag  man  über  diese  Ausnahmen  von  der  allgemeinen  Regel  noch 
zu  einer  klareren  Einsicht  gelangen,  oder  nicht  —  was  die  Leseweise  von 
dänavasya  betriiFt,  wird  man  nach  allem  Bisherigen  wohl  nicht  im  Ge- 
ringsten zweifelhaft  bleiben  dürfen ,  dass  dcmavasta  an  dieser  Stelle  das 
einzig  richtige  ist  und  zwar  nicht  am  wenigsten  auch  desshalb,  weil 
dadurch  der  2te  Fuss  den  häufigsten  Rhythmus  —  Choriamb  —  erhält 
und  das  lange  i  der  organische  Vokal  ist.  Dadurch  verschwindet  dann 
auch  die  unregelmässige  (sogenannte  viratsthana)  trishtubh,  deren  ohnehin 
geringe  Anzahl  bei  richtiger  Lesung  überhaupt  ganz  ausserordentlich  zu- 
sammenschmilzt;  so  wird  auch  in  demselben  Hymnus  (IL  11,  6j,  wenn  man 
suriasia  statt  suryasya  liest,  der  letzte  Stollen  statt  eines  neunsilbigen  ein 
regelmässiger  elfsilbiger  und  in  dem  ganzen  Verse  bleibt  nur  ein  zehnsil- 
biger,  welcher  ebenfalls  verschwindet,  wenn  man  statt  vdjram,  nach  Ana- 
logie des  so  häufig  statt  Indra,  Rudra,  zu  lesenden  Indara,  Rudara,  auch 
väjaram  liest,  suriasia  würde  dann  noch  ein  Beispiel  für  die  Bewahrung 
der  Länge  von  ί  gewähren. 

Schliesslich  bemerke  ich  jedoch,  dass  die  Fälle,  in  denen  diese  En- 
dung in  den  Veden  noch  mit  i  zu  sprechen  ist,  verhältnissmässig  selten 
sind,  dass  vielmehr  die  Liquidirung  des  i  zn  y  (vor  dem  unähnlichen 
Vokal),  also  die  Form  sya,  welche  im  gewöhnlichen  Sanskrit  erscheint, 
auch  in  den  Veden  schon  in  der  weit  überwiegenden  Mehrheit  zur  Herr- 
schaft gelangt  ist. 


Wie  die  Genetivendung  des  Plural,  säm,  im  Sanskrit  zur  Bildung 
des  Gen.  PI.  der  geschlechtigen  Pronomina  auf  a,  i,  u  diente  und  auch 


1)  Vgl.  Bollensen  in  ZDMG.  XXII.  574;  ausführlich  =werde  ich  in  der  Phone- 
tik der  Grammatik  der  vedischen  Sprache  davon  handeln. 
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in  einige,  den  Pronorainibus  begrifflich  nahe  stehende,  Adjectiva  drang 
(s.  §.  7),  80  ist  auch  die  des  Gen.  Sing,  sya  (für  std)  nicht  bloss  die  der 
geschlechtigen  Pronoraina  rase,  und  ntr.  auf  α  ζ.  Β.  ta-sya ,  so  wie  auch 
des  auf  u,  amu-shya  (von  dem  auf  i  ist  keine  Form  der  Art  im  Sanskrit 
oder  sonst  —  ausser  im  Germanischen  und  Altslavischen  (s.  sogleich)  — 
bewahrt),  sondern  auch,  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit  den  meisten  der 
Indogermanischen  Sprachen ,  sowohl  in  jene  den  Pronominibus  ver- 
wandte Adjectiva  auf  a,  als  auch  in  alle  Nomina  auf  diesen  Vokal  ge- 
drungen, vgl.  z.  B.  νίςνα-sya  'all',  m.  n.  gata-sya,  m.  n.  (von  gata  = 
βατό  Ptcp.  Pf.  Pass.   'gegangen'),  dfva-sya,  'des  Pferdes'. 

Ebenso  im  Avesta ,  wo  s  zu  h  und  α  hinter  y  gewöhnlich  ^  und  y 
dann  eingebüsst  wird  z.  B.  ta-M  (=  sskr.  ta-sya) ,  vi(pa-M  (=  sskr. 
vigva-sya) ,  acpa-hS  (=  sskr.  a^va-sya) ,  vgl.  mit  treuerem  Reflex  der  En- 
dung ahura-hya,  neben  ahura-hi  von  ahura  =  sskr.  asura. 

Im  Altpersischen  z.  B.  aura-hya  ^)  =  ahura-hyä  des  Avesta ,  kL•ά- 
yathiya-hya  'des  Königs'. 

Im  Griechischen  ist  der  eigentliche  Reflex,  mit  Bewahrung  des  ur- 
sprünglichen i,  010  gewesen.  Wie  im  Eranischen,  tritt  es  an  alle,  sowohl 
geschlechtige  Pronomina  als  Nomina  auf  grdspr.  ä ,  griech.  o,  im  msc. 
und  ntr.,  allein  das  σ  wird  zwischen  dem  ο  des  Thema  und  dem  t  der 
Endungen,  wie  zwischen  Vokalen  so  oft,  eingebüsst,  so  dass  nur  to  von 
der  Endung  übrig  bleibt  (böotisch,  lesbisch,  homerisch) ,  also  z.  B.  το-Ιο^ 
ßto-to;  im  Dorischen  und  Attischen  wird  in  o-io  auch  das  t  eingebüsst, 
worauf  Zusammenziehung  von  oo  zu  ov,  altdorisch  ω,  eintritt,  τοϋ,  τω, 
λόγου,    λόχω. 

In  den  Italischen  Sprachen  hat  sich  keine  Spur  dieser  Endung  er- 
halten ;  wahrscheinlich  auch  nicht  im  Celtischen,  worüber  ich  mir  jedoch 
kein  Urtheil  anmasse.  In  den  geschlechtigen  Pronominibus  auf  ursprüng- 
liches α  und  zwar  auch  in  deren  Femininen  erscheint  im  Oskischen  und 
Lateinischen,  wie  wir  §.  1  sahen,  der  Reflex  von  grundsprachlichem  las. 

1)  Cajetanus  Kossowicz  in  Inscriptiones  Palaeo-Persicae ,  St.  Petersb.  1872, 
giebt  im  Glossar  p.  3  irrig  aurahya  mit  langem  ά,  s.  das  Richtige  p.  100,  3,  and 
Enuntiatio  45. 


24 

Die  Nomina  auf  grdspr.  α  bilden  im  Umbrischen  und  Oskischen  den 
Gen.  Sing,  durch  den  Reflex  der  grdspr.  Nominalendung  as;  im  Latei- 
nischen und  Celtischen  dagegen  ist  die  Endung  i  für  /α,  wie  §,  7  be- 
merkt, zur  Geltung  gekommen;  dieselbe  ist  auch  im  Latein  in  den  Fe- 
minis  auf  &  (vgl.  §.  7),  sowie  denen  mit  es  im  Nominativ  [diei,  fida)  vor- 
herrschend geworden,  jedoch  mit  Spuren  genug,  welche  beweisen,  dass 
vor  ihr ,  wie  im  Griechischen ,  Oskischen  und  Umbrischen ,  die  nomi- 
nale, auf  grundsprachlichem  as  beruhende,    herrschte. 

Im  Germanischen  dagegen  ist  sia  nicht  bloss  in  den  Pronominibus 
auf  α,  sondern  auch,  wie  schon  bemerkt,  in  denen  auf  i  bewahrt  und  wie 
im  Sskr.  u.  s.  w.  in  die  Nomina  auf  ursprüngliches  ä  gedrungen.  Von  der 
Endung  sia  ist  jedoch  nur  das  s  geblieben,  z.  B.  goth.  thi-s  =  sanskr. 
ta-st/a;  eben  so,  vom  Pronominalstamm  goth.  ϊ  =  grdspr.  i,  Gen.  Sing. 
m.  n.  ϊ-s  für  grdspr.  i-sia^);  nicht  minder  in  dem  Pronominalstamm  Ai^), 
wo  der  im  Angelsächsischen  und  Altfriesischen  bewahrte  Gen.  im  msc. 
und  ntr.  hi-s  lautet  ^).  Nomina  betreffend  lautet  der  Gen.  Si.  von  goth. 
vulfa,    m.  vulß-s,    von  vaurda,   n.  vaurdi-s. 

Im  Altslavischen  ist  die  Endung  sia,  vielleicht  in  der  Form  sya,  ent- 
schieden  wiedergespiegelt  in  ct-so.  Gen.  sing,  von  ci  =  sskr.  ci  (im  Acc. 
ntr.  ci-d,  welcher  als  Partikel  bewahrt  ist)  =  ci  in  der  Sprache  des 
Avesta,  ciy  im  Altpers.  =  grundsprachlich  und  sskr.  ki  =  lat.  qui  =^ 
gr.  Tl.  Ob  dagegen  diese  Endung  auch  in  den  Pronominibus  auf  grund- 
sprachlich α,  deren  Genet.  im  Altslav.  auf  ^o  auslautet,  z.  B.  to-go,  zu 
erkennen  sei ,  ist  streitig.  Bopp  und  Schleicher  nehmen  es  an ;  Miklo- 
sich  dagegen  bekämpft  es  in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-histor. 
Classe  der  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  (1869  Bd.  LXII  S.  48  ff.)  und  fasst 
go,  wie  ich  die  pronominalen  germanischen  Accus,  auf  goth.  k  u.  s.  w. 
erklärt  habe,  als  hinzugetretene  Partikel  =  sskr.  gha,  griech.  ys  "ή.     Dass 

1)  Leo  Meyer,    Die  Gothische  Spr.  §.  392,  393. 

2)  Ebds.  §.  392. 

3)  Grimm,   D.  Gr.  L  786  (1822). 

4)  Diese  Erklärung ,  welche  so  oft  andern  zugeschrieben  wird ,  ward  von  mir 
zuerst  in  meinem  Griech.  WLexikon  1839,  I.  p.  XIV  aufgestellt,  wie  auch  von  Bopp 
V.  Gr.  §.  326  Bd.  II.  S.  102  (1859)  bemerkt  ist. 
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Miklosich's  Erklärung    von  go   richtig    sei   (vgl.  auch    lit.  gi   in  ths-gi  u. 
s.  w.  1)),  ist  wohl  nicht  dem  geringsten  Zweifel  zu  unterwerfen;  allein  wenn 
er  S.  1 1    (besonderer  Abdruck  S.  6)   bemerkt:      'Die  Einwendung,    dass 
nach  dieser  Theorie  in  togo  das  Genetivverhältniss  nicht  bezeichnet  wird, 
da  an  den  Stamm    to  der  Stamm  go  gefügt  werde,    halte   ich  für  unbe- 
gründet, da  ich  von  der  Ansicht  ausgehe,    dass  ursprünglich  alle  Casus- 
bildung auf  der  Verbindung  eines  Stammes  mit  einem  Pronominalstamm 
beruhte',  also  to-go  für  die  ursprüngliche  Bildung  des  Genetiv  Sing,  von  to 
hält,    so  scheint  mir  diese  Annahme  irrig.     Denn  dass  das  Altslavische, 
wie  alle  Indogermanischen  Sprachen  —  ausser  den  Italischen  und  Celtischen 
—  die  Genetivendung  ίίβ  in  der  Gestalt  so  bewahrt  hatte,  folgt  aus  der 
Form  o-so,  deren  so  er  selbst  (S.  9  (4))  mit  sskr.  sya  für  unzweifelhaft 
identisch  erklärt.     Es  ist  also  kaum  zu  bezweifeln,  dass  einst  to-so  u.  s. 
w.  im  Slavischen  existirte  und  wie  so  dieses  zu  to-go  geworden  ist,  zei- 
gen, wie  mir  scheint,  die  Nebenformen  von  ci-io,  nämlich  (uso-go  2),  ce-so 
und  ("e-go,   das  letzte  bei  Chodzko^)  und  gesichert  durch  die  serbischen 
Genetive  ce-sa,  ce-ga  u.  aa. '•').     Ich  nehme  in  Analogie  mit  Ci-so-go  unbe- 
denklich ein  einstiges  to-so-go  u.  s,  w.  an,  welches,  in  Analogie  mit  ce-go, 
wie  das  in  so  häufig  vorkommenden  Wörtchen  leicht  geschehen  konnte, 
durch  Synkope   in    einem    oder  mehreren  dieser  Bildungen  in  der  slavi- 
schen Grundsprache  die  Silbe  so  einbüsste  und  da,  dem  Sprachbewusst- 
sein  gegenüber,  nun  go  den  Genetivcharakter  auszudrücken  schien,  wurde 
die  Verstümmelung    über    alle    hieher   gehörigen  Bildungen    ausgedehnt. 
Da    demgemäss   einst   die  Endung  sta  wohl  in  allen  geschlechtigen 
Pronominibus  existirte,  so  könnte  es  auf  den  ersten  Anblick  für  wahr- 
scheinlich gelten,    dass  sie  auch,    wie   in  den  meisten  übrigen  Indoger- 
manischen Sprachen,    in  die  Nomina  auf  ursprüngliches  ä  eingedrungen 
sei.     Dafür    könnte    auch    das    gleich  zu   erwähnende  Altpreussische  zu 
sprechen  scheinen.     Allein  dann  wäre  anzunehmen,  dass  z.  B.  in  vlüka, 

1)  Schleicher,   Handb.  der  lit.  Spr.  I.  201,  5. 

2)  Miklosich,  Lexicon  Palaeoslovenic.  1129. 

3)  Grammaire  Paleoslave,  p.  90. 

4)  Miklosich  in  den  Sitzungsber.  d.  Wiener  Ak.  a.  a.  0.  LXII.  10  (5). 
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zunächst  für  vlükä,  das  si  oder  si/  der  Endung  sia  {sya)  spurlos  eingebüsst 
wäre  und  der  dieser  vorangehende  .und  folgende  Vokal,  grundsprchl.  α  zu  (i 
contrahirt  und  dann  verkürzt  sei.  Der  Ausfall  von  i/  (für  i)  hätte  seine 
Analogie  in  der  Endung  so  von  ci-so,  der  von  s  würde  im  Gen.  fem. 
der  geschlechtigen  Pronomina  z.  B.  to-j^  seine  Analogie  finden,  wenn 
wir  dieses  nicht  von  dem  grundsprachlichen  ta-smi-as  =  sskr.  tasyäs 
trennen  dürften;  allein  dieses  wird  zweifelhaft,  insbesondere  durch  die 
gleich  zu  besprechende  litauische  Form,  und  man  wird  demnach  zuge- 
stehen müssen,  dass  die  Erklärung  von  vlüka  aus  grdspr.  varka-sia,  sskr. 
vxikasya,  als  eine  gesicherte  keinesvveges  betrachtet  zu  Averden  vermag. 

Dieselbe  Unsicherheit  gilt  für  das  Litauische  und  hier  auch  für  die 
geschlechtigen  Pronomina  auf  a,  welche  im  Gen.  Sing,  genau  eben  so 
gebildet  sind,  wie  die  Nomina  auf  ursprüngliches  α  und  gar  keine  Spur 
der  einstigen  Endung  sia  zeigen,  wie  das  im  Slavischen,  jedoch  nur  in 
Ct-so,  noch  unzweifelhaft  der  Fall  ist.  Einen  Fall,  wo  si  (oder  sy),  oder 
vielmehr  smi  oder  smy  eingebüsst  wäre,  würde  —  wie  schon  beim  Sla- 
vischen angedeutet  ist  —  der  Gen.  si.  fem.  bilden,  wenn  wir  dessen  lit. 
Form,  z.  B.  tos  aus  tasyas  (so  auch  im  Sanskrit)  für  grundsprachlich  ta- 
smi-as  erklären  dürften ;  allein  6s  ist  auch  die  Endung  der  Nomina  im 
Gen.  sing.  f.  z.  B.  von  ranka-  f.  rankös  und  da  wir  aia  oder  aya  im  Li- 
tauischen entschieden  mit  Einbusse  des  i  oder  y  zw.  ö  contrahirt  finden 
(z.  B.  taiköme  aus  taik-aja-masi,  oder  taik-aia-masi,  tdiköte  aus  tdik-aja-tasi 
oder  tdik-aia-tasi^)),  bin  ich  der  Ansicht,  dass  im  Lit.  die  Femininalen- 
dung  ÖS  mit  der  sskr.  der  Nomina  auf  fem.  ά,  nämlich  ayas  zu  verglei- 
chen ist,  Avelche  durch  die  so  sehr  überwiegende  Mehrzahl  der  nomina- 
len Gen.  Si.  auch  in  die  geringe  Anzahl  der  Pronomina  drang.  Ist  diese 
Erklärung  für  das  Lit.  annehmbar,  so  gilt  sie  auch  für  die  hieher  gehö- 
rigen Gen.  Sing.  fem.  des  Slavischen  und  wird  durch  die  Bewahrung 
des  j  im  Altslav.  to-j^  noch  besonders  gestützt;    dafür  spricht,    beiläufig 


1)  Schleicher,  Compendium  der  Vgl.  Gr.  d.  Indog.  Spr.  1871,  §.  203  S.  250; 
das  α  vor  masi  war  entschieden  in  der  Grundsprache  kurz;  wegen  ursprünglichen  t 
statt  y  an  einem  andern  Orte. 
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bemerkt,  auch  der  goth.  Gen.  der  entsprechenden  Fem,,  dessen  ds  eben- 
falls auf  d-icts  oder  aj/as  beruht  *). 

Scheint  es  demnach  höchst  bedenklich,  die  Gen.  Sing,  der  Nomina 
auf  grundsprl.  α  im  Slavischen  und  Litauischen  aus  a-sla  zu  erklären, 
dann  wage  ich  die  Vermuthung,  dass  sie  nach  Analogie  des  Lateinischen 
und  Celtischen  (s.  §.  7),  ursprünglich  durch  die  Endung  la  gebildet  sind, 
also  z.  B.  lit.  vllkö  aus  vilka-ia  (vgl.  oben  tdiköme),  altslav.  vlüka,  aus 
elükü-ia  zusammengezogen ,  dem  lat.  lupi  aus  lupo4a  entsprechen.  Im 
Litauischen  hätte  dann  diese  nominale  Bildung  —  wie  oben  im  Gen. 
Sing.  fem.  —  sich  auch  in  den  geschlechtigen  Pronominibus  eingebür- 
gert, z.  B.  tö  für  ta-ia. 

Dass  letzteres  durch  die  grosse  Majorität  der  Nomina  sehr  gut  er- 
möglicht war,  zeigt  uns  wohl  am  schlagendsten  eine  analoge  Erschei- 
nung, welche  uns  schon  in  den  alten  Volkssprachen  Indiens  entgegen- 
tritt, nämlich  in  den  prakritischen,  wo  im  Gen.  Sing,  des  Pronomens  der 
2ten  Person  neben  andern  die  Formen  tuka,  tujjha  und  tumaha,  tumha 
erscheinen,  deren  beide  erste  Formen  so  gebildet  sind,  als  ob  im  Altin- 
dischen der  Gen. ,  nach  Analogie  der  nominalen  (z.  B.  αςνα-sya),  tu-sya 
gelautet  hätte,  während  die  beiden  letzten  aus  einem  aus  sskr.  tvam  er- 
weiterten Stamm  tuma  auf  dieselbe  Weise  gestaltet  sind  (gewissermassen 
aus  einem  altindischen  tumasya).  Analog  lautet  der  Gen.  Sing,  der  1. 
Person  neben  andern  Formen  maha,  manjha  (wie  aus  ma-stja,  mama-si/a^)). 
Da  derartige  Formen  Aveder  im  Sanskrit  noch  selbst  im  Pili  vorkom- 
men, so  vfiva  Avohl  Niemand  bezweifeln,  dass  sie  aus  der  nominalen  De- 
clination  in  die  pronominale  eingedrungen  sind. 

Eine  ganz  ähnliche  Erscheinung  begegnet  uns  vielleicht  auch  im 
Altpreussischen. 

Hier  ist  in  den  Pronominibus  die  Endung  des  Gen.  sing,  sia  in 
der  Form  sei,  se  und  ssei  bewahrt ') ,  aber  nicht  bloss  in  den  geschlech- 
tigen Pronominibus,    sondern    vielleicht  auch    in   den  persönlichen.     So 

1)  Vgl.  Leo  Moyer,  die  Gotliische  Sprache  §.  374  S.  468 

2)  Lassen  Instit.  linguae  Prucriticae  §.  111  S.  328;  330  und  §.δΟ  S.  219.  220 

3)  Vgl.  Bopp,    Vgl.  Gr.  §.  190  Bd.  L  (1857)  S.  389. 

4* 
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vom  Artikel,  Nom.  sing.  m.  stas,  stes.  Gen.  stessei  und  steisei,  vom  Pro- 
nomen der  3ten  Person,  Nom.  sing.  m.  tans  (d.  i.  ta-na-s),  Gen.  tennessei, 
vom  Pronomen  possessivum  der  ersten  Ps.,  Nom.  sing,  mai-s  (d.  i.  ma-ia-s 
vgl.  lat.  meus  für  me-iu-s,  sskr.  mad-iya-s).  Gen.  mai-sei  (unbelegt,  aber 
durch  die  Analogie  des  Possess.  der  2ten  Pers.  und  des  Refl.  gesichert), 
von  dem  der  2ten,  Nom.  sing,  twai-s  (vgl.  sskr.  tvad-lya-s  ^)),  Gen.  twai-sei, 
von  dem  des  Reflex.,  Έοτα.  swai-s  [^  s&kx.  svij/a-s  für  *sva-iya-s^)),  Gen. 
swai-sei;  endlich  vom  persönlichen  Pronomen  der  Isten  Person,  Nom. 
sing,  as.  Gen.  mai-sei,  von  dem  der  2ten,  Nom.  sing,  tou,  tu.  Gen.  twaise. 
Ich  sagte  oben,  dass  diese  Gen.  der  persönlichen  Pronomina  vielleicht 
den  präkritischen  ähnlich  zu  fassen  sind.  Zu  diesem  vielleicht  be- 
stimmte mich  die  Aehnlichkeit  dieser  Formen  mit  den  Gen.  Sing,  der 
entsprechenden  Possessiva,  welche  bei  der  in  §.  1  bemerkten  Verwandt- 
schaft zwischen  dem  Gen.  und  dem  Possessivum  möglicher  Weise  an 
deren  Stelle  getreten  sein  könnten  (wie  z.  B.  auch  in  der  Sprache  des 
Avesta  ma-hya  Υφη.  49,  6;  homerisch  tsoio  II.  8,  37).  Ich  würde  diese 
Ansicht  sogar  als  entschieden  auszusprechen  gewagt  haben,  wenn  nicht  die 
besondre  Genetivendung  des  Plur.  der  geschlechtigen  Pronomina  grund- 
sprachlich sam  auch  in  den  Gen.  PI.  der  persönlichen  Pronomina  ge- 
drungen wäre,  während  dieses  in  den  Possessivis  nicht  der  Fall  ist  (vgl. 
vom  Artikel  Gen.  PI.  stei-son  mit  sskr.  te-sham,  vom  Pron.  der  3ten  Ps. 
tennei-son,  vom  Pronom.  der  Isten  Ps.  nou-son,  wo  nou  =  lat.  nö  in  ηό- 
bis^),  von  dem  der  2ten  iou-son,  wo  iou  =  sskr.  yu  in  yu-shma-,    dage- 

1)  Lateinisch  tuo  'dein'  und  suo  'sein',  stehen  bekanntlich  für  altes  tovo,  sovo ; 
das  erstere  entspricht  dor.  wo  (für  teFö),  lesb.  χϊο,  böot.  wo,  sskr.  tva  [zusammen- 
gezogen aus  tava  (vgl.  die  Reflexe  von  sovo),  welches  sich  als  Genet.  sing,  des  Per- 
sonalpronomens der  zweiten  Person  erhalten  hat]  und  im  Avesta  thtva  [wie  im  Sskr. 
aus  tava,  welches  auch  hier  als  Gen.  des  Personalpronomen  bewahrt  ist];  sovo  ent- 
spricht dor.  und  hom.  so  (für  ffifo),  im  Avesta  Ααυα,  zusammengezogen  hva  und  qa, 
im  Sskr.  sva  (für  sava).  Das  griech.  Possessiv  der  ersten  Person  έμό  verhält  sich 
zu  dem  des  Avesta  ma  wie  der  Acc.  sing,  des  entsprechenden  Personalpronomens 
Ιμέ,  neben  welchem  auch  μέ,  zu  sskr.  und  Avesta  ma,  lat.  me  und  ist  also  wahr- 
scheinlich mit  diesem  zu  identificiren. 

2)  Wie  der  altpr.  Reflex  dieses  Casus  zeigt,  welcher,  mit  m  für  grdsprchl.  hh, 
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gen   vom  Possess.  der   2ten  Pers.  twaisei,   wie  im  Sing.,    und  vom  Kefl. 
swaise  =  swaisei  des  Singular^)), 

Da  wir  sonach  den  Reflex  von  da  im  Altpreussischen  verhältniss- 
mässig  soweit  verbreitet  finden,  werden  wir,  mit  Bopp^),  unbedenklich 
auch  die  Genetivform  der  Themen  auf  grdspr.  a,  z.  B.  deiwa-s,  daraus 
deuten  und  diese,  gerade  wie  goth.  vulß-s,  durch  Einbusse  des  la  (oder 
ya)  daraus  erklären.  Bemerkenswerth  ist  dabei  auch  die  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  Gothischen  in  Bezug  auf  das  Verhältniss  des  Genetiv 
zu  dem  Nomin.  msc.  sing.  Wie  im  Goth.  der  Auslautvokal  des  The- 
mas im  Nom.  eingebüsst,  im  Gen.  aber  —  wenn  gleich  zu  t  geschwächt 
—  bewahrt  Avird,  gerade  so  auch  im  Altpreuss.,  nur  dass  hier  im  Gen. 
α  sich  erhalten  hat,  also  wie  goth.  Nom.  vulf-s,  so  altpreuss.  deiw-s  (= 
grdspr.  daiva-s),  wie  goth.  Gen.  vulß-s,  so  altpreuss.  deiwa-s  (=  grdspr. 
daiva-sia). 

§■      10. 

Es  ist  in  dem  Bisherigen  gewissermassen  als  zugestanden  angenom- 
men, dass  die  Endung  des  Gen.  Plur.  sam,  so  wie  die  des  Sing,  sia  und 
ία,  wo  sie  sich  in  der  Nominaldeclination  finden,  in  sie  erst  aus  der  der 
Pronomina  eingedrungen  seien,  sich  also  ursprünglich  in  dieser  entwi- 
ckelt haben. 

Diese  Annahme  wird  zwar  wohl  kaum  bestritten  werden,  wie  sich 
denn  auch  die  Gründe  dafür  leicht  aus  der  Darstellung  entnehmen  las- 
sen möchten.  In  einer  so  jungen  Wissenschaft,  wie  die  Linguistik  noch 
immer  ist,  kann  man  jedoch,  zumal  da  in  dieser  Beziehung  noch  mehr- 
fach zu  wenig  geschieht,  bei  der  Begründung  von  Annahmen  kaum  zu 
viel  thun  und  es  möge  desshalb  erlaubt  sein,  die  Hauptmomente,  welche 


wie  im  Lit.  und  Slav.,  zugleich  die  grdsprchl.  Form  mit  auslautendem  ms,  gebildet 
durch  das  pluraiisirende  s  aus  der  entsprechenden  Endung  des  Sing.  Myam,  wie 
der  Acc.  pl.  am-s  aus  dem  Sing,  am,  am  treuesten  bewahrend,    nou-mans  lautet. 

1)  Vgl.  die  erwähnten  Formen  bei  G.  H.  F.  Nesselmann,  die  Sprache  der  al- 
ten Preussen  S.  40 — 44. 

2)  Vgl.  Gr.  §.  190  Bd.  I.  S.  389. 
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für  die  hier  befolgte  —  wohl  entschieden  -—  sprechen,  wenigstens  her- 
vorzuheben. 

Es  sind  deren  zwei: 

l.  Die  Endungen  säm,  sia  erscheinen  hinter  Pronominibus  auf  α, 
»',  u  d.  h.  allen;  denn  ursprünglich  auf  andre  Vokale  auslautende  Pro- 
nominalstämme giebt  es  im  Indogermanischen  nicht;  —  für  das  San- 
skrit sind  in  Bezug  auf  säm  in  §.  7  Beispiele  für  ä ,  ά,  i,  u  gegeben ; 
eben  so  für  sia  hinter  α.  μ  in  §.  9;  in  letzterem  §.  sind  auch  die  ger- 
manischen mit  Reflex  von  sia  hinter  Pronominibus  auf  grdspr.  ä,  ΐ  ,  so 
wie  das  einzige  altslavische  hinter  &  mitgetheilt;  es  ist  also  nur  noch 
zu  erwähnen ,  dass  sich  im  Germanischen  und  Altslavischen  auch  der 
Eeflex  von  säm  nicht  bloss  hinter  den  geschlechtigen  auf  ursprüngliches 
a,  ά,  sondern  auch  auf  i  zeigt,  vgl.  goth,  thi-z4  m.  n.  =  sskr  te-sham 
(lat.  is-tö-rum),  thi-zö  =  sskr.  td-säm  (lat.  is-td-rum)  und  ebenso  von  ϊ  'ί•ζέ, 
m.  η.  ϊ-ζ6  fem.,  vgl.  angelsächsisch  von  hi:  hi-ra  (altfries.  hiara)  m.  n.  f. 
Ebenso  altslav.  wie  te-chü,  so  auch  i-chü.  —  In  der  Declination  der  No- 
mina dagegen  sind  diese  Endungen  auf  die  Themen  beschränkt,  welche 
auf  grdsprchl.  ä,  ά  auslauten  (die  lateinischen  auf  ei,  eu,  welche  im  No- 
min. Sing,  auf  es  auslauten,  dürfen  wir  wohl  dabei  ausser  Acht  lassen); 
sämmtliche  übrige  Categorien,  d.  h.  die  msc.  auf<i  (auch  manche  Fem.  der 
Art),  die  auf  ϊ,  ί,  ύ,  ύ,  Δι,  au,  au,  so  wie  alle  auf  Consonanten  reflectiren 
in  Gen.  pl.  nur  die  grdsprchl.  Nominalendung  am,  im  Gen.  Sing,  as,  äs. 

Man  darf  demgemäss  behaupten,  dass,  wenn  sam,  sia  schon  ur- 
sprünglich der  Nominaldeclination  angehört  hätten ,  sich  auch  Spuren 
davon  in  den  andren  Categorien  finden  würden.  Da  diess  nicht  der 
Fall  ist,  sie  dagegen  in  allen  Pronomin alcategorien  erscheinen,  dürfen 
wir  daraus  folgern,  dass  sie  zuerst  nur  in  diesen  ihren  Sitz  hatten,  und 
erst  später  —  wenn  gleich  schon  theilweis  in  der  Grundsprache  —  von  da 
auch  in  eine  Categorie  der  Nomina  (die  auf  a,  f.  ά)  eingedrungen  seien. 
Dafür  spricht  auch  die  Analogie  noch  späterer  Erscheinungen,  wie  z.  B. 
die  schon  in  §.  7  erwähnte,  wo  die  pronominale  Endung  des  N.  pl.  msc.  % 
im  Griechischen  und  Latein  in  den  Nom.  pl.  der  Nomina  auf  grdspr. 
α,  fem.  ά  nicht  bloss  im  msc,  sondern  —  gegen  alle  Analogien  —  selbst 
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im  Fem.  eindrang,  ja  sogar  die  ursprüngliche  Form  im  Fem.  der  ge- 
schlechtigen Pronomina  verdrängte. 

2.  Entscheidet  für  die  Richtigkeit  der  Annahme  der  Umstand, 
dass  die  besonderten  indogermanischen  Sprachen  in  der  Verbreitung  die- 
ser Endungen  sehr  von  einander  abweichen. 

Im  Germanischen,  Altpreussischen  und  Altslavischen  zeigt  sich  der 
Reflex  von  sdm  in  den  geschlechtigen  Pronominibus  (goth.  thi-ζέ  m.  n., 
thi-zo  f.,  altpr.  stei-son  m.  f. ,  altslav.  techü ,  m.  f.  n.) ,  ist  aber  —  und 
so  auch  im  Celtischen  —  in  kein  einziges  Nomen  gedrungen;  denn  das 
altslav.  bestimmte  Adjectiv  ist  bekanntlich  mit  einem  Pronomen  zusam- 
mengesetzt. 

Im  Litauischen  ist  sie  sogar  in  den  geschlechtigen  Pronom.  durch 
die  nominale  Flexion  verdrängt  (z.  B.  tu  m.  f.  n.  vgl.  m.  vilku,   f.  ranku) 

Dagegen  ist  sie  im  Altpreussischen  selbst  in  die  persönlichen  Pro- 
nomina eingedrungen  nou-son ,  iou-son  (s.  §.  9). 

Im  Sanskrit  und  in  der  Sprache  des  Avesta  ist  sie  zwar  nicht  in 
diese,  wohl  aber  in  einige  Pronominalia  auf  ä,  ά  gedrungen ,  im  Avesta 
—  wir  dürfen  wohl  sagen:    noch  —  mit  der  nominalen  Form  daneben 

Im  Griechischen,  Oskischen,  Umbrischen  und  Latein  ist  sie  in  die 
Declination  der  Feminina  auf  ursprüngliches  femininales  ά  gedrungen,  z.  B. 
χωρών  für  χωρά-ων  statt  χωρό-σων  von  χώρα,  osk.  egma-zum,  umbr. 
menza-ru,    lat.  mensä-rum^). 

Im  Lateinischen  hat  sie  sich  dann  noch  weiter  verbreitet,  zunächst 
über  die  Themen  der  5ten  Decl.,  welche  im  Nom.  sing,  auf  es  auslauten, 
aber,  Avie  an  einem  andern  Orte  gezeigt  ist,  im  Flexionsthema  auf  ei, 
oder  eu  schlössen ^),  ζ.  Β.  die-rum,  Flexionsthema  dieu,  ursprüngliches 
diu,   re-rum,    Flexionsthema  rei. 

Endlich  ist  sie  auch  gegen  die  Analogie  des  Oskischen,  Umbrischen 
und  höchst    wahrscheinlich   auch  Griechischen ,    im  Latein  in  die  Decli- 


1)  Bücheier,   Grundriss  der  lat.  Decl.  S.  45. 

2)  'Ueber  die  Entstehung  des  Indogerm.  Vokativs'  §.  25 ,  in  Abhdlgen  der  k. 
Ges.  d.  Wiss.  XYII.  5G  flf.  u.  77  flf. 
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nation  der  msc,  und  n.  auf  grundsprachliches  α  gedrungen ,  daneben  je- 
doch noch  mit  mehrfachen  Beispielen  der  ursprünglichen  Formation 
ohne  r  (für  s),    z.  B.  populö-rum,  hellö-rum. 

Ich  bediente  mich  des  Ausdrucks  'höchst  wahrscheinlich'  in  Bezug 
auf  das  Griechische,  theils  weil  das  Oskische  und  Umbrische  entschieden 
diese  Bildung  nicht  kennen,  theils.  weil  das  Bestehen  der  ?--losen  Formen 
für  das  verhältnissmässig  späte  Eindringen  in  die  2te  lateinische  Decli- 
nation  spricht.  Es  lässt  sich  jedoch  nicht  verkennen,  dass  sich  auch  in 
ivuvJ''  ^'^  der  griech.  2.  Decl.  λόγων  aus  λογώ-αων  durch  Einbusse  des  α  erklären 
Hesse;  der  Umstand,  dass  sich  kein  verrätherischer  Accentwechsel ,  wie 
z.  B.  in  χωρών  zeigt,  entscheidet  nicht  dagegen.  Denn  auch  in  der  ersten 
Declination  tritt  er  mehrfach  nicht  ein^),  was  wesentlich  darauf  beruht, 
dass  die  Entstehung  dieser  Form  in  den  hieher  gehörigen  Ausnahmen 
vom  Sprachbewusstsein  nicht  mehr  gefühlt,  oder  das  Gefühl  dafür  durch 
andre  Momente  aufgehoben  war.  Diess  konnte  aber  bei  ων  für  ω-ων 
noch  viel  leichter  eintreten,  da  die  beiden  lautgleichen  Längen  sich  viel 
rascher  vereinigen  mussten,  als  die  ungleichen  α-ων  der  ersten  Declina- 
tion. War  aber  diese  Vereinigung  einmal  innig  geAvorden ,  dann  fügte 
sich  diese  Form  mit  Leichtigkeit  der  fast  durchgreifenden  Analogie,  wo- 
nach der  thematische  Accent  nur  dem  Einfluss  der  Silben-Zahl  und 
-Quantität  wich.  Dieser  Einfluss  hat  sich  aber  erst  verhältnissmässig 
spät  geltend  gemacht;  denn  sonst  würde  auch  die  Bildung  durch 
ων  ohne  ff,  ursprünglich  λόγο  mit  ων,  den  Accent  haben  zurückziehen 
müssen.  Freilich  ist  mir  kein  Fall  bekannt,  Λνο  α  zwischen  zwei  ω  ein- 
gebüsst  wäre ;  allein  auch  dieser  Einwand  ist  nicht  entscheidend ,  ein- 
mal, weil  die  Ausstossung  von  ο  zwischen  Vokalen  überhaupt  keines- 
weges  durchgreifend  ist  und  dann,  weil  sich  die  Ausstossung  sowohl 
hinter  ω,  ζ.  Β.  ώτύς  für  ώ-α-ατ-og  (Nom.  ovg,  Th.  ονσατ,  vgl.  lat.  auri  für 
ausi) ,  als  vor  ω ,  ζ.  Β.  eben  χωρών  für  χωρά-σων  findet.  Doch  ich  will 
diese  Frage  nicht  weiter  discutiren  und  nur  noch  darauf  aufmerksam 
machen,  dass ,  wenn  man  den  Gen.  pl.  der  2ten  Declination  nach  Ana- 


1)  Vgl.  Kühner,  Ausf.  Gr.  d.  Gr.  Spr.  I^,  1  S.  305, 
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logie  des  Umbr.  und  Oskischen  aus  der  nominalen  Endung  toy  (nicht 
οων)  erklärt,  man  dieselbe  Erklärung  auch  für  dieselben  Casus  der  Pro- 
nomina auf  0  annehmen  rauss,  also  z.  B.  auch  τών  m.  n.  so  zu  deuten 
(aus  τό-ων,  nicht  τώ-σων)  und  wie  im  Litauischen  anzunehmen  hat.  dass 
in  ihnen  die  pronominale  Flexion  durch  die  nominale  verdrängt  ist  [vgl. 
auch  die  Verdrängung  des  Nom.  pl.  der  Feminina  der  geschlechtigen 
Pronomina  im  Griech.  und  Latein  in  §.  7). 

Was  sia  betrifft,  so  ist  es  nur  in  den  Gen.  sing.  m.  n.  der  nomi- 
nalen Themen  auf  grundsprachliches  ά  gedrungen  und  zwar  nur  im  Ari- 
schen Sprachzweig,  im  Griechischen,  Gothischen  und  Altpreussischen ; 
nach  einigen  auch  im  Litauischen  und  Altslavischen  (s.  §.  9).  Dagegen 
entschieden  nicht  im  Italischen  und  Celtischen. 

Hatten  nach  dieser  Ausführung  sam  und  sia  ursprünglich  ihre 
Stelle  nur  im  Pronomen  und  sind  erst  von  da  aus  in  die  Declination  ei- 
niger Nomina  gedrungen,  so  darf  man  dasselbe  wohl  auch  von  ?o  ver- 
muthen.  Diese  Endung  haben  wir  zwar  erst  in  den  persönlichen  Pro- 
nominibus des  Griechischen  und  Latein  (§.  3.  5)  nachgewiesen;  allein  es 
ist  schon  §.  4  angedeutet  und  wird  in  §.  13  ff.  gezeigt  werden,  dass  sie 
auch  in  den  arischen  Sprachen  erscheint  und  sich  dadurch  als  schon 
grundsprachliche  Endung  des  Gen.  Sing,  von  Pronominibus  zu  erkennen 
giebt. 

In  die  Nominaldeclination  dagegen  ist  sie  weder  im  Arischen  noch 
Griechischen  oder  Germanischen  eingedrungen ,  wohl  aber  im  Lateini- 
schen und  Celtischen  (s.  §.  7)  und,  wie  ich  annehmen  zu  müssen  glaube, 
auch  im  Litauischen  "und  Slavischen  (§.  9). 

§.      11. 

Ist  nach  dem  vorigen  §.  von  den  Endungen  sam  und  sia  anzuneh- 
men, dass  sie  ursprünglich  nur  Pronominibus  angehörten,  so  ist  ihre 
Entstehung  ohne  Schwierigkeit  zu  erkennen. 

Es  ist  durch  eine ,  verhältnissmässig  grosse ,  Fülle  von  Beispielen 
bekannt,  dass  die  Pronomina  mit  einander  zusammengesetzt  werden,  so 
z.  B.  sskr.  a-na,    i-ma,    griech.  av-w  (wo  αυ  =  dem  Pronomen  aca  des 
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Avesta),  lat.  is-te,  selbst  nach  Zusammensetzung  mit  einer  Partikel,  wie 
ο-ν-το,  το-ν-το  (wo  ν  =  der  sskr.  Part,  u,  welche  hinter  sa,  ta,  in  den 
Veden  nicht  selten  verstärkend  wirkt,  wie  sa-u  Rv.  III.  8,  4  ^),  tarn  u  u. 
aa.).  In  diesen  Zusammensetzungen  ist  stets  nur  das  letzte  Glied  ilec- 
tirt  z.  B.  αν-τός,  αν-τον,  is-tius,  sskr.  a-nena,  i-man.  Wir  dürfen  dem- 
nach unbedenklich  annehmen ,  dass  sam  der  Gen.  Plur. ,  sia  der  Gen. 
Sing,  eines  Pronomens  sei,  welches  z.  B.  mit  dem  Pronomen  demonstr. 
ta,  dem  Interrogativum  ha  u.  s.  w.  zusammengesetzt  war.  Es  kann  zwar 
bei  dieser  Annahme  auf  den  ersten  Anblick  auffallend  scheinen,  dass  sich 
diese  Zusammensetzung  nicht  in  allen  Casus  findet ;  allein  diese  Erschei- 
nung zeigt  sich  in  den  alten  Phasen  der  Indogermanischen  Sprachen  noch 
mehrfach ,  so  z.  B.  ist  na  in  dem  zusammengesetzten  sskr.  Pronomen 
α'Πα  nur  im  Sing,  des  Instr.  und  im  Dual  des  Gen.-Locativs  erhalten. 
Diese  Erscheinung  erklärt  sich  aus  dem  viel  grösseren  Reichthum  an 
Pronominalstämmen  in  der  Indogermanischen  Grundsprache,  als  in  der 
späteren  Zeit.  Je  nach  dem  Bedürfniss  —  gewissermassen  des  Momen- 
tes —  traten  diese,  die  ursprünglich  gewiss  sehr  verschiedene  Bedeutung 
hatten,  mit  einander  in  Verbindung,  zuerst  natürlich  ohne  dass  dabei 
an  ein  Declinationssystem  gedacht  wurde.  Erst  als  das  Sprachbewusst- 
sein  gewissermassen  die  begrifflich  zusammengehörigen  Casus  zusammen- 
zuordnen anfing,  bildeten  sichDeclinationssysteme;  diese  ordneten  sich  aber 
zunächst  nicht  nach  Stammeseinheit  zusammen,  sondern  nach  der  begriffli- 
chen Verwandtschaft,  wie  sie  im  Gebrauch  zur  Geltung  gekommen  Avar, 
Diesen  Zustand  reflectiren  uns  die  ältest  fixirten  Phasen  der  Indoger- 
manischen Sprachen,  welche  im  Allgemeinen  —  und  für  die  Pronomina 
speciell  —  durch  die  Sprache  der  Veden  und  des  Sanskrit  überhaupt, 
so  wie  die  des  Avesta,  repräsentirt  werden  —  diese  Sprachen,  Avelche 
man  mit  Recht  als  die  hohe  Schule  der  Grammatik  und  Linguistik  be- 
zeichnen darf;  denn  ohne  die  tiefste  Kenntniss  derselben  ist  weder  eine 


1)  Ich  gebe  hier  ein  Beispiel,  weil  unmittelbar  hinter  sa  die  Partikel  u  sel- 
ten erscheint ,  vielmehr  gewöhnlich  hinter  sed  (für  sa  id) ,  hinter  den  an  ta  sich 
schliessenden  Casus  ist  sie  dagegen  so  oft  gebraucht,  dass  es  keiner  Anführung  τοη 
Beispielen  bedarf. 
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Ausbildung  zum  Grammatiker  noch  Linguisten  denkbar.     Daher  hier  die 
Erscheinung,  dass  im  Sskr.  das  Declinationssystem  mehrerer  Pronomina 
aus    den    verschiedensten  Pronominalstämmen     und    Zusammensetzungen 
gebildet  ist,    eine  Anordnung,    die  wir  der  hoch  vollendeten  grammati- 
schen Einsicht  der  indischen  Grammatiker  verdanken  und  leider  schwer- 
lich mehr  im  Stande  sind  für  die  Sprache  des  Avesta  —  ausser  wo  wir 
das  Sanskrit    zum  Führer    haben  —    ganz    wieder   herzustellen.     In  den 
verwandten  Sprachen  ist  uns  nur  die  Verbindung  des  Pronomen  sa  und 
ta  zur  Bildung    des  Demonstrativs  bewahrt  —    wie    im  Sanskr.  und  der 
Sprache  des  Avesta  —  so  auch  im  Griechischen    und  Gothischen ,    An- 
gelsächsischen   und    Altnordischen.      In    der    weiteren  Entwickelung  der 
Sprachen    wird    das  Gefühl    der  Analogie   in    den   zu    einem  System  zu 
verbindenden  Formen    immer    mächtiger    und  verdrängt   den  ursprüngli- 
chen   Reichthum    der    Sprache    im    Allgemeinen   durch    Uniformität ;    in 
Bezug    auf    die    Pronomina    speciell     zugleich     durch    die  Subsumirung 
der   alten    specialisirenden  Demonstrativa    unter    den  allgemeinen  Begriff 
der    Demonstration    überhaupt;    diese    beiden    Momente   wirkten    dahin, 
dass  die  alten  Demonstrativa  mit  ihrer  differenten  Bedeutung  nach  und 
nach  selbst  bis   auf   eines    eingebüsst    wurden  und  die  bewahrten  durch 
Elimination  der  stammverschiedenen  Casus  und  Ersetzung  derselben  aus 
dem  Stamm,  welcher  in  der  Majorität  der  Casus  herrschte,  stammgleich 
wurden.     So  ist  im  Latein,    Litauischen  und  Slavischen ,    das  im  Sskr., 
dem  Avesta,  Griechischen  und  einigen  germanischen  Sprachen,  im  No- 
min. Sing.  msc.  und  fem.  bewahrte   sa  durch  den  in  den  übrigen  Casus 
herrschenden  Pronominalstamm  ta  verdrängt  (Lit.  Nomin.  Si.  m.  tä-s,  f. 
tä,  altslav.  ra.  tu,    f.  ta)    und  ähnlich  in  den  übrigen  germanischen  der 
im  Sskr.  und  Avesta   bewahrte   Nom.   m.  s-tfa-s   (aus   sa-ya  zusammen- 
gesetzt) f.  s-1/ά    durch    den  in    den    übrigen  Casus   herrschenden  Stamm 
t-t/a  (aus  ta-1/a  zusammengesetzt) ,    z.  B.  Althochdeutsch  Nom.  si.  m.  dSr 
[dir)  f.  diu ,   dea ,    die. 

§.      12. 

Giebt    man  —   in    Uebereinstimmung   mit    dem    vorigen   §   —    zu, 
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dass  in  s-am,  s-ia  das  anlautende  s  Rest  eines  Pronominalstamms  sei, 
welcher  mit  andern  zusammengesetzt  sei,  in  denen  diese  Casusendungen 
vorkommen,  dann  liegt  natürlich  am  nächsten  zu  vermuthen,  dass  die- 
ses s  Rest  des  eben  erwähnten  Pronomen  sa  sei. 

Für  diese  Annahme  sprechen  schon  im  Allgemeinen  zwei  Umstände: 
1.  lässt  sich  schon  vorweg  vermuthen,  dass  dieses  Pronomen,  wel- 
ches uns  in  den  verschiedenen  dazu  gehörigen  Derivaten  in  der  Bedeu- 
tung 'einer'  und  'dieser'  entgegentritt,  einst  —  in  der  Grundsprache  — 
mehr  Casus  zu  bilden  fähig  war,  als  die  sind,  in  denen  es  zur  Ergän- 
zung von  ta  in  den  alten  Phasen  dient,  nämlich  Nom.  si.  msc.  und  fem. 
(vom  griech,  Nom.  pl.  m.  f.  sehen  wir  natürlich  ab,  da  diess  spätere, 
durch  den  Sing,  hervorgerufene  Formen  sind).  Für  die  Richtigkeit  die- 
ser Vermuthung  entscheidet  zunächst,  dass  auch  dessen  Locativ  Sing. 
sa-smin  in  den  Veden  gebraucht  wird.  Im  alten  Latein  erscheinen  aber 
auch,  ausser  Nom.  si.  fem.  sa  (in  sapsa),  Acc.  sam  und  Acc.  pl.  m.  sos; 
ob  aus  der  Grundsprache  bewahrt  oder  später  gebildet,  wage  ich  nicht 
zu  entscheiden;  für  jenes  spricht,  jedoch  wenig  beweisend,  da  hier  wohl 
wenigstens  einige  jüngere  Bildungen  zu  erkennen  sind,  die  Verwendung 
von  sa  als  hinteres  Glied  in  pronominaler  Zusammensetzung  im  Oski- 
schen  (s.  2).  Die  durchgeführte  Declination  von  si  im  Slavischen  ist 
natürlich  erst  nach  der  Besonderung  entwickelt. 

Ausserdem  hat  sich  im  Arischen  der  Acc.  si.  ntr.,  sskr.  sd-m.  Alt- 
persisch und  Avesta  ham  als  Präposition  (in  den  Veden  und  dem  Avesta) 
und  als  Verbalpräfix  in  der  Bedeutung  "eins',  'in  einem',  'zusammen',  er- 
halten ;  im  Sskr.  ausserdem  der  alte  Abi.  sät  (vgl.  Oskisch  in  2)  in  Zu- 
sammensetzungen ,  ebenfalls  eigentlich  in  der  Bedeutung  "in  eins  mit', 
dann  'zu',  z.  B.  agni-sat  'zu  Feuer'.  Mit  diesem  letzterem  Gebrauch  ist 
die  griech.  Adverbialendung  as  eng  verwandt,  wie  in  ομό-αε,  οΐκό-σε  (höchst 
wahrscheinlich,  nach  Analogie  von  ο1χορ-δε ,  für  όμόν-αε,  οϊχόν-Οί)  ,  und 
man  könnte  es  phonetisch  sogar  damit  identificiren ,  da  im  Griech.  aus- 
lautendes τ  eingebüsst  Λvird  und  dann  das  ά  vei-kürzt  werden  konnte, 
Avie  diess  bei  ursprünglich  auslautendem  ά  oft  geschieht,  z.  B.  in  der 
eben  erwähnten  Adverbialendung  -δε  =  sskr.  -da,  im  Avesta  da  =  ahd. 
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ζδ,  zuo.  Allein  wie  für  -δα  möchte  es  gerathener  sein,  auch  für  -σ*  an- 
zunehmen, dass  es  für  sä  stehe  und  alter  Instrumental  sei.  —  Es  haben 
ausserdem  auch  noch  andre  Casus  von  sa  sich  erhalten  s.  2  und  §.13 
—   16. 

2.     Dass   im  Oskischen   der  Reflex    von  sa   als   hinteres  Glied  der 
Pronominalcomposition  fast  in  allen  Casus  erscheint,    nämlich: 


m. 


u. 


Sing. 

Acc. 

» 

e-σοτ 

Gen. 

ei-zeis 

ei-sels 

Abi. 

ei-su-cen 

el-süd , 

ei-zu-c     el-sa-k ,   ei-za-k 

Loc. 

ei-zei-c 

et-sei  , 

e-sel         [e]i-sai 
Plur. 

Gen. 

» 

» 

ei-zazun-c 

Acc. 

ei-zois 

» 

ei-za[i]s-c  ^). 

§.      13. 

Entscheidender  aber  ist  für  unsre  Annahme,  dass  wir  gerade  die 
Genetive  sdm  und  sia,  als  die  des  Pronomen  sa,  und  zwar  in  den  ältest 
fixirten  Phasen  des  Indogermanischen ,    nachzuweisen  im  Stande  sind. 

Dass  som  der  Gen.  PI.  von  sa,  m.  n.  sä  f.  sein  könne,  bedarf  kaum 
einer  Bemerkung.  Die  organische  Form,  gebildet  durch  den  allgemei- 
nen Exponenten  des  Gen.  pl.  am,  musste  organisch  m.  n.  sa-am,  f.  sa-dm 
lauten ;  daraus  entstand  durch  Contraction  sam,  wie  in  allen  indogerma- 
nischen Sprachen  in  den  Themen  auf  grdspr.  α ,  ά,  ausser  theilsweis 
Griechisch,  Oskisch,  Umbrisch,  Lateinisch  und  Arisch;  was  die  letzten 
jedoch  betrifft,  so  erscheint  neben  den  auf  näm  —  d.  h.  durch  den  Gen. 
Plur.  des  Pronominalstamms  na  {*na-dm,  m.  n.  *nd-äm  f.)^)  gebildeten 
—  auch  der  ursprüngliche  auf  dm  in  der  Sprache  des  Avesta  oft  und  in 


1)  Enderis,  Versuch  einer  Formenlehre  der  Oskischen  Spr.  LXVIII. 

2)  Im  Päli  hat  na    eine  fast   vollständige  Declination ,    aber  im  Gen.  pl.,  in 
Analogie  mit  ta  u.  s.  w. ,  ncsaia ,   «eisam. 
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den  Veden  noch  bisweilen;  so  z.  B.  in  Rv.  I.  166,  15,  wo  der  überlie- 
ferte Text    vaya'm   hat ,    das  Metrum    aber    entschieden    fordert  vayä&m 

(ü )  zu  lesen,  von  vayä  in  der  Bedeutung  'Sippe'  (aus  'Zweig';    das 

Petersb.  Wtbch.  anders);  die  Marut's  werden  so  genannt,  als  innig  ver- 
brüderte (vgl.  auch  VII,  4  0,  5,  wo  statt  vayä  zu  lesen  ist  vayasah  (NB. 
nicht  ^so,  weil  Ende  des  Stollens).  Ein  andres  Beispiel,  welches  schon 
von  BoUensen  angemerkt  ist,  findet  sich  Rv.  I.  71,  3  in  devd'n  janma, 
Jt  welche  für  deva'm  |  janma  stehen,  nicht,  wie  der  Pada- Verfertiger  annahm, 

.'  1  .Λ  (^.für  devd'n  \  janma  \  ,  wie  schon  die  Parallelstelle  devd'nam  janma  I.  7  0, 
3  zeigt. 

Vergleicht  man  nun  den  Gebrauch  der  altpersischen  Enklitika, 
welche  sich  an  den  Pronominalstamjpa  schliessen,  den  Fr.  Spiegel  sa 
schreibt  ^),  mit  dem  der  Casus,  welche  in  dem  Avesta  zu  dem  Stamm  ha 
gehören  und  sh  statt  h  nur  —  in  Harmonie  mit  der  bekannten ,  auch 
für  das  Sanskrit  geltenden,  phonetischen  Regel,  welche  grundsprachliches 
und  sskr.  s  hinter  andern  Vokalen,  als  ä,  ά  oder  Diphthongen,  in  sh  ver- 
wandelt —  hinter  i  zeigen  ^],  so  kann  man  keinen  Augenblick  zweifeln, 
dass  beide  Stämme  identisch  sind.  Dann  ist  aber  der  grundsprachliche 
Anlaut  s\  im  Avesta  ist  er  der  eranischen  Phonetik  gemäss,  im  Allge- 
meinen in  h  verwandelte  und  nur  hinter  i  in  enklitischem  Anschluss 
als  sh  bewahrt;  im  Altpersischen  dagegen,  Λνο  sich  diese  Casus  mit  dem 
vorhergehenden  Worte  stets  aufs  engste  vereinigen,  ist  er,  eben  in  Folge 
dieser  engen  Vereinigung,  stets  als  Sibilant  erhalten  ^).  Unter  diesen 
altpersischen  Casus  erscheint  nun  zunächst  als  Gen.  PI.  -säm^),  und  die- 
sen dürfen  wir  unbedenklich  als  Genet.  pl.  von  sa  fassen  und  als  eben 
den  Casus,  welcher  zuerst  vermittelst  Zusammensetzung  hinter  geschlech- 
tigen Pronominibus  erschien  und  sich  dann  in  der  Declination  weiter- 
verbreitete. 

Ferner    erscheint   aber   unter  diesen  Casus   als  Gen.  si.  altpersisch 


1)  'Die  Altpersischen  Keilinschriften'  S.  219. 

2)  Justi,    Handbuch  der  Zendsprache  S.  311. 

3)  Vgl.  über  das  Altpersische  s  Spiegel  a.  a.  0.  S.  138,  VII.  2. 

4)  Vgl.  Spiegel  a.  a.  0.  S.  219. 
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saiy,  welchem  im  Avesta  zunächst  —  aber  nur  hinter  i  —  shi  entspricht; 
sonst,  mit  regelrechtem  Uebergang  von  grdsprchl.  s  in  eranisch  /<.  theile 
M,  theils  h6i.  Dem  altpers.  aiy  entspricht  nun  bekanntlich  sanskr.  e, 
vgl.  z.  B.  altp.  tyaiy  —  sskr,  tye ;  das  sskr.  e  aber  dem  έ  sowohl  als  6% 
des  Avesta ;  vgl.  z.  B.  sskr.  vi^ve  =  νϋς-ρέ  des  Avesta,  hhares  =  bharois. 
Es  würde  also  dem  altp.  saiy  =  Μ  und  h6i  des  Avesta,  im  Sskr.  se 
entsprechen;  im  Sanskrit  erscheint  dieser  Gen.  Sing,  von  sa  nicht,  wohl 
aber  ist  er  im  Prakrit  bewahrt  ^)  und  darf,  als  treuester  Reflex  der  Alt- 
pers. und  Avesta-Formen ,  als  dem  Altindischen  angehörig,  und  in  den 
Volkssprachen  erhalten,    betrachtet  werden. 

Es  ist  nun  ferner  bekannt,  dass  sskr.  e,  altp.  aiy  und  im  Avesta 
i  und  6i  aus  grundsprachlichem  ai  ,  ai  entstanden  sind ,  man  vgl.  z.  B. 
den  Sing.  Loc.  der  Themen  auf  α,  welcher,  mit  Antritt  des  Exponenten 
dieses  Casus  i,  grdsprchl.  m,  sskr.  e  (z.  B.  gata:  gate),  altp.  aiy  (z.  B. 
haga:  hagaiy),  im  Avesta  έ  (für  welches  im  Anlaut  und  Inlaut  gewöhn- 
lich a^  eintritt) ,  und  6i  (z.B.  nmdna:  ?imane,  skyaothana:  skyaothanöi) 
lautet;  ferner  für  langes  ί  die  Potentialformen  z.  B.  grdspr.  hharoA,  im 
Sskr.  hharemaki  (Rv.  IX.  79,  2),  im  Avesta Jafa^?wa,  bharois^).  —  Ferner 
zieht  sich  im  Sanskrit  sowohl,  als  im  Avesta,  ία  nicht  selten  in  I  zusam- 
men, vgl.  z.  B.  von  satf,  Nom.  pl.  satfs  für  grdspr.  sati-as  Rv.  VIII.  6, 
8 ;  ebenso  im  Avesta  ςύηίβ  für  (tlni-as  (vgl.  sskr.  fun-ί  f.,  von  ςναη  'Hund'). 
Für  das  Altpersische  kenne  ich  kein  Beispiel,  was  aber  bei  dem  gerin- 
gen Umfang  der  Texte  unerheblich  ist. 

Auf  diese  regelrechten  Uebergänge  gestützt,  dürfen  wir  unbedenk- 
lich annehmen,  dass  die  allen  vier  eranischen  Formen  {saiy,  shS,  Jii,  h6i) 
zu  Grunde  liegende  und  mit  dem  prakritischen  se  identische  Form  zu- 
nächst auf  sa-i,  weiter  sa4a  beruht;  damit  erhalten  wir  einen  Gen.  si. 
des  Pronomen  sa,  welcher  genau  so,  wie  griech.  έμε-ιο,  σε~ιο,  ί-ιο,  durch 
die  Gen.-Endung  ία  gebildet  ist  und  in  der  zweiten  Stufe  *sa4  —  natürlich 


1)  Lassen,  Inst.  1.  Proer.  327. 

2)  Vgl.  meine  Abhdlg.  'Ueber  die  Entstehung  des  Indogernian.  Optativs  (Po- 
tentialis)  u.  s.  w.'  in  'Abhandlungen  der  kön.  Ges.  d.  Wiss.'  XVI.  155  ff. 
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in  von  einander  unabhängiger  Entwickelung  —  sogar  mit  lat.  me-i,  tu4, 
su4 ,    zusammentrifft. 

Die  dritte  Stufe  bildet  dann  die  speciell  arische  Contraction  zu 
*sai,  besondert  zu  altp.  saii/ ,    Avesta  hdi,    hS,   sM,    prakr.  se. 

§.     14. 

Ehe  wir  weiter  schreiten ,  müssen  wir  einen  Augenblick  Halt  ma- 
chen ,  um  die  analogen  Bildungen  des  Sanskrit  nachzuweisen ,  Avelche 
entscheidend  dafür  sprechen,  dass  wir  Kecht  hatten,  das  prakr.  se  als 
einen  Ueberrest  des  Altindischen  zu  betrachten ,  ja  uns  wohl  berechti- 
gen, den  Mangel  desselben  im  Sanskr.  als  einen  rein  zufälligen  zu  be- 
zeichnen. Zugleich  führen  sie  zur  Erkenntniss  noch  andrer  identischer 
Formen  im  Eranischen;  diese  erweisen  sich  dadurch  als  arisch  und  da 
sie  ihre  treuen  Spiegelbilder  im  Latein  und  Griechischen  finden,  so  er- 
halten wir  dadurch  das  unbezweifelbare  Recht,  diese  Gen.  sing,  auf  ία 
schon  als  grundsprachliche  hinzustellen. 

Genau  so,  wie  sich  altp.  saiy,  Av.  hi  [sM) ,  hdi  zu  prakritisch  (alt- 
indisch) se  A'erhält,  verhalten  sich  die  Nebenformen  des  Gen.  und  Dativ 
Sing,  der  Pronomina  der  Isten  und  2ten  Person  Altp.  maiif,  taiy  zu  me, 
m6i,  ιέ,  toi  im  Avesta  und  me ,  te  im  Sanskrit.  Es  ist  demnach  nicht 
dem  geringsten  Zweifel  zu  unterwerfen,  dass  auch  sie  ganz  eben  so  zu 
erklären  sind,  also,  wie  Altp.  saiy  u.  s.  w.,  aus  ursprünglicherem  ma-ia, 
ta-ia,  also  genau  dem  homer.  έμε-ιο,  σε-ιο  (für  τε-ιο)  entsprechen,  und 
durch  ία  gekennzeichnete  Gen.  sing,  von  ma,  ta  (von  tva)  sind.  Dass 
sich  diese  ursprünglichen  Genetive  im  Arischen  auch  zur  Bezeichnung 
des  Dativs  befähigt  haben,  beruht  auf  der  schon  im  vedischen  Sanskrit 
beginnenden  Vermischung  des  Dativs  mit  dem  Genetiv  (worüber  Genaue- 
res in  meiner  Grammatik  der  vedischen  Sprache),  welche  in  der  fast 
vollständigen  Absorption  des  Dativs  durch  den  Genetiv  in  den  indischen 
Volkssprachen,  dem  Pali  und  den  präkritischen,  ihren  Abschluss  fand. 
Beispiele   dieser  Vermischung    finden   sich   auch  im  Altpersischen '^)  und 


1)  F.  Spiegel,  Altpers.  Keilinscbr.  S.  44,  0,  6. 


im  Avesta.  Der  innre  Grund  ist.  weil  die  Hauptbedeutung  des  Gen. 
'angehörig',  nicht  selten  auch  die  des  Dativs  ist,  wie  denn  die  Englän- 
der z.  B.  in  überaus  vielen  Fällen  den  Dativ  oder  bald  Dativ  bald  Ge- 
netiv gebrauchen,  wo  wir  nur  den  Genetiv,  z.  B.  eneray  to  und  of. 

Ist  aber  sskr.  me,  te,  präkr.  se,  im  Avesta  mS,  tu,  he  u.  s.  w.  aus  ma-ta 
u.  s.  w.  entstanden,  so  ist  dasselbe  auch  für  das  Reflexiv  des  Av.  qaέ  anzuneh- 
men; da  dieses  nur  als  vorderes  Glied  von  Zusammensetzungen  erscheint, 
z.  B.  qau-paithya ,  also  das  ursprünglichere  qS  (wie  mi  =  sskr.  me)  nur 
im  Anfang  vorkommt,  tritt,  wie  in  ja^aSma  =  sskr.  gacchema,  αέ  statt  6 
ein.  Da  diesem  qai-  unzweifelhaft  das  ebenfalls  nur  in  Zusammense- 
tzung erscheinende  aitpersische  uvai-  entspricht,  z.  B.  in  uvdi-pasiya  = 
qat!-paithj/a ,  so  ist  auch  hier  uvdi  für  einzeln  stehendes  *uvaiif  =  *qS 
eingetreten.  Diesem  würde,  nach  bekanntem  Lautgesetz,  sskr.  svS  ent- 
sprechen und  dieses  scheint  mir  in  dem  sskr.  indeclinablen  Reflexivum 
svayam  aus  sve  (eigentlich  svai\  zu  stecken.  Da  dieses  aber  in  keiner 
der  Indogermanischen  Sprachen  wiedergespiegelt  wird,  ist  eine  sichre 
Deutung  desselben  scwierig;  am  erinnert  zwar  an  das  in  äv-am  Nora.  du. 
des  Pronomens  der  Isten  Person,  yu-v-am  der  2ten,  tv-am  ^om.  si.  der 
2ten,  va-y-dm  N.  pl.  der  Isten,  yü-y-äm  der  2ten ;  allein  in  diesen  ist 
es  an  das  Thema  getreten,  während  svay ,  für  sve,  der  Gen.  wäre.  Ist 
meine  Vermuthung,  dass  dieses  am  zunächst  für  ham  steht  und  dieses 
aus  gham  entstanden  sei,  richtig^),  dann  erinnert  die  Bildung  an  die  slavi- 
schen  Gen.  auf  ^0  (S.  25)  und  das  Indeclinabile  wäre  aus  dem  durch  diese 
Partikel  verstärkten  Gen.  entstanden,  was  sehr  gut  denkbar  wäre.  Doch 
sind  auch  andre  Erklärungen  möglich.  Mag  aber  die  Zusammenstellung 
mit  sskr.  svaydm  richtig  oder  irrig  sein,  den  eranischen  Formen  liegt  auf 
jeden  Fall  sva-i-a  zu  Grunde ,  welches  der  treue  Reflex  von  griech.  ho- 
mer.  k-io  für  α^ε-ιο  ist,  und  für  unsre  Zwecke  würde  auch  schon  diese 
Identität  genügen. 


1)  Vgl.  meine  'kurze  Sanskrit-Grammatik'  S.  333;  270,  Anm.,  so  wie  S.  292, 
n.  2 ,   wozu  man  Päli  -ehi  und  prakr.  -chim ,  -ehi ,   für  sskr.  -ebhis  vergleiche. 
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§•      15. 

Wir  sahen,  dass  der  Genet.  Si.  von  sa,  wenn  unzusammengesetzt, 
im  Arischen  auf  sa4a  beruht;  ebenso  der  Gen.  des  Pron.  der  Isten  und 
2ten  Person  und  des  Reflexivurn  auf  ma-ia,  ta-ia,  sva-ta;  diese  drei  For- 
men waren  im  Griechischen,  genau  in  έμε-ιο  für  *με-ιο,  os-io  für  *τε-ιο, 
i-io  für  *aFe-io,  im  Lat.  wesentlich  ebenso  in  me-i,  tu-i,  su-i  für  me-ia 
u.  s.  w.  wiedergespiegelt.  Diese  Bildung,  da  sie  im  Arischen  und  Euro- 
päischen Indogermanismus  erscheint,  war  also  schon  grundsprachlich. 

In  der  Zusammensetzung  mit  den  geschlechtigen  Pronominibus  er- 
schien dagegen  im  Arischen  sya,  in  den  Veden  noch  s'ia  und  sia,  im 
Gr.  lo  für  aio.  Da  im  Vedischen  noch  sia  vorkommt  (s.  §.  8),  sia  sich 
aber  durch  die  hier  so  häufige  Verkürzung  eines  Vokals  vor  einem  an- 
dern, und  y  durch  die  in  das  Arische  früh  eindringende  Liquidirung  li- 
quidirbarer  Vokale  erklärt,  so  dürfen  wir  im  Arischen  unbedenklich  sia 
als  Grundlage  betrachten.  Im  Griech.  erscheint  das  t  von  lo  stets  als 
Theil  des  Diphthongs  oi  [-oio),  und  da  ot  sowohl  aus  grdspr.  ai  [φέροις 
aus  hhdra-is)  als  ai  (vgl.  olixot  aus  grdspr.  vaika-%)  entsteht,  so  können 
wir  aus  dem  Griech.  nicht  entscheiden,  ob  hier  sia  oder  sia  die  Grund- 
lage bildet.  Allein  die  ganze  bisherige  Darstellung,  der  gemäss  sa-ia 
die  organischere  Form  ist,  kann  kaum  den  geringsten  Zweifel  darüber 
aufkommen  lassen,    dass  auch  im  Griech.  sia  mit  i  zu  Grunde  liegt. 

sia  erscheint  demnach  sowohl  im  Arischen  als  Europäischen  Indo- 
germanismus und  ist  demnach  neben  grundsprachlichem  saia  als  eben- 
falls schon  grundsprachlich  anzuerkennen. 

Wir  haben  also  hier  eine  Doppelform,  welche  schon  in  der  Grund- 
sprache vorhanden  war,  aber,  wohl  zu  beachten,  nicht  in  demselben  Ge- 
brauch; so  wenig  wie  sia  für  den  Gen.  Sing,  des  unzusammengesetzten 
Pronomen  sa  nachzuweisen  ist,  so  wenig  ist  es  saia  für  das  zusammen- 
gesetzte. 

'Doppelformen  müssen,  bei  dem  steten  Wandel  menschlicher  Ge- 
staltungen, in  lebendigen  Sprachen  nothwendig  entstehen  und  da  die 
neue  Umwandlung  die  alte  Gestaltung  nicht  unmittelbar  verdrängen 
kann,  müssen  sie  stets  einige  Zeit  lang  neben  einander  bestanden  haben. 
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Gewöhnlich  zwar  wird,  wenn  die  eine  die  andre  ganz  deckt,  die  ältere 
durch  die  neuere  eliminirt ,  beide  können  sich  jedoch  neben  einander 
erhalten,  wenn  die  Sprache  sie  begrifflich  oder  in  Bezug  auf  ihre  Ver- 
wendung —  wie  hier  —  scheidet.  Uass  es  deren  auch  in  der  Grund- 
sprache gab,  ist  schon  an  und  für  sich  nicht  zu  bezweifeln  (vgl.  §.  4), 
aber  auch  in  mehreren  Fällen  nachzuweisen.  So  —  um  nur  ein  Bei- 
spiel zu  erwähnen  —  ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  in  der 
Grundsprache  der  Acc.  pl.  m.  f.,  aus  dem  des  Sing,  am  durch  das  plu- 
ralisirende  s  gebildet,  ams  lautete;  da  diese  Form  sowohl  im  Arischen 
als  Europäischen  noch  mehrfach  wiedergespiegelt  wird  (vgl.  z.  B.  sskr. 
devams  vor  folgendem  t,  goih.  ßs&ans) ,  so  folgt  daraus,  dass  sie  noch 
zur  Zeit  der  Trennung  existirte;  hinter  den  Themen  auf  Consonanten 
erscheint  dagegen  sowohl  in  den  Arischen  (ausser  bei  vielen  auf  r)  als 
Europäischen  Sprachen  nur  ein  Reflex  von  as,  so  dass  dadurch  erwiesen 
wird,  dass  zu  derselben  Zeit  in  der  Grundsprache  auch  schon  eine  Ne- 
benform existirte,  in  welcher  —  wie  in  so  vielen  Sprachen  —  der  Nasal 
von  dem  folgenden  s  absorbirt  war  (vgl.  noch  §.  17). 

So  hat  sich  auch  die  organischere  Form  sa4a  nur  in  der  unzusam- 
mengesetzten Form  erhalten. 

In  der  Zusammensetzung  dagegen  ist  das  α  vor  dem  folgenden  Vo- 
kal eingebüsst;  dass  diese  Einbusse  ebenfalls  schon  in  der  Grundsprache 
Statt  fand ,  wird  z.  B.  durch  die  Uebereinstimmung  von  sskr.  ajr-yh  (zu 
lesen  ajria  Rv.  X.  69,  6)  mit  griech.  α/ρ-ιο  erwiesen,  beide  von  grdspr. 
affra  'Acker'  durch  das  Suffix  ia;  vgl.  auch  in  §.17  grundsprachlich 
tritia  aus  tn-ta-ia. 

Dass  diese  Trennung  so  scharf  begränzt  ward  und  diese  Gränzen 
nie  überschritten  werden ,  dass  die  Formen ,  welche  auf  sa-ia  beruhen, 
in  Analogie  mit  ma-ia,  ta-ia,  sva-ia  bleiben ,  die  auf  s-ia  beruhenden,  in 
den  verschiedenen  Sprachen ,  in  allen  Casus ,  in  denen  sie  antreten ,  in 
wesentlich  gleicher  Weise  behandelt  werden  (sskr.  ta-sya,  amu-s/ij/a,  vri• 
kasya,  im  Avesta  hya,  ht/ä,  M.  gr.  ro-to,  λνχο-ιο,  τον,  λνχου  u.  s.  w.)  er- 
klärt sich  daraus,  dass  schon  in  der  (Trundsprache  das  Bewusstsein  für 
die  ursprüngliche  Identität  von  sa-ia   und  s-la   erstorben    war,    dagegen 

6* 
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die  Analogie  von    sa-ia   mit   ma-ia  u.  s.  w. ,    ta-sia  mit  varka-sia  u.  s.  w. 
lebendig  blieb. 

§•     16. 

Ehe  wir  unsre  Aufgabe  abschliessen ,  möchte  es  nicht  undienlich 
sein,  noch  eine  Casusendung  in  Betracht  zu  ziehen,  welche  in  ein  na- 
hes Verhältniss  zu  säm  und  sia  tritt. 

Es  ist  diess  die  Endung  des  Nom.  pl.  sas.  Sie  erscheint  nur  im 
Arischen;  keine  Spur  derselben  findet  sich  in  den  europäischen  Spra- 
chen des  Indogermanischen  Sprachstamms,  und  es  ist  mir  wenigstens 
kein  Umstand  bekannt,  welcher  berechtigen  könnte,  sie  als  eine  grund- 
sprachliche aufzustellen. 

Im  Sanskrit  zeigt  sie  sich,  jedoch  nur  in  den  Veden,  als  Neben- 
form des  Nom.  pl.  msc.  der  Themen  auf  ä  ziemlich  häufig,  jedoch  in 
geringerer  Anzahl  als  die  gewöhnliche  auf  äs,  z.  B.  somäsas  in  Rigveda 
39  mal,  somas  41  mal,  acväsas  18  mal,  άςνάβ  27  mal,  nicht  selten  beide 
in  einem  Verse ;  sehr  selten  erscheint  sie  auch  als  Nom.  pl.  f.  der  The- 
men auf  femininales  ά  ζ.  Β.  smayamanasas  neben  yoshas  Rv.  IV.  58,  8; 
in  geschlechtigen  Pronominibus  erscheint  sie  nie  (msc.  nur  auf  i,  z.  B. 
ha  für  ka-i,  fem.  kas],  wohl  aber  in  einigen  Pronominalien  im  msc.  ne- 
ben der  Form  auf  i,  z.  B.  pti'rve  und  purvasas,  jenes  im  ßv.  34  mal, 
dieses  nur  2  mal.  —  Im  Altpersischen  nur  im  Nom.  pl.  m.  der  Nomina 
auf  ä  und  zwar,  wie  in  den  Veden,  neben  dem  Reflex  von  äs,  z.  B.  ba- 
gaha  {-ha  regelrecht  für  sas] ,  aber  martiyä  {-ά  für  äs).  -—  Im  Avesta 
—  vielleicht  mit  einer  Ausnahme  —  ebenfalls  nur  im  Nom.  pl.  msc. 
der  Nomina  auf  ά,  ζ.  Β.  mashyao-nho  (regelrechter  Reflex  von  sskr.  ma- 
^^^'''tmshya-sas)  daneben  mashya  (Reflex  von  sskr.  maHuskyas).  Die  zweifel- 
hafte Ausnahme  bildet  die  Form  avanhao  in  Yacna  23,  1  ,  welches  Ac- 
cus, pl.  fem.  sein  soll ,  aber  —  durch  Attraction  —  auch  Nom.  sein 
könnte ;  allein  die  Form  ist  die  des  Gen.  Sing.  fem.  Der  Nom.  pl.,  wenn 
durch  Reflex  von  a-sas  gebildet,  würde  avaonho  lauten  müssen  und  konnte 
im  Avesta  vielleicht  auch  als  Accusativ  gebraucht  werden ;  die  regelmä- 
ssige  Form    ist  jedoch   für    beide  Casus    im  Fem.  sonst    durchweg   ανάο 
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und  diese    wird    wohl   auch  hier  ursprünglich  gesprochen  sein.     In  die- 
sem Fall    erscheint  im  Avesta    kein  Beispiel    für   den    Gebrauch    dieser 
Form  in  Pronominibus.      Was  dagegen  den  Gebrauch  dieser  Endung  im 
Acc.  pl.  und  zwar  fem.  betrifft,    so  ist  er   wohl  unzweifelhaft  im  Sskr..       r1 .  ^*-ht 
im  Ath.  XIII.   2,  33  in  arangama'sas  anzuerkennen;    Sdyana  nimmt  Rv.  /,,34) 

VI.  63,  9  vafa'sas  {απ.  Aty.)  als  Acc.  pl.  m.,  allein  auf  jeden  Fall  wäre 
es  eher  Acc.  pl.  f.,  doch  will  ich  darüber  nicht  entscheiden,  da  mir  der 
Vers  nicht  ganz  klar  ist. 

Diese  Endung  -sas  tritt  äusserlich  in  ein  inniges  Verhältniss  zu  sia 
[sya)  und  sdm;  wie  hier  s  vor  der  Genetivendung  des  Sing.  1a  und  der 
gewöhnlichen  des  Plurals  am  erscheint,  so  dort  s  vor  der  gewöhnlichen 
des  Nom.  pl.  as.  Wie  sia,  sam  als  Nebenformen  der  Genetivendungen 
zu  betrachten  sind,  welche  aber  auf  bestimmte  Categorien  beschränkt 
sind ,  so  auch  sas  als  eine  des  Nom.  pl. ;  nur  dass  letztere  nicht ,  wie 
jene  beiden,  zu  grosser,  oder,  wie  sia,  in  einer  Categorie  zu  unbeschränk- 
ter Herrschaft  gelangt  ist.  sas  und  as  bilden  in  den  msc.  auf  α  Dop- 
pelformen ,  wie  deren  in  den  arischen  Sprachen  noch  ausserordentlich 
viele  neben  einander  erscheinen  und  auf  sehr  verschiedenen  Principien 
beruhen. 

So  z.  B.  haben  sich  im  Sanskrit  durch  verschiedene  phonetische 
Gesetze  tve  und  tvayi,  beide  Loc.  Sing  vom  Pronomen  der  2ten  Person, 
gebildet,  das  erstere  ganz  nach  Analogie  der  Nomina,  indem  das  α  des 
Themas  mit  dem  Locativexponenten  i  sich  zu  e  zusammenzog;  in  tvajfi 
dagegen  liegt  die  organischere  Form  mit  Hiatus  tva-i  zu  Grunde,  bei 
welcher  dann  (wie  in  ^  Sing.  Aor.  passivi  z.  B.  d-dha-y-i  ßv.  I.  119, 
2  und  sonst,  vgl.  dagegen  a-vdc-i  I.  51,  15  u.  aa. ,  auch  die  Nomina 
agentis  auf  aka  z.  B.  da-y-aka,  aber  kar-aka)  zur  Vermeidung  des  Hia- 
tus y  zwischentrat  (gerade  wie  in  Instr.  Sing,  tvd-y-d,  ved.  und  im  ge- 
wöhnlichen Sanskrit,  neben  dem  nur  vedischen  tvd'  aus  ira-d).  Im  Rig- 
veda  erscheint  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Avesta  [thvS,  thvoi)  nur 
tve,  während  im  gewöhnlichen  Sanskrit  (und  so  auch  im  Pdli  und  den 
präkritischen  Sprachen)  nur  das  organischere  tva-y-i  bewahrt  ist;  in  Be- 
zug auf  den  Veda  ist  diess  um  so  auffallender,  da  in  ihm  die  mit  tvayi 
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analog  entstandene  der  Isten  Person  md-y-i  erscheint  (im  Avesta  ist  per 
Loc.  sing,  dieser  Person  nicht  nachzuweisen).  Wir  dürfen  daher  wohl 
unbedenklich  sagen,  dass  der  Mangel  von  tvayi  im  Rigveda  rein  zufäl- 
lig ist  und  diese  Form  in  der  Vedenzeit  neben  tve  existirte. 

Auf  einem  ganz  anderen  Grund  beruhen  die  in  den  Veden  er- 
scheinenden Doppelformen  des  Locativ  Plur.  des  Pronomens  der  ersten 
Person  asme  und  asmä'su;  in  der  2ten  Person  erscheint  im  Rigveda  zwar 
nur,  der  ersten  Form  analog,  yushme ,  allein  da  asmd'su  vorkommt,  so 
dürfen  wir  auch  yushna'su ,  die  Form  des  gewöhnlichen  Sskr. ,  schon  in 
die  vedische  Zeit  setzen.  Vergleichen  wir  hier  den  Dativ  asmd-hhyam 
(im  Avesta  ahmaibyd),  yushma-bhyam  (Avesta  kshmaihya)  mit  dem  Dativ  des 
Sing,  ma-hyam  (für  md-bhyam) ,  tii-hhyam;  den  Ablat.  asmä-t,  yushmd-t 
(Av.  yüshmat,  kshmat)  mit  dem  Sing,  md-t,  tvd-t,  so  sieht  man  schon 
hieraus,  dass  asme,  yushme  ebenfalls  mit  der  Locativendung  des  Sing,  i, 
also  aus  asmd-i  yitshmd-i,  gerade  wie  tve,  gebildet  sind.  Aber  ausser  die- 
sen, nach  Analogie  des  Sing,  gebildeten,  drei  Casus,  ist  auch  ein  ana- 
log gebildeter  vierter  Casus,  nämlich  der  Instrum.  nachzuweisen;  zwar, 
wenn  selbstständig  gebraucht ,  erscheint  nur  die  nach  Analogie  der  No- 
mina durch  bhis  (für  ursprüngliches  hhiams]  gebildete  Form  asma-hhis, 
yushmd'-bhis  im  Sskr.,  aber  in  der  Zusammensetzung  erscheint  in  Instru- 
mentalbedeutung j/«4'Äiw<i'-iiaito  Rv.  V.  54,  13,  yushmd'-nita  II.  27,  11, 
gerade  wie  tcd-datta  II.  33,  2,  tva -data  IL  10,  6;  wie  in  letzteren  bei- 
den der  vedische  Instr.  Sing,  tva,  so  ist  auch  in  yushmä'-  ein  Instr.  Plur. 
zu  erkennen ,  aber,  wie  jene  drei  Casus ,  nach  Analogie  des  Sing,  (aus 
yushma-a)  gebildet;  ganz  eben  so  erscheint  im  Avesta  dessen  Reflex 
kshma,  und  zwar  unzusammengesetzt.  Aber  auch  ein  5ter  Casus,  näm- 
lich der  Nom.  Sing,  der  Isten  Person  va-y-dm  (ebenso  im  Altpers.  va- 
yam,  im  Av.  va^m),  der  zweiten  yu-y-dm  (mit  der  so  häutigen  Dehnung 
des  im  Stamme  kurzen  u  vor  y  (vgl.  z.  B.  von  stu  im  Präsensstamm  des 
Passivs  stu-ya  Rv.  III.  22,  1))  ist  ganz  wie  der  Nom.  des  Pron.  der  2ten 
Person  tvdm  (aus  tu-am)  gebildet;  da  aber  der  6te  Casus,  der  Genetiv 
asma'-ka-m  (Av.  ahmakem),  yushma-ka-m  (Av.  yüshmakem)  gar  kein  Casus 
ist,    sondern   das  Ntr.  des  Possessivum   (§.  1),    so    bleibt  nur   ein  Casus 
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übrig,  welcher  im  Sanskr.  nur  nach  Analogie  des  Plurals  gebildet  vor- 
kommt, nämlich  der  Acc.  pl.  asmä'n,  yushmä'n;  aber  gerade  in  diesem 
Casus  sind  uns  dialektisch  (auch  homerisch)  im  Griech.  die  nach  Analo- 
gie des  Sing,  gebildeten  Formen  neben  denen  des  späteren  lonismus 
(auch  homerisch)  nach  Analogie  des  nominalen  Plurals  erhalten;    vgl. 

αμμ^  lesbisch,   homerisch,  wie  ίμε  lesbisch,  μέ  hora. 

νμμ€  »  »  »      Οί 

ααφβ         »  σφ(   »  »      Fi  lesb.,  ί'  hom. 

ferner 

άμί  dorisch  wie  ^μί 

νμ£         η  »     τέ 

αφί  η  η     f 

Im  Homer  und  neuionisch  daneben  pluraliter  ημ(ας,  νμίας,  σφέας;  eben 
so  att.   ήμάα,    νμάς,    αφάς. 

In  Bezug  auf  den  griech.  Dativ  kann  man  im  Zweifel  sein,  ob  in 
lesb.  αμμι{ν),  ϊμμι,{ν),  αΰψι,  dorisch  αμίν,  νμίν,  αφίν  ^  hom.  τιμϊν  und  αμ- 
μι{ν),  νμΙν  und  νμμι{ν),  αφΙ{ν),  neuion.  xind  att.  ί]μΐν ,  νμΐν,  die  Endung 
IV,  wie  im  Sing.  dor.  έμίν,  τίν  und  τ^ϊν  (auch  homer.) ,  7v  (auch  hom.), 
für  ursprüngliches  bhiam  stehe,  oder  für  die  Pluralendung  ursprünglich 
hhiams;  für  die  Annahme,  dass  die  Endung  die  singulare  sei,  würde 
man  griech.  ημεό-αηό,  νμεδ-από  geltend  machen  können,  wenn  es  sicher 
wäre,  dass  ήμεό-,  νμεδ-  =  sskr.  asmat,  yushmat ,  also  Ablative  seien; 
diess  ist  aber  keinesweges  ganz  sicher. 

Doch  wie  man  auch  über  den  griech.  Dativ  entscheiden  möge,  was 
wir  hier  nicht  discutiren  wollen,  die  übrigen  Fälle  genügen  hinlänglich, 
um  mit  Bestimmtheit  zu  erkennen,  dass  die  sanskritischen  (natürlich 
auch  griechischen)  Doppelformen  (wie  asmo  und  asma'su,  νμμε  und  νμ(ας) 
darauf  beruhen,  dass  der  Plural  der  Pronomina  der  1  sten  und  2ten  Per- 
son ursprünglich  mit  den  Casuszeichen  des  Singular  flectirt  wurde  und 
zwar  höchst  wahrscheinlich,   weil  er  einen  besonderen  Stamm  hat. 

Doch  kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  zu  den  arischen  Plu- 
ralen  auf  sas  zurück!  In  Bezug  auf  sie  dürfen  wir  nicht  unterlassen 
noch   zu  bemerken,    dass   die    stete  Dehnung  des  Themaauslautenden  α 
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vor  derselben,  ζ.  Β.  in  soma-sas  von  soma,  ihre  Analogie  in  der  von  asma, 
yushma  vor  der  Endung  des  Locativ  pl.  findet  asmä-su,  yushma-su\  denn 
dass  das  α  in  jenen  Themen  ursprünglich  kurz  ist,  bestätigen  die  For- 
men itsma-hhyam,  yushma-hhyam  u.  s.  vv.,  so  wie  die  bekannte  Entstehung 
von  sma  aus  sa-ma.  In  den  Nominibus  auf  α  erscheint  vor  4er  Endung 
des  Loc.  pl.  statt  des  ά  in  jenen  beiden  Formen  e  (z.  B.  acveshu)  und 
ich  habe  desshalb  angenommen ,  dass  auch  das  e ,  welches  statt  ä  vor 
der  Endung  säm  erscheint  (z.  B.  te-sham),  für  ά  eingetreten  sei  (vgl.  lat. 
is-tö-rum,  wo  d,  dem  allgemeinen  Gesetz  gemäss,  Reflex  von  grdsprchl.  « 
ist).  Ist  diess  richtig,  so  steht  das  ά  für  ο  vor  sas  ebenfalls  in  Analo- 
gie mit  der  älteren  Umwandlung  des  ä  vor  säm. 

Nach  allem  dem  tritt  sas  zu  sia  [sya],  säm  in  ein  Verhältniss.  wel- 
ches für  die  erste  Endung  dieselbe  Erklärung  höchst  wahrscheinlich 
macht  wie  für  die  beiden  andern.  Demgemäss  betrachten  wir,  wie  «ία, 
säm  als  Genetive ,  so  sas  als  Nominat.  Plur.  des  Pronomen  sa.  Denn 
dass  auch  dieser  Casus ,  so  gut  wie  die  andern  in  §.  12  erwähnten,  von 
sa  einst  gebraucht  sei ,  wird  wohl  kaum  zu  bestreiten  sein.  Dennoch 
lassen  sich  zwei  Einwendungen  gegen  die  Annahme,  dass  diese  Endung 
sas  dieser  Nomin.  sei ,  vorbringen ;  die  erste  ist  aber  leicht  zu  heben 
und  die  andre  ohne  Belang. 

1.  sa  mit  der  Endung  des  Nom.  pl.  as  müsste  nach  der  allgemei- 
nen Analogie  sas  bilden,  nicht  aber  sas.  Allein  wir  haben  hier  im  Ari- 
schen einen  ganz  analogen  Fall.  Der  Ablat.  von  ma,  tva  hätte  mit  der 
Endung  at  ebenfalls  mät  tvat  bilden  müssen  und  diese  Form  spiegelt 
sich  im  latein.  mSd  wieder;  im  Arischen  erscheint  aber  auch  hier  kur- 
zes a:  sskr.  mat,  tvdt.  im  Avesta  mat,  thwat,  im  Altpersischen  ma.  Es 
ist  also  wohl  verstattet  eine  unorganische  Verkürzung  anzunehmen,  wie 
sie  im  Sskr.  entschieden  auch  für  den  Instr.  si.  der  Themen  auf  α  an- 
zunehmen ist  (die  Sprache  des  Avesta  stimmt  in  dieser  Bildung  nicht 
mit  dem  Sanskrit  überein) ;  das  auslautende  na  dieses  Casus  steht  näm- 
lich unzweifelhaft  für  ursprünglich  tiä,  welches  sich  in  den  Veden  unter 
dem  Schutz  des  Metrum  auch  nicht  selten  erhalten  hat. 

2.  Den  zweiten  Einwand  kann  man  daher  entnehmen,  dass,  wäh- 
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rend  Stirn  und  sia,  nach  unsrer,  wohl  sichern,  Annahme  ihren  ursprüng- 
lichen Sitz  in  Pronominibus  hr.tten  und  von  da  erst  in  die  Declination 
der  Themen  auf  α  und  theilweis  ä  drangen,  sich  die  Endung  sas  in 
Pronominibus  gar  nicht  findet.  Die  Nominative  pl.  msc.  zeigen  schon 
in  der  Grdspr,  als  Endung  i  (sskr.  te  für  ta-i,  griech. .  dorisch  w(  u.  s. 
w.)  Es  wäre  nun  zwar  nicht  unmöglich,  dass  einst  in  der  Grundsprache 
(in  Analogie  mit  den  Genetiven,  sskr.  te-sham,  ta-sya,  lat.  is-törum,  griech. 
τόΐο)  auch  ein  ta-sas  als  Nomin.  pl.  gebildet,  diese  Form  aber  durch  die 
auf  das  —  bis  jetzt  noch  unerklärte  —  i  verdrängt  sei,  aber  es  giebt 
keinen  Umstand,  welcher  verstattet,  eine  solche  Vermuthung  zur  Wahr- 
scheinlichkeit zu  erheben.  Einigermassen  freilich  spricht  etwas  dafür  und 
ich  will  es  auf  jeden  Fall  erwähnen ,  da  es  uns .  selbst  wenn  es  diese 
Vermutiiung  nicht  bestätigt,  dennoch  zu  zeigen  scheint,  dass  das  Ein- 
dringen dieser  Nominativbildung  in  die  Nomina  wesentlich  ebenso  Statt 
fand,    wie  die  von  jenen. 

Wir  haben  nämlich  oben  gefunden,  dass  sia  und  sam  von  den  Pro- 
nominibus zunächst  (und  sicher  schon  in  der  Grundsprache  vgl.  sanskr. 
anye-sham  ='  lat.  aliö-rum ,  sskr.  anya-sam  :=  alia-rum)  in  die  Pronorai- 
nalia  auf  a,  ά  drangen  —  auf  welche  der  Gebrauch  von  sam  im  Ari- 
schen beschränkt  blieb  —  und  erst  von  da  in  die  Nomina  auf  diesel- 
ben Vokale.  Nun  ist  es  auffallend  und  auf  jeden  Fall  bemerkenswerth, 
dass  im  Rigveda  unter  den  Pronominalia  zwar  mehrere  sind,  welche  ne- 
ben dem  pronominalen  Nomin.  pl.  auf  i  aucli  den  auf  sas  haben,  aber 
—  mit  einer  einzigen  Ausnahme  —  keines .  welches  die  gewöhnliche 
Nominalform  im  Nom.  pl.  hätte;  so  von  pu'rva  Nora.  pl.  pü'rve  und 
pü'rvdsas  (nicht  aber,  wie  im  gewöhnlichen  Sanskrit,  avo  die  Form  auf 
äsas  nicht  mehr  existirt,  purvas),  von  para  nur  ^jdre  und  pdrasas ,  von 
avara  nur  dvare  und  dvaräsas,  von  dpara  nur  dpare  und  ciparAsas;  nur 
ubhdya  hat  sechsmal  uhhdye,  siebenmal  uhhdydsas  und  einmal  uhhayds 
Rv.  II.   12,  8. 

Da  im  geΛvöhnlichen  Sanskrit  dieses    letztere  die  einzige  Form  ist 
und  die  nominalen  Nominative  auf  äs  schon  in  den  \'eden  viel  häufiger 
erscheinen  als  die  auf  asas,  so  darf  uns  diese  eine  Abweichung  von  der 
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im  Ε,ν.  in  Bezug  auf  diese  Pronominalia  herrschenden  Regel  [äsas  er- 
scheint in  ihnen  13  mal)  nicht  besonders  auffallen^).  Im  Avesta  er- 
scheint neben  vkpS  ebenfalls  nur  νίςράοήΗό  (im  Sskr.  nur  νίςνβ);  dagegen 
neben  any4  die  gewöhnliche  nominale  Form  anyaoQ-cit  (im  Sanskr.  nur 
αηι/έ  =  griech.  άλλοι,  lat.  alii  für  alio-i).  Darin,  dass  diese  Pronomi- 
nalia neben  i  nur  sas  als  Exponenten  des  Nom.  pl.  m.  gehabt  zu  ha- 
ben scheinen,  eine  Bestätigung  für  die  Vermuthung  finden  zu  wollen, 
dass  letztere  Endung  auch  in  den  Pronominibus  einst  existirt  habe, 
scheint,  trotz  der  vielen  Verluste,  welche  die  indogermanischen  Sprachen 
in  ihrer  Besonderung  erlitten  haben,  bei  dem  Mangel  jeder  Spur  dersel- 
ben in  ihnen,  zu  kühn.  Dagegen  möchten  wir  wohl  berechtigt  sein, 
daraus  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  folgern ,  dass  sie  ihren  Sitz 
früher  in  diesen  Pronominalien  hatte  als  in  den  gewöhnlichen  Nomini- 
bus und ,  wie  sdm  im  Lat.  und  Griechischen ,  erst  aus  jenen  in  diese 
gedrungen  ist.     Zwischen  den  Pronominalien  und  den  Pronomina  herrschte 


1)  Dennoch  ist  mir  sehr  zweifelhaft,  ob  nicht  auch  in  derselben  Stelle  ubM- 
yäsas,    in  der  Sawih.  uhhayaso  herzustellen  ist. 

Der  überlieferte  Text  schreibt: 

pare  'vara  ubhayä  amiträh. 

Der  Pada-Text 

päre  I  avare  j  uhhäyah  |  amiträh 

Das  anlautende  α  von  avare  ist  nach  der  gewöhnlichen  vedischen  Regel  vor  ν 
elidirt.  Lässt  man  es  beim  Lesen  weg,  so  fehlt  dem  elfsilbigen  Stollen  eine  Silbe. 
Freilich  ist  in  den  allermeisten  Fällen  das  in  der  Sawih.  ausgelassene  α  überhaupt 
und  auch  vor  ν  beim  Lesen  zu  restituiren;  doch  giebt  es  auch  Ausnahmen  (s.  die 
Behandlung  dieses  Gesetzes  in  den  später  erscheinenden  Abhandlungen  über  die 
Phonetischen  Gesetze  in  den  Veden).  Trotzdem,  dass  in  dem  einzigen  Fall,  wo 
päre  'vare  nochmals  in  dem  Texte  vorkommt  IV.  25,  8  und  da  ^jare  avare  zu  lesen 
ist,  weiss  jeder,  der  im  Lesen  der  Vedenmetra  geübt  ist,  dass  an  unsrer  Stelle  Π. 
12,  8  das  α  nicht  zu  lesen  ist,   also  nicht 

V  —  vv  I  VW —  I  V 

sondern  der  erste  Fuss  entschieden  als  Diiambus  zu  sprechen  ist. 

Dann  würde  aber  eine  Silbe  fehlen;  diese  und  einen  vortrefflichen  Trishtubh- 
Stollen  gewinnen  wir  aber,   wenn  wir  ubMyäso  lesen,   nämlich 

v  —  v —  I  vv I  V . 
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aber,  wie  das  flexivische  und  auch  begriffliche  Verhältniss  beider  zeigt, 
ein  80  enger  Zusammenhang,  dass  in  dem  arischen  Sprachbewusstsein 
in  der  Zeit ,  in  welcher  sich  diese  Form  bildete ,  noch  ein  Gefühl  für 
die  Zusammengehörigkeit  von  sam  (in  z.  B.  pareshäm,  paräsam)  und  Sia 
oder  sya  (in  pdrasya)  mit  dem  Pronomen  sa  lebendig  sein  und  also  ver- 
anlassen konnte,  dass  nach  der  Analogie  derselben,  auch  der  (so  gut  wie 
der  Locat.  siismin  noch  in  den  Veden)  damals  noch  bestehende  Nom. 
pl.  von  sa  zur  Bildung  einer  Nebenform  des  Nominativs  auf  i  verwen- 
det wurde;  wie  sya  fing  dieser  dann  an,  ebenfalls  als  Nebenform  in  die 
Nomina  auf  α  zu  dringen;  doch  mit  so  geringem  Erfolg,  dass  er  im  ei- 
gentlichen Sanskrit  keine  Spur  hinterliess  und  eben  so  wenig  im  Päli 
und  Prakrit.  In  die  Feminina  auf  ά  einzudringen,  gelang  ihm  noch  viel 
weniger. 

Mag  sich  aber  nun  die  Nebenform  auf  sas  zuerst  für  die  Prono- 
minalia  gebildet  haben ,  oder  sogleich  für  alle  Nomina  auf  « ,  was  ich 
nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden  vermag,  so  ist  das  für  die  Erklärung 
derselben  aus  dem  Nominat.  pl.  von  sa  von  keiner  Erheblichkeit;  diese 
darf  durch  die  Analogie  von  Sla  {sya)  und  sam  für  hinlänglich  gesichert 
erachtet  werden  und  würde  durch  eine  eingehende  Behandlung  der  in- 
dogermanischen Declination,  insbesondre  der  der  alten  indischen  Volks- 
sprachen, noch  weitere  Bestätigung  erhalten. 

§•     17. 

Wir  näheren  uns  dem  Schlüsse;  diesen  zu  ziehen,  bedarf  es  nur 
noch  weniger  Worte. 

Wir  haben  gesehen .  dass  die  Genetive  sing,  auf  la  schon  in  der 
Grundsprache  gebildet  wurden  (s.  §.  15). 

Wer  nun  aber  die  griech.  und  lat.  Gen.  sing. ,  deren  Grundform 
ma-ias  oder  ma-ia  u.  s.  w.  (§.  2.  3,  5)  ist,  unbefangen  betrachtet,  Λvird 
sich  schwerlich  der  Ueberzeugung  verschliessen,  dass  wir  in  ihnen  nicht 
zwei  ursprünglich  verschiedene  Formen  zu  erkennen  haben ,  sondern 
zwei  Formen,  deren  eine  aus  der  andern  entstanden  ist.  Dass  dann  die 
ursprüngliche  nicht   ία  ist,    welche    durch  ein  völlig  unerklärlich  ange- 
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tretenes  s  vermehrt  wäre,  sondern  vielmehr  ias,  welche  ihr  auslautendes 
s  in  ία  eingebüsst  hat,  versteht  sich,  nach  bekannten  linguistischen  Prin- 
cipien  eigentlich  von  selbst,  vnrd  aber,  gegen  alle  Zweifel,  durch  die  in 
§.  1  gegebene  Erklärung  der  Entstehung  dieser  Genetivbildung  gesichert, 
welche  im  §.  6  durch  die  litauischen  Genetivformen  eine  unerschütter- 
liche Stütze  erhalten  hat. 

So  ruht  denn  ία  auf  ias  und  weiter  ians;  es  konnte  nicht  entste- 
hen, ohne  dass  die  eine  dieser  beiden  Formen,  oder  alle  beide  ihm  vor- 
hergegangen waren. 

Daraus  folgt,  dass  auch  dem  in  der  Grundsprache  nachgewiesenen 
ία  in  ebenderselben  auf  jeden  Fall  ians,  welches  ja  im  Litauischen  noch 
wiedergespiegelt  ist,  vielleicht  auch  schon  als  Mittelstufe  ias  vorherging. 

Dagegen  spricht  nicht,  dass  im  Arischen  keine  Spur  von  ians  oder 
ias  als  Gen.  Sing,  mehr  zu  finden  ist.  Es  konnten  hier  einst  eine  die- 
ser Formen  oder  auch  beide  existirt  haben  und  durch  die  dritte  Form 
ta  verdrängt  sein  (vgl.  den  sogleich  folgenden  Nachweis,  dass  dvi-tia 
grdspchl.  ist,  trotzdem  dass  Reflexe  desselben  nur  im  Arischen  bewahrt, 
in  den  europäischen  Sprachen  eingebüsst  sind).  Ist  ja  doch  unendlich 
vieles  in  den  besonderten  indogermanischen  Sprachen  eingebüsst;  wer 
wüsste  etwas  von  einem  griech.  Reflex  von  ias,  wenn  uns  nicht  die  dia- 
lektischen Genetivformen  (§.  2)  durch  ein  glückliches  Geschick  aufbe- 
wahrt wären?  Es  konnte  aber  auch  zu  der  Zeit,  als  die  arische  Ein- 
heit sich  bildete,  jede  Spur  von  ians  oder  ias  in  den  Trägern  derselben 
verloren ,  vielleicht  von  dem  Volkstheil  der  Indogermanen ,  welcher  sie 
entwickelte,  gar  nicht  mehr  aus  dem  gemeinsamen  Sprachschatz  mitge- 
nommen sein,  sondern  nur  die  schon  in  ihm  existirende  Nebenform  ία. 
Dass  aus  ians  schon  in  der  Grundsprache  ia  auf  rein  phonetischem 
Wege  entstehen  konnte,  ist,  sicheren  Analogien  zufolge,  keinem  Zweifel 
zu  unterwerfen.  So  ist  schon  §.  6  bemerkt,  dass  gerade  das  comparati- 
vische  ians  schon  in  der  Grundsprache,  mit  Einbusse  des  Nasals  vor  s, 
zu  is  im  Superlativsuffix  is-ta  (gr.  ιατο  sskr.  ishlha)  ward.  Einbusse  des 
Nasals  sehen  wir  (§.  15)  auch  schon  grundsprachlich  in  der  Endung  des 
Acc.  pl.,  welche  ursprünglich  am-s,  dann  höchst  wahrscheinlich  ans  lau- 
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tete  und  in  den  meisten  vokalisch  auslautenden  Themen  sich  in  den  al- 
ten Phasen    der   besonderten  Sprachen    entweder  deutlich  (wie  im  goth. 
ans)  oder  durch  mehr  oder  weniger  Spuren   erkennbar  erhalten  hat;    in 
den  consonantisch  auslautenden  Themen  zeigt  sich  dagegen  in  allen  in- 
dogermanischen Sprachen   (ausser   in  den   arischen    hinter    den  Themen 
auf  ar ,  weil    sich  in  ihnen  das  vokalische  Element   der  Liquida  erhob 
und    sie    in    die   Analogie    der    vokalischen   hinüberzog)    durchweg  Re- 
flex von  as ,    welches  demnach  schon  für  die  Zeit  der  Trennung    in  der 
Grundsprache  anzusetzen  ist  und  schon  damals  den  Nasal  vor  dem  nach- 
folgenden s  in  consonantischen  Themen    eingebüsst    hatte.     Das  griechi- 
sche ß  in  ας  spricht  nicht  dagegen ;  diess  zeigt  nur,  dass  einst  ein  Nasal 
folgte,  nicht  aber,  dass  dieser  noch  auf  griechischem  Boden  gehört  ward ; 
hier   zeigt   sich   der  Nasal ,  noch    dialektisch  in    vielen  Beispielen   in  den 
Themen  auf  o,  α   und  denen  der  Isten  Declination  mit  äs,  ης  im  Nom. 
Sing. ,    nie   aber    in    consonantisch  auslautenden  (vgl.  auch  das  griech.  α 
im  Auslaut  der  ersten  Person  sing.  Pf.  red. ,    wo    der  ursprünglich  fol- 
gende Nasal  sicherlich  auch  schon  zu  der  Zeit  der  Trennung  eingebüsst 
war).     Was  aber  die  Einbusse  von  auslautendem  s  betrifft,  so  ist  sie  für 
die  Grundsprache  in  der  'Abhandlung  über  die  Entstehung  des  Indoger- 
manischen Vokativs'  (Abhdlgen   der  kön.  Ges.  d.  Wissensch.  Bd.  XVII) 
bezüglich  des  Voc.  sing,  der  Themen  auf  a,  i,  u  nachgewiesen. 

Für  die  schon  grundsprachliche  Entstehung  von  ia  neben  ians 
spricht  aber  speciell  der  Umstand ,  dass  für  ians  auch  in  einem  adjecti- 
vischen  Gebrauch,  welcher  sich  an  die  Comparativbedeutung  angeschlos- 
sen hat,  die  Nebenform  ία  schon  in  der  Grundsprache  nachΛveisbar  ist. 
Die  Ordinalia  für  'eins'  und  die  Zahlen  über  'zwei'  werden  bekannt- 
lich in  den  indogermanischen  Sprachen  vorzugsweise  durch  Superlativ- 
affixe  gebildet;  die  eigentliche  Bedeutung  ist  'der  {xcef  εξοχήν)  unter 
mehreren',  z.  B.  unter  denen  die  'vorn'  (ρτάηρό),  'an  der  Spitze'  (sskr.  affra), 
'im  Anfang'  (sskr.  ddi)  sind,  'unter  vieren'  (grdspr.  katvar),  u.  s.  w.  d.  h.  'der 
erste',  'der  vierte'  u.  s  w.  Als  Superlativ-SufF.  dient  ma,  z.  B.  in  griech, 
ηρό-μο,  sskr.  adi-ma,  goth.  /ru-m[a)  (vgl.  z.  B.  von  sskr.  adha  für  andha 
=  lat.  *ivfo   Superl.    sskr.    adha-ma   =    lat.  infi-mo),    oder    sskr.  tha  = 
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griech.  το  (vgl.  das  damit  zusammengesetzte  Superlativ-SufF.  sskr.  ish-tha, 
ισ-το  u.  s.  w.)  u.  s  w.,  z.  B.  aus  grdspr.  katvar  sskr.  catur-tha,  τίταρ-το, 
ahd.  ßor-do;  oder  die  Verbindung  von  Superlativsuffixen,  z.  B.  sskr.  j)ra- 
•tha-ma  "der  erste';  griech.  und  altir.  mit  andrer  Folge,  homerisch  ίβδό- 
-μα-το,  altir.  secht-ma-d  und  hier  eben  so  von  8.  9.  10;  goth. /rM-?n(a)- 
istia) ;  oder  endlich  die  in  den  verschiedenen  Sprachen  geltend  geworde- 
nen Superlativsuffixe,  so  im  Sanskrit  und  Lat.  durch  ta-ma  (z.  B.  grd- 
spr. pankakant-tama  =  sskr.  pancagat-tama ,  lat.  quinquägesimo  für  quin- 
quägint-timo ;  im  Griech.  τα-το  (welchem  sskr.  ta-tha  entsprechen  \vürde 
und  höchst  wahrscheinlich  in  dem  Superlativaffix  ti-tha,  mit  dem  so 
häufigen  Uebergang  von  α  in  i  z.  B.  hahu-titha  bewahrt  ist) ,  griech.  ho- 
merisch τρ(-τα-το. 

Nach  Analogie  dieses  Gebrauchs  des  Superlativs  zur  Bildung  von 
Ordinalien  musste  zur  Bezeichnung  des  Ordinale  von  'zwei',  d.  h.  'der 
eine  {κατ  εξοχήν)  von  zweien'  =:  'der  andere',  das  Comparativaffix  be- 
nutzt werden  und  so  finden  wir  denn  auch  im  Germanischen ,  ausser 
Neuhochdeutsch  und  Neuniederländisch,  eben  diesen  Comparativ  z.  B. 
Goth.  an^ar,  ahd.  andar ,  altn.  annar  u.  s.  w.  als  Ordinale  von  'zwei'. 
Noch  bestimmter  ist  das  Gesetz  im  Griech.  beobachtet,  wo  δΐύ-τερο 
durch  das  gewöhnliche  Comparativsuffix  aus  dem  Zahlwort  für  'zwei'  ge- 
bildet ist.  Nach  diesen  beiden  Analogien  speciell  der  letzteren  ist  nicht 
zu  bezweifeln,  dass  wir  auch  im  arischen  dvi-t-ia,  sskr.  dm-t-ii/a,  im 
Avesta  daihi-t-ya  und  bi-t-ya  (vgl.  daihish  =  tbish),  eine  aus  dem  Com- 
parativ dvi-t~ians  entstandene  Nebenform  zu  erkennen  haben.  Hier  ist 
die  Entstehung  der  Nebenform  klar;  sie  beruht  auf  dem  Nomin.  Sing, 
msc. ,  dieser  wahrhaft  prototypischen  Form ;  dieser  musste  ursprünglich 
dvitians-s  lauten,  dann  dvitians ,  dvitias  (mit  Absorption  des  einen  s  und 
»),  und,  durch  die  Identität  dieser  Form  mit  dem  Nom.  sing.  msc.  der 
Themen  auf  α,  fand  Uebergang  in  die  Declination  dieser  Themen  Statt. 
Der  Grund  der  Nebenform  ist  also,  wie  gewöhnlich,  falsche  Analogie, 
speciell  Heteroklisie. 

Nachdem  durch  die  angeführten  verschiedenen  Suffixe  Ordinalzahlen 
gebildet  waren,  und  diese  Bildung  als  eine  categorische  in  dem  Sprachbe- 
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-wusstsein  lebendig  geworden  war,  mussten  sie  sich  natürlich  von  der  Cate- 
gorie  der  Superlative  und  Comparative,  denen  sie  ihre  Bildung  verdank- 
ten, scheiden  und  selbstständig  werden.  In  dieser  Selbstständigkeit  wa- 
ren nun  die  Suffixe ,  durch  die  sie  gebildet  waren ,  dem  Sprachbewusst- 
sein  gegenüber  nicht  mehr  Superlativ-  oder  Comparativsuffixe,  sondern 
allsammt  Exponenten  der  Ordinalbildung,  also  von  gleichem  Werth  und 
—  insbesondre,  wo  es  gilt  die,  dem  Begriff  nach,  als  eine  einheitliche 
erkannte  Categorie,  auch  durch  die  Form  immer  mehr  zu  identificiren  — 
der  Abwechselung  fähig.  Darauf  beruht  z.  B.  der  Eintritt  eines  nach 
Analogie  von  'vierte,  fünfte'  u.  s.  Λν.  gebildeten  Ordinale  für  'zwei'  im 
Nhd.  und  Neuniederländischen,  nämlich  'zweite',  'twede'.  Diese  vollstän- 
dige Ablösung  von  dem  Herde  ihrer  Entstehung  konnte  natürlich  auch 
Accentwechsel  herbeiführen  und  dadurch  erklärt  sich,  dass  sskr.  dvi-tiya 
anders  accentuirt  ist,  als  die  zu  Grunde  liegende  Form  zur  Zeit,  wo 
sie  noch  als  Comparativ  galt,  accentuirt  werden  musste,  nämlich  *dvi- 
-tlyans. 

Wie  nun  nhd.  'zweite'  nach  Analogie .  von  'vierte'  gebildet  ist ,  so 
finden  wir  schon  grundsprachlich  genau  nach  der  Analogie  von  dvi- 
-tia  das  Ordinale  von  'drei'  gebildet,  nämlich  tri-t-ia;  vgl.  sskr.  tri-t-iya, 
im  Avesta  thri-tya,  lat.  ter-tio  (für  tri-tio  vermittelst  Umstellung  zu  tir- 
tio),  goth.  pri-dja  u.  s.  w.  Da  diese  Bildung  durch  ihre  Existenz  in  dem 
arischen  und  europäischen  Zweig  als  grundsprachlich  erwiesen  wird, 
aber  das  Ordinale  von  'drei'  ursprünglich  nicht  durch  den  Comparativ, 
sondern  nur  den  Superlativ  gebildet  werden  konnte,  wie  diess  auch  nach 
dem  Zeugniss  von  griech.  τρ(-το,  nach  Analogie  von  τ(ταρ-το  =  sskr. 
catiir-tha,  η(μπ-το  =  sskr.  ved.  panca-tha  u.  s.  w. ,  also  durch  das  το, 
welches  dem  sskr.  tha  entspricht,  wenigstens  im  Griech.  geschehen  ist; 
der  Comparativ  vielmehr  ursprünglich  nur  zur  Bildung  des  Ordinale  von 
'zwei'  dienen  durfte,  so  folgt  daraus,  dass  auch  die  Bildung  von  dvi-t-ia 
schon  grundsprachlich  war,  trotz  dem,  dass  sie  nur  im  Arischen  bewahrt 
ist.  Bei  dem  gewiss  am  häufigsten  vorkommenden  Gebrauch  der  Ordi- 
nalia  der  kleinsten  Zahlen  war  es  natürlich ,  dass  sie  auf  einander  von 
Einfluss  waren  und  so  konnte  es  leicht  geschehen,  dass  die  unmittelbar 
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an  'zwei'  gränzende  Zahl  'drei'    in  der  Bildung  ihres  Ordinale  der  Ana- 
logie von   'zwei'  folgte. 

Im  Arischen  hat  —  jedoch  nur  als  Nebenform  —  diese  Ordinal- 
bildung  auch  die  Zahl  'vier'  ergriffen;  im  Avesta  khtCiirya,  nur  in  Zu- 
sammensetzung in  a-khtüiri-m  bewahrt,  sonst,  hier  sowohl  als  im  Sanskr. 
mit  Einbusse  des  anlautenden  ca ,  im  Sskr.  tur-i'ya  und  tur-ya ,  im  Ave- 
sta tuir-ya,  ohne  Zweifel,  zunächst  auf  ktur4a  beruhend,  für  catur-i'a  oder 
vielleicht  einst  noch  arisches  katur-ia;  die  Einbusse  des  α  ist  wohl  Folge 
des  Accents  auf  der  vorletzten  Silbe;  in  ktiir-ia  wurde  dann  auch  das 
k  vor  t  im  Anlaut  eingebüsst. 

Diese  Bildung,  wenn  gleich  wahrscheinlich  nicht  grundsprachlich, 
sondern  auf  arischem  Boden  nach  Analogie  der  beiden  unmittelbar  vor- 
hergehenden schon  grundsprachlichen  gestaltet,  zeigt,  dass  das  eigentli- 
che Bildungsaffix  nicht  tia,  sondern  ta,  war.  In  Bezug  auf  das  t  in 
dvi-t-ia,  tri-t-ia  haben  wir  also  anzunehmen,  dass  es  einer  zu  Grunde  lie- 
genden Weiterbildung  von  dvi,  tri,  durch  ein  mit  t  anlautendes  Affix 
angehört;  und  in  der  That,  kommt  im  Rv.  sowohl  dvita  als  trita  vor, 
letzteres  oft,  erstres  nur  einmal,  aber  nochmals  in  der  Vaj.  Samh.  Bei- 
des sind  aber  Eigennamen  von  göttlichen  Wesen  und,  obgleich  nicht  zu 
bezweifeln  ist,  dass  sie  mit  den  Zahlwörtern  dvi,  tri  zusammenhängen, 
so  ist  ihre  etymologische  Bedeutung  doch  zu  unsicher,  als  dass  wir  ge- 
rade an  sie  die  Ordinalia  dvi-t-ia,  tri-t-ia  mit  voller  Gewissheit  knüpfen 
dürften. 

Allein  mag  das  t  in  t-it/a  mit  ta  in  dvi-ta  identisch  sein  oder  nicht, 
es  ist  kaum  auch  nur  entfernt  zu  bezweifeln,  dass  es  Rest  des  Prono- 
men ta  ist  und  äi/a  für  tiyans,  grdspr.  tians,  gerade  wie  ta-ra,  der  Com- 
parativ  von  ta  ist,  wie  auch  ta-ma,  τα-το  dessen  Superlative  sind,  letzte- 
res durch  das  Superlativaffix  το  =^  sskr.  tha  gebildet.  Diese  Compara- 
tive  und  Superlative  sind  schon  in  der  Grundsprache  zum  grössten  Theil 
an  die  Stelle  der  einfachen  Affixe  des  Comparativs,  tans,  ra,  des  Super- 
lativs ma,  ta  (=  sskr.  tha)  getreten  und  zwar  völlig  nach  demselben 
Princip,  wie  schon  in  der  Grdspr.  der  Genetiv  plur.  und  sing,  des  Pro- 
nom.  sa,  nämlich  sam  und  sia  (s.  §.  11),  theilweis  an  die  Stelle  der  Ge- 
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netivaffixe  am,  ta  trat,  im  Arischen  der  Nom.  pl.  desselben  Pronomen», 
nämlich  sas  (s.  §.  16),  theilweis  an  die  des  eigentlichen  Affixes  as  und 
der  Genetiv  pl.  des  Pronomen  na,  nämlich  nam,  theilweis  an  die  von  am, 
itti  Sanskrit  der  Instrum.  sing,  desselben  Pronomen,  nämlich  «ίί  mit 
Verkürzung  zunä,  an  die  Stelle  des  eigentlichen  Affixes  ά  u.  aa.  der  Art, 
welche  ich  an  einem  andern  Orte  zusammenstellen  werde. 

In  Uebereinstimmung  mit  dieser  Entstehung  von  grdspr.  dvitft/a 
aus  dvi-ta-ians  dürfen  wir  also  annehmen ,  dass  ians  auch  in  der  Ver- 
wendung zur  Bildung  des  Genet.  Sing,  in  der  Grundsprache  durch  fast 
gleichzeitigen  Verlust  von  tis  zu  ia  unmittelbar  ward,  oder  dass  aus  ians 
erst  fas  und  dann  aus  diesem  ία  entstand.  In  dem  einen  Fall  hätten 
in  der  Grundsprache  zwei,  in  dem  andern  drei  Nebenformen  zugleich 
existirt.  Es  giebt  keinen  vernünftigen  Grund,  sich  gegen  diese  Annah- 
men zu  sträuben.  Denn,  wenn  wir  noch  nach  der  Besonderung  in  den 
alten  Phasen  der  Indogermanischen  Sprachen  eine  Menge  doppelte  und 
dreifache  Formen  sehen  (z.  B.  griech.  οδούς  und  όδώρ,  beide  aus  oäöys 
für  οόόντς,  im  Avesta  mraof-ä^,  ftav-ag  da  für  ursprünglich  auslautendes 
-ants),  zu  einer  Zeit,  wo  das  in  der  Sprachgeschichte  immer  zunehmende 
Streben  nach  Analogie  mächtig  hervortrat,  so  dürfen  wir  für  die  Grund- 
sprache noch  ein  viel  stärkeres  Ueberwuchern  des  Sprachtriebes  mit 
Fug  und  Recht  annehmen;  auch  fehlt  es  nicht  an  Fällen,  wo  mehrfa- 
che Formen  in  der  Grundsprache  nachweisbar  sind,  so  die  Verba  gam 
und  gä  'gehen'  und  aa. ;  die  Endungen  ans  und  as  des  Acc.  pl. ;  eben 
so  ist  die  Pluralbildung  hhiam-s  schon  in  der  Grundsprache  dreifach  va- 
riirt  vorhanden  gewesen :  in  dieser  Gestalt  (vgl.  z.  B.  altpreuss.  now- 
mans  =  lat.  n6-his),  in  der  Form  bkias  (sskr.  bhyas  =  lat.  biis]  und 
bhis  (sskr.  bhis ,  gr.  φις  in  Αιχρι-ψίς);  alle  drei  Formen  sind  bewahrt, 
weil  sie  durch  begrifllich  verschiedene  Verwendung  gegen  Elimination 
geschützt  waren.     Doch  darüber  näher,  eingehend  an  einem  anderen  Orte. 

Ob  jedoch  in  dem  vorliegenden  l^all  in  der  Grundsprache  nur  ians 
und  In  oder  auch  las  anzunehmen  sei,  ist,  soviel  ich  sehe,  nicht  mit  Si- 
cherheit zu  entscheiden. 

8 
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§.     18. 

Die  Hauptaufgabe  dieser  Abhandlung  war  zu  zeigen,  dass  es  schon 
in  der  indogermanischen  Grundsprache  Genetive  Singularis  gab,  welche 
durch  das  Comparativsuffix  ians  gebildet  waren  und  wahrscheinlich  schon 
eine  Nebenform  auf  ias ,    sicherlich  eine  auf  ia  gezeugt  hatten. 

Dieser  Beweis  wurde  durch  mehrere  Gleichungen  geführt,  welche 
zeigten,  dass  ians  ==■  ias  =  ία  sei. 

Insbesondre  diente  dazu  die  Gleichung: 

Litauisch   ^s  in  tav-^s  (aus  tav-ians)  Gen.  Sing,  des  Pronomens  der  2ten 
Pers.  u.  aa.  (§.  6  S.  10—11,  vgl.  §.  1  S.  4) 

Griechisch  log  in  tCos  (aus  rs-ios  für  τε^'-ίος'^))  Gen.  Sing,  des  Pron. 

der  2ten  Ps.  u.  aa.  (§.  2  S.  4—6) 
Lateinisch  is  in  tis  (aus  tu-ius  für   tav-ius)  Gen.  Sing,  des  Pron.  der 

2ten  Pers.  u.  aa.  (§.  5  S.  10) 
Lateinisch  ms  in   [is)-t-tiis  (aus   to-ius)   Gen.   Sing,    des  Demonstrat. 

is-te  u.  aa.  (§.  1   S.  3—4) 
Oskisch  eis  in  pi-eis   (aus  pi-ies)  Gen.  Sing,  des  Relativum  pi  u.  aa. 

(§.  2   S.  4;  §.  13  S.  37) 

Griechisch   lo  in   obIo   (aus   ts-io  für  TsF-to  i))  Gen.  Sing,  des  Pron. 

der  2ten  Pers.  u.  aa.  (§.  3  S.  6) 
Latein,  ί  in  tui  (aus  ttt-iu  für  tav4u)  Gen.  Sing,  des  Pron.  der   2ten 

Pers.  u.  aa    (§.  5.  S.   10) 
Sanskrit  1  in  te  (zunächst  aus  ta-ia  für  tav-ia  ^))  Gen.  Sing,  des  Pron. 

der  2ten  Pers.  u.  aa.  (§.  14,  S.  40) 
Avesta  ί  in  tS,  toi  (zunächst  aus  ta-ia  für  tav4a)  Gen.  Sing,  des  Pron. 

der  2ten  Pers.   u.  aa.  (§.  14,  S.  40) 

Altpersisch  ί  in  taiy  (zunächst  aus   ta-ia   für   tav4a)  Gen.  Sing,  des 

Pron.  der  2ten  Pers.  u.  aa.  (§.  14,  S.  40). 


=  { 


1)  Dass  die  Genetive  im  Griech.  auf  tsF-iog,  tsF-io,   im  Sskr.  auf  tav-ia  be- 
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Zugleich  wurden  die  Ausdehnung  dieser  ursprünglich  pronominalen 


ruhen  und  tsF,  tav  dem  Litauischen  tav  gleich  ist,  will  ich  hier  nicht  weiter  erör- 
tern. Der  Ausfall  des  F  im  Griech.  versteht  sich  von  selbst;  im  Sskr.  ist  die  Ein- 
busse  von  ν  zwischen  Vokalen  zwar  seltener,  doch  kömmt  sie  mehrfach  vor,  z.  B. 
gam  Acc.  S.  von  go  für  gdv-am,  oder  gav-am  =  lat.  büveni.  Eben  so  ist  sadyas 
'desselbigen  Tages'  aus  sa-divas  vermittelst  sadius  entstanden ,  und  adya  'an  diesem 
Tage,  heute',  aus  u-divä  vermittelst  a-dia,  adyä.  Die  letzte  Form,  ohne  die  Verkür- 
zung des  Auslauts,  erscheint  noch  sehr  häufig  in  den  Veden  und  zwar  keinesweges, 
wie  Grassmann  (Wörterbuch  zum  Rigveda)  angiebt,  bloss  in  den  Fällen,  wo  selbst 
ursprünglich  auslautende  Kürzen  aus  metrischen  Gründen  gedehnt  werden,  d.  h.  in 
der  2ten  Silbe  jedes  Stollen,  in  der  6ten  eines  achtsilbigen  und  in  der  8ten  und 
loten  eines  elf-  und  zwölfsilbigen ,  sondern  auch  in  mehreren  andern.  So  in  der 
4ten  eines  Ssilbigen  Rv.  I.  25,  19  =  Sv.  II.  7.  3.  6.  1  =  VS.  21,  1  =  TS.  IL  L 
11.  6  (vgl.  RPr.  s.  453  M.M.;  VPr.  III,  113,  TPr.  lU.  8).  —  Rv.  V.  82,  7  =  TS. 
m.  4,  11.  2  (vgl.  RPr.  u.  TPr.  a.  a.  0.).  —  Rv.  IX.  65,  28  =  Sv.  I.  6.  1.  2.  2 
(vgl.  RPr.);  —  hieher  gehört  auch  Rv.  VIII.  61  (50)  l7  =  Sv.  II.  6.  3.  7.  1;  denn 
es  ist  statt  adySdyä  zu  lesen  adySadyä.  Femer  eines  llsilb.  Rv.  IV.  44,  3  (Fr.  a. 
a.  0.)  =  Ath.  XX.  143,  3. 

Dann  in  der  5ten  eines  11-  oder  12silbigen: 

Rv.  L  34,  1;  U.  29,  6  =  VS.  33,  51  (vgl.  RPr.  und  VPr.  a.  a.  0.);  Rv.  VI. 
18,  13  (RPr.  a.  a.  0.). 

Endlich  in  der  dritten  eines  12silbigen 
Rv.  I.  54,  5  (vgl.  RPr.  a.  a.  0.) 

80  wie  eines  Ssilbigen  VIII.   15.  6  (RPr.)  =  Sv.  IL  2.  2.  18,  3  =  Ath.  XX. 
61,  3. 

Unter  diesen  Fällen  ist  auch  nicht  ein  einziger,  in  denen  das  Metrum  die  Deh- 
nung nothwendig  machte;  selbst  die  Dehnung  in  der  5ten  könnte  nur  durch  die 
Beliebtheit  des  Choriamb  im  2ten  Fuss  hervorgerufen  sein;  wäre  das  auslautende  α 
kurz,  so  wäre  der  fast  eben  so  beliebte  (vgl.  oben  S.  19)  Paeon  quartus  eingetreten. 
Es  ist  daher  anzunehmen,  dass  wo  das  auslautende  α  lang  erscheint,  die  ursprüng- 
liche Länge  durch  das  Metrum  geschützt  ward ,  keinesweges  aber  das  Metrum  die 
Dehnung ,  wie  in  vielen  andern  Fällen ,  hervorgerufen  hat.  Im  gewöhnlichen  Leben 
hatte  sich  zu  der  Zeit  der  Vedendichtung  die  ursprüngliche  Länge  wahrscheinlich 
schon,  wie  in  vielen  aa.  analogen  Adverbien,  verkürzt;  in  der  Poesie  hatte  sie  sich 
aber  lange  noch  neben  der  Kürze  erhalten. 

Da  ich   einmal   die  Behandlung  des  Auslauts  von  adya  in  den  Veden  berührt 
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Bildung  über  einige  Nomin aicategorien ,  und  überhaupt  die  mir  erkenn- 
baren Reflexe  derselben  in  den  Indogermanischen  Sprachen  erörtert.  Die 
Stellen ,  in  denen  diess  geschehen ,  mögen  hier  übersichtlich  nachgewie- 
sen werden. 

ians  ist  wiedergespiegelt 
im  Litauischen  §.  6,    S.  10—11;  §.  1,  S.  4    , 

ias  ist  wiedergespiegelt 
im  Griechischen  §.  2 ,    S.  4 — 6,  ,^ii„„ii  nj,,. 
Lateinischen  §.1,  S.  3 — 4;    §.  5, 'S.  10. 
Oskischen  §.  2,  S.  4. 

Ια  ist  wiedergespiegelt 

'il|i;:llfi /, ;:     iimi     -: 

im  Sanskrit  §.  8,  S.  14;   §.  9,  S.  23;  §.  13   S.  39;   §.  14  S.  40;   41;  §.  15 

S.  42. 
»  Avesta  §.  9,  S.  23;  §.  13  S.  39;  §.  14  S.  40;  41;  §.  15  S.  42. 
»  Altpersischen  §.  9,  S.  23;  §.  13  S.  39;   §.14  S.  40;   41  ;  §.  15  S.  42. 


habe,  so  will  ich,  um  alles  dahin  gehörige  zu  erschöpfen,  auch  noch  die  drei  übrigen 
Fälle  erwähnen. 

Der  eine  ist  Rv.  I.  161,  13  (RPr.  448  M.  M.);  da  vi  akhyata,  nicht  fya",  zu 
lesen  ist,  so  steht  der  Auslaut  von  adya  in  Wahrheit  hier  in  der  8t^u,,§m)e  eines 
12silbigen  Stollens.  1     ,m 

/  Wesentlich  ebenso  verhält  es  sich  mit  Rv.  X.  35,  2  (RPr.  454  M.  M.);  es  ist 
hier  svano  statt  suvano  zu  lesen,  so  dass  auch  hier  das  «  von  adyS,  in  der  Sten 
SjJ^ifl  erscheint. 

,,;f,  i!  Auch  V.  51,  13  kommt  der  Auslaut  durch  richtige  Lesung  in  die  Bte  Silbe 
zu  stehen;  es  ist  nämlich,  wie  auch  Grassmann  bemerkt  hat,  adiä  zu  lesen;  ausser- 
dem natürlich  suastaye,    so  dass  der  ganze  Stollen  lautet: 

-ijiiiii(i8Ui  νίζνβ  deva  no  adiä'  suastaye 

,if,    ,„„.,!  \^vv~\v  —  v—\. 

Xa  .α(?»α  ist  hier  die  erste  Umwandlung  von  adivci  bewahrt.  Nach  Grassmann  giebt 
Qsnpcb  eine  Stelle  in  den  Veden,  wo  adia  zu  lesen  sei.  Sein  Citat  ist  aber  irrig; 
wenn  es  321,  7  (=  IV.  24,  7)  heissen  soll,  auch  falsch;  denn  da  ist  adya  zu  lesen. 
Der  Vf.  des  Prati^akhya  hat  diese  drei  Stellen  nicht  richtig  scandirt;  sonst 
hätte  er  nicht  nöthig  gehabt,   besondre  Regeln  dafür  zu  geben. 
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ΙπΓ Griechischen  §.  3,  S.  6;  §.  9,  S.  23. 
»  Latein  §.  5,  S.  10;  §.  7.  S.  13 ;  §.  9,  S.  24. 
»  Altirischen  §.  7,  S.  14. 
»  Germanischen  §.  9,  S.  24. 
»  Slavischen  §.  9,  S.  24—27. 
»  Litauischen  §.  9,  S.  26  —  27. 
»  Altpreussischen  §.  9.  S.  27 — 29. 
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w. 


renn  die  Auffindung  des  Ursprungs  irgend  einer  Classe  von  Wörtern  von 
grofser  Wichtigkeit  für  die  Geschichte  der  Entwickelung  des  menschlichen 
Geistes  ist,  so  läfst  sich  dies  von  dem  Ursprung  der  Wörter  behaupten,  de- 
ren sich  die  Sprachen  zur  Bezeichnung  der  persönHchen  Pronomina  bedie- 
nen. Auch  nur  ein  kurzes  Eingehen  in  die  eigenthümhche  Natur  dieses 
merkwürdigen  Redetheils  wird  dies  zu  beweisen  hinreichen. 

Das  Sprechen,  man  mag  es  nun  in  seiner  inneren  und  tiefen  Bezie- 
hung auf  das  Denken,  oder  in  seiner  äufseren  und  mehr  sinnlichen  auf  die 
dadurch  gestiftete  Gemeinschaft  zwischen  Menschen  und  Menschen  betrach- 
ten, setzt  immer  in  seinem  Wesen  voraus,  dafs  der  Sprechende,  sich  gegen- 
über, einen  Angeredeten  von  allen  Andren  unterscheidet.  Das  Gespräch 
beruht  auf  diesem  Begriff,  und  auch  die  blofs  geistige  Function  des  Den- 
kens führt  eben  dahin.  Es  erlangt  erst  seine  Bestimmtheit  und  Klarheit, 
wenn  es  auch  als  aus  einer  fremden  Denkkraft  zurückstrahlend  angesehen 
werden  kann.  Der  gedachte  Gegenstand  mufs  vor  dem  Subjecte  zum  Ob- 
ject  werden.  Aber  die  blofs  ideale  subjective  Spaltung  genügt  nicht,  die 
Objectivität  ist  erst  vollendet,  wenn  der  \'^orstellende  den  Gedanken  wirk- 
lich aufser  sich  erblickt,  was  nur  in  einem  anderen,  gleich  ihm  vorstellenden 
und  denkenden  Wesen  möglich  ist.  Die  Sprache,  obgleich  auch  beim  ein- 
samsten Denken  unentbehrlich,  und  obgleich  im  Sprechen  durch  jeden  der 
Sprechenden  allein  aus  ihm  selbst  hervorgesponnen,  kann  dennoch  nur  an 
und  vermittelst  einer  Zweiheit  entstehen. 

Dies  hat  in  dem  Gefühl  aller  A'^ölker  liegen  müssen,  und  dafs  es 
wirklich  der  Fall  gcAvesen,  zeigt  sich  daran,  dafs  die  nämliche,  nur  in  den 
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bezeichnenden  Lauten  verschiedene  Pronominalform  durch  alle,  noch  so 
vollkommen  gebildete,  oder  noch  so  uncultivirt  gebliebene  durchgeht,  mit 
dem  merkwürdigen  Unterschiede,  dafs  diese  Gleichförmigkeit  in  den  ersten 
beiden  Personen  durch  nichts  untei-brochen  wird,  und  ei-st  in  der  drittea 
Abweichungen  von  ihr  gefunden  werden. 

Das  Pronomen  in  seiner  wahren  und  vollständigen  Gestalt  wird  in  das 
Denken  blofs  durch  die  Sprache  eingeführt,  und  ist  das  Wichtigste,  wo- 
durch ihre  Gegenwart  sich  verkündet.  So  lange  man  nur  das  Denken  lo- 
gisch, nicht  die  Rede  grammatisch  zergliedert,  bedarf  es  der  zweiten  Per- 
son gar  nicht,  und  dadurch  stellt  sich  auch  die  erste  verschieden.  Da  nun 
unsere  allgemeinen  Grammatiken  hauptsächlich  von  dem  Logischen  atiszu- 
gehen  pflegen,  so  stellt  sich  das  Pronomen  in  ihnen,  insofern  sie  eine  Zer- 
gliederung der  Rede  sind,  anders  als  in  einer  Entwicklung,  welche  eine  Zer- 
gliederung der  Sprache  selbst  versucht.  Hier  geht  es  allem  Übrigen  voran, 
und  wird  als  selbstbezeichnend  angesehen,  dort  folgt  es  erst  der  vollendeten 
Erklänmg  der  Haupttheile  des  Satzes,  und  trägt  wesentlich,  wie  auch  sein 
Name  besagt,  einen  repräsentativen  Character  an  sich.  Beide  Ansichten  sind 
nach  der  Verschiedenheit  der  Standpuncte  vollkommen  richtig,  nur  mufs 
man  nicht  zu  einseitig  auf  dem  einen  stehen  bleiben,  da  man  die  Avahre  und 
vollständige  Geltung  des  Pronomen  doch  nur  dann  wahrhaft  einsieht,  wenn 
man  seine  tiefe  Gründung  in  der  innersten  Natur  der  Sprache  erkennt.  Diese 
hat  auch  einen  ganz  entschiedenen  Einflufs  auf  die  Form  und  Beschaffenheit 
des  Pronomen  in  den  verschiedenen  Sprachen. 

Was  in  der  philosophischen  Entwicklung  der  Sprache  allgemeiner 
Ausdruck  eines  Nicht-Ich  und  Nicht-Du  ist,  erscheint  in  der  gewöhn- 
lichen Rede,  die  es  nur  mit  concreten  Gegenständen  zu  thun  hat,  nur  als 
Stellvertreter  von  diesen.  Die  reinen  Begriffe  unserer  allgemeinen  Gramma- 
tik finden  sich  nur  immer  in  den  Sprachen  vollendeter  Bildung,  und  auch  da 
nur  in  der  philosophischen  Ansicht  derselben.  Auf  ähnliche  Weise,  als  das 
Pronomen  der  dritten  Person,  sind  in  der  Rede  auch  die  der  beiden  ersten 
repräsentativ,  weil  das  bestimmte  Ich  und  Du,  als  wahre  Substantiva  an 
ihre  Stelle  treten  können.  Allein  der  wesentliche  Begriff  aller  drei  Prono- 
mina ist  immer  der  durch  die  Natur  der  Sprache  selbst  gegebene,  dafs  sie  die 
ursprünglichen  und  nothwendigen  Beziehungspuncte  des  Wirkens  durch 
Sprache,  als  solche,  bezeichnen,  und  dieselben  in  Individuen  verwandeln. 


tnit  dem  Pronomen  in  einigen  Sprachen, 


Ich  ist  nicht  das  mit  diesen  Eigenschaften  versehene,  in  diesen  räum- 
lichen Verhältnissen  befmdliche  Individuum,  sondern  der  sich  in  diesem 
Augenblick  einem  Andren  im  Bewufstsein,  als  ein  Subject,  Gegenüberstel- 
lende; jene  concreten  Verhältnisse  vi^erden  nur  der  Leichtigkeit  und  Sinn- 
lichkeit wegen  dem  schwierigeren  abgezogenen  Begriff  untergeschoben. 
Eben  so  geht  es  mit  Du  und  Er.  Alle  sind  hypostasirte  Verhältnifsbegriffe, 
zwar  auf  individuelle,  vorhandene  Dinge,  aber  in  völliger  Gleichgültigkeit 
auf  die  Beschaffenheit  dieser,  nur  in  Rücksicht  auf  das  Eine  Verhällnifs  be- 
zogen, in  welchem  alle  diese  drei  Begriffe  sich  nur  gegenseitig  durcheinan- 
der halten  und  bestimmen. 

Obgleich  aber  das  Pronomen  unmittelbar  durch  die  Sprache  gefor- 
dert wird,  xmd  obgleich  alle  Sprachen  das  dreifache  Pronomen  besitzen,  so 
ist  der  Eintritt  des  Pronomen  in  die  wirkliche  Sprache  doch  von  grofsen 
Schwierigkeiten  begleitet.  Das  Wesen  des  Ichs  besteht  darin,  Subject  zu 
sein.  Nun  aber  mufs  im  Denken  jeder  Begriff  vor  dem  wirklich  denkenden 
Subject  zum  Object  werden.  Auch  das  Ich  wird,  als  solches,  im  Selbst- 
bewufstsein  zvisammengefafst.  Es  mufs  mithin  ein  Object  sein,  dessen  We- 
sen ausschlicfslich  darin  besteht,  dafs  es  Subject  ist.  Die  gröfsere  Leich- 
tigkeit des  Begriffs  des  Du  ist  mu•  scheinbar.  Denn  er  besteht  ja  nur  da- 
durch, dafs  er  auf  das  Ich,  das  eben  beschriebene  Subject- Object,  bezo- 
gen wird.  Wir  bemerken  daher  an  den  Kindern,  dafs  sie  sehr  lange  noch 
an  die  Stelle  der  Pronomina  Namen  oder  andre  objective  Bezeichnungen 
setzen.  Dies. hat  verleitet  zu  behaupten,  dafs  das  Pronomen  sich  in  den 
Sprachen  überhaupt  immer  erst  spät  entwickelt  habe. 

Dafs  diese  Behauptung  wenigstens  auf  diese  Weise  nicht  richtig  aus- 
gedrückt ist,  beweist  das  im  Vorigen  Entwickelte.  Das  Pronomen  mufste 
in  den  Sprachen  ursprünglich  sein.  Überhaupt  ist,  meiner  innersten  Über- 
zeugung nach,  alles  Bestimmen  einer  Zeitfolge  in  der  Bildung  der  wesent- 
lichen Bestandlheile  der  Rede  ein  Unding.  Was  zu  ihnen  gehört,  wird  be- 
wufstlos  auf  einmal  von  dem  Sprachvermögen  gegeben,  xmd  das  ursprüng- 
lichste Gefühl,  das  Ich,  ist  kein  nachher  erst  erfundener,  allgemeiner,  dis- 


cursiver  Begriff. 


Nur  das  reinere  und  richtigere  Bewufstsein  der  RedetheUe 


entsteht  allmählich  und  ist  des  Wachsthums  fähig 


Dagegen  liefse  sich  das 
allerdings  denken,  dafs  die  Wörter  für  die  Pronomina  ursprünglich  Sub- 
stantiva  gewesen  wären,  und  in  der  Nation  ihnen  auch  diese  Ansicht  lange 
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geblieben  wäre.  Dasselbe  Substantivum ,  sei  es  Mensch,  Seele,  Gestalt, 
immer  von  jedem  zur  Bezeichmmg  seines  Ichs  gebraucht,  würde  alsdann  in 
das  wahre  Pronomen  übergegangen  sein,  das  Verbura  hätte  nur  scheinbar 
drei,  in  der  That  blofs  Eine  Person  gehabt.  Hierüber  historisch  zu  ent- 
scheiden, halte  ich  für  unmöglich,  da  keine  historische  Untersuchung  so 
weit  zu  führen  vermag.  Indefs  ist  mir  keine  einzige  Sprache  bekannt,  in 
der  es  nicht  ein  oder  mehrere  Pronomina  der  ersten  beiden  Personen  gäbe, 
welche  gar  keine  Spur  an  sich  tragen,  eigentlich  der  dritten  anzugehören. 
Die  Malayische,  die  leicht  am  meisten  wirkliche  Substantiva  als  Pronomina 
der  ersten  und  zweiten  Person  gebraucht,  hat  doch  für  die  erste  aku,  was 
durchaus  keinen  solchen  Ursprung  verräth,  und  einige  hierin  ähnliche  für  die 
zweite.  Gerade  diese  finden  sich  in  den  verwandten  Mundarten  wieder,  und 
beweisen  dadurch  ihre  tief  alterthümliche  Gründung  in  der  Sprache.  Ebenso 
giebt  es  auch  im  Chinesischen,  wo  erste  und  zweite  Person  jetzt  ganz  ge- 
wöhnlich durch  Substantiva  bezeichnet  werden,  zugleich  reine  Pronomina, 
die,  allem  Anscheine  nach,  die  älteren  sind,  und  nach  dem  Urtheil  der 
erfahrensten  Sprachkenner  jeden  Versuch  etymologischer  Zergliederung 
fruchtlos  lassen.  Wo  jetzt  Substantiva  als  Pronomina  gebraucht  werden, 
sind  es  nicht  aus  den  natürlichen  menschlichen  Verhältnissen  hergenommene, 
wie  Gemüth,  Seele,  Herz,  die  ich  nur  zum  Ausdnicke  des  selbst  hier 
und  da  angewendet  gefunden,  sondern  solche,  die  in  einem  Zustande  hal- 
ber Civilisation  ein  imnatürliches  Verhältnifs  der  Unterordnung  herbeiführt. 
Diese  Art  der  Pronomina  fehlt  daher  da,  wo  noch  ein  einfacherer,  wenn 
man  will,  roherer,  und  wieder  auch  da,  wo  ein  mehr  erleuchteter  Zustand 
der  Gesellschaft  herrscht.  Wo ,  wie  im  Chinesischen  und  Malayischen, 
beide  Arten  dieser  Pronomina  sich  finden,  sind  daher  schon  aus  diesem 
Grunde  die  Substantiva  neueren  Gebrauchs.  Die  Ausdrücke  der  Erhaben- 
heit für  die  zweite,  und  der  Erniedrigung  für  die  erste  Person  finden  sich 
vorzüglich  nur  im  südöstlichen  Asien,  im  Malajischen  Sprachstamm,  auf 
sehr  bezeichnende  Weise,  hauptsächlich  nur  im  JMalayischen  selbst.  Den 
Amerikanischen  Sprachen  ist,  obgleich  sie  genug  andre  Höflichkeitsformen 
haben,  diese  Entstellung  des  Pronomen  fremd. 

Wenn  man  die  sinnliche  Natur  des  Menschen  bedenkt,  den  Werth, 
den  er  von  früh  an  auf  die  Unterscheidung  des  Mein  und  Dein  legt,  und 
der  sich  auch  in  der  Sprache  so  mächtig  ausdrückt,  dafs  es,  namentlich  in 
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[menka,  mehrere  giebt,  in  welchen  das  Substantiv  gar  nicht  ohne  sein  Be- 
sitzpronomen ausgesprochen  werden  kann,  so  halte  ich  es  für  ausgemacht, 
dafs,  welche  Ideenbezeichnung  der  Mensch  auch  immer  zum  Pronomen  er- 
hob, er  es  nie  that,  ohne  derselben  gleich  auf  immer  das  wahre  und  wirk- 
liche Gefühl  der  Ichheit  aufzuprägen,  und  dafs  er  nie  von  sich,  vne  von 
einem  Fremden,  sprach.  Die  Annahme  des  Gegenlheils  scheint  mir  durch- 
aus unnatürlich.  Auch  die  Kinder  sprechen  ihren  Namen  mit  diesem  Ge- 
fühl aus.  Damit  ist  das  Wesen  des  Pronomen  gegeben,  und  der  Unterschied 
zwischen  diesem  und  allen  andren  Substantiven  festgestellt.  Wie  weit  der- 
selbe hernach  an  der  Sprache  selbst  sichtbar  sein  soll,  hängt  von  der  Stärke 
und  Feinheit  des  Sprachsinns  ab.  Viel  reiner  und  getreuer,  als  im  Pro- 
nomen selbst,  ist  der  demselben  zum  Grunde  liegende  Verhältnifsbegriff 
in  den  Personen  des  Verbum  ausgedrückt.  Hier  ist  keine  Verwechslung 
mehr  der  Ichheit  mit  einem  andren  Substantiv  der  ersten  und  dritten  Person 
möglich.  Wenn  sich  erweisen  liefse,  dafs  die  Personen  des  Verbum  in  ir- 
gend einer  Sprache  wirklich  durch  Flexion  entstanden,  und  ursprünglich  so 
gewesen  wären,  so  ginge  daraus  imtrüglich  hervor,  dafs  diese  Nation  den 
reinen  Begriff  des  Pronomen  vom  Beginnen  ihrer  Sprache  an  gehabt  hätte. 
Wo  aber  der  Personenimterschied  nur  durch  offenbare  oder  verstecktere 
Hinzufügung  der  Pronomina  selbst  entsteht,  läfst  sich  hieraus  nicht  mehr, 
als  aus  diesen  schlicfsen.  Ist  im  Pronomen  ein  Substantivum  zur  Ichheit 
gestempelt,  und  so  an  den  Vei-balbcgriff  angefügt,  so  nähert  sich  die  so  ge- 
bildete Flexion  auch  nur  insofern  der  wahren  ersten  Person,  als  jenes  Sub- 
stantivum dem  Pronomen. 

Aus  dem  mit  dem  Pronomen  der  ersten  Person  unmittelbar  verbvm- 
denen,  und  bei  dem  der  zweiten  darauf  bezogenen  Gefühl  mufs  man  es  auch, 
glaube  ich,  herleiten,  dafs  diese  Pronomina  nicht,  wie  das  der  dritten  ge- 
wöhnlich ,  in  mehrere  Formen  nach  den  Eigenschaften  oder  Verhältnissen 
des  jedesmaligen  Ich  und  Du  (Ich  liegender,  stehender  u.  s.  f.)  auseinan- 
dergehen, und  dafs  es  in  keiner  Sprache  ein  Pronomen  demonstrativum  einer 
der  beiden  ersten  Personen  zu  geben  scheint  (').  Denn  die  sogar,  meiner 
Erfahrung  nach,  allen  Sprachen  eigenthümliche,  gleichsam  innigere  Bestim- 
mung der  persönlichen  Pronomina  durch  den  Zusatz  des  Selbst  ist  nicht 

(*)    Bernhardi's  Anfangsgründe  der  Sprachwissenschaft  S.  199.  2.3. 
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eine  Spaltung,  sondern  eine  Verstärkung  ihres  Begriffs.  Das  Ich  und  das 
Du,  wie  schwer  auch  ihr  Wesen  in  das  deutliche  Bewufstsein  gelangt,  wer- 
den doch  Ton  dem  Menschen  immer  nur  in  der  Einen  Beziehung  empfun- 
den, die  sie  characterisirt,  und  daher  kann  auch  ihr  Ausdruck  nicht  mehr- 
fach sein.  Sie  werden  wii-klich  innerlich  empfunden,  das  Ich  im  Selbstge- 
fühl, das  Du  in  der  eigenen  Wahl,  da  hingegen  Alles,  was  sich  unter  die 
dritte  Person  stellt,  nur  wahrgenommen,  gesehen,  gehört,  äufserlich  ge- 
fühlt wird.  Die  hier  aufgestellte  Thatsache  könnte  zwar  noch  zweifelhaft 
scheinen.  Da  mehrere  Sprachen,  namentlich  die  Sanskritischen,  gerade  im 
Pronomen  der  beiden  ersten  Personen  mehr  als  Einen  Stammlaut  haben,  so 
könnte  es  möglich  scheinen,  dafs  diese,  wenigstens  ehemals,  eine  solche  ver- 
schiedenartige Bedeutung  des  Ich  und  Du  gehabt  hätten.  Es  ist  dies  aber 
durchaus  unwahrscheinlich.  Diese  Slehrheit  der  Stammformen  entsteht  ent- 
weder blofs  zufällig  aus  zusammengeflossenen  Mundarten,  oder,  wo  sie  die 
Casus  obliqui  vom  Nominativus  unterscheidet,  aus  so  verschiedener  Ansicht 
dieses  Casusverhältnisses,  dafs  daraus  zwei  Wörter  entsprangen. 

Die  Malayische  und  Japanische  Sprache  sind  vorzugsweise  reich  an 
synonymen  Pronominalformen.  In  beiden  giebt  der  mehr  oder  minder  höf- 
liche Styl  Anlafs  dazu.  Im  Malayischen  hat  nur  die  Schriftsprache  gleich- 
förmige. Die  Volksmundarten  besitzen,  und  oft  in  kleinen  Districten,  ver- 
schiedene. Im  Japanischen  sind  eigne  für  Kinder,  Greise  und  Weiber.  Da- 
gegen kommt  kein  wahrhaft  gespaltenes,  doppeltes,  näheres  und  entfernte- 
res Ich  oder  Du  vor(^). 

Ich  kehre  von  diesen  allgemeinen  Betrachtungen  zu  der  Wichtigkeit 
der  Auffindung  des  Ursprungs  einzelner  Pronominalwörter  zurück,  von  der 
ich  im  Obigen  ausging.  Gelänge  es,  den  Urspnmg  der  Pronominallaute  auch 
nur  in  mehreren  Fällen  richtig  nachzuweisen,  so  würde  man  alsdann  sehen, 
ob  und  in  welchem  Grade  der  ächte  Character  dieser  Pronomina  schon  in 
der  Bezeichnung  selbst  liegt,  oder  ihr  nur  erst  durch  den  Gebrauch  gegeben 
ist.    Jeder  Beitrag  zur  ei-klärenden  Herleitung  der  Pronominallaute  scheint 

(')  Marsden's  grammar  of  ihe  Malayan  language  p.  42-51.  Elemens  de  la  gramm, 
Japonoise  par  le  P.  Rodriguez,  traduiis  par  M.  C.  Landresse  p.  9  -11.  80-82.  Arte  de  la 
lengua  Japona  compueslo  por  el  Herrn.  Fr.  Mclchor  Oyanguren  de  Sla.  Ines.  p.  21-24. 
Ars  grammaiica  Japonicae  linguae  composita  α  Fr.  Oidaco  Collado,  Romae  1632. 
p.  13-14. 
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mir  daher  Aufmerksamkeit  zu  verdienen,  und  da  ich  in  einigen  Sprachen 
einen,  etymologischen  Zusammenhang  von  Ideen  entdeckt  zu  haben  glaube, 
der  den  Pronominalbegriffen,  ohne  Beimischung  materieller  Eigenschaften, 
ihre  Reinheit,  als  Vcrhältnifsbegriffe,  in  hohem  Grade  erhält,  so  habe  ich 
dies  zum  Gegenstände  der  gegenwärtigen  Abhandlung  gemacht.  Ich  mufste 
aber  vorher  die  Natur  des  Pronomen  selbst,  soweit  sie  hier  zur  Sprache 
kommt,  genau  feststellen,  um  die  Forderungen  klarer  hervortreten  zu  las- 
sen, die  man  an  seine  Bezeichnung  zu  machen  hat. 
|t  Der  für  die  persönlichen  Pronomina  zu  wählende  Ausdruck  mufs  näm- 

lich auf  alle  mögliche  Individuen,  da  jedes  zum  Ich  und  Du  werden  kann, 
passen,  und  dennoch  den  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Begriffen  be- 
stimmt imd  als  wahren  Verhältnifs- Gegensatz  angeben. 

Er  raufs  von  aller  qualitativen  Verschiedenheit  abstrahiren,  und  den- 
noch ein  sinnlicher  Ausdruck  sein,  und  zwar  ein  solcher,  der,  indem' er  das 
Ich  und  das  Du  in  zwei  verschiedene  Sphären  einschliefst,  auch  wieder  die 
Aufhebung  dieser  Trennung  und  die  Entgegensetzung  beider  zusammen  ge- 
gen ein  Drittes  möglich  läfst. 

Alle  diese  Bedingungen  erfüllt  nun  der  Begriff  des  Raumes,  und 
ich  kann  Thatsachen  nachweisen,  welche  deutlich  zeigen,  dafs  man  in  eini- 
gen Sprachen  diesen  auf  den  Pronominalbegriff  bezogen  hat.  In  dem  einen 
dieser  Fälle  ist  der  Ortsbegriff  zu  einem  so  gewöhnlichen  Begleiter  der  drei 
Pronomina  gCAVorden,  dafs  man  sehr  oft  im  Sprechen  ihrer  nicht  mehr  zu 
bedürfen  glaubt,  sondei-n  blofs  ihn  ihre  Stelle  vertreten  läfst,  doch  bleibt 
er  grammatisch  sichtbar  vom  Pronomen  geschieden.  In  einem  andren  Falle 
ist  er  wirklich  zum  Pronomen  geworden,  hat  aber  nicht  die  ganze  Pronomi- 
naliorm  systematisch  durchdi-ungen.  In  einem  dritten  dagegen  sind  die  Orts- 
und Pronominalbegriffe,  durch  ganz  gleiche  Laute  bezeichnet,  dergestalt 
verbunden,  dafs  beide  nur  als  identisch  angesehen  werden  können.  Die 
Sprachen,  welche  diese  Thatsachen  liefern,  sind  in  der  obigen  Folge  der 
Erscheinungen  eine  der  Sprachen  der  Südsee -Inseln,  nebst  der  Chinesi- 
schen, die  Japanische  und  Armenische. 

Die  Spi-ache  der  Tonga-  oder  Freundschafts -Inseln  ist,  wie  ich  in 
einer  ausführlichen  Arbeit  ( ' )  über  alle  von  Madagascar  bis  τ\ιτ  Osterinsel 

(')    Ich  habe   in   einer  Classensitzung  der  König!.  Akademie  eine  Abhandlung  vorgelesen, 
welche  den  ersten,  nun  in  einer  eignen  Schrift  auszuführenden  Entwurf  dieser  Arbeit  enthält. 
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verbreiteten  Malayischen  Sprachen  zu  zeigen  gedenke,  eine  etwas  abwei- 
chende Mundart  des  der  östlichsten  Abtheilung  dieser  Inselwelt,  derjenigen, 
die,  soviel  wir  wissen,  niemals  von  Australnegern  bewohnt  gewesen  ist, 
eigenthümlichen  Sprachstamms.  Sie  hat  drei  Adverbia  der  Ortsbewegung, 
die  gewöhnlich  den  Phrasen  beigegeben  werden,  wo  ein  Verbum  eine  solche 
Bewegung  gegen  eine  Person  oder  Sache  enthält,  jedoch  so,  dafs  sehr  häufig 
bald  das  Verbum,  bald  das  Pronomen  ausgelassen  wird.  Im  letzteren  Fall 
entsprechen  die  drei  Adverbien  genau  den  drei  Personen  des  Pronomen, 
können  aber,  ihrer  Bedeutung  nach,  dasselbe  immer  nur  in  einem  obliquen 
Casus,  niemals  im  Nominativ  darstellen.  Im  Ganzen  findet  sich  das  Näm- 
liche auch  in  andren  Sprachen,  namentlich  im  Deutschen.  Denn  es  ist  ge- 
rade ebenso,  wenn  bei  uns:  komm  du  her!  zum  blofsen:  her!  abgekürzt 
wird.  Das  Merkwürdige  und  Eigenthümliche  liegt  aber  in  der  Stätigkeit  des 
Gebrauchs,  und  ganz  besonders  in  der  dreifachen,  und  genau  den  drei  Per- 
sonen angepafsten  Eintheilung  der  Ortsbewegung.  Denn  niei  ist  die  Bewe- 
gung zum  Redenden,  atu  (*)-vom  Redenden  zum  Angeredeten,  angi  \oxa 
Redenden  zu  einer  dritten,  nicht  angeredeten  Person,  oder  einer  solchen 
Sache,  und  wo  das  Pronomen  gesetzt  oder  ausgelassen  ist,  und  diese  Ad- 
verbia dasselbe  begleiten  oder  vertreten,  gehören  sie  den  drei  Personen  in 
der  obigen  Folge  an,  und  werden  nie,  noch  auf  irgend  eine  Weise  verwech- 
selt. Da  sie  aber  die  Personen  blofs  nach  der  Richtung  zu  ihnen  hin  be- 
zeichnen, so  bilden  sie  natürlich  keinen  Unterschied  des  Numerus.  3Iei  ist 
sowohl  mir  als  uns. 

Diese  auf  die  Personen  bezogene  Ortsabtheilung  ist  nicht  blofs  in 
mehreren  Sprachen,  sondern  mag  überall  zum  Grunde  gelegen  haben,  wo 
das  Pronomen  demonstrativum  dreifach  ist.  Im  Lateinischen  ist  dies  unver- 
kennbar, da  iste  ganz  eigentlich  bestimmt  ist,  da  gebraucht  zu  werden,  wo 
der  Ort  desjenigen  gemeint  ist,  mit  dem  man  redet,  oder  dem  man  schreibt. 


(^)  Martin,  der  Herausgeber  von  ;Mariners  Beschreibung  der  Tonga-Inseln,  schreibt 
nach  Englischer  Aussprache,  my  und  αίοο.  Ich  habe  dies,  obgleich  ich  übrigens  in  dieser  Ab- 
handhing Martins  Orthographie  beibehalte,  der  Deuth'chkeit  wegen,  abgeändert.  Ich  schreibe 
aber  sein  )■  durch  ei,  weil  dieser  Laut  rasch  und  kurz  ausgesprochen  werden  soll,  und  Martin 
einen  ähnlichen,  aber  gedehnteren  durch  ai  bezeichnet.  Dagegen  habe  ich  in  der  Tahitischen 
und  Neu -Seeländischen  Ortspartikel  mai  das  ai  der  Grammatiker  dieser  Sprachen  unverändert 
gelassen,  da  es  möglich  ist,  dafs  diese  ölundarten  den  Ton  breiter  und  gewichtiger  halten. 
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Es  ist  offenbar,  dafs  die  Sprache  hier  abermals  ihren,  aus  der  Natur  der 
Wechselrcde  hergenommenen  Urtypus  angewendet  hat.  Nur  unterscheidet 
sie,  da  hier  nicht  dieselbe  Vollständigkeit  nothwendig  war,  hier  auch  will- 
kührlicher  bald  nur  hier  und  dort,  dieser  und  jener,  Ich  und  Nicht- 
ich,  bald  aber  die  drei  verschiedenen  Orter  und  Stellungen,  und  hält  im 
letzteren  Fall  den  Unterschied  fester  an  das  Pronominalvcrhültnifs  geknüpft, 
oder  läfst  ihn  lockerer  blofs  in  Grade  dei'  Entfernung  ausgehen. 

Die  Tagalische  Sprache  hat  zwar  vier  Demonstrativ -Pronomina  und 
ebensoviel  Ortsadverbien :  diniy  dilo,  dijan,  dion,  und  bildet  also  vier  Orts- 
abtheilungcn.  Allein  die  dreifache  Abiheilung  ist  darum  doch  die  Grund- 
lage ihres  Demonstrativiims.  Sie  bezeichnet  zuerst  den  dem  Redenden,  und 
den  dem  Angeredeten  näheren  Ort,  dann  den  von  beiden  gleich  entfernten. 
Für  diesen  aber  besitzt  sie  zwei  Ausdrücke,  je  nachdem  er  beiden  Redenden 
gleich  nahe,  oder  gleich  fem  ist.  Die  Sprache  sondert  also  die  Beziehung 
des  Orts  auf  die  Personen  von  dem  Grade  der  materiellen  Entfernung,  die 
andre  Sprachen  vermischen,  und  ordnet  sie  einander  unter  (')•  Denselben 
Eintheilungsgründen  folgt  ein  andrer  Dialect  der  Philippinen,  die  Bisayische 
Sprache  (^),  erschöpft  aber  die  von  der  Tagalischen  unvollkommen  (^)  ge- 
lassene Eintheilung,  unterscheidet  bei  jeder  der  drei  Beziehungen  auf  die 
Person  die  Nähe  und  Ferne,  und  besitzt  mithin  sechs  Pronomina  demon- 
strative. 

Wenn  vom  Geben  die  Rede  ist,  braucht  die  Tongische  Sprache  die 
oben  erwähnten  Ortsadverbien  so  ausschliefslich  allein,  dafs  jenes  Verbum 

(')  So  sclzt  CS  Fr.  Sebastian  Totanes  in  seiner  arle  de  la  /cngua  Tagala.  Manila 
1796.  4.  (es  giebt  mcbrere  Ausgaben)  p.l4-16,  besonders  §.49.  aus  einander.  Fr.  Domingo 
de  los  Santos  in  seinem  FOcabulario  de  la  lengua  Tagala  ist  weniger  genau.  Er  nennt 
den,  beiden  Redenden  gleich  n.iben  Ort  (v.  αηιιΐ)  αηιιί,  jjcro  con  ladlud.  Die  Beispiele  zei- 
gen aber,  dafs  der  Begriff  bei  Totanes  derselbe,  nur  bestimmter  ausgedrückt  ist.  Denn  dies 
Pronomen  ilo  wird  z.  B.  gebraucht ,  wenn  ein  Bewohner  eines  Orts  zu  einem  andren  des 
gleichen:  dieses  Dorf,  sagt.  Wirklich  ist  dann  der  Gegenstand  in  gleicher  Beziehung  zu 
Leiden  Redenden. 

(-)  P.  Domingo  Ezguerra  Arie  de  la  lengua  Bisaya.  Manila  1747.  4.  (auch  nur  eine 
neue  Ausgabe)  fol.  14.  15.  §.  34-38. 

(')  Die  beiden  Risayischen  Pronomina  für  den  dem  Redenden  näheren  Gegenstand  scheinen, 
wenn  man  die  Casus  obliqui  mit  dem  Nominativus  vergleicht,  in  dem  Tagalischen  jvri,  hie, 
zusammengeflossen  zu  sein. 
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durcli  diese  unaufhörliche  Auslassung  in  der  Sprache  ganz  untergegangen  zu 
sein  scheint.  Denn  in  Martins  Wörterbuch  findet  sich  ein  solches  Verbum 
gar  nicht,  das  die  andren  beiden  nahe  verwandten  Sprachen,  die  Neu -See- 
ländische und  Tahitische,  doch  besitzen.  Beispiele  der  hier  erwähnten 
Wortfügungen  sind  folgende:  mei  ia  giate  au^  her  dies  zu  mir,  gieb  mir 
dies(*);  ieu  atü  ia  giate  cojj  werde  ich  hin  dies  zu  dir,  ich  werde  dir 
dies  geben.  In  diesen  beiden  Beispielen  war  das  Pronomen  gesetzt,  aber 
das  Verbum  lag  nur  im  Adverbium.  Im  folgenden  ist  die  Redensart  voll- 
ständig, und  erklärt  die  vorigen:  teu  ofa  angi giate  ia ,  werde  ich  lieben 
dorthin  zu  ihr,  ich  werde  sie  lieben.  Allein  in  den  beiden  nun  folgenden 
vertreten  die  Adverbien  allein  die  Stelle  der  gänzlich  fehlenden  Pronomina : 
bea  behe  mei  he  tfinga  fajine f  als  sprachen  her  die  mehreren  Weiber, 
als  sie  zu  uns  sprachen;  neu  ikcl  abe  lea  atu  fukkalotoboto ,  habe  ich  nicht 
vielleicht  gesprochen  hin  weise -sinnvernünftig,  ich  habe  vielleicht 
nicht  auf  vernünftige  Art  zu  euch  gesprochen  (^).  Man  hängt  auch  diese  drei 
Ortsadverbia  an  Verba  an,  und  die  Auslassung  der  Endvocale  dieser,  wo  ein 
Hiatus  entstehen  würde,  imd  der  veränderte  Accent  beweisen,  dafs  aus  die- 
ser Verbindung  Ein  Wort  wird,  so  dafs  das  Verbum  seine  Richtung  in  sich 
einverleibt  trägt,  die  aber,  zum  Unterschiede  von  unsren  mit  Adverbien 
verbundenen  Verben  (hingehen,  herfahren),  im  Sinne  des  Volks  genau  eine 
auf  die  drei  Personen  gerichtete  ist.  Aus  tala,  erzählen,  wird  talamei, 
mir  oder  uns,  talalu,  dir  oder  euch,  talangi,  ihm,  ihr  oder  ihnen  erzäh- 
len (^).  In  allen  diesen  Fällen  rückt  der  gewöhnliche  Accent  von  tdla  auf 
die  betonte  Sylbe  des  Adverbium,  auch  da,  wo  diese  Betonung  der  allge- 
meinen Regel,  wie  in  talamel  widerspricht.  Denn  in  Wörtern  von  drei  Syl- 
ben  ist  eigentlich  die  mittlere  die  betonte.  Martin,  der  Λ'^erfasseΓ  derTon- 
gischen  Grammatik,  schwankt,  ob  er  diese  Wörter  defective  Verba,  die  zu- 
gleich Hülfsverba  sind,  oder  Präpositionen  nennen  soll,  und  führt  sie  beim 
Pronomen  und  Adverbium  gar  nicht  an.    Sie  sind  aber  offenbar  auf  die  drei 

(')  Die  unmittelbar  auf  den  Tongischen  Text  in  Cursivschrift  folgende  Übersetzung  glebt  in 
gleicher  Folge  jedes  Tongisdie  ΛΥογΙ  durch  ein  Deutsches  wieder.  Auf  diese  wörtliche,  und 
daher  oft  dunkle  Übertragung  folgt  eine  gewöhnliche  Übersetzung. 

(2)    Marin er*s  accounl  of  the  Tonga  Islands.  2.  Ed.  11,  365.  366.  379.  382. 

(^)    Mariner  1.  c.  Wörterbuch. 
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Personen  des  Pronomen  bezogene  Ortsadverbien.  Indefs  stehen  sie  weder 
im  Tongischen,  noch  in  einer  der  übrigen  verwandten  Sprachen  in  etymo- 
logischer Verbindung  mit  dem  Pronomen,  und  ihre  Vei-wechslung  mit  dem- 
selben ist  blofs  Folge  elliptischer  Redeabkürzung.  Noch  weniger  sind  sie, 
wie  Martin  zu  glauben  scheint,  das  Vcrbum  geben  (*).  Die  Tahitische 
und  Neu-Secländische  Sprache  haben  zwar  auch  die  Partikeln  mai  und  atu 
(Tah.  adii),  aber  nicht  die  dritte.  Die  Neu -Seeländische  macht  von  den- 
selben keinen  sehr  häufigen  Gebrauch,  ich  habe  aber  mai  in  ihr,  gerade  wie 
im  Tongischen,  als  das  Pronomen  erster  Person  ersetzend  gefunden  (^).  Im 
Tahitischen  kommen  sie  fast  in  jedem  Verse  der  Übcrsetzuligen  aus  der  Bibel 
vor.  Allein  das  Pronomen  steht  auch  immer  zugleich  dabei,  und  der  Stand- 
punkt der  Richtung  wird  nicht  immer  vom  Redenden  aus  genommen,  so  dafs 
schon  dieser  Wechsel  der  Ansicht  die  Partikeln  durchaus  unfähig  zum  Pro- 
nominalgebrauch macht. 

Eine  ganz  ähnliche  und  durchaus  hierher  gehörende  Anwendimg  eines 
Wortes,  das  ursprünglich  ein  Raumverhältnifs  andeutet,  liegt  in  dem  Chine- 
sischen nni.  Ich  danke  es  Herrn  Professor  Neumann,  hierauf  aufmerksam 
gemacht  worden  zu  sein,  und  hoffe,  in  folgendem  Auszug  aus  seinen  gütigen 
Mittheilungen  seine  Meinung  überall  richtig  aufgefafst  zu  haben. 

,,Auch  diejenigen,  welche  sich  nur  wenig  mit  dem  Chinesischen  be- 
schäftigt haben,  wissen  aus  Remusat's  Grammatik  (§.262.),  dafs  nai  im 
älteren  Chinesischen  Styl  als  Pronomen  zweiter  Person  vorkommt.  Diese 
Bedeutung  ist  aber,  und  hierin  liegt  gerade  das  Merkwürdige  und  in  die 
gegenwärtige  Untersuchimg  Passende,  nur  eine  abgeleitete,  hergenommen 
von  einem  Ortsbegriff  und  angewendet  auf  die  Person.  Den  Chinesischen 
Sprachforschern  zufolge,  war  die  alte  Form  des  diesem  Worte  angehörenden 
Chai-aktcrs  ein  Bild  des  schwer  hervorgehenden  Athems,  woran  man  dann 
die  abstofsendc  oder  absondei'nde  (^)  Kraft  des  Worts,  als  Partikel,    an- 


(')    Man  sehe  über  diese  Wörter  Mariner  I.e.  IL  p.  359.  365.  366.  und  im  Wörterbuch 
unter  ihnen  selbst,  und  unter  give  und  lowards. 

C^)    Ε  arolia  mai  ra  oki  koe,  du  wirst  lieben  her,  d.h.  mich.  (Lee's)  Grammar  and 
Vocabulary  qf  ihe  ianguage  ofNew-Zealand  p.  118. 

(^)    Α  particlc  expressive  of  dcmurring.    Morrison  Th.  I.  S.32.  des  nach  den  Chine- 
sisckcn  Charakteren  geordneten  Wörterbuchs. 
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knüpfte.  Wie  es  sich  ater  auch  mit  jenen  Bildern,  die  man  nicht  zu  weit 
und  zu  ängstlich  verfolgen  mufs,  verhalten  möge,  so  deutet  nai  wirklich,  dem 
Symbol  des  hinausgestofsenen  Athems  gemäfs,  das  aufserhalb  des  Sprechen- 
den oder  Handelnden  Vorhandene,  also  einen  Ortsbegriff  an.  Sucht  mau 
diesen  durch  die  Vergleichung  mit  andren  Chinesischen  Ortsadverbien,  die 
ebenfalls  als  Pronomina  gebraucht  werden,  näher  zu  bestimmen,  so  Λvird 
man  auf  die  merkwürdige  Erscheinung  geführt,  dafs  tche,  na  und  nai  sich 
auf  ganz  ähnliche  Weise  zu  einander  vei'halten,  wie  (s.  weiter  unten)  die 
Armenischen  sa,  ta,  na,  oder  die  Lateinischen  hie,  iste,  ille.  Tche  be- 
zeichnet das  dem  Redenden  Nahe  (*).  Na  wird  als  der  Ort  bei  dem  Ange- 
redeten angesehen  (-^);  Dafs  nai  dem  noch  Entfernteren  angehört,  läfst  sich 
aus  dem  Sprachgebrauch  nachweisen.  Es  liegt  aber  auch  in  der  Bildung  des 
Worts.  Denn  es  verhält  sich  zu  na,  wie  tai,  sehr,  ausnehmend  grofs,  zu  ta, 
grofs,  zeigt  mithin  gegen  das  blofs  fern  von  na  ein  ganz  fernes  an.  Es 
wird  dadurch  zu  einem  Beispiele  mehr  für  einen  der  seltenen  Fälle,  wo  auch 
das  Chinesische  eine  allgemeine  grammatische  Kategorie  durch  eine  leichte 
Lautmodification  des  Stammwortes  andeutet.  Denn  obgleich  na  und  nai  mit 
verschiedenen  Charakteren  geschrieben  werden,  so  weist  doch  der  Gebrauch 
und  die  Bedeutung  von  nai  eben  so  bestimmt  auf  na,  wie  tai  auf  ta.  Spät 
erst  ward  tai  und  ta  in  der  Charakterschrift  unterschieden,  und  heutigen 
Tags  noch  wird  nicht  selten  ta  für  tai  geschrieben.  In  andern  Fällen  wird 
die  grammatische  Kategorie  von  der  Schrift  durchaus  übersehen,  so  heifst 
tscha  aufserhalb  seyn,  intransitiv;  setze  ich  ein  i  hinzu,  so  wird  die  Be- 
deutung des  Wortes  verstärkt,  d.  h.  transitiv,  und  tschai  heifst  aussenden. 
Beide  Wörter  werden  aber  mit  einem  und  demselben  Charakter  geschrieben. 
Die  worttrennende  Charakterschrift  hat  verhindert,  dafs  sich  die  chinesische 
Sprache  nach  der  Weise  der  übrigen  Idiome  hätte  ausbilden  können;  ehe 
aber  die  Sprache  mit  der  Charakterschrift  geschrieben  wiu'de,  hatten  schon 
Verschmelzungen  der  Stämme  mit  den  grammatischen  Kategorien  statt  ge- 
funden." 

,,Ist  auf  diese  Weise  der  in  nai  liegende  Ortsbegriff  richtig  bestimmt, 
so  leuchtet  die  Möglichkeit  der  Anwendung  auf  das  Pronomen  jedem  leicht 

(')    Remusat's  Elemens  de  la gramm.  Chinoise  §.337• 
(^)    Morrison's  Wörterbuch,  Tonischer  Theil,  Nr. 7857. 
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von  selbst  ein,  und  wird  durch  das  oben  von  der  Tongisclicn  Sprache  Ge- 
sagte, und  das  unten  von  der  Armenischen  Sprache  Auszuführende  noch 
besser  erläutert.  Seinem  Standpunkt  im  Raum  nach,  sollte  nai  die  Stelle 
des  Pronomen  der  dritten  Person,  nicht  der  zweiten  vertreten.  Es  gehört 
aber  auch,  wie  gleich  gezeigt  werden  wird,  nicht  ausschliefslich  dieser  an, 
und  wenn  es  auf  gewisse  Weise  die  Beziehung  auf  beide,  der  ersten  entgegen- 
gesetzte Personen  in  sich  schliefst,  und  das  Chinesische  hierin  von  jenen  an- 
dren beiden  Sprachen  abweicht,  so  mag  dieser  Unterschied  davon  herrüh- 
ren, dafs  in  jenen  Sprachen  die  zweifache  Entfernung  vom  Redenden,  jede 
mit  einem  eigenen  Worte,  im  Chinesischen  aber  nur  mit  einer  Steigerung 
des  nämlichen  bezeichnet  ist.  Dadurch  offenbarte  sich  der  Gegensatz  natür- 
lich minder  grell." 

,,Der  Gebrauch  von  nai,  als  das  Pronomen  zweiter  Person  vertretend, 
bedarf  keiner  weitern  Bestätigung.  Geradezu  als  Pronomen  dritter  Person 
dürfte  es  wohl  niemals  gebraucht  worden  sein.  Aber  es  finden  sich  Stellen, 
und  sorgfältiges  Nachsuchen  würde  wahrscheinlich  ihre  Anzahl  sehr  bald 
ansehnlich  vermehren,  in  welchen  nai  ganz  wie  das  lateinische  i//e,  also  wie 
das  entfernte  Pronomen  demonstrativum,  steht.  Folgende  mögen  als  Bei- 
spiel dienen: 

Kno  jao  jöucj  tou,  i  hing  jeou  Ideou  te,  i  yan  ichi  schin  jeou  te,  nai 
γαη  joue  Isaj  isaj  Isaj.    Kao  Yao  sagt:  im  Allgemeinen,  auch  im 
Betragen  giebt  es  neun  Tugenden;  sagt  man  nun:  der  Mensch 
hat  Tugend,  (dann)  heifst  jenes  Wort,  er  handelt  überaus  glän- 
zend (Schuking  I.  Kao  Yao  mo.  4  Kap.  Bl.  9.  i.). 
Im    zweiten  Theil    des  Schuking,    im  Yu  kong,    ist   von   zwei   Feldern, 
einem  besseren  und  einem  schlechteren,  die  Rede.  Von  diesem  wird  darauf 
gesagt: 

Tso  schi  yeoii  san  tsaij  nai  long,  bearbeitet  zehn  und  drei  Jahre, 
(wird  es)  fenem  gleich  (Π.  nach  einer  Schulausgabe  der  fünf  King, 
gedruckt  im  43"""  Jahr  Kienlungs,  d.h.  1778  unserer  Zeitrechnung). 

Schang  ke  schj  tcliin,  nai  i  jeou  lang.  Ach  wie  sehne  ich  mich 
dieser  trefflichen  (Handlungsweise)  fähig  zu  sein,  dafs  jenes 
auch  in  Erfüllung  gehe!  (Schuking  III.  Tang  kao  am  Ende.  B1.4.a. 
Gaubil  hat  diese  Stelle  ganz  anders  aufgefafst.   Chou-king  S.  89.)." 


14         W.  ν.  Humboldt:  üher  die  Verwandtschaft  der  Ortsadverbien 

Man  braucht  nur  in  Morrisons  Wörterbuch  (a.  a.  O.)  die  Erklä- 
rungen nachzulesen,  welche  die  Chinesischen  Sprachforscher  von  nai  geben, 
um  wahrzunehmen,  um  wieviel  bestimmter  dieselben  hier  gefafst,  und  wie- 
viel scharfsinniger  sie  geoi'dnet  sind.  Der  Begriff  des  aufserhalb  Vorhandenen 
dient  in  nai  offenbar,  wie  im  Tongischen  der  der  Bewegung  nach  oder  von 
dem  Redenden,  zum  Pronomen,  und  die  Person  wird  durch  ihren  Stand- 
punkt im  Räume  bezeichnet. 

Die  Japanische  Sprache  hat  für  die  dreifache  Ortsbezeichnung  bei 
dem  Redenden ,  bei  dem  Angeredeten  und  aufserhalb  der  Stelle  beider  in 
dem  nicht  gehörig  imterschiedenen  Pronomen  dritter  Person  oder  Demon- 
strativum  einen  dreifachen  Ausdruck.  Kono,  sonOj  ano  und  köre,  sore,  are 
sind  die  Lateinischen  hie,  iste,  ille.  Die  drei  ersteren  dienen,  um  als  Ad- 
jectiva  vor  Substantiven  zu  stehen,  die  drei  letzteren  können  selbststän- 
dig gebraucht  werden  (*).  Man  sieht  daher  deutlich,  dafs  no  und  re  nur 
suffigirte  Sylben  sind,  und  dafs  die  dreifache  Ortsbezeichnung  allein  in  den 
Lauten  ko,  so  und  α  liegt  (^).  Von  kono^  sono  und  ano  stammen  die  drei 
abgeleiteten  konata^  sonala  und  anata.  Diese  sind  Ortsadverbia,  welche  zu 
Antworten  auf  die  Fi-age :  donataP  wo?  dienen  (^),  Da  nun  alari  eine  Prae- 
position  ist,  welche  nahe,  bei  heifst,  und  no  eine  Adjectiv-Endung,  so  sind 
jene  Formen  sichtbare  Composita  aus  dem  dreifachen  Demonstrativ -Pro- 
nomen und  dem  Stammlaut  jener  Praeposition.  Auch  wird  sonata  bei 
Oyanguren  das  an  jener  Seite  übersetzt  ("*).  Von  dem  Ortsbegriff  wer- 
den nun  konata  und  Sonata  auf  den  Pronominalbegriff  übergetragen,  heifsen 
von  meiner,  deiner  Seite,  was  mich,  was  dich  betrifft,  und  in 
diesem  distributiven,  die  Gebiete  des  Ich  und  Du  gleichsam  abgränzenden 
Sinne  auch  ich  und  du  selbst  (^).  Es  ist  dies  eine  wahre  Verknüpfung  des 
persönlichen  und  des  Ortsbegriffs,  in  der  aber  der  erstere  untrennbar  durch 
den  letzteren  bedingt  wird.  Konata  scheint  nun  nie  anders,  als  in  diesem 
beschränkten  Verstände,  zum  Pronomerf  erster  Person  gebraucht  zu  werden. 

(')  Oyanguren  §.23.   Rodriguez  bei  Landresse  §.  21.   ColIadop.l5. 

C^)  Oyanguren  fuhrt  das  einfache  ko  für  hier  an,  p.l21. 

Ο  Rodriguez  §.72. 

(")  Sonata,  la  de  essaparte  Oyanguren  §-23.   Vergl.  auch  p.51. 127. 

(»)  Colladop.l4. 
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Denn  Collado  führt  es  nur  so  bei  der  ersten  Person  an,  Rodriguez  läfet 
es  bei  dieser  Person  ganz  weg,  und  wenn  Oyanguren  es  bei  ihr  unbedingt, 
als  Pronomen  unter  gleichen  Personen,  aufführt,  so  mag  dies  nur  eine  an- 
dere Art  der  Ungcnauigkcit  sein.  Sonata  dagegen  ist  nach  allen  drei  Gram- 
matikern unbedingt  Pronomen  der  zweiten  Person  geworden.  Dafs  alle  Er- 
innerung an  den  Ortshegriff  durch  den  Sprachgebrauch  darin  verschwunden 
ist,  sieht  man  daraus,  dafs,  obgleich  sono  und  Sonata,  ihrer  Stammbedeutung 
nach,  durchaus  gleichbedeutend  sind,  dennoch  sono  atari.  nur  nahe  bei 
jenem  Ort,  sonata  atari  aber  nahe  bei  dir  (')  heifst.  Dafe  das  schon 
aus  atari  zusammengesetzte  sonata  auf's  neue  mit  atari  verbunden  wird,  darf 
nicht  befremden.  Die  erste  Verbindung  ist  in  Eins  verschmolzen,  und  hat 
eine  neue  Bedeutung  erhalten.  Konala  auf  der  andern  Seite  Avird  auch  als 
Pronomen  zweiter  Person,  aber  nur  im  Gespräch  mit  Vornehmen,  gebraucht. 
Da  dies  einstimmig  bezeugt  wird,  so  kann  kein  Mifsverständnifs  darüber  ob- 
walten. Wie  aber  ein  Wort,  das  der  ersten  Person  angehört,  und  überhaupt 
nur  in  bedingtem  Sinne  Pronomen  ist,  zur  Anrede  gebraucht  werden  kann, 
erklärt  keiner  der  Grammatiker.  Die  Begriffe  der  Demuth  gegen  Mächtigere 
gestalten  sich  indefs  bisweilen  so  sonderbar  in  den  Sprachen,  dafs  keine  Er- 
scheinung dieser  Art  zu  sehr  verwundern  darf. 

Rodriguez,  Collado's  und  Oyangurens  Arbeiten,  um  sie  in 
der  Folge  ihres  Erscheinens  zu  nennen,  tragen  dagegen  auch  so  viele  Spuren 
der  Unvollkommenheit  an  sich,  und  stimmen  so  wenig  mit  einander  über- 
ein (-),  dafs  man  sich  des  Wunsches  nicht  erwehren  kann,  erst  das  Factische 
über  diesen  Punkt  sichrer  und  bestimmter  festgestellt  zu  sehen. 

(')    Oyanguren  p.  124. 

(*)  Rodriguez  erwähnt /owrt/a  als  Pronomen  erster  Person  gar  nicht  Nach  seiner  wun- 
derbaren Einiheilung,  wo  die  einzelnen  Pronomina  theils  im  etymologischen,  theib  im  syntak- 
tischen Thcil  aufgeführt  werden,  hat  er  Sonata  (übersetzt  bei  La  ndresse  Voiis^  im  ersteren 
als  einziges  Pronomen  zweiter  Person.  Im  letzteren  kommen  unter  mehreren  Formen  konala 
und  Sonata  (verglichen  mit  Volre  Excellence)  als  termes  honori/iques  vor.  §.18u.76.  p.81. 
Nach  Oyanguren  ist  konata  gemeines  Pronomen  der  ersten  Person,  dagegen  vornehmes  der 
zweiten,  und  in  dieser  ist  ihm  sonata,  als  unter  Gleichen  geltend,  entgegengesetzt  (p. 21.  22.). 
Sie  widersprechen  sich  also  über  Sonata  geradezu.  Collado  giebt  sonata  gerade  νιΊβ  Oyan- 
guren, als  Pronomen  zweiter  Person  unter  gleichen  Personen,  konata  dagegen  als  gegen  Vor- 
nehme gebraucht.  Es  erklärt  sich  auch  aus  ihm,  wie  Oyanguren  konata  als  Pronomen  erster 
Person  auffuhren  und  Rodriguez  es  als  solches  auslassen  kann.   Konata^  sagt  er,  kochi. 


16         W.  ν.  Humboldt:  üler  die  Verwandtschaft  der  Ortsadverhien 

In  durchgängiger,  wechselseitiger  Beziehung  aber  mit  den  Ortsbegrif- 
fen stehen  die  Pronomina  in  der  Armenischen  Sprache.  Die  drei  Pronominal- 
Personen  und  die  verschiednen  Standpunkte  im  Raum,  welche  die  Sprachen 
nach  den  Graden  der  Entfernung  durch  Advprbia  und  durch  das  Pronomen 
demonstrativum  anzudeuten  pflegen,  werden  durch  die  drei  consonantischen 
Laute  s,  t,  η  bezeichnet.  S  deutet  das  Ich  und  den  Ort  des  Redenden,  das 
hier  an,  t  das  Du  und  den  Ort  des  Angeredeten,  das  lateinische  istic,  η  das 
Er,  Sie,  Es,  und  den  vom  Orte  des  Redenden  und  Angeredeten  verschie- 
denen dritten  Ort,  das  lateinische  illic.  Nach  diesen  zwei  Hauptzweigen  der 
Bedeutung  bilden  sich  nun  aus  diesen  Lauten  auf  der  einen  Seite  die  drei 
persönlichen  Pronomina,  und  auf  der  andren  genau  entsprechend  die  drei 
Entfernungsgrade  des  demonstrativen,  so  wie  der  selbstständigen  Orts- 
adverbia  (').  Zum  Behuf  dieser  Bildungen  nehmen  jene  drei  Consonanten 
Vocale  und  andere  Hülfslaute  an,  allein  in  so  merkwürdiger  Regelmäfsigkeit, 
dafs  dieselben  Hülfslaute,  ohne  die  kleinste  Veränderung,  immer  durch  alle 
jene  drei  Laute  gehen,  und  in  solcher  Verschiedenheit  der  Vocalstellung, 
dafs  es  auf  den  ersten  Anblick  in  die  Augen  springt,  dafs  die  Bedeutsamkeit 
allein  in  den  Consonanten  liegt.  les,  ich,  tou,  du,  inhi,  er,  ohne  L^nter- 
schied  des  Geschlechts,  sind  die  drei  persönlichen  Pronomina.  Tou  und 
inkn  untei'brechen  hier  allein  die  Regelmäfsigkeit  der  Bildung,  da  man  an 

konofo  signißcant  idem  quodegq,  tneicet.,  fed  in  modo  loquendi  tjuasi  distributivo,  ex 
parle  mca,  vel  quanlum  ad  nie  allinel,  quibiis  rcspondent  sochi,  sonofo,  Sonata,  quae 
signißcant  tu,  etc.,  et  ex  parte  tua,  seu  quod  ad  te  perlinet.  Ehe  er  aber  diese  Bemerkung 
macht,  sagt  er  unter  dem  Artikel  des  Pronomen  zweiter  Person,  dafs  sochi  eine  der  im  Ge- 
spräch mit  einem  Niedrigeren  üblichen  Formen  ist,  und  fährt  darauf  fort:  si  aiitem  loqiiimur 
cum  aequalibus  vel  aliquantuluni  inferioribus,  uliniur  una  ex  iribus  particulis  videlicet 
Sonata,  sonofo,  vare  sania.  In  dem  Artikel  des  Pronomen  erster  Person  erwähnt  er 
dagegen  konala  nicht.  Man  sieht  also  hieraus,  dafs  das  letztere  Wort  Aveniger  als  ίο/ια/Λ  in 
den  allgemeinen  Pronominal -Ausdruck  übergegangen  ist.  Wie  es  kommt,  dafs  konata  zum  Du 
gegen  Vornehmere  geworden  ist,  erfährt  man  auch  aus  Collado  nicht.  Collado  p.  13. 14. 
Die  drei  Gattungen  des  Pronomen  dritter  Person,  kono,  hie,  so/io,  iste,  ano,  ille,  theilt 
Collado  ganz  bestimmt  ab  (ib.  p.  15.).  An  einen  möglichen  Zusammenhang  dieser  Pronomina 
mit  den  Ortsbezeichnungen  scheint  keiner  von  allen  drei  Grammalikern  gedacht  zu  haben. 

(')  Von  einfachen  Adverbien  besitzt  die  Sprache  zwar  nur  zwei:  asd,  hier,  ant,  für  das 
zweifache  dort.  Aber  zusammengesetzte  kommen  in  allen  drei  Graden  ver:  ais-rcn,  hier, 
ait-ren,  dort  bei  dir,  ant-re'n,  dort  bei  ihm,  und  ebenso  Λί-Λ?/,  ßi-Ä  (wo  nur  ί  vor ίί 
weggefallen  ist),  an-di. 
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ihrer  Stelle  iet  und  ien  erwarten  sollte.  Allein  die  drei  Demonstrativ -Pro- 
nomina halten  in  aller  Verschiedenheit  der  Ableitungen  vollkommen  gleichen 
Schritt.  Denn  es  linden  sich 


sa. 


ais. 


suin. 


aitj 
tuin , 


nn, 

ain, 

nuin. 


und,  zwar  nicht  in  der  gewöhnlichen  Schriftsprache,  aber  in  alten  Rheto- 
riken, auch  noch 


sa. 


as. 


tClf 

ät. 


na. 


an. 


Das  Vorwalten  der  allein  bedeutsamen  Consonanten  liegt  hier  am 
Tage,  sie  sind  aber  nicht  aus  diesen  Bildungen  nur  durch  grammatische  Ana- 
lyse gezogen,  sondern  die  Sprache  bedient  sich  ihrer,  als  Suffixa  anderer 
Wörter,  um  an  ihnen  diese  verschiedenen  Beziehungen  auszudrücken. 

In  dieser  Eigenschaft  trennen  die  einheimischen  Armenischen  Gram- 
matiker sie  unter  dem  Namen  bestimmender  Partikeln  gänzlich  von 
dem  Pronomen,  geben  aber  ganz  richtig  an,  dafs  sie  die  Gnmdlage  der  per- 
sönlichen, possessiven  und  demonstrativen  Pronomina  bilden  (').  Auf  diese 
doppelte  Weise  geht  ihr  Gebrauch  durch  alle  Theile  der  Sprache  und  über- 
all so,  dafs  sie  den  Ort  xmd  die  Person  anzeigen,  oder  vielmehr  den  Orts- 
und Personenbegriff  in  Eins  verschmelzen. 

Es  entsteht  daher  hier  die  natürliche,  und  in  der  gegenwärtigen  Unter- 
suchung gerade  sehr  wichtige  Frage ,  ΛvelcheΓ  dieser  beiden  Begriffe,  als  der 
ursprüngliche,  auf  den  andren  übergetragen  worden  ist?  und  so  schwierig 
auch  alles  Eingehen  in  den  Ursprung  grammatischer  Eigenthümlichkeiten 
ist,  so  führt  doch  hier  die  genauere  Betrachtung  des  Armenischen  Pronomen 
und  Verbum  zu  einer  sehr  wahrscheinlichen  Beantwortung  jener  Frage.  Der 
Pronominallaut  s  kommt  im  persönlichen  Pronomen  erster  Person  einzig  als 


(')  Man  vergleiche  Awcdikcan's  1815  zu  S.  Lazaro  gedruckte  Grammatik.  S.  449.  §.  1070. 
Ilr.  Professor  Neumann,  dessen  ich  schon  oben  erwähnte,  und  welcher  \erhsstr  des  mit 
seltener  Kenntnifs  der  Armenischen  Sprache  und  Literatur  ahgefafsten  und  in  Paris  erschienenen 
miSmoire  siir  la  vi'e  et  les  ouvrcjges  de  David  elc,  ist,  hat  die  Güte  gehabt,  den  das  Armenische 
betreffenden  Theil  dieser  Abhandlung  genau  durchzugehen,  und  an  mehr  als  einer  Stelle  r.u  be- 
richtigen. Auch  verdanke  ich  ihm  alle  Anführungen  aus  Awedikean's  in  Armenischer  Sprache 
geschriebener  Grammatik. 


18         W.  ν.  Humboldt:  über  die  Venvandtschaft  der  Ortsadverbien 

Nominativ  im  Singular  vor.  Denn  dafs  er  sich  auch,  nur  mit  kleiner  Vocal- 
veränderung ,  im  Dativ,  α/•«,  mir,  und  im  Accusativ,  yS'w,  mich,  findet, 
bevi'eist  darum  nichts,  weil  diese  Casus  im  Armenischen  nur  die  ursprüng- 
lichen Wörter  mit  vorgesetzter  Praeposition  sind.  Den  übrigen  Casus,  na- 
mentlich dem  die  Declination  hauptsächlich  bestimmenden  Genitiv,  dem 
Besitzpronomen  und  der  Endung  der  ersten  Person  singularis  des  Verbum 
ist  das  s  gänzlich  fremd.  In  allen  diesen  Fällen  tritt,  vermuthlich  mit  dem 
Sanskritischen  aus  derselben  Quelle  stammend,  in  ein.  Dies  ist  der  bedeut- 
same Laut  im  Genitiv,  im,  meiner,  v?ie  im  Sanskrit  im  gleichen  Casus;  ni 
bildet,  wie  im  Griechischen,  durch  alle  Casus  hindui'ch  den  Plural,  miek., 
wir,  mier,  unsrer,  u.  s.w.,  wird  als  Genitiv  des  selbstständigen  Pronomen 
zum  wieder  declinirbaren  Nominativ  des  Besitzpronomen,  im,  mein,  imk, 
meine,  und  ist  weit  regelmäfsiger ,  als  in  irgend  einer  der  andren  Sanskri- 
tischen Sprachen,  durch  die  gesammte  Conjugation  im  Praesens,  dessen  En- 
dungen noch  unabgeschliffen  geblieben  sind,  im  Singular  und  Plural  der 
Flexionsbuchstabe  der  ersten  Person :  iem,  ich  bin,  iemh,  wir  sind,  sirem, 
ich  liebe,  siremk,  wir  lieben.  Man  kann  daher /w  nicht  anders,  ^Is  für 
^_  j  den  herrschenden  Pronominallaut  der  ersten  Person  in  der  Sprache  halten, 
wenn  auch  für  den  Nominativus  singularis  ein  anderer  gilt.  Mit  dem  t  der 
zweiten  Person  verhält  es  sich  auf  eine  ähnliche,  aber  nicht  ganz  auf  dieselbe 
Weise.  Es  macht  auch  nur  den  Nominativ  aus,  und  ist  den  übrigen  Casus, 
dem  Besitzpronomen,  und  der  zweiten  Person  des  Verbum  fremd.  Aber  es  bil- 
det auch,  mit  blofser  Anhängung  der  Pluralendung,  den  Nominativus  pluralis 
touk,  ihr,  und  ist,  nur  mit  kleiner  Verschiedenheit  des  Lauts,  noch  auch  in 
den  obliquen  Casus  des  Plurals,  tsier,  tsiez,  eurer,  sichtbar.  Dagegen  hat 
das  k  des  Genitiv  ko,  deiner,  welcher  auch  zum  Besitzpronomen  wird,  kein 
so  weites  Gebiet,  als  das  m  der  ersten  Person.  Denn  es  ist  vom  Plural  des 
selbstständigen  Pronomen  und  vom  Verbum  im  Singular  ausgeschlossen,  des- 
sen zweite  Person  sich  im  Sin  gidar  in  ä  und /*  endigt;  ies,  du  bist,  üir,  du 
warst,  sires,  du  liebst,  sirezer,  du  hast  geliebt.  Im  Plural  sagt  man 
zwar  ek,  ihr  seid,  eik,  ihr  wart,  doch  scheint  dieses  k  nicht  mit  ko,  son- 
dern mit  dem  k  zusammenzuhängen,  welches  durchaus  den  Plural  anzeigt 
und  sehr  wahrscheinlich  aus  der  Mehrheitspartikel  ig  entstanden  ist.  Wenn 
man  diese  Flexionen  und  die  von  dem  ies  der  ersten  Person  abweichende 
Form  der  zweiten,  iou,  betrachtet,  so  kann  man  sich  kaum  erwehren  zu  glauben, 
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dafs  das  t  der  zweiten  Person  des  Armenischen  Pronomen  mehr  das  Sans- 
kritische Iwam  (in  seiner  ursprünglichen  Form  tu)  ('),  als  das  Armenische 
Orts  -  Suffixum  ist,  oder  dafs  wenigstens  beide  auf  merkwürdige  Weise  darin 
zusammengeflossen  sind.  Vielleicht  aber  ist,  denn  wer  möchte  hierüber  mehr 
als  unbestimmte  Muthmafsungen  wagen?  auch  das  Armenische  t  der  Urlaut, 
dem  selbst  das  Sanskritische  seinen  Ursprung  verdankt.  Der  Pronominallaut 
der  dritten  Person,  n,  geht  durch  alle  Casus,  und  durch  das  ganze  Besitz- 
pronomen, imd  bildet  auch  den  Flexionsbuchstaben  der  dritten  Person  des 
Verbum,  jedoch  nur  im  Plural.  Ich  übergehe  ihn  aber,  weil  das  Pronomen 
dritter  Person,  seiner  Natur  nach,  mit  dem  Demonstrativ -Pronomen  xmd 
daher  mit  dem  Ortsbegriff  sehr  nahe  verwandt  ist. 

Die  so  eben  versuchte  Zergliederung  beweist,  dafs  die  Ortsbezeich- 
nungen s  und  t,  ob  sie  gleich  wirklich  zum  selbstständigen  Pronomen  die- 
nen, und  das  Ich  z.  B.  keine  andere  Bezeichnung  in  der  Sprache  hat,  als 
ies,  dennoch,  als  wahre  Personenlaute,  nicht  herrschend  sind,  sondern  dafs 
die  Function  der  Personenbezeichnung  weit  mehr  durch  andere,  mit  dem  Ort 
in  keiner  sichtbaren  Verbindung  stehende  Laute,  für  die  erste  Person  dm'ch 
m,  für  die  zweite  Person  durch  Α  und  s  verrichtet  werden.  Dagegen  sind  in 
allen  Formen  des  Demonstrativ -Pronomen,  das  nichts  anders  als  eine  Be- 
zeichnung einer  dritten  Person  nach  ihrer  auf  irgend  ein  Orts-,  Zeit-  oder 
Sachverhältnifs  bezogenen  Nähe  oder  Ferne  ist,  die  Laute  s,  t,  η  beständig, 
in  allen  Casus  und  durch  das  ganze,  auch  aus  ihren  Genitiv  gebildete  Besitz- 
pronomen. In  dieser  Bedeutung,  nämlich  zur  Bezeichnung  des  Orts-  und 
Zeitverhältnisses,  werden  s,  t,  η  selbst  wiederum  an  die  von  ihnen  gebildeten 
Pi'onomina  angehängt;  ies-t,  ich  dort,  miek-s,  wir  hier,  mintsch  ar  tsiez 
iem's,  so  lange  ich  bei  euch  hier  bin.  Dieser  Unterschied  zeigt  deut- 
lich die  Natur  dieser  Laute,  und  enthält,  wie  es  mir  scheint,  einen  hinläng- 
lichen Gi-und,  anzunehmen,  dafs  nicht  die  nach  andren  Beziehungen  gewähl- 
ten Personenzeichen  zu  Ortsbezeichnungen  gebraucht  werden,  sondern  um- 
gekehrt diese  an  die  Stelle  jener  getreten  sind.  Damit  stimmt  auch  über- 
ein, dafs,  als  Suffixa,  diese  Laute  gar  keinen  Unterschied  des  Geschlechts 
imd  der  Zahl  zulassen,  sondern  eben  so  wohl  ich  als  wir,  du  als  ihr  be- 
deuten. 


(')    Grammalica  critica  linguae  Sanskritae  α  Fr.  Bopp.  r.265.  p.  131. 
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Auf  diese  Weise  liefert  also  die  ArmeniscKe  Sprache  einen  deutlichen 
und  vollständigen  Beweis,  dafs  die  Pronominallaute  aus  der  Abtheilung  des 
Raums,  nach  den  Standpunkten  der  Redenden,  in  den  Sprachen  entstehen 
können ;  ich  kenne  aber,  wenn  ich  das  oben  von  der  Japanischen  Gesagte 
ausnehme,  bis  jetzt  keine  Sprache,  in  der  ein  zweites  gleich  sichtbar  da- 
stehendes Beispiel  dieser  Art  vorhanden  wäre.  Zugleich  geht  aus  dem  hier 
Entwickelten  hervor,  dafs  im  Armenischen  Pronomen  Laute  mehr  als  Eines 
Sprachstammes  zusammengeflossen  sind.  Μ  und  die  Personenendung  s  ge- 
hören offenbar  dem  Sanskrit  an.  Über  den  Uisprung  des  Λ  wage  ich  nicht 
zu  entscheiden.  Die  Suffixa  und  die  ganze  Art  ihres  Gebrauchs  kann  man 
nur  als  der  Sprache  ursprünglich  einverleibt  ansehen.  Sie  ist  zu  tief  in  sie 
verwebt,  und  an  sich  zu  eigenthümlich,  als  dafs  man  ihnen  einen  fremden 
Ursprung  beimessen  könnte.  Solche  Mischungen  verschiedener  Pronominal- 
stämme finden  sich  auch  in  anderen  Sprachen.  Ein  Theil  des  Sanskritischen 
Pronomen  gehört  z.  B.  dem  INlalayischen  an.  Man  sieht  daraus,  wie  stark 
schon  in  den  frühesten  Zeiten  die  Λ'^erbindungen  der  Völker  gewesen  sein 
müssen,  da  auch  so  ursprüngliche  Laute,  als  die  Pronomina  sind,  die  Spuren 
davon  an  sich  tragen. 

Ich  habe  bis  hierher  von  den  drei  Lauten  s,  t,  η  nur  in  etymologischer 
Hinsicht,  nur  als  von  Elementen  der  Pronominalwörter,  gesprochen.  Ich 
glaube  aber  auch  nicht  unterlassen  zu  dürfen,  mit  AYenigem  noch  ihi-es  un- 
mittelbaren Gebrauchs  in  der  Sprache  zu  erwähnen,  theils  weil  ich  keine 
andre  kenne,  welche  diese  Eigenthümlichkeit  in  ihrer  Redefügung  besäfse, 
theils  aber  und  besonders,  weil  daraus  noch  mehr  erhellen  wird,  wie  in  die- 
sen Lauten  Orts-  und  Personenbegriff  ineinander  fliefst.  Sie  werden  den 
Wörtern  hinten,  und  ohne  Bindevocal,  angehängt.  Nur  wenn  das  Wort  auf  λ 
ausgeht,  wird  ein  euphonisches  i  dazwischen  geschoben;  sa-i-s,  dieser 
hier.  Da  die  Suffixa  blofs  das  Wort  nach  den  in  ihnen  liegenden  Begriffen 
bestimmen,  und  keiner  grammatischen  Kategorie  ausschliefslich  angehören, 
so  können  sie  die  persönlichen ,  possessiven  und  demonstrativen  Pronomina 
darstellen,  den  Ort  anzeigen,  imd,  auf  die  Zeit  angewandt,  und  an  Verba  ge- 
hängt, die  Tempora  dieser,  sie  in  ihrer  Bedeutung  verstärkend,  begleiten. 
Wirklich  bi-aucht  sie  die  Sprache  zu  dem  Allem,  hair-s  kann  ich  Vater, 
mein  Vater,  dieser  Vater  und  Vater  hier  heifsen;  garji -s  bedeutet: 
ich  befinde  mich  jetzt,  oder  hier;  merhan-n  (mit  doppeltem  λ  hinten), 
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sie  starben  damals,  oder  dort.  Allein  in  keinem  dieser  Beispiele  dient 
das  Suffücum  dazu,  die  grammatische  Verschiedenheit  dieser  Fälle  anzudeuten, 
sondern  diese  Andeutung  wird  durch  andere  Mittel  erreicht.  Wenn  die  Suf- 
fixa  an  Substantiva  angefügt  werden,  lassen  sie  vielmehr,  wie  wir  oben  ge- 
sehen haben,  eine  grammatische  Unbestimmtheit  zurück,  und  wenn  sie  Verba 
begleiten,  so  besitzen  diese  durch  ihre  Flexion  Alles,  was  zur  genauesten  Be- 
zeichnung des  Tempus  nothwcndig  ist.  Die  Sprache  zählt  die  Suffixe  nicht, 
wie  es  die  agglutinirenden  Sprachen  thun,  zu  den  Mitteln,  durch  welche  sie 
die  Redetheile  trennt  und  bezeichnet ;  sie  bedient  sich  ihrer  nur  in  der  s^ti• 
taktischen  Fügung,  um  der  Rede  mehr  Klarheit,  mehr  Kürze,  imd  neben 
diesen  Zwecken,  und  abgesondert  von  ihnen,  durch  das  kurze  flexionsartige 
Bezeichnen  des  Zusammengehörenden  mehr  Concinnität  und  logische  Sym- 
metrie zu  geben.  Endlich,  wie  in  den  Sprachen  der  Laut  oft  dasjenige  in 
Anspruch  nimmt,  was  ursprünglich  nur  für  den  Begriff  bestimmt  war,  dienen 
die  Sufiixa  zur  Erhöhung  des  Numerus  des  Periodenbaues.  Wo  die  Sprache, 
wie  es  der  Armenischen  vorzugsweise  eigen  ist,  in  der  Redefügung  eng  ver- 
bundene Wörter  gleichsam  als  Ein  Wort  behandelt,  hat  man  die  Wahl,  die 
Suffixa,  an  welches  von  diesen  Wörtern  man  will,  zu  setzen,  so  dafs  sie  als- 
dann oft  von  demjenigen  Wort  entfernt  werden,  für  das  sie  eigentlich  be- 
stimmt sind. 

Blofs  das  Zusammengehörende  näher  an  einander  geknüpft  wird  durch 
die  Suffixa,  wenn  ein  Substantivum  sie  annimmt,  welchem  sein  Pronomen 
demonstrativum  oder  possessivum  nachfolgt.  Indefs  ist  der  Zusatz  nie  ganz 
bedeutungslos,  sondern  es  ist  ebenso,  als  würde  das  Besitzpronomen  durch 
ein  Ortsadverbium  noch  näher  bestimmt,  das  demonstrative  verstärkt;  aii'-s 
ais,  dieser  Mann  hier,  i  koian  agan-t,  in  deinem  Auge  dort.  Das 
Suffixum  wird  auch  bisweilen  an  das  Besitzpronomen  gefügt,  aber  in  diesen 
Fällen  immer  nur  das  der  gleichen  Person,  so  dafs  Ort  und  Person  einander 
begleiten,  nicht  etwa  so,  dafs  z.  B.  durch  das  Suffix-um  der  dritten  Person, 
verbunden  mit  dem  Besitzpronomen  der  ersten,  eine  meiner  entfernten 
Sachen  angedeutet  würde. 

Da  die  Pronominal -Suffixa  den  Begriff  der  Selbstständigkeit  an  einem 
bestimmten  Ort  enthalten,  so  fällt  das  der  dritten  Person,  welches  einen 
vom  Redenden  und  Angeredeten  unabhängigen  Ort  andeutet,  in  seiner  Wir- 
kung mit  dem  bestimmten  Artikel  anderer  Sprachen  zusammen,  und  wirk- 
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lieh  gilt  dies  η  auch  im  Armenischen,  das  sonst  keinen  Artikel  besitzt,  so- 
wohl im  Singular,  als  Plural  für  einen  solchen;  mart,  Mensch,  mart-n, 
der  Mensch.  Doch  waltet  auch  in  diesem  Gebrauch  in  dem  η  immer  der 
Orlsgebriff  zugleich  mit  vor,  und  hat  sich  nicht,  wie  im  Griechischen  imd 
Deutschen,  bis  zu  der  reinen  Function  des  Artikels  abgeschliffen,  in  welcher 
derselbe  da,  wo  er  nicht  bestimmte  Individuen  anzeigt,  eigentlich  in  Einer 
Kategorie  mit  den  Zahlwörtern  stehend,  den  Umfang  des  Begriffs  in  seiner 
Allheit  bezeichnet.  Das  Gefühl  dieses  Mangels  eines  reinen  Artikels  im  Ar- 
menischen hatte  den  Philosophen  David  (')  zu  dem  Versuche  veranlafst, 
einen  neuen  selbstständigen  Artikel  in  seine  Sprache  einzuführen.  Allein 
auch  zu  diesem  hatte  er  sich,  der  innersten  Analogie  der  Sprache  nach,  des 
Suffixes  der  dritten  Person,  n,  bedient. 

Mit  dem  eben  erwähnten  artikelartigen  Gebrauche  hängt  aine  andere 
Function  dieser  Suffixa,  nämlich  die  zusammen,  Wörtern,  die,  wie  Adjectiva, 
Besitzpronomina,  Zahlwörter,  grammatisch  abhängig  sind,  da,  wo  es  der 
Sinn  der  Rede  verlangt,  substantivische  Kraft  zu  verleihen;  fs-mier-s 
anartäk,  das  Unsrige  verachtet  ihr,  tschork-n  merhan,  A'iere  (oder 
die  Viere)  sind  gestorben. 

Ganz  als  Pi-onomina  werden  die  Sufiuca  gebraucht,  wenn  man  sie  die 
Stelle  ausgelassener  Wörter,  die  aber  nothwendig  aus  detn  ganzen  Zusammen- 
hange hervorgehen  müssen,  vertreten,  oder  auf  schon  da  gewesene,  deren 
Wiedei'holung  vermieden  werden  soll,  zurückweisen  läfst,  und  dadurch  Kürze 
und  Energie  im  Ausdruck  gewinnt.  So  kann  man,  mit  Weglassung  des  Wortes 
hraman,  Befehl,  und  Anhängung  des  Suffixes  dritter  Person,  sagen:  iprew 
louan  fs-thakawori-n,  als  sie  das  des  Königs  erfuhren,  wobei  noch  das 
Merkwürdige  ist,  dafs,  der  Auslassung  des  vom  Verbum  regierten  Substantivs 
ungeachtet,  dennoch  unmittelbar  vor  den  Genitiv  das  Zeichen  des  Aecusa- 
tivs,  fs,  gesetzt  wird,  das  sieh  jetzt  auf  nichts  anderes,  als  auf  das  Suffixum 
beziehen  kann.  Bisweilen  steht  auch  neben  dem  Suffixum  noch  das  eigent- 
liche Pronomen  im  Genitiv,  den  das  Suffixum,  als  wäre  es  ein  Substantivum, 
regiert.  Wenn  auf  diese  Weise  aisorig  Js'  chapaneleaz-s,  dieser  die  (Ac- 
cusativ)  Gefangenen -hier,  gesagt  wird,  so  ist  es  eben  soviel,  als  wenn 
Js'  sosa  aisorig  chapaneleaz-s,    dies6    (Aecusativ)  dieser  Gefangenen- 

(')    Mdmoire  sur  ία  vie  et  les  ouvrages  de  David  par  C.  F.  Neumann  p.  85. 
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hier,  stände.  Der  Salz  cliozedel ß*  i  verai  larsbi-n,  ist  gerade,  wie  wenn 
wir  sagen:  die  auf  dem  Walle  verwunden,  so  dafs  unser  die  durch 
das  Suffixum  bezeichnet  ist.  Auch  in  dieser  Redensart  steht  das  Accusativ- 
zeichen,  und  zwar  hier  vor  der  Praeposition,  indem  auf  die  vorhin  erwähnte 
Weise  die  auf  dem  Walle  als  Ein  Wort  angesehen  wird  (*). 

In  den  hier  erwähnten  Redensarten  sind  die  Suffixe  vollkommen  das 
selbstständig  genommene  Demonstrativ-Pronomen.  Dasselbe  scheint  in  einer 
anderen  Gattung  ihres  Gebrauchs  der  Fall  zu  sein.  Man  verbindet  nämlich 
die  Suffixa  mit  allen  Flexionen  des  Verbum,  und,  wie  sonderbar  es  scheint, 
mit  den  persönlichen  Pronomina.  Oft  wird  alsdann  das  Verbum  von  einem 
relativen  Redetheil  (Pronomen,  Adverbium  oder  Conjunction)  regiert,  und 
so  schwierig  es  auch  bisweilen  ist,  sich  recht  klar  zu  machen,  was  das  Suffix 
in  diesen  Rcdensaiten  eigentlich  bewirken  soll,  so  scheint  d&ch  der  allge- 
meine Zweck  seiner  Hinzufügung  die  Andeutung  des  Gegenstandes  zu  sein, 
auf  das  sich  das  Relativum  bezieht.  Man  will  bezeichnen,  in  welche  der  drei 
Orlskategorieen  das  dem  Relativum  gegenüber  gestellte  Demonstrativum  ge- 
hört. Ss-or  ies-s  kordsem,  das  hier,  was  ich  thue;  Js-or  ies-t  sirem, 
das  da,  was  ich  liebe.  In  diesen  zwei  Redensarten  werden  verschiedene 
Entfernungsgrade  an  dasselbe  Pronomen  geknüpft,  und  es  ist  nicht  zu  läug- 
nen,  dafs  in  der  Anhängimg  dieser  einzelnen  Laute  im  Armenischen  eine  viel 
kürzere,  klarere,  und  dem  Verstände  wohlgefälligere  Bestimmtheit  erreicht 
wird,  als  bei  der  schleppenden  Hinzufügung  von  Adverbien  in  andren  Spra- 
chen möglich  ist.  Auch  dafs  die  Anhängung  geradezu  an  das  den  Redenden 
darstellende  Pronomen  geschieht,  giebt  dem  Ausdruck  eine  eigene  Lebendig- 
keit, indem  dadurch  das  Verhältnifs  des  Subjccts  zum  Object  unmittelbar 
bildlich  ins  Auge  tritt.  Das  Pronomen  der  zweiten  Person  kann  sich  auf 
diese  Weise  nur  mit  zwei  Suffixen,  und  das  der  dritten  Person  nur  mit  Einem 
verbinden.  Bei  der  Anfügung  der  Suffixa  an  das  Verbum  verhält  es  sich  zwar 
auf  ähnliche  Weise,  die  Entfernungsgrade  können  sich  aber  da,  aufser  dem 
Raum,  noch  auf  die  Zeit  beziehen,  und  auch  die  Person  kommt  mehr  in 

(')  Die  Richtigkeit  der  Bemerkung,  dafs  hier  das  Aceusativzeichcn  sich  auf  das  Suflixum 
bezieht,  wird  auch  durch  Awedikean's  Grammatik  S.346.  §.869.  hestätigt.  Allein  auch  ohne 
Suffixum  steht  das  Aceusativzeichcn  bisweilen  vor  einem  Genitiv  in  Beziehung  auf  ein  diesen 
regierendes  Substanlivum.  Als  Beispiel  einer  solchen  Construclion  wird  Paulus  Ep.  I.  an  die 
KorinlLer  IX,  25.  aus  der  Armenischen  Bibelübersetzung  angeführt. 
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BetrachUmg,  da  sie  in  diesen  Fällen  gewöhnlicli  nur  durch  die  Flexion  an- 
gedeutet ist.  Denn  es  scheint  sogar,  als  vrürden  die  Suffixe  nur  dann  an  das 
Verbum  angehängt,  wann  der  Satz  kein  ausdrückliches  Pronomen  in  sich 
fafst.  In  den  Worten  minlschterh  arschawem-s,  indem  ich  laufe,  yer- 
binden  sich  daher  in  dem  Suffixum  die  Begriffe:  ich,  hier  und  jetzt,  oder 
können  es  wenigstens,  wenn  auch  nach  dem  Zusammenhang  der  ganzen  Rede 
vielleicht  mehr  Gewicht  auf  einen  darunter  fällt.  Die  y^ oxl(i  Js-or  krezit,  mit 
dem  Suffix  der  zweiten  Person,  heifsen,  Avenn  man  das  Suffix  unbeachtet 
läfst,  blofs:  was  ich  geschrieben  habe.  Mit  Rücksicht  auf  das  Suffix 
aber  werden  sie  übersetzt:  was  ich  dir  geschrieben  habe.  Auf  den 
ersten  Anblick  sollte  man  also  glauben,  das  Suffix  wäre  hier,  wie  in  mehre- 
ren, besonders  Amerikanischen  Sprachen,  nichts  anderes,  als  das  angehängte 
regierte  Pronomen.  Allein  die  ganze  Art,  wie  diese  Armenischen  Suffixa 
gebraucht  werden,  ist  dieser  Ansicht  entgegen,  und  macht  es  viel  wahrschein- 
licher, dafs  im  Sinne  des  Volks  der  Ortsbegriff  hier  vorherrschend,  oder  we- 
nigstens mit  dem  Begriff  des  Pronomen  untrennbar  verbunden  ist.  Es  ist 
nicht  sowohl  das  Pronomen  selbst,  das  durch  das  Suffix  hier  ausgedrückt 
wird,  als  der  Grundbegriff  der  Existenz  in  einem  bestimmten  Räume,  von 
dem  aus  man  im  Armenischen  auf  das  Pronomen  übergeht.  Die  Redensart 
gleicht  nicht  wenig  der  oben  envähntenTongischen:  ich  spreche  dahin, 
statt  ich  spreche  zu  dir.  Sie  würde  aber  auch  im  Armenischen  nicht  so 
geradezu  und  isolirt  hingestellt,  sondern  immer  in  einen,  das  Verständnifs 
erleichternden  Zusammenhang  gebracht  werden. 

Ich  habe  mich  bei  der  Erläuterung  dieser  Armenischen  Suffixa  viel- 
leicht länger  aufgehalten,  als  es  für  den  unmittelbaren  Zweck  meiner  Ab- 
handlung nothwendig  gewesen  wäre.  Es  scheint  mir  aber  nicht  unwichtig, 
an  diesem  Beispiel  zu  zeigen,  wie  gar  nicht  durch  die  allgemeinen  Sprach- 
gesetze geforderte  Ansichten  bisweilen  in  den  Sprachen  so  fest  und  herr- 
schend werden,  dafs  sie  zuletzt  einen  wesentlichen  Theil  ihrer  Fügungs- 
gesetze ausmachen,  Ihr  Ursprung  mag  vielleicht  oft  blofs  zufällig  seyn, 
aber  die  Zeit  verleiht  ihnen  Beständigkeit,  und  wenn  die  Sprache ,  wie  dies 
bei  der  Armenischen  früh  und  vielfach  der  Fall  war,  sich  einer  gramma- 
tischen Bearbeitung  erfreut,  so  werden  sie  in  feste  Regeln  und  Formen  ge- 
bracht. Die  Sprachkunde  darf  sie  nicht,  als  für  die  allgemeine  Grammatik 
unwesentlich,  vernachlässigen,  da  es  ihr  gleich  wichtig  sein  mufs,  die  ganz 
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individuelle  Physiognomie  der  Sprachen,  die  jene  Ansichten  vorzugsweise 
bezeichnen,  als  das  Allgemeinere  aufzufassen,  durch  das  alle  Sprachen,  nur 
in  verschiedenen  Formen,  mit  einander  verbunden  sind. 

Ich  kann  auch  diese  Matei-ie  nicht  verlassen,  ohne  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  wie  wichtig  nicht  blofs  wegen  der  Literatur  und  der  Armenischen 
Übersetzungen  aus  dem  Griechischen,  sondern  auch  unmittelbar  für  die 
Sprachkunde  eine  allgemeinere  Verbreitung  des  Studiums  des  Armenischen 
in  Deutschland,  wo  es  ganz  danieder  liegt,  sein  würde.  Der  nahe  Zusammen- 
hang, in  dem  diese  Sprache  mit  dem  Alt- Persischen,  besonders  demPehlwi, 
insoweit  man  dieses  aus  den  so  wenigen  Monumenten,  die  uns  in  dieser  Sprache 
erhalten  sind,  schliefsen  kann,  steht,  die  höclxst  merkwürdigen  grammatischen 
Eigenthümlichkeiten,  welche  sie  selbst  besitzt,  und  die  feinere  und  sorgfäl- 
tigere Bearbeitung,  die  sie  den  Nachbildungen  der  Griechischen  verdankt, 
machen  sie  zu  einem  wichtigeren  Gegenstande  der  philosophischen  und  hi- 
storischen Forschung,  als  sich  sonst  im  Sprachgebiete  leicht  darbieten  kann. 
Schon  in  sehr  früher  Zeit  scheint  sie  Mischungen  erfahren  zu  haben,  deren 
Spuren  auch  ihre  Grammatik  noch  heute  an  sich  trägt. 

Die  im  Vorigen  angeführten  Beispiele  zeigen,  wie  die  Pronomina  aus 
den  Ortsadverbien  hergenommen  werden  können.  Im  Armenischen  ist  dies 
so  vollständig,  regelmäfsig  und  sichtbar  geschehen,  dafs  über  die  Sicherhqit 
dieser  etymologischen  Ableitung  durchaus  kein  Zweifel  obwalten  kann.  Man 
sieht  hieraus  zugleich  an  einem  neuen  Beweise  mehr,  wie  die  reinen  Formen 
der  Anschauung ,  Raum  und  Zeit,  vorzugsweise  geeignet  sind,  die  in  der 
Sprache  so  häufig  vorkommende  Uberlragimg  abgezogener  oder  schwer  zu 
versinnlichendcr  Begriffe  auf  concrete  angemessen  zu  vermitteln. 

Auf  die,  blofs  aus  ihren  Standpunkten  hergenommene  Bezeichnung 
der  Personen  sei  es  mir  vergönnt,  eine  sinnlich  schöne  und  lebendige  An- 
deutung des  Du  in  einer  anderen  Sprache  folgen  zu  lassen,  und  damit  diese 
Betrachtungen  zu  beschliefsen.  Die  Neu  -  Seeländische  Sprache  bildet  bei 
mehreren  Wörtern  den  Vocativus  nicht  so,  dafs  sie  den  ihm  eigenthümlichen 
Anruf  e  vor  den  Nominativus  setzt,  sondern  bi-aucht  ein  ganz  eigenes  Wort 
für  denselben.  So  ist  njatiia,  der  Vater,  tama  ine,  die  Tochter,  aber 
ο  Vater,  e  pa,  ο  Tochter,  e  ho.  Es  ist  dies  ein  in  die  Sprache  über- 
gegangener höchst  natürlicher  Redegebrauch.  Der  Vocativus  tritt  gänzlich 
aus  der  Reihe  der  übrigen  Casus  heraus.    Indem  diese  zur  objectiven,  aus 
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dem  Subject  hinausgestellten  Rede  dienen,  verbindet  er  durch  eine  Hand- 
lang des  Willens,  oder  durch  eine  Empfindung,  unmittelbar  das  Subject  mit 
dem  Gegenstand,  er  kann  zugleich  in  den  meisten  Fällen  als  der  Casus  der 
zweiten  PiOnominalperson  betrachtet  werden.  Es  begreift  sich  daher  leicht, 
dafs  man  für  ihn  innigere  Ausdrücke,  wie  pä  in  der  Sprache  dafür  gilt,  oder 
kürzere,  wie  Λο  (eigentlich  Mädchen)  ist,  braucht.  Will  man  nun  einen 
Menschen  überhaupt,  für  den  man  keine  besondere  Benennung  hat,  an- 
reden, so  giebt  es  dafür  ein  eigenes,  in  der  Beziehung  auf  Menschen,  allein 
im  Yocativ  gebräuchliches  Wort,  mara.  Nach  Lee,  dem  Verfasser  der  Neu- 
seeländischen Grammatik  (*),  heifst  dies  eine  demjenigen,  der  sie  anredet, 
gegenüberstehende  Pei-son.  Ε  maray  gebraucht  wie  unser  rufendes  du,  ihr, 
heifst  also  wöitlich :  ο  gegenüber.  Zugleich  aber,  und  dies  ist  sichtlich 
der  ursprünglichere  Begriff,  heifst  mära  ein  offener,  der  Sonne  ausgesetzter 
Platz,  und  ist  dasselbe  Wort  mit  marama,  hell,  erleuchtet,  licht.  Diese 
Metapher  ist  also  hier  auf  das  im  Gegenüberstehen  frei  entfaltet  da  liegende, 
entgegenleuchtende  menschliche  Gesicht  angewendet.  Wir  könnten  es  ganz 
treu  durch  ο  Antlitz  I  übersetzen.  Der  Ortsbegriff  hat  damit  nur  mittelbar 
zu  schaffen. 

'  (')    Wörterbuch  p.  176.  Α person  fronting  an  other  who  addresses  him. 
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mter  den  mannigfaltigen  Wegen,  welche  das  vergleichende  Sprachstu- 
dium einzuschlagen  hat,  um  die  Aufgabe  zu  lösen,  Λvie  sich  die  allgemeine 
menschliche  Sprache  in  den  besondren  Sprachen  der  verschiedenen  Natio- 
nen offenbart?  ist  einer  der  am  richtigsten  zum  Ziele  führenden  unstreitig 
der,  die  Betrachtung  eines  einzelnen  Sprachtheils  durch  alle  bekannte 
Sprachen  des  Erdbodens  hindurch  zu  verfolgen.  Es  kann  dies  entweder  in 
Hinsicht  auf  die  Begriffsbezeichnung  mit  einzelnen  Wörtern  oder  Wörter- 
klassen, oder  in  Hinsicht  auf  die  Redefügung  mit  einer  grammatischen  Form 
geschehen.  Beides  ist  auch  vielfältig  versucht  worden,  doch  hat  man  ge- 
wöhnlich nur  zufällig  eine  gewisse  Anzahl  von  Sprachen  an  einander  gereiht, 
tind  das  hier  durchaus  nicht  gleichgültige  Streben  nach  Vollständigkeit 
xmberücksichtigt  gelassen. 

Übersieht  man  die  Art,  wie  eine  grammatische  Form,  da  ich,  meinem 
gegenwärtigen  Zwecke  gemäfs,  bei  diesen  stehen  bleibe,  in  den  verschiedenen 
Sprachen  behandelt,  hervorgehoben  oder  unbeachtet  gelassen ,  eigenlhüm- 
lich  gemodelt,  in  Verbindung  mit  andren  gebracht,  geradezu  oder  durch 
Umwege  ausgedruckt  wird,  so  wirft  diese  Nebeneinanderstellung  sehr  oft  ein 
ganz  neues  Licht  zugleich  auf  die  Natur  dieser  Form,  imd  die  Beschaffenheit 
der  einzelnen,   in  Betrachtung  gezogenen  Sprachen.     Es  läfst  sich  alsdann 
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der  besondre  Charakter,  welchen  eine  solche  Form  in  den  verschiedenen 
Sprachen  annimmt,  mit  demjenigen  vergleichen,  vs-elchen  die  übrigen 
grammatischen  Formen  in  den  nämlichen  Sprachen  an  sich  tragen,  und  so- 
mit der  ganze  grammatische  Charakter  dieser  letzteren,  so  wie  ihre  gram- 
matische Consequenz,  beurtheilen.  In  Absicht  der  Form  selbst  aber  steht 
nunmehr  der  von  ihr  wirklich  gemachte  Gebrauch  demjenigen  gegenüber, 
der  sich  aus  ihrem  blofsen  Begriff  ableiten  läfst,  was  vor  der  einseitigen 
Sjstemssucht  bewahrt,  in  die  man  nothwendig  verfällt,  wenn  man  die  Ge- 
setze der  wirklich  vorhandenen  Sprachen  nach  blofsen  Begriffen  bestimmen 
will.  Gerade  dadurch,  dafs  die  hier  empfohlne  Verfahnmgsweise  auf  mög- 
lichst vollständige  Aufsuchung  der  Thatsachen  dringt,  hiermit  aber  die  Ab- 
leitung aus  blofsen  Begriffen  nothwendig  verbinden  mufs,  um  Einheit  in  die 
Mannigfaltigkeit  zu  bringen,  und  den  richtigen  Standpunkt  zur  Betrachtung 
und  Beurtheilung  der  einzelnen  Verschiedenheiten  zu  gewinnen,  baut  sie  der 
Gefahr  vor,  welche  sonst  dem  vergleichenden  Sprachstudium  gleich  ver- 
derblich von  der  einseitigen  Einschlagung  des  historischen,  wie  des  philo- 
sophischen Weges  droht.  Keiner,  der  sich  mit  diesem  Studium  beschäftigt, 
und  den  Neigung  und  Talent  vorzugsweise  zu  einem  beider  Wege  einladen, 
darf  vergessen,  dafs  die  Sprache,  aus  der  Tiefe  des  Geistes,  den  Gesetzen 
des  Denkens,  und  dem  Ganzen  der  menschlichen  Organisation  hervorge- 
hend, aber  in  die  Wirklichkeit  in  vereinzelter  Individualität  übertretend, 
und  in  einzelne  Erscheinungen  vertheilt  auf  sich  zumckvpirkend,  die  durch 
richtige  Methodik  geleitete,  vereinte  Anwendung  des  reinen  Denkens  und 
der  streng  geschichtlichen  Untersuchung  fordert. 

Ein  z>veiter  wichtiger  Nutzen  durch  alle  Sprachen  durchgeführter 
Beschreibungen  grammatischer  Formen  liegt  in  der  Vergleichung  der  ver- 
schiedenen Behandlung  derselben  mit  dem  Cultur-  und  selbst  dem  Sprach- 
zustande der  Nation.  Ob  ein  gewisser  Ausbildungsgrad  einer  Sprache  einen 
gewissen  Culturzustand  voraussetzt  oder  hervorbringt;  ob  gewisse  Eigen- 
thümlichkeiten  Afrikanischer  und  Amerikanischer  Sprachen  nur  aus  dem 
den  Völkern,  die  sie  reden,  im  Ganzen  gemeinsamen  Zustande  mangelnder 
Civilisation  herrühren,  oder  andre,  erst  aufzusuchende  Ursachen  haben? 
sind  Fragen  von  der  gröfsesten  Wichtigkeit.  Ihre  Beantwortung  knüpft  das 
vergleichende  Sprachstudium  an  die  philosophische  Geschichte  des  Men- 
schengeschlechts an,    und  zeigt  demselben  einen  über  dasselbe  hinaus  lie- 
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genden  höheren  Zweck.  Denn  das  Sprachstudium  mufs  zwar  allein  lun 
sein  selbst  willen  bearbeitet  werden.  Aber  es  trägt  darum  doch  eben  eo 
■wenig  als  irgend  ein  andrer  einzelner  Theil  wissenschaftlicher  Untersuchung 
seinen  letzten  Zweck  in  sich  selbst,  sondern  ordnet  sich  mit  allen  andren 
dem  höchsten  und  allgemeinen  Zweck  des  Gesammtstrebens  des  mensch- 
lichen Geistes  unter,  dem  Zweck,  dafs  die  Menschheit  sich  klar  werde  über 
sich  selbst  und  ihr  Verhältnifs  zu  allem  Sichtbaren  und  Unsichtbaren  um 
uiid  über  sich. 

Ich  glaube  nicht,  dafs  die  oben  erwähnten  Fragen,  auch  durch  sehr 
vollständiges  und  genaues  Sprachstudium  jemals  werden  vollständig  beant- 
wortet werden  können.  Die  Zeit  hat  sowohl  von  den  Sprachen,  als  den 
Zuständen  der  Nationen,  zuviel  unsrer  Kenntnifs  entzogen,  und  die  übrig- 
gebliebenen Bruchstücke  lassen  kein  entscheidendes  Urtheil  zu.  Allein 
schon  meine  bisherige  Erfahrung  hat  mich  vielfältig  belehrt,  dafs  die  unun- 
terbrochen auf  jene  Fragen  gerichtete  Aufmerksamkeit  sehr  schätzbare  ein- 
zelne Aufklärungen  gewährt,  und  auf  jeden  Fall  Irrthümern  vorbaut  und 
Vorurlheile  zerstört  (').  Es  ist  aber  hierbei  nicht  blofs  auf  den  häuslichen 
und  gesellschaftlichen  Zustand  der  Nationen,  sondern  ganz  vorzüglich  auf 
die  Schicksale  zu  sehen,    welche  ihre  Sprache  erfahren  hat,    so  weit  sich 

(')  Hr.  Schmittlienner  (Urspraclilelirc  S.  20.)  sagt:  ,,01ine  nun  eine  ausfuhrlicbe 
Darstellung,  dafs  die  Sprachen  Amerikas  und  Afrikas  um  so  unvollkommener  und  τοη  eia- 
andcr  abweichender  seyn  müssen,  je  weniger  sich  die  sie  sprechenden  Völker  aus  der 
Dummheit  des  Nalurlehens  zu  dem  Lichte  der  Vernunfi,  und  aus  der  Zerstreuung  der 
Rohhcit  zu  der  Einheit  der  Bildung  erhoben  haben,  der  Mühe  wertb  zu  halten,  geben 
wir  u.  8.  f."  Ich  weifs  nicht,  ob  viele  einen  so  verwerfenden  und  die  Untersuchung  von 
vorn  lierein  abschneidenden  Ausspruch  zu  unterschreiben  geneigt  seyn  möchten.  Ich  kann 
nicht  anders,  als  eine  ganz  entgegengesetzte  Meinung  hegen.  Ich  ΛνίΙΙ  mich  hier  nicht  auf 
den  merkwürdigen  Bau  mehrerer  Airikanischen  luid  Amerikanischen  Sprachen  berufen. 
Es  mag  nicht  jeder  Sprachforscher  Neigung  zu  einem  solchen  Studium  in  sich  fühlen,  doch 
wird  gewifs  jeder,  der  sieh  auch  nur  obcrilachlich  mit  denselben  beschäftigt  hat,  zuge- 
stehen, dafs  ihre  Kenntnifs  von  der  höchsten  Wichtigkeit  für  das  Sprachstudium  ist.  Allein 
der  Culturzustnnd  jener  Völkerschaften,  namentlich  der  Amerikanischen,  ist,  und  gerade 
in  Beziehung  auf  den  Gedankenausdruck,  gar  nicht  durchgängig  so,  wie  er  in  jener  Stelle 
geschildert  wird.  Λ'οη  den  Nord-Amerikanischen  Nationen  geben  die  Berichte  über  ihre 
Volksversammlungen  und  die  milgelheillen  Reden  einiger  ihrer  Häuptlinge  eiiM-n  ganz 
andren  Begriff.  V'iele  .Stellen  derselben  sind  von  wahrhaft  rübi-ender  Beredsamkeit;  und 
stehen  auch  diese  Stämme  mit  den  liinwohnern  der  Vereinigten  Staaten  in  enger  A'erbin- 
dung,  so  ist  doch  das  Gepräge  der  reinen  und  ursprünglichen  Eigenlliümlicbkeit  in  ihren 
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dieselben  aus  ihrem  Baue  ergründen  lassen,  oder  geschiclitlich  bekannt  sind. 
So  hängt  z.B.  die  feine  und  vollständige  grammatische  Ausbildung  der  jetzt 
fast  zu  blofsen  Volksmundarten  gewordenen  Lettischen  Sprachen  gar  nicht 
mit  dem  Culturzustande  der  Völker,  die  sie  reden ,  sondern  nur  mit  der 
treueren  Aufbewahrung  der  Überreste  einer  \u"sprün  glichen  imd  ehemals 
hoch  ausgebildeten  Sprache  zusammen. 

Endlich  dürfte  es  nicht  leicht  ein  besseres  Mittel  als  die  Betrachtung 
derselben  grammatischen  Form  in  einer  grofsen  Anzahl  von  Sprachen  geben, 
um  zu  einer  vollständigeren  Beantwortung  der  Frage  zu  gelangen,  welcher 
Grad  von  Ähnlichkeit  des  grammatischen  Baues  zu  Schlüssen  auf  die  Ver- 
wandtschaft der  Sprachen  berechtigt?  Es  ist  eine  eigne  Ei-scheinung,  dafs 
das  Sprachstudium  zu  keinem  andren  Zwecke  so  vielfältig  benutzt  worden 
ist,  ja  dafs  sehr  viele  noch  jetzt  den  Nutzen  desselben  fast  niu•  darauf  zu 
beschränken  pflegen,  und  dafs  es  doch  bisher  noch  an  gehörig  gesicherten 
Grundsätzen  zur  Beurtheilung  der  Verwandtschaft  der  Sprachen  und  des 
Grades  derselben  fehlt.  Meiner  Überzeugung  nach,  reicht  die  bisher  ge- 
wöhnlich befolgte  Methode  wohl  hin,  sehr  nahe  mit  einander  übereinstim- 
mende Sprachen  zu  erkennen,  so  wie,  obgleich  dies  schon  viel  gröfsere 
Behutsamkeit  erfordert,  die  gänzliche  Geschiedenheit  andrer  auszusprechen. 

Ausdrucken  unverkennbar.  Sie  sträuben  sich  allerdings,  die  Freiheit  ihrer  Wälder  und 
Gebirge  mit  der  Arbeit  des  Ackerbaus  und  der  Beschränkung  in  Häuser  und  Dörfer  lu  ver- 
tauschen; allein  sie  bewahren  in  ihrem  herumstreifenden  Leben  eine  einfache,  wahrheit- 
liebcnde,  oft  grofsartige  und  edelmülhige  Gesinnung.  Man  sehe  Morse's  Report  to  the 
Secrelary  of  war  qf  the  United  States  on  Iiidian  ajfairs.  p.71.  App.  p.5.  21.  53.  121, 
141.  242.  Die  Sprachen  von  Menschen,  die  ihrem  Ausdruck  diese  Klarheit,  Stärke  und 
Lebendigkeit  zu  geben  verstehen,  können  der  Aufmerksamkeit  der  Sprachforscher  nicht 
unwerlh  sejn.  Von  einigen  Süd-Amerikanischen  Stämmen  giebt  Vieles  Zeugnifs,  was  in 
Gilij's  Saggio  di  storia  Aniericana  über  ihre  Sagen  und  Erzählungen  verstreut  ist.  Wären 
aber  auch  alle  heutigen  Amerikanischen  Eingebornen  zu  einem  Zustand  absoluter  Rohheit 
und  dumpfen  Natnrlebens,  wie  es  gewifs  nicht  der  Fall  ist,  herabgewürdigt,  so  läfst  sich 
doch  auf  keine  Weise  behaupten,  dafs  es  immer  ebenso  gewesen  sey.  Der  blühende  Zu- 
stand des  Mexicanischen  und  Peruanischen  Reichs  ist  bekannt,  und  dafs  mehrere  Völker  in 
Amerika  einen  höheren  Grad  der  Ausbildung  erlangt  hatten,  zeigen  die  Spuren  alter  Cul- 
tur,  die  man  zufällig  von  den  Muiscas  und  Panos  aufgefunden  hat  (A.  v.  Η  umboldt.  Mo- 
numens  des  peuples  de  l'Amerique,  p.  20.  72-74.  128.  244.  246.  248.  265.  297.).  Sollte 
man  es  nun  nicht  der  Mühe  werth  halten,  zu  untersuchen,  ob  die  uns  gegenwärtig  bekann- 
ten Amerikanischen  Sprachen  das  Gepräge  jener  Cultur  oder  der  heutigen  angeblichen 
Rohheit  an  sich  tragen? 
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Allein  in  der  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Aufsersten,  also  gerade  da,  wo 
die  Lösung  der  Aufgabe  am  nöthigsten  wäre,  scheinen  mir  die  Grundsätze 
noch  dergestalt  zu  schwanken,  dafs  es  immöglich  ist,  sich  ihrer  Anwendung 
irgend  mit  Vertrauen  hinzugeben.  Nichts  wäre  zugleich  für  die  Sprach- 
kunde und  die  Geschichte  so  wichtig,  als  die  Feststellung  dieser  Grundsätze. 
Sie  ist  aber  mit  grofsen  Schwierigkeiten  verbunden,  und  erfordert  Vorar- 
beiten nach  mehreren  Richtungen  hin.  Zuerst  müssen  noch  viel  mehr 
Sprachen,  und  einige  genauer,  als  bis  jetzt  geschehen,  zergliedert  werden. 
Um  auch  nur  zwei  Wörter  mit  Erfolg  mit  einander  grammatisch  vergleichen 
zu  können,  ist  es  nothwendig,  erst  jedes  für  sich  in  der  Sprache,  welcher 
es  angehört,  zur  Vergleichung  genau  vorzubereiten.  So  lange  man  blofs, 
wie  jetzt  so  oft  der  Fall  ist,  der  allgemeinen  Ähnlichkeit  des  Klanges  folgt, 
ohne  die  Lautgesetze  der  Sprachen  selbst  und  ihre  Analogie  aufzusuchen, 
läuft  man  unvermeidlich  die  doppelte  Gefahr,  dieselben  Wörter  für  ver- 
schiedne,  und  verschiedne  für  dieselben  zu  erklären,  der  gröberen,  aber 
noch  immer  nicht  seltenen  Fälle  nicht  zu  gedenken,  dafs  die  verglichenen 
Wörter  nicht  in  ihrer  Grundform  aufgenommen,  sondern  grammatische  Zu- 
sätze und  Beugungen  daran  übersehen  werden  (*). 

Hierauf  mufs  sich  die  Untersuchung  zu  den  Veränderungen  der 
Sprachen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  wenden,  um  zu  erkennen,  welche 
Eigenthümlichkeiten  blofs  in  diesen  ihre  Erklärung  finden.  Nach  der  Bear- 
beitung der  einzelnen  Sprachen,  welche  erst  einen  reinen  und  brauclibaren 
Stoff  darbietet,  ist  die  Vergleichung  derjenigen,  deren  Zusammenhang  wirk- 
lich historisch  erwiesen  ist,  in  der  genauen  Abstufung  ihres  Verwandtschafts- 
grades nothwendig,  um  nach  diesen  Analogieen  die  noch  unbekannten  beur- 
theilen  zu  können.  Endlich  aber  dürfte  die  hier  versuchte  Verfolgung  ein- 
zelner grammatischer  Formen  durch  alle  bekannten  Sprachen  hindurch 
grofsen  Nutzen  gewähren.  Denn  nur  auf  diese  Weise  läfst  sich  prüfen,  wie 
die  in  solchen  einzelnen  Punkten  einander  ähnlichen  Sprachen  sich  gegen 
einander  in  andren  verhalten,  und  wie  sehr  oder  wenig  tief  der  Einflufs  ein- 
zelner Formen  in  das  Ganze  des  Sprachbaues  eingreift.     Dafs  femer,  aufser 


(*)  Eine  grofse  Anralil  eben  so  nachahmungswnrllier,  als  βοΙίΛνοΓ  naclimalimender,  auf 
{genaue  und  vollständige  Zergliederung  gegründeter  Wörlervergleichungen  finden  sich  in 
den  neueslcn  Boppischen,  Grimmischen  und  Λ.  W.  v.  Schlegclschen  Scliriflen. 
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diesen,  die  Sprachen  angehenden  Vorarbeiten,  ganz  vorzi'iglicli,  aticli  das 
aus  der  Geschichte  zu  schöpfende  Studium  der  Art  erforderlich  ist,  wie  die 
Nationen  sich  verzweigen,  vermischen  und  verbinden,  versteht  sich  von 
selbst  (').  Nur  durch  die  Verbindung  dieser  vielfachen  Untersuchungen, 
wird  es  möglich  seyn,  Gnmdsätze  aufzustellen,  um  das  in  den  Sprachen 
wirklich  geschichtlich  aus  der  einen  in  die  andre  Ubergegangne  zu  erkennen. 
Jedes  weniger  sorgfältige  Verfahren  läfst  immer  die  Gefahr  übrig,  das  wirk- 
lich der  Verwandtschaft  Angehörende  mit  den  durch  die  Zeit  bewirkten 
Umwandlungen  oder  mit  demjenigen  zu  vermischen,  was,  tmabhängig  von 
einander,  blofs  aus  ähnlichen  Ursachen  an  verschiedenen  Orten  und  in  ver- 
schiedenen Zeiten  in  ganz  von  einander  getrennten  Sprachen  ähnlich  ent- 
steht. Es  folgt  schon  aus  dem  hier  Gesagten  von  selbst,  dafs  bei  jeder 
solchen  Untersuchung  das  grammatische  Studium  die  Grundlage  ausmachen 
mufs.  Es  leistet  dabei  einen  doppelten  Nutzen,  einen  mittelbaren,  indem 
es  die  Wörter  zur  Vergleichung  vorbereitet,  und  einen  unmittelbaren,  indem 
es  die  Übereinstimmung  oder  Verschiedenheit  des  grammatischen  Baues 
prüft.  Aus  der  letzteren  Arbeit  allein  ergiebt  sich  mit  Bestimmtheit,  was 
durch  blofse  Wörtervergleichungen  nie  gleich  klar  wird,  ob  die  verglichenen 
Sprachen  wirklich  Eines  Stammes  sind,  oder  ob  sie  blofs  Wörter  mit  ein- 
ander ausgetauscht  haben.  Man  erlangt  daher  nur  auf  diesem  Wege  einen 
bestimmten  Begriff  von  derjenigen  besondren  Völkertrennung  und  Verbin- 
dung, welchen  bestimmte  Verwandtschaftsgrade  der  Mundarten  entsprechen. 
Doch  mufs  man  bei  allen  diesen  Untersuchungen  den  Begriff  der  Verwandt- 
schaft nur  als  geschichtlichen  Zusammenhang  nehmen,  nicht  aber 
etwa  auf  den  buchstäblichen  Sinn  des  Wortes  zu  viel  Gewicht  legen.  Dies 
letztere  führt,  aus  Gründen,  die  es  hier  zu  weitläuftig  sejn  würde  zu  erör- 
tern, in  mehrfache  Irrthümer  (^). 

Es  scheint  mir  hiermit,  wie  mit  so  vielen  andren  Punkten,  zu  stehen, 
dafs  man  sich  nämlich  noch  lange  Zeit  hindurch  wird  auf  einzelne  Unter- 
suchungen beschränken  müssen,  ehe  es  möglich  seyn  wird,  etwas  Allgemeines 


(')    Wie  vortrefflich  historische  Untersuchungen  dieser  Art  die  SpraiMienkünde  aufeu- 
hellen  im  Stande  sind,  beweisen  vorzüglich  Klaproth's  Tableaux  hisloriques  de  l'Asie. 

(*)    Hierauf  hat  schon  Klaproth  {Asia  Polyglolla  S.id.)  sehr  richtig  aufmerksam 
gemaclit.  (, 
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festzustellen.  Indefs  ist  allerdings  auch  schon  jetzt,  nur  in  wohl  bestimmten 
Schranken,  Allgemeines  nothwendig,  nämlich  einmal  in  demjenigen  Theile, 
den  das  Sprachstudium  allerdings  auch  besitzt,  der  allein  aus  Ideen  geschöpft 
werden  kann,  und  dann,  weil  es  nothwendig  ist,  von  Zeit  zu  Zeit  zu  über- 
sehen, wie  weit  man,  nach  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  einzelnen  Un- 
tersuchung, in  dem  Anbau  des  Ganzen  der  Wissenschaft  vorgeschritten  ist. 
Nur  zwei  Dinge  dürfen  nie  und  auf  keine  Weise  zugelassen  werden,  die 
Herleitung  aus  Begriffen  in  ein  ihr  nicht  angehörendes  Gebiet  hinüberzufah- 
ren, und  allgemeine  Folgenmgen  aus  unvollständiger  Beobachtung  zu  ziehen. 

Wenn  die  vollständige  Beschreibung  einzelner  grammatischer  Formen 
den  hier  geschilderten  verschiedenartigen  Nutzen  gewähren  kann,  so  folgt 
auch  von  selbst  daraus,  dafs  dieselbe  nach  eben  diesen  verschiedenen  Ge- 
sichtspunkten hin  unternommen  werden  mufs.  Schon  darum  glaubte  ich 
mir  diese  einleitenden  Betrachtungen  erlauben  zu  müssen,  die  sonst  wohl 
hätten  als  eine  Abschweifung  von  meinem  Gegenstande  erscheinen  können. 

Dafs  meine  Wahl  bei  dem  gegenwäi-tigen  Versuch  gerade  auf  den 
Dualis  gefallen  ist,  würde,  wenn  es  einer  Rechtfei-tigung  bedürfte,  die- 
selbe schon  darin  linden,  dafs  unter  allen  grammatischen  Formen  sich  diese 
vielleicht  am  füglichsten  von  dem  übrigen  grammalischen  Bau,  als  minder 
lief  in  ihn  eingi-eifend,  aussondern  läfst.  Dies,  tind  dafs  er  sich  nicht  in 
einer  zu  grofsen  Anzahl  von  Sprachen  findet,  macht  seine  Behandlung  in 
der  hier  befolgten  Methode  leichter.  Denn  obgleich,  meiner  Überzeugung 
nach,  die  Beschreibung  einzelner  grammatischer  Foi-men  an  allen,  ohne 
Ausnahme,  versucht  werden  kann,  so  sind  einige,  wie  z.B.  das  Prono- 
men und  das  Verbum,  das  letztere  auch  in  seinem  allgemeinsten  Begriff, 
so  in  den  ganzen  grammatischen  Bau  verwachsen,  dafs  ihre  Schilderung 
gewissermafsen  die  der  ganzen  Graennatik  selbst  ist.  Hierdurch  vermehrt 
sich  natürlich  die  Schwierigkeit. 

Zu  der  Wahl  des  Dualis  ladet  aber  auch  aufserdem  noch  ein,  dafs 
das  Daseyn  dieser  merkwürdigen  Sprachform  sich  ebensowohl  aus  dem  na- 
türlichen Gefühl  des  uncultivirten  Menschen,  als  aus  dem  feinen  Sprach- 
sinn des  höchst  gebildeten  erklären  läfst.  Wirklich  findet  sie  sich  auf  der 
einen  Seite  bei  uncultivirten  Nationen,  den  Grönländern,  Neu -Seelän- 
dern u.  s.  f.,  da  auf  der  andren  im  Griechischen  gerade  der  am  sorgfältigsten 
bearbeitete  Dialekt,  der  Attische,  sie  beibehalten  hat. 
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Wenn  man  mehrere  Sprachen  in  Rücksicht  auf  dieselbe  grammatische 
Form  mit  einander  vergleicht,  so  mufs  man,  glaube  ich,  die  Formen  auf 
der  niedrigsten  Stufe  der  grammatischen  Abtheilung  dazu  auswählen,  ohne 
ängstlich  zu  besorgen,  dadurch  das  eng  Zusammengehörende  von  einander 
zu  reifsen.  Man  umfafst  auf  diese  Weise  einen  kleineren  Umfang,  und 
kann  besser  in  das  ganz  Einzelne  eingehen.  Ich  habe  daher  den  Dualis, 
nicht  den  Numerus  überhaupt  gewählt,  ob  ich  gleich  auf  den  mit  dem 
Dualis  so  eng  zusammenhangenden  Pluralis  immer  werde  zugleich  Rück- 
sicht nehmen  müssen.  Dennoch  wird  der  Pluralis  immer  eine  eigne  Aus- 
führung erfordern. 


I 
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Erster  Abschnitt. 

Von   der  Natur  des   Dualis    im   Allgemeinen. 

Ich  halte  es  für  zweckmäfsig,  zuerst  den  räumlichen  Umfang  anzu- 
geben, in  welchem  der  Dualis  in  den  verschiedenen  Sprachgebieten  des 
Erdbodens  angetroffen  wird  ('). 

Die  Geographie  fordert  bei  der  Anwendung  auf  verschiedene  Gegen- 
stände verschiedene  Abtheilungen,  und  in  der  Sprachenkunde  lassen  sich 
Asien,  Europa  und  Nord -Afrika  nicht  füglich  von  einander  trennen. 

Nehmen  wir  nun  diesen  Theil  der  alten  Welt  zusammen,   so  finden 
wir  den  Dualis  hauptsächlich  an  drei  Punkten,    von  deren  zweien  er  sich 
weit  und  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  ausgebreitet  hat : 
in  den  ursprünglichen  Sitzen  der  Semitischen  Sprachen, 
in  Indien, 

in  dem  Sprachstamme,  der  auf  der  Halbinsel  Malacca,  in  den  Phi- 
lippinen und  den  Südsee -Inseln  bisher  für  den  gleichen  gehal- 
ten wird. 

In  den  Semitischen  Sprachen  herrscht  der  Dualis  vorzüglich  in  der 
Arabischen,  und  hat  am  wenigsten  Spuren  zxn-ückgelassen  in  den  Aramäi- 
schen. Mit  dem  Arabischen  ist  er  auf  Nord -Afrika  übergegangen,  allein 
in  Europa  blofs  nach  Malta  gekommen,  imd  nicht  einmal  mit  den  aus  ihm 
entnommenen  Wörtei-n  in  die  Türkische  Sprache  eingedrungen  (-). 

Das  Sanskrit  hat  den  Dualis  zunächst,  doch  sehr  wenig,  dem  Pali, 
und  gar  nicht  dem  Prakrit  mitgethcilt,  aus  dem  Sanskrit  aber,  oder  viel- 
mehr aus  der  gleichen  Quelle  mit  ihm,  hat  ihn  Europa  erhalten  in  der 
Griechischen  Sprache,  den  Germanischen,  Slavischen  luid  der  Littauischen, 
in  allen  diesen  in  verschiedener  Ausdehnung  und  Erhaltung  nach  Mundarten 
und  Zeiten,  wie  in  der  Folge  näher  bestimmt  werden  wird. 

(')  Es  liegt  in  der  Nalur  der  Sache,  dafs  die  hier  versuchte  Aufrühlung  der  Sprachen, 
welche  den  Dualis  hesitzen,  nicht  vollständig  seyn  kann.  Es  schien  mir  aher  dennoch 
nothwendig,  sie  als  eine  durch  weitere  Forschungen  zu  ergänzende,  hier  milzulheilen. 

(*)  Nur  gewisse  einmal  hcrgohmchle  Formeln,  wie  die  beiden  alten  und  heiligen  Städte 
(Jerusalem  und  Mekka)  machen  hiervon  eine  Ausnahme.  P.  Amedde  Jaubert's  Eldmens 
de  la  gramniaire  Türke,  p.  19.  §•  46. 
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Unter  den  übrigen  Europäischen  Sprachen  finde  ich  ihn  blofs  in  der 
Lappländischen.  Es  ist  aber  merkwürdig,  dafs  in  der  verwandten  Finni- 
schen und  Esthnischen,  so  wie  in  der  Ungarischen,  keine  Spur  davon  ange- 
merkt wird.  Der  Dualis  stammt  also  in  Europa  hauptsächlich  aus  dem 
Alt- Indischen. 

Man  spricht  zwar  auch  von  einem  Dualis  in  der  Sprache  von  Wales 
und  der  Nieder- Bretagne,  der  sogenannten  Kymi'ischen  (^).  Er  besteht 
jedoch  nur  darin,  dafs  man  den  Benennungen  der  doppelten  Gliedmafsen 
die  Zahl  zwei,  deren  Femininum  im  Bas-Bretonschen  in  dieser  Verbindung 
seine  Endsjlbe  verliert,  vorsetzt.  Da  dies  beständig  und  regelmäfsig  zu 
geschehen  scheint,  das  Wort  dabei  im  Singular  bleibt,  und  der  Plural  ein- 
tritt, so  wie  es  auf  andre  Begriffe  (z.  B.  Tischfufs)  übergetragen  wird,  so 
liegt  hierin  allerdings  ein  Gefühl  des  Dualis,  imd  die  Erscheinung  verdient 
hier  angemerkt  zu  werden.  Aber  in  die  Zahl  der  Sprachen,  die  wirklich 
einen  Dualis  besitzen,  läfst  sich  darum  die  Kymrische  nicht  aufnehmen. 
Neuere,  jedoch  noch  nicht  vollendete  Untersuchungen  machen  es  mir  übri- 
gens wahrscheinlich,  dafs  auch  diese  und  die  Gaelische  Sprache  in  ihrem 
grammatischen  Bau  mit  dem  Sanskrit  zusammenhangen. 

Ahnlich,  wie  mit  Europa,  ist  es  mit  Afrika.  Es  kennt  den  Dualis 
blofs  im  Arabischen.  Das  Koptische  hat  ihn  nicht,  und  eben  so  wenig  finde 
ich  ihn  in  einer  der  zahlreichen  übrigen  Afrikanischen  Sprachen,  so  reich 
auch  einige,  z,  B.  die  Bundische,  an  grammatischen  Formen  sind. 

In  der  alten  Welt  bleibt  also  Asien  der  eigentliche  Sitz  des  Dualis. 

In  den,  aus  demselben  Stamm,  als  das  Sanskrit,  hervorgegangenen 
Asiatischen  Sprachen,  kommt  der  Dualis  nicht  vor.  Nur  die  Malabarische 
soll  hiei"von  eine  Ausnahme  machen  (^).  Überhaupt  ist  es  eine  merkwür- 
dige Erscheinung,  dafs  der  kunstreiche  und  vollendete  Bau  der  Sanskrit- 
Grammatik,  aufser  dem  Sanskrit  und  Pali  selbst,  gänzlich  nach  Europa 
übergewandert  ist,  die  übrigen,  mit  dem  Sanskrit  zusammenhangenden 
Asiatischen  Sprachen  aber  viel  weniger  davon  bewahrt  haben.     Es  erklärt 

(')  W.  Ο  wen's  diclionary  qf  tlie  TVelsh  language.  Vol.T.  p.36.  Gramm.  Celio-Bre- 
tonne  par  Legonidec,  p.42.  Owen  erwähnt  nur  des  Vorsetzens  der  Zahl  z^vci,  nicht  der 
beiden  andren,  für  die  Dualform  allein  entscheidenden  Umstände,  Man  mufs  dies  aber 
nur  auf  Rechnung  seiner  Ungenauigkeit,  nicht  auf  die  der  Sprache  setzen. 

C)    Adelung'sMithi-idates  1,211. 
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sich  dies  zwar  durch  die  eben  so  scharfsinnige,  als  richtige  Annahme  (*), 
dafs  die  hier  gemeinten  Europäischen  Sprachen  gleich  ursprünglich,  als  das 
Sanskrit  selbst,  sind,  da  jene  Asiatischen  Sprachen  aus  dem  Sanskrit,  und 
zwar  gröfstentheils  durch  Vermischung  mit  andren,  ihren  Urspning  haben, 
und  mithin  das  bei  solchen  Übergängen  und  Umwälzimgen  allgemeine  Schick- 
sal des  Unterganges  der  grammatischen  Formen  getheilt  haben.  Auch  in 
Europa  findet  sich  der  reichere  grammatische  Bau  vorzüglich  nur  in  abge- 
storbenen Sprachen,  und  jene  Asiatischen  können  nicht  mit  diesen,  sondern 
müfsten  eher  mit  unsren  heutigen  verglichen  vv^erden.  Indefs  ist  auch  so  der 
Vorzug  in  treuerer  Aufbewahnmg  des  ursprünglichen  Sprachcharakters  sicht- 
bar auf  Seiten  Europas,  xmd  es  gicbt  kein  Beispiel  in  Asien,  dafs  sich  so 
viel  von  dem  frühesten  Indischen  Sprachbau  so  lebendig  imd  rein  im  Munde 
eines  ganzen  Volkstamms  ei-halten  habe,  wie  in  Europa  bei  den  Littauem 
und  Letten.  Dagegen  ist  es  sehr  auffallend,  dafs  derjenige  Theil  der  Sans- 
krit-Grammatik, den  man  genöthigt  ist,  den  künstlichsten  und  schwierig- 
sten, aber  für  die  allgemeinen  Sprachzwecke  entbehrlichsten  zu  nennen, 
die  Buchstabenveränderung,  jene  empfindlichf;  Reizbarkeit  der  Laute,  mit 
welcher  fast  jeder  sich  sogleich  verändert,  wie  er  in  andre  Berühnmgen  tritt, 
in  den  Europäisch- Sanskritischen,  auch  den  frühesten  Sprachen  immer  we- 
nig geherrscht  zu  haben  scheint,  da  er  in  mehrere  der  Asiatisch -Sanskriti- 
schen, man  weifs  nicht,  ob  man  sagen  soll,  übergegangen,  oder  dem  ur- 
sprünglichen Lautsystem  aller  dieser  Völker  so  eigenlhümlich  gewesen  ist, 
dafs  er  sich,  ungeachtet  aller  Spraclmniwälzungcn,  niemals  verloren  hat. 

Der  Zend- Sprache  ist  der  Dualis  nicht  fremd.  Da  aber  auch  sie 
unstreitig  den  Sanskritischen  beizuzählen  ist  (^),  so  wird  hierdurch  in  dem 
oben  erwähnten  dreifachen  Sitz  des  Dualis  in  Asien  nichts  geändert  (^). 

Bleiben  wir  nun  hier  noch  einen  Augenblick  stehen,  so  sehen  wir, 
dafs  in  Europa,    Afrika  und   dem  Festlande  von  Asien,    das    Malaiische 


(')  Bopp's  analytical  comparison  of  thc  Sanskrit  etc.  langutiges  in  den  Annais  ofthe 
Oricntal  lilcralurc,  p.l  ii.  f.  und  in  der  Ilcceiision  von  Grimm's  Gramm,  in  den  Jahr- 
büchern für  wissenschaftliche  Ivrilik  1827.  S.251  u.  f. 

(^)    Dies  scheint  auch  Hrn.  Bopp's  Meinung.   Annais  etc.  p.  2. 

(')  Ueber  den  vergeblichen  Versuch,  den  Dualis  in  die  Armenische  Sprache  einzafuh- 
ren,  sehe  man  C  i  rb  i  ed's  grammaire  de  la  langue  Armenienne  p.  37. 
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Sprachgebiet   ausgenommen,     der   Dualis    iiauptsäclilich    blofs   in   todten 
Sprachen  gefunden  wird,    lebend  nur  noch: 

in  Europa,  im  Maltesisch-Arabischen,  im  Littauischen ,  Lappländi- 
schen und  einigen  Volksmundarten,  bei  dem  Landvolk  in  eini- 
gen Districten  des  Königreichs  Polen  (*),  auf  den Faröer  Inseln, 
in  Norwegen,  und  einigen  Gegenden  Schwedens  und  Deutsch- 
lands, doch  hier  ohne  mehr  vom  Volke  verstanden  zu  werden, 
blofs  im  Gebrauch  als  Plural  (-^)•, 
in  Africa,   im  Neu -Arabischen; 

in  dem  beschriebenen  Theil  von  Asien  ,  in  demselben  und  im  Ma- 
labarischen. 
Da  nur  die  Sprachen  der  alten  V^'^elt  eine  Literatur  besitzen,  so  kann 
man  ihn  für  die  Büchersprache  (das  Arabische  ausgenommen)  als  abgestor- 
ben ansehen. 

Im  Osten  Asiens  (dem  dritten  Punkt  seiner  Heimath)  findet  sich  der 
Dualis,  jedoch  nur  in  schwacher  Spur,  im  Malaiischen,  mehr  entwickelt  in 
der  Tagalischen  und  der  ihr  nahe  verwandten  Pampangischen  Sprache  auf 
den  Philippinen,  endlich  in  sonst,  so  viel  mir  bekannt  ist,  nirgends  vor- 
kommenden Abstufungen,  auf  Neu -Seeland,  den  Gesellschafts-  imd  Freund- 
schafts-Inseln.  Die  IMundarten  der  übiügen  Südsee -Inseln  sind  leider  noch 
nicht  grammatisch  gehörig  bekannt.  Es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
sie,  namentlich  in  diesem  Punkte,  alle  mit  einander  übereinkommen.  Die 
Frage,  ob  imd  wie  alle  diese  Sprachen  von  der  Malaiischen  bis  zur  Tahiti- 
schen  zusammenhangen?  werde  ich  an  einem  andren  Orte  ausführlich  unter- 
suchen. Hier  nehme  ich  dieselben  nur  wegen  ihrer  ähnlichen  Behandlung  des 
Dualis  zusammen.  Gänzlich  vom  Malaiischen  Sprachstamm  verschieden  schei- 
nen die  Sprachen  derEingebornen  von  Neu  -  Holland  imd  Neu -Süd -Wales. 
Aber  die  der  um  den  See  Macquarie  herumwohnenden  besitzt  den  Dualis  (^), 


{')  Nach  der  mündlichen  Versicherung  des  Hrn.  Prof.  Puharska,  durch  dessen  wis- 
senschaftliche Sendung  die  Polnische  Regierung  ein  höchst  seltnes  Beispiel  edlen  Eifers  für 
die  vaterländische  Sprache  und  das  Sprachstudium  überhaupt  giebt. 

(*)    Grimm's  Gramm. I,  p.  814.  No.  35. 

(')  In  diesem  Dialect  hat  der  Missionar  L.  E.  Threlkeld  (ohne  Bemerkung  des  Jah- 
res) in  Sydney  in  IV eu-Süd- Wales  gedruckte,  nach  den  grammatischen  Formen  geordnete 
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und  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  er  sich  auch  in  andren  Australischen 
Mundarten  findet. 

In  den  Amerikanischen  Sprachen  erscheint  diese  Mehrheitsform  sel- 
ten, aber  an  verschiedenen  Punkten  fast  durch  die  ganze  Länge  des  Unge- 
heuern Wclltheils;  nämlich  im  höchsten  Norden  in  der  Grönländischen 
Sprache ;  in  sehr  beschränkter  Form  in  der  Totonakischen  in  dem  Theile 
Neu -Spaniens,  in  dem  Veracruz  liegt,  ferner  in  der  Sprache  der  Chaimas, 
welche  den  meisten  Völkerstämmen  der  Provinz  Neu  -  Andalusien  gemein- 
schaftlich ist;  so  wie  am  rechten  Orenoko-Ufer,  im  Süd -Osten  der  Mission 
der  Encamarada,  in  der  Tamanakischen  Sprache;  in  sehr  schwachen  Spu- 
ren in  der  Qquichuischen,  der  ehemaligen  allgemeinen  Sprache  des  Perua- 
nischen Reichs ;  endlich  sehr  ausgebildet  in  der  Araukanischen  Sprache 
in  Chili.  Auch  die  Cherokees  im  Nord -Westen  von  Georgien  \md  den  an- 
gi-änzenden  Gegenden  sollen  einen  Dualis  in  ihrer  Sprache  besitzen  (*). 

Man  sieht  aus  dieser  kurzen  Darstellung,  dafs  die  Anzahl  der  Stamm- 
Sprachen,  welche  den  Dualis  in  sich  aufgenommen  haben,  sehr  klein,  da- 
gegen das  Gebiet,  in  welchem  derselbe,  vorzüglich  in  älterer  Zeit,  Geltimg 
gefunden  hat,  sehr  grofs  ist,  weil  er  gerade  den  weitverbreitetsten  Sprach- 
stämmen, aem.  Sanskritischen  und  dem  Semitischen  angehört.  Ich  mufs  je- 
doch hier  noch  einmal  wiederholen,  dafs  die  eben  gemachte  Aufzählung 
nicht  als  vollständig  ausgegeben  werden  kann.  Ohne  nur  das  zu  erwähnen, 
was  sich  jedem  Anspruch  auf  Vollständigkeit  im  vergleichenden  Sprachstu- 
dium entgegenstellt,  dafs  xms  bei  weitem  nicht  alle  Sprachen  des  Erdbodens 
bekannt  sind,  so  giebt  es  auch  von  sehr  vielen  im  AUgemeirjen  bekannten, 
noch  keine  grammatischen  Hülfsmittel.  Von  andren  sind  diese  nicht  so  ge- 
nau, dafs  man  sich  mit  Sicherheit  darauf  verlassen  könnte,  dafs  vorzüglich 
eine  seltener  vorkommende  Form,  wie  die  des  Dualis,  nicht  darin  könnte 
unbeachtet  geblieben  seyn.    Endlich  ist  es  sehr  schwierig,  und  setzt  oft  eine 

Gespräche  unler  folgcndcniTitel  herausgegeben :  Specimens  of  α  dialecl  of  the Aborigines  qf 
New  Souih-PValps  bcing  ihejirst  atlempl  ίο  form  iheir  speech  inlo  α  writlen  language.  4. 
Man  sehe  den  Dualis  p.  8. 

(')  Es  beruht  dies  nur  auf  einer  abgerissenen  Nachricht,  die  Hr.  Du  Ponceau  tu  der 
neuen  Ausgalie  von  El  i  ο  t's  gramniar  qf  ihe  Massachusetts  Indian  language  p.XX.  gicbt, 
und  in  der  er  sich  selbst  nur  ungcwifs  ausdrückt. 
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sehr  tiefe  Kenntnifs  einer  Sprache  voraus,  die  Spuren  von  Formen  darin  zu 
entdecken,  die  sich  nicht  mehr  lebendig  in  derselben  erhalten  haben.  Ai'- 
beiten  der  gegenwärtigen  Art  können  imd  müssen  daher  immer  Zuwächse 
erhalten,  und  ich  habe  mich  im  Vorigen  bei  verneinenden  Behauptungen 
nur  dainim  bestimmter  ausgedruckt,  um  beständige  einschränkende  Ein- 
schiebsel zu  vermeiden.  Auf  der  andren  Seite  versteht  es  sich  von  selbst, 
dafs  ich  nichts  verabsäumt  habe,  um  wenigstens  die,  unter  den  gegebenen 
Umständen,  mögliche  Vollständigksit  imd  Genauigkeit  zu  erreichen,  und 
ich  bin  so  glücklich  gewesen,  hier  auch  für  Aufser-Eiiropäische  Spi'achen 
eine  bedeutende  Menge  von  Hülfsmitteln  benutzen  zu  können.  Nur  sehr 
selten  habe  ich  mich  genöthigt  gesehen,  bei  der  Benutzung  so  allgemeiner 
Werke,  als  der  Mithridates  und  neuerlich  Balbi's  Atlas  ist,  stehen  zu 
bleiben.  Auch  wird  gewifs  jeder  genaue  Sprachforscher  vermeiden,  sich  auf 
diese  Schriften,  so  unverkennbar  ihr  Werth  in  andrer  Rücksicht  ist,  und  so 
unentbehrlich  namentlich  der  Mithridates  für  das  vergleichende  Sprachstu- 
dium bleibt,  bei  Beurtheilung  des  grammatischen  Baues  einzelner  Sprachen 
zu  stützen,   ohne  auf  die  ursprünglichen  Quellen  zurückzugehen. 

Prüft  man  nunmehr  die  verschiedene  Art,  auf  welche  die  hier  aufge- 
zählten Sprachen  den  Dualis  behandeln,  so  lassen  sich  dieselben  im  Ganzen, 
und  einzelne  Abstufungen  ungerechnet,  füglich  in  folgende  drei  Classen 
abtheilen. 

Einige  dieser  Sprachen  nehmen  die  Ansicht  des  Dualis  von  der  reden- 
den und  angeredeten  Person,  dem  Ich  und  dem  Du  her.  In  diesen  haftet 
derselbe  am  Pronomen,  geht  nur  so  weit  in  die  übrige  Sprache  mit  über,  als 
sich  der  Einflufs  des  Pronomen  erstreckt,  ja  beschränkt  sich  bisweilen 
allein  auf  das  Pronomen  der  ersten  Person  in  der  Mehrheit,  auf  den  Begriff 
des  Wir. 

Andre  Sprachen  schöpfen  diese  Sprachform  aus  der  Erscheinung  der 
paarweis  in  der  Natur  ΛΌrkommenden  Gegenstände,  der  Augen,  der  Ohren 
und  aller  doppelten  Gliedmafsen  des  Körpers,  der  beiden  grofsen  Gestirne 
U.S.  f.  In  diesen  reicht  dieselbe  alsdann  nicht  über  diese  Begriffe,  oder 
wenigstens  nicht  über  das  Nomen  hinaus. 

Bei  andi-en  Völkerstämmen  endlich  durchdringt  der  Dualis  die  ganze 
Sprache,  und  erscheint  in  allen  Redetheilen,  in  welchen  er  Geltung  erhal- 
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ten  kann.     Es  ist  dahfr  bei  diesen  keine  besondre  Gattung,    sofldern  der 
allgemeine  Begriff  der  Zweiheit,  von  dem  er  ausgeht. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  Sprachen  auch  Spuren  von  mehr  als 
einer  dieser  Auffassungsweisen,  ja  von  allen  zugleich  an  sich  tragen  können. 
Wichtiger  ist  es  zu  bemerken,  dafs  in  ursprünglich  der  dritten  Classe  ange- 
hörenden Sprachstämmen  es  sich  auch  fmdet,  dafs  einzelne  Sprachen,  ent- 
weder überhaupt  oder  im  Laufe  der  Zeit  den  Dualis  nur  in  der  Beschrän- 
kung der  beiden  ersten  Classen  beibehalten.  Sie  werden  aber  in  diesem 
Fall  dennoch  billig,  wie  ich  auch  hier  thun  werde,  der  dritten  beigesellt. 
So  zeigt  sich  in  den  oben  angeführten  Deutschen  Voiksmundarten  der  Dua- 
lis nur  noch  an  den  beiden  ersten  Personen  des  Pronomen,  und  im  Syiu- 
schen,  aufser  der  Zahl  Zwei  selbst,  blofs  an  dem  Namen  Ägypten,  das 
man  sich,  wie  man  hieraus  sieht,  immer  als  Ober-  und  Nieder  -  Äg^-pten 
jfu  denken  gewöhnt  hatte  (*). 

Die  von  mir  untersuchten  Sprachen  vertheilen  sich  nun  folgenderge- 
stalt  in  die  so  eben  aufgezählten  Classen. 

Zur  ersten ,  wo  der  Dualis  seinen  Sitz  im  Pronomen  hat,  gehören 

die  oben  genannten  Sprachen  des  östlichen  Asiens,  der  Philippinen 
und  Südsee -Inseln, 

die  Chaymische  und 

die  Tamanakische ; 
zu  der  zweiten,  wo  er  vom  Nomen  ausgeht,  blofs 

die  Totonakische,   und 

so  weit  ihr  ein  Dualis  zugeschrieben  werden  kann,  die  Qquichuische. 

(')  Vater's  Handbuch  der  Hehräiscla-n  u.  s.  f.  Grammalik  S.  121.  Auch  im  Hebräi- 
schen ist  der  Name  Aegyptens  IMizraim  (Gesenius  Wörterbuch  v.  masor)  ein  Dualis. 
Diesen  aber  auf  Ober- und  Unier-Acgypten  xu  deuten,  ΛviΓd  man  einen  Augenblick  da- 
durch irre  gemacht,  dafs  das  obere,  südliche  einen  eignen  Namen,  Patros  (Geseniue  h.  τ.), 
fuhrt.  Auch  leitet  Gesen  ins  (lichrgebäude  S.539.  §.  2.)  den  Dualis  in  iMizraim  von  der, 
freilich  aber  nicht  auf  das  Delta  passenden,  Zweilheilung  durch  den  Nil  ab.  Allein  spä- 
teren Mittheilungen  nach,  neigt  sich  Gesenius  jetzt  zu  meiner  Meinung  hin,  dafs  die 
Theilung  in  Ober-  und  Unler-Aegypten  der  Gi-und  der  Namenform  ist,  und  ich  werde, 
wenn  ich  auf  den  Hebräischen  Dualis  komme,  wcilläufliger  ausfuhren,  wie  scharfsinnig  er 
alle  obige  Benennungen,  mit  Unterscheidung  der  Zeit  ihres  Gebrauclis,  in  Uebereinstim- 
mung  bringt. 
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zu  der  dritten,  ■wo  sich  der  Dualis  über  die  ganze  Sprache  verbreitet, 

die  Sanskritischen  (*), 

die  Semitischen, 

die  Grönländische, 

die  Araukanische, 

und  obgleich  in  geringerer  Vollständigkeit,  die  Lappländische. 
Man  erkennt  in  dieser  absichtlich  kurz  zusammengedrängten  Übersicht, 
dafs  der  Dualis  in  der  Wirklichkeit  der  bekannten  Sprachen  ungefähr  in 
eben  der  Verschiedenheit  des  Begriffs  und  des  Umfanges  auftritt,  die  man 
ihm  hätte  nach  reiner  Ideen -Zergliederung  anweisen  können.  Ich  habe  es 
aber  vorgezogen,  diese  seine  verschiedenen  Arten  auf  dem  Wege  der  Beob- 
achtung aufzusuchen,  um  der  Gefahr  zu  entgehen,  sie  den  Sprachen  aus 
Begriffen  aufzudringen.  Doch  vrird  es  jetzt  nothvrendig  seyn,  die  Natur 
dieser  Sprachform  auch  unabhängig  von  der  Kenntnifs  vsirklicher  Sprachen 
aus  allgemeinen  Ideen  zu  entwickeln. 

Eine,  doch  vielleicht  noch  nicht  ganz  ungevröhnliche,  allein  durch- 
aus irrige  Ansicht  ist  es,  wenn  man  den  Dualis  blofs  als  einen  zufällig  für 
die  Zahl  zwei  eingeführten,  beschränkten  Pluralis  ansieht,  und  dadurch  die 
Frage  rechtfertigt,  vrarum  nicht  auch  irgend  eine  andre  beliebige  Zahl  ihre 
eigne  Mehrheitsform  besitze?  Es  kommt  in  dem  Gebiete  der  Sprachen 
allerdings  ein  solcher  beschränkter  Plural  vor,  der,  wenn  er  sich  auf  zwei 
Gegenstände  bezieht,  die  Zweiheit  blofs  als  kleine  Zahl  behandelt,  allein 
dieser  ist,  auch  in  diesem  Fall,  auf  keine  Weise  mit  dem  wahren  Dualis  zu 
verwechseln. 

In  der  Sprache  der  Abiponen,  eines  Volksstammes  in  Paraguay,  giebt 
es  einen  doppelten  Plural,  einen  engeren  für  zwei  und  mehrere,  aber  immer 
wenige,  und  einen  weiteren  für  viele  Gegenstände  (^).  Der  erstere  scheint 
eigentlich  dem   zu  entsprechen,    was  wir  Plural  nennen.     Seine  Bildung 


(* )  Dieser  Avisdruck  dürfte  sich  für  die  mit  dem  Sanskrit  zusammenhangenden  Sprachen, 
die  man  neuerlich  auch  Indo- Germanische  genannt  hat,  nicht  hlofs  durch  seine  Kürze, 
sondern  auch  durch  seine  innere  Angemessenheit  empfehlen,  da  Sanskritische  Sprachen, 
der  Bedeutung  des  Worts  nach,  Sprachen  kunstreichen  und  zierlichen  Baues  sind. 

(^)    Dobrizhoffer's  hisloria  de  Abiponibus  Tom.2.  p.  166-168. 
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geschieht  durch  SuffLxa,  die  an  die  Stelle  der  Singularendung  treten,  oder 
durch  beugungsartige  Abänderungen  dieser,  und  ist,  obgleich  man  sie  nur 
an  einer  Reihe  mitgetheilter  Beispiele  beurtheilen  kann,  sehr  mannigfaltig. 
Der  weitere  Plural  kennt  blofs  die  Endung  ripi.  Dafs  in  dieser  der  Begriff 
der  Vielheit  liegt,  geht  daraus  hervor,  dafs  man,  sobald  dieser  Begriff  in 
der  Rede  durch  ein  eignes  Wort  bezeichnet  ist,  die  Endung  ripi  wegläfet, 
und  das  Substantivum  in  den  engeren  Plural  setzt.  Dafs  aber  ripi  allein 
gebraucht  würde,  finde  ich  nicht,  und  es  ist  so  sehr  zur  Endung  geworden, 
dafs  es  weder  dem  Singular  noch  dem  engeren  Plural  geradezu  angeheftet 
wird,  sondern  durch  eine  eigne  Veränderung  der  Wortendung  eine  beson- 
dere Bildung  eingeht.  Wenigstens  ist  dies  in  folgenden  Beispielen  der  Fall : 

Singularis.  Engerer  Plur.  Weiterer  Plur. 

choalc,  Mensch.       choalec  oder        choaUripi. 

clioaleena. 
ahöpegah,  Tkri.      altöpega.  ahöpegeripi C). 

Die  der  Abiponischen  sehr  nahe  verwandte  Sprache  der  Mokobi  (^) 
in  der  Provinz  Chaco  besitzt  diesen  doppelten  Plural  nicht,  bildet  aber  den 
Plural  aller  nicht  auf  i  ausgehenden  Wörter  durch  Anheftung  des  Wortes 
ipi,  ohne  dafs  dieses,  wie  es  wenigstens  nach  den  Beispielen  scheint,  etwas 
an  der  Endung  des  Hauptwortes  ändert;  clioale,  Mensch,  choale-ipi,  die  M. 
In  dieser  Sprache  ist  ipi  wirklich  das  Wort :  viel,  und  es  bleibt  nun  unge- 
wifs,  ob  das  Abiponische  hinzugefügte  r  ein  Bildungsbuchstabe,  oder  die 
Weglassung  eine  Eigenthümlichkeit  der  Mokobischen  Mundart  ist? 

Die  Tahitische  Sprache,  welche  den  Dualis  am  Nomen  nicht  unter- 
scheidet, kennt  auch  diesen  weiteren  und  engeren  Plural,  bezeichnet  ihn 
aber  blofs  diuch  eigne,  vor  das  SubstantiΛ'um  gestellte,  und  mir  ihrer  ur- 
sprünglichen Bedeutung  nach,  noch  nicht  erklärte  Wörter,  die  man  nur 
uneigentlich  grammatische  Formen  nennen  könnte  (^). 

(')  Dobrizhof fer  schreibt  joalc  und  ahvpegak,  will  aber  mit/  den  Spanischen 
Laut  dieses  liuchslabens  und  mit  e  den  Umlaut  ö  ausdrücken. 

C)  Handschriftliche  mir  vom  Abate  Ilcrvas  milgelhcilte,  nach  Papieren  des  Abate 
Don  Raimondo  de  Termaier  yerfafsle  Grammatik  der  Mokobischen  Sprache,  §.3. 

(')  Α  Grammar  of  the  Tahilian  dialect  of  the  Polyncsian  language.  Tahiti.  1823. 
p.9. 10. 

c 


18  Humboldt 

Am  bestimmtesten  besitzt  Mehrbeitsformen  für  verscbiedene  Zablen 
die  Arabische  Sprache,  nämlich  den  Dualis  für  zwei,  den  beschränkten  Plu- 
ral für  3  bis  9,  den  Vielheits -  Plural  und  den  Plural -Plural,  in  welchem 
von  dem  Plural  einiger  Wörter  durch  regelmäfsige  Flexion  ein  neuer  gebil- 
det wird,  für  10  und  mehr  oder  eine  unbestimmte  Anzahl,  Selbst  für  die 
Bezeichnung  der  Einheit,  bedient  sich  das  Arabische,  nämlich  bei  Substan- 
tiven, in  deren  Natur  es  liegt,  wie  bei  Thier-  xmd  Fruchtgattungen,  eine 
Vielheit  imter  sich  zu  begreifen,  einer  besondren  Chai-akteristik ,  welche 
der  Singularis  in  andren  Sprachen  nicht  kennt ,  und  macht  von  diesem 
einen  Plural  (*).  Diese  Ansicht,  den  Gattungsbegriff  gcAAissermafsen  als 
aufser  der  Kategorie  des  Numerus  liegend  zu  betrachten,  und  von  ihm  durch 
Beugung  Singularis  imd  Pluralis  zu  unterscheiden,  ist  unleugbar  eine  sehr 
philosophische,  deren  Entbehnmg  andre  Sprachen  zu  andren  Hülfsmitteln 
zwingt.  Da  aber  diese  Arabischen  Pluralformen  nicht,  wie  die  Abiponische, 
je  können  mit  dem  Dualis  verwechselt  werden,  so  gehört  ihre  ausführliche 
Betrachtung  nicht  hierher. 

Der  so  eben  als  irrig  angeführten  Vorstellung  des  Dualis,  die  sich  auf 
den  Begriff  der  blofsen  Zahl  zwei,  als  einer  der  vielen  in  der  Zahlreihe  fort- 
laufenden beschränkt,  steht  diejenige  entgegen,  die  sich  auf  den  Begriff  der 
Zweiheit  gründet,  und  den  Dualis  wenigstens  vorzugsweise  der  Gattung  von 
Fällen  zueignet,  welche  auf  diesen  Begriff  zu  kommen  Veranlassung  geben. 
Nach  dieser  Vorstellung  ist  der  Dualis  gleichsam  ein  Collectiv- Singularis 
der  Zahl  zwei,  da  der  Pluralis  nur  gelegentlich,  nicht  aber  seinem  ursprüng- 
lichen Begriff  nach,  die  Vielheit  wieder  zur  Einheit  zurückführt.  Der  Dua- 
lis theilt  daher  als  Mehrheitsform  und  als  Bezeichnung  eines  geschlossenen 
Ganzen  zugleich  die  Plural-  und  Singular  -  Natur.  Dafs  er  empirisch  in  den 
wirklichen  Sprachen  dem  Plural  näher  steht,  beweist,  dafs  die  ersten  dieser 
beiden  Beziehungen  den  natürlichen  Sinn  der  Nationen  mehr  anspricht, 
allein  sein  sinnvoll  geistiger  Gebrauch  wird  immer  die  letztere  eines  Col- 
lectiv -  Singulars  festhalten.  Auch  läfst  sich  in  allen  Sprachen  diese,  als  die 
Grundlage  des  Dualis,  nachweisen,  wenn  gleich  alle  im  nachherigen  Ge- 
brauch allerdings  die  hier  getrennte,  richtige  und  irrige  Vorstellung  von  ihm 


(*)    Silvestre  de  Sacy's  Grammaire  Arahe  Tom,  1.  §.  702.  704.  710.,  womit  auch 
Oberleitner  {Jundanienia  linguae  Araliicae  p,22i.)  verglichen  zu  iverden  verdient. 
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mit  einander  vermischen,  und  ihn  ebensogut  ztim  Ausdruck  von  zvrei,  als 
der  Zweiheit,  machen. 

Alle  grammatische  Verschiedenheit  der  Sprachen  ist,  meiner  Ansicht 
nach,  eine  dreifache,  und  mau  erhält  keinen  vollständigen  Begriff  des  Baues 
einer  einzelnen,  ohne  ihn  nach  dieser  dreifachen  Verschiedenheit  in  Be- 
trachtung zu  ziehen.  Die  Sprachen  sind  nämlich  grammatisch  verschieden : 

a)  zuerst  in  der  Auffassung  der  grammatischen  Formen  nach  ihrem 
Begriff, 

b)  dann  in  der  Art  der  technischen  Mittel  ihrer  Bezeichnung, 

c)  endlich  in  den  wirklichen,  zur  Bezeichnung  dienenden  Lauten. 
Im  gegenwärtigen  Augenblick  haben  wir  es  nur  mit  dem  ersten  dieser 

drei  Punkte  zu  thun,  die  beiden  andren  können  erst  bei  Betrachtung  der 
einzelnen  Sprachen  in  Absicht  des  Dualis  in  Erwägung  kommen. 

Durch  den  zweiten  und  dritten  dieser  Punkte,  vorzüglich  durch  den 
letzten,  erlangt  eine  Sprache  erst  ihre  grammatische  Individualität,  und  die 
Ähnlichkeit  mehrerer  in  diesem  ist  das  sicherste  Kennzeichen  ihrer  Ver- 
wandtschaft. Aber  der  erste  bestimmt  ihren  Organismus,  und  ist  vorzüg- 
lich wichtig,  nicht  blofs  als  hauptsächlich  einwirkend  auf  den  Geist  und  die 
Denkart  der  Nation,  sondern  auch  als  der  sicherste  Prüfstein  desjenigen 
Sprachsinnes  in  ihr,  den  man  in  jeder  als  das  eigentlich  schaffende  und  um- 
bildende Princip  der  Sprache  ansehen  mufs. 

Dächte  man  sich  das  vei-gleichende  Sprachstudium  in  einiger  Vollen- 
dung, so  müfste  die  verschiedene  Art,  wie  die  Grammatik  und  ihre  Formen 
in  den  Sprachen  genommen  werden,  (denn  dies  ist  es,  was  ich  \mter  AufTa3- 
sung  dem  Begriff  nach  verstehe)  an  den  einzelnen  grammatischen  Formen, 
wie  hier  am  Dualis,  dann  an  den  einzelnen  Sprachen,  in  jeder  im  Zusam- 
menhange erforscht,  und  endlich  diese  doppelte  Arbeit  dazu  benutzt  wer- 
den, einen  Abrifs  der  menschlichen  Sprache,  als  ein  Allgemeines  gedacht, 
in  ihrem  Umfange,  der  Nothwendigkeit  ihrer  Gesetze  imd  Annahmen,  und 
der  Möglichkeit  ihrer  Zulassimgen  zu  entwerfen. 

Die  zunächst  liegende,  aber  beschränkteste  Ansicht  der  Sprache  ist 
die,  sie  als  ein  blofses  Vei-ständigungsmittel  zu  betrachten.  Auch  in  dieser 
Hinsicht  indefs  ist  der  Dualis  nicht  gänzlich  überflüssig;  er  trägt  in  der  That 
bisweilen  zum  besseren  und  eindringenderen  Verständnifs  bei,  wie  es  der 
Ort  seyn  wird,  bei  seinem  Gebrauche  im  Griechischen  zu  zeigen.     Diese 
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Fälle  kommen  aber  wohl  nur  im  Gebiete  des  Styls  zum  Vorschein,  und 
wenn  die  sprachenbildenden  Völker,  wie  es  glücklicherweise  nicht  der  Fall 
ist,  blofs  das  gegenseitige  Verständnifs  zum  Zweck  hätten,  so  wäre  ein  eig- 
ner Zweiheitsplural  gewifs  für  überflüssig  gehalten  worden.  Wenden  doch 
mehrere  Völker  nicht  einmal  die  in  ihren  Sprachen  wirklich  vorhandenen 
Pluralformen  da  an,  wo  die  gemeinte  Mehrheit  aus  andren  Umständen  her- 
vorgeht, aus  einer  hinzugefügten  Zahl(*),  einem  Anzahlsadverbium,  aus 
dem  Vei'bum,  wenn  die  Mehrheitsbezeichnung  beim  Nomen,  oder  dem 
Nomen,   wenn  sie  beim  Verbum  weggelassen  wird,  u.  s.  f. 

Die  Spi-ache  ist  aber  durchaus  kein  blofses  Verständigungsmittel,  son- 
dern der  Abdruck  des  Geistes  und  der  Weltansicht  der  Redenden ;  die  Ge- 
selligkeit ist  das  unentbehrliche  Hülfsmittel  zu  ihrer  Entfaltung,  aber  bei 
weitem  nicht  der  einzige  Zweck,  auf  den  sie  hinarbeitet,  der  vielmehr  sei- 
nen Endpunkt  doch  in  dem  Einzelnen  findet,  insofern  der  Einzelne  von  der 
Menschheit  getrennt  werden  kann.  Was  also  aus  der  Aufsenwelt  und  dem 
Innern  des  Geistes  in  den  grammatischen  Bau  der  Sprachen  überzugehen 
vermag,    kann  darin  aufgenommen,    angewendet  und  ausgebildet  werden, 


(')  Auf  dieselbe  Weise  scheint  Adelung  (Wörterbuch,  v.  Mann  S.  349.  u.  a.  a.  O.) 
es  zu  nehmen,  wenn  man  im  Deutschen  einige  Wörter  mit  Zahlen  im  Singular  ver])indet, 
und  sechs  Loth,  zehn  Mann  u.  s.  \v.  sagt.  Zum  Theil  ist  dies  auch  ganz  richtig;  einige 
dieser  Redensarten  sind  sogar  nur  in  der  gemeinen,  nicht  in  der  edleren  Sprechart  gedul- 
det, und  in  allen  herrscht  der  zufällige  Eigensinn  des  Sprachgebrauchs,  da  man  z.B.  zehn 
Pfund^  aber  nie  zehn  Elle  sagt.  Gerade  da  aber,  Λνο  dieser  Sprachgebrauch  sich  am  meisten 
festgesetzt  hat,  hei  Mann ^  l'^gt,  meinem  Gefühl  nach,  eine  scliöne,  von  Adelung  nicht 
herausgehobene  Feinheit  in  dem  Ausdruck.  Der  Singular  soll  hier  andeuten,  dafs  die  an- 
gezeigte Zahl  als  ein  geschlossenes  Ganzes  angesehen  wird;  darum  MÜrd  das  Wort  aus  der 
unbestimmten  Mehrheit  des  Pluralis  herausgerissen.  Dies  ist  vorzüglich  in  der  distributiven 
Redensart  vier  Mann  hoch  sichtbar,  wo  jede  vier  zusammenstehende  Männer  als  Eine  Reihe 
gelten  sollen.  Ich  glaubte  dies  bemerken  zu  müssen,  da  dieser  anomale  Singular,  wie  der 
Dualis,  eigentlich  ein  collectiver,  ein  Plural-Singular,  ist,  und  diese  Redensarten  einen 
Beweis  abgeben,  Λvie  die  Sprachen,  in  Ermangelung  richtiger  Formen,  unrichtige,  aber  im 
Augenblick  des  jedesmaligen  Gebrauchs  charakteristische,  zu  Erreichung  ihres  Zwecks  an- 
wenden. Dem  Ausdruck  zehn  Fufs  liegt  wohl  etwas  Andres,  nemlich  die  Unterschei- 
dung des  eigentlichen  und  des  übergetragenen  Begriffs  von  Fufs  zum  Grunde,  obgleich  man 
zu  diesem  Behuf  auch  einen  doppelten  Plural  Fiifsc  und  Fiifse  unterscheidet.  Eine  ähnliche, 
mit  diesen  Fällen  zu  vergleichende  Verwechslung  des  Numerus  kommt  im  Hebräischen  vor 
(Gesenius  Lehrgebäude  S. 538.).     Ueber  das  Kyrnrische  s.  obenS.  10. 
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und  wird  es  wirklich,  nach  Mafsgabe  der  Lebendigkeit  und  Feinheit  des 
Sprachsinns  und  der  Eigenthümlichkeit  seiner  Ansicht. 

liier  aber  zeigt  sich  sogleich  eine  auffallende  Verschiedenheit.  Die 
Sprache  trägt  Spuren  an  sich,  dafs  bei  ihrer  Bildung  vorzugsweise  aus  der 
sinnlichen  Weltanscbaining  geschöpft  worden  ist,  oder  aus  dem  Innern  der 
Gedanken,  wo  jene  Weltanschauung  schon  durch  die  Arbeit  des  Geistee 
gegangen  war.  So  haben  einige  Sprachen  zu  Pronomina  der  dritten  Person 
Ausdrücke,  welche  das  Individuum  in  ganz  bestimmter  Lage,  als  stehend, 
liegend,  sitzend  u.  s.  f.  bezeichnen,  besitzen  also  viele  besondre  Pronomina 
und  crmangeln  eines  allgemeinen ;  andre  vermannigfachen  die  dritte  Person 
nach  der  Nähe  zu  den  redenden  Personen,  oder  ihrer  Entfernung  von  den- 
selben; andre  endlich  kennen  zugleich  ein  reines  Er,  den  blofsen  Gegen- 
satz des  Ich  und  des  Du,  als  unter  Einer  Kategorie  zusammengefafst.  Die 
erste  dieser  Ansichten  ist  ganz  sinnlich ;  die  zweite  bezieht  sich  schon  auf 
eine  reine  Form  der  Sinnlichkeit,  den  Raum;  die  letzte  beruht  auf  Ab- 
straction  und  logischer  Bcgriffstheilung,  wenn  auch  sehr  oft  erst  der  Ge- 
brauch gestempelt  haben  mag,  was  vielleicht  einen  ganz  andren  Ursprung 
hatte.  Es  bedarf  überhaupt  kaum  der  Bemerkung,  dafs  diese  drei  ver- 
schiedenen Ansichten  nicht  als  in  der  Zeit  fortschreitende  Stufen  anzusehen 
sind.  Alle  können  sich  in  mehr  oder  minder  sichtbaren  Spuren  in  Einer 
und  ebenderselben  Sprache  neben  einander  befinden  (*). 

Der  Begriff  der  Zwciheit  nun  gehört  dem  doppelten  Gebiet  des  Sicht- 
baren und  Unsichtbaren  an,  und  indem  er  sich  lebendig  und  anregend  der 
sinnlichen  Anschauung  und  der  äufsercn  Beobachtung  darstellt,  ist  er  zu- 
gleich vorwaltend  in  den  Gesetzen  des  Denkens,  dem  Streben  der  Empfin- 
dung, imd  dem  in  seinen  tiefsten  Gi-ünden  un erforschbaren  Organismus  des 
Menschengeschlechts  und  der  Natur. 


(')  In  der  Abiponischen  Sprache  z.  B.  giebt  es  sechs  Tcrschiedene  durch  beide  Ge- 
schlechter durchgchL-nde  Wörter,  um  das  Pron.  S.Pcrs,  selhsländig  auszudrücken.  Alle 
endigen  mit  der  Sylhe  ha,  diese  kommt  aber  allein  nie  vor,  und  ist  auch  schwerlich  die 
Bezeichnung  des  er,  da  sie,  wenn  man  mit  diesem  sechsfachen  Pronomen,  wie  man  kann, 
den  Begriff  allein  verbindet,  gänzlich  verscliwindet.  Für  das  Besilzpronomcn  hingegen 
giebt  es  eine  einfache  Bezeichnung,  die  jedoch  oft  ausgelassen  >vird,  so  dafs  alsdann  der 
Mangel  der  Besilzbezeiclmung  zur  Anzeige  des  Posscssivum  3.Pers.  wird.  Dobriihoffcr 
I.  c.  T.  2.  p.  168-170. 
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Zunächst  hebt  sich,  um  von  der  leichtesten  und  oberflächlichsten 
Beobachtung  auszugehen,  eine  Gruppe  von  zwei  Gegenständen  zwischen 
einem  einzelnen  und  einer  Gruppe  von  mehreren  von  selbst,  als  im  Augen- 
blick übei'sehbar  und  geschlossen,  hei-aus.  Dann  geht  die  Wahrnehmung 
und  die  Empfindung  der  Zweiheit  in  den  Menschen  in  der  Theilung  der  bei- 
den Geschlechter  und  in  allen  sich  auf  dieselbe  beziehenden  Begriffen  und 
Gefühlen  über.  Sie  begleitet  ihn  femer  in  der  Bildung  seines  und  der 
thierischen  Körper  in  zwei  gleiche  Hälften  und  mit  paarweise  vorhandenen 
Gliedmafsen  und  Sinnenwerkzeugen.  Endlich  stellen  sich  gerade  einige 
der  mächtigsten  und  gröfsesten  Erscheinungen  in  der  Natur,  die  auch  den 
Naturmenschen  in  jedem  Augenblick  umgeben,  als  Zweiheiten  dar,  oder 
werden  als  solche  aufgefafst,  die  beiden  grofsen,  die  Zeit  bestimmenden 
Gestirne,  Tag  und  Nacht,  die  Erde  und  der  sie  übei-wölbende  Himmel, 
das  feste  Land  und  das  Gewässer  u.  s.  f.  Was  sich  der  Anschauung  so 
überall  gegenwärtig  zeigt,  das  trägt  der  lebendige  Sinn  natürlich  und  aus- 
drucksvoll durch  eine  ihm  besonders  gewidmete  Form  in  die  Sprache  über. 

In  dem  xmsichtbaren  Organismus  des  Geistes,  den  Gesetzen  des  Den- 
kens, der  Classification  seiner  Kategorien  aber  wurzelt  der  Begriff  der  Zwei- 
heit noch  auf  eine  viel  tiefere  und  ursprünglichere  Weise :  in  dem  Satz  und 
Gegensatz,  dem  Setzen  und  Aufheben,  dem  Seyn  und  Nichtseyn,  dem  Ich 
und  der  Welt.  Auch  wo  sich  die  Begriffe  drei-  und  mehrfach  theilen,  ent- 
springt das  dritte  Glied  aus  einer  ursprünglichen  Dichotomie,  oder  wird  im 
Denken  gern  auf  die  Grundlage  einer  solchen  zurückgebracht. 

Der  Ursprung  und  das  Ende  alles  getheilten  Seyns  ist  Einheit.  Da- 
her mag  es  stammen,  dafs  die  erste  und  einfachste  Theilung,  wo  sich  das 
Ganze  nur  trennt,  um  sich  gleich  wieder,  als  gegliedert,  zusammenzu- 
schliefsen,  in  der  Natur  die  vorherrschende,  und  dem  Menschen  für  den 
Gedanken  die  lichtvollste,  für  die  Empfindung  die  erfreulichste  ist. 

Besonders  entscheidend  für  die  Sprache  ist  es,  dafs  die  Zweiheit  in 
ihr  eine  wichtigere  Stelle,  als  irgendwo  sonst,  einnimmt.  Alles  Sprechen 
ruht  auf  der  Wechselrede,  in  der,  auch  unter  Mehreren,  der  Redende  die 
Angeredeten  immer  sich  als  Einheit  gegenüberstellt.  Der  Mensch  spricht, 
sogar  in  Gedanken,  nur  mit  einem  Andren,  oder  mit  sich,  wie  mit  einem 
Andren,  und  zieht  danach  die  Kreise  seiner  geistigen  Verwandstchaft,  son- 
dert die,    wie  er,    Redenden  von  den  anders  Redenden  ab.     Diese,    das 
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cnschcngeschlecht,  in  zwei  Classen,  Einheimische  und  Fremde,  theilende 
Absondei-ung  ist  die  Grundlage  aller  ursprünglichen  geselligen  Verbindung. 

Es  hätte  schon  können  oben  bemerkt  werden,  dafs  die  in  der  Natur 
äufserlich  erscheinende  Zweiheit  oberflächlicher  und  in  innigerer  Durchdrin- 
gung des  Gedanken  und  des  Gefühls  aufgefafst  werden  kann.  Es  wird  ge- 
nug seyn,  nur  an  einiges  Einzelne  in  dieser  Beziehung  zu  erinnern.  Wie 
tief  die  bilaterale  Symmetrie  der  Menschen  -  und  Thierkörper  in  die  Phan- 
tasie und  das  Gefühl  eingeht,  und  zu  einer  der  Hauptquellen  der  Architek- 
tonik der  Kunst  wird,  ist  neuerlich  von  A.W.  v.  Schlegel  auf  eine  über- 
raschend treffende  und  höchst  geistvolle  Weise  gezeigt  worden  (^).  Der  in 
seiner  allgemeinsten  und  geistigsten  Gestaltung  aufgefafste  Geschlechtsunter- 
schied führt  das  Bewufstseyu  einer,  nur  durch  gegenseitige  Ergänzung  zu 
heilenden  Einseitigkeit  durch  alle  Beziehungen  des  menschlichen  Denkens 
und  Empfindens  hindurch. 

Ich  erwähne  aber  mit  Absicht  dieser  zwiefachen,  oberflächlicheren 
und  tieferen,  sinnlicheren  und  geistigeren  Auffassung  erst  hier,  da  sie  vor- 
züglich da  eintritt,  wo  die  Sprache  auf  der  Zweiheit  der  Wechselrede  ruht. 
Es  ist  im  Vorigen  nur  die  ganz  empirische  Erscheinung  hiervon  angedeutet 
worden.  Es  liegt  aber  in  dem  urspi-ünglichen  Wesen  der  Sprache  ein  un- 
abänderlicher Dualismus,  und  die  Möglichkeit  des  Sprechens  selbst  wird 
durch  Anrede  und  Erwiedenmg  bedingt.  Schon  das  Denken  ist  wesentlich 
von  Neigung  zu  gesellschaftlichem  Dase^-n  begleitet,  und  der  Mensch  sehnt 
sich,  abgesehen  von  allen  körpei-lichen  und  Empfindungsbeziehungen,  auch 
zum  Behuf  seines  blofsen  Denkens,  nach  einem  dem  Ich  entsprechenden 
D  u ;  der  Begriff  scheint  ihm  erst  seine  Bestimmtheit  und  Gewifsheit  durch 
das  Zurückstrahlen  aus  einer  fremden  Denkkraft  zu  erreichen.  Er  wird  er- 
zeugt, indem  er  sich  aus  der  bewegten  Masse  des  Vorstellens  losreifst,  und 
dem  Subject  gegenüber,  zum  Object  bildet.  Die  Objectivität  erscheint  aber 
noch  vollendeter,  wenn  diese  Spaltung  nicht  in  dem  Subject  allein  vorgeht, 
sondern  der  Vorstellende  den  Gedanken  wirklich  aufser  sich  erblickt,  was 
nur  in  einem  andren,  gleich  ihm  vorstellenden  imd  denkenden  Wesen  mög- 
lich ist.  Zwischen  Denkkraft  und  Denkkraft  aber  giebt  es  keine  andre  A^er- 
mittlerin,  als  die  Sprache. 

(')    Indische  Bibliothek  B. 2,  S.  458. 


24  Humboldt 

Das  Wort  an  sich  selbst  ist  kein  Gegenstand,  vielmehr  den  Gegen- 
ständen gegenüber,  etwas  Subjectives ;  dennoch  soll  es  im  Geiste  des  Den- 
kenden zum  Object,  von  ihm  erzeugt  und  auf  ihn  zurückwirkend  werden. 
Es  bleibt  zwischen  dem  Woi-t  und  seinem  Gegenstande  eine  so  befremdende 
Kluft ;  das  Wort  gleicht,  allein  im  Einzelnen  geboren,  so  sehr  einem  blofsen 
Scheinobject ;  die  Sprache  kann  auch  nicht  vom  Einzelnen,  sie  kann  nur 
gesellschaftlich,  nur,  indem  an  einen  gewagten  Versuch  ein  neuer  sich 
anknüpft,  zur  Wirklichkeit  gebracht  werden.  Das  Wort  mufs  also  Wesen- 
heit, die  Sprache  Erweiteiimg  in  einem  Hörenden  und  Erwiedernden  ge- 
winnen. Diesen  TJi'typus  aller  Sprachen  druckt  das  Pronomen  durch  die 
Unterscheidung  der  zweiten  Person  von  der  dritten  aus.  Ich  und  Er  sind 
wirklich  verschiedene  Gegenstände,  und  mit  ihnen  ist  eigentlich  AUes  er- 
schöpft, denn  sie  heifsen  mit  andren  Worten  Ich  und  Nicht -ich.  Du 
aber  ist  ein  dem  Ich  gegenübergestelltes  Er.  Indem  Ich  und  Er  auf  inne- 
rer imd  äufserer  Wahrnehmung  beruhen,  liegt  in  dem  D  u  Spontaneität  der 
Wahl.  Es  ist  auch  ein  Nicht -ich,  aber  nicht  wie  das  Er,  in  der  Sphäre 
aller  Wesen,  sondern  in  einer  andren,  in  der  eines  durch  Einwirkung 
gemeinsamen  Handelns.  In.  dem  Er  selbst  liegt  nun  dadurch,  aufser 
dem  Nicht- ich,  auch  ein  Nicht -du,  und  es  ist  nicht  blofs  einem 
von  ihnen,  sondern  beiden  entgegengesetzt.  Hierauf  deutet  auch  der 
oben  angeführte  Umstand  hin,  dafs  in  vielen  Sprachen  die  Bezeichnung 
und  die  grammatische  Bildung  des  Pronomen  der  dritten  Person  in  ihrem 
ganzen  Wesen  von  den  beiden  ersten  Personen  abweicht,  der  Begriff  des- 
selben bald  nicht  rein,  bald  nicht  in  allen  Beugungsfällen  der  Declination 
vorhanden  ist. 

Erst  durch  die,  vermittelst  der  Sprache  bewirkte  Verbindung  eines 
Andren  mit  dem  Ich  entstehen  nun  alle,  den  ganzen  Menschen  anregenden, 
tieferen  und  edleren  Gefühle,  welche  in  Freundschaft,  Liebe  und  jeder 
geistigen  Gemeinschaft  die  Verbindung  zwischen  Zweien  zu  der  höchsten 
und  innigsten  machen. 

Ob,  was  den  Menschen  innerlich  und  äufserhch  bewegt,  in  die 
Sprache  übergeht,  hängt  von  der  Lebendigkeit  seines  Sprachsinnes  ab,  mit 
welcher  er  die  Sprache  zum  Spiegel  seiner  Welt  macht.  In  welchem  Grade 
der  Tiefe  der  Auffassung  dies  geschieht,  liegt  in  der  mehr  oder  minder  rei- 
nen uad  zarten  Stimmung  des  Geistes  imd  der  Einbildungskraft,  in  welcher 
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^m  Mensch,  auch  ehe  er  noch  zum  klaren  Bewufstaeyn  seiner  selbst  gelangt, 
unwillkührlich  auf  seine  Sprache  einwirkt. 

Der  Begriff  der  Zweiheit,  als  der  einer  Zahl,  also  einer  der  reinen 
Anschauungen  des  Geistes,  besitzt  aber  auch  die  glückliche  Gleichartigkeit 
mit  der  Sprache,  welche  ihn  vorzugsweise  geschickt  macht,  in  sie  überzu- 
gehen. Denn  nicht  Alles,  wie  mächtig  es  auch  sonst  den  Menschen  anrege, 
ist  hierzu  gleich  fähig.  So  giebt  es  nicht  leicht  einen  mehr  in  die  Augen 
fallenden  Unterscliied  unter  den  Wesen,  als  den  zwischen  Lebendigen  und 
Leblosen.  Mehrere,  vorzüglich  Amerikanische  Sprachen,  gründen  daher 
auf  ihn  auch  grammatische  Unterschiede,  und  vernachlässigen  dagegen  den. 
des  Geschlechts.  Da  aber  die  blofse  Beschaffenheit,  mit  Leben  begabt  zu 
seyn,  nifchts  in  sich  fafst,  das  sich  innig  in  die  Form  der  Sprache  verschmel- 
zen liefse,  so  bleiben  die  auf  sie  gegründeten  grammatischen  Unterschiede, 
wie  ein  fremdartiger  Stoff,  in  der  Sprache  liegen,  und  zeugen  von  einer 
nicht  vollkommen  durchgedrungenen  Herrschaft  des  Sprachsinns.  Der  Dua- 
lis dagegen  schliefst  sich  nicht  nur  an  eine  der  Sprache  schlechterdings  noth- 
wendige  Form,  den  Numerus,  an,  sondern  begründet  sich,  wie  oben  ge- 
zeigt worden,  auch  im  Pronomen  eine  eigene  Stellung.  Er  bedarf  da- 
her nur  in  der  Sprache  eingeführt  zu  werden,  um  sich  in  ihr  einheimisch 
zu  fühlen. 

Indefs  kann  es  auch  bei  ihm,  und  giebt  es  in  der  That  in  verschie- 
denen Sprachen  einen  nicht  zxi  vernachlässigenden  Unterschied.  Es  waltet 
nemlich  in  der  Bildvmg  der  Sprachen,  aufser  dem  schaffenden  Sprachsinn 
selbst,  auch  die  überhaupt,  was  sie  lebendig  bei-ührt,  in  die  Sprache  hin- 
überzutragen geschäftige  Einbildungskraft.  Hierin  ist  der  Sprachsinn  nicht 
immer  das  herrschende  Princip,  allein  er  sollte  es  seyn,  und  die  Vollen- 
dung ihres  Baues  schreibt  den  Sprachen  das  imabänderliche  Gesetz  vor, 
dafs  Alles,  was  in  denselben  hinübergezogen  vrird,  seine  ursprüngliche  Form 
ablegend,  die  der  Sprache  annehme.  Nur  so  gelingt  die  Verwandlung  der 
Welt  in  Sprache,  imd  vollendet  sich  das  Symbolisiren  der  Sprache  auch 
vermittelst  ihres  grammatischen  Baues. 

Zu  einem  Beispiel  kann  das  Genus  der  Wörter  dienen.  Jede  Sprache, 
welche  dasselbe  in  sich  aufnimmt,  steht,  meines  Erachtens,  schon  der  rei- 
nen Sprachform  um  einen  Schritt  näher,  als  eine,  die  sich  mit  dem  Begriff 
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des  Lebendigen  und  Leblosen,  obgleich  dieser  die  Grundlage  des  Genus  ist, 
begnügt.  Allein  der  Sprachsinn  zeigt  nur  dann  seine  Herrschaft,  wenn  das 
Geschlecht  der  Wesen  wirklich  zu  einem  Geschlecht  der  Wörter  gemacht 
ist,  wenn  es  kein  Wort  giebt,  das  nicht,  nach  den  mannigfaltigen  Ansichten 
der  sprachbildenden  Phantasie,  einem  der  drei  Geschlechter  zugetheilt  wird. 
Wenn  man  dies  unphilosophisch  nannte,  verkannte  man  den  wahrhaft  phi- 
losophischen Sinn  der  Sprache.  Alle  Sprachen,  die  nur  die  natürlichen 
Geschlechter  bezeichnen,  und  kein  metaphorisch  bezeichnetes  Genus  aner- 
kennen ,  beweisen ,  dafs  sie  entweder  ursprünglich,  oder  in  der  Epoche, 
wo  sie  diesen  Unterschied  der  Wörter  nicht  mehr  beachteten,  oder  über 
ihn  in  Verwirrung  gerathend,  Masculinum  und  Neutrum  zusammenwarfen, 
nicht  von  der  reinen  Sprachform  energisch  durchdrungen  waren,  nicht  die 
feine  und  zarte  Deutung  verstanden,  welche  die  Sprache  den  Gegenständen 
der  Wirklichkeit  leiht. 

Auch  bei  dem  Dualis  kommt  es  daher  darauf  an,  ob  er  nur  als  empi- 
rische Wahrnehmung  der  paarweis  in  der  Natur  vorhandenen  Gegenstände, 
in  das  Nomen,  und  als  Gefühl  der  Aneignung  und  Abstofsung  von  Menschen 
und  Stämmen,  in  das  Pronomen,  und  mit  diesem  gelegentlich  in  das  Ver- 
bum  übergegangen,  oder  ob  er,  wirklich  in  die  allgemeine  Form  der  Sprache 
verschmolzen,  wahrhaft  mit  ihr  Eins  geworden  ist.  Als  ein  Kennzeichen 
hierfür  kann  allerdings  seine  durchgängige  Aufnahme  in  alle  Theile  der 
Sprache  gelten,  doch  für  sich  kann  dieser  Umstand  allein  nicht  entschei- 
dend seyn. 

Dafs  der  Dualis  sich  schön  in  die  Angemessenheit  der  Redefügung 
einpafst,  indem  er  die  gegenseitigen  Beziehungen  der  Wörter  auf  einander 
vermehrt,  auch  für  sich  den  lebendigen  Eindruck  der  Sprache  erhöht  und 
in  der  philosophischen  Erörterung  der  Schärfe  und  Kürze  der  Verständigung 
zu  Hülfe  kommt,  dürfte  wohl  schwerlich  bezweifelt  werden.  Er  hat  darin 
dasjenige  voraus,  wodurch  sich  jede  grammatische  Form  in  der  Schärfe  und 
Lebendigkeit  der  Wirkung  vor  einer  Umschreibung  durch  Worte  unter- 
scheidet. Man  vergleiche  nur  die  Stellen  Griechischer  und  Römischer 
Dichter,  wo  von  den,  auch  als  Nachbarsterne  in  die  Augen  fallenden  Tyn- 
dariden,  oder  sonst  von  Brüderpaaren  die  Rede  ist.  Wieviel  lebendiger 
und  ausdrucksvoller  stellen  die  einfachen  Dualendungen 
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κξατεξοψξονε  yzivaro  παΐ^ε    oder: 

bei  Homer  die  Zwillingsnatur  dar,  als  die  Ovidische  Umschreibung  es  ihut, 

et  gemini,  nondum  coelestia  sidcra,  fratres, 
ambo  conspicui,  nive  caadidioribus  ambo 
veclabanlur  equis. 

Cs  vermindert  diesen  Eindnick  nicht,  dafs  in  der  ersten  der  angeführten  und 
andren  ähnlichen  Homerischen  Stellen  gleich  auf  den  Dualis  der  Pluralis 
folgt.  Wenn  das  Bild  einmal  mit  dem  Dual  eingeführt  ist,  wird  auch  der 
Plux-al  nicht  anders  gefühlt.  Es  ist  vielmehr  eine  schöne  Freiheit  der  Griechi- 
schen Sprache,  dafs  sie  sich  das  Recht  nicht  entziehen  läfst,  den  Plural 
auch  als  gemeinschaftliche  Mehrheitsform  zu  gebrauchen,  wenn  sie  nur,  da 
wo  es  der  Nachdruck  erfordert,  den  Vorzug  der  eignen  Bezeichnung  der 
Zweiheit  behält.  Dies  aber  weitläuftiger  auszuführen,  und  zu  erforschen, 
ob  auch  bei  den  vorzüglichsten  Griechischen  Schriftstellern  durchgängig  ein 
so  feines  imd  richtiges  Gefi'dil  für  den  Dualis  herrscht,  wird  es  erst  am 
Ende  dieser  Abhandlung  bei  der  besondren  Betrachtimg  des  Griechischen 
Dualis  möglich  seyn. 

Nach  allem  bis  hierher  Gesagten  scheint  es  mir  nicht  nothwendig, 
noch  diejenigen  zu  widerlegen,  welche  den  Dualis  einen  Luxus  und  Aus- 
wuchs der  Sprachen  nennen.  Die  Ansicht  der  Sprache,  welche  dieselbe 
mit  dem  ganzen  und  vollen  Menschen  und  dem  Tiefsten  in  ihm  in  Verbin- 
dung setzt,  kann  dahin  nicht  führen,  und  mit  dieser  allein  haben  wir  es  hier 
zu  thun.  Ich  beschliefse  daher  hier  den  allgemeinen  Theil  dieser  Unter- 
suchungen, und  werde  in  den  folgenden  zu  der  Betrachtung  der  einzelnen 
Sprachen  nach  den  weiter  oben(*)  in  Absicht  der  Behandlung  des  Dualis 
abgethcilten  drei  Classen  übergehen. 

(')   S.  14-16. 
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LIBRO  Ι.  CAP.  XVI.  (ρ.  77) 

Quadrigarius.]     totum  hoc  caput  in  Saturnalia  [I  5,  3  sqq.]  transscripsit  Macrobius,  vbi  etiam  §  1 
quacdam  anuotauimus. 

est  e  porta.]     quaedam    vetustissimae    editiones;    Ad  partum  mille  h  porta  est.     membranM  §  2 
tarn  Gellianae  quam  Macrobianae;  ά  porta  est.    nisi   qnod  in   qnibusdam    etiam   sit   scribarum  vitio; 
asportans. 

exinde  Salernum.]  ita  omnes  editiones  veteres  &  recentiores.  ä  qnibns  nee  membranae 
discedunt.  Macrobü  tarnen  scripturam  &  vulgatam  &  eam  quae  in  optimis  manuscriptie  librie  con- 
Beruatiir  sum  secutus.  sex  inde  Salernum.  mille,  inquit,  passiium  est  vsque  ad  portam  8iue  portum 
(neque  enim,  de  quo  loquatur,  satis  certo  &  eomperto  scimus)  inde  vero  k  poila  Salernum  vsqne 
sex  sunt  milia  passuum.  pro,  sex  inde,  fecerunt  librarii  omissa  primore  littera,  exinde:  vt  econtra 
in  membranis  Puteani  est;  Salternum,  pro,  Salernum. 

mille,  inquit,  est.]     agnoscit  igitur  Gellius  vti  &  Macrobius  hanc  in  Lucilio  loquendi  rationem, 
est  mille  passus.    quam   in  Lucilianis  verbis,  vti  sunt  edita,  nusquam  inuenias.    quo    falsi    damnatur 
superior  nostra  eniendatio  &  |  manuscriptorum  librorum  scriptura.    profecto  scripsit  Luciliue,  vt  est  p.  78 
in  antiquissimis  editionibus,  quas  ego  in  optimarum  membranarum  locum  duco: 

Ad  partum  mille  ά  parta  est,  sex  inde  Salernum. 
Mille,  inquit,  passuum  est  k  porta  ad  portum,  ä  portu  vero  Salernum  vsqne  sex  milia.  Deecripserat 
Lucilius  libro  tertio  Satyrarum  iter  nescio  quod  suum,  quod  cum  comitibus  confecerat.  ad  quod 
comites  inuitati  volebant  illud  primum  sibi  delineari;  cuius  difficultate  territi  tantum  non  vnä  cum 
Lucilio  recusabant  ire.  aiebant  enim  inter  cetera:  Omne  iter  hac  est  labosum.  [fr.  VI  M.  v.  »8  L.] 
Lucilius  respondet : ' 

viamque 

Vis  degrumari  vt  castris  mensor  facit  olim.    [fr.  III  M.  v.  86  sq.  L.] 
Vis,  inquit,  non  aliter  tibi  ii  me  viam  hanc  describi    quam    mensor    castris    locum  designat.    subii- 
cit  deinde. 

Ad  portum  mille  ä  porta  est,  sex  inde  Salernum.    [fr.  XIII  M.  v.  96  L.] 

Ibimus   et  spaeium  curando  corpore  honestum 

Sumemus.    [fr.  XXXIV  M.  v.   108  sq.   L.] 
mox  narrat  quomodo  so  ad  iter  pararit. 

Ε  somno  pueros  cum  mane  expergitus  clamo.    [fr.  XLII  M.  v.   107  L.] 

Cernuus  extemplo  planlas  conuestit  Iwnestas.    [fr.  XLIII  M.  v.  79  L.] 
inepto  Nonius  [p.   20,  33  M.],  qui  cernuus  interpretatur  inclinatus,  quasi  quod  lerram  cemat.    rectins 
Festus  siue  Diaconus  [P.  D.  p.  55,  6  M.],  qui  calceamenti  gcnus  esse  dicit.     Pergit  Luciliue  &  ad 
portum  usque  eos  deducit.    quo  cum  ventum  est; 

Ostrea  nulla  fuit,  non  purpura,  nulla  peloris.    [fr.  XVIII  M.  v.   110  L.] 

Asparagi  nulli.    [fr.  XIX  M.  v.   111   sq.  L.] 

Caupona  hie  tarnen  vna  Syra.    [fr.  XVII  M.  v.  99  L.] 
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Symmachus  praeterea  iam  tum  deposius  bubulcus. 

Expirans  animam  pulmonibus  aeger  agehat.    [fr.  LI  M.  v.   101   sq.  L.] 
ille  exhalans  addos  έ  pedore  rudus.    [fr.  XXXIX  M.  v.   100  L.] 

Conturbare  animam  potis  est  quicumque  adoritur.    [fr.  [LV]  M.  v.   117  L.] 
quae  quidem  grauia  accidebant: 

Verum  haec  ludus  ibi  susque  omnia  deque  fuerunt: 

Susque  et  deque  fuere,  inquam,  omnia  ludus  iocusque. 

Illud  opus  durum  j  vt  Selinum  accessimus  ßnem; 

ΑΙγιλοποι  moriies,  Aethnae  omnes,  asperi  Äthanes,  [fr.  VIT  M.  v.  75  sqq.  L.] 
Sed  haec  fortassis  ä  Lucilio  hanc  in  versuum  seriem  contexta  non  fuerunt.  quis  enim  id  praestet? 
p.  79  iuuat  me  tarnen  e  taediosissima  illa  variantium  scripturarum  com  memoratione  huc  excurrere  & 
fastidio  languentem  stomachum  bis  scitamentis  recurare.  alienum  nihil  apposui.  mera  sunt  Lu- 
ciliana,  partim  ä,  nobis  correcta,  partim  in  ordinem  digesta:  quae  eo  magis  lectori  placere,  eumqne 
ä  tristium  istarum  ineptiarum  (quid  enim  sunt  aliud  tarn  diuersae  &  totiens  peccantes  variorum 
librorum  scriptnrae?)  memoria  debent  abducere.  Hunc  autem  Lucilii  versum,  vt  cum  scripsimus, 
ä  Lucilio  perscriptum  fuisse  nemo,  opinor,  paulo  pudentior  negauerit. 
§  3  in  Ubro  XVIII.]     Libri  meliores•,  odauodecimo.    quomodo  veteres  dixisse  in  Censorino,  Ma- 

crobio,  &  supra  monuimus.  Illud  tarnen  obseruandum,  Macrobium,  si  optimas  illius  membranas 
&  editiones  sequamur,  haec  sepiimodecimo  Humanarum  libro  dare.  Humanarum  dico;  nam  rerum 
abest  ab  omnibus  libris  Gelli  &  Macrobii  calamo  exaratis.  praecise  dicebant,  libri  Humanarum, 
libri  diuinarum,  quod  nos,  libri  rerum  humanarum,  libri  rerum  diuinarum  vti  inferius  saepe  est  ani- 
maduertere. 

Ad  Romuli  initium.]     sie    omnes    omnino    editiones,    sie    &  libri  manuscripti.    nisi  quod  in 
melioribus  Puteani  membranis  est;   Ad  regulum  Romuli  initium.    essent  qui  scribendum  opinarentur,• 
rerum  humanarum  ad  Regulum.    quasi  Varro  Regulo   nescio   cui   hos  libros  dedicasset.    quod  falsum 
est.    coniiciebam;  ad  regium  Romuli  initium.    nee  displicet. 
§  4  Cato.]     vetustiores  libri  adiiciunt  Catoni  praenomen   Marci.     M.    Cato.     In  verbis  vero  Ca- 

tonis  largiter  omnes  editiones  &  quedam  etiam  membranae  peccarunt.  in  quibus  est;  Inde  est  ferme 
mille  passus.  aut  alioqui  peccauit  ipse  Gellius,  qui  hoc  exemplum  reliquis  simile  esse  existimauerit. 
sie  enim  esset  dictum,  est  inde  mille  passus,  vt  recte  dicimus,  ö6esi  mille  passus.  vbi  iam  i'iille  non 
pro  eo  ponitur  quod  est  χιλιάς,  sed  quod  γίλιοι.  alia  enim  ratione,  inquit  Gellius,  mille  hominum, 
alia  mille  homines  dicendum  est.  Plantus  Trinummo  [immo  Trucul.  II  3,  12(v.  383)sq.  FS, 
ubi  V.  adn.]: 

Improbus  nihilique  homo  est  qui  tibi  mille  passus  peperit  morae. 
Iam  vero  abesse  mille  passus,  Ciceroni  et  Caesari  praecipue  per  est  mehercules  familiäre,  veluti 
apud  illum  pro  Caecina  [§  28] ;  (^uot  millia  fundus  suus  abesset  ab  vrbe,  hunc  vero  de  hello  Gallico 
libro  quinto  [c.  46  §  1]:  Cuius  hiberna  aberant  ab  eo  milia  passuum  vigintiquinque.  &  alias  saepe.  sed 
p.  80  videlicet  librariorum  |  non  Gellii  fuit  peccatum.  legerat  apud  Catonem;  Inde  est /erme  mille  passuum. 
quod  superioribus  est  simillimum. 
§  5  quis  vmquam.]     meliores  libri  &  hie  &  apud  Macrobium;  qui  vmquam.    άρχαϊκώς.  &  omnes 

passim;  inclientela  [sie]  est,  non,  quod  exstat  apud  Ciceronem,  in  clientela  sit. 

§  6  atque  multis.]     quaedam  membranae;    atque    in    multis.    item  pro,    concessum   est,   in  meliore 

Puteani  libro;  permissum  est.  ab  alio  etiam  abest  verbum,  est.  &  sane  maior  esset  concinnitas  si 
scriberetur ;  neque  hoc,  vi  quidam  putant,  vetustali  permissum  aut  per  ßgurarum  condnnitatem  admissum 
est;  quam  vt  hodie  legitur. 

§  8  non  pro  eo  ponitur.]     apud  Macrobium  est;  non  ex  eo  ponitur. 

§  10  Lucilius.]     quaedam    membranae;    Ludus.    sed    frequenter    eum    in    modum   poetae  nomen 

huius  est  corruptnm. 
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praelerquam  superim.]  meliorea  membranae;  praeter  quod  supra  posui  eleganter,  sie  enim 
plerumque  antiqui  &  Oratores  &  poetae  sunt  locuti.  praeter,  pro,  praeterquam.  Cicero  ad  Atticnm 
libro  septimo  [cp.  3  §  12|:  Qui  omnes,  praeter  de  quo  per  tft  egimus,  reum  me  facere  rentur.  idem 
ad  Q.  Fratrem  libro  primo  [ep.  1  §  16]  £.  Graecis  tpsis  cauendae  sunt  quaedam  famitiaritates,  prader 
hominum  perpaucorum.  &  ad  Atticum  libro  quinto  [ep.  3  §  2J:  Nullas  adhuc  aceeperam,  praeter 
quae  binae  mihi  in  Trebulano  redditae  sunt.  Varro  de  rustica  libro  primo  [c.  41  §  5];  in  seminarüi 
surculos  de  Jiceto,  quam  grana  de  fico  expedit  obruere  praeter  si  aliler  nequeas.  sed  haec  in  vetemm 
scriptis  plerumque  sunt  corrupta. 

libro.  XV.]     scribe  ex  libris  melioribus;  in  libro  quintodecimo.    supra  diximus.  §  11 

Ilunc  mille  passuum.]  Buslidianus  Über;  hoc  milli.  vterque  Puteani,  &  vetustissimae  editiones; 
mille[,]  sed  in  Macrobio  recte  est;  milli.  quod  &  Gellius  &  ipse  Macrobius  agnoscunt.  sie  enim 
scribunt;  ostendit  mille  et  vocabulum  esse  et  singulari  numero  dici,  eiusque  pluratiuum  esse  milia,  et 
casum  ctiam  capere  ablatiuum  quae  manifeste  liuc  pertinent,  passüm  vero  pro  passuum  iam  vul- 
gatum  est. 

duobus.]     quaedam  membranae;  duabus.  &,  Campanis  pro,  Campanus. 

succussor  nullus.]  pleraeque  editiones;  successor  nullus{.]  membranae  Oellianae;  suecussor 
nullus.  probat  Nonius,  dum  ita  scribit  [p.  16,  27  M.]:  Succussare  est  susum /requenter  excutere.  Ln- 
cilius,  Salyr.  libro  III  [Hb.  III  fr.  XXIV  M.  lib.  II  v.  72  L.]  Succussoris  tardi  rarique  caballi.  idem 
libro  XV  [fr.  VM.  v.  424  L.]. 

Campanus  sonipes  succussor  nullus  sequetur.    ego  non  probo;  &  pudenter  tarn  membranarum  p.  81 
iUamm,  quas  prioribus  bis  libris  non  omnimodis  bonas  esse  saepe  monui,  quam  Nonii  auctoritatem 
reiicio.    recte  Macrobius  in  optimis  etiam  libris  calamo  exaratis; 

subcursor  nullus  sequetur. 
si,  inquit,  erit  qni  hunc  equum  tribus  milibus  passuum  vicerit:  nullus  subcursor  eum  assequetnr 
maiore  spacio.  sed  videbitnr  diuersus  ire.  succursor,  vti  scribebant,  siue  subcursor  facile  in  suc- 
cussor, &  hoc  in  successor  potuit  mutari.  pulchre  subcursorem  vocat  qui  post  equum  vnum  e  carceribus 
emissum  posterius  emittitur.  quemadmodum  enim  subdiga  Latinis  dicitur  qui  post  alium  dicit  &  secundas 
agit:  ita  &  subcursor,  qui,  altero  iam  equo  currente,  posterius  currit.  Nequis  vero  membranae  op- 
timas  aut  vocem  nouam  iam  primum  in  Latium  postlimino  [sie]  ä  me  renocatam  de  falso  suspiciat: 
videat  quid  laudatissima  illa  Cotidiana  dicant  glossaria,  ύποτρέχω,  aiunt,  subcurro  [p.  196*=  ap.  Labb.]. 
&,  ύποδρομή  subcursio  [ib.  p.  195*].  neque  aliam  apud  Latinos  vocem  temere  iuuenias  qua  Grae- 
corum  υποτρεχεΐν  [sie]  aut  ύποοραμεΓν  interpreteris,  quam  si  dicas  subeurrere.  etsi  ύποδραμείν 
aliquando  amplius  aliquid  apud  eos  sonat;  vt  sit  &  subeurrere  &  subcurrendo  assequi  siue  com- 
prehendere,  vt  est  apud  Xenophontem  Paediae  Cyri  primo  [c.  2  §  12]:  κακούργους  έρευ'/ησα:  ή 
λήστας  ύποδραμεΓν.  sequetur,  apud  Lucilium  est  assequetur.  vtrumque  Graecum  illud  explicat,  sub- 
eurrere &  assequi.  cesset  igitur  de  linguae  nostrae  inopia  vulgaris  illa  expostulatio :  &  sciant  isti 
lexicorum  consarcinatores  habere  se  voces  Latinas,  si  linguae  illius  essent  periti,  quibus  Graecas 
commodissime  espliearent. 

maiore  in  spacio.]  ita  omnes  membranae  Gellianae.  at  Macrobianae  longe  aliter;  maiore 
spacio.  quod  ad  sententiam  his  verbis  subiectam  magis  quadrat.  nam  siue  distinctionis  nota  ibi 
ponatur;  sequetur;  siue  ibi,  sequetur  maiore  spacio;  vtrubique  conuenit.  sententia  haec  est;  nullus 
subcursor  sequetur  eum  maiore  spacio.  άλλως,  nullus  subcursor  eum  assequetur.  sed  ipse  videhHur 
ire  maiore  spacio,  ac  plane  ab  alio  diuersus,  maiore  spacio  etiam  grammaticomm  tolerant  canones; 
&  haec  in  poetis  sunt  creberrima.  quod  si  earum  membranarum  scripturam  sequeris,  quae  habent; 
ut  diuersus  |  videbdur  ire:  iam  distinctionis  Signum  ibi  ponas  oportet;  maiore  spacio.  vt  sit,  nemo  p.  89 
cum  assequetur,  maiore  etiam  spacio,  sed  prorsus  ab  eo  diuersus  ibit. 

videbiiur  ire.]  antiquissiniae  editiones;  diuersus  iubebitur  ire.  vitio  illo  passim  pemulgato, 
quo  syllabae  in  locum  migrant  mutuum,  &,  iu,  pro,  ui.  nam  b  pro  d  haec  ipsa  estorsit  vocie  de- 
prauatio.    ire,  abest  ä,  libris  Gellianis.    antiquissimae  tamen  editiones  habent,  &  Macrobius. 
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§  12  iiem    alio.]     scribe    ex    membranis;    item    alio    in  libro.    numerus    libri   abest    k  Buslidiano. 

quaedam  editiones  habent;  VI.  antiquissimae ;  VIII.  in  Macrobio  tarnen  illiusque  exemplaribus  manu 
descriptis  est-  nono.  sed  haec  ex  numerorum  notis,  quae  facile  turbantur.  numerus  certe  libri 
videtur  ab  aliquo  adiectus:  praesertim  cum  dixerit;  alio  in  libro. 

Mille  die  nummum.]  mira  scripturarnm  vbique  varietas  loci  deprauati  index,  antiquissimae 
editiones; 

Mille    die    nummum   polest    vno    quaerere    centum., 
quomodo    nee  versus  stare  nee  Gellianae  orationis  sententia    potest    consistere.    Buslidianae    mem- 
branae:    Vnum    mille  partes,    rectins  vtraeque  Puteani; 

mille  nummum  potes  vno  quaerere  centum. 
dicerem  rectissime  nisi  haberent  mille,  pro,  milli.  dubium  non  est  quin  scripserit  Gellius:  milli 
nummum  potes  vno  quaerere  centum:  quemadmodum  etiam  est  apud  Macrobium  in  abditis  &  editis 
libris.  quamquam  versus  huius  princeps  vox  apud  Macrobium  exstat,  Tu.  quam  fortasse  an  noster 
omiserit.  quod  errori  causam  praebuit.  scripserat  Gellius :  milli  nummum.  imperitus  librarius  mutauit 
&  mille  fecit.  accessit  tertius  etiam  acutior.  qui  cum  primorem  vocem  versui  deesse  non'  animad- 
uerteret,  illi  fulciendo   in  medio  verbum  illud,  die,  apposuit  &  tandem  hunc  versum  exsculpsit: 

Mille  die  nummum  potes  vno  quaerere  centum. 
prolixior  sum  in  bis  ineptiis  quam  vellem:  sed  tamen  &  iucundum  est  &  rei  litterariae  non  inutile 
si  quis  ad  ipsos  errorum  fontes  quasi  digitum  intendat.    sie  enim  fit  vt  alibi  si  quae  latent  similia 
facilius  eruantur  &  minus  diu  fallant. 

§  13  Mille  passuum.]     emendaui;  milli  passum,  item,    vno  milli  nummum,    sermonis   άκολουθ•ία  id 

p.  83  requirente  &  ex  mente  |   Gellii.    quo  enim  alioqui  illa,  et  casum  etiam  capere  ablatiuum,  nisi  in  ver- 

sibus  Lucilii  is  fuisset?    non    parum    tamen    miror  vnde  in  vtrasque   Puteani  membranas  vox,  duo, 

inuaserit.    sie  enim  in  illis  est:  mille  passuum  dixit  pro  mille  passibus,  et  vno  mille  duo  nummum  pro 

vnis  mille  nummis.    sed  fortasse  legerint  supra. 

Mille  duo  nummum  potes  vno  quaerere  centum.  &  vox  illa  in  verba  Gellii  ex  versu  Lucilii 
deciderit. 

vocabulum  esse.]  cum  vocabulum  proprio  sit  προσηγορία,  ή  ονομασία,  vt  veteres  magistri 
sunt  interpretati ;  Gellius  paulo  specialius  accipit  pro  nomine  siue  potius  pro  nomine  appellatiuo, 
non  tantum  hie  sed  aliis  etiam  in  locis.  vt  libro  tertio  cap.  XII  [§  3]  ä  vocabulis  non  ä  verbis  in- 
clinata  sunt.  &  cap.  XIX.  Gabii  Bassi  eruditi  viri  Über  de  origine  verborum  et  vocabulorum  [§  1]. 
&  alibi  saepe.    adde  quod  όνομα,  nomen,  vocabulum,  exponunt  glossae.    sed  hoc  alio  trahi,  potest. 

§  14  nullum  incUnentur.]     sie  infra:  ά  verbis  inclinata  sunt.     Buslidianam  tamen  scripturam,    quae 

habet  declinentur  seruaui.    aliam  qui  volet  sibi  habeat. 

§  15  quam  scripsit  pro  Milone.]     non  inepte  antiquissima  editio ;    quam    inscripsit    pro    Milone.    vt 

significet  haue  orationem  titulo  tenus  fuisse  pro  Milone.  neque  enim  ita  Ciceronem,  vt  hodie  per- 
scripta  est,  eam  habuisse  satis  constat. 

insanas  illas.]  male  est  in  quibusdam  membranis;  infirmas.  item  in  Buslidianis  conuerso 
verborum  ordine  illa  turbarunt :  hominum  versabatur  valentium,  non,  versabantur.  est  enim  in  iis ; 
hominum  versabantur  valentium,  non  versabatur,  contra  quam  Gellius  voluit  dicere. 

minus  accuratis  scriptum  est.]  secutus  sum  optimas  membranas,  in  quibus  erat;  minus  ac- 
curati  scriptis  est.  illud  non  damno :  hoc  probo.  sie  Cicero  litteras  accurate  scriptas  dixit  ad  Bru- 
tum  [epp.  115,  1],  Optimas  membranas  cum  nomine  neque  aliud  addo,  eas  intelligi  volo,  quas 
Aureliani  Maximilianus  Micaltius  Indeuelda  iuvenis  vt  nobilitate  generis  ita  omni  virtutum  genere 
ornatissimus  paucis  ante  quam  morbo,  qui  ei  fatalis  fuit,  corriperetur  horis  paruo  redemptas  aere 
mihi  dono  d.  erant  in  iis  fragmenta  quatuor  priorum  librorum,  integrae  fuissent  membranae.  non 
p.  84  concisae,  non  mutilae,  non  multis  capitibus  deminutae:  parum  esset  quin  plenam  &  absolutam 
Gellii    emendationem    possimus    praestare.    sed    haec   frustra.    hominis   tamen  &  amicissimi  &   Ion- 
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giesima  memoria  dignissirai  nomen  bis  chartis  aetatem  vtinam  yicturis  vt  ineeratnr  omnino  mereri(.) 
Visum  est. 

Alia  mille  liomines  dicendmn  est.]  liaec  verba  sunt  in  antiquissimie  editionibas,  nullae 
tarnen  membranac,  ne  illae  quidem  quas  optimaa  nomino,  ea  recepemnt.  qnamquam  non  videntar 
superfluere.  His  Gellianis  similia  videntur  in  Festo  fuisse,  si  fragmentum  Farnesianum  ee- 
quiraur.  nam  ab  Augustiniana  editione,  quae  Festi  mutauit  ordinem  prorsus  absunt.  in  illo  eet 
[p.   loSi»,  20  M]: 

Μ  .  .  .  singulariler  di 

aliter  dieimus  cum 

quod  quin  significet  veteres  mille  singulariter  dixisse,  vt  Festi  aetate  dicebatur,  dubitari  non  debct. 

LIBRO  PRIMO  CAP.  XVII. 

perque  noctem  scatebat.]     ita  omnes  editiones  &  pleraeque  membranae.  quod  tarnen  Latinum  §  1 
non    esse    existimo;    neque    locutionis    illius    exempla    dari    posse    asseuero.     Cicero,  Plautus,    alii 
raeliores  Latinae  linguae  magistri  lioc  verbum  cum  auferendi[,]  non  cum  patrio  casu  soliti  sunt  con- 
iungere.    emendaui    e    libro    manuscripto    Buslidiano  &  membranis  optimis;  per  diem  perque  noctem 
salagebat.vt  in  Ileautontimorumeno  dixit  Terentius   [II  1,   13  v.  225  Fl.]: 

elsi  is  rerum  suarum  Baiagil, 
de  quo  alibi  dicemus. 

Bus  eius.]     has,    deest    nonnullis  membranis.    &  vterque  liber  Puteani    habet,    iratut,    pro,  §  2 
demiratus,  quod  ferri  non  potest.    forte  scripserit;  miratus:  &  prima  littera  alicubi  aberrarit. 

Quoniam,  inquil,  Socrates.]  Diogenes  haec  paulo  aliter  tradidit.  AIcibiadem  quidem  vxo-  §  3 
rem  tarn  morosam  ferri  non  debere,  censuisse  scribit  [II  5,  17,  §  36],  sed  aliud  Socratis  reepon• 
sum  aft'ert:  Socrates  tarnen  auditores  suos  monuissc  prodit  ita  cum  vxore  acerba  (sie  enim  inter- 
prctatur  Gellius,  cum  aqud  Graecos  sit  τραχεία)  esse  consuescendum  &  congi-ediendum  καθ-άπερ 
οι  ιππικοί  θυμοειοέσιν  Γππο'.ς,  αλλ'  ώς  έκεΓνοι  τοϋτων  [sie]  κρατήσαντες,  ^αοίως  των  άλλων  περιγί-  |  ρ.  85 
νονται,  ούτω  κ"  έγώ  Ξανθ•ίππ•ΐ[ί  χρώμενος,  τοΓς  άλλοις  άνθρώποις  συμπεριενεχθ-ήσομαι  [1.  1.  §  37].  dico•, 
auditores  suos.  iuepte  Laertii  interpres;  familiäres,  scimus  enim  qui  Graecis  eint,  praesertim  si 
de  philosophis  loquantur,  oi  γνώριμοι,     sed  nihil  est  omni  illa  tralatione  insubidius. 

petulantiam  et  iniuriam,]  noue  dixit  iniuriam  aliorum,  non  quae  aliis  inferatur  sed  quam 
alii  inferaut.  Sallustius  historiarum  libro  I  [fr.  10,  11  ed.  min.,  K.  9  D.].  Iniuriae  validorum  et 
ob  eas  discessio  plebis.  u  patrihus  aliaeque  dissensiones  domi  fuere  iam  inde  ä  principio  iniuriae  vali- 
dorum,  quas  validiores  inferebant,  annotiuitc  Scruio  ad  Virgilii  Georg,  librum  Uli  [v.  238]. 

quoque   Varro.]     corrige  operarum  vitium  &  scribe:  M.  quoque   Varro.    quod  praenomen  etsi  §  4 
ab    Omnibus    editionibus    abest;    in  membranis  tamen  mansit.    deinde,   lepide,  non  lepido.    ex  libris 
autiquioribus. 

quae  ferri  scilicet.]     omnes  editiones;  quae  ferri  scilicet  ü  viro  honeste  possunt.    vterque   Pu-  §  6 
teani;    quae  ferre    sei[leg.  sci]licet    α   viro,    etc.   in  quarum  vtrauis   scriptura    Soloecismus    manifeste 
apparet.    optiniae    membranae;    quod  ferri    scilicet    ά    viro    honeste  potest.    vitium,    inquit,    vxoris   si 
corrigi  non  potest,  vir  ferat.    vitium  enim,   cum  flagitio  leuius  sit,  honeste  fertur. 

LIBRO  PRIMO  CAP.  XVUI.! 

In  quarto  decimo.]  in  libri  liuius  nomenclatura  &  item  numero  vehementer  dissentiunt  tarn  §  1 
ä  sc  inuiceni  quam  inter  se  membranae  &  libri  vulgati.  ecce  aiitiqnissimae  editiones  habent;  In 
primo  de  ralionc  vocabulorum  libro.  aliue ;  in  quartodecimo  de  ralionc  vocabulorum  libro.  adde  quod 
capitis  ipsius  lemma  priori  scripturae  vidcatur  faucre,  dura  eampse  repraesentat.  at  posteriores 
editiones,  in  quartodecimo  rerum  diuinarum  libro.  quam  lectionem  in  vtrisque  Puteani  raembr[an]i8  hnins 
quidem  capitis  initio  reperias:  cum  tamen  in  lemraate  vtraoque  habeant;  in  quartodecimo  humanarum 
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libro.     Cuiacianum  librum  membranas  optimas  &  lemmata  librorum  Puteani  sum  secutus:  &  scripei; 
quariodecimo  Humanarum. 

L.  Laelium.]  non  variant  editiones.  Buslidiano  deest  praenomen,  &  habet;  Aelium.  scribe; 
p.  86  L.  Aelium.  videlicet  litteram  sin^lariam  praenominis  designatricem  sequenti  |  voci  cohaesam  vitii 
culpam  sustinere;  quod  in  A.  Gellio  scimus  euenisse.  Loquitur  de  L.  Aelio  Stilone  Praeconino: 
quem  vt  hie  doctissimum  tunc  ciuitatis  hominem,  appellat:  ita  infra  libro  XX.  eap.  XI  [immo  X,  21,  2]. 
doctissimum  eorum  temporum  fuisse  dicet.  &  de  eo,  non  de  Laelio,  loqui  Gellium  doeet  Lemma, 
dum  Varronis  magistrum  vocat,  quem  L.  Aelium  fuisse  nemo  nescit.  vide  Antiquas  nostras  com- 
mentario  primo.  eap.  VIII. 

tradudum  ad  Linguam  Romanam.]  omnes  editiones;  tradudum  in  Linguam  Romanam  pro 
meraco.  illud,  meracum,  quid  sit  nescio:  neque  facile  illius  vocis  vsum  praeterquam  in  vino  de- 
prehendas.  deinde  si  meracum  pro  puro  accipias,  quasi  Gellius  voluerit  L.  Aelium  verbum  Graecum 
traductum  in  linguam  Latinam  accepisse  tamquam  si  merö  &  pur6  Romanum  esset,  quomodo  sub- 
iungit,  quasi  ä  se  primitus  Latino  fictum?  qui  enim  potuit  Aelius  dicere  vocem  antiquitus  Ro- 
manam esse,  &  eam  tarnen  ä  se  primitus  Latine  fictam?  nuga^  persolae.  primum  pro  meraco,  in 
nullis  est  membranis  &  vnde  sit  natum  nunc  ostendam.  deinde  ne  ea  quidem,  et  quasi  ά  se,  libri 
manuscripti  norunt.    postremo  scripsit  Gellius•  proinde  atque  si  primitus.  rem  ipsam  testem  dabo. 

proinde  atque  si.]  in  Linguam  Romanam  proinde  atque  si  primitus  Latinum  factum  esset. 
quaedam  membranae.  Romanam  proinde  atque  si  ä  se  primitus.  Cuiacianus  &  vnus  Puteani;  Ro- 
manam promeatque  se.  alter  Puteani;  pmeratque  se.  membranae  optimae;  proin  atque.  quod  signi- 
ficat;  proinde  atque.  vides  notas  has  scripturae  librariis  en-andi  subministrasse  occasionem  &  illud, 
pro  meraco,  extorsisse.  über  Buslidianus;  perinde  atque.  reliquis  illis,  vt  dixi,  omissis.  deinde  se, 
pro  si,  in  membranis  positum  fecit  vt  adiiceretur,e<  quasi  h  se.  quae  scriptura  falsi  liquido  con- 
uincitur.  scripsit  Gellius;  proinde  atque  si.  probant  verba  Varronis  [§  2].  in  quibus  est;  verborum 
anliquorum  Graecorum  proinde  atque   si   essent  propria    nostra    causas    reddidit  falsas. 

primitus  Latine  ßctum.]    liber  Buslidianus;  prius  Latinum  factum  esset,    scribo;   primitus  La- 
tinum factum    esset.     &    ita    excudi   volui.    vide   Antiqu.     nostras    lib.   III.    eap.   XVII.    vbi   tarnen 
operarum  vitia  nonnulla  mutarunt. 
p.  87  resoluit  in  voces.]     optimae  membranae  &  Buslidianus;  !  resoluerit.     item  in  quibusdam  est, 

scripsimus,  pro,  posuimus. 
§  2  perinde  atque.]     omnes    libri;    proinde    atque.    optimae  membranae;    proinde    atque   si   essent. 

quod  in  editione  nostra  operae  neglexerunt  exprimere.     De  illa  vero  loquendi  ratione  iam  diximus 
&  alibi  dicturi  sumus. 

antiquum  Graecum.]  nulla  hie  in  editionibus  lacuna;  nuUum  defectus  alicuius  in  mem- 
branis Signum.  &  tarnen  videtur  vox  aliqua  vetustior  Graeca  desiderari,  quae  leporem  Graecis 
designarit.  vidi  qui  λέποις  reponeret.  de  quo  nihil  habeo  asseuerare,  cum  nee  in  veteribus  libris 
nee  apud  antiquioi-es  scriptores  inueniam.  meliores  prodissent  Varroni  de  re  rustica  libri:  nuUus 
restaret  scrupulus.  eadem  enim  ibi  repetiuit.  sed  necesse  est  verba  apponere.  tum  vt  recte  nos 
L.  Aelius,  pro,  Laelius  scripsisse  intelligatur;  tum  vt  aliis  qui  maiore  ingenio  &  acriore  iudicio 
sunt  praediti  meliora  comminiscendi  detur  occasio.  L.  Aelius,  inquit  Varro  libro  tertio  [c.  12 
§  6]  de  re  rustica,  putabat  ab  eo  dictum  leporem  α  celeritudine,  quod  leuipes  esset.  Ego  arbiträr  α 
Graeco  vocabulo  antiquo  quod  eum  Aeoles  Boeotii  λέποριν  appellabant.  monet  doctissimus  &  modestis- 
simus  Victorius  antiquam  leetionem  diuersam  esse  &  valde  perturbatam;  Aeolis  et  bonum  leporum. 
ό  quo  quid  erui  possit  nescio.  nam  frustra  est  vir  doctus  qui  λιπόρις  siue  λ'.πόρ^-.ς  quasi  epitheton 
ä  Varrone  positum  fuisse,  ipsumque  Varronem  ä  poeta  nescio  quo  hausisse,  qui  dixerit,  λιπόρινα 
λαγωόν,  opinatus  est.  neque  enim  hoc  agebat  Varro  vt  epitheton  aliquod  leporis  ostenderet,  sed 
vt  illud  ipsum  vocabulum,  lepus,  non  Latinum  neque  e  Latino  conformatum  sed  vetus  Graecum 
esse  demonstraret :  quod  ex  hoc  ipso  Varronis  apud  Gellium  loco  &  illo  de  re  rustica  iam  citato 
doceri  potest.    quid?  quod  λέποριν  Graecum  esse  antiquum   pro  lepore  idem  Varro  libro  de  lingua 
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Latina  quarto  [V  seil.  §  )01]  tradit?  Lepus,  inquit,  quod  έ  Siculeis  quidam  Oraeci  dicunt  λέποριν, 
ä  Roma  quod  orti  Siculi,  vt  annales  nostri  veleres  dicunt,  forlaase  hine  iÜuc  iukrunt  et  keic  reliquerunl 
id  nomen.  quae  Varronis  verba  si  recte  habent,  sibi  repugnat  Varro  &  sentit  cum  Aelio.  quid 
enim  aliud  bis  verbis  dicit,  quam  Siculos  k  Romanis  oriundos  nomen  leporis  ab  iis  accepisse,  & 
λέποριν  vocasse:  inde  ad  Siculos  vocabulum  illud  transtulisse,  neque  tamen  minus  apud  Romanos  p.  88 
reliquisse?  quo  quid  est  a  mente  VaiTonis,  vt  hie  quidem  traditur,  alienius?  sed  Varronis  verba, 
quae  viri  docti  de  mendo  ne  suspecta  quidem  liabuerunt,  sunt  comipta :  nee  quo  corrigi  queant  inuenio. 
mulla  enim  illorum.]  enim,  abest  k  libris  nonnullis;  &  est  in  iis,  vlanlur,  non  vtunlur,  &, 
ignorent,  non,  ignorant. 

et  illorum  esse.]  Buslidiano  deest;  illorum.  quod  tamen  veteres  habent  libri.  in  editio- 
nibus  quibusdara  est;  illum  quem  nunc  nominant.  in  aliis;  illum  quem  nunc  nominal,  at  veteres 
publicati  itemque  calamo  exarati;  illud  quod  nunc  nominant  Hellena.  videntur  igitur  γραικόν  dixisse 
Oraecum.    testimonium  requiro:  neque  testem  produci  video. 

putcum  esse.]  esse  deest  plerisque  libris.  dixerint  igitur  olim  Graeci  ταίτεον.  quod  alibi 
non  teracre  reperias.  quamquam  Varro  libro  de  lingua  Latina  quarto*i  cadem  fere  inculcat.  puleus, 
inquit,  quod  sit  Oraecum  antiquum  non  vi  nunc  i^pixp  dictum,  viri  docti  reponendum  putant  in  verbis 
Van-onis,  Graecum  antiquum  ποτήρ.  quod  vnde  habeant  ignoro.  cert6  nee  in  Varronis  nee  in  Gellii 
libris  vetustissimis  vsquam  id  comparet.  si  tamen  apud  Varronem  reeipias;  causae  non  est  quin  & 
huc  admittatur. 

Laelii  ingenium.]  emenda;  L.  Äelii,  aut  potius  vt  est  in  optimis  membranis,  Aelii,  sine 
praenomine:  &  infra  scribe  de  L.  Aelio,  non,   Laelio,  item  L.  Aelius,  non  Laelius. 

non  reprehendo.]  deest  negatio  alteris  membrauis  Puteani.  quod  vitium  ex  illa  non  intel- 
lecta  loquendi  ratione,  non  modo  non  reprehendo  sed  laudo,  pro,  sed  etiöm  hiudo  traxit  originem• 
quod  tamen  apud  lureconsultos  nostros  tarn  est  frequens  vt  sit  cxemplis  supersedendum,  quae  vir 
maximus  Antonius  Augustinus  Tarraconensis  pontifex  abunde  multa  congessit. 

successuin  enim  fortuna.]  si,  inquit,  praeclarura  aliquid  tentes:  id  tuum  est,  eoqne  nomine 
laudari  debes  si  succedit;  fortunae  est:  &  in  sola  experientia  tua  laus  est  posita.  sie  plerumque 
cnnsiliorum  etiam  bcne  consultorum  euentum  prosperum  fortunae  daraus,  infelicem  temeritati.  8al- 
histius  historiarum  libro  secundo  [fr.  36,  37  ed  min.,  Kr.,  30  D.]:  Ad  hoc  rumorihus,  aduersa  in 
prauitatcm,  secunda  in  casum[,]  fortunam  in  temeritatem  declinando  corrumpebant.  sed  locus  ille  apnd 
Nonium  [s.  v.  rumor  p.  385,  3  M.]  etiam  meam  in  corrigendis  historiis  Sallustii  fugit  indu|8triam.  p.  89 
omnino  scribi  debet;  fortia  in  temeritatem.    quod  probationis  non  eget. 

in  priore  libro.]  rectissime  quidam  vulgati;  in  primore  libro.  nam  quod  in  antiquissimis  §  3 
editionibus  est,  in  priore  ferri  non  potest.  ne  illud  quidem  quod  in  antiquissimis;  in  primo  libro. 
non  enim  de  librorum  numero  agit,  sed  de  libri  quartidecimi  siue  Diuinarum  siue  Human.irum  parte 
priore:  ideoque  subiungit;  sed  in  posteriore  eiusdem  libri  parle,  eleganter  autom  dixit  Gellius,  pri- 
more libro,  pro,  priore  eius  parte,  sicut  extrcmo  libro  primo,  pro,  extrema  libri  primi  parte  dicere 
consueuimus.  sie  primoribus  digilulis  Plautus  [Bacch.  IV  4,  24  v.  675  R.],  primoribus  Inbiis  [immo: 
labris]  idem  Plautus  [Trin.  IV  2,  05  v.  910  R.]  &  Cicero  [de  or.  I  §  87;  p.  Cael.  §  28;  Hertens, 
fr.  88  p.  986  Or.-,  93  p.  324  M.],  primärem  partem  M.  Cato  [de  agric.  c.  51],  dixenint.  Gellius 
ipse  partem  domus  primärem  libro  XVI.  cap.  XV.  [immo  c.  V  §  2].    de  quo  alibi  latius. 

De  ratione  vocabuloriim.]  liaec  viri  illi  boni  ita  acceperunt,  quasi  Varroniani  libri  ferrent 
prae  setitulum:  ideoque  supra  seripserunt;  in  primo  de  ratione  vocabulorum  libro.  nam  &  primärem 
sunt  primuni  interpretati,  &  illud,  de  ratione  vocabulorum,  ad  nomen  libri  retulerunt.  miror  cur  non 
idem  illi  alium  etiam  Varroniani  libri  titulum,  de  vsu  vtriusque  linguae,  item,  de  L.  Aelio,  eodem 
hoc  exemplo  tentarint  effingere. 


•)  Lib.  V  seil.  §  25  significatur;  at  ipsa  haec  verba  pertinent  potius  at  Hb.  VI  (olim  V)  §  8*. 
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§  4  eins  libri  parte.]     corrige  operarum  peccatum  &  scribe:  eiusdem  libri  parte,    quod  &  editiones 

&  membranae  retinent.  antiquitus  autem  publicati  habent;  dixü,  non  dicit. 

Eurem  ex  eo  dictum.]  verba  Vaironis  exstant  apud  Nonium  [s.  v.  fures  p.  50,  12  M.], 
sed  ita,  vt  eum  ex  Gellio  potius  quam  ex  Varrone  transscripsisse  credam,  neque  enim  raro  apud 
Nonium  obseruaui,  vt  posterius  ostendam,  verba  cum  Gellii,  Diomedis,  Carisii,  aüonim  ex  pessimis 
saepe  exemplaribus  in  sua  transtulisse.  quod  eo  dico,  ne  quis  Gellium  6  Nonio  potius  quam 
contra  corrigi  debere  existimet.  verba  Nonii  sunt  adscribenda  vt  in  membranis  perscribuntur : 
fures  signifieantiam  habere  ä  furuo,  quod  Romani  veteres  furuum  alrum  appellauerint,  et  quod  per  ob- 
scuras  atque  atras  nocies  oportuna  sü  eius  mali  effeciio.  tradit  Varro  rerum  diuinarum  libro  XIIII  furem 
dictum  ex  eo  quod  furuum  atrum  appeUa[v]erinl.   et  fures  per  obscuras  noctes  alque  atras  facilius  furentur. 

libro  XIIII.]  id  in  quartodecimo  libro  rerum  diuinarum  Varro  non  tradidit.  scripsit  sede- 
).  90  cim  libros  Diuinarum,  &  [  vigintiquinque  Humanarum.  in  postremis  tribus  libris  Diuinarum  non 
nisi  de  diis  egit.  videlicet  tertiodecimo  de  diis  certis,  quartodecimo  de  diis  incertis,  quintodecimo 
de  diis  cunctis  &  nouissimo  de  diis  praecipuis  &  selectis.  ad  nuUum  eorum  librorum  potuit  haec 
pertinere  traetatio.  nam  primus  liber  erat  singularis  &  de  omnibus  agebat  in  genere.  ideoque 
quindecim  illis  praemittebatur.  libros  Humanarum  ita  diuiserat,  vt  primus  esset  singularis  & 
generatim  vniuersa  complecteretur:  deinde  sex  primi  de  hominibus  agerent,  alteri  sex  de  locis, 
tertii  sex  de  temporibus,  reliqui  de  rebus,  igitur  quartusdecimus  rerum  Humanarum  fuerit  in  iis  qui 
de  temporibus  tractabant.  quo  omnino  haec  referri  debent.  nam  de  nocte  illic  actum  fuisse  vel 
ex  iis  Varronis  satis  claret,  fures  per  noetem  quae  atra  sil  facilius  furentur.  quibus  in  verbis,  octo- 
decim  librorum  Varronis  diuisionem  habes  qui  agant,  quando  agard,  quid  agant.  supererat  vt  diceret, 
vbi  furentur,  id  est,  vbi  agant.  Vides  manifesto  &  Nonii  &  Gellii  scripturam  vitiosam  esse,  &  vbi- 
que  Humanarum,  pro,  Diuinarum  oportere  scrjbi:  quod  in  lemmate  etiamnum  manere  dixi. 
§  5  de  füre  errasse.]     errasse    in  neutris  Puteani  membranis  est,  ne  in  optimis  quidem  aliis :  & 

esse  hoc  loco  supposititium  antiquissima  tantum  non  confirmat  editio:  quae  habet;  sie  viJeiur  Varro 
de  füre  dixisse.    fortasse  neutram  vocem  Gellius  adiecerit,  &  hoc  in  suspenso  reliquerit. 

quae  φώρ  Graece  est,  Latine  für.]  commodius  &  elegantius  membranae ;  qui  φώρ  Graece, 
Latine  est  für.  Varronis  opinioni  accedit  Seruius:  qui  libro  nono  Aeneidos  [v.  350]  fures  dictos 
tradit  quod  fuinio,  id  est,  nigro  tempore  furta  committant.  sed  lubet  Pauli  e  libro  XXXIX.  ad 
edictum  verba  adscribere,  quibus  Labeonem  Varroni  assensum  esse  doceamur,  &  aliorum  etiam 
eententias  intelligamus.  Furtum,  inquit  Paulus,  ά  furuo  id  est  nigro  dictum  Labeo  ait,  quod  dam  et 
obscuro  ßat  et  pkrumque  nocte,  vel  «  fraude  vt  Sabinus  ait,  vel  ä  ferenda  id  est  auferendo,  vel  ä 
Graeco  sermone  qui  fures  appellant  φώρας.  imo  et  Graeci  από  τοΰ  φέρειν,  id  est,  ä  ferenda  φώρας 
dixerunt  L.  I  [pr.]  D.  de  fnrtis  [XLVII  2].  Postrema  illa  verba  imo  et  Graeci,  Pauli  opinionem 
.  91  indicant.  Dubium  non  est  quin  für  \  Latinum  sit,  ita  ä  ferendo  dictum  vt  φώρ  apud  Graecos  απο 
τοΰ  φέρειν.  nam  Latini  primitus  non  für  sed  for  dicebant.  hinc  glossaria;  κλέπτης,  for,  iuuolator 
[p.  107"  Labb.],  κλέπτρια,  Foronia  [p.  107'^  Labb.].  quae  fortassis  eadem  est  cum  illa,  quam 
postea  Fiirinam  dixerunt,  cuius  in  Fastis  Furinales  feriae  sunt;  eiusque  nomen  paucis  esse  notum 
Varro  libro  de  lingua  Latina  quinto  [VI  §  19  M.]  testatur.  caue  confundas  cum  Feronia,  quae  glossis 
est,  πολυστέφανος    [ρ.    150''    (=  Lat.  Gr.  p.  74'')    Labb.],    cuiu8que(,)    frequens    est    alibi  mentio. 

LIBEO  PßIMO  CAPITE  XIX. 

§  1  In    antiquis    annalibus.]     varia    annalium    genera    apud    Romanos    fuerunt,     qui    passim    ä 

scriptoribus  siue  Auctoris  nomine  adducuntur.  de  non  nuUis  post  dicetur. 

§  2  Tarquinium  Superbum.]    sie  constanter  omnes  libri,  sie  Plinius,  sie  Solinus,  sie  alii.     Varro 

tarnen  in  Antiquitatibus  rerum  humanarum  Tarquinium  Priscum  nominat.  Solinus  certe  cap.  VII 
[II  §  16  p.  38,  15  M.]  eam  Sibyllam,  cuius  libri  ad  Tarquinium  sint  allati,  quinquagesima  Olym- 
piade rebus  Romanis  interfuisse  scribit.  credo  in  verbis  Varronis,  quae  statim  apponam,  illud, 
Priscum,  esse  glossema,  cum  Varro  non  nisi  Tarquinium  regem  dixisset. 
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eos  velle  dixil.]  haec  k  quibusdam  libris  abennt :  in  alüe  trangposita  eunt ;  Jixit  eoa  teile. 
quod  Gellium  uon  ita  scripsiese  satig  indicat.  quac  enim  egget  orationie  big  in  verbie  elegantia; 
diceliat  diuina  oracula.  eos  velle  dixit  venumdare  nimirum  verbum,  quod  Gellius  pulcberrime  omieerat, 
quodque  ä  superioribug  volebat  repeti,  librarii  geu  gcioli  potius  huc  intruserunt.  recte  itaque  op- 
timae  inembranac;  esse  dicehal  diuina  oracula;  eus  velle  venumdare,  sed  hoc  genug  gloggematibne 
Bcriptoreg  plcrique  omnes  gunt  contaminatissimi.    nos  certe  ex  Sallustio  non  pauca  sUBtuUmug. 

atque  immensum.]     copulam,  alquc,  membranae  optimae  negciunt.    gcribe;  nimiutn  immensum.  §  3 
nimium  quuntum.i  mirum  quanlum,  plurimum  quanlum  Romanog  dixigge  in  Emcndationibug    [II    18    cf. 
ant.  lect.  II    1 2  gq.]    docui.    addo  nunc,    nimium   immensum.     quamquam    hoc    alia    loquendi    forma 
videtur  prolatum. 

desiperet,  risit.]     Buslidianug    über;    dcriserit.    eum    vt    in    bis   aliigqne  talibns  additamcntis  §  ♦ 
meliorem  rcliquig  libenter  |  sum  secutus.  p.  92 

coram  eo  cum  igni.]     eo,  deest  omnibus  membranig  quas  vidi.    &    sane  videtur  in  nnmero  §  5 
particularum  παρελκόντων  haberi  posse. 

el  Ires  libros.]  antiquisgima  editio,  &  vterque  Über  Puteani;  apposuit:  Iris  lihros  ex  neuem 
deurit.    optimae  tarnen  membranae  couiunctiontg  notam  apponunt.    in  omnibus    etiam    est    (rü,    non 

tres,  nee  treis. 

deussit.]  plerique  libri;  deurit.  deurere  verbum  est  huic  rei  designandae  proprium.  Primus 
omnium,  inquit  Lactantius  libro  de  ira  dei  [c.  9],  Protagoras  exstitit  temporibus  Socratis  qui  sibi 
diceret  non  liquerc  vlrum  esset  uliqua  diuinitas  necne.  quae  disputatio  eius  adeo  impia  et  contra  veri- 
tatem  ei  religionem  iudicata  est,  vt  el  ipsum  Athenienses  expulerint  suis  ßnibus  el  libros  eius  in  concione, 
quibus  haec  continebantur,  deusserint.  sie  ibi  v.  c.  Minuciug  Octauio  [c.  8  §  3],  Abderiien  Prota- 
goram,  inquit,  Athenienses  viri  consuUo  potius  quam  prophane  de  diuinitate  dispulantem  et  expulerunl 
suis  ßnibus  et  in  concione  scripta  eius  deunserunt.  ita  locum  illum  &  suppleuimus  &  correximus. 
vido  Emendationes  libro  secundo  cap.  XVIII. 

an  eodem  precio.]  aufer  particulam  illam,  an,  quam  nee  membranae  nee  vetustissimae 
editiones  habent.    guffeeit  dicere,  et  quid  vellet  emere. 

regem  interrogauit].  vnae  membranae  Puteani;  anus  interrogauit.  in  alio  etiam  libro  est; 
regem  interrogauit  sententiam.    quod  ä,  nescio  quo  adiectum  esse  suspicor. 

placide  rogauit,  tris.]     optimae  membranae;  interrogauit  an  tris.    Puteani  liber;  rogat  an  Iris.  §    7 
illud,  an,  ä.  vulgatie  codicibus  non  recte  abest. 

tris  reliquos.]  Atqui  tres  tantum  libros  Tarquinio  Superbo  ;\  Sibylla,  cuius  Nolae  sacellum 
est,  oblatos  fuisse,  &  duos  Tarquinio  parcius  precium  offerente  quam  postulabatur  ipsam  exussisse 
Solinus  [II  §  17]  prodit.  cum  quo  facit  &  Plinius.  Inter  omnes,  inquit,  conuenit  Sibyllam  ad  Tar- 
quinium  Superbum  tris  libros  attulisse:  ex  quibus  igni  duo  cremati  ab  ipsa,  tertius  cum  Capitolio  Sul- 
lanis  temporibus.  libro  XIII.  cap.  XIII  [§  88],  sed  Gellius  Varronem  [ap.  Lact.  inst.  div.  I  6] 
sequitur. 

eodem  precio.]  repone;  eodem  illo  precio.  quod  librarii  temere  mntauerunt,  cum,  /Wo,  k, 
quibusdam  libris  abesse  nota  j  quadam  in  libri  margine  monuissem.  p.  93 

insuper  habendam.]  infra  libro  quarto  cap.  primo  [§  18].  Haec  ego  cum  philosophiae  me  dediuem  §  8 
non  insuper  tarnen  habui  disrere,  &  alibi.  Buslidianus  codex  vocis  huius  interpretamentum  pro  Ger- 
mana scriptura  affert.  habet  cnim ;  non  spernendam  intelligit.  insuper  habere  pro  negligere  non  tantnm 
I.  c.  in  1.  17.  De  his  quae  vt  indignis,  [D.  XXXIV,  9)  1.  43  de  religiog.  &  sumpt.  funer.  [XI  7].  sed  etiam 
politiores  scriptores  dixisse  iam  dudum  obseruatum  egt;  neque  Apuleii,  Symmachi,  aliorum  hanc 
in  rem  cxempla  opus  habeo  huc  accergere.  Illud  tantum  monebo;  Arnobium  poslhabere  pro  eodem, 
libro  aduersus  gontcs  secundo  [c.  60],  dixisse.  Ideo  Christus  licet  vobis  inuitis  deus  dei  principis 
iussione    loquens    sub    hominis  forma    loquens,    cum  mortalium  sciret  eaecam  esse  naluram,  neque  vllam 
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posse  comprehendere  veritatem  positarum  nee  ante  oculos  rerum,  pro  comperlo  habere  et  cognito.,  quic- 
quid  sibi  esse  suasisset,  nee  prorsus  suspicionibus  haesitare,  litigiosas  severe  atque  inlendere  quaestiones: 
omnia  ista  nos  linquere  et  posthabere  praeeipil;  neque  in  res  eas,  quae  sunt  ά  nostra  procul  cognitione 
dimotae,  in/ructuosas  immittere  cogitationes.  sie  locus  ille  scribendns,  neque  vt  de  vitio  suspectus, 
quod  nonnuUos  facere  video,  tentandus  est. 

et  libros  tris.]     et,    deest  vni  libro  Puteani    ac    membranis   melioribus;    venustiusque    vide- 
tur  esse. 

minore  precio.]     Varro  trecentis  aureis  emtos  fuisse  narrat;    quod    idem    trecentos    Philippeos 
est  interpretatus.    Plinius,  Gellius,  Solinus  precium  iis  nuUum  ponunt. 
§  9  lunc  ä  Tarquinio  digressam.]     ä  Tarquinio    deest    cuidam   libro    manuscripto.    in    melioribus 

autem  membranis  est^    degressam,  non,  digressam.    de  qua  voce  in  Critico  Sallustiano  scripsimus. 

§  10  in  sacrarium  conditi.]     de    ea  locutione   iam  ante   diximus  &   inferius   dicemus.    nota   etiam 

ad  eos  adeunt,  vt  supra,  ad  Tarquinium  Superbum  regem  adiit.  quae  apud  Plautum,  Terentium  & 
hunc  nostrum  sunt  creberrima. 

§  11  quindecimuiri  adeunt.]     Buslidianus  Über;    decemuiri   adeunt.    Solinus   Pontifices  eos  ait  con- 

Bulere.  Eius  librum  ad  Cornelium  vsque  Sullam  Pontifices  nostri  consulebant  [1.  1.  §  16  sq.].  tunc 
enim  vna  cum  Capitolio  igni  absumptus  est.    Varro  [1. 1.]  decimae  Sibyllae  Tiburtis,  quae  est  Albunea, 

p.  94  quae  Tiburi  colitur  vt  dea  iuxta  ripas  Anienis,  cuiusque  in  gurgite  simulachnim  inuentum  [  esse 
dicitur  tenens  in  manu  librum,  sacra  senatum  in  Capitolium  transtulisse  scribit.  Harum,  inquit, 
omnium  Sibyllarum  carmina  et  feruntur  et  habentur  praeterquam  Cumaeae;  cuius  libri  occuluntur  ä  Ro- 
manis; nee  eos  ah  vllo  nisi  α  quindecimviris  inspici  fas  est.  Seimus  ab  initio  libris  Sibyllinis  custo- 
diendis  duumuiros  fuisse  appositos,  deinde  quinqueuiros,  postremo  vero  quindecimuiros.  sed  X 
viri  nihil  huc  pertinent.  ad  XV  viros  S.  F.  vt  quidem  in  nnmismatibus  &  inscriptionibus  appelli- 
tantur,  haec  referantur  necesse  est.  siquidem  [Pseudo]  Fenestella  diligentissimus  scriptor  de  XVviris 
dicens  ait  restituto  Capitolio  retulisse  ad  senatum  C.  Curionem  consulem  vt  legati  Erj'thras  mitte- 
rentur,  qui  carmina  Sibyllae  conquisita  Romam  deportarent,  itaque  missos  esse  P.  Gabinium,  M'[.] 
Otacilium,  L.  Valerium,  qui  descriptos  ä  priuatis  versus  circa  miUe  Eomam  deportarunt.  Adde 
quod  Varro  libro  Antiquitatum  rerum  Diuinarum  quarto,  quo  libro  de  XVviris  agebat,  quindecim- 
uirorum  duntaxat  occasione  omnes  Sibyllas  nominauit;  cuius  verba  operae  est  apponere:  si  prius 
monuerimus  haec  ad  cum  librum  omnino  spectare.  Primo  libro  diuinarum  de  rebus  diuinis  in  genere 
agebat:  altero  de  Pontificibus :  tertio  de  Auguribus:  quarto  de  Quindecimuiris  sacrorum.  atque  ü 
sunt  quidem  qui  in  rebus  diuinis  agunt.  sed  vbi  agunt?  in  sacellis.  über  est  quintus.  in  sacris 
aedibus.  liber  est  sextus.  in  locis  religiosis.  liber  est  septimus.  quando  agunt?  in  feriis.  liber 
octauus.  ludis  Circensibus.  liber  nonus.  ludis  scaenicis.  liber  decimus.  qua  de  re  agunt?  de  con- 
secrationibus.  liber  vndecimus.  de  sacris  priuatis.  liber  duodecimus.  de  sacris  publicis.  liber  tertius- 
decimus.  Quibus  agunt  aut  operantur?  Dis  certis.  liber  quartusdecimus.  Dis  incertis.  liber  quintus- 
decimus.  Dis  praecipuis  et  selectis.  liber  sextusdecimus.  Atque  haec  est  vniversi  illius  operis  rerum 
Diuinarum  ä  Varrone  facta  distributio.  Rerum  humanarum  tum  dabimus,  cum  XLI  libromm  frag- 
menta  suum  in  ordinem,  quoad  eius  fieri  potuit,  restituta  publicabimus.  Igitur  scripsit  haec  Varro 
libro  quarto  rerum  Diuinarum  [ap.  Lact.  1.  1.].  verba  ad  C.  Caesarem  Pontificem  haec  sunt.  Sep- 
tima  Sibylla  fuit  Cumana,  nomine  Amalthea:  quae  ab  aliis  Demophile  oe/  Herophile  nominatur.  eaque 
nouem    libros    attulit    ad   regem    Tarquinium    Priscum  (puto  delendnm)  ac  pro  eis  trecentos  Philippeos 

p.  95  postulauit.  Rex  asper\natus  precii  magnitudinem  derisit  mulieris  insaniam.  illa  in  conspectu  regis  tris 
combussit;  ac  pro  reliquis  idem  precium  postulauit.  Tarquinius  mulierem  multo  magis  putauit  insanire. 
illa  denuo  tribus  aliis  exustis  cum  in  eodem  precio  perseueraret,  motus  est  rex,  ac  residuos  trecentis 
aureis  emit:  quorum  postea  numerus  est  auctus  Capitolio  refecto;  quod  ex  omnibus  ciuitatibus  et  Italicis 
et  Oraecis  et  praeeipue  Erythraeis  coacti  allatique  sunt  Romam  cuiuscumque  Sibyllae  nomine  fuerunt. 
Haec  Varro.  Quod  vero  ait,  Capitolio  refecto:  id  est  quod  Plinius  &  Solinus  [11.  IL]  tradiderunt 
Sullano  tempore  in  incendio  Capitolino  libros  istos  periisse.  postilla  ergo  alii  libri  Romam  de- 
portati  sunt,  vt  scribit  Fenestella. 
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σχήματα  geometrae  appellant.]  liaec  in  quibusdam  membranie  valde  sunt  mendoga.  nam  §  1 
&  scemalra  habent  &  geometrice.  eiroris  causa  est  quod  Graece  scriptum  esset,  σχήματα,  vnde 
etiam  in  ipso  lemmate  vox  illa  deest,  &  nota,  qua  significabatur  verbum  aliqnod  Graecum  desiderari, 
pro  Vera  scriptura  in  orationis  contextum  recepta  est.  sie  enim  ibi  vulgo  legitur;  Quid  geometrae 
dicant  Oraeci:  nulla  nee  sententiae  nee  orationis  habita  ratione.  Schema  geometris  verbum  lib.  sunm 
est.  Σχήμα,  inquit  Euclides  [elem.  lib.  I  defin.  14],  έστΙ,  τό  ύπό  τινός,  ή  τινών  ορών  περιεχομενον. 
De  bis  in  commentario  Censoriniano  ampliter  disseruimus. 

Planum  est.]  apertius  haec  Euclides,  dum  &  superficiem  planam  &  angulum  planum  definit.  f  i 
Επίπεδος,  inquit  [1.  1.  7]  επιφάνεια  έστΙν  ήτις  έξ  Γσου  ταΐς  ίψ'  εαυτής  εύθ•ε(αις  κεΓται.  &  [1.  1.  8]: 
Επίπεδος  δ^  γωνία  έστΙν,    ή  έν  έπιπέδψ,    δύο  γραμμών  άπτομένων  ά)>λήλων,    καΐ    μή   έπ'   εύθ-είας 
κειμένων,  προς  άλλήλας  τών  γραμμών  κλίσις. 

in  area  ßunt.]     quaedam  membranae;  quae  in  aerea  ßunt.    facilis  &  prona  mutatio. 

Solidum  est.]     Euclides  paulo  aliter  [elem.  lib.  XI  def.  1]:  Στερέον  [sie]  έστι  τό  μήχος  χαΐ  §  3 
πλάτος  καΐ  βάτος  [sie]  Ιχον. 

melae  trianguli.]     in  νηο  non  est,  metae.    alii  omnes;   me\tae  trianguU.    quidam  etiam,   trian-  p.  96 
gulae.    liinc  fuerunt  qui  legendum  coniicerent•,  metae  triangulae.     quod  non  improbo. 

pyramidas  appellant.]  Πυραμίς  έστι,  inquit  Euclides  [1.  1.  12],  σχήμα  στερεον  έπιτιέοοις 
περιεχόμενον  άπό  ένας  επιπέδου  προς  ένΐ  σημείψ  συνεστως  [sie]. 

κυβοις  Uli.]  Κυ'βος  έστΙ  σχήμα  στερεον,  ύπό  ϊξ  [sie]  τετραγώνων  Γσων  περιεχόμενον 
[Euclid.  1.  1.  25]. 

quadrantalia.]  Latini  tamen  cam  vocem  ita  plerumque  vsurpant  vt  vel  poculum  vel  poculi 
mensuram  per  illam  accipiant.  itaque  quadrantale  glossis  [p.  152*»  Labb.]  est  χεράμιον,  &  χεράμυον 
iisdem  [ρ.  lOö*•  Labb.]  vrceum,  (sie  enim  lego)  amphora. 

est  figura.]     quaedam  membranae ;    Graeca  ßgura.     sed    hoc    ex    eo,    quod    librarii    vocem  §  4 
κύβος  omiserant,  &  suo  sibi  more  Graecum  decsse  verbum  notauerant. 

alueolo  luditur.]  ita  constanter  plcraeque  membranae.  in  quibusdam  tamen  est;  alueo  luditur.  sed 
illud  verbum  ea  (ea)  in  notione  veteres  posuerunt  frequentius.  Cicero  de  finibus  [V  §  56] :  alueo- 
lum  poscere  aut  quaerere  quempiam  ludum.     Petronius   [c.  ÖO]  simpliciter  tabolam  nominal : 

Calculus  in  tabula  nobile  ducit  opus, 
cakulum  enim  vocat  tfesseram  qua  luditur:  vt  Lucilius  [lib.  XIV  fr.  7  M.  v.  406  sq.  L.j,  caicem. 
Naumachiam  licet  haec,  inquam,  alueolumque  putare 
Et  calces. 
sie  Martialis  [XIV  17]. 

Hie  mihi  bisseno  numeratur  tessera  puncto. 
Calculus  hie  gemino  discolor  hoste  peril. 
eadem  igitur  sunt,    calculus  tessera,  item  tabula  et  alueolM. 

appellatae  κύβοι.]  vide  Macrobium  libro  I  [c.  5  §  9  sq.]  in  somninm  Scipionis.  gloesae: 
Tessera;  κύβος  [ρ.  184»^  Labb].  iisdem  alibi  κύβος  est  alea  [p.  112»  L.]  Alea,  κόττος,  κύβος 
κυβεία  [ρ.  10»  L.],  &,  κυβευτής,  aleator,  κυβεύω,  aleam  ludo  [ρ.  112»  L.j    sed  de  bis  alibi. 

aequaliter  in  sese.]     vnus  über  calarao  exaratus;  aequabiliter  in  sese  soluitur.    antiqua  editio;  §  5 
aequabiliter  in  se  resoluitur.    vtnimque  ferri  potest.    illud   in  quibusdam  membranis  non  bene  habet; 
Iriennio,  pro,  ternio,  item  |  terplicatur,  pro,  triplicatur.    &    terrena.,    pro,    ter    tema.    rectius  illud;    et  p.  97 
numerus  ternio,  quam  quod  vulgo  editur;    qui  numerus,     vt    sit:    quod    et    luna    orbem    suum    lustret, 
Septem  et  viginti  diebus,  et  numerus  ternio,  qui  Qraece  dicitur  τριάς,   tantundem   e/ßäat  in   eubo.    anti- 
quissima  editio,•  5««  ά  numeris  ternio.    possime. 
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§  7  Oraeci  vocant.]     alter  liber  Puteani•,  Graeci  grammen  nominanl.     Quod    autem    subiungit  de 

Varrone:    id    de    libro    illius     quem    de  Geometria  conscripsit,    est    accipieudum.    huiusmodi  enim 

M.    Varronem    edidisse    Cassiodori    [de  astron.    exti•.    p.    582    ed.    opp.    Genev.    a.    1650]    indicio 

didicimus. 
§  8  Longitudo  quaedam.]     longitudo,    abest    ä    quibusdam  membranis.    in   aliis    etiam    perperam 

legitur;  longiludo  quaedam  sine  longitudine  et  alliludine. 
%  9  Euclides  autem  breuius.]     nomen  Euclidis  deest  quibusdam  libris  manuscriptis;  quod  Graece 

scriptum  esset,    nam  in  aliis  membranis  vocem  Graecam  desiderari  est  adnotatum.    sunt  haec  autem 

ex  primo  Euclidis  elemento  [def.  2]. 

vno  verbo  Latine.]     optimae  membranae;  vno  Latino  verbo. 

nisi  audeas  dicere.]     vterque  liber  Puteani;  nee  audeas  dicere.    igitur  Latina  illa   Graecorum 

verborum  interpretatio  longitudo  illatabilis,  k  Gellio  non  est. 

LIBRO  PEIMO  CAP.  XXI. 

§  2  Higinus  autem.]     variant  &  hie  &  apud  alios  scriptores   in  nomine   huius   grammatici   mem- 

branae, quibusdam  Higinum  aliis  Riginium  nominantibus.    quod  iterum  monuisse  suffecerit. 

confirmat  et  perseuerat.]  quaedam  membranae;  afßrmal  et  perseuerat.  omnes  autem  veteres 
Codices ;  qui  fuerit,  non,  qui  fueral.  in  vno  etiam  Puteani  est ;  ex  domo  atque  ex  familia  Virgilii. 
Domus  et  familia  saepe  coniunguntur,  praesertim  apud  iureconsultos.  hinc  Vlpianus  libro  XlVI  ad 
edictum  Communi,  inquit,  iure  familiam  dicimus  omnium  adgnatorum.  nam  etsi  patrefamilias  mortuo 
singuli  singulas  familias  habent:  tarnen  omnes,  qui  sub  vnius  potestate  fucrunt,  rede  eiusdem  familiae 
appellabunlur,  qui  ex  eadem  domo  et  gente  proditi  sunt.  1.  CXCV.  §.  familiae  vers.  Communi  [§  2 
extr.],  de  verbor.  significat.    [D.  L   16], 

§  3  perinde  sit  quasi.]     scribe  more  Gelliano•,  proinde  sit  quasi  die aiur.    quod  est  in  membranis.  ] 

98  §  4  Fauorino  Higini  commentarium  legissem.]     recte  über  Buslidianus;   Fauorinus  Higini   commen- 

tarium  legisset. 

insuauitas  amaroris.]  hoc  quid  sibi  velit  nescio.  neque  enim,  credo,  Fauorino  aut  res 
ipsa  amara  aut  vox  amaroris  displicebat,  cum  id  verbum  ab  Higino  in  Virgilio  obseruatum  etiam 
probaret,  vt  iam  dicetur.  vterque  liber  Puteani:  displicita  esset  insolentia  et  insuavitas  amaror.  Is 
louem  etc.  quod  huic  loco  minime  conuenit.  optimae  membranae  hoc  caput  non  habent.  scribe  ex 
codice  Buslidiano;  displicita  esset  insolentia  et  insuauitas  illius; 

—  —  sensu  torquebit  amaro. 
vult  enim  Fauorinum  etiam  in  iis  fuisse,  quibus  absurde  videbatur  dici;  sapor  sensu  amaro  torquet. 
addidi  ex  eodem  libro  Buslidiano  vocem  risit,  quae  ab  aliis  omnibus  abest. 

louem  lapidem.]  vterque  liber  Puteani  &  pleraeque  vetustissimae  editiones;  louem  lapideum. 
nesciebant  videlicet  quid  esset  louem  lapidem  iurare  et  louem  lapideum  non  poterant  ignorare.  in 
Buslidiano  vera  scriptura  mansit.  Lapidem  silicem,  inquit  Festus  [epit.  p.  115,  4  M.]  tenebant 
iuraturi  per  louem,  haec  verba  dicenies:  Si.  sciens.  fallo.  tvm.  me.  diesi*iter.  salva.  vebe.  aece.  q. 

BONIS.    EICIAT.    VTEI.    EGO.    HVNC.    LAPIDEM. 

paratus  sum  iurare.]     sum  deest  vtrique  libro  Puteani  &  vetustiori  editioni, 
sed  Higinum  ego.]     verba    sunt    haec  Fauorini    non  Gellii.    probat   sententiam  Higini  Fauo- 
rinus   &   in    eam  discedit,    contra  quam  illi  voluerunt  qui  &  superiora  adiecta   illa   voce,    amaroris, 
contaminarunt    &    Gellium    ä    Fauorino    dissidere    ineptissime,    vt    reliqua   omnia,    sibi    obseruasse 
visi  sunt. 
§  5  Lucretii  inuentum.]     vulgatae  editiones;    in   carminibus  Lucretii  inuentum   non  est   aspernatus. 

vterque  Puteani;  in  carminibus  Lucretii  inuentum   est,    non    est    aspernatus.    manifesta    lectionis    Ge 
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manae  vestigia.    lectio  ipsa  Gennana   in    libro   Buslidiano  mansit;    in    carminibut  LucreUi  itMentum 
est.    nee  aspernatus  esl  audorilatem  poelae. 

auctorituie  poetae.]  mala  manus  quae  superiora  comiperat  bis  etiam  corrumpendie  occasio- 
nem  dedit.  omnino  cnim  necesse  erat  vt  scriberetur,  auctoritate,  non  [leg.  non],  aucto'ritatem,  ei  P•  99 
rectum  erat;  in  LucreUi  carminibus  inuentum  non  aspernatus  est.  volebant  illi,  auctoritate,  valere, 
proinde  quasi  diceres;  propter  audoritatem.  at  contra  Higinus  dicebat  Virgilium,  amaror,  in  car- 
minibus Lucretii  inuenisse,  nee  esse  aspernatum  auctoritatem  tanti  poetae.  An  antem  ita  ecripserit 
Virgilius,  quod  Fauorinus  «So  Higinus  volunt  atq;  adeo  ipse  Seruius  (ita  enim  notat  [ad  1.  Vcrg.  a. 
G.  1.  G.  II  247]:  amaror.  amariludo.  et  est  sermo  Lucretii,  et  vera  lectio  ipsa  est.  nam  tnulti  amaro 
legunt,  vt  ait,  sensu  amaro.)  etiamnum  in  dubio  est.  nam  Pierius  doctissimus  &  religiosiesimus  cor- 
rector  Virgilianus  in  optimis  codicibus,  amaro,  exstare,  &  in  aliis  r(j)  altera  manu  fuisse  appoeitum 
diligenter  monuit. 

dilutaque  contra.]     alter    versus    cum  medio  in  membranis  non  sunt,    neque  huc  pertinent.  §  6 
in  quodam  Puteani  est;  delutaque. 

Cum  tüimur.]  Buslidianus  über;  Contuimur.  fecit  nimirum  ignoratio  verbi,  tuor,  simpliciter 
accepti  vt  eins  compositio,  quae  notier  erat,  ipsius  locum  occuparet.  Itaque  &  in  vno  Puteani 
est;  connitimur:  &  in  alio;  committimur. 

verba  autem.]  autem  abest  h  quibusdam  membranis;  &  ab  aliis;  prope.  De  hoc  capite 
vide  Antiquas  nostras  commentario  tertio  capite  XII. 

LIBRO  PßlMO  CAP.  ΧΧΠ. 

Irroborauit  inueterauitque.]  prius  illud  vcrbum  non  temere  alibi  reperies.  posterius  omnibns  §  l 
passim  est  in  vsu:  etsi  inueterare  in  iis  ferö  verbis  ponitur,  quae  actum  denotant.  Columella  libro 
septimo  [immo  sexto  c.  32]:  sed,  si  morbus  iam  inueterauit,  vehementioribus  est  opus  remediis.  Cicero 
pro  Sulla  [§  24],  At  si  tibi  nos  peregrini  videmur,  quorum  iam  et  nomen  et  honos  inueterauit  ei  huic 
vrbi,  et  hominum  famae  ac  sermonibus:  quam  tibi  illos  competitores  luos  peregrinos  videri  necesse  erü, 
qui  iam  ex  Iota  Italia  dilecti  tecum,  de  honore,  et  de  omni  dignitate  contenduntf  idem  secunda  in  Verrem 
[act.  seil.  I  §  1].  Inueterauit  enim  iam  opinio  perniciosa  reip.  vobisque  periculosa,  quae  non  modo 
Romae,  sed  et  apud  exteras  nationes,  omnium  sermone  percrebuit,  his  iudicüs,  quae  nunc  βιηί,  pe- 
cuniosum  hominem,  quamuis  sit  nocens,  neminem  posse  iudicari.  | 

signijicatio  quod  dicitur.]     correxi  ex  duobus  libris  manuscriptis ;  eins  quod  dicitur.  in  quorum  p.  100 
altere  etiam  erat;    quod    dicendum  est,  non,    cum   dicendum  est.    sed   prius   malo.     Gellii,    contra  in- 
eptissimas  Spicilegi  Ralumnias  (leg.  Kalumnias],  opinionem  in  Emendationibus  libro  sexto*)  defendi. 
nam,  quod  ille  [Menander  q.  f.**]  vere  ait 

Η  δει  σιωπά  [immo  σιωπαν]   ή  λέγειν  άμείνονα. 

plebe  vulgaria.]     quidam  Über  calamo  exaratus;  vulgare,  sed   illud  magis   est   6   Gellii   con-  §  ä 
suetudine.     quod    semel    monendum    est,   ne    saepius    cogamur  repetere.     sie  &  singularia  formauit 
libro  nono  capite  quarto  [§  G].     alios   item   esse   homines   apud   eandem   caeli  plagam  singulariae  velo- 
citaiis  vestigia  peduin   habentes  retro  porrecta:   vt  dixit  Plautus   Captiuis   [I  2,  3  v.   112  Fl.];   hii   in- 
dito  catenas  singularias.  &  Turpilius  Demetrio  [fr.  X  p.  88  R^]: 

Homo  vnica  est  natura  ac  singularia. 
idemque  Tlirasyleone  [fr.  VI  p.   110  R']:    Non  est  mediocris  res   neque  fallacia  vulgaria.     Afranins 
Priuigno  [fr.  XV  p.   198  R^]: 

Dehinc  temeritatem  repudio  vulgariam. 


*)  Observationum  et  eraendationum  Carrionis  dno  tantum  libri  oditi  sunt. 
**)  v.  adn.  Meinekii  ad  Men.  monost.  v.  221  in  utraquc  FCG  ed. 
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&,  vt  semel  hac  opera  defungamur,  lureconsulti  nostri  non  sane  inuiti  hunc  in  modum  his  vti 
bolent  vocibus,  adeo  vt  res  peculiarias  Vlpianus  et  Pomponius  non  dubitarint  dicere.  Si  aere,  in- 
qnit,  alieno  dominico  exhauriatur  peculium  serui:  res  tarnen  in  causa  peculiaria  manent.  nam  si  aut 
seruo  donasset  debitum  dominus,  aut  nomine  serui  alius  domino  intulisset:  peculium  suppletur.  1.  peculii. 
§  si  aere  alieno.  D.  de  peculio  [XV  1,  4,  5].  Illud,  inquit  Vlpianus,  sciendum  est  parenti  Heere  de- 
teriorem  condicionem  liberorum  in  rebus  peculiarüs  facere.  1.  apud  Celsum.  in  fine.  de  doli  mali  & 
met.  except.  [D.  XLIV,  4,  4,  34.]  sie  &  versieolorius  non  tantum  Apuleius  scd  &  iidem  I.  c. 
dixerunt  [Paul.  D.  XXXIV  2,  32,  6;  sent.  III  6,  82],  vti  &  angularius  [Proculus  D.  XVIII,  1,  69]. 
sed  in  foro.]  vulgo ;  sed  in  foro  et  in  comitio  apud  tribunalia.  quasi  nusquam  nisi  in  comitio 
sint  tribunalia.  membranae  copulam  illam,  et,  omittunt.  itaque  legunt;  sed  in  foro,  in  comitio,  apud 
tribunalia.  elegantissime.  forum  est,  inquit  Isidorus  [Orig.  XV  2,  27;  XVIII  15,  1],  exereendarum 
litium  locus.*)    adde  quod  ipsum  cuiusque   iudicis   tribunal  forum   appellatur.     Igitur  &  comitium  forum 

101  dici  poterit.  &  certe  veteribus  Graecis  plerumjque  comitium  αγορά.  Plutarchus  in  Romanis 
cap.  IXIII  de  Rege  sacrorum  e  comitio  fugiente  sacrificio  peracto,  έστΙ  γοΰν  τΙς  έν  άγορα  θυσία 
προς  τψ  λεγομένω  κομ^τίψ  πάτριος,  ην  θ•ΰσας  ό  βασιλεύς  κατά  τάχος  άπεισι  φεύγων  έξ  αγοράς. 
Comitia  veteribus  criticis  dicuntur  άρχιαιρέσια.  sed  de  comitio  late  &  erudite  disseruit  doctissimus 
Raeuardus  noster:  quem  qiji  in  ea  disputatione  sciolum  appellat,  neque  vUam  suae  sententiae  con- 
firmandae  profert  auctoritatem,  videat  ne  ipse  potius  eo  nomine  se  velit  dignari. 

apud  tribunalia.]  generalius  hoc  est  reliquis.  vbicumque  enim  ius  dicitur  tribunal  appellari 
potest.  est  enim  idem  quod  βήμα.  quod  siue  loco  consueto  sit  siue  alibi  erigatur,  quemadmodum 
e  cespitibus  non  raro  fieri  consueuisse  legimus,  nomen  suum  retinet.  Itaque  iudex  &  tribunali 
praeesse  &  pro  tribunali  dicitur  cognoscere  1.  I.  de  iudiciis  [D.  V  1].  1.  II.  de  re  iudicat. 
[D.  XLII  1.]  Vt  autem  coniungit  Gellius, /orum,  comitium,  tribunalia;  ita  Cicero  pro  Sestio  [§  75] 
forum,  comitium,  curiam.  Cum,  inquit,  forum,  comitium,  curiam  multa  de  nocte  armatis  hominibus  ac 
seruis  occupauissent.  Neque  mirum  est  Gellium  maiorem  in  verbis  proprietatem  ab  iis  reqnirere 
qui  in  iure  versantur  quam  qui  in  compitis:  cum  &  lurisperiti  proprietatis  in  verbis  sint  retinen- 
tissimi,  &  caussidici  verborum  argutias  afifectent.    itaque  &  luuenalis  ait  [Sat.  7,   148  sq.]: 

nutricula  caussidicorum 
Gallia. 
&  Cato  antea  dixerat  [Orig.  II  fr.  2  I.    fr.    34   P.]      Duas  res   omnis  Gallia  strenuissime  persequitur 
arlem    militarem   et    argute    loqui:    vt    causidicum    sine   verborum    argutiis  esse  non  posse  existimes. 
Qui  vero  in  compitis  versantur  recte  loquendi  curam  aliis  rebus  postponunt.     sed    haec   παρέργως. 
§  3  magnam  partem.]     nota  distinctionis  locum  corrupit.     putarunt  άκανθ-ολόγοι   isti   interpretes 

Gellium  dixisse,  magnam  partem  superesse,   deque    eo   anquisiuisse,    &   esse   interpretatum,    magnam 

102  ρ ariem  superßuere.  atqui  |  aliter  longe  locutus  est  Gellius.  igitur  distinctionem  muta,  &  scribe; 
magnam  partem,  superesse,  ita  dixerunt.  vt  illud,  magnam  partem,  non  ad  superesse,  sed  ad  dixeruni 
referatur.  Qui  integre  locuti  sunt,  magnam  partem  ita  dixerunt.  id  est,  magna  ex  parte:  siue,  magna 
pars  eorum  qui  integre  sunt  locuti:  quae  loquendi  ratio  vulgo  ignota  doctioribus  scriptoribus ,  qui 
integre,  vt  noster  ait,  sunt  locuti  fuit  vsitatissima.  sed  ea  plerumque  ex  illorum  libris,  mutantium 
imperitia,  euanuit,  aut  in  aliam  nescio  quam  vertit.  Caesar  non  semel  ea  est  vsus.  vt  libro  primo 
[c.  12  §  3]  de  belle  Gallico :  Eos  impeditos  et  inopinantes  aggressus  magnam  partem  eorum  concidit, 
dele  vocem  eorum,  &  scribe :  Eos  impeditos  et  inopinantes  aggressus  magnam  partem  concidit.  id  est, 
magna  ex  parte,  ita  ibi  veteres  optimi  Codices,  idem  eodem  [c.  26  §  5]:  Ex  eo  proelio  circiter 
hominum  milia  CXXX  superfuerunt.  eaque  tota  nocte  continenter  ierunt,  in  nullam  partem  noctis  itinere 
intermisso.  dele  vocem,  in,  ab  hominibus  indoctis  adiectam:  &  scribe;  nullam  partem  noctis  itinere 
intermisso.     Faemus,  qui  ex  veteribus,  vt  ipse  aiebat,  libris  nulla  parte  noctis  volebat   reponi,   quos 


*)  Verba  insequentia,  quamvis  litteris  cursivis  expressa,  ex  Isidoro  non  hausta  sunt,  sed  ad  ipsuiii j 
Carrionem  videntur  pertinere. 
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vetcres  habuerit  libros  nescio.  iudicium  ei  defnisse  potius  quam  auperfnisee,  id  certö  scio.  nostri 
libri  optimi  vcram  scripturam  retinent:  neque  illam  FaiJrni  in  vUodum  manuscripto  exemplari 
repperi.  de  reliquis  similibus  apud  Caesarem  alibi,  &  apud  nostnim  inferiue.  hie  autem  etiam  in 
membranis    quibuädam    huius    ipsius   locutionis  ignoratione  peccatnm  erat,    &  scribebatur;    magnam 

voluerunt  partem  superesse. 

Superuacare.]  male  est  in  antiquissimis  cditionibus;  superuacuare.  quod  Latinum  non 
esse  credo. 

Serus  vehat.]     serus,  deest  duobus  libris  Puteani  &  antiquissimis  omnibus  editionibuB.    apud  §  4 
alios  tarnen  Satyrae  Varronianae  titulum  ita  conceptum  inuenio:  Nescis  quid  »ertts  vesper  vehat. 

inlempestiue  fuisse.]     non  recte  alter  Puteani  •,  impestiue  ßniuisse. 

videatur  non  superfuisse.]  in  vulgatis  Omnibus  editionibus  desideratur  alterum  orationis  §  5 
huius  membrura.  sie  enim  habent:  et  deledanl  potius,  vt  id  quoquc  videatur  non  superfuisse.  verae 
scripturae  in  membranis  Puteani  qualequale  est  indicium.  vnae;  vt  id  quod  videatur  non  defuisse.  \  p.  103 
alterae;  vt  id  quodque  non  videatur  defuisse.  Biislidianns  liber  proxime  ad  veritatem  accedit:  in  quo 
est;  vt  id  quoquc  videatur  non  defuisse  quod  superfuisse.  optiraae  membrauae;  vt  id  quoque  non 
videatur  defuisse  magis  quam  superfuisse.  8i  membranis  fidem  derogare  velim;  dicam  Varronem 
scripsisse :  vt  id  quoque  videatur  non  defuisse  quam  superfuisse.  more  antiquo  augmenti  omissa  parti- 
cula:  vt  ex  quam,  in  Buslidiano  factum  fuerit;  quod.    sed  nihil  muto. 

vi    quam    dicerel.]     omnes    editiones;    vt    quam    causam    diceret,    remque    quae   agebalur    non  §  6 
attingerel.    scripturarum  diuersitas  locum  corruptum  esse   clamat.    quidam   Puteani;  vt  quam  causam 
diceret  rem  quoque  agebalur  non  atlingerel[.]    at  alter  melior  &  in  quo  semper  vulnera   non   ita   esse 
obducta  facile  vt  latere  possint  non  nimis  chirurgum  incautura  saepc  monui;   t-i   quam  extra  causam 

ο 

diceret,  rem  q;  [i.  e.  quoque]  agebalur  non  attingerel.  cui  scripturae  non  absimilis  est  Bnslidiana. 
optimae  membranae ;  vi  extra  causam  dicerel,  remque  quae  agebalur  non  attingerel.  fuit  antequam  bas 
membraiias  nactus  essem,  vt  scribenduni  arbiträrer:  vt  extra  causam  quam  agebat  diceret.  sed  iam 
nihil  demuto.  loquendi  ratio  non  trita  &  tarnen,  siquid  valeo  iudicare,  longe  scitissima.  Quemad- 
modum  in  vetcribus  legibus  erat,  rei  siue  litis,  sie  causa  &  res  apud  eosdem  pro  iisdem  sunt,  vt 
docuinius  in  libro  de  coniunctis  in  iure*)  Si  quis  agens,  inquit  Justinianus,  in  intentione  sua  plus 
compk'xus  fuerit,  quam  ud  eum  perlineat:  ä  causa  cadebat,  id  est,  rem  amitlebat;  nee  facile  in  integrum 
reslituebalur  ä  praetore  nisi  minor  erat  vigintiquinque  annis.  §.  si  quis  agens.  Instit.  de  actionib. 
[IV  6,  33]. 

ei  cuia  res  erat.]  ei,  deest  vtrisque  membranis  Puteani.  sie  supra  dixit  cap.  XIII  [§  7]. 
ingenium  naluramque  illius  cuia  res  praeceptumque  esset.    &  infra  locis  aliquam  multis. 

et  cum  is  qui  verba.]  ita  habent  omnes  editiones.  est  tarnen  in  non  nnllis  membranis:  et 
tarnen  is  qui  verba  faciebat  reieclabat. 

Ego  Uli  vir  clarissime  supersum.]     omnes  membranae;  Ego  Uli  V.  C.  supersum.    vetustissima 
editio;  vir  clarissime.    notarum  illarum  V.  C.  interpretatio  multos  in  errorem  traxit:    quosdam  [num 
quidam?]  fecit  consules,  vt  iu  Macrobio   diximus.    ita   etiam   hie   in   membranis   quibusdam   legitur: 
vir    clarissime    et    consul.     erroris    non    obscura    origo.     pro,  festiuiter   \   male   est  in   vno   Puteani;  p•  10* 
festinarUer. 

suis  Q.  Aelius.]     desunt  quibusdam  membranis.    in  aliis  est;  Q.  Laelius.    vt  facile  sit  videre  §  7 
quam   temere   has   voces   inter  se  mutauerint  librarii,   quamque  ex   Z.  Aelius  non  diflScalter  factum 
Hit  pleruraque,   Laeliusf 

.fua  supcrßucnti  tum.]  absunt  ii  recentioribus  membranis.  in  aliis;  sua  superßuilate.  inepte. 
neque  tarnen  Gellii  doctior  est  interpretatio.  quid  enim  illa,  supcrßuens  tum  et  nimis  abundans,  ad 
notioiiem  verbi  superesse  faciunt? 


*)  Hunc  libriim,  si  modo  exstitit,  inspicere  non  potui. 
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Tubero  Stoicas  percaUuerat.]  est  enim  is  Q.  Aelius  Tubero,  de  quo  Pomponius  I.  c.  scribit. 
Ab  his  profedi  sunt  P.  Ruiilius  Rufus  qui  Romae  consul  et  Asiae  pro  consul  [sie]  /«i<,  et  Q.  Tubero 
nie  Stoicus  Ponsae  auditor,  qui  et  ipse  consul.  L.  II.  §.  Ab  hi8  profecti.  De  origin.  iuris. 
[D.  I,  2,  2  §  40.]  caue  cum  alio  illo  Tuberone  confundas  qui  Q.  Ligarium  apud  C.  Caesarem 
accusauit,  &  Cicerone  defendente  non  obtinuit.  qui  &  doctissimus  est  habitus  iuris  publici  pri- 
uatique  &  complures  vtriusque  operis  libros  reliquit;  sermone  etiam  antiquo  tentauit  scribere. 
§  8  de  republica  secundo.]     nihil  differunt  libri  calamo  exarati  ab  impressis:  &  tarnen  tertio  de 

republica  libro  docti  viri  plerique,  qui  postremo  coUigendis  fragmentis  Ciceronianis  operam  dederunt, 
haec  videntur  collocasse.  ego  priorem  numerum  seruo.  nam  ex  seeundi  diei  coUoquio  desumpta 
esse  non  dubito ;  praesertim  cum  dicat ;  cum  heri  ipse  dixeris  etc.    quo  primus  liber  designatur. 

non  grauarer  Laeli.]  perperam  fecerunt  qui  nomen,  Laelii,  suis  in  libris  omiserunt  veriti 
ne  ex  superiore  Tuberonis  nomine  huc  irrepserit.  Laelium  enim  in  libris  de  republica  cum  Afri- 
cano  aliisque  Ciceronem  loquentes  introduxisse  &  ipsius  Ciceronis  variis  in  locis  testimonio  &  ex 
iis  quae  supersunt  fragmentis  non  obscure  potest  constare. 

ipse  dixeris.]  ipse,  recentiores  pleraeque  editiones  non  recte  omiserunt.  nam  in  antiquioribus 
&  membranis  exstat. 

etiam  superfuturum.]     antiquissima  editio;   te   nobis    non   etiam    superfuturum.     vtraeque  mem- 
branae  Puteani;  te  nobis  etiam  futurum,  neutrum  bene.    quid?    quod  ä  duobus  illis  libris  manuscriptis 
p.  105  &  antiquissima  editione  abest.    si.    itaqne  |  legunt :  verum  id  quidem  fieri  non  potest. 

§  9  Julius  Paulus.]     de  hoc  posterius  dicendum  erit.    homo,  deest  nonnuUis  membranis. 

Graecos  enim  περιεΓναι.]  antiquissima  editio,  Graecos  enim  περιεϊναι,  viuere,  adesse,  vicisse 
tarn  in  vtraque  parte  ponere.  vulgo;  Graecos  enim  περ'.εΐναι  etiam  in  vtraque  parte  ponere.  vtraeque 
membranae  Puteani;  Graecos  (deesse  Graeoum  notatur.)  in  vtraque  parte  ponere.  reliqna  absunt  vti 
&  libro  Buslidiano•,  &  glossemata  illius  Graecae  vocis  sunt  interpretamenta. 

vtraque  parte.]  optimus  liber;  vtramque  partem.  quae  Graeca  phrasis  Latinis  est  vsitatis- 
sima.  sie  enim  ponere  in  medium  frequenter  dixerunt,  &  Gellius  [VII  14,  9  cf.  XVII  2,  11]  relin- 
quere  in  medium,  de  quo  iam  ante  diximus.  contra  non  numquam  aliter  loquuntur;  &,  quae  accu- 
satiuo  Grammatici  volunt  adiungi,  in  ablatiuo  ponunt.  Sallustius  historiarum  libro  primo  [fr.  10,  12 
ed.  min.,  Kr.  1 1  D.] :  quorum  in  potestate  [immo  ^gratiam' ;  al.  'gratia  atque  sie  ipse  Carrio]  plerique 
concesserant.  notat  Arrusianus  Messus  [Arusianus  Messius  GL  VII  p.  462  K.  cf.  Aug.  de  c. 
d.  III  17]. 

περιεΐναι.]     περίειμι  ita  accipi  vt  lulius  Paulus  testatur  plena    exemplornm   sunt  omnia:    & 
frustra  in  rem  manifestam  allegarentur. 
§  10  pro  superfluenli.]     duo  libri   Puteani,    pro  superßuenti  et  vacuo.    in  vno  etiam;  pro  ßuenü  et 

vacuo.  sed  haec  librariorum  sunt  σφάλματα :  vti  &  illud  quod  in  quodam  est;  ad  Cicero  dixit:  pro; 
ita  vt  Cicero  dixit. 

tum  supra  modum.]  recentiores  omnes  editiones:  facultate  ceteris  anieiret,  tum  supra  modum 
tum  et  largius  prolixiusque  flueret.  at  vetustissimae  editiones  paulo  concinnius;  facultate  ceteris  an- 
teiret,  tum  supra  modum  et  largius  prolixiusque  flueret.  nihil  enim  est  aliud  supra  modum  quam 
largius  et  prolixius.  vtrisque  Puteani  membranis  inest  verae  lectionis  aliquod  indicium.  sie  enim 
habent;  anteit;  supra  modum  tum  et  largius  prolixiusque  flueret.  optimus  liber,  vti  &  in  Buslidiano 
videtur  fuisse;  copia  quidem  et  facultate  ceteris  anteiret,  supra  modum  tarnen  et  largius  prolixiusque 
flueret  quam  esset  satis.  Animaduertis,  opinor,  orationis  concinnitatem  &  aptam  cohaerentiam.  copia, 
inquit,  ceteris  anteiret,  sed  tamen  prolixius  fluit  quam  satis  est.  tu  &  tn  iisdem  notis  in  veteribus 
p.  lOG  libris  scribuntur.  &  frequens  inde  vitiorum  origo.  fluere  ita  dijxit  vt  Cicero  libro  primo  [§  90]  de  Officiis, 
In  rebus  prosperis  et  ad  volundatem  noslram  fluentibus,  superbiam,  fastidium,  arrogantiamque  fugi- 
amus.  &  Sallustius  in  historiis  [lib.  ine.  fr.  70,  66  ed  min.,  Kr.  101  D.]:  Rebus  supra  vota  fluen- 
tibus. est  enim  fluere  των  μέσων,  nisi  fortassis  velimus  accipere  pro  latius  vberiusque  sese  exserere, 
quomodo  veteres  saepe  vsi  sunt. 
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indidum  inscitumque.]     Buelidianus    male;    indicium,    &    alter    Puteani;    instilumque.    iiMfidM  (  11 
pro  non  dictus  Terentio,  Virgilio,  Oiccroni,  Liuio  non    est    infrequens.    igitur  vult   dicere,   euin    qni 
ita  loquatur,  velle  dcsignare  quippiam  eoruni  quae  superius  verbo,  superesse,  contineri  dictum  non 
est.    at  vt;  inscilum  sit  quod  non  eciatur,  quemadmodum   kic   capi   existimo,    plane   nonum   est.    & 
erunt  qui  eam  vocem  in  vulgato  significatu  volent  exaudire.    quibue  non  repugno. 

άκυρωτέρω  verho.]     rationes   Gellii  non  satis  intelligo;    &    mihi   quidem    videntur  oppido  g  12 
quam  ineptae.    quid  enim  hie  [Verg.  G.  III  10]. 

modo  vila  supersit, 

άκΰρως  dictum  videri  potest?    an  non  Uli  simile  est  [Verg.  Aen.  III  v.    339   conflatue  cum  Hb.  l 
V.  546  sq.] 

superatne  et  vescüur  aura 

Aetheria? 
quid  enim  refert  dicas,  ipse  superat,  an  vita  ipsi  superestf  dein*)  si  pro,  restare,  dici  probfe  fatetnr; 
cur  non  probe  etiam  vita  Uli  superest  efferri  potest?  at  debebat  meminisse  Gellius  suum  illud 
περ'.εΓναί  etiam  superesse  &  superstitem  esse  denotare.  quod  siue  consulta  opera  tacuit,  siue  igno- 
rauit;  Virgilium  omnis  veterum  scriptorum  auctoritas  omni  culpa  liberauit.  Ilerodianns  certe,  vt 
obseruatum  est,  περιών  dixit  pro  superstite  libro  quarto  [c.  9  §  2].  καΐ  τοΰ  αδελφού  περιόντος 
καΙ  μετά  τον  εκείνου  φόνον.  Igitur  aliud  nihil  est,  vita  supersit,  quam  vita  restel  et  sit  reliqua.  ant, 
vt  postea  dicet,  superstes  sit. 

supersit  dixit.]  Suetonius  tamen  in  Augusto  [c.  56]  superesse  dixit  pro  adesse  &  defendere, 
contra  quam  Gellins  eos  qui  proprio  &  non  praue  loquuntur  solere  loqui  existimat.  verba  appo- 
nenda  sunt,  vt  id  quod  dico  verum  esse  intelligatur.  Cum  Asprenas  Nonius,  inquit,  artius  ei  iunetus 
[ae  Caesarc  loquitur)  cnussam  vcneßcii  accusante  Cassio  Seuero  \  dicerel:  consuluit  senatum  quid  ojficii  P•  Ό/ 
sui  putaret.  cunctari  enim  se  ne,  si  superesset,  legibus  eriperet  reum:  sin  deessel;  destituere  ac  prae- 
damnare  amicum  cxistimaretur.  hie  certe,  superesse  aliud  non  est  quam  adesse,  vt  est  apud  8ne- 
tonium  ibidem  [cap.  eod.]  Affuit,  inquit,  et  clientibus,  sucut  scutario  cuidam  euocato  quondam  suo  qui 
poslulabatur  iniuriarum. 

ne  blande  nequeanl.]     quidam  Puteani;  nequeat.     alter;  possit.    nequeat,    quin    scripserit   ΛΊ^  §  13 
gilius  dubium  non  est:  cum  in  antiquissimis  codicibus  ita  esse  iamdudum  compererim.    sensus  est: 
sub  tempus  admissurac  legunt    sibi  equum  idoneum  qui  equas    ineat:    eumque   recte   curant;    vt  & 
libidini  equarum  sufficiat,  &  ne  infirmitas  ex  inedia   proueniens   pulIis    equinis   noceat.     hoc   vitinm 
in   scriptis  Virgilianis  etiamnum  haerere  vehementer  indignor.    versus  sunt  [G.  III   125  sqq.]: 

Quem  legere  ducem  et  pecori  dixere  maritum: 

Florentisque  secant  herbas,  ßuuiosque  minislranl 

Farraque,  ne  blando  nequeat  superesse  labori: 

Inualidique  palrum  referant  ieiunia  natt. 
at  illi  ita  accepenmt  proinde  quasi  voluisset  Virgilius  propterea  equo  plus  cibi  dari,  vt  ait  Varro**), 
quod  alioqui  tiracndum  esset  ne  nati,  hoc  est,  pulli  nequirent  superesse   blando  labori,    &  referent 
equorum   ieiunia.    sed  quis  is  tandem   blandus  labor  k  quo   ne  pulli  opprimantur  cautio  est?    Ser- 
uius   certe   ait  periphrasin  esse  coitus.    quod  equo  non  pullis  equinis  conuenit. 

perßciendae  rei  adesse.]     optima  vetus  editio  &  vterque  liber  Puteani :  perßciendae  rei  deesse.  §  14 
quod  manifesto  verum  est.   est  enim  superesse,  non  adesse  ei  rei  quae  debebat  perfici.    aut  potius  res 
ipsa  dicitur  superesse,    quae    reliqua    est   nequedum  perfecta.     Terentius  Heautontimor.  [IV  5,  23 
V.  771  Fl.] 

sed  porro  au^culta  quod  superest  fallaciae. 


*)  'dein  -in  oxtr.  lin.,  videtur  voliiisse  'deinde'. 
*•)  Num   hoc  ad   Varr.   r.  r.  II  7,  10  pertinet  'praegnatem   (equam  sc.)  neque  inplere  cibo  neqne 
esurire  oportet"? 

3» 
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I  15  in    lugurtha.]      addit     liber    manuscriptus:    haec    sunt,    eodem    autem    modo    hie   ponitur, 

superare  quo  apud  Plautum  Mostellaria  [IV  1,  9  v.  866  R.,  ubi  cf.  adn.]: 
Äl  illud  superat  mihi  adhuc  in  peciore  consilii. 
plerumque  ä  Rege.]     liber  Buslidianus•,  pterumque  seorsum  ü  rege,    quod  in  libris  etiam  Sal- 
lustianis  est;  &  nos  in  nostra  editione  expressimus. 

§  16  sibi  memorant.]     ita  pessimae  editiones.  libri  antiquitus  excusi  &  calamo  exarati•,  Si6t  memorat. 

p.  108  postrema  huius  vojcis  syllaba,  quae  antiquis  erat  ambigua,  illos  in  errorem  induxit.  Neq.  satis 
intelligo  cur  Gellius  diuisim  pronunciandum  hoc  existimet.  non  quin  antiqui  ita  aliquando  scri- 
pserint,   sed  hoc  nihil  hie  necessarium  esse  iudico.    Plautus  Curculione  [I  1   v.  85]: 

Si  quid  super  Uli  fuerit,  id  nobis  satis  est. 
pro,  reliquum  esse,  est  in  quibusdam  membranis;  relictum  esse,    item  pro  vulgato,  non  vt  vna,  omnes 
vetustiores  libri  habent;  vt  non  vna. 

quod  quidem  diuise.  vtraeque  membranae  Puteani;  quod  quia  id  est,  diuise.  antiquissima 
editio:  quod  quia  .i.  diuise  pronunciandum  est.  videtur  in  autogra[p]ho  fuisse•,  quod  quia  idem  est. 
idem,  ex  idest  quod  iam  saepius  monuimus. 

g  18  pro  superstitem  esse.]     iam    ante    diximus    περιεΐναι    idem   apud   Graecos    significare.     apud 

Latinos  frequens  est. 

R  19  ad  L.  Plancum.]     L.    deest    optimo   libro    &  recte.      Cnaeus   enim   Plancus   vocandus  erat, 

praenomen  quoque  PoUionis  tolle  quod  ä  membranis  abest.  non  enim  M.  sed  C.  appellatur.  po- 
stremo  scribe•,  in  libro  epistolarum  M.  Ciceronis  in  epistula  C.  Asinii  ad  Pollionem.  copula  illa,  et, 
sublata.  non  enim  hoc  Cicero  ponitur  dixisse,  &  item  Asinius;  sed  solus  C.  Asinius  in  epistola 
ad  Ciceronem  quae  exstet  [sie]  in  libro  epistolarum  Ciceronis  ad  Cn.  Plancum.  sie  enim  libros  episto- 
larum inscribendos  esse  &  haec  verba  e  fragmentis  Ciceronianis,  in  quibus  nuper  fuernnt  coUocata, 
debere  auferri,  &,  vt  diximus  scribi,  monuimus  Emendationum  libro  primo  capite  XVIII.  Qui, 
Plancum,  scribunt  aeque  atque  superiores  alucinantur. 

neque  superesse.]  Placuit  vehementer  Romanis  duorum  illorum  verborum,  deesse  &  superesse 
inter  se  oppositio.  Varro.  Nescis  quid  serus  vesper  vehat  [supra  §  5  a  G.  1.];  ]  ideaiur  non  de- 
fuisse  magis  quam  superfuisse.  Cicero  [de  iure  civili  in  artem  redigendo  itidem  supra  §  7  1.].  Nee 
vero  scientia  iuris  maioribus  suis  Q.  Aelius  Tubero  defuit,  doctrina  etiam  superfuit.  &  [1.  §  8  1.] :  te 
nohis  etiam  superfuturum.  verum  si  id  quidem  fieri  non  potest  ne  desis  omnes  te  rogamus.  Cicero 
idem  ad  Silium  [epp.  XIII  63,  2]:  sed  iam  vereor  ne  iam  superesse  mihi  verba  putes,  quae  dixeram 
defutura.  Columella  libro  II  cap.  XVI  [XVal.  §  4],  nee  deesse  ei  talem  materiam  nee  super- 
esse oportet. 
10 p.  109  in  his  verbis.]     omnes  membranae•,   in  iis  verbis   quae  sunt  ]  eins   comoediae  primi.    exceptis 

Buslidianis :  in  quibus  est ;  in  üs  versibus  qui  sunt  eius  comoediae  primi.  quod  rectum  esse  vel  illud, 
primi,  quod  vbique  exstat  conuicerit,  &  res  ipsa  docet. 

sospitem  et  superstitem.]  male  quaedam  membranae  &  antiquissima  editio;  hospitem  et 
superstitem. 

I  21  sola  verbi.]     quaedam  membranae;  solum  verbi.    quod  vt  admitto:  sie  aliud  quod  in  iisdem 

est,  paruitas,  pro,  prauilas  reiicio.  non  quod  illud  Latinum  esse  nesciam;  sed  quod  cum  his  verbis 
minime  congruere  iudicem. 

si  quis  nunc  senior.]  vnus  liber  Puteani;  si  quis  senior  aduocatus  adolescenti  superesse  dicil. 
alter  eodem  modo,  nisi  quod,  dicat,  non  dicit.  Buslidianus;  si  quis  se  senior  aduocatus  adolescenti 
superesse  dicat.  το  se,  propter  eiusdem  syllabae  in  proximo  verbo  senior,  repetitionem  in  vulgatis 
libris  ä  librario  fuit  praetermissum.  quae  repetitio  nimium,  sicuti  ipsis  videbatur  inelegans  vt 
vitaretur,  particulam,  nunc,  posteriores  interiecerunt.  sie  enim  habent  antiquitus  editi  Codices;  si 
quis  se  nunc  senior  aduocatus  adolescenti  superesse  dicat  quam  particulam  nuUae  membranae,  quas 
vidi,  norunt.    in  mea  editione  verba  non    nihil   ab    operis    sunt    transposita.    adnotaram,    se,    inter- 
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ponendum  inter  quis,  &  senior:  at  illi  ante  superesse  posuernnt.  emendetnr.  Vitium  pueiilum  est. 
sed  tarnen,  vt  etiam  eodem  &  in  eandem  eententiam  verba  aliter  atque  aliter  collocata  recidant, 
maiorem  eius,  quod  scriptor  dixit,  quam  quod  potuit  dicere  rationem  habendam  eeee  censeo. 


LIBRO  PEIMO  CAP.  ΧΧΙΠ. 

dicta  scriplaque  est.]     antiquissima  editio,  dicta  scripta  est.    item,  ä  M.    Colone,    cuine   prae-  8  1 
nomen,    quod  in  omnibus  rnembranis    &  antiquissimis   editionibus   proditur,    ä    recentioribus    omie- 
sum  est. 

ad  milites  contra  Galbam.]  saepe  contra  8er.  Galbam  dixit  Cato  diuersis  orationibus;  qnas 
omnes  libro  septimo  Originum  incluserat;  vt  est  infra  libro  XIII.  cap.  XXIII  [nunc  cap.  XXV 
§  15].  accussauit  Galbam  cum  de  Lusitanis  loqueretur.  supra  cap.  XII  [§  17],  &  ea  fer6  Catoni 
fuit  couBuetudo  vt  orationes  suas  in  Originum  libros  transferrct.    quod  alibi  docuimue. 

venustale,  luce.]  vulgo;  cum  multa  quidern  venustate,  luce,  al\que  mundicia  verborum.  an-  p.  HO 
tiquissima  editio;  venustale  atque  luce  ac  mundicia  verborum.  at  omnes  membranae;  venustate,  atque 
luce,  atque  mundicia  verborum.  Dubium  non  est  quin  Gellius  de  Catone  loqnens  Catonis  etiam 
orationem  &  loquendi  rationem  voluerit  imitari,  praesertim  quae  in  illustris  orationis,  quam  alibi 
adducit,  est  initio.  sie  enim  ibi  legitur  [VI  3,  14]:  scio  solere  plerisque  hominibus  in  rebus  secundis 
atque  prolixis  atque  prosperis  animum  excellere,  atque  superbiam  atque  /erociam  augesrere.  vides 
omnia  simillima:  quae  Sallustius  etiam  est  alibi  consectatus  &  paene  aflfectauit,  vt  in  Critico  Sal- 
luätiano  ostensum   est. 

huic  prorsus  commentario.]     vterque  über  Puteani;   hoc  commenlario  vidissem.     mendose.     in  §  2 
eorum  etiam  altero  est ;  si  ibi  copia  fuissel,  non,  libri. 

cum  haec  dictabam.]  omnes  membranae  &  an[ti]qui8sima  editio ;  cum  haec  dietaui.  quod  qua 
re  mutatura  sit  ifinoro. 

scire  quaeris,  res  ferme.]     ita  omnes  membranae  &  editiones.    in   optimis   tarnen   est;    scire  §  3 
quaeres,  fermi    ad    hunc    modum    est.    voce   illa,  res,   quae    iterum   inculcatur  omissa.    quod  &  Bus- 
lidianus  liber  quodara  modo  reprae8entat[.]  ego  vulgatam  lectionem    huic    non   postpono;    quam    in 
mea  etiam  cditionc,    si    cum    bona    typograpborum  gratia  potuisset  fieri,    retineri    optabam.     igitur 
reponatur. 

in  curiam  introire.]  antiquissima  editio,  vtraeque  membranae  Puteani,  collectanea;  in  §  4 
curia  introire.  quod  si  quis  haec  ipsa  Catonis  esse  verba  voluerit  asseuerare,  vix  dubitauerim  quin 
ita  Cato  scripserit.  narn  &  Sallustius  Catonis  Imitator  non  dubitauit  idem  sequi,  de  quo  ibi  dictum 
est.  Veteres  enim  vt  ea  quae  sine  vllo  motu  verba  erant  saepe  cum  casu  quarto  iungebant,  quod 
supra  ostendimus:  sie  econtra.  quae  raotum  habebant  non  rarenter  sexto  dabant.  hinc  lurisconsulti 
nostri  In  possessione  mitti.  L.  XIII.  Vt  in  possess.  leg].]  in  hostium  potestate  peruenire  [D.  XXXVI  4). 
L.  XII.     Qui  testam].]  fac.  poss.  [D.  XXVIII,   1]  &  bis  similia   dicebant.    quae   mutanda  non   sunt, 

Tamen  cum.]  Locus  valde  deprauatus  &  in  quo  orationis  cohaerentiam  non  inuenias.  sense-  §  δ 
runt  id  recentiores  librarii,  &  veterum  editionum  scripturam  suo  arbitratu  in  aliam  verterunt.  Sic 
enim  scripserunt:  Tamen  cum  in  senatu  res  maior  quaepiam  consulta  eaque  in  diem  posterum  prolata  J  p.  IJl 
est,  placuit  vt  eam  rem,  super  qua  tractauissent  nequis  enuntiaret.  in  prioribus  editionibus  erat; 
placuitque  vt  eam.  quod  omnes  membranae  tarn  Gellii  quiim  Macrobii  ISat.  I  6,  19]  exprimunt.  quo 
tarnen  pacto  sentcntia  suspenditur;  nee  sensus  vUus  commodus  iis  ex  verbis  eiicitur  [leg.  elicitür]. 
vnus  libcr  Puteani ;  Tum  cum  in  senatum  res  maior  quaepiam  consulta  eaque  in  diem  posterum  prolcUa 
est:  placuitque  vi  cum  rem  etc.  alter;  Tamen  cum  in  senatum  res  maior  quaepiam  consultala  eadem- 
que  in  posterum  diem  prolata  est,  placuitque  etc.  pro,  tamen  cum,  Buslidianus  &  alter  vt  dixi;  Tum 
cum.  Optimo  libro  manuscripto  Macrobii  (nam  &  is  in  sna  Satumalia  hinc  tradnxit  [)j,  deest  & 
um  &  tarnen :  ncquc  aliud  habet  quam ;  Cum  in  senatu.  ego  collectanea  snm  secntns  in  quibus  haeo 
ita  perscribcbautur:  Cum  in  senatu  res  maior  quaepiam  consultata,  eaque  in  diem  posterum  prolata  est, 
placuitque,  vi  hanc  rem    super    qua    tractauissent,  ne  quis  enuntiaret  priusquam  decreta  esset:  mater  Pa- 
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pirii  etc.  vt  videlicet  dicat,  accidisse  vt  res  maior  in  deliberatione  versaretur,  eaque  in  diem  po- 
sterum  sententiis  senatorum  dubiis  proferretur,  &  senatui  placuisse  ne  quis  eflferret  curia  quid  actum 
esset  priusquam  senatus  aliquid  de  ea  re  censuisset:  tum  vero  matrem  Papirii  etc.  commoda  est 
haec  sententia,  oratio  non  item,  quomodo  enim  illis  inter  se  conuenit,  cum  prolata  est,  placuitque., 
super  qua  re  tractauinsent,  mater  Papirii  percunctalurf  videbatur  potius  dicturus  fuisse:  prolata  esset 
placuissetque,  super  qua  re  tractauerant :,  etc.  itaque  non  displicet  antiquissimae  editionis  lectio. 
Tunc  quidem  in  senatu  res  maior  quaepiam  consuUata,  eaque  in  diem  posterum  prolata  est:  placuitque  vt 
eam  rem  super  qua  tractauissent  ne  quis  enunciaret  priusquam  decreta  esset.  Mater  Papirii  etc.  quibus 
in  verbis  nihil  est  absurdi,  nihil  absoni. 

in  senatu.]  membranae  Puteani  &  item  alterae  ]  in  senatum,  quod  fortassis  apud  Catonem 
fuerit.  Sallustius  in  Catilina  [c.  19  §  3] :  Pisa  in  prouinciam  ab  equitibus  Hispanis,  quos  in  exercitu 
ductabat,  iter  faeiens  occisus  est.    sed  de  eo  iam  diximus. 

qui  cum  parente  suo.]     inter    haec    verba    in    alteris    membranis    Puteani    media   est  litnra; 
quasi  verba  quaepiam  desiderentur.    sed  illiuB  defectus  nullum  aliis  in  libris  est  indicium. 
p.  112  Patres  egissent.]     apud  Macrobium    [1.  1.  §  20]  est;    egisserU  patres,    in   |    coUectaneis    etiam 

est;  percunctatur,  non,  percunetata  est. 
§  7  et  Silentium.]     variae  eaeque  diuersae  scvipturae  membranas  &  editiones   occuparunt.     vulgo 

scribitur•,  Mulier  ßl  audiendi  cupidior  secretum  rei,  et  silentium  pueri  animum  eius  ad  inquirendum 
euerberat.  quasi  dicat  matrem  Papiri  voluisse  audire  secretum  rei.  sie  enim  vulgo  distinguitur. 
cum  quo  facit  antiquissima  editio.  at  in  altera  est;  secretum  rei,  et  silentium  pueri,  animumque  eius 
ad  inquirendum  euerberat.  cui  vtraeque  membranae  Puteani  adstipulantur.  at  in  Macrobio  [1.  1.],  vbi 
eadem  leguntur ;  secretum  rei  et  silentium  pueri  animum  eius  ad  inquirendum  euerberat.  neque  libri 
Macrobii  manuscripti  mutant.  &  haec  est  vera  lectio  aut  certe  verae  proxima.  nam  &  in  Bus- 
lidiano  &  in  coUectaneis  paulo  aliter  secretum  rei  et  silentium  deberi  puer  affirmans  animum  eius  ad 
inquirendum  euerberat.    quod  vt  elegantius  expressi. 

silentium  deberi.]  nihil  potest  magis  proprio,  promiserant  senatui  se  non  enuntiaturos 
prius  quam  res  esset  decreta.  ex  qua  poUicitatione,  silentii  debitores  erant  senatui,  &  ei  tene- 
bantur.  debendi  enim  verbum  etiam  in  iure  civili  generale  est.  L.  CLXXVIII.  [§  3]  de  verbor. 
signifi.  [D.  L  16].  L.  XIIII.  de  petit.  heredit.  [D.  V  3].  Itaque  rerum  publicarum  debitores  cos 
demum  accipimus,  qui  ex  administratione  reliquantur,  vel  qui  ex  poUicitatione  quae  recusari  non 
potest  obstricti  sunt.  L.  6.  §.  si  ex  poUicitat.  de  munerib.  &  honor.  [D.  L  4,  6,  1.]  sed  de 
illo  verbo  alibi  dixi. 
§  8  Lepidi  atque  festiui.]     non  displicet  quod  in  melioribus  Puteani  membranis  itemque  coUecta- 

neis inuenis:  Lepidi  atque  festini:  \t  feslinum  sit  consilium  quod  festinanter  &  extempore  capitur, 
quodque,  vt  ille  dicebat,  etiamnum  calidum  est.  iam  lepidus  &  festiuus  in  iisdem  rebus  videntur 
veteres  posuisse.  Plautus  enim  locum  modo  lepidum  alias  festiuum  dicit.  vt  Bacchidibus 
[I  1,  51  V.  84  R.]: 

Vbi  bene  sit  tibi  locum  lepidum  dabo. 
&  Rudente  [I  4,  35  v.  255  Fl.]: 

Haud  lange  oportet  abesse  homines  hine:  ita  hie  lepidu-si  locus. 
Idem  ie  festiuo;  in  Müite  [II  1,  5  v.  83  R.]: 

-  -  qua  assedistis  causa  in  festiuo  loco. 
&  Pseudolo:  [V  1,  8,  v.  1253,  sq.  R.]  | 
,,„  -  -  ita  magnis  mundiciis 

Digni  habiti  atque  loco  festiuo  festiue  accepii  sumus. 
aliam  tarnen  scripturam  non  damno. 

exque  republica  esse.]  sie  omnes  membranae  Gellianae,  nisi  quod  in  vnis  Puteani  deest: 
esse,    veteres  ita  loquebantur  vt  aliquid  ex  republica  esse  dicerent.     Cicero  ad  Brutum  [I    5,    1]:    <S» 
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minus  id  commodo  reip.  facere  posses,  eme  non  exislimares  ex  republica  esse,  idem  ad  enndem  [ibid. 
pauIo  ante] :  Si  tu  arbiträre  vlile  fore  et  ex  republica  esse  persequere  bello  Dolabellam.  Plinine  in 
epistolis  [V  13,  14  al.,  5]:  Prolata  lege  de  senatu  habendo  iurare  coegit  ex  republica  esse  quod  cen- 
suisset.  &  Liuius  saepe  [velut  VIII  23,  11;  32,  18;  XXIII  24,  1],  an  vero  dixerint,  vtilius  exque 
republica  esse,  ignoro.  itaque  amplector  manuscriptara  Macrobii  [1.  1.  §  21],  lectionem,  quae  habet: 
vtilius  magisque  ex  republica  esse  quod  aperte  verum  est.  neque  enim  agebatur  an  6  republica  esset 
altcrutrum  fieri,  quod  ille  vt  certum  &  constitutum  ponebat;  sed  vtrum  eorum  esset  vtilius  & 
magis  ö  republica. 

animus   compauescit.]     collectanea;   animo  compauescit.    quod   &  in  Buslidianis  membranis  &  §  9 
Macrobio    [l.   1.    §    22]    est.    simile   videtur   illud  Plautinum   Epidico   [IV   1,  4  v.  530  G.];    Territat 
•auor  animi  mentem. 

■  ad  Celeras  malronas.]  imperfecta  est  haec  in  vulgatis  libris  oratio,  ad  ceteras  tnalronas  §  10 
peruenit.  ad  senatum  postridie  matrum/amilias  caterua  lacrumanles  atque  obsecrantes  orant.  ad  senatum 
orare,  Latinum  non  est;  multo  minus;  obsecrantes  ad  orare.  neque  tarnen  rectius  pleraeque  mem- 
branae.  solus  Über  Buslidianus;  Domo  trepidans  egreditur;  ad  celeras  malronas  defert  quod  audierat. 
quae  scriptura  prope  cadem  est  in  Macrobio  [1.  1.  §  22].  nisi  quod  quaedam  desunt.  nimirum  ita, 
ad  ceteras  malronas  affert.    poslridieque,  etc. 

ad  senatum  postridie.]  Macrobius  [I.  1.];  poslridieque  ad  senatum,  über  Buslidianus;  perue- 
niunt  postera  die  ad  senatum,    probationis  non  eget. 

matrum/amilias  caterua.]  male  in  quibusdam  membranis;  matrum/amilias  et  tertia.  Duplex 
hie  est  archaismos.  caterua  perueniunt  deinde;  caterua  orantes  atque  obsecrantes.  quibus  vti  vehe- 
menter amat  Gellius. 

vni  duae,  senatores.]     interpunge  post  duae,  hunc  in  modum:   quam    vt  vni  duae.    senatores. 
deinde  scribe;  ingredientes  in  curiam,  vt  omnes  membranae  &   antiquitus   excusi   habent,   non   ingre-  §  11 
dienies  curiam.    libenter  praepositiones  illas  |  antiqui   geminabant,    &    cum    verbis    compositis   nihi-  p.  114 
lominus  eas  coniungebant,    sie  Plautus  Pseudolo  [IV  2,  4  v.  959  R,]: 

Ingredere  in  viam  dolis  et  ego  hie  in  insidiis  ero. 
idem  Poenulo  [III  3,  40  v.  653  sq.  G-L.], 

-  -  morlales  malos, 
Vi  ingrediuntur  docte  in  sycophantiam ! 
&  Amphitruone  [fr.  Vm  p.  116  G-L.] 

Nihil  te  pudet  scelesta  populi  in  conspectum  ingredi? 
sed  haec  cuiuis  passim  sunt  obuia. 

mulierum  intemperies.]  Cicero  ad  Atticum  libro  IUI  [6,  3].  Incipiendo  rc/ugi:  ne  qui  videor 
non  Stulle  illius  amici  intemperiem  lulisse,  rursus  slulte  iniuriam  illius  /aciam  illustrem  si  quid  scripsero. 
frequentius  tamen  dicebant  intemperiae.     Plautus  Amphitruone.*) 

Di  vostram  fidem !  quae  intemperiae  nostram  agunt  /amiliam  ? 
&  ibidem:*) 

Quae  hospes  intemperiae  vt  tu  menm  verberes? 
itidem  in  Aulularia   [I  1,  32  v.  71  G.]  &  alibi    [Aulul.  IV  4,  15  v.  642  G.;    Epid.    III    4,    39   v. 
475  G.;  Mil.  II  5,  24  v.  434  R.]. 

illa  vellet.]  quaedam  membranae;  isla  vellet.  Macrobius  [1.  1.  §  23]  &  collectanae;  isthaee 
vellel.    has  lectionum  minutias  qui  volet  praetereat 


msertos. 


*)  Pertinet  uterque  versus  ad  versus  spurios  in  lacunam  post  Amph.  IV  2,  14  v.  1034  Fl.  olim  vg. 
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§  12  curiae  progressus.]     über  Buslidianus:  in  medium  curiae  digressus.    vulgatum  malo. 

siculi  fuerat  denarrat.]  meliores  Puteani  membranae  &  item  Macrobius  [§  24] ;  sicuti  fuerat 
enarrat.  placet  tarnen  vulgaris  scriptura,  quae  etiam  in  reliquis  membranis  est.  Gellius  libro  II. 
cap.  XXII  [§  27].  Haee  nobis  Fauorinus  in  eo,  quo  dixi,  tempore  apud  mensam  suam  summa  cum 
elegantia  verborum  totiusque  sermonis  comitate  atque  gratia  denarrauit.  Terentius  Phormyone  [sie; 
V  8,  51  V.  944  Fl].  Haec  adeo  iam  Uli  denarrabo.  sie  etiam  apud  Valerium  Flaccum  [III  640] 
olim  ex  antiquissimo  libro  emendabam: 
Dememorans  mandata  dahat. 
antea  scriptum  erat: 

Idem  orans  mandata  dahat. 
neque  tarnen,  enarro,  minus  Latinum  esse  nego;  quo  Terentius,  Cicero,  alii  sunt  vsi. 
§  13  exosculatur:  consultum  facit.]     ita  vulgo.    vterque    vero    Über    Puteani;    deosculatur.    optime 

Buslidianus;  deosculaius  consultum  facit.     consultum  facere,    pro,    senalusconsultum    condere    vix    alibi, 
credo,  inuenias. 
p.  115  in    curiam    ne    irdroeant.]     ab    vno    libro    Puteani   abest;    in    cu\riam.     in    altero    est,    non 

inlroeant. 

atque  puero  postea.]  über  Buslidianus  &  Macrobius  [1.  1.  §  25]:  eique  puero.  ab  vnis  etiam 
membranis  abest  omne  illud;  honoris  gratia  decreto  inditum  Praetextatus.  ab  omnibus  vero  &  ßcriptis 
manu  &  antiquitus  excusis;    decreto.     quod   quomodo   quorumue    opera  Luc  irrepserit  plane  nescio. 

LIBRO  PEIMO  CAP.  XXIIII. 

§  1  illustrium  epigrammata.]     vnae  membranae  Puteani;  illustrium  tria  epigrammata.    &  in  melio- 

ribus  libris  additur  Plauti  praenomen,  vt  reliquorum  poetarum. 

§  2  Immorlales  mortales.]     omnes  libri  &  nuper  &  olim  vulgati: 

Immortales  mortales  si  foret  fas  ßere, 
nos   verborum   ordinem   mutauimus    secuti    optima   collectanea.    in  quibus  huius  capitis  verba  nuUa 
praeter  isthaec  tria  epigrammata  fuerunt.    igitur  in  illis  est: 

Mortales  immortales  ßere  si  foret  fas. 
recte  an  secus,  alii  iudicent. 

Orchio  traditus.]  ita  omnes  libri  &  excusi  &  calamo  exarati.  solus  Buslidianus;  Orcht 
traditus  thesauri.  Caelius  [Rhodiginus  AL  VI  18]  notauit  Minutianum  nescio  quem  de  orthographia*), 
Orcithesauro,  his  in  versibus  legisse.  sola  collectanea;  Orchino  thesauro.  fuit  qui  Orcino  legendum 
putaret.  quod  non  admitto:  quamquam  Victorium,  Sigonium  &  Tumebum  in  ea  sententia  fuisse 
non  ignorem.  sie  Orcinus  libertus  est  in  iure  ciuili,  vt  ait  Vlpianus  in  fragmentis  titulo  II  [§  8], 
qui  directo  über  esse  iussus  est,  quasi  Orci  ipsius  vel  domini  ad  Orcum  missi  sit  libertus  &  nulli 
quicquam  debeat:  cum  contra  fideicommissarius  heredis  sit  libertus  illique  obstringatur.  ideoque 
cum  testator  Orcini,  vt  dixi,  liberti  sit  patronus.  1.  XXIII.  de  pecul.  legat.  [D.  XXXIII,  8.]  simul 
atque  ille  έ  viuis  decessit  desinit  is  libertus  habere  patronum,  &  nullius  libertus  esse  dicitur. 
1.  III.  [immo  1.  IV  pr.]  de  bonis  libert.  [D.  XXXVIII  2.]  male  enim  Alciatns  qui  non  ab  Orco 
sed  ab  όρθ-ός  vocem  illam  deduci  &  Orthinus  libertus  scribi  voluit.  male  etiam  illi,  qui  Orciuus ' 
scribunt:  cum  in  pandectis  Florentinis  constanter  infinitis  in  locis  Orcinus  habeatur.  &  cur  ab  orco 
p.  116  potius  Orciuus  quam  Orcinusf  pandectis  Florenti[ni]8  fidem  derogare,  nnllis  praesertim  j  argumentis 
accedentibus,  non  est  mei  pudoris. 


*)  L.  huius  Caecilii  Minutiani  Apuleii  fragmenta  de  orthogr.  (cum  iuris  civ.  et  Symmachi  partibus  etc.) 
ed.  Maius  Romae  1823,  cuius  praef.  cf.  §  II;  iterata  est  a  FOsanno  in  eiusdem  Apul.  Minutiani  ed.  Darmstad. 
p.  XXIII  sqq.,  ubi  huius  loci  Caeliani  a  Maio  omissi  Carrionis  quoque  h.  1.  allato  ratio  habita  est  p.  XXIV  sq, 
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Orchi  thesauro.]  Orchuin  &  Cbarontem  Graeci  eundem  putarunt  esee.  itaque  χαρώνεια 
dixenint  Orci  ostia.  Plutarchus  (Anton,  c.  15]  certe  scnatorcB  post  nccem  Caesaris  per  gratiain  ab 
Augusto  allectos  χαρωνίτας  vulgo  vocatos  fuiese  scribit.  de  quibus  in  Macrobio.  lam  quod  ait, 
thesauro:  respicit  ad  carccretn;  cui  thesauro  nomen  fuisBC  Plutarchus  tradit.  sie  enim  scribit  in 
Pliilopoemene  [c.  1!)|:  ου  μγ]ν  άλλα  κομίσαντες  αύτον  εις  τον  καλούιιενον  ίΗ^σαυράν,  οΓκημα  κατά- 
γειον,  ούτε  πνεϋμα  λαμβάνον,  ούτε  φως  Ιξο)ι)•εν,  ούτε  ι^ρας  ίχον,  αλλά  μεγάλω  λίθ-ω  περιαγομένο) 
κατακλειόμενον,  ένταϋί)•«  κατέ\)•εντο,  καΐ  τον  λ({)-ον  έπι^^άξαντες,  άνδρας  ένοπλους  κύκλω  περι- 
έστησαν.  Liuius  XXXIX  |c.  50  §  3).  Admoncnl  dcinde  quidnm  esse  Ihesaurum  publicum  sub  terra 
8(1X0  quadrato  saeplum.  eo  vindus  demittitur:  et  saxum  ingenSj  quo  opcritur  inachina,  superimpositum 
est.  vtcrque  do  l'hilopocmene  loquitur.  »cd  locus  Liuii  corruptus  est.  qui  ita  in  optimo  illo  Colo 
uicnsi  fragmonto,  cuius  vsum  doctissimo  &  amicissimo  llittorpio  debeo,  rectissime  scribitur.  esse 
thesaurum  carcerem  publicum  sub  terra,  explicat  Liuius  quid  sit  Ihesaurus:  &  Plutarchus  eapse  vcrba 
•etinuit,  dum  scripsit;  ο?κημα  κατάγειον.  non  eiiim  est  hie  οΓκημα,  quod  Interpres  Latinus  voluit, 
domus,  sed  carcer.  peius  etiam  GiiUicus  [l  Amyot]  transtulit;  vn  certain  caueau  dessous  terre.  οΓκημα 
vero  pro  curcere  poni  docct  elcgantissime  ideni  Plutarchus  in  Solone  [c.  15],  nomina  rebus  mutare 
Athenicuscs  consueuisse  dicens.  ait  enim  :  Α  δ'  ούν  ot  νεώτεροι  τους  ΑίΗ)ναίους  λέγουσ'.ν  τάς  των 
πραγμάτων  δυσχέρειας  ονόμασι  χρηστοΐς  καΐ  φίλανθ-ρώποις  επικαλύπτοντας,  άατείως  ύποκορίζεσθαι, 
τάς  μέν  πόρνας  εταίρας,  τους  ök  φόρους,  συ'/τάξεις,  φύλακας  Ζϊ  τάς  φρουράς  τών  πόλεων,  οΓκημα 
δ^  το  δεσμωτήριον  καλοΰντας,  πρώτον  Σόλωνος  ην  (ώς  2οικε)  σόφισμα,  την  τών  χρεών  άποκο^^ν 
σεισάχθειαν  όνομάσαντος.  Huiusmodi  thesauri  forma  Delphis  erat  in  aedc  Apollinis,  in  qua  statna 
acrea  Philopoemeni  fuerat  posita.  &  fortasse  statua  non  procul  erat  ab  illo  ipso  foramine  monu- 
mcntum  j  mortis  Philopoeraenis  in  thesauro  Me88am|leg.  ni]en8i  mortui.  Varro  libro  sesto  do  lingua  p.  117 
Latina  |V1I  §  17  p.  304  Sp. ']:  Delphis  in  aede  forainen  ad  latus  est  quoddam,  thesauri  speciem:  quod 
Qraeci  όμφαλον  vt  Romani  vmbilicum  dixerunt.  sie  locus  ille  scribendus.  thesauri  speciem,  id  est, 
thesauri  specie,  antique:  vt  vicem  est  proverbii,  pro,  est  vice  &  alia  similia.  quod  babcnt  veteres 
editioncB.  ad  latus  vero  pro  allatus,  quod  erat  in  libro  vetere,  recte  Tumebus  reposuit.  iam  illud 
et  Romani,  sententia  ipsa  requirit:  &  particula  vt  aberrarat  suo  loco,  alioque  ascenderat.  vulgo 
enim  editur;  vt  thesauri  speciem.  vox  Romani  vnica  littera  R.  perscripta  plan6  excidit.  ita  hoc 
de  loco  censeo.    Igitur  dicit  se  Naeuius  Orckio  thesauro    tradilum,    id  est,   Ditis    carceri   mancipatum. 

limjna  Latina  loquier.]  hie  iteram  verborum  ordinem  mutaui  sccutus  eadem  coliectanea  & 
plerasquo  membranas:  in  quibus  est: 

Obliti  sunt  Romae  loquier  Latina  lingua. 
in  vnis    tarnen   iisque   recentioribus  Puteani  membranis  erat; 

-  -  loquier  lingua  Latina. 
elige  vtnim  libet. 

Epigramma  Plauti  quod.]     vulgares  editiones;  Epigramma  Platili:   quod   dubilassem   modo   an  §  3 
Plauti    foret.      omnes    membraiiae ;    quod    dubitassemus    an    Plauti  foret.     optime.    meliores    tarnen 
Puteani;  Epigramma  Plauti  quidem   dubitassemus  an  Plauti  fortt.    quam  scripturam  nostrae  praeferrem, 
nisi    viderem    eum    supra    ita    etiam  absolute    dixisse,  Epigramma  Naeuii;    vt    bic    nuUo   adiuncto; 
Epigramma  Plauti. 

Postquam  est  morle].  versus  perturbatos  primum  in  numeros  suos  restituimus.  deindo 
multa  correxirous.  quamquam  si  vera  est  haec  restitutio,  quod  carmen  probat  vltinium,  niirum  est 
Plautum  non  suis  hoc  est  eomicis  numeris  potius  quam  alicnis  in  epitaphio  suo  vti  voluisse. 

est  morte  captus.]  sunt  qui  in  vetere  nescio  quo  codice  morte  aptus,  exstare  monuonint. 
quam  ego  scripturam  in  nullo  hactenus  exemplari  potui  reperire.  quod  si  ibi  esse  verum  est:  nihil 
potest  commodius  excogitari.  aptus  ab  apiscor.  qua  voce  veteres  omnes  sunt  vsi  &  nos  de  ea 
alibi  dixiraus.  quaedam  membranae;  mortem  »actus,  quod  glosscma  videtur  esse  &  altcrius  illius 
interpretatio.  plures  tamen  libri  nianuscripti,  morte  captus.  in  collectaneis  est;  tnorle  catus.  hinc 
feci ;  I  mo\r\lc  dalus.  quod  hoc  in  antiquo  exemplari  se  rcporisse  vir  mihi  doctus  asscueraret.  morte,  p.  118 
pro,  morti.    non   quod    ablatiuum    pro    datiuo    Romani    ponerent:    sed   quod   illi  mutatioui  afBnitas 
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litterarum,    quae   antiquis   temporibus  sine  vUo    discrimine  inter   se   commutabantur,   locum  dederit. 
vide   Quinctilianura    libro   I.    cap.   XII.*)     &  Gellium  infra  libro  X.  cap.  XXIIII  [§  8]. 

scena  est  deserta  deinde  risus.]     ita    omnes    editiones.     at  meliores   membranae  •,   dein  risus. 
aperte  verum. 

ludusque  iocusque.]     fecit    haec    vitiata    in   recentioribus   cditionibus   scriptura  vt  viri    docti 
locum  tentarint;  atque  ita  scripserint: 

Scena  est  deserta;  hinc  ludus  risusque  iocusque. 
at  vetcres  editiones  &  omnes  membranae ; 

risus  ludus  iocusque. 
nihil  fuit  facilius  quam  scribere: 

Scena  est  deserta:  dein  risus  ludus,  iocusque. 
sed  videlicet  deten-uit  eos  ab  hac  scriptura  interuallum   litterae,  α  ,    in    deserta,    item    postrema    in 
ludus.    cum  tarnen,  eo  praesertim  loco,  illam  litteram    veteres    saepissime    longam    constituerint,    & 
aliam  illam,  s ,  in  metris  peremerint.    apud  Ennium,  Lucretium,  Lucilium  &  ipsum  Plautum  nihil  est 
frequentius.    ludusque,  ab  interprete  &  librario  Parisiensi  est. 

numeri  innumeri.]     ita  scribe:  ncque  distingue,  numeri,  innumeri.   quod   illi  fecenint  qui  per 
numeros    Ιμμετρον    λόγον,    per    innumeros  πεζον  λόγον   intellexerunt.     Reete  vir   eruditus:    qui  ita 
numeros  innumeros  accipit  vt  sint  raodi  comici;    qui   numeri    quidem   sunt   sed   legibus,   vt   Horatius 
ait  soluti  de  Pindaro    [e.  IV  2,  11   sq.]: 
numerisque  fertur 
Lege  solutis. 
quam  illius  viri  docti  interpretationem  confirmat,    quisquis    est    auctor   fragmenti    illius    quod   Cen- 
sorino    de  die  natali   subiunsimus.      Telesitla,   inquit   [c.    9    §  2],   Argiua  minutiores   edidil   numeros. 
quae  species  cum  iam  displiceret  et  integra  breuior  videretur:  magnitudine  Pindari  asserta  est:  qui  etiam 
libros  innumeris    modis  edidit.    vbi  caue    existimes    aliud    esse    modos    innumeros    quam   numeros   in- 
numeros &  lege,  quod  ait  ille,  solutos.     Ausonius  [lib.  protrept.   ad   nep.    2,   vg.    edyll.    IV,  v.  48]: 
Innumeros  numeros  doctis  accentibus  effer.  \ 
p.  119  collacrumauerunt.]     ita  pleraeque  membranae  &  recentiores  editiones,   rectius  antiquitus  ex- 

cusi;  collacrumarunt.    quod  ipsum  etiam  superiores  versus  eiusdem  generis  esse  debere  satis  arguit. 
§  4,  Tametsi  properas.]     coUectanea  &  alius  vetus  codex ;  tamenetsi  properas.    vox   antiquioribus 

nota.     Ennius  [ann.  lib.  ine.  fr.  LIV  V.  XXX  M,] 

At  Romanus  homo  tamenetsi  res  bene  gesta  est. 
&  in  iure  nostro  ciuili  hoc  item  esse  iam  alii  obseruarunt. 

hoc  te  saxum.]     alter  über  Puteani;  hoc  saxum  derogat,  pro,  te  rogat.    at  coUectanea;  te  hoc 
saxum  rogat. 

Vti  se  adspieias.]     coUectanea  &   alterae    membranae;    Vt  ad   se  adspicias.   vetuste.    Flaute 
Pseudolo  [I  2,  9  V.   142  R.]: 

Ad  faciem  eorum  cum  aspicies,  haud  videntur  malt. 
idem  Captiueis  [III  4,  38  v.  470  Fl.]: 

-  -  Agedum  aspice  ad  me. 

gaudebant  huiusmodi  praepositionum  illi  geminationibus,  vti  iam  dixi. 

scriptum  est.]     vterque  Puteani;   deinde  quod  dictum  est  legas.    perperam. 

Pacuuii  Marc;.]     coUectanea;  Marci  Pacuuii.    nihil  refert  quomodo  scribatur.    in  merabranis 
vero  plerumque  est,  Paucuuius,  vti,  Paucius,  pro,  Pacius. 

nescius  ne  esses.]     quaedam  membranae;  nescius  ne  sis  eius.    vale.    non  recte. 


*)  Numerus  h.  1.  corruptus;   XII  ex  VII  fortasse  ortum  est  cf.  ibi  §  22  (coli,  etiam   c.  IV  § 
magis  tarnen  convenit  argumentum  cap.  IV  §  17. 
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qui  est  de  hello  et  pace,     fuit    is    über    Antiquitatum    Ilumanarum    quartusdecimuB,    vt  alibi  §  1 
locnimue. 

quam  plena  et  proba.]     quaedara  membranae;  quam  plana  et  proba.   vterque  liberPutcani;  quam  §  3 
plana  et  probata.    optimae  membranae  nihil  mstant. 

nam  neque  pax.]     plenius  Buslidianus,  &  quomodo  debebat  exprimi ;  ncque  pax  neque  feriae  §  * 
sunt  induciae  belli,    co    enim    pcrtinet   quod    sequitur;    bellum    enim    manet,    pwjna    cessat.    &   voluit 
singula  Varronis  verba  in  vtraquc  dcfinitioue  adraordere. 

tantum  dierum  induciae  sunt.]  induciae  sunt,   abest   ab    optimis   membranis:   vnde   non  leniter 
suspicor,   imo   habeo   affirmare,    ita    Gellium   scripsisse:   nam  neque  pax  neque  feriae  sunt  \  induciae  p.  läü 
belli  (bellum  enim  manet,  pugna  cessal)  neque  in  solis  castris  neque  paucorum  tantum  dierum.    pogtremie 
Ulis,  induciae  sunt,  oinissis,  &  reliquis  additis.    quod  quidem  dubium  nou  est. 

bellum  enim  manet.)  hinc  festiuiter  apud  Plautum  Sosia  pugnis  ä  Mercurio  contusus  pacem 
optat  non  induciae  [Ampi».  I  1,  232,  v.  38»,   sqq.  G-L.]. 

Obsecro  vt  per  pacem  liceat  te  alloqui,  vt  ne  vapulem. 
Imo  induciae  purumper  ßant,  si  quid  vis  loqui. 
Non  loquar  nisi  pace  facta. 

in  mcnsium  aliquot.]  meliores  membranae  Puteani;  immensum  aliquod  factis.  verae  scrip-  §  5 
turae  indicium.  scripsit  Gellius;  in  mensvm  aliquod,  pro,  in  aliquot  menses.  mensum  veteres  dice- 
bant  abiatiuum  sccuti.  ncque  aliter  vniquam  in  antiquissimis  libris  manuscriptis  inuenias.  quod  in 
comnientario  Censoriniano  ostendi  :*)  &  inibi  sum  vt  mensium  Latinum  non  esse  credam,  cum  in- 
finitis  in  locis  pandectae  Pisanae  mensum  sempcr,  nuraquam  mensium  agnoscant.  vt  in  1.  VII 
[§  11]  de  administrat.  tut,  [D.  XXVI  7.]  1.  CI.  d.  regul.  iur.  [D.  L  17.]  1.  IX.  [pr.]  de  legatis,  libro 
tertio    [D.    lib.  XXXIIJ    &  quotiescumque   hoc  verbum  occumt,  totiens  ita  scriptum  licet  obseruare. 

in  primo  Annalium.]     meliores  membranae;  in  primo  unnali,  quomodo  plemmque  loquebantur.  §  ü 
intelligebant  enim  libro.    vt  post  dicetur. 

_  significantius    consignatiusque.]     antiquissimae    editiones",     consignantiusque.     quod    &    mem- 
branae probant. 

pugnae  pactitiam.]     recta  est  ca   scriptura,   neque   cur  mutari    debeat   video.     vtraque  enim  §  S 
pars  parta  est  vt  ä  pugna  vtrimque  cessaretur.    &  tamen  turbant  nescio    quid   tarn  editiones  quam 
membranae.     in    vetustioribus   editionibus   est;  praeticiam.    vterque  Puteani;  palitiam.    ita  tamen  vt 
in  recentiore  vox  illa   sit  coiTecta. 

έκεχεφίαν  dixerunt.]  glossaria  (p.  60^  Labb.]:  έκεχεφία,  induciae.  &  alibi  [p.  %\^\  in-  §  !» 
dutiue  άνακωχαί.  videtur  Geilius  significare  έκεχε'.ρίαν  dictam  από  τοΰ  Ιχε'.ν  τάς  χείρας,  quasi, 
έχεχεφίαν,  quod  raanus  cohibcrentur:  sed  litteram  illam,  χ,  vtpote  vastioris  sonitus,  esse  cxemptam 
&  κ,  quae  lenioris  sit,  esse  subiunctani.  quam  Gellii  interpretationem  adiuuat  locus  Aristophanis. 
vocat  enim  έκεχεφίαν,  cum  manibus  feriae  sunt,  siue  cum  manne  abstinent  ab  accipiendis  muncribus. 
sie  enim  έν  Είρήντ;]: 

Αλλ'**)  Ι 

*)  Hunc  commcntariuiu  non  uovi,  ccrte  non  cxstat  in  Carrionis  cd.  Lugd.  159:5;  niim  od.  eius 
Paris,  a.  l.WH,  (niain  inspiccre  iion  potui,  oum  contineat  dicero  nequeo;  tarnen  vix  dubito  utriusque  editionis 
anibitu  comparato,  (|uiii  illa  c.\  liac  mcre  icrc  expressa  sit. 

**)  Iiiniiitiii•  Pacis  v.  t>!)()  D.  Άλλ'  εΰρον  αν  σ'ύπέχοντα  την  έχίχειρίαν.  Vitra  adnotationes  bae  Oar- 
rioneao  nou  coiilimiatae  vcl  ccito  typis  non  tniditac  sunt 
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ORDO  TIIEOLOGORUM  CATHOLKXJRUM. 


HUGO  LAEMMER,  Dr.  P.  P.  O.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  In  seminario  regio  Iheol.  calh. 
^S.  Bernardi  Claraevallensis  de  consideratione  lihrorum  interpretationem  inoderabitur  d.  lov.  h.  X. 
*rivatiin  IL  Historiam  ecclesiae  universalem  inde  α  concilio  Trideniino  ad  nostra  usque 
tempora  eiiarrabit  d.  I.un.  Mart,  Ven.  Sat.  h.  XI.  III.  Institutionum  iuris  ecclesiaslici  cum 
iure  matrimoniaü  coniuncii  parlem  posteriorem  tradet  d.  Merc.  et  lov.  L•.  XI.^  d.  Ven.  et 
Sat.   h.  XII. 

lOSEPHUS  HENRICHS  FRIEDLIEB,  Dr.  P.  P.  O.  Publice.  In  seminario  regio 
theol.  cath.  sodalium  exercilaliones  in  Nov.  Test,  inoderabitur  d.  Sat.  L•.  X.  et  XI.  Pri- 
vatim  IL     Evangelia  SS.  Matthaei,  Marci,  Lucae   explicabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  h.  X. 

FRANCISCUS  ANTONIUS  BITTNER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice.  Interpretationem 
totius  Novi  Testamenti  compendiariam  sententiis  scriptorum  classicorum  allatis  similibus  com- 
militonibus   tlieologiae  et  philologiae  studiosis  ofiert  d.  Luu.   Mart.  Merc.  h.  IX. 

FERDINANDÜS  PROBST,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  arte  liturgica  disseret 
d.  Lun.  et  Mart.  h.  ΙΠ.  Privatim  II.  Theologiae  pastoralis  partem  primam  docebit 
d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Sat.  h.  IX. 

PAULUS  SCHOLZ,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Doctrinam  sacram  Veteris  Testa- 
menti tradet  d.  lov.  h.  VlIL,  d.  Ven.  h.  IX.  II.  In  seminario  regio  theol.  cath.  exerci- 
tationes  in  Vet.  Test,  moderabitur  d.  Sat.  h.  X  et  XL  Privatim  III.  Librum  lobt  inter- 
pretabitur  d.   Lun.  Mart.  Merc.  Ven.  b.  VIII. 

ARTHÜRUS  KOENIG,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  theol.  cath. 
exercitationes  dogmalicas  moderabitur  li.  def.  Privatim  IL  Demonstrationem  Christianam 
tractabit  d.  Mart.  Merc.  lov.  b.  V.  III.  Dogmaiicae  specialis  partem  IL  docebit  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  lov.  b.  XII. 

ADAMUS  KRAWUTZCKY,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Theologiae  moralis  historiam 
enarrabit  d.  Ven.  h.  X.  Privatim  IL  Theologiae  moralis  partem  priorem  docebit  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  lov.  b.  IV.     III.    Doctrinam  paedagogicam  tradet  d.  Ven.  b.  IV.,  d.  Sat.  h.  VIII. 

CAROLUS  lOSEPHUS  MUELLER,  Dr.  Privatim.  S.  loannis  evangelium  en^T- 
rabit  quaternis  per  bebd.  diebus  h.  def. 
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ORDO  THEOLOGORUM  EVANGELICORUM. 


FRIDERICUS  GUILELMUS  SCHULTZ,  Dr.  P.  P.  O.  h.  t.  Dec.  Publice  I. 
Exerciiationes  in  Nov.  Test,  interpretando  moderabitur  in  seminario  regio  d.  JMerc.  li.  V. 
et  VI.  Privatim  II.  Introductionem  in  Vet.  Test,  tradet  quinquies  h.  IX.  III.  Librum 
lohi  interpretabitur   quinquies  h.  X. 

lULIUS  FERDINANDUS  RAEBIGER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes 
in  Vet.  Test,  interpretando  moderabitur  in  seminario  regio  d.  Sat.  h.  IX.  et  X.  Pri- 
vatim II.  Epistulas  ad  Corinthios  datas  interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX. 
III.  lesaiae  vaticinia  interpretabitur  quinquies  h.  X. 

EDUARDÜS  MEÜSS,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  ad  theologiam 
systematicam  pertinentes  in  seminario  theologico  moderabitur  d.  lov.  h.  V.  et  VI.  II.  Exer- 
citationibus  homileticis  in  seminario  praclico  instiiuendis  praeerit  d.  Lud.  h.  III.  et  IV. 
Privatim  III.  Encydopaediam  theologicam  tradet  d.  Lun.  Mart.  lov.  h.  XII.  IV.  Theologiae 
dogmaiicae  partem  alteram  docebit   d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  li.  XI.^  d.  Sat.   h.  XI.   et.  XII. 

GEORGIÜS  LÜDOVICUS  HAHN,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  Apocalypsin 
loannis  interpretabitur  d.  Sat.  b.  IX.  et  X.  Privatim  II.  Epistulam  Pauli  ad  Romanos 
datam  exponet  quinquies  h.  IX.  III.  Vitam  lesu  Christi  secundum  quatluor  evangelia 
narrabit  d.  Lud.  Mart.  lov.  Ven.  h.  X. 

HERMANNÜS  WEINGARTEN,  Dr.  P.  P,  O.  Publice  I.  Exercitationes  ad  historiam 
ecclesiae  pertinentes  in  seminario  regio  moderabitur  d.  Mart.  h.  V.  et  VI.  Privatim  II. 
Historiam  veteris  ecclesiae  Chrislianae  (octo  primorum  saeculorum)  docebit  quinquies  h.  XI. 
III.  Historiam  recentioris  theologiae  et  ecclesiae  inde  ab  anno  1750  usque  ad  nostra  tempora 
tradet  d.  Mart.  lov.  Ven.  h.  XII. 

CHRISTOPHORÜS  HERMANNÜS  SCHMIDT,  Dr.  P.P.  O.  Publice  I.  Exerci- 
tationes catecheticas  in  seminario  practico  moderabitur  d.  Ven.  li.  IV.  et  V.  Privatim  II. 
Evangelium  Matthaei  interpretabitur  quinquies  per  licbd.  b.  IX.  III.  Theologiae  practicae  partem 
priorem,  quae  est  de  cullu  divino   et  de  arte  praedicandi,   tradet    quinquies   per  liebd.  h.  X. 

CHRISTIANUS  FRIDERICUS  DAVID  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  O.  lion.  Publice. 
Selecta  capita  evangelii  loannis  disputando  explicanda  proponet  d.  Lun.  li.  V.  et  VI. 

ERNESTUS  KÜEHL,  Theol.  Lic,  Phil.  Dr.  Privatim.  Doctrinam  Novi  Test, 
de  Christi  persona  et  opere  explicabit  d.  Lun.  Merc.  Ven.  b.  ΧΠ. 

EDUARDÜS  BRATKE,  Theol.  Lic,  Phil.  Dr.  Privatim.  Theologiam  symbolicam 
tradet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  XII. 
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ORDO  lURECONSULTÜRUM. 


SIGFRIDUS  BRIE,  Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  In  seminario  regio  exer- 
cUaliones  iuris  publici  moderabitur  d.  Merc.  h.  V— VP/jj-  Privatim  11.  Ilistoriam  iuris 
Germunici  narrabit  d.  Lun,  Mart.  Merc.  lov,  Veu.  h.  IX.  III.  lus  publicum  universale  et 
Gerrnanicum  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  X. 

LUDOVICÜS  GITZLER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice,  his  hereditarium  Borussicum 
explicabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  h.  XII. 

HERMANNÜS  AUGUSTUS  SCIIWANERT,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  lus  civile, 
quod  ad  familiam  perlinet,  docebit  d.  Sat.  li.  XI.  Privatim  II.  Pandeclas  exceplo  iure 
familiac  et  hereditario  tradet  quinis  per  hebd.  diebiis  Ii.  X.  et  XI.  III.  Doctrinam  de 
hereditatihus  exponet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h,  IV. 

HERMANNÜS  SEÜFFERT,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  iudiciis  ex  lege  iudi- 
ciaria  imperii  Germanici  ordinatis  disseret  d.  lov.  h.  VIII.  et  d.  Ven.  li.  IX.  Privatim  II. 
Theoriam  processus  civilis  tradet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  li.  VIII.  et  IX.,  d.  lov.  h.  IX. 
III.     Doctrinam  concursus  creditorum  explicabit  d.  Ven.  b.  V,  et  VI. 

lACOBUS  KEHREND,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  societatibus  mercatorum 
aget  d.  Mart.  h.  V.  et  VI.  Privatim  II.  lus  commercii,  cambiale,  maritimum  tradet  d. 
Lun.  Mart.  Merc.  lov.  h.  XII.  HI.  lus  privatum  Borussicum  explicabit  d.  Lun.  Mart.  Merc. 
lov.  Ven.  h.  XI. 

CAROLUS  L.  B.  DE  STENGEL,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  iuris 
administrationis  moderabitur  d.  lov.  h.  VI.  Privatim  II.  lus  ecclesiasticum  catholicomm 
et  evangelicorum  tractabit  quinquies  per  hebd.  h.  III.  III.  lus  administrationis  Gerrnanicum 
et  Borussicum  docebit  quinquies  per  hebd.  h.  IV. 

MAURICIUS  WLASSAK,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  exer- 
citationes exegeticas  in  libris  Pandectarum  moderabitur  d.  Lun.  h.  V.  Privatim  II. 
Ilistoriam  iuris  Romani  tradet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX.  III.  Institutiones  iuris 
Romani  exponet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  Sat.  h.  X.  et  d.  Sat.  h.  IX. 

FELIX  FRIDERICUS  BRÜCK,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Exercitationes  iuns 
criminalis  nee  non  processus  criminalis  moderabitur  d.  Sat.  h.  XII.  Privatim  II.  lus 
criminale  tradet  quotidie  h.  XI.  III.  Processum  criminaleni  docebit  d,  Lun.  Jlart.  Merc. 
lov.  Ven.  h.  XII. 

GEÜRGIUS  EGER,  Dr.  Privatim.  lus  ad  vias  ferraias  perlinens  docebit  ter 
[)er  licbd.  h.  def. 

MAXIMILIANUS  PAPPENHEIM,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  iuris  Germanici 
instituet  d.  IjIui.  h.  VI.  Privatim  II.  lus  privatum  Gerrnanicum  enarrabit  quotidie 
h.  XL  et  d.  Sat.  h.  XII. 

CHRISTIANUS  MEURER,  Dr.  Privatim  L  Encyclopaediam  iuris  docebit  d. 
Lun.  Mart.  Merc.  h.  XL     II.    Philosophiam  iuris  tradet  d.  lov.  Ven.  Sat.  h.  XII. 
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ORDO  MEDICORUM. 


AEMILIUS  PONFICK,  Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  Exercitationes  in 
instiluto  pathologico  moderabitur.  Privatim  II.  Anatomiam  et  physiologiam  pathologicam 
generalem  tradet  quotidie  excepto  d.  Sat.  h.  III.  III.  Cursum  demonstrativum  anatomiae 
et  histologiae  pathologicae  habebit  d.  Mart.  et  lov.  h.  XII — I'/,,    d.  Sat.  h.  IX.  et  X. 

RÜDOLPHUS  PETRUS  HENRICUS  HEIDENHAIN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I. 
Haemodynamicen  tradet  d.  Sat.  h.  XII.  Privatim  II.  Physiologiae  partetn  alteram  (Organa 
sensuum  et  functiones  vegetativas  continentem)  docebit  d.  I>un.  Mart.  Mere.  lov.  Ven.  h.  XII., 
d.  Sat.  h.  IX.  Privatissime  III.  Exercitaliones  microscopicas  et  experimentales  in  instiluto 
physiologico  dirigere  perget  quotidie  boris  satis  lucidis. 

ANTONIUS  BIERMER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  morhis  cordis  disseret 
d.  Ven.  h.  XII.  Privatim  II.  Pathologiam  et  therapiam  specialem  docebit  d.  Lun.  Mart. 
Merc.  lov.  h.  IX.  III.  Clinicum  et  policlinicum  medicum  moderabitur  quinquies  per  hcbd.  b. 
XV2— ΧΠ. 

HERMANNUS  FISCHER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Doctrinae  de  tumoribus 
partem  secundam  tradet  serael  per  liebd.  b.  def.  Privatim  II.  Chirurgiam  generalem 
docebit  quinquies  per  hebd,  h.  VIII.  ΙΠ.  Clinicum  et  policlinicum  chirurgicum  moderabitur 
quinquies  per  bebd.  b.  IX — ΧΥ^• 

RICHARDUS  FOERSTER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  morbis,  qui  ad  oculi 
refractionem  et  accommodationem  spectant,  disseret  d.  Sat.  b.  V.  Privatim  II.  Ophthal- 
mologiam  tradet  d.  Mart.  lov.  Ven.  b.  XII.  111.  Clinicum  et  policlinicum  ophthalmologicum 
moderabitur  d.  Lun.  Merc.   Sat.    b.    XII — Vj^. 

CAROLUS  HASSE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Morphologiam  sceleti  tradet  bis 
per  hebd.  h.  III.  Privatim  II.  Morphologiae  hominis  partem  primam  tractabit  quotidie 
h.  XI.  III.  Anatomiam  topographicam  aocQh'it  qumqväes  per  hebd.  h.  V.  Privatissime  IV. 
Exercitationes  anatomicas  instituet  quotidie  h.  VIII — XII  et  II — V. 

HENRICUS  FRITSCH,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Artem  obstetriciam  forensem 
docebit  d.  Lud,  h.  IV.  Privatim  II.  Theoriam  artis  obstetriciae  explicabit  d.  Mart.  et 
Merc.  h.  IV.  III.  Clinicum  et  policlinicum  obstetricium  et  gynaecologicum  instituet  quinquies 
per  hebd.  h.  III. 

GUILELMUS  FILEHNE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  intoxicationibus  quibusdam 
disserere  perget  d.  Ven.  h.  V  (aut  VI.).  Privatim  IL  Pharmacologiam  docebit  quin- 
quies per  hebd.  h.  II  (aut  V.).  III.  De  medicamentorum  ordinatione  aget  exercitationibus 
adiunctis  d.  Lun.  et  Merc.  h.  V  (aut  VI.)  usque  ad  finem  huius  anni,  sed  anno  sequente 
d.  tantum  Merc.  eadem  hora. 

CAROLUS  IMMANUEL  KLOPSCH,  Dr.P.  P.  E.  Publice  I.  De  arte  gymnastica 
medica  disseret  semel  per  bebd.  b.  def.  Privatim  IL  De  morbis  apparatus  locomotorii 
aget  bis  per  hebd.  h.  def. 
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RUÜOLPHUS  VOLTOLINl,  Dr.  l\  P.  K.  Publice  I.  Anatomen  orguni  uudilus 
quoad  morbos  eiusdem  tradet  d.  Lud.  b.  IV.  Privatissime  II.  Cwsum  laryngoacopicum 
et  rhinoscopicum  instituet  bis  per  hebd.  h.  def. 

LEOPOLD  US  AUERBACH,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  microscopio  et  de 
methodis  technicis  investigationum  microscopicarum  disseret  semel  per  hebd.  Privatim  II. 
Exercitationes  histologicas  moderabitur  bis  per  hebd. 

HERMANNUS  LUDOVICUS  COLIN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  De  hygiene  ocu- 
lorum  coram  sludiosis  omnium  ordinum  disseret  d.  Merc.  h.  VI.  Privatim  II.  Oureum 
ophthalmoscopicum  instituet  d.  Mart.  et  Ven.  h.  IV.  III.  Repelilorium  ophthalmologicum  reget 
bis  per  hebd.  h.  def. 

lUCHARDUS  GSCHEIDLEN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  De  nutritione  ei  nutrimentis 
eorumque  adulleralione  disseret  semel  d.  Mart.  h.  II.  Privatim  II.  Chemiam physiologicam 
docebit  d.  Sat.  h.  VI.  et  VII.  III.  Hygienen  puhlicam  demonstralionibus  illuslrntam  tradet 
d.  Lun.  et  Merc.  h.  IL  Privatissime  IV.  Exercitationes  hygienes  in  modum  seminarii 
instituendas  regere  perget  semel  per  hebd.  h.  def. 

AEMILIUS  RICHTER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  morbis  genüalium  et  vesicae 
urinariae  virorum  disseret  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  IL  Chirurgiae  specialis 
partem  alteram  (morbos  abdominis,  pelvis,  extremilatum  inferiorum)  tractabit  ter  per  hebd.  b.  def. 

LUDOVICUS  HIRT,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Balneo-  et  cUmaiotherapiam  ex- 
ponet  semel  per  hebd.  IL  Äe/ecia  Aj/^/ienes  copi/a  tractabit  semel  per  hebd.  Privatim  UI. 
Clinicum  et  policlinicum  morborum  sysiematis  nervosi,  praecipue  electrotherapiam  respiciens 
instituet  d.  Sat.  li.  IIL  et  IV. 

lULIUS  SOMMERBRODT,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitationes  diagnosticas 
et  therapeuticas  de  morbis  colli  et  thoracis  instituet  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  IL 
Selecta    capita  pathologiae    et   therapiae   specialis  tradet  quater  per  hebd. 

ALBERTUS  NEISSER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Pathologiam  et  therapiam 
morbi  syphilitici  docebit  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  IL  Clinicum  et  policlinicum 
morborum  cutaneorum  et  venereorum  moderabitur  quater  per  hebd.  h.  VIII. 

OTTO  SOLTMANN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  De  brephotropheo  et  de  iis,  quae 
ad  infantium  expositionem  spectant,  coram  comilitonibus  omnium  ordinum  aget  d.  Lun.  b.  V. 
Privatim  IL  Clinicum  et  policlinicum  paediatricum  moderabitur  d.  Mart.  et  Ven.  h.  V 
et  VI.  Privatissime  III.  Cursum  practicum  de  hygiene  et  de  vaccinatione  rite  instituenda 
babebit  d.  lov.  h.  V. 

HUGO  MAGNUS,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitationes  clinicas  instituet  bis 
per  hebd.  h.  def.    Privatim  IL   Exercitationes  ophthalmoscopicas  reget  bis  per  hebd.  b.  def. 

GUSTAVUS  BORN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Osteologiam  et  syndesmologiam 
generalem  tractabit  d.  lov.  h.  XII.  Privatim  II.  Osteologiam  et  syndesmologiam  specialem 
docebit  d.  Lun.  Mart.  Von.  Sat.  h.  XII.  usque  ad  diem  lesu  Christi  natalem.  III.  Kepelitorium 
capitum  selcc.tonim  anatomiae  humanae  babebit  d.  Lun.  Merc.  Sat.  h.  VIII.  IV.  Morpho- 
logiam    et    biologiam    animalium,    quae    ad   res   medicas  pertinent,    explicabit  biß    per  hebd. 
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CAROLUS  WERNICKE,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I,  De  struciura  et  funclionibus 
cerebri  disseret  semel  per  hebd.  Privatim  II.  Clinicum  psychiatricum  et  neuralogicum  ino- 
derabitur  quater  per  hebd. 

GUILELMUS  ROÜX,  Dr.  P.  P.  E.  Gratis  I.  Cordts  et  arteriarum  anatomiam  docebit 
semel  per  hebd.     Privatim  II.    De  monstris  hominis  aget  semel  per  hebd. 

lULIUS  BRÜCK,  Dr.  Privatim  I.  Selecta  capita  paihologiae  et  therapiae  odon- 
tiatricae  docebit  ter  per  hebd.  h.  def.  Privatissime  II.  Policlinicum  odontiatricum  mo- 
derabitur  quotidie. 

lACOBUS  GOTTSTEIN,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  diagnosticas  et  therapeuticas 
de  morbis  organi  a«di/ws  habebit  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatissime  II.  Exercitationes 
rhinoscopicas  et  laryngoscopicas  poUclinice  morborum  nasi,  pharyngis,  laryngis  adiuncta  uiode- 
rabitur  bis  per  hebd.  h.  def. 

ERNESTUS  FRAENKEL,  Dr.  Gratis  1.  De  novis  sectionis  caesareae  methodis 
disseret  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  IT.  Exercitationes  gynaecologicas  propaedeuticas 
habebit  d.  Mart.  lov.  Ven.  h.  II. 

GÜSTAVÜS  lOSEPH,  Dr.  Privatim  I.  Morphologiam  et  historiam  evolutionis  den- 
tium  et  animalium  et  hominis  comparativas  docebit  bis  per  hebd.  h.  def.  II.  Capitis  humani 
osteologiam,  anatomen  capitis  universalem  respecturus  tradet  bis  per  hebd.  h.  def. 

lOANNES  KOLACZEK,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  in  vincuUs  adhibendis  diriget 
semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  De  fracluris  et  luxationibus  disseret  ter  per 
hebd,  h.  def. 

OTTOMARUS  ROSENBACH,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  diagnosticas  instituet 
nee  non  secretorum  et  excretorum  explorationem  docebit  semel  per  hebd.  11.  De  statu 
nervoso  eiusque  therapia  aget  semel  per  hebd. 

ALFREDUS  BUCHWALD,  Dr.  Gratis  I.  De  morbis  renum  et  de  renoscopia 
aget  semel  per  hebd.     Privatim  II.     Therapiae  capita  selecta  proponet  bis  per  hebd. 

lOSEPHUS  lACOBI,  Dr.  Gratis  I.  De  historia  et  prophylaxi  pestium  aget 
semel  per  hebd.     Privatim  II.    Medicinam  forensem  tradet  bis  per  hebd. 

MAXIMILIANUS  WIENER,  Dr.  Gratis  I.  De  morbis  ovariorum  disseret  semel 
per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Cursum  operationum  obstetriciarum  in  phantomate  habebit 
ter  per  hebd.  h.  def. 

MAXIMILIANUS  BERNHARDUS  FREUND  Dr.  Gratis  I.  De  morbis  congeni- 
talibus  aget  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  De  morbis  neonatorum  disseret  semel 
per  hebd.  h.  def. 

TRAUGOTT  KRONER,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  gynaecologicas  diagnosticas 
habebit  semel  per  hebd.  h.  def.  Publice  IL  De  morbis  mulierum  disseret  bis  per 
hebd.  h.  def. 

FRANCISCÜS  ROEHMANN,  Dr.  Gratis  L  De  physiologia  renum  et  glandularum 
sudoriferarum  et  lactijerarum  aget  d.  Lun.  h.  IV.  IL  Exercitationes  chemiae  practicas 
habebit  bis  per  hebd.  h.  def. 
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ARNOLDUS  IIILLER,  Dr.  Gratis  I.  De  hydro-  et  balneoiherapia  disseret  d, 
lov.  li.  V.  Privatim  II.  Sernioiices  et  diagnoseos  morhorum  internorum  pariem  specialem 
{Organa  respiratoria,  digestionis  et  uropoetica  conlinentem)  tractabit  bia  per  liebd.  b.  def. 

CAROJ-US  PART.SC1I,  Dr.  Gratis  I.  De  carcinomaie  disseret  seniel  per  hebd. 
Privatim  II.  De  aciurgia  aget  ter  per  hebd.  h,  VI.  III.  De  cura  post  operaliones  in. 
stituenda  disputabit  bis  per  hebd. 

(^AROLUS  SCIIOENLEIN,  Dr.  Gratis  I.  De  physiologia  auditus,  vocis,  hijuelae 
disseret  d.  Sat.  h.  X,  Privatim  II.  Exercitationes  practicas  ad  physiologiam  nervorum  et 
musculorum  perlinentes  instituet  bis  per  hebd.  h.  def. 

lOiSEPIIUS  SCIIROETER,  Dr.  Gratis  I.  De  fungis  oeconotnicis  disseret  semel 
per  liebd.  Privatim  IL  Sysicma  bacteriorum,  praecipue  gencra  et  specie.s,  hygienes  et 
pathologiae  ratione  habita  notahilia  tractabit  bis  per  hebd.  Privati.ssime  III.  Exercitationes 
in  exploralionibus  hygienicis  praecipue  bacteriologicis  moderabitur  li.  def. 


ORDO  PHILOSOPHORUM. 


HENRICUS  EDÜARDUS  SCHROETER,  Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  Dec.  Publice  I. 
Seminarü  regii  mathematico-physici  exercitationes  moderabitur  semel  per  hebd.  h.  def. 
Privatim  II.  Calculum  differentialem  et  elementa  calculi  integralis  exponet  d.  Lun.  Mart. 
lov.  Ven.  h.  X. 

CAROLUS  lACOBUS  LOEWIG,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  analysi  chemica 
disseret  ter  per  hebd.  h.  XII.  II.  Chemiam  anorganicam  docebit  et  experimentis  illustrabit 
quotidie  h.  VIII.  Privatissime  III.  In  laboratorio  chemico  operam  daturis  aderit  quinquies 
per  hebd.  li.  consuetis. 

ADOLPHÜS  FRIDERICUS  STENZLER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Institutiones 
linguae  Sanscritae  contiuuabit  d.  Mart.  et  Ven.  h.  III.  II.  Scriptores  Indicos  di/ßciliores 
tractabit  d.  Mart.  et  Ven.  h.  IV. 

CAROLUS  WEINIIOLD,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Exercitationes  seminarü  Germanici 
moderari  perget  d.  Merc.  h,  VIII.  et  IX.  Privatim  IL  Antiquitates  Germanicas  tradet 
d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX. 

RICHARDUS  ROEPELL,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  seminarii 
historici  moderari  perget.  Privatim  IL  Historiam  Germaniae  inde  ab  a.  IHIS  tradet  bis 
per  hebd.  h.  XII. 

FERDINANDUS  ROEMER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Historiam  naturalem  fossilium 
melallimrum  exponet  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  IL  Geologiam  docebit  quinquies  per  hebd. 
h.  IX.  Privatissime  et  gratis  III.  In  museo  mineralogico  operam  daturis  aderit 
quotidie  h.  X — I. 
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GUILELMUS  lUNKMANN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Seminarii  historici  exerci- 
tationes  moderari  perget  d.  Ven.  h.  IL  et  UI.  Privatim  II.  Hisloriam  universalem  inde  ab 
imp.  Rudolpho  I.  usque  ad  imp.  Carolum  V.  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  h.  X. 

MARTINUS  HERTZ,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Seminarii  philologici  exercitationibus 
praeerit  d.  Merc.  h.  X  et  XI.  Privatim  II.  Encyclopaediam  philologiae  cum  doctrina  artis 
hermeneuticae  et  criticae  et  cum  bibliographia  critica  coniunctam  docebit  d.  Lun.  Mart. 
lov.  Ven.  h.  X. 

AÜGÜSTUS  ROSSBACH,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Seminarii  philologorum  con- 
sessibus  praeerit  d.  Lun.  h.  V  et  VI.  II.  Exerciiationes  archaeologicas  instituet  d.  Merc. 
h.  XII.  Privatim  III.  Ariern  metricam  poetarum  dramalicorum  Graecorum  et  poetarum 
Latinorum  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  Sat.  h.  VIII.  IV.  Historiam  artium  Graecarum 
illustrabit  d.  Merc.  b.  VIH  et  IX.  et  d.  Sat.  h.  IX. 

lOANNES  GODOFREÜUS  GALLE,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Interpolationem 
docebit  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  II.  Geographiam  mathematicam  et  cosmographiam  ex- 
bibebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  b.  IX. 

OSCARUS  AEMILIUS  MEYER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Seminarii  physico- 
mathematici  exerciiationes  moderari  perget  semel  per  hebd.  Privatim  II.  Physicen  ex- 
perimentalem  docebit  quotidie  b.  V.  Privatissime  HI.  In  laboratorio  physico  operam 
daturis  aderii  una  cum  collegis  L.  Weber  et  F.  Auerbach  d.  Merc.  et  Sat.  b.  X — I. 

THEODORÜS  POLECK,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  Colloquium  chemico-pharma- 
ceuticum  instituet  semel  p.  hebd.  h.  def.  Privatim  Π.  Chemiam  organicam  ralione  phar- 
maciae  praecipue  habita  tradet  et  experimenlis  illustrabit  sexies  per  hebd.  h.  IX.  III.  Phar- 
macognosiam  tradet  d.  Mart.  et  Ven.  XI.  IV.  De  methodis  analyticis  ad  nuirimenti,  aquae 
et  aeris  indolem  prescrutandam  aget  d,  Lun.  et  lov.  h.  XI.  V.  In  laboratorio  instituti 
pharmaceutici  exerciiationes  chemicas  praecipue  ad  pharmaciam,  chemiam  forensem,  hygienem 
publicam  spectantes  moderabitur  quinquies  per  hebd.    ab  h.  IX  usque  ad  h.  V. 

VLADISLAÜS  NEHRING,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  Historiam  litterarum  anti- 
quioris  periodi  apud  Slavos  delineabit  d.  Sat.  h.  ΧΠ.  Privatim  II.  Syntaxin  linguae  Po- 
lonicae  docebit  d.  Mart.  Merc.  Ven.  h.  V.  III.  Exerciiationes  Slavo-philologicas  instituet  d. 
Lun.  et  lov.  h.  V. 

ANTONIUS  SCHNEIDER,  Dr.  P.  P.  0.  Privatim  L  Zoologiam  animalium 
vertebratorum  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  X.  Privatissime  et  gratis  II.  CoUo- 
quia  zoologica  habebit  d.  Lun.  h.  VI  et  VII. 

GUILELMUS  STÜDEMUND,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  Seminarii  philologici 
exerciiationes  (propositis  scriptoribus  de  re  metrica  Graecis)  et  disputationes  moderabitur 
d.  Sat.  h.  X — I.  Privatim  II.  Historiam  linguae  Graecae  enarrabit  d.  Lun.  Mart. 
lov.  Ven.  h.  XI.     III.    Propertii  elegias  interpretabitur    d.   Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  XII. 

EDUARDUS  MAGNUS,  Dr.  P.  P.  O.     Valetudine  impeditus  scholas  non   habebit. 

FERDINANDUS  COHN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Colloquium  boianicum  una 
cum  Fr.  Schwarz  reget  d.  lov.  h.  VI.  Privatim  II.  Historiam  planlarum  cryptogamicarum 
exponet  quater  per  hebd.  h.  def".  III.  Cursum  microscopicum  phytolomicum  diriget  d.  Merc. 
et  Sat.  h.  II  et  III.     Privatissime  IV.     In  instituto  phytophysiologico  operam  daturis  aderit. 
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AUGUSTUS  DE  MIASKOWSKI,  Dr.  Γ.  P.  O.  Privatim  I.  Oeconomiae politicae 
partem  generalem  docebit  d.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  V.  II,  Oeconomiae  politicae  partem 
specialem  tradet  d.  Mart.  Merc.  lov.  h.  VI.  III.  De  re  pauperum  aget  d.  Ven.  h.  VI. 
Pii vatissime  et  gratis  IV.  Exercitaliones  oeconomico-poliiicas  moderari  perget  bis  p, 
hebd.  h.  def. 

GUILELMUS  LEXIS,  Dr.  P,  P.  O.  Publice  I.  De  tnensarum publicarum  rationilms 
disseret  d.  Merc.  h.  IV.  Privatim  Π.  Doctrinam  frucluum  publicorum  docebit  d.  Mart. 
Merc.  lov.  Ven.  h.  def.  Privatissime  et  gratis  III.  Exercitaliones  politico-oeconomicas 
moderabitur  bis  per  hebd.  h.  def. 

lACOBÜS  ROSANES,  Dr.  P.  P.  0.  Privatim  I.  Geometriatn  plani  analyticam 
docebit  quater  per  hebd.  h.  XI.  II.  Elemenla  theoriae  determinanlium  exponet  bis  per  hebd. 
Privatissime  et  gratis  III.  Exercitaliones  mathematicas  in  seminario  regio  mathematico- 
physico  instituet  semel  per  hebd. 

ADOLPHUS  ENGLER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Phytogeographiae  capita  selecta 
tradet  d.  Luii.  h.  VI.  Privatim  II.  Botanicen  generalem  docebit  quater  per  hebd.  h.  X. 
III.  Historiam  planlarum  cryptogamicarum  superiorum  (archegoniatarum)  et  gymnospermarum 
exponet  d.  Merc.  et  Sat.  h.  X.  Privatissime  IV.  Cursum  microscopicum  inprimis  ad 
phamiaciam  speclantem  instituet  d.  Sat.  vel  Merc.  h.  XI.  et  ΧΠ. 

THEÜDORUS  WEBER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  indole  hominis  metaphysica 
disseret  d.  Merc.  h.  IV.  Privatim  II.  Historiam  philosophiae  Graecorum  exphcabit  d. 
Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IV.  III.  Historiam  et  syslema  paedagogices  tradet  d.  Mart.  lov. 
Ven.  h.  V. 

BENNO  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitaliones philosophas  (logicas) 
moderabitur  binis  horis  def.  Privatim  II.  Historiam  philosophiae  recentioris  enarrabit 
d.  Eun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IV.  III.  Inilia  theoriae  cognitionis  atque  metaphysices  tradet 
d.  Mart.  et  lov.  h.  V. 

FRANCISCUS  PRAETORIUS,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitaliones  Arabicas 
moderabitur  d.  Merc.  h.  IV.  II.  Inscripliones  Phoenicias  explicabit  d.  Merc.  h.  V.  Pri- 
vatim III.  Linguae  Syriacae  elemenla  tradet  d.  Lun.  et  lov.  h.  IV.  IV.  Hamäsac  car- 
mina  interpretabitur  d.  Mart.  et  Ven.  h.  IV.  V.  '  Scripta  Aethiopica  explicabit  d.  Lun. 
et  lov.  h.  V. 

WALTERUS  DE  FUNKE,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  CoUoquium  de  rebus  ru- 
sticis  moderabitur  d.  Ven.  h.  ΠΙ.  Privatim  II.  Rei  rusticae  oeconomiam  administrationemque 
docebit  d.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  Sat.  h.  IX.  III.  Doctrinae  rei  pecuariae  partem  generalem 
tradet  d.  lov.  et  Ven.  h.  XIL 

lACOBUS  CARO,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Capitula  selecta  hisioriae  Italicae 
saeculi  XV.  enarrabit  d.  Merc.  h.  X.  Privatim  II.  Historiam  Anglicae  revolutionis 
tradet  bis  per  hebd.  d.  Lun.  et  lov.  h.  X.  IlL  Privatissime,  sed  gratis.  Exerciia- 
tiones  historicas   moderari  perget  semel  p.  hebd.  d.  lov.  h.  VI.  et  VII. 

CLEMENS  BAEUMKER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Historiam  psychologiae 
enarrabit  d.  Merc.  h.  IV.  Privatim  II.  Psychologiam  tradet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven. 
h.  IV.     III.     Historiam  paedagogices  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  h.  V. 
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ADÜLPHUS  GASPARY,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  seminarü  Ro- 
manensis  Francogallicas  moderabitur  d.  Sat.  h.  X.  et  XI.  Privatim  II.  Grammaticam 
linguae  Provincialis  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Veu.  li.  XII.  III.  Linguae  Francogallicae 
monumenta  anliquissima  interpretabitur  d.  Merc.  et  HaX.  h.  XII. 

THEODERICÜS  SCHAEFER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  historicas 
instituet  d.  Lun.  h.  VI  et  VII.  Privatim  II.  Hisloriam  Germanorum  enarrabit  usque 
ad  tempus  Karolingorum  d.  Merc.  et  8at.  h.  IX.  III.  Geographiam  historicam  medii  aique 
recenlioris  aevi  docebit  d.  Merc.  b.  X  et  XL  IV.  Palaeographiam  Lalinam  docebit  d.  Sat. 
b.  X  et  XL 

lOSEPHUS  PARTSCH,  Dr.  P.  P,  0.  Privatim  I.  Americae  geographiam  docebit 
quater  per  bebd.  h.  VIII.  Privatissime  et  gratis  U.  Socielatis  geographicae  disputaiiones 
moderabitur  binis  p.  hebd.  lioris. 

EDUARDUS  MEYER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  seminarü  hislorici 
moderabitur  d.  lov.  h.  VI  et  VII.  Privatim  Π.  De  fontibus  historiae  antiquae  disseret 
quiuquies  per  bebd.  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  XL 

EUGENIUS  KOELBING,  Dr.  P.  P.  0.  Privatim  I.  Historiam  litterarum  Anglicarum, 
inde  α  Miltonis  tempore  enarrabit  d.  Ven.  h.  X  et  XL  IL  Hisloriam  lillerarum  Franco- 
gallicarum  enarrare  perget  d.  Mart.  b.  VI  et  VII.  III.  Praefatus  de  Chauceri  vila  et 
operibus  prologum  historiarum  Cantuariensium  interpretabitur  d.  Mart.  h.  X  et  XL  Priva- 
tissime et  gratis.  IV.  Seminarü  Romanensis  seclioni  Anglicae  praeerit  d.  Ven.  h.  VI 
et  VII. 

RICHARDUS  COLMARUS  GRUENIIAGEN,  Dr.  P.P.  E.  Privatim  L  De  Silesia 
in  potestatem  Borussiae  redacta  et  legibus  instituta  aget  d.  Mart.  et  Ven.  b.  III.  Pri- 
vatissime et  gratis  II.     Exercitationes  historico-diplomaticas  instituet  d.  Merc.  h.  II.  et  III. 

lACOBUS  FREUDENTHAL,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Exercitationes  philosophas 
de  Spinozae  ethica  moderari  perget  semel  per  bebd.  h.  def.  Privatim  Π.  Psychologiam 
docebit  quater  per  hebd.  h.  V, 

VICTOR  DE  RICHTER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Colloquium  chemicum  instituet 
semel  per  hebd.     Privatim  II.    Chemiam  teclmicam  docebit  bis  per  bebd. 

HUGO  WEISKE,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  actionibus  chemicis  ad  animalium 
nutrilionem  spectantibus  disseret  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Zoochemiam  do- 
cebit bis  per  hebd.  h.  def.  III.  Exercitationes  chemicas  ad  agriculturam  pertinentes  mo- 
derabitur aut  quinquies  aut   bis  per  hebd.  h.  def. 

RICHARDUS  METZDORF,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Demonstrationes  ad  morbos 
animalium,  domesticorum  pertinentes  instituet  semel  per  hebd.  li.  def.  Privatim  II.  Ana- 
tomiam  et  physiologiam  animalium  domesticorum  docebit  quater  j)er  hebd.  h.  def.  ΙΠ.  De 
morbis  contagiosis  anim,alium,  contagiorum  quae  ad  homines  transferri  possunt  ratione  habita 
disseret  bis  per  hebd.  h.  def.  Privatissime  IV.  In  laboratorio  instituti  veterinarii  oj^erAm 
daturis  aderit  bis  per  hebd.  h.  def. 

SIGFRIDUS  FRIEDLAENÜER,  Dr.  P.  P.  p].  Publice  L  Technologiam  aquarum 
tractabit  et  experimentis  illustrabit  d.  Sat.  h.  X.     Privatim   Π.    Alcoholis  et sacchari  fabri- 
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cationem  docebit   d.  I.un.  Mart.  Merc.   li.  XI.     III.    In  laboraiorio  technologico  operain  da- 
turis  aderit  ter  per  hebd.  d. 

FRIDERICÜS  HOLDEFLEISS,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Lanarum  cognitionem 
(Wollkunde)  docebit  d.  Merc.  h.  IV.  Privatim  II.  Doctrinae  agricullurae  parlcm  gene- 
ralem  tradet  quater  per  hebd,  h.  def.  III.  Chemiam  agricullurae  tractabit  d.  Lun.  li, 
IX  et  X. 

CONRADÜS  ZACHER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Poetarum  satiricorum  Romanorum 
carmina  seleda  explicabit  d.  Merc.  h.  XII.  Privatim  II.  Pindari  Epinicia  interpretabitur 
d.  Lun,  Mart.  Ven.  h.  IX. 

LEONARDOS  WEBER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Meleorologiae  physica  elemenla 
tractabit  semcl  per  liebd.  h.  postliac  def.  Privatim  II.  Theoriam  caloris  mechanicnm 
docebit  quater  per  hebd.  h.  posthac  def.  Privatissimc  ΠΙ.  Disquisiliones  pkysicas 
singulares  instituturis   aderit  quotidie  in  iaboratorio  physico. 

ALFREDUS  HILLEBRANDT,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  ExercÜaliones  Vedicas 
moderabitur  bis  per  hebd.  b.  def.  II.  ExercÜaliones  Palicas  instituet  semel  per  hebd.  h.  def. 
Privatim  ΙΠ.     Grammalicam  Golicam  tradet  bis  per  hel)d.  h.  def. 

10 ANNES  LEHMANN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Seleda  capita  pelrographiae 
tradet  d.  Mart.  h.  VI.  II.  Exercitaliones  crystallographicas  instituet  d,  lov.  h.  VI.  Pri- 
vatim 111.  Mineralogiam  generalem  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  IV.  Priva- 
tissime  et  gratis  IV.     In  laboraiorio  mineralogico  operam  daturis  aderit  quotidie  h.  X — I, 

et  m-vi. 

OSCARUS  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Carmina  Theotisca  saectUi 
XII  et  XIII  seleda  interpretabitur  sodalibusque  interpretanda  proponet  d.  Sat.  h.  VIII  et  IX. 
Privatim  II.    Synlaxin  Germanicam  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  h.  X. 

AUGUSTUS  SCHMARSOW,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Sculpturae  apud  Italos 
historiam  saec.  XV.  exponet  d.  Lun.  et  lov.  h.  XII.  Privatim  II.  Introdudionem  in  historiam 
atque  theoriam  arlium  plasiicarum  dabit  d.  Merc.  et  Sat.  XII.  Privatissimc  et  gratis  IIL 
Exercitaliones  cum  societatis  suae  sodalibus  instituet. 

SIEGMUNDÜS  FRAENKEL.  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitaliones  Syriacas 
moderabitur  d.  Sat.  h.  VI  et  VII.  Privatim  Π.  Annalium  ab  at-Tabart  conscriptorum 
Volumen  secundum  interpretabitur  d.  Lun.  et  lov.  h.  III,  ΠΙ.  Grammaticam  dialecti  bü)lico- 
aramaicae,  quae  dicitur,  docebit  d.  Mart.  et  Merc.  h.  III. 

HENRICHS  GRAETZ,  Dr.  P.  P.  hon.  Privatim.  De  Veteris  Testamenti  Ma- 
sorae,  quae  nuncupatur,  dodrina,  genesi,  argumenta,  usu  disseret  bis  per  hebd.  d.  Lun.  et 
Merc.  h.  XII. 

IMMANUEL  OGINSKL  Dr.  Prof.  Publice  L  Encyclopaediam philosophiae  docehit 
d.  Lun.  et  Mart.  h.  III.     Privatim    II.  Dialedicen  profitebitur  d,  Merc.  lov.  Ven.  h.  III. 

FELIX  BOBERTAG,  Dr.  Privatim  L  De  Goethii  tragoedia  Faust  disseret  bis 
per  liebd.  h.  def.  II.  Historiam  litleraturae  Theotiscae  saeculi  nostri  tradet  bis  per 
hebd.  h.  def. 
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FELIX  AUERBACH,  Dr.  Privatim  I.  Theoriam  elasticitatis  exponet  ter  per 
Lebd.  Π.  Exercüationes  praclicas  una  cum  O.  E.  Meyer  P.  P.  0.  et  L.  Weber  P.  P.  E. 
moderabitur  bis  per  hebd.  b.  X — I. 

GEORGIUS  WISSOWA,  Dr.  Privatim  I.  Romanorum  religionem  et  antiquitates 
sacras  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX.  Π.  Privatissime^  sed  gratis  II.  Exercüa- 
tiones phüologicas  moderari  perget  binis  per  hebd.  h. 

BERNARDUS  KOSMANN,  Dr.  Publice  I.  Fossilium  utilium,  quae  in  Silesia 
superiore  gignuniur,  conspectum  dabit  bis  per  hebd.  h.  def.  Privatim  IL  De  elementis 
geologiae  chemicae  disseret  quater  per  hebd.  h.  def.  Privatissime  ΓΠ.  Exercitationes 
in  analysi  mineralium  qualitativa  et  quaniitativa  moderabitur  quinis  prioribus  hebd.  diebus 
h.  X — I.  mat.,  III — VI.  pomerid.  in  laboratorio  chemico  proprio  (Schweidnitzer  Stadtgraben  13). 

ΟΪΪΟ  STAUDE,  Dr.  Privatim.  Theoriam  functionum  ellipticarum  exponet  d. 
Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  XII. 

FRANCUS  SCHWARZ,  Dr.  Gratis  I.  Theoriam  Darwinianam  explicabit  d. 
Ven.  h.  VI.  Π.  Colloquium  botanicum  una  cum  F.  Cohn  P.  P.  0.  instituet  d.  lov.  h.  VI. 
Privatim  III.     Anatomiam plantarum  et  physiologiam  nutritionis  docebit  ter  per  hebd.  h.  def. 

LEOPOLDUS   COHN,   Dr.     Commeatu  impetrato  seholas  non  habebit. 

AEMILIUS  ROHDE,  Dr.  Gratis  I.  Capita  selecta  biologiae  animalium  tractabit 
semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  U.  Elementa  histologiae  comparativae  docebit  bis  per 
hebd.  h.  def. 

FERDINANDUS  PAX,  Dr.  Publice  I.  Historiam  plantarum  cuUarum  tradet 
semel  per  hebd.  h.  VI.     Privatim  Π.      Phytopathologiam   docebit  binis   per  hebd.  h.  def. 


BERNHARDUS  BEYER.  Gratis  I.  De  architedura  rusticana  disseret  semel  per 
hebd.  Privatim  II.  De  architedura  rusticana  hydraulica,  praecipue  de  derivatione  aquarum 
per  tubos  subterraneos ,  de  irrigatione  pratorum  et  de  aggerum  exstrudione,  de  mensurarum 
rutione  et  libratione  disseret  bis  per  hebd. 

EDUARDUS  KAYSER.  Gratis  I.  De  silvarum  adminislrandarum  ratione  prae- 
fatus  de  arboribus  silvarum  Germanicarum  disseret  bis  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II. 
Silvarum  cultum  tractabit  semel  per  hebd.  h.  def. 

BERTHOLDUS  STEIN.  Gratis.  Horticulturam  oeconomicam  docebit  semel  per 
hebd.  d.  lov.  h.  III  et  IV. 


LECTOKES  LINGUARUM. 


CAROLÜS  FREYMOND.  Publice  I.  De  operibus  loannis  lacobi  Rousseau  ac 
Diderotii  et  de  Encyclopaedia  disseret  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  IL  Syntaxis 
Francogallicae  eam  partem,  in  qua  de  articulo  et  de  adjedivo  agitur,  cum  exercitationibus  do- 
cebit bis  per   hebd.  h.  def.     Privatissime  III.     Libro  P.  L.  lacobi  in  „Recueil  de  Farces 
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et  de  Soties"  duce  interprelabitur  Francogallice  la  Farce  de  ΓΛνοοαί  Palhelin,  binis  per 
hebd.  h.  def. 

RAPHAEL  LOEWENFELD,  Dr.  Privatim  I.  Grammaticae  linguae  Polonicae 
partetn  alteram,  quae  syntaxin  continet,  exponet  exercitationesque  instituet  ter  per  liebd.  Pri- 
vatim   II.     Elementa  linguae  Russicae  docebit  exercitationesque  moderabitur  ter  per  hebd. 

lULIUS  SCHAEFFER,  Ur.  Prof.  Gratis  I.  Cantiones  Gregorianas,  quae  in 
ecclesia  evangelica primo  saeculo  reformationis  cunebaniur,  explicabit  d.  Merc.  h.  ΠΙ.  Gratis  Π. 
Artem  pluribus  vocibus  concinendi  docebit  semel  per  hebd.  binis  horis  adhuc  def. 

MAURICIUS  BROSIG,  Dr.  Prof.  G  r ati  s  I,  Artis  harmonicae  partetn  secundam  docebit 
bis  per  hebd.  h.  def.     II,  Organa  canere  docebit  bis  per  liebd.  h.  def. 


Artem  rerum,  quae  ad  physica  pertinent,  delineandarura  docebit  Assmann,  taxider- 
miain  Tiemann,  artem  batuendi  Pfeifer. 

Bibliotheca  academica  lecturis  patebit  quotidie  h.  IX  —  III,  libros  petituris  et 
reddituris  h.  XI  —  I.  Leges  indicat  scheda  in  cenaculo  studiis  dicato  proposita, 
Bibliotheca  studiosorum  propria  patebit  quotidie  ab  h.  II  usque  ad  h.  IV.  Reliquae 
huius  urbis  bibliothecae,  Rhedigerana  cum  Burgiana  consociata,  item  ea,  quae  fuit 
ad  aedem  S.  Bernardini,  denique  tertia,  quae  ad  aedem  S.  Mariae  Magdalenae  fuit, 
in  novam  curiam  translatae  patebunt  quotidie  ab  h,  X  ad  h.  Π. 

Collectiones  rerum  et  iustrumentorum  ad  physicam,  astronomiam,  anatomen,  physio- 
logiam,  zoologiam,  mineralogiam  pertinentium,  laboratorium  chemicum,  museum  archaeo- 
logicum,  coUectio  chalcographica  inspiciendi  venia  suo  loco  et  tempore  impetrata  mon- 
strabuntur.  Hortus  botanicus  diebus  omnibus  praeter  dominicos  patebit;  rei  herbariae 
studiosis,  qui  per  hiemem  plantarum  hibernacula  in  hortis  posita  adire  cupiverint,  certis  horis 
eins  rei  ab  hortorum  directore  potestas  fiet.  Pinacotheca  academica  cum  pinacotheca  societatis 
artium  Silesiacae,  collectiones  monumentorum  in  tumulis  Slavo-Germanicis  repertorum  et 
ecclesiasticorum  et  nummorum  mediae  recentiorisque  aetatis  cum  collectionibus  societatis 
antiquitatum  Silesiacae  coniunctae  sunt^  ad  easque  aditus  statis  horis  ac  diebus  gratis  patet. 

Museum  ephemeridibus  et  scriptis  periodicis  legendis  a  societate  academica  in 
universitate  institutum  sociis  patebit  h.  IX  mat.  —  VIII  vesp.,  diebus  dominicis  h.  XI — II. 


Ordinis  evang.  theol.  commilitonibus  secundum  statuta  stipendii  Caussiani  nuntiatur, 
proximo  semestri  hiberno  exeunte  praemia  ex  hoc  stipendio  proposita  legitime  petentibus 
distributum  iri.  Qua  de  re  suo  tempore  ordo  theol.  evang.  maxime  reverendus  certiores 
eos  faciet  litteris  ad  valvas  publicas  affigendis. 
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Μενάνδρου  καΐ  ΦιλιατΙωνοζ  Σύγκρ'.σις  sivo  'Menandri  et  Philistionis  Comparatio'  hodie 
ab  omnibns  vocaüir  ca  2;?8  tiiinetiOium  ianibicoiiim  congeries,  quae  ab  lano  Rutgcrs  Lugduni 
Balavorum  anno  1618  edita  est  in  Variaram  Loctionnm  libro  quarto  (p.  350  — 3G7).  Gon- 
fnsas  autom  esse  hac  congerie  duas  Irinietroram  Mcnandro  et  Pliilistioni  adscriptonim 
coliccUones  diversas  ex  eis  apparebit,  quae  de  'Gompaiationis'  editione  principe  et  codi- 
cibus  statim  exponentur. 

Prinium  enim  edita  est  „ΜΕΝΑΝΔΡΟΓ  καΐ  ΦΙΑΙΣΤΙΩΝΟΣ  γνωμ-.κή  σύγκρισις.  Bi 
MENANDRI  et  PHILISTIONIS  sententiac  coinparalae.  EX  BIBLIOTH.  REGIA,  cura  NIC. 
RIGALTII.  LVTETIAE,  Excudebat  Rob.  Stephanus.  CD  10  G  XIII."  Praefationis  loco  huic 
editioni  principi  (nobis  „Ri")  praemissa  a  Rigaltio  sunt  haec:  „Quae  Menandri  nomen  heic 
prac  sc  ferant,  Menandri  esse  non  facile  praestiterim;  neque  item  quae  Philistioni  tribuun- 
tur,  esse  Philistionis;  sive  is  fuerit  Philistio,  quem  Socratis  vel  Isocratis  aevo  vixisse,  et 
κωμωδίας  βιολογικάς  scripsisse  refert  Suidas,  sive  is  qui  Martialis  epigrammale  ridiculus,  et 
clironicis  Eusebianis  Tiberii  principatu  μιμογράφος  nuiicupatur.  nani  inter  ista  quae  gnomicae 
luiius  ecloges  auctor,  Tzetzes  fortean  aut  Planudes,  aut  aliquis  huiusmodi  Graeculus,  ex 
Mcnandro  collegit,  decem  aut  duodecim  versus  in  Stobaei  collectaneis  ex  Menandro  itidem 
citaios  deprehcndi:  ex  iis  vero  quae  heic  Philistioni  tribuuntur,  quindecim  aut  circiter  apud 
cundem  Stobaeum  legere  memini,  sed  ex  Phileraone  vel  Phileta  desumtos.  itaque  haereo, 
nee  quid  statuam  habeo,  nisi,  fragmenta  isthaec,  quae  praecipua  morum  scientiae  capita 
complectuntur,  nee  Mcnandro,  ncc  Philemone  indigna  videri.  reperiuntur  autem  in  duobus 
regiac  bibliothecac  codicibus  imperite  admodum  dcscripla;  et,  quod  molestissimum 
fiiit,  ineptis  glossematum  ad  numeros  iambicos  plerumque  cadentium  intericctionibus  intri- 
cata.  selegi  quae  vetusta  esse  subodoratus  sum:  cetera  reieci.  quaniquani  et  in 
bis  etiam  quae  retinui,  nonnulla  reicula  videri  posse  non  inütior."  Hanc  praefationem 
cxcipit  (p.  5  —  p.  15  med.)  Gomparationis  contextus  graecus,  qui  hos  tantum  nostrae 
editionis  versus  comprehendit:  1—6.  8—26.  29.  30.  32—38.  41.  42.  44—52.  55-60.  61a.  62b. 
63—88.91—93.98-100.  104—124.  131.  133—139.  143—152.  166—178. 182-185.  189—195.199. 
200.  205—210.  153—160.  163.  162.  89.  90.  In  'Notis  autem,  quae  sequuntur  (p.  15  med. 
—  p.  19),  Rigaltius  et  emendationes  addidit  et  locos  aliquot  similes  aliorum  scriptorum  nigaltia.« 
congcssit  et  longe  plurinios  corum  vorsuum  exscripsil,  quos  ciun  in  codicibus  regiis  in- 
venisset,  quia  ex  glosscinatis  conflati  aut  nimis  depravati  esse  viderenlnr,  in  editionem 
recipere  noiuil. 
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Pliirimi  eorum,  quos  ab  editione  secluserat,  versuum  in  Rigaltii  'Notis'  sepulti  hodie 
quoqiic  latitant,  quoniam  lanus  Rutgers,  qui  Rigaltiana  editione  parum  diligenter  usus  est, 
et  Hugo  Grotius,  qui  aliquanto  accuratius  Rigaltii  'Notas'  perlegit,  perpaucos  eorum  ex 
tenebris  resuscitaverunt ,  ei  autcm,  qui  post  Grotium  Menandri  et  Philemonis  fragmentis 
operam  dabant,  Rigaltianam  editionem,  quam  in  plurimis  bibliothecis  publicis ')  frustra 
quaeras,  inspicere  ad  unum  omnes  neglexerunt.  Attamen  insunt  in  Rigaltii  'Notis'  aliquot 
versus  optimae  notae,  quamquam  non  paucos  recto  iudicio  a  Rigaltio  seclusos  esse  con- 
cedendum  est. 

Qui  sint  „duo"  illi  „regiae  bibliothecae  Codices",  ad  quorum  fidem  Rigaltius  editio- 
nem principem  se  curasse  dixit,  facile  est  inventu.  Etenim  teste  Meloto  in  „Catalogi 
codicum  manuscriptorum  bibliothecae  regiae"  tomo  secundo  (Parisiis  1740)  p.  543  et  p.  400 
'Sententiarum  Menandri  et  Philistionis  comparatio'  legitur  in  codice  Parisino  graeco  2720 
Q  (nobis  Q)  et  'Philistionis  et  Menandri  sententiarum  σύγκρισις'  in  Parisino  graeco  1773 
ρ  (nobis  P),  neque  ullum  praeterea  'Gomparationis'  codicem  possidet  bibliotheca  Parisina. 
De  his  libris  Q  et  Ρ  nuper  in  'Wochenschrift  für  klassische  Philologie'  Rerolini 
a.  1886  p.  1584  sqq.  ita  egimus,  ut  probaremus  metrica  illa  'των  επτά  σοφών  άποφθ-έγματα , 
quae  inPfol.  233^— 236^  exstant,  ex  ipso  Qtranscripla  esse.  Q  manu  Scipionis  Carteromachi 
Pistoriensis  (i.  e.  Βάχήοηβ  Fortignerri)  saeculo  XV  exeunte  scriptus  videtur,  codicem  Ρ  manu 
Βαρθ-ολωμαίου  τοΰ  Κομπαρίνου  anno  1493  exaratum  esse  constat.  Ordo  libellormn  in  Q  hie 
est:  I.  fol.  l''  —  fol.  2"  (sub  fmem):  μενάνδρου  καΐ  φιλιστίωνος  σύγκρισις  (i.  e.  nostrae  editionis 
versus  1 — 210);  II.  inde  a  paenultima  folii  2^  linea  usque  ad  folii  S••  partem  superffei'em: 
metrica  illa,  de  quibus  dixi,  των  επτά  σοφών  αποφθέγματα;  ΠΙ.  fol.  5"^  —  fol.  b^  med.: 
Menandri  et  Philistionis  sententiae  illae  δίστιχο:  nulla  praemissa  inscriptione,  quas  in  nostra 
editione  appellavimus  MENANDRI  ET  PHILISTIONIS  DISTICHA  PARISINA  (vers.  1—62), 
lanus  Rutgers  (omissis  versibus  59 — 62  nostrae  editionis)  Oomparationi"  inseruit  (=  'Com- 
parationis'  a  Rutgersio   editae  vers.  170 — 227);  IV.   fol.  5''  (med.):  historiolae  nonnullae'); 


')  veluti  in  Argenloratensi,  Beioünensibus,  Bonnensi,  Garolsruhensi,  Darmstadina,  Dresdensi,  Erlangensi, 
Friburgensi,  Gissensi,  GoUingensi,  Halensi,  Heidelbergensi,  Kiliensi,  Lipsiensi  (universitalis),  Maiburgensi,  Mona- 
censibus,  Monasteriensi,  Piagensi,  Regimontana,  Kostocliiensi,  Sluttgartensi,  Vindol>onensibus,  Virceburgensi, 
Vratislaviensibus.  Possident  Rigaltianam  editionem  bibliothecae  publicae  Hamburgensis,  Lipisiensis  (senatoria), 
Vimariensis. 

")     Historiolae  bae  sunt  in  Q  (fol.  5v)  et  in  Ρ  (fol.  230  v): 

Στρατόνικος  6  κιθ-αριστής  θ-εασάμενος  τίνα  (sie  QP)  άφυώς  τοξεύοντα"  άπελθ•ών  ίστη  παρά  τον  σκοπόν 
πυνθ-ανομένου  δέ  τίνος  τήν  αϊτίαν  δπως  Ιφη  μη  (sie  QP)  πληγιδ.  [cf.  Maximum  II  ρ.  678  (ed.  Combefis);  Antonii 
Melissam  p.  66  ed.  Gesner]. 

Αίσωπος  έρωτηθ-είς  τι  όφελος  τοις  ψευδομένοις  έκ  τοΰ  φεύίους  ϊφη  (sie  Ρ,  εφη  Q)•  τό  καν  αληθή  λέγωσι 
μή  πιστεΰεσ8•αι.     [cf.  Maximum  II  ρ.  6ί5;  Arsenium  ρ.  93  ed.  Walz;  Florilegium  Monacense  §  239  (Σωκράτης)]. 

Αριστοτέλης  θ•εασαμενος  νεανίσκον  χατωφρυώμενον  (sie  QP)'  μηδέν  δέ  έπιστάμενον  νεανίσκε  Ιψη•  οΧος 
μέν  δοκεΐς  αυτός  είναι  έγώ  γενοίμην.  οΓος  δέ  τη  άλη8•εία  υπάρχεις•  τοιούτοι  (sie  QP)  μοι  οι  έχθ-ροί  yi^ovno  (sie  Q, 
γένοιτο  Ρ),  [cf.  Curtium  Wachsmulli  in  '  Festschrift  zur  Begrüssung  der  .  .  .  XXXVI.  Pbilologen-Versamndung' 
Friburgi  1882  p.  17  num.  75]. 

Ό  αυτός  κατανοησάμενος  μειράκιον  έπϊ  πολυτελεία  της  χλαμύδος  σεμνυνόμενον  (sie  QP)'  ού  παύση  Ιφη 
μειράκιον  Ιπί  προβάτου  (sie  Ρ,  προβάτου  Q)  σεμνυνόμενος  άρετη.  [cf.  Maximum  II  ρ.  624:  Antonii  Melissam  ρ.  141 ; 
Gnom.  Basil.  (ed.  Proben  a.  1521)  p.  151 ;  Arsenium  p.  122  ed.  Walz]. 


ν.  fol.  (!)  —  fol.  12:  epigrammata;    VI.  fol.  IS'  et  fol.  15*'  init.:  αποφθέγματα  διάφορα').  — 
Ab  eo,  qui  codiccni  Ρ  scripsit,  libelloium  ordo  hoc  modo  mutatus  esl:  I.  (fol.  220''— 229' 

')  Apophlheginata,  quac,  si  a  (ί— 10  recesseris,  fere  secundum  lillerarum,  a  quibus  auctorum  nomina 
(Άνάχαρσις,  [Αρίστιππος,]  Άντιοθ-ένης,  Άρίστοτέλης)  incipiunt,  ordineiii  disposita  sunt,  haec  exstant  in  Q  (fol.  15«•  et 
15v  sup.)  et  in  Ρ  (fol.  230v  Inf.  —  fol.  Sril"  sup.): 

άποφθ•έγματα  ίιάφορα. 

(1).  'Λνάχαρσις  άστραγαλίζοιν  και  έπιτιμη9•βίς  ότι  παίζει•  Ιφη  (δσπβρ  τά  τόξα  ivi  παντός  τ(ταμίνα  ^ησ- 
σεται  (sie  QP).  έπάν  (έπ'αν  Q,  Ιπαν  Ρ)  ϊέ  άνεθη  εύχρηστα  γίνεται  προς  τάς  χρείας,  οΰτο)  και  λ&γισμός  ίπί  τών 
αυτών  μένϋ)ν.     [cf.  Wacli.sniuthium  in  'Festschrift  etc.'  ρ.  20  num.  101]. 

(2).  Ό  αι3τος  έρωτηθ-είς  ποίος  εστί  χαλεπώτερος  θ-άνατος,  5φη  ό  τών  εΰτυχούντων.  [cf.  Waclisinutliiuni 
ibid.  num.  103]. 

(3).  Ό  αΰτος  Ιλεγε-  κρεΐττον  είναι  Ινα  φίλον  ίχειν  πολλού  άξιον  ή  πολλούς  μη!ενός  άξιους,  [cf.  WachH- 
mulbium  ibid.  ρ.  15  num.  03]. 

(4).  Ό  αυτός  Ιφη  τότε  τάς  πόλεις  άπολλύναι•  όταν  μή  ίύνοινιαι  τους  φαύλους  οπό  τών  σπουδαίων 
Ιιακρίνειν.  [cf.  Laert.  Diof?.  VI  5  ρ.  1.35,  13  ed.  Cobet,  ul)i  liaec  sententia  Antistheni  tribuitur  aeque  atque 
apud  Maximum  II  p.  .'»Gl  (ed.  Combelis)  et  in  Antonii  Melissa  p.  80  (ed.  Gesner)]. 

(5).  Πλάτωνος  είσελθόντος  προς  Άρίστιππον  μαλακώς  ϊχοντα  (ine.  fol.  231  r  Ρ)  κα!  πυ8-ομίνου  πώς  ϊιάγοι, 
ϊφη  τον  μ4ν  σπουίαΐον  και  πορέττοντα  καλώς  Ιχειν  τον  Ϊ4  φαΰλον  καΐ  μή  πυρέττοντα  κακώς. 

(6).  Δόγω  ήγεμόνι  χρώμενος  έν  παντί  ούκ  (sie  QP)  αμαρτήσεις,  [cf.  Henricum  Sclienkl  in  'Wiener 
'Studien   VIII  p.  272  num.  57]. 

(7).     Αυποΰντα  τόν  πλησίον  ού  faStov  αυτόν  άλυπον  είναι.     [cf.  Η.  Sclienkl  ibid.  num.  58]. 

(8).  ΙΙεΐραν  άνθ-ρώπου  έκ  τών  ϊργων  μάλλον  λάμβανε  ή  έκ  τών  λόγων,  πολλοί  γάρ  βίω  μέν  εισΐ  χαχοί' 
λέγειν  ίέ  πιθ-ανοτανότατοι  (sie  QP).   [cf.  Gildemeisterum  in  Herm.  IV  p.  93  sq.  num.  02,  H.  Schenkl  1.  c.  p.  275  num.  83). 

(!)).  'Ραδίως  μή  μακαρίσης  άνθ-ρωπον  σαλεύοντα,  έπί  φίλοις  ή  τέκνοις  ή  τιοί  τιδν  έφήμερον  τήν  σοιτηρίαν 
εχόντων  επισφαλή  γάρ  πάντα  τά  τοιαύτα  τό  δ'  έφ'  Ιαυτόν  (sie  QP)  όχεΐσΟ-αι  και  τοϋ  θ-εού  μόνον  βέβαιον,  [cf. 
Gildemeisterum  1.  c.  ρ.  94  num.  70,  Η.  Sclienkl  Ι.  c.  ρ.  270  sq.  nuui.  91]. 

(10).  Ψυχής  άγνης  (sie  QP)  zinow  οΐκειότερον  έπί  γής  ουκ  ϊχει  ό  *εός.  [cf.  Gildemeislerum  Ι.  c. 
\).  98  num.  94,  Η.  Schenkl  1.  c.  ρ.  280  num.  119].  Apophthegmata  num.  6— 10  secundum  litterarum  eiu.s,  aquo 
initium  lit,  vocabuli  ordinoin  disposita  sunt. 

(11).  Άντισθ-ένης  έρωτηθ-είς  ποΤον  άριστον  μα  9ΐ)μα  ϊφη  το  άπομα9•εΤν  τά  κακά.  [cf.  Laerl.  Diog.  VI  7  ρ. 
135,  27  ed.  Cobet  (=  Antisthenis  fra^jm.  lOSed.  Mullacb);  Maximum  II  p.  585  et  Antonii  Melissamp.  50  (Σωκράτης); 
Gnomologium  quod  dicitur  loannis  Dama.sceni  in  codice  Lauientiano  VIII  22  saec.  ΧΙΠ  servatum  (ed.  Gaisford 
post  Stobaei  eclogas,  Oxonii  1850)  II  cap.  13,35:  Klorilegium  Monacense  §  138  ed.  Meineke  (Κύρος  ό  βασιλεύς)). 

(12).  'Αριστοτέλης  έρωτη9•είς  διά  τι  (sie  QP)  μέγας  ών  μικράν  γυναίκα  έγημεν,  ίφη•  κακών  έχλογήν  ποιού- 
μενος τό  ελάχιστον  έξελεξάμην.  [cf.  Florilegiuni  Baioccianum  2.54;  Boissonadii  Aneed.  Graec.  III  p.  467;  Plutarcli. 
de  frat.  am.  ρ.  482  a  (ό  .  .  .  Λάκων);  Antonii  Melissam  p.  107  (Δημοκρίτου)]. 

(13).  Ό  αυτός  Ιλεγεν  ώς  ή  μέν  δρασις  άπό  τοϋ  περιέχοντος  αέρος  λαμβάνει  τό  φως,  ή  ίέ  ψυχή  από  τών 
μαθημάτων,     [cf.  Laert.  Diog.  V  1,  11  ρ.  115,  2  ed.  Cobet;  Florilegium  Monac.  §  198  (Ζήνων)]. 

( 14).  Ό  αυτός  άκουσας  υπό  τίνος  λειδορείσθ•αι  (sie  QP)  ϊφη-  απόντα  με  και  μαστιγούτω.  [cf. Laert. Diog.  V  18 
ρ.  115,  15  ed.  Cobet;  Maximum  II  ρ.  503  et  Florilegium  Monac.  §  2.50(Χωκράτης);  Antonii  Melissam  p.  134  (anon.)]. 

(15).  Ό  αυτός  μακράν  νόσον  νοσησας•  ώς  άνερρώσθΐ)  Ιφη•  ύπέμνησεν  ημάς  ή  νόσος  μή  μέγα  φρον«Ιν 
»νήτούς  (sie  QP)  όντας.  [cf.  Pseudo-Plularch.  reg.  apoplith.  ρ.  182b  (Αντιγόνου);  Slobaeum  flor.  XXI  15  et 
Maximum  II  p.  024  et  Antonii  Mel.  p.  141  et  Gnom.  Basil.  p.  140  ('Αλέξανδρος)]. 

( 16 ).  (ine.  fol.  15  ν  Q)  Ό  αυτός  ϊλεγε  τους  μή  όργιζομένους  έφ'  οίς  δει,  ήλιθ-ίους  τους  84  έφ'  οίς  μή  8tt  αναίσθητους. 
τους  δ'  άνεχομένους  έπί  τω  προπηλακίζεσθ-αι  άνδραπώδεις  (sie  QP).   [cf.  Aristot.  eth.  Nicom.  IV  p.  1120»,  4  sqq.). 

(17).  Ό  αυτός  Ιφη  κοινάν  είναι  τόν  ΰπνον  ψυχής  χαί  σώματος,  (ine.  fol.  231  ν  Ρ)  αίτιον  δέ  αϋτοϋ  το 
άναθ-υμιασ3•έν  (sie  QP)  άπό  τού  θώρακος  ΰγράν  εις  τους  περί  κεφαλήν  τόπους  ix  της  άποχειμένης  (sie  QP)  τροφής, 
[cf.  I'soudo-Plutarcli.  de  plac.  pliilos.  \).  909 f  (Aristot.  de  somn.  1  et  3)]:  — 

Sequitur  in  Q  ποσειδίππου  ή  κράτητος  τοΰ  χωμιχοΰ:  ποιήν  τΙς  βιότοιο  τάμοι  τρίβον  •ίν  άγορή  μεν  χτλ, 
[i,  ι•.  Aiithol.  Pal.  IX  3.•)9]. 
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inf.),  ΠΙ.  (fol.  229••  inf.  —  fol.  230' sup.),  IV.  (fol.  230^),  VI.  (fol.  230' med.  —  fol.  231'  sup.), 
II.  (fol.  233'  —  fol.  236').  Voluit  igitur  libellos  propter  argumentum  cognatos  inter  se 
consociare.  Hoc  modo  efifectum  est,  ut  'Comparatio'  cum  'Menandri  et  Philemonis  Distichis 
Parisinis'  umim  librum  efficere  videretur.  Ceterum  Q  et  Ρ  accuratissime  inter  se  con- 
sentiunt,  nee  tarnen  desunt  loci,  quibus  codex  Q  ita  praestet  codici  P,  ut  quin  hie  ex  illo 
transcriptus  sit,  dubitari  vix  possit:  cf.  quae  ad  'Comparationis'  versus  73.  126.  147.  184. 
187.  190  et  ad  'Distichorum'  versus  59.  62  adnotavimus.  Versuum  distinctio  in  QP  nulla 
quidem  est,  non  tamen  pauca  supersunt  puncta  in  versuum  confmio,  quibus  olim  in  eo,  ex 
quo  Q  derivatus  est,  codice  aut  deperdito  aut  alicubi  delitescente  versuum  fmes  significati 
erant.  In  solo  Ρ  inde  a  versu  1  usque  ad  versum  38  in  plurimorum  versuum  fine  etiam 
lineola  recta  |  minio  appicta  est.  Desunt  in  QP  iota  subscripta  omnia.  In  Q  omnia 
verba  alramento  scripta  sunt.  Itaque  quoniam  'Comparationis'  et  'Distichorum'  contextus 
in  QP  solutae  orationis  speciem  prae  se  fert,  mirum  non  est,  quod  non  tantum  singulae 
litterac  et  singula  verba  corrupta  sed  etiam  vocabulis  licenter  transpositis  vel  omissis  et 
insertis  glossematis  trimetri  iambici  a  genuina  forma  multifariam  detorti  sunt,  quod  idem 
factum  esse  in  eorum  versuum  memoria,  qui  τών  επτά  σοφών  άποφθ-έγματα  in  QP  inscribuntur, 
docui  in  'Wochenschrift  für  klass.  Philologie"  a.  1886  p.  1585  sqq.') 

Librorum  QP  lectiones  non  male  ncc  tamen  prorsus  accurate  enotavit  Rigaltius 
ac  multos  locos  tacitus  correxit.  Qui  quin  revera  bis  ipsis  codicibus  Q  ci  Ρ  usus  sit,  ne 
quid  remaneat  dubitationis,  et  eas  lectiones,  quas  in  ipso  verborum  contextu  exliibuit, 
„Ri"  litteris  significatas,  et  eas,  quas  in  'Notis'  commemoravit,  adscripto  nomine  „Rigaltius" 
omnes  enumerabimus  in  apparatu  critico. 
Morellus  'Comparationem'   a  Rigaltio  anno   1613   editam  latinis   versibus  anno  proximo  ex- 

pressit  Nie.  Morellus,  cuius  libellus  sie  inscribitur:  „MENANDRI  ET  PHILISTIONIS 
SENTENTIAE  GOMPARATAE.  NIC.  MORELLVS,  FEDERICI  fil.  Interpr.  Reg.  Senariis 
lamb.  Lat.  expressit.  LVTETIAE,  Apud  FEDERIGVM  MORELLVM  Architypographum  Re- 
gium.  M.DC.XIV."  Idem  in  'NOTIS'  non  tantum  aliquot  versuum  cmendationes  proposuit, 
sed  etiam  "Gomparationis'  versus  7.  43.  94.  201 — 204  ex  Rigaltianis  'Notis'  protraxit  et  addidit. 
Ru  Rigaltii  et  Morelli  libellos    sequitur  editio  Rutgersiana  (nobis  „Ru").     Quam  cum 

curaret  lanus  Rutgers  (Var.  Lect.,  a.  1618,  p.  355  sq.),  haec  fere  praemonuit:  „Elegantissi- 
mum  hunc  libellum  e  bibliotheca  Regia  primus  evulgavit  .  .  .  Rigaltius,  cum  quo  arctissima 
mihi  familiaritas  Lutetiae  intercessit.  Neque  nobis  fuisset  opus,  falcem  nostram  in  alienam 
messem  immittere,  nisi  exemplar  longe  auctius  nacti  fuissemus.  ...  De  Auetore  nihil 
comperti  habemus.  Alteram  harum  Sententiarum  partem  Menandri  esse,  ut  titulus  indicat, 
admirabilis  earum  lepos  ac  venustas  evincit.  Alteram  non  Philistionis,  sed  Phile- 
monis esse,  satis  argumenti  sit,  quod  earum  multae  sub  eins  nomine  citentur  a  Stobaeo. 
Et  videtur  huius  compilationis  auctor  illud  par,  quod  olim  in  Scena  semper  concurrerat, 
rursus  confligere  voluisse.  Horum  nominum  confusio  inde  videtur  orta,  quod  auctoris 
nomen  primis  tantum  literis  designatum  erat."  Et  profecto  auctus  quidem  est  numerus 
versuum,  si  cum  Ri  contuleris.  Nam  Ru  (p.  356  —  p.  367)  hos  exhibet  nostrae  editionis  || 
versus:  '^Comparationis'  versus   1 — 26.  29 — 38.  41 — 52.  59—65.  unum  versum  ex  Stobaeo 

')    EiTores  a  typograplio  in  illa  commentatione  cominissos  enumeravi  in  'Wochenschr.  f.  klass.  Pliil.' 
a.  1887  p.  94;  adde  quod  in  Apoplitliegmatum  versu  218  in  QP  non  άντεξουσίως  Iraditum  est,  sed  αΰτεξουσίως. 


eipoliiliim.  m—'S.l  08— KK).  lüö— ll'4.  131.  133— I31J.  ll:i-102.  106-178.  182—185. 
181)— l'JS.  109—210.  157— 1Ü3;  'Üislichoium'  versus  1—58;  'Compamtionis'  versus  153—160. 
163.  161.  162.  Ilac  vcrsuum  farragine  Rutgersiana,  qua  duae  anthologiae  diversae  con- 
fiisac  sunt,  freli  homincs  docti  recluiu  iudiciuni  de  'Comparationis'  compositione  ne  poterant 
quideni  facere.  AddidiL  Hutgers  (p.  367—381)  novam  Comparationis  versionern  latinam 
et  ({).  381—386)  'Notas'  (nobis  „Rutgers"),  in  quibus  ter  tantum  citanlur  leciiones  tarn-  liuigere 
quam  „in  alt(;ro"  codice  exstantes:  ad  versus  nostrae  editionis  12  (έχει),  50  (δ'.δών  αίτείν), 
120  (ή);  cac  cum  omnes  et  in  Q  et  in  F  legantur,  dubium  quidem  est,  utium  codicis  Q  an 
codicis  Ρ  apographo  usus  sit  lanus  Rutgers  ad  locupletandam  Rigaltianam  editionem,  Sed 
cum  in  Ρ  (non  in  Q)  'DisticlKi"  proximum  post  'Comparationem'  locum  occupent,  probabilius 
est  codicis  Ρ  apograpiium  Rutgersio  praesto  fuisse.  Hoc  constat,  non  teilio  codice  aliquo 
eum  usuni  esse;  nam  quod  is  ad  versum  60  adnotat:  „in  MS.  φ*όνον  τε  έτπίριον"  et  ad 
versum  115  „erat  in  MS.  δουλεύων  φοβοΰ",  cum  neutnim  in  QP  legatur,  apparet  Rutgersiuni 
non  prorsus  accurate  confecto  apographo  codicis  Q  vcl  Ρ  usum  esse.  Cetenim,  ut  omnis 
profligetur  dubitatio,  in  apparatu  critico  omnes  contextus  Rutgersiani  a  nostro  discrepanlis 
lectiones  („Ru")  commemorabimus. 

'Notis'  Rutgersianis  adiectae  sunt  (p.  387  —  p.  423)  adnotationes  et  emendationes  Heinsius 
Danielis  Heinsii. 

Rutgersii  et  Heinsii  exemplum  secuti  homines  docti  omnes  hodie  quoque  non  id  quae- 
runt,  quid  duo  illi  pootastri  scripserint,  qui  'Comparationem'  et  'Disticha'  composueiiint,  sed 
quid  Menander  et  Philemo,  quem  sub  Philistionis  nomine  latere  inde  a  Rutgersio  arbitran- 
lur;  itaque  ad  optimae  dictionis  Atticae  normam  versus  pessumdatos  emendare  conati 
sunt.    Ipsam  'Comparationem'  aut  ipsa  'Disticha'  nemo  post  Rutgersiuni  edidit,    sed  versus 

I        ex  'Compavationc'  et  ex  'Distichis'  depromptos  et  pro  viribus  perpolitos  inseruerunt  fmg- 
B  mentorum  novae  comoediae  Atticae  collectionibus. 

Paulo  prudontius,  quam  qui  postca  comicorum  graecorum  fragmenta  ediderunt,  egit 
Hugo  Grotius,  cum  in  'Excerptis  ex  tragoediis  et  comoediis  graecis'  (Parisiis  a.  1626)  longe  GroUus 
plurimos  quidem 'Comparationis'  versus  Mcnandro  Philcmonive  tribueret,  attamen 'Disticho- 
rum',  quao  anthologia   multo  dcterior   est  'Comparatione',   versus  lantum  non  omnes  'ex 
inccrto  comico'  desumptos  putaret. 

Memoria  vix  digna  est  'Menandri  et  Philemonis  reliquiarum'  editio  ab  loanne  Clerico 
Amstelodami  1709  curata,  eo  tantum  nomine  laudabilis,  quod  Richardum  Bentley  excitavil  BenUey 
ad  egregias  „emendationes   in  Menandrum  et  Philemonem'  (a.   1710)  conscribendas,  qiias 
'Menandri  et  Philemonis  reliquiis'  Berolini  a.  1823  editis  addidit  (p.  435  sqq.)  Λ.  Meineke. 

Omnes 'Comparationis'  et'Distichorum'  versus  Menandro  Philemonive  tribuit  Auguslus 
Meineke  in  'Menandri  et  Philemonis  reliquiis'   Berolini  a.    1823  sagacissime  editis  (nobis  *•' 
„M^"),  eiusque  exemplum   secutae  sunt   editiones   Parisina  a.    1838    a.  Friderico  Duebner  Duebner 
curata,   Meinekiana  a.   1841   (in  Fragmentorum  Comicorum  Graecorum  volumine  IV,  quae 
nobis  „M-"  est),  Meinekiana  a.   1847   (in  Fragmentorum    Comic.  Graec.  editionis  minoris  M» 
parte  II,  quae  nobis  „M•"'  est) '),  Lipsiensis  a.  1884  a  Theodoro  Kock   sollerlissime  curata  *?' 
(in  Comicorum  Atticorum  fragmentorum  volumine  II,  Philemonis  [nondum  Menandri]  reli-  ^^^ 


I 


')    Addenda   et   conigenda,   quae   in   Moinekii   Fragiii.   Com.   Graec.   volumine  Υ   (Berolini  a.  1857)  M* 
leguntur,  nota  „M*"  signiflcavimus. 
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quias  continente).  Oblocuti  sunt  Carolas  Cobet  Nov.  Lect.  p.  43  sqq.')  el  Ciuiius  Wachs- 
muth  in  libro  egregie  scripto  atque  utilissimo  'Studien  zu  den  griechischen  Florilegien 
(Berolini  a.  1882)  p.  122  sqq.=) 

Codices  Q  et  Ρ  post  Rigaltium  et  Rutgersium  nemo  diUgenter  excussit;  seleclas 
lantum  ex  Q  lectiones  protulit  I.  Fr.  Boissonade  (passim),  ex  Ρ  Fridericus  Duebner  in  'Revue 
de  Philologie'  tom.  II  Parisiis  a.  1847  p.  238—240  (non  prorsus  recte).  Et  codicurn  QP  et 
codicum  itü,  de  quibus  infra  dicetur,  lectiones  et  ea,  quae  ad'Gornparationis'  versus  12 — 15  ex 
Laurentiano  VIII  22,  ad  v.  77.  79.  80  et  115. 116  et  201—204  ex  Parisino  1166,  ad'Distichorum' 
v.41.42exParisino2991  Α  enotavi,  omniadebeo  promptaeLeopoldiCohnnostrierga  mevoluntati. 


Quo  tempore  composita  sit  incerti  scriptoris  Μενάνδρου  καΐ  Φιλιστίωνος  Σΰγκρισις^) 
(i.  e.  nostrae  editionis  versus  1 — 210),  ita  tantum  aliquo  modo  definiri  potest,  ut  profici- 
scamur  ab  eis  undecim  trimetris  iambicis,  quos  poetaster  ille,  quisquis  fuit,  praefationis  loco 
ipsi  Menandri  et  Philistionis  'certamini'  (cf.  v.  8  Ιχων  αγώνα)  praemisit.  In  hac  igitur 
Mcnander  personatus  Philistionem,  non  Philemonem  commemorat  adversarium  (cf.  v. 8  προς 
Φιλοστίωνα).  Itaque  eo  tempore  vixit  poetaster,  quo  Philemonis  poetae  comici  Attici  cum 
Philistionis  Asiani  memoria  confusa  erat.  Scripserat  autem  Philistio  mimos  sive  κωμψδίας 
βιολογικάς,  eumque  non  tantum  Augusti  et  Tiberii  aequalibus  admodum  placuisse  sed  etiam 
a  posterioribus  maxime  celebratum  esse  docent  loci,  quos  Fabricius  Bibl.  Graec.  II  p.  480  sq. 
(ed.  Hartes),  Garolus  Delarue  ad  Africani  epistulam  ad  Originem  p.  10,  Fridericus  Jacobs  in 
Anth.  Graec.  tom.  XII  p.  165  sq.,  Otto  Jahn  in  Persii  editione  p.  XC,  Godofredus  Bernhardy 
ad  Suid.  IP  p.  1475  sq.,  Carolus  los.  Grysar  in'Sitzungsber.  d.  philos.-histor.  Classe  der  Akad. 
d.  Wiss.'  Vindobonae  XII  (a.  1854)  p.  302  sqq.  indicarunt.  Apud  loannem  Stobaeum  Phi- 
listionis memoriam  frustra  quaeras,  norunt  autem  et  Philistionis  qui  dicebatur  scrinia  com- 
pilaverunt'Parallela'  illa  sententias  morales  complectentia,  quae  saeculo  X  ineunte  videntur 
composita  esse  *).    Aequales  vero  Philistionem  et  Menandrum  visos  esse  hominibus  Byzantinis 

•)  Cobeti  verba  haec  sunt:  „Multa  nunc  Menandri  nomine  circumferuntur,  quae  nuniquani  ab  eo 
scripta  sunt  .  .  .  (sed)  ei  alj  recentissirnis  Graeculis  afflcta  sunt  ea  oratione  iisque  nunieris  scripta,  quales 
effoeta  et  decrepita  Graecia  effutire  solet,  ut  legentibus  nauseani  et  fastidiuui  pariant.  Huius  farinae  est  (juid- 
quid  ex  Coraparatione  Menandri  et  Philistionis  Meineliius  attulit,  quas  sordes  noUem  unniuaiii  Menandreis  reli- 
quüs  admixtas,  in  quibus  non  dico  corrigendis  sed  legendis  nemo  umquam  fecerit  operae  pretium,  adeo  omnia 
sunt  insulsa,  inepta,  barbara."  Deinde  exempli  gratia  commemorat  hos  'Comparationis'  versus:  52.  85  sq.  89. 
108.  133.  20.  87.  110.  147  et  'Distichorum'  versus  5.  6.  9.  10.  21.  41.  53.  etc. 

")  Theodorus  Kock  Com.  Attic.  fragm.  II  p.  511  recte  dixit:  „Menandri  et  Philemonis  Comparatio 
eiusmodi  est,  ut  rarissime  certa  ratione  quae  corrujjta  sunt  sanari  possint." 

')  De  vocabuli  σϋγκρισις  usu  cf.  e.  g.  Steplianus  Bergler  ad  Alciphron.  p.  149,  Lobeckii  Phrynichus 
p.  278  sq.;  Aristoxeni  Συγκρίσεις,  Caecilii  Σύγκρισις  Δημοσθ-ένους  και  Κικέριονος,  eiusdem  Σύγκρισις  Δημοσθ-ΐνους 
και  Αίσχίνοϋ,  eiusdem  Σύγκρισις  Δημοσθ-ένους  και  Κικέρωνος,  Dionysius  Phaselita  '  έν  τφ  περί  συγκρίσεως  Άράτοο 
και  Όμηρου  περί  των  μαί)-τ)μάτων' ,  Gregorii  Nazianzeni  Σύγκρισις  βίων  (ορρ.  II  ρ.  390  sqq.,  quae  et  ipsa  trimetris 
iambicis  composita  est),  loannis  Stobaei  Σύγκρισις  πενίας  και  πλούτου  (floril.  XGVII),  eiusdem  Σύγκρισις  ζωής  και 
θ-ανάτου  (floril.  CXXI),  Maximi  Planudis  Χύγκρισις  χειμώνος  και  ϊαρος,  etc.  Nee  tamen  ulla  liarum  scriptionum 
satis  respondere  videtur  Imic  sententiarum  moralium  anthologiae,  (juae  Μενάνδρου  και  Φιλιστίωνος  2ύγκρ;σ:ς 
inscribitur;  quamquam  non  audeo  conicere  huic  certamini  eam  inscriplionem  propter  versum  extremum  (v.  210 
έχθ-ρούς  ποιοΰσι  τους  φίλους  αί  συγκρίσεις)  postea  praefixam  esse. 

*)    Cf.  Curtiura  Wacbsmuth  'Studien  zu  den  griecliischen  Florilegien   p.  90— lül,  inprimis  p.  123  sqq. 


dcniüii.sliat  e.  g.  apophlhegmaLuiii  collecüo  VindoboneMsis,  quam  ex  codice  Vindobonensi 
theolog.  CXLIX  (Nessclii,  =■  XGllI  Lambecii)  saeculo  XIII  cxeunte  scripto  edidil  Curtius 
Wachsmulh  in  'Festschrift  zur  Begrüssung  der  . . .  XXXVI.  Fhilologenversanunlung'  (Friburgi 
1882)  p.  24  num.  130:  Φιλιστίων  h  τών  κωμ())διών  πc/cητής  άκουσας,  δτι  τέθνηκε  Μένανδρος,  ίφη• 
„οΓμοι,  δτι  απώλεσα  μου  την  άκόνην."  Itaque  cum  Philistionis  cum  Philemone  confusi  auc- 
toritas  maxima  esset  apud  posteriores  Byzantinos,  mirum  non  est,  quod  „Φιλιστίων  h 
φιλόσοφος"  commemoratur  in  Boissonadii  Anecd.  Graec.  II  p.  468  et  quod  aiiorum  hominum 
apophthegnuita  uon  sccus  ad  Philistionem  quam  ad  Menandrum*)  referuntur:  veluti  in  illa 
apophthegmatiim  collectione  Vindobonensi  (1.  c.  num.  131)  legimus:  Φιλ:στίων  έραηηθείς,  έκ 
τών  στρογγυλών  καΐ  μακρών  ποΓά  είσιν  ασφαλή,  Ιφη•  „τα  νεωλκούμενα",  quod  apophthogma 
Slratonici  est  apud  Athenaeum  VIII  p.  350b").  Quae  si  tenuerimus,  suspicabimur  eos 
versus,  qui  vel  in  'Comparatione'  vel  in  ceteris  Menandri  et  Philistionis  sententiarum  coUec- 
lionibus,  de  quibus  infni  agetur,  Philistioni  tribuuntur,  post  loannis  Stobaei  aetatem  partim 
t'x  Phiiemoue,  partim  ex  Philistione,  partim  ex  aliis  scriptoribus  derivatos  vel  a  poetastris 
Byzantinis  fictos  esse').  Quod  autem  Menander  et  Philistio  tamquam  certantes  inter  se  in 
'Coniparalione'  et  ad  huius  oxemplum  in  'Distichis*  et  in  nostris  'Appendicibus  I  et  ΙΓ  in- 
troducuntur,  id  videtur  ad  similitudinem  eins  memoriae  antiquae  factum  esse,  secundum 
quam  Menander  et  Philemo  poetae  comici  non  tantum  eandem  Glyceram  adamasse  dicebantur, 
sed  etiarn  de  prineipatu  in  scaena  identidem  inter  se  certasse*),  atque  saepe  alter  cum  altero 
comparabantur:  cf.  e.  g.  Quintilian.  X  1,  72:  'Philomon,  qui  ut  pravis  sui  temporis  iudiciis 
Menandro  saepe  praelatus  est,  ita  consensu  tamen  omnium  meruit  credi  secundus';  Demetr. 
de  cloc.  193:  Μένανδρον  υποκρίνονται  λελυμένον  έν  τοΓς  πλείστοος,  Φιλήμονα  δ'  άναγινώσκουσιν ; 
Gell. XVII  4,1  :'Menander  a  Philemone,  nequaquam  pari  scriptore,  in  certaminibus  comoediarum 
ambitu  gratiaque  et  factionibus  saepenumero  vincebatur.  etc.';  Apul.  flor.  IG;  etc. 

Philemonis  et  Menandri  fabulae  ipsae  post  imperatoris  lustiniani  tempora  hominibus 
Byzantinis  ant  millis  notae  crant  aut  perpaucis'),  verum  non  pauca  Menandri•')  et  Philemonis 
nomine  circumkita  esse  florilogia  sententiarum  monosticharum  et  disticharum  cum  alia  docent 
tum  loannis  Stobaei  anthologium  et  Menandri  quae  dicuntur  γνώμαι  μονόστιχοι  et  recentiore 
tempore,  postquam  in  Philemonis  locuni  successit  Philistio,  ad  antiφnorum  florilegiorum 
exempluni  compositae  fictaeve  Menandri  et  Philistionis  sententiarum  collectiones,  veluti 
'Disticha  Parisina'  illa,  quae  infra  edemus,  et  nostrae  'Appendices  I  et  II',  quarum  haec  tola,  illa 


')  IIa  sententiae  a  Menandro  fere  alienae  Menandro  tribuuntur  in  codicibus  Syriacis ;  cf.  I.  P.  N.  Landii 
'Anecdota  Syriaca'  I  p.  156  sqq.,  Eduardi  Sachau  'Inedita  Syriaca'  (Vindobonae  1870)  p.  V  et  p.  80  sqq. 

*)  In  Tzetzae  Prolegoraenis  in  Lycophronis  Alexandram  p.  257  (ed..  Godofredns  Mueller)  hi  enume- 
rantur  novae  comoediae  poetae:  Μένανίρος,  Φιλήμων,  Φολιστίων  και  πλήθος  πολύ. 

')  Paulum  distal  Godofredi  Bernliardy  senlentia  ('Rrundriss  der  griechischen  Litteratur  II  2"  p.  H.'Vt), 
([iii  'nucleum'  eorum  versuuni,  qui  in  'Comparatione'  Philistioni  tribuuntur,  non  ad  Philemonem  sed  ad  Phi- 
listionem rettulit,  itidemque  fere  iudicat  Curtius  Wachsmuth  'Stud.  z.  d.  griech.  Floril.'  p.  125. 

•*)  Cf.  c.  g.  Carolum  Benoit  'Essai  historique  et  littoraire  sur  la  comodie  de  Minandre'  p.  23;  Guilelnmm 
(iuizot  'Monandre'  p.  8;  loannem  Horkel  'Reden  und  Abhandlungen  p.  328. 

')  Cf.  quae  Const.  Sathas  exposuit  in  'Annuaire  de  Γ  Association  pour  Γ  encouragemenl  des  etudes 
grecques  en  France"  IX  (Parisiis  1875)  p.  189.  193.  204,  et  Richardum  Foerster  'de  anliquitatibus  et  libris 
iiiss.  Constantinopolitanis'  (Kostochii  a.  1877)  p.  5.  20.  29. 

«)  Cf.  C.  Benoit  1.  c.  p.  149  sq. 

I 


10 

inde  a  versu  21  distichis  composita  est,  et  multac  illae,  quae  in  'Gomparationc*  insunt, 
sententiae  binorum  versuum. 

Quodsi 'Comparationem'  cum 'Distichis  Parisinis'  et  cum 'Appendicibus  I  et  ΙΓ  contu- 
leris,  quanto  illa  praestet  ceteris,  statim  apparebit.  In  'Distichis'  redeunt  'Comparationis* 
versus  decem,  in  'Appendice  Γ  versus  quattuordecim,  in  'Appendice  ΙΓ  nulli.  Nee  dissimile 
veri  est  ad  'Gomparationis'  exemplmn  ceteras  illas  contentiones  tres  confectas  esse;  sane 
metricas  quoque  et  prosodiacas  leges  a  comoediae  Atticae  elegantia  multifariam  recedentes, 
quas  in  'Gomparatione'  observatas  esse  mox  apparebit,  easdem  fere  aut  servant  aut 
servare  student  collectiones  ceterae,  quamquam 'Appendicis  I'  auctor  trimetros  dodecasyllabos 
polysyllabis  praetulit.  — 

Paulo  accuratius  enim,  quo  tempore 'Gomparatio'  conscripta  sit,  defmiri  potest  metri 
et  vocalium  mensurae  ratione  habita.  Tantum  quidem  abest,  ut  trimetri  iambici  historiam 
inde  ab  Alexandrinorum  tempore  usque  ad  annum  p.  Chr.  n.  millesimum  certo  noveri- 
mus,  ut  vix  fundamenta  solidae  doctrinae  iacta  sint').  Accedit,  quod  omnis 'Gomparationis' 
memoria  ad  unum  misellum  codicem  {Q)  saeculo  XV  exeunte  scriptum  redit,  in  quo  quam 
longe  a  genuina  metri  forma  inprudentis  librarii  culpa  verborum  contextus  detortus  sit,  ambi- 
gere possis.  Attamen  quoniam  aliquot  versuum  'Gomparationis'  memoria  concinit  cum  eis 
mendis,  quibus  eidem  versus  in  Stobaei  codicibus  inquinati  sunt,  quatenus  progredi  liceat 
in  barbarie  'Gomparationis'  trimetrorum  removenda,  fere  constat. 

Postquam  philosophi  inde  fere  a  saeculi  tcrtii  a.  Chr.  n.  initio  immixtis  trimetris 
iambicis  ad  comicorum  Atticorum  exemplum  fictis  praecepta  ieiuna  variare  ausi  sunt^), 
Apollodorus  Atheniensis  saeculo  a.  Chr.  n.  altero  trimetrum  comicum')  elegit  ad  Carmen 
didacticum  (Χρονικά)    componendum    (cf.   Pseudo-Scymni   orbis   descriptionem  v.  19  et  33 

sqq.:  των  'Αττικών  τις  γνησίων   τε  φιλολόγων μέτρφ    Sk   ταύτην    έκτι^έναι   προείλετο, 

τφ  κωμικψ  5k  της  σαφηνείας  χάριν,  εύμνημόνευτον  έσομένην  ούτως  ορών)*)  eiusque  exemplum 
secuti  cum  alii  tum  Pseudo-Scymnus  et  Dionysius  Galliphontis  filius  trimetros  iambicos  ita 
construxerunt,  ut  multos  immiscerent  pedes  trisyllabos  (anapaestos,  tribrachos,  dactylos);  eo 
tamen  distant  hi  poetae  et  a  philosophis  illis  antiquioribus  et  a  didacticorum  carminum 
auctoribus  posterioribus,  quod  et  paucos  versus  legitima  caesura  carentes  admittunt  et 
praeter  caesuras  semiquinariam  et  semiseptenariam,  quae  quidem  apud  eos  quoque  frequen- 
tissimae  sunt,  tertiam  habent  post  trimetri  pedem  tertium  absolutum*).  Contra  inde  a 
saeculo  p.  Chr.  n.  primo  non  secus  atque  olim  aurea  iambographorum  lonicorum*)  aetate 

')  Libellos  eorum  hominuin  doctorum,  qui  de  artis  metiicae  fatis  apud  Byzanlinos  nuper  dedita 
opera  quaesiverunt,  enumeravit  Carolus  Fridericus  Mueller  'Ignatii  Diaconi  tetrasticha  elc'  Kiliae  1886  p.  3 
adn.  4,  quibus  addenda  est  inprimis  doctissima  Isidori  Hilberg  commentatio,  quae  inserta  est  'Studiis  Vindo- 
bonensibus   vol.  VIII  (a.  1886)  p.  282  sqq. 

')  Gf.  Meinekium  praef.  ad  Fiagm.  Com.  Graec.  vol.  I  p.  IX  sqq. 

•)  τών  καλουμένων  τραγιάμβων  scriptorem  Apollodonini  appellat  .Suidas  s.  v. 

■*)  Cf.  etiam  Strabonem  XIV  5,  22  p.  995:  ό  δέ  (Apollodorus)  και  χωρογραφίαν  έξέϊωκεν  εν  κίβμικφ 
μέτρφ,  γης  περίοδον  έπιγράφας. 

')  Vbi  versus  post  pedem  tertium  absolutum  inciditur,  tertius  pes  plerumque  spondeus  est,  raro  iambusj 
vel  anapaestus,  rarissime  dactylus  vel  tribrachus. 

•)  Cf.  Albertum  Schmidt  'de  caesura  media  in  Graecorum  trimetro  iambico'  (Bonnae  1865)  p.  9; 
R.  Roeding  'de  Graecorum   trimetris    iambicis   caesura   penthemimeri  et  hephtliemimeri  carentibus'  (in  'Upsala 

0  , 

üniversitets  Arsskrift  a.  1874)  p.  6. 
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et  caesura  deslituti  triinetii  evitantur  neque  ulla  caesura  legitima  videtur  praeter  scmiqui- 
naiiam  et  semiscptcnariani.  Hanc  norniam  in  incidendis  versibus  tenent  et  qui  Euripideum 
trimetmm  imitati  propius  ad  tragoediae  cothurnura  accedunt  et  qui  Menandri  Philemonisque 
exemplum  secuti  comoediae  socco  ingrediuntur,  nee  tantum  ei  qui  disyliabis  pedibus  tri- 
syllabos  inuniscent,  sed  etiain  ei  qui  trisyllabis  plus  minusve  abstinent,  sive  pagani  sunt 
poetae  sive  Christiani,  sive  legitimam  vocalium  mensuram  observant  sive  neglegunt,  sive 
tolerant  vocalium  concurrcntium  hiatum  sive  respuunt,  sive  ultimam  trimetri  syllabam 
aceentu  gnunmalico  feriri  sinunt  sive  vetant,  sive  in  paroxytona  vocabula  cadere  clausulam 
Volant  sive  nolunt.  Atque  etiam  postquam  ad  unam  duodenarum  syllabarum  fonnam 
trimetii  redacti  sunt,  pauci  adco  barbari  fuerunt  iambographi  Byzantini,  ut  versus  semi- 
quinaria  vel  semiseptenaria  caesura  carcntes  tolerarent'). 

Vt  saeculo  p.  Chr.  n.  altero  Hadriani  Antoninorumque  Graecarum  Musarum  aman- 
tissimorum  impulsu  studia  aureac  Atticarum  litterarum  aetatis  feliciter  resuscitata  sunt  et 
ad  antiquani  integritatem  elegantianique  prosae  orationi  reddendam  permulti  sese  accinxerunt 
homines  Graeci  nee  tarnen  pari  studio  poesin  iacentem  erigere  valuerunt,  ita  inde  a  saeculo 
quarto,  postquain  caput  orbis  tcnarum  Roma  ad  Bosporum  translatum  est,  incomparabili 
ardorc  ad  antiquorum  poelarum  laudem  adaequandam  in  carniinibus  pangendis  certatini 
desudaverunt  Byzantini  poetae  et  poetastri  et  poetastelli.  Nee  vero  exstinctus  est  hie  furor 
poeticus  sed  adeo  auctus  saeculis  quinto  et  sexto  ac  praecipue  imperante  et  nominis 
Graeci  gloriam  augente  lustiniano  versificatorum  Graeculorum  ars  praeter  modum  luxuria- 
bat.  Quin  etiam  saeculo  septimo  ineunte  multae  huius  abundantiae  permansemnt  reli- 
quiac.  Nee  vero  omnes  antiquorum  poetarum  rhythmos  imitando  exprimere  ausi  sunt 
Byzantini,  sed  quattuor  potissimum  metra  ex  ingenti  copia  elegerunt,  in  quibus  limandis 
et  perpoliendis  operani  collocarent:  hexametrum  heroum,  distichon  elegiacum,  trimetnun 
iambicum,  versiculum  anacreonteum.  Itaque  factum  est,  ut  longe  plurimi  eorum  gramma- 
ticorniii,  qui  inde  potissimum  a  saeculo  soxto  oxeunte  discipulorum  Byzantinorum  in  usum 
libellos  de  re  metrica  coniposuerunt,  haec  quattuor  metra  sola  exponerent.  Quo  autem 
minor  erat  metrorum  varietas,  eo  diligentius  atque  religiosius  excogitatas  leges  in  versibus 
pangendis  sequebantur  ei  poetae,  quorum  auctoritas  ceteris  praestabat  apud  Byzantinos. 
Sic  mira  illa  constantia  explicanda  est,  quam  in  eorum  epicorum  hexametris  deprehen- 
dimus,  quos  Nonni  Panopolitani  asseclas  appellare  consuevimus;  sie  subtiles  illae  regulae 
natae  sunt,  quas  in  anacreonteis  fingendis  observabant  cum  alii  tum  Joannes  Gazaeus 
et  Georgias  Grammaticus,  quos  saeculo  quinto  exeunte  et  ineunte  sexto  (loruisse  constat. 
Nee  minore,  si  quid  video,  cura  saeculis  quinto  et  sexto  aliquot  iambographi  Byzantini 
iambicum  trimetrum  non  tantum  ad  aureae  poesis  Atticae  normam  revocare  sed  etiam 
superare  Atticos  conati  sunt,  cum  in  trisyllabis  quidem  pedibus  (anapaestis,  tribrachis, 
daclylis)  cum  disyliabis  miscendis  Euripidem  vel  Menandrum  l^hilemonemque  adaequarent, 
in  caesurarum  autem  usu  cohibondo  tanto  severiores  essent  illis,  quanto  Nonnus  Homere. 
Nullam  igitur  admiserunt  caesiu-am  praeter  semiquinariam  et  semiseptenariam').    Nee  vero') 

')  Quod  sicubi  fit,  solet  trimeler  post  sextam  incidi  syllabam;  cf.  e.  g.  Christi  Patientis  versus,  quos 
commemoral  Hilbei-g  in  'Wiener  Studien   VIII  p.  i2!(0  num.  10. 

*)  Cf.  e.  g.  Helium  Monaclium  in  Anerd.  Var.  I  p.  171,  cap.  I  §  6. 

•)  Cf.  e.  g.  'Suholia  Hephaestisinea  B'  p.  18,  24  sqq.  ed.  Hoei-schelmann  (Dorpali  18S9). 
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unius  generis  esse  voluenint  trimetros  iambicos  omnes,  sed  varios  statuerunt  χαρακτήρας. 
Atque  inter  eos  quidem  Byzantinos,  qiiorum  didactica  carmina  iambica  ad  nostram 
memoriam  pei-venerunt,  non  desunt,  qui  non  secus  atque  olim  Apollodoras  Atheniensis, 
Pscudo-Scymnus,  Dionysius  Calliphontis  filius,  alii  Menandri  Philemonisque  trimetros  iam- 
bicos pedibus  trisyllabis  abundantes  imitando  exprimere  conati  sint,  antiquam  autem  cae- 
surarum  licentiam  artissimis  finibus  circumscripserint.  Memorabile  huius  generis  exemplum 
praebent  'των  επτά  σοφών  άποφ&έγματα',  anapaestis  tribrachis  dactylis  referta  illa  quidem, 
sed  intra  semiquinariae  caesurae  et  semiseptenariae  fmes  versuum  incisiones  cohibentia 
nee  minus  antiquam  vocalium  mensuram  servantia  quam  soloecum  vocalium  concursum 
reformidantia.  Quae  'άποφθ-έγματα'  quo  tempore  composita  sint,  quamquam  parum  constat, 
tamen,  siquidem  Stobaei  anthologium  novisse  et  ad  explicationes  poeticas  conscribendas, 
quibus  selectas  Septem  sapientium  sententias  iliustrat,  adhibuisse  videtur  ille,  quisquis  fuit, 
qui  hos  trimetros  finxit,  saeculo  quinto  exeunti  vel  ineunti  sexto  si  hunc  versificatorem  tri- 
buerimus,  verendum  vix  est,  ne  longe  a  vero  aberremus').  Quamquam  concedendum  est 
fieri  potuisse,  ut  non  ipso  Stobaeo,  sed  alio  aliquo  sententiarum  moralium  anthologio  hodie 
deperdito  uteretur:  quod  si  malueris  statuere,  confldentius  ad  quintum  saeculum  referre 
possis  'apophthegmatum'  iambicorum  scriptorem.  Quam  facile  autem  etiam  sexto  saeculo 
fuerit  hominibus  eruditis  trimetros  iambicos  trisyllabis  pedibus  variare,  praeter  ceteros  doeet 
Pauli  Silentiarii  exemplum,  quem  saeculo  VI  medio  floruisse  constat. 

Inde  a  saeculo  septimo,  cum  in  dies  ingravesceret  barbaries,  plurimi  iambographi 
exemplum  Georgii  Pisidae  secuti  trisyllaborum  pedum  usum  imminuerunt,  concurrentium 
vocalium  hiatum,  quem  iam  saeculo  quarto  Gregorium  Nazianzenum  tolerasse  constat,  non 
anxie  repudiaverunt,  caesuras  legitimas  (semiquinariam  et  semiseptenariam)  solas  religiöse 
observarunt.  Perpauci  videntur  trisyllaborum  pedum  usum  in  carminibus  iambicis  didacticis 
ultra  saeculum  septimum  medium  retinuisse;  quodsi  quando  factum  est,  probabiliterconicias  eos 
antiquiorum  poetarum  scrinia  compilasse,  quippe  in  quorum  fragmentis  tot  inessent  pedes 
trisyllabi,  ut  ne  violentissimis  quidem  mutationibus  omnes  resecari  et  cum  disyllabis  commutari 
possent.  Ab  eiusmodi  compilatoribus,  ad  quorum  numerum  possit  quispiam  'Distichorum 
Parisinorum"  et  utriusque'Appendicis'  scriptores  referre,  si  recesseris,  plerique  omnes  dodeca- 
syllabos  trimetros  finxerunt  inde  a  saeculo  septimo  exeunte,  sive  legitimam  vocalium  mensuram 
pro  viribus  servare  studuerunt  sive  plus  minus  neglexerunt'),  sive  accentui  grammatico 
certam  in  versus  clausula  sedem  adsignarunt  sive  non  adsignarunt'),  sive  spondeum  a 
sedibus  trimetri  paribus  exclusenmt  sive  raro  admiserunt*). 

Menandri  et  Philistionis  certamina  vel  comparationes  qui  componebant,  loannis 
Stobaei  aliorumque  anthologia  moralia  ita  expilaverunt,  ut  Menandri,  Philemonis,  Euripidis, 
aliorum  versus  modo  intactos  in  svmm  usum  converterent,  modo  imminuto  pedum  trisylla- 
borum numero  et  verbis  audacter  mutatis  in  recentiorum  trimetromm  iambicorum  formam 


')  Cf.  quae  ad  illa  τών  §πτά  σοφών  άποφθ•έγματα  adnotavimus  in  'Wochenschrift  für  klass.  Philologie' 
a.  1886  p.  1585  sqq. 

^)  Cf.  de  horum  poetarum  discriminibus  Isidoruin  Hilberg  in  'Wiener  Studien    VIII  p.  291  sqq. 

')  Cf.  e.  g.  Guilelmum  Meyer  in  'Sitzungsberichte  der  K.  Bayer.  Akad.  d.  Wissensch.'  Monachii  1884 
p.  1020  sqq. 

*)  Cf.  e.  g.  Caroluni  Fridericum  Mueller  'Ignatii  Diaconi  telrasticha  etc.'  p.  9  sq. 
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cogcrcnt'),  modo  vorsuum  partiCulas  modo  integros  versus  de  suo  adderent  eosque  omnes 
ex  arbitrio  Monaridro  aut  Philistioiii  tribucroiit^).  Hoc  modo  eflfcctum  est,  ut  'Comparatio' 
non  secus  atque  'Disticha  Parisina'  et  utraque  'Appendix'  ex  versibus  secundum  complures 
ac  dlvcrsas  normas  metricas  fictis  constet.  Atque  indidem  illud  quoque  explicandiitn  est, 
quod,  quisquis  ilh;  fiiit,  c[ui  'Comparalioni'  a  se  confoctae  undecim  versus  suo  ingenio 
fictos  et  praefationis  loco  a  Menandro  personato  pronuntiandos  praemisit,  ipse  quoque  non 
imani  ciandemque  normam  in  trimetris  pangcndis  secutus  est.  Ab  hac  autem  praefatione  pro- 
grediendum  esse  in  crisi'Gomparationis'  gravissime  corruptae  exercenda  supra  (p.  8)  dixinius. 

Insunt  igitur  in  'Comparationis'  praefatione: 

I".  trimetri  dodecasyliabi  accentu  grammatico  in  paenultima  syllaba  conspicui 
qualLuor:  4.  5.  G.  7.  Ex  bis  spondeum  in  altera  versus  sede  habet  unus  (4),  in  quarta 
sede  unus  (5),  prima  vocabuli  άκούων  syllaba  licenter  producta  est  semel  (5),  hiatuni  post 
pedeiii  alterum  absolutum  habet  unus  (6). 

1''.  trimetri  dodecasyliabi,  quoruni  paenultima  syllaba  accentu  grammatico  destituta 
est,  duo:  8.  9;  ex  his  nonus  duobus  spondcis  in  sede  altera  et  in  quarta  inquinatus  est. 

II.  singulos  tribrachos  continent  versus  quattuor:  1.  2.  3.  10. 

HI.  duos  dactylos  videtur  continuisse  versus  unus:  11. 

An  vero  audeat  quisquam  versuuni  5  et  9  barbaricm  removere  veluti  his  coniecturis : 
(5)  δπως  έκαστος  μου  έπακουων  μανθάνξ)  et  (9)  τόν  τερτινόν  αίρετόν  τε  καΐ  βιωφελή? 

Itaque,  quoniam  nos  in  hoc  libello  non  lubrica  divinatione,  quid  Menandri  aequales 
scribere  potuerint,  conicere  volumus,  sed  cauta  ratiocinatione  eruere,  quid  poetaster  ilie 
Byzantinus  scripsisse  videatur,  qui  saeculo  VI  qui  saeculo  VI  'Comparationem'  confecit,  non 
dubitabimus  quin  plurimi  eorum  barbarismorum,  qui  in  codicibus  QP  traditi  sunt,  huius 
manui  debcantur. 

In  ipsa 'Gomparatione'  (v.  12 — 210)  insunt: 

I".  trimetri  dodecasyliabi  in  paroxytonon  cxeuntes  hi:  15.  18.22.  27  (?).  28(?).  29.  32. 
35.  3G.  40.  43  (?).  47  (?).  49.  52.  53  ('/).  57.  59.  62.  65.  71  (?).  75.  76.  78.  80.  86.  87.  89.  ίΚ).  94. 
96.  97.  98.  103.  106  (?).  110.  113.  117.  119.  120.  121.  122.  123.  133.  144.  146.  148.  155.  160.  171. 


')  Egregium  exeinplum  audaciae  illius,  qua  antiquorum  poelarum  trimetri  duodecini  syllabanim 
numerum  excedentes  a  Byzantinis  compilatoribus  in  dodecasyllabos  triiiietros  cogebantur,  praebent  in  incerti 
scripturis  Christo  Paliente  ei  versus,  qui  ex  Euripide  deprompti  et  mutati  sunt;  cf.  I.  G.  Brambs  in  praefatione 
edilionis  Lipsiae  a.  1885  curatae  p.  18  sq. 

*)  Veluti,  ut  ex  una  'Comparatione'  exeiiipla  delibem  et  versus  'Comparationis'  in'Oistichis  Parisinis' 
aut  in  'Appendice  Γ  aut  in  posterioribus  antliologiis  (veluti  apud  Maximum  et  Antonium)  aliis  auctoribns 
adseriptos  omittam:  si'Comparationem'  cum  Plutarcho  et  cum  Stobaei  antholngio  contuleris,  quam  multi  versus 
ab  aliis  poetis  ficti  arbitrio  eius,  qui  'Comparationem'  conscripsit,  'Menandro"  vel  'Philistioni'  tributi  sint,  appa- 
rebit.  Ita  in  'Comp.'  Menandro  dantur  versus  49.  50  (audacler  mutati),  qui  teste  Plutarcho  Euripidis  sunt;  in 
'Comp.'  l'hilistioni  dantur  versus  111 — llt(libere  Iransformati),  (jui  teste  Stobaeo  eiusdeni  sunt  Euripidis;  in'Comp." 
Philistioni  datur  versus  ti,  qui  teste  Stobaeo  Chaeremonis  tragici  est;  in  'Comp.'  Menandro  dantur  versus 
12 — 15,  qui  in  Gnomologio  Laurentiano  (ex  Stobaeo  dei-ivato)  Philetae  esse  dicuntur.  In  'Comp.'  Philistioni 
dantur  versus  ,59—67  et  77—81  et  189—191,  qui  in  Stobaei  codicibus  itidem  Philetae  esse  dirunlur  (solos 
versus  189-191  una  Stobaei  editio  Trincavelliana  Philemoni  dat).  Soli  versus  44.45  in'Comp."  (valdc  mutati) 
Plillistioni,  apud  Slnljaeum  Philemoni  dantur;  et  in'Comp.'  et  apud  Stobaeum  Menandro  tribuuntur  versus  β8 — 7<i 
et  (audacter  nwtati)  105.  106. 
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172.  185  (?).  191.  192.  193.  195.  206.  207.  210.  Ex  his  i5pondeum  in  sede  Π  habent:  18  (?)  et 
122;  in  sede  IV:  103.  146.  160.  171;  in  II  et  IV:  43;  versus  71,  cum  non  modo  spon- 
deum  in  IV  habeat,  sed  etiam  hiatu  in  medio  pede  primo  (το-άργ.)  et  mensura  άργύριον 
maculatus  sit,  emendatione  videtur  indigere.  Hiatum  post  pedem  primum  absolutum 
deprehendes  semel  (59). 

P.  trimetri  dodecasyllabi,  quorum  paenultima  syllaba  accentu  grammatico  destituta 
est,  hi:  17.  19.  20.  21.  23.  24.  25.  31.  33.  34.  41  (?).  51.  60.  66.  73.  77.  79.  83.  84.  88.  92  (?). 
93.  108.  112.  116.  134.  137  (?).  140  (?).  145.  147.  149.  152.  163.  167.  173.  174.  178  (?).  179. 
184. 188.  190.  200  (?).  209.    Ex  his  spondeo  in  sede  IV  conspicui  sunt  versus  tres  (41.  60.  66). 

II.  Ex  eis,  qui  ternarum  denarum  syllabarum  sunt,  tribrachum  in  sede  I  habent: 
56.  68.  135  (?),  in  II:  55.  70.  81.  161.  169.  182  (?).  189.  202,  in  III:  38.  104.  177.  187  (?).  194, 
in  IV:  42.  44  (?).  46.  85.  99.  124.  131.  139  (?),  156;  dactylum  in  sede  I:  13.  16.  30.  37.  45. 
50.  61.  63.  71  (?).  95.  102.  115  (?).  175.  176.  196  (?).  199,  in  ΠΙ:  14.  26.  48.  58.  67.  100. 
101.  114.  118.  126.  136.  138.  141.  142.  153  (?).  154  (?).  162.  165.  183.  201.  208,  in  V:  105. 
158.  164;  anapaestum  in  sede  I:  69.  82.  109.  125.  127.  151  (?).  157  (?).  166,  in  II:  64.  72, 
in  III:  186  (?),  in  IV:  168,  in  V:  204  (?).  Versus  69,  cuius  lectionem  confirmat  Stobaeus,  men- 
sura ήλΓον  et  spondeo  in  sede  II  inquinatus  est.  Aut  παραμυθ-ήσεται  pronuntiandum  aut  spon- 
deus  in  IV  statuendus  est  187  (?).  Hiatum  post  vocalem  natura  longam,  quae  hiatus  vi 
corripitur,  habes:  85.  115  (?).  186,  hiatum  in  caesura  semiquinaria :  202.  157  (?).  63  (?),  in 
semiseptenaria:  204  (?),  hiatum  post  pedem  tertium  absolutum:  61  (?),  post  pedem  quartum 
absolutum:  183. 

ΠΙ.  Ex  eis,  qui  quaternarum  denarum  syllabarum  sunt,  tribrachos  in  I  et  III  habet: 
107  (?),  in  III  et  IV:  205  (?),  tribrachum  in  II  et  dactylum  in  III:  91  (?),  tribrachum  in  II 
et  anapaestum  in  V:  129,  tribrachum  in  lU  et  anapaestum  in  I:  159,  tribrachum  in  lU  et 
anapaestum  in  II:  198  (?),  tribrachum  in  IV  et  dactylum  in  ΙΠ:  12  (?),  dactylos  in  I  et  ΠΙ: 
11  (?).  170,  dactylum  in  III  et  anapaestum  in  II:  181.  203,  dactylum  in  lU  et  anapaestum 
in  V:  150  (?),  dactylum  in  V  et  anapaestum  in  IV:  111  (?),  anapaestos  in  I  et  II:  143  (■'). 
197  (?),  in  I  et  ΠΙ:  74  (?).    Hiatum  habes  in  caesura  semiquinaria  semel:  198  (?). 

IV.  Quindecim  syllabas  complectitur  unus  versus:  180  (^>-,  -^-,  -^v^,  ---,  ^  ^-  "-). 

Omnes  'Comparationis'  trimetri  aut  semiquinaria  aut  semiseptenaria  caesura  incisi 
sunt  praeter  v.  47  (?);  v.  166  caesura  fit  in  medio  vocabulo  composito  σε-αυτόν;  cf.  etiam, 
quae  ad  v.  111  et  137  adnotabimus. 

Quodsi  quis  'Comparationenf  licentia  metrica  abundantem  multo  posteriorum  saecu- 
lorum  barbariei,  veluti  undecimi '),  vel  adeo  Rigaltium  (cf.  supra  p.  3)  secutus  Tzetzae  tribui 
posse  suspicetur,  quippe  cuius  Γαμβοι  τεχνικοί  nee  spondeum  in  sedibus  paribus  prorsus  repu- 
dient  et  paucos  immixtos  habeant  pedes  trisyllabos  (atque  hos  quidem  vocabulis  metricae 
artis  proprüs  plerumque  formatos)^),  is  suspicionem  statim  abiciat  perlecto  aequabili 
Tzetzianae  garrulitatis  tinnitu. 


')  De  barbara  versuum   iambicorum  structura   saeculo  XI   grassante  cf.   Michaelis   Pselli   epistulam 

editam  a  Leone  AUatio  'de   Georgiis  diatriba'  p.  310  sqq.  (Parisiis   1651),  quae  repetita  est  in  Fabricii  Bibl. 

Graec.  vol.  X  p.  606  sq.  (=  vol.  XII  p.  7  sqq.  ed.  Hartes). 

')  Cf.  Gustavum  Hart  in  Supplement,  annal.  philol.  vol.  XII  p.  69  sqq. 
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Accodil,  (luod  in  QP  v.  105  άεΐ  pro  δεΓ  et  v.  2i)  51  pro  άεΐ  scriptum  est,  cuiu» 
mendi  originem  (cf.  ΑΕΙ  et  ΔΕΙ)  facilius  ex  maiuscularum  vel  unciaiium  cpiae  vocantur 
litteranim  forma  repotivoris  quam  ex  minuscularum;  illarum  autem  usum  in  lalium  librorum, 
qualis  est'Comparatio',  codicibus  non  ultra  saeculum  nonum  medium  retentum  esse  constat. 
Itaque  cliam  palaeographiac  ratione  habita  eo  adducimur,  ut  non  post  saeculum  octavum 
'Comparationem'  compositam  esse  statuamus.  — 

Non  pauca  ex  eis,  quao  de  'Comparationis'  trimetrorum  forma  modo  diximus, 
ideo  dubitationi  obnoxia  sunt,  quia  in  codicibus  QP  pessime  habita  est  'Gomparationis' 
memoria.  Licentia  autem  in  admittendo  spondeo  videbatur  nobis  ex  sedibus  paribus  eorum 
trimetronnn  fore  removeri  et  possc  et  debere,  qui  trisyllabos  pedes  cum  disyllabis  mixtos 
continent,  atque  certo  concedendam  esse  eis  tantum  versibus,  qui  dodecasyllabi  sunt.  — 
Intra  eosdcm  fines  illam  spondeorum  licentiam  in'Distichorum  Parisinorura*  trimetris 
ineptas  sententias  non  paucas  exhibentibus  cohibere  frustra  conatus  sum.  Quorum  condicio 
quamquam  non  tantum  pessima  est  in  codicibus  QP,  sed  adco  desperata,  ut  menda  tam- 
quam  ferro  et  igni  sananda  videantur,  tarnen  diutina  meditatione  ;d  mihi  persuasi,  et 
post  'Comparationem*  vel  saltem  ab  homine  'Gomparationis*  scriptorem  barbarie  in  re 
metrica  et  in  re  prosodiaca  superante  conscribillata  esse  'Disticha*  et  ita  formata,  ut  spon- 
deorum usus  ne  ab  eorum  quidem  versuuni  sedibus  altera  et  quarta  prohiberetur,  qui  plus 
quam  duodecim  continent  syllabas,  atque  adeo  dactyli  in  Ulis  sedibus  collocarentur.  Inesse 
igitur  videntur  in  'Distichis': 

I".  trimetri  dodecasyllabi  in  paroxytonon  exeuntes  hi:  5.  9.  11.  15  (?),  16  (?).  17. 
23  (?).  25.  29  (?).  33.  35.  40.  43.  50.  52.  61.  In  v.  35  et  έάν  et  ένδυσης,  in  v.  15  non  tantum 
στεφανοΓς  sed  etiam  spondeum  in  sede  quarta,  quin  etiam  in  v.  23  νεφών,  in  v.  16  στέφάνοις 
mcnsuram  admisisse  videtur  'Distichorum*  sive  redactor  sive  auctor.  Hiatum  in  caesura 
semiquinaria  habes  v.  5  (γυναΐκα-αν  [?]). 

Ρ.  trimetri  dodecasyllabi  in  perispomenon  vel  in  oxytonon  vel  in  proparoxytonon 
exeuntes  hi:  13.  14.  21.  28.  41.  44.  49.  56.  58.  Mensuram  αναισθ^τφ  et  hiatum  in  caesura 
semiseptenaria  (άναισθητω-όντι)  habet  v.  14,  hiatum  in  semiscptenaria  (θ•ανόντα-ού)  ν.  13. 

Π.  Fere  dimidia  versuum  pars  ternarum  denarum  syllabarum  est.  Ex  his  tribrachum 
in  sede  I  habent:  18.  24,  in  II:  2.  8.  23  (?).  51.  54.  62  (ubi  vix  dactylus  pro  tribracho 
fcrendus  est),  in  1Π:  7.  34,  in  IV:  3.  30  (?);  dactylum  in  sede  I:  36.  45.  57,  in  UI:  22. 
31  (?).  32.  47.  55,  in  V:  53;  anapaestum  in  sede  I:  4,  in  II:  1  (?).  6.  48,  in  IV:  20.  42.  46, 
in  V:  38.  Anapaestus  in  V  videtur  inesse  etiam  in  v.  26,  qui  tarnen  spondeo  in  sede  quarta 
foedatus  est.  Mensuram  πολύ  habes  v.  8,  ψΰχήν  ν.  57  (?),  άσπ?δι  ν.  2;  hiatum  in  caesura 
semiquinaria  v.  7  (γυναΐκα-έ),  post  pedem  primum  absolutum  v.  32  (?). 

III.  Ex  eis,  qui  quaternarum  denarum  syllabarum  sunt,  tribrachum  in  II  et  dactylum 
in  111  habet:  10,  tribrachum  in  III  et  dactylum  in  I:  39,  tribrachum  in  III  et  anapaestum 
in  1,  IIa  tarnen,  ut  spondeus  simul  occupet  sedom  quartam:  12,  tribrachum  in  III  et  dac- 
tylum in  IV  (!):  37  (?),  dactylum  in  I  et  dactylum  in  IV  (!):  19. 

IV.  Quindecim  syllabas  complectitur  v.  27,  cuius  syllabarum  schema  nescio  an  hoc 
fuerit:  -^^,  ^~,  -^^,  -^ '^-^,  --,  ^.w^  siquidem  hiatus  vi  in  caesura  semiseptenaria  ultima 
vocabuli  θανάτου  syllaba  corripi  videtur. 


16 

Omnes  versus  inciduntur  semiquinaria  caesura  aul  semiseptenaiia. 

Quam  dubia  haec  omnia  nitantur  iide,  apparet.  Nee  maiore  fide  digna  sunt  'Disticha' 
in  distribuendis  sententiis  inter  'Menandrum'  et  'Philistionem' .  Ex  eis  enim  'Distichorum' 
versibus,  qui  in  'Gomparatione^  redeunt,  versus  23.  24  (et  v.  59.  60)  in  illis  Philistioni  tri- 
buuntur,  in  tiac  Menandro;  versus  33.  34  in  illis  Menandro,  in  hac  Philistioni.  Versus  31. 
32  et  49.  50  ex  Euripidis  Alcestide  deprompti  et  huic  fabulae  apud  Stobaeum  quoque 
adscripti  dantur  Philistioni  (v.  31.  32)  et  Menandro  (v.  49.  50)  in  'Dislichis\  — 

Longius,  quam  'Gomparatio^  a  'Distichis  Parisinis',  distal  et  ab  his  et  ab  illa  eorum 
trimetrorum  forma,  qui  leguntur  in  'Appendice  Γ  nostra,  eosque  aliquante  recentiore 
tempore  et  a  Graeculo  ineptissimo  compositos  esse  docet  etiam  sententiarum  insipidarum  argu- 
mentum. In  hac'Appendice  Γ  versus  33.  34  et  45.  46  Philistioni,  iidem  in'Comparatione' 
Menandro  dantur.    Praevalent  in'Appendice  Γ  versus  dodecasyllabi.    Atque  ex  his  quidem 

I».  in  paroxytonon  exeunt  hi:  2.  9  (ubi  hiatus  fit  et  in  pede  I  μή-έκκακήστος  et  in 
IV  πάντα-εύθ•υμως).  13.  15.  16.  17.  18.  19  (cum  hiatu  post  pedem  I  absolutum).  22  (cum 
hiatu  in  pede  II  δε-αύθις  et  spondeo  in  sede  quarta).  32.  33.  43.  52; 

P.  accentu  grammatico  in  syllaba  paenultima  carent  hi:  1.  4.  5.  6.  7.  8.  10.  14.  20. 
21  (ubi  κατάγει  pronuntiandum  est).  25.  27.  29.  30.  31.  34.  35.  m.  44.  46  (ubi  αγαθόν  legitur 
et  hiatus  fit  in  caesura  semiquinaria  προσδιδάσκει-άγαθ•όν).  48.  49.  51. 

II.  Singulos  tribrachos  continent  in  sede  Π:  11  (ubi  propter  caesuram  verba  trans- 
ponenda  videbantur).  12  (?,  ubi  mensuram  καιρός  6  τυχών  in  codice  i2  traditam  servare 
nolui).  38.  45,  in  III:  26,  in  IV:  54;  singulos  dactylos  continent:  in  I:  28.  36  (ubi  προδότης 
pronuntiandum  videtur),  in  III:  3  (in  quo  versu  <τοι>  non  tarn  ad  evitandam  mensuram 
μεταβολάς  adiciendum  videbatur,  quam  ut  legitima  caesura  trimetro  redderetur).  39;  singulos 
anapaestos  in  I:  23.  42.  53. 

III.  Quaternarum  denarum  syllabarum  sunt  hi:  24  (cum  tribrachis  in  sedibus  II  et  IV). 
47  (c.  tribr.  in  IV  et  dactylo  in  I;  nam  syllabis  ή  άδικεϊν  hoc  efficitur  schema:  ^^^-).  37 
(c.  tribr.  in  II  et  anapaesto  in  IV).  41  (c.  tribr.  in  IV  et  dact.  in  III).  50  (cum  anapaestis 
in  III  et  V).  — 

Eorum,  quae  singillatim  de  re  metrica  'Gomparationis',  'Distichorum  Parisinorum*, 
'Appendicis  Γ  exposuimus,  si  summam  fecerimus,  esse  in  his  quaestionibus  quandam  nesciendi 
non  voluptatem  at  necessitatem  concedendum  quidem  est;  attamen  haud  levia  inter  tres 
illas  sententiarum  collectiones  intercedere  discrimina  constat.  De  quartae  denique  conten- 
tionis  metro,  quam  in  'Appendice  ΙΓ  edimus,  quoniam  et  nimispaucis  constat  versibus  et 
parum  plene  lectis,  nunc  non  agam;  videntur  tamen  non  dissimiles  regulae  in  eius  trimetris 
agnoscendae  esse  atque  in  'Distichis  Parisinis\  Satis  recenti  autem  tempore  eam  quoque 
conscriptam  esse  docet  et  spondeorum  in  sede  altera  quartave  admissorum  frequentia 
(cf.  V.  3.  4?.  6?.  8.  9.  10.  20)  et  pedum  trisyllaborum  paucitas  et  mensurae  το  σαφές 
(?,  ν.  18)  barbaries  et  argumenti  exilitas.  Sed  cum  immixti  sint  aliquot  pedes  trisyllabi, 
ne  hanc  quidem  'Appendicem  ΙΓ  post  saeculum  septimum  octavumve  conscribillatam 
esse  probabile  est.  — 

Itaque  '  Menandri  et  Philistionis  Comparatio'  non  post  saeculum  septimum  medium, 
sed  post  loannis  Stobaei  aetatem  composita  est.     Nam  huius  anthologium  ipsum  a  '  Com- 
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parationis'  scriptore  usurpatum  esse  docenl  iiienda  quaedam,  quae  utrique  communia  esse 
supra  (p.  10)  commemoravi;  quam  servilem  autem  in  modum  Stobaei  menda  'Compara- 
lionis'  scriptor  servaverit,  facile  intellegilur  collatis  eis',  quae  infra  ad  '(^omparationis' 
versus  GÜ.  63.  ü6.  69.  71  adnotavi,  atque  gravitcr  fallatur,  si  quis  horum  versäum  lectionem 
barbarismis  inquinatani  ad  optimae  artis  Atticae  normam  corrigere  velit.  Quo  tempore 
loannes  Stobaeus  anthologium  confecerit,  quamquam  certo  dici  nequit,  tarnen,  quoniam 
Ilieroclis  Alexandiini,  qui  prioic  saeculi  quinti  parte  floruit,  libri  ab  eo  exceφti  sunt,  post 
annum  450  eum  scripsisse  consentaneum  est. 

Gertioribus  denique  finibus  tempus  'Gomparationis'  compositae  circumscribi  videtur 
posse  collata  Ghoricii  apologia  mimorum,  In  qua  haec  leguntur  (18,  2  ed.  Graux):  φασί  τόν 
εύρηκότα  τήν  υπέρ  ης  αγωνίζομαι  τέχνην,  έξ  ου  πάντα  φησίν  άπαγγέλλειν  έ  προσηγορίςί 
μϊν  δεύτερος,  τήν  τάξιν  bl  πρώτος'),  εκείνον  δή  λέγουσι  καΐ  τόν  παΐδα  τόν  Διοπείθους 
ήλικιώτας  τ'  άμφω  καΐ  φίλους  οτι  μάλιστ'  είναι,  συνάπτοντας  καΐ)•'  "Ομ,τ^ον  του  θ•εοο  τους 
ομοίους  τόν  τρόπον'-),  καΐ  γνώμας  έμμετρους  άλλήλοις  άντιτιθ-έναι  καΐ  μή  χείρονα 
Μενάνδρου  δόξαι  τόν  έτερον').  Is  enirn,  qui  a  Ghoricio  appellatur  6  εύρηκώς  την  υτάρ  ής 
αγωνίζομαι  τέχνην  (i.  e.  artem  mimorum),  non  Philemo  *)  est  pocta  comicus,  sed  Philistio 
tnimographus,  atque  ab  hoc  mimum  inveutum  esse  non  tantum  Ghoricius  dixit,  sed  eodem 
fere  tempore  Gassiodorius,  qui  regnantc  Theodorico  haec  scripsit  (var.  IV  51):  mimtis 
etiam,  qui  nunc  tantummodo  det-isui  habetur,  tanta  Phüwtionis  cautela  repertus  est,  ttt  eins 
actus  poneretur  in  lUteris  etc.^)     Hunc    igitur  Philistionem  Ghoricius  aequalem  et    amicum 

')  Verbis  έξ  οΰ  —  πρώτος  quid  signilicare  voluerit  Ghoricius,  non  liquet.  Duae,  quas  Carolus  Graux 
('Oeuvres'  II  p.  38  sq.)  commemoral,  interpretandi  viae  ad  avia  ducunt.  Theodorus  Gomperz  (ibid.  p.  88) 
Secundi  alicuius  nonien  eis  exprimi  vel  potius  adunibrari  soUerter  coniecit,  nee  tarnen,  quis  eonim,  qui  Secundi 
nornen  ferebant,  intellegendus  sit,  apparet;  nam  quod  de  Secundo  Tarentino,  cuius  epigrammati  aliquot  in 
Antbologia  Graeca  leguntur,  cogitavit,  ne  ipse  (juidem  Gomperz  niultuin  huic  coniecturae  tribuit.  —  Nee  vero 
conl'idenlius  de  Secundo  philosopho  celeberrimo  atque  in  Syria  aliisque  orientis  regionibus  propter  sententiarum 
praeceplorum(jue  praestantiam  laudibu.s  cumulato  cogitaveris;  quamquam  hariolandi  periculum  qui  facere  audeat, 
tingere  possit  circumlatum  esse  saeculo  sexto  in  Paiaestina  et  Ghoricio  aeque  atque  Ghoricii  auditoribus  notum 
fuisse  librum  philosopho  illi  attributum,  in  quo  i.s  a  Philistione  didicisse  se  illam  de  mulierum  malitia  senten- 
liam  scripserit,  cuius  recensionem  Graecam  habes  in  Opusculorum  .  .  .  sententiosorum  et  raoraliuni'  ab  Orellio 
editorura  vol.  I  p.  208,  10  sq.,  Arabicani  in  E.  Hevilloutii  libello  'Vie  et  sentences  de  Secundus"  (Parisiis  a.  1873 
p.  19  inf.).  At  quamquam  sententia  illa  de  mulierum  malitia  Secundo  philosopho  causa  fuisse  fertur  gravissi- 
morum  malorum  ac  fortunam  eins  funditus  conunutasse,  tamen  eiusmodi  liariolalioni  non  veliflcanlur  verba 
illa,  quibus  Ghoricius  utitur,  έξ  οδ  πάντα  φησίν  άπαγγέΡΛειν  κτλ.  —  Probabilius  conicias  Secundum  aliquem 
significari  ut  omnibus  Gazaeis  notum  ita  nobis  ignotum,  qui  in  inimis  agendis  primas  tulerit  et  Philistioni 
mimographo  omnia  se  debere  dixerit;  illud  enini  ('qui  primas  tulit")  significari  posse  verbis  τήν  τάςςν  προάτος  docel 
e.  g.  epigramma  illud  Alticum  saeculo  IV  a.  Chr.  n.  in  Eutlüae  honorem  conditum  (ed.  Kaibel  Epigr.  Graec.  38) : 
Ζηλοΐ  ο'  'Ελλάς  ποΕσα  ποθ-εΐ  θ•"  Ιεροίς  έν  άγώσιν,  |  Εΰ^α,  ουκ  άϊίκως•  δς  τέχνι^,  οιΐχί  φύσει  ι  έμβοτρυοστ»φοίνφ 
κωμψϊί^:  ήίυγέλωτι  |  δεύτερος  ών  τάξει  πρώτος  ϊφος  σοφίο/.. 

')     Gf.  Homerum  ρ  218  ώς  αίεΐ  τόν  όμοΖον  άγει  θ-εός  ώς  τόν  όμοΐον. 

*)     έταΤρον  coniecit  Graux. 

*)    Garolus  Graux  'Oeuvres'  II  ρ.  73  sq.  (=  'Revue  de  Philologie'  I  a.  1877  p.  3M)  parum  feliciter 

conicit  Philemonem  intellegendum  esse  '  novae  comoediae  Atticae'  inventoreni,  quippe  cuius  comoediae  tam- 
quam  heres  fuerit  mimus. 

»)    Cf.  etiam  Apollin.  Sidon.  ep.  II  1  (p.  211  ed.  Baret). 
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Menandri,  Diopithis  fllii,  fuisse  perperam  opinatur  ')  atque  sententiis  metricis  fere  pari  successu 
inter  se  certasse  Philistionem  et  Menandruni  ita  narrat,  ut  ipsius  'Menandri  et  Philistionis  Com- 
parationis'  notitiam  Ghoricio,  cum  apologiam  mimorum  declamaret,  recentem  fuisse  proba- 
biliter  coniecerit  Carolus  Graux,'^)  nisi  quod  Philemonem  pro  Philistione  infeliciter  substituit 
vir  doctissimus,  oblitus  scilicet  'Gomparationis'  versus  8,  in  quo  Philistio  Menandri  adver- 
sarius  appellatur  (Ιχων  αγώνα  προς  Φιλιστίωνα  νΰν).  Quo  anno  apologiam  mimorum  Gazae  in 
Philistaea  declamaverit  Ghoricius,  nescimus;  constat  autem  discipulum  eum  fuisse  Procopii 
Gazaei  rhetoris,  qui  impei'ante  Anastasio  (a.  491 — 518)  docuit,  et  post  magistri  mortem  eius 
successorem  in  urbe  patria  rhetoricae  potissimum  et  poeseos  laude  florente ')  factum  esse. 
Itaque  suspicari  licet  aut  haue  ipsam,  quae  ad  nostram  memoriam  pervenit,  Μενάνδρου  καΐ 
Φιλιστίωνος  Σΰγκρισιν  aut  deperditum  aliquod  Menandri  et  Philistionis  Gertamen,  ad  cuius 
exemplum  ea,  quae  servata  est,  Σύγκρισις  non  multo  post  composita  sit,  imperante  lustiniano 
vel  paulo  ante  lustiniani  imperium  Gazae  vel  potius  in  urbe  aliqua  ab  hac  non  nimio  spatio 
dirempta  (veluti  Gaesareae)  compositum  ac  publice  declamatum  esse,  atque  in  illo  litterarum 
angulo  trimetros  iambicos  ea  fictos  esse  licentia,  quam  supra  (p.  13  sq.)  pluribus  per- 
secuti  sumus.  Diversas  qui  dem  leges  sequitur  loannes  Gazaeus,  Nonni  Imitator,  cuius 
Έκφρασιν  τοΰ  κοσμικού  πίνακος  commemoraverat  *)  Procopius  Gazaeus  imperatoris  Anastasii 
aecjualis,  in  pangendis  eis  trimetris,  quos  utrique  '  Descriptionis'  parti  et  duobus  carminibus 
anacreonticis ')  praemisit.  Verum  et  varios  iambici  trimetri  χαρακτήρας  Byzantina  aetate 
distinctos  esse  monui  supra  (p.  1 1  sq.)  neque  uni  eidemque  scholae  omnes  addicti  erant  poetae. 
Eiusmodi  declamationes  Menandri  et  Philistionis  personatorum  et  sententiis  inter 
se  certantium  quantopere  placuerint  Graeculis  in  Palaestina  habitantibus,  docent  'Disticha 
Parisina'  et  'Appendices  I  et  ΙΓ,  nee  dissimile  veri  est  non  paucos  eorum  trimetrorum,  qui 
Menandro  vel  Philistioni  tribuuntur  in  collectionibus  sententiarum  ex  '  Parallelorum'  libro, 
de  quo  supra  (p.  8)  dixi,  derivatis  haustos  esse  ex  similibus  Menandri  et  Philistionis  Gerta- 
minibus  hodie  aut  deperditis  aut  nondum  ex  codicum  miscellaneorum  latebris  in  lucem 
protractis. 


Eorum,  quae  infra  edo,  Gertaminum  verbis  partim  emendatis  partim  emendandis 
subscripsi  et  Menandri  Philemonisque  editionum,  quibus  vulgo  utimur,  paginaram  numeros 
et  sententiai'um  similium  memoriam  apud  alios  scriptores  servatam  et  codicum  lectionem 
discrepantem  integram  et  emendationes  coniecturasque  ab  hominibus  doclis  propositas. 

Denique  grato  animo  profiteor  codicum  Stobaei  florilegii  (S  =  Vindobonensis  saec. 
XI,  Μ  :=:  Escurialensis  saec.  XII,  Α  =  Parisini  1984  saec.  XIV)  lectiones,  quas  in  adnota- 
tione  '  Gomparationi'  subiecta  commemoravi,  debere  me  insigni  Ottonis  Hense  amici 
officiosissimi  liberalitati ;  codicis  Β  (id  est  Parisini  1985  saec.  XVI)  audacter  ac  foede  inter- 
polati  lectiones  teste  Gaisfordio  commemoravi. 


')  Cf.  quae  supra  (p.  9)  de  simili  errore  ab  aliis  Graeculis  commisso  rettuli. 

*)  'Oeuvres'  II  p.  74. 

•)  Cf.  e.  g.  Starkium  'Gaza  und  die  philistäische  Küste'  p.  634  sqq. 

*)  Cf.  Fridericum  Hanssen  in  Philolog.  Supplem.  V  p.  205. 

»)  Ed.  Eugenius  Abel  (Berolini  a.  1882)  p.  13  sq.  34.  .57. 


Ι. 


Μενάνδρου    και    Φcλtστίωvoς    συγκρισις. 


πάσ^ν  άρέσας  έν  σοφοΓς  ποιήμασιν, 
ί  τοΰ  βίου  τήν  πράξιν  έπιδείξας  σοφοΓς, 
Μένανδρος  6  σοφός,  νυν  πάλιν  παραινέσω, 
χαίρειν  προστάξας  τοΓς  άκοϋουσιν  νέοις, 
όπως  έκαστος  άκούων  μου  μανθάνττ] 
τήν  τοΰ  βίου  ευθείαν,  ήν  ύμΐν  φράσω, 
παρήγορων  ίκαστον  ές  το  συμφέρον, 
Ιχων  αγώνα  τζ^οζ  Φιλιστίωνα  νϋν, 
9  τον  τερπνόν  καΐ  φιλητόν  καΐ  β-.ωφελή, 
10  10  έκ  των  κατά  μέρος  εκλεγέντων  πραγμάτων. 


2 

4 
5 
6 

7 
8 
9 


1 1  1 1  Άρξόμεθα  λο'.τ,οΊ  περί  τύχης  (^γε•.ν>  σοφώς. 

12  12      Όταν  ν.ς  ημών  άμέριμνον  δχτ;  τόν  βίον, 

13  13  ουκ  έπικαλεΓτα:  τήν  τύχην  ευδα'.μονών 

14  14  δταν  δέ  λύπαις  περιπέστ}  καΐ  πράγμασιν, 

15  15  ευθ-ύς  προσάπτε;  rg  τύχ^ο  τήν  αίτίαν. 

Φιλιστίων. 

16  16  Μηδέποτε  μέμφου  τήν  τύχην,  είδώς  δτι 

17  17  καιρό)  πο'/ηρφ  καΙ  τά  θεΓα  δυστυχεΓ. 

18  18  Μή  λύπει  σαυτον  ■ζο\ϊτο  γινώσκων,  δτι, 

19  19  δταν  ποτ  άνθρώποισιν  ή  τύχη  γέλα, 


Maiores  numeri  versibus  praefixi  ad  hanc  editionem  pertinent,  minores  numeri  ad  editionem  Rutgersianam. 

12—15:  Menandr.  ine.  fab.  fr.  XX  p.  204  ed.' M'  (=  p.  239  ed.  M»);  =  Menandr.  in  Grotii  Exe•,  p.  759  ; 
12 — 15  cf.  Gnomologium  quod  dicitur  loannis  Damasceni  in  codice  Laurentiano  VIII  22  saec.  XIII  servatum  (ed. 
Gaisford  post  Stobaei  eclogas  Oxonii  18.50)  II  cap.  12,  21,  ubi  haec  tradita  sunt  in  folio  144r  medio:  Φίλη: 'Οταν  τις 
ημών  άμέριμνον  Ιχη  βίον,  ούκ  επικαλείται  τήν  τύχην  εϋϊαίμονα•  έπάν  (erasa  tarnen  littera  ν)  Ss  λύπαις  πβριιιίση  xai 
πράγμασι,  εΰθ-ύς  προσάπτει  τ•^  τύχη  τήν  αίτίαν.  ||  12 — 15  cf.  etiam  Menandr.  monost.  621:  οΰκ  ίτκν  όστις  τήν  τϋχην  οΰ 
μέμφεται.  ||  16.  17:  Philem.  ine.  fab.  fr.  LXXIV  ρ.  420  ed.  Μ'  {—  ρ.  57  ed.  Μ';  =  fr.  165  ed.  Kock);  —  Philem.  in 
Grotii  Exe.  p.  777  jj  Ifl— 17  cf.  e.  g.  Senec.  dial.  VI  12,  4:  ne  deos  quidem  fabulae  immttnea  reliquernnt,  puto,  ut 
nostrorum  funerum  levamentum  esset  etiam  divina  concidere  ||  18 — 22:  Philem.  ine.  fab.  fr.  XIV  1—5  p.  399  ed.  M' 
(=  p.  39  ed.  M^  =  fr.  HO.  111  ed.  Kock);  =  Philem.  in  Grotii  Exe.  p.  777  sq.  II  18-19  cf  Euripid.  fr.  174 
p.  325  ed.  Nauck    ||    18  cf.  etiam  Menandr.  ine.  fab.  fr.  XLVU,  2  ed.  M»    i| 
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1  πάσιν  QP  Ri  Ru]  πάντας  Heinsius  ||  3  παραινέσω  scripsi]  παραινώ  QP,  παρχινέω  Ri  Ru  4  προστάξοις 
QP  Ri  Ru]  προτάξας  Heinsius  (non  male)  [|  άχοΰουσιν  νέοις  Ri]  νίοις  άχούουσιν  QP  Ru  |!  5  Ιχαβτος  άκούων  μοα 
QP  Ui]  Εκαστος  μου  άκούων  κα!  Ru  ||  μανΜνη  ex  μανθ«νει  correctum  ut  videtur  Q  \\  7  hunc  versum  tolum  tamquaiu 
ilelendum  [fortasse  recte]  punctis  et  uncinis  minio  pictis  includit  P;  in  verborum  contextu  hunc  versum  omisil  Ri, 
haec  adnotans :  „in  inss.  additur  παρηγορώ  Ικαστον  εις  το  συμφέρον"  ||  παρήγορων  Ru]  παρενγορώ  QP  \\  ίς  QP]  »ϊς  Ru  ί| 
9  βιωφελή  Ri  Ru]  βιοφελή  QP  \\  10  εκλεγέντων  Ri  Ru]  έκ  λεγόντων  QP  [  11  περί  τύχης  <λίγειν>  scripsi  exempli 
gratia]  περί  τύχης  QP  Ri  Ru,  <τα>  περί  <της>  τύχης  Morellus,  <νΰν>  περί  <της>  τύχης  Rutgers,  <τών>  ΐΜρΙ  <της>  τύχης 
Heinsius  jj  12  ad  hunc  versum  Ρ  (non  Q)  minio  adseriptum  in  margine  habet  μίνανϊρος;  inscriptionem  Μίνανϊρος. 
περί  τύχης  ante  ν.  12  addunt  Ri  Ru  jj  12  όταν  τις  ήμόίν  άμέριμνον  ϊχη  τόν  Ri  et  Ru  (nisi  quod  τις  pro  τις  habet  Ri) 
correpla  paonultima  vocabuli  άμέριμνον  syHaba  (de  ([ua  mensura  cf  Choeroboscum  Exeg.  in  Hephaest.  p.  49  ed. 
Hoerschelmann  in  Anecd.  Var.  I;  δταν  τις  ημών  ζή  άμέριμνον  τον  coUato  Phileraonis  fragm.  92,  8  ed.  Kock  scribere 
nolui)]  δταν  τις  ημών  άμέριμνον  Ιχει  τόν  QP,  δταν  άμέριμνον  ϊχη  τις  ημών  τόν  vel  potius  άμέριμνον  όταν  Ιχη  τις  ημών 
ν  Meineke,  δταν  άμέριμνον  ϊχη  τις  ημών  τόν  Bolhe  'Die  griechischen  Komiker'  (Lipsiae  1844)  ρ.  83,  δταν  τις  ημών 
,έν>  άμέριμνον  ϊχη  βίον  Herwerden  Obs.  crit.  in  fragm.  com.  Graec.  p.  93,  δταν  <μ*ν>  άμέριμνον  τις  ημών  ζ-g  βίον  Meineke 
ΐη  ed.  Stnliaei  flor.  IV  ρ.  XXXII)  jj  14  περιπέση  Ri]  περιπέοη  QP,  έπιπέση  Ru  ||  16  inscr.:  φιλιστιων  (sie)  Q  |  18  μή 
λύπει  σαυτον  scripsi  dubitanler]  μή  λύπης  σαυτόν  QP,  μή  λύπης  σαυτόν  Ri  Ru,  μή  λύπει  αυτόν  Morellus  (non  male), 
μή  λύπει  εαυτόν  Heinsius,  μή  αυτόν  σέ  λύπει  Grotius,  μήποτβ  |  λύπει  οεαυτόν  vel  μή  θ-έλ»  |  λυπεΤν  ο«αοτέν  Η',  μή 
λύπει  σεαυτόν  Dolireo  Advers.  II  ρ.  291     || 

3• 


■ 


20  2  0  πάντων  αφορμή  των  καλών  ευρίσκεται" 

21  21  δταν  δΐ  δυστυχ-ζ]  τις,  ούδ'  ευφραίνεται. 

22  2  2  'Άπαντα  νικά  καΐ  μεταστρέφει  τύχη. 

Μένανδρος,  περί  πενίας. 

23  2  3  Πένης  λέγων  τάληθ-Ις  ου  πιστεύεται. 

24  2  4  Πένητος  ανδρός  ούτι  δυστυχέστερον 

25  2  5  άπαντα  μοχθεί  κάγρυπνεΐ  κάργάζεται, 

26  2  6  Ι'ν'  άλλος  έλθ•ών  μεταλάβη  κεκτημένος. 


27  Των  γαρ  πενήτων  εργατών  άεΐ  <(πό\ος} 

28  ποιεΓ  προχωρεΐν  τάς  τρυφάς  των  πλουσίων. 

Φιλιστίων. 

29  2  7  Πρόσεστιν  άεΐ  τω  πένητ   απιστία  • 

30  2  8  καν  σοφός  ύπάρχη  καν  λέγη  τό  συμφέρον, 

31  2  9  δοκεΐ  τι  φράζειν  τοις  άκούουσιν  κακώς. 

32  3  0  Των  γαρ  πενη'των  πίστιν  ουκ  Ιχει  λόγος• 

33  31  άνήρ  δέ  πλούτων,  καν  άγαν  ψευδηγορη, 


S22  cf.  Stob,  anthol.  Ι  6,  13  ed.  Wachsinuth:  Χαιρήμονος.  άπαντα  νικφ  και  μεταστρέφει  τύχη•  :  οόίείς  ίέ  Ίΐν,ξ. 
μή  θ-ελούσης  της  τύχης  (μή  θελησάσης  τύχης  coni.  M^),  quorum  versuum  prioiem  Ghaeremonis  tragici  (fr.  19;  trag.  fr. 
ρ.  611),  posteriorem  comici  poetae  esse  iudicat  Nauck  ||  22  cf.  etiam  Anaxandridae  fr.  4,  2  ed.  Kock  i|  23:  Menandr- 
ine.  fab.  fr.  CCLXXVII  p.  269  ed.  M'  (=  p.  292  ed.  M"):  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  759  |i  24-26:  Menandr. 
ine.  fab.  fr.  XL  p.  211  sq.  ed.  M>  (=  p.  247  ed.  M^);  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  759  I[  24  sqq.  cf.  Crantoris  versus 
apud  Stobaeum  flor.  XCVI  13  servatos  (vide  de  eis  Antonium  Elter  'de  loannis  .Stobaei  codice  Photiano'  Bonnae 
1880  p.  31)  ij  24  cf.  Gregor.  Naz.  vol.  II  p.  432  (ed.  Caillau)  de  virtute  vers.  374  πένητος  ανδρός  ουδέν  άθ-λιώτερον. 
Gregor.  Naz.  II  ρ.  604  Gnom,  tetrastich.  125  πένητος  ανδρός  ουδέν  άσφαλέστερον  jj  24  cf.  Diphil.  fr.  104  (apud  Stobaeum 
flor.  XGV  3)  ed.  Kock:  πένητος  άνδρας  ουδέν  εΰτοχέστερον •  i  την  έπί  τό  χείρον  μεταβρλήν  οΰ  προσδοκ^.  Ü  29—34:  Philem. 
ine.  fab.  fr.  XIX  ρ.  399  sq.  ed.  M^  (=  fr.  XV  p.  39  ed.  M*;  =  fr.  102  ed.  Kock)r=  Philem.  in  Grotü  Exe.  p.  779  || 
29—34  cf.  e.  g.  Euripid.  fr.  329   ||  versus  30—34  inter  fragmenta  tragicorum  adespota  (fr.  92)  recepit  Nauck  p.  668  >' 


21  ab  hoc  versu  novam  sententiam  incipere  putat  Dobree  Adv.  II  p.  291  !|  δυστυχή  τις  Meineke]  δυστυχεΧ 
τις  QP,  δυστυχεί  τις  Ri  Ru  \\  ούδ'  ευφραίνεται  QP  Ri  Ru]  ou  σ  εύφραινέτω  Rutgers,  οΰ  σ  ευφραινέτω  Grotius,  ουδέν 
φαίνεται  Botlie  1.  c.  ρ.  73  ||  22  νικ^  Ri  Ru]  νικά  QP,  δέ  κυκ^  Heinsius,  κυκι^  Grotius,  κινεί  Heimsoeth  in  ind.  schol.  Bonn, 
a.  1867  p.  XIX  |1  τύχη  Rutgers]  τύχην  QP  Ri  Ru  |j  23  ins  er.:  μενανδρος  Q  ||  23  τ  άληθ-ές  Ri  Ru,  τό  άληθ-ές  QP  \\ 
24  ανδρός  ούτι  Rutgers  et  M*  et  Nauck  (Melanges  Groco-Romains  V  p.  240)]  άνδρας  ουκ  Ιστι  QP,  ανδρός  ούκ  έστΙ  Ri, 
ανδρός  ουκ  έστι  Ru,  ουδέν  έστι  Grotius;  άνίρός  ουδέν  έστ  άτυχέστερον  Heinsius,  ανδρός  ουδέν  άθ-λιώτερον  Dobree  Adv.  II 
ρ.  291  (cf.  Gregor.  Naz.)  et  Heimsoeth  in  ind.  schol.  Bonn.  a.  1867  p.  V  et  Nauck  1.  c.  'j  25  κ'  αγρυπνεί  κ'  εργάζεται 
Ri  Ru,  και  άγρυπνεΤ  και  εργάζεται  QP  ]|  26  ίν'  Ru]  ϊνα  QP  Ri  |!  κεκτημένος  Heimsoeth  1.  c]  και  κτησηται  Q  Ri  Ru,  και 

κτησε^ται  Ρ,  και  κτήσεται  Rutgers,  καΐ  κτήσεως  Heinsius,  της  κτήσεως  vel  κτησίν  τ'  Ιχη  Meineke  (ηοη  male),  και  κατα- 
φάγη  Naber  Mnem.  nov.  ser.  VIII  ρ.  423;  μεταλάβοι  κτησαιτό  τε  Grotius  1|  versus  27  et  28  accesserunt  ex  QP,  om. 
Ri  Ru,  Rigaltius  autem  baec  adnotat:  „in  mss.  sequuntur  ista  nullius  pretii:  των  γάρ  πενήτων  εργατών  άεΐ  ποιείς  τάς 
τροφάς  προχωροΰσι  τά  των  πλουσίων."  j|  27 — 28  sie  C.  Zaelier  exempli  gratia]  των  γάρ  πενήτων  έργάτων  άεί  ποιείς  τάς 
τροφάς•προχωροϋσιν  τά  των  πλουσίων  QP;  in  codicum  QP  margine  crucis  Signum  adpictum  est,  in  Ρ  hi  versus  tamquam 
delendi  punctis  notantur  [}  29  πρόσεστιν  άεί  τφ  πένητ  scripsi]  πρόσεστιν  δέ  τω  πένητι  QP,  Πρόσεστιν  δέ  τω  πένητι  Ri  Ru, 
πρόσεστιν  αΐεί  τφ  πένητ'  Morellus  et  Bentley  ρ.  132,  πρόσεστιν  ή  δέ  τφ  πένητ  Rutgers,  πρόσεστι  δή  και  τψ  πένητ  Heinsius, 
πρόσεστιν  άρα  και  τψ  πένητ'  Grotius,  άεί  πρόσεστι  τφ  πένητ'  Bentley  ρ.  132,  τφ  γάρ  πένητι  μέν  πρόσεστ'  απιστία  Μ',  πρόσεστι 
δέ  τω  πένητί  <γέ  τις>  απιστία  Bothe  Ι.  c  Elisionem  vocalis  extremae  dativi  πένητι  (de  qua  conf.  Ebnsleium  ad  Eur. 
Heraclid.  693,  Elmsleium  et  God.  Hermannum  ad  Soph.  Oed.  Col.  1436,  eos  quos  memorat  Dobree  ad  Aristoph.  Plut.  689, 
Meinekium'  p.  556  sq.  (adnot.),  Nauckium  ad  Soph.  Oed.  Col.  1436  et  Tracli.  675)  huic  poetastro  condonandam  esse 
censeo  ||  30  καν  QP]  κι?ν  Ri  Ru  ||  ύπάρχη  ex  υπάρχει  correctum  QP  \\  καν  QP]  κι?ν  Ri  Ru,  και  Μ*  !|  λέγη  ex 
λέγει  correctum  QP  \\  τό  QP  Ri  Ru]  τι  Meineke  i|  31  ακουουσιν  (sie)  Q  ||  κακώς  Ru]  ούκ  βρθ-ώς  QP;  coUato 
versu  34  possis  adeo  άν.ούοο<ί  ou  σαφές  vel  simiha  temptare  |1  versum  31  in  Comparationis  contextu  omittit  Ri, 
Rigaltius  autem  haec  adnotat:  „in  mss.  additur:  δοκεΐ  τι  φράζειν  τοις  άκούουσιν  ουκ  όρθ-ώς."  ||  versus  29—31  Menan- 
dro,  32—34  Phihstioni  tribuit  Heinsius;  Philemoni  Dobree  (ad  Aristoph.  Plut.  689)  abiudicat  versus  29 — 31,  Meineke^ 
versus  31  et  32    !|    33  φευδηγορη  Ri  Ru]  ψευδηγορή  ex  ψευδηγορεΐ  correctum  QP    l| 


ä 


21 


Μ  Ά  2  δοκεΓ  τι  φράζειν  τοις  άκούουσ'  ασφαλές. 
Μένανδρος,  περί  γήρ&υς. 

35  33  Ώ  γήρας  έχι)•ρέν  σωμάτων  άνϋ-ρωπίνων, 

36  3  4  άπαντα  συλών  καλά  της  εύμορφίας 

37  3  5  καΐ  μεταχαράασον  τήν  μέν  άνδρίαν  μελών 

38  3  6  εις  απρεπές,  τέ  δέ  τάχος  εΙς  δκνον  πολΰν, 

39  [ό  νους  •  οτι  ούκ  Ινεστιν  δύναμις  τοΰ  σώματος.] 

40  φεύγει  Ζϊ  πάντα  καΐ  το  λαμπρον  ομμάτων. 


II 


Φιλ'.στίων. 

41  3  7  Έπάν  γέρων  γένηται  πλούοιος  γεγως, 

42  38  καλόν  τό  γήρας  έστιν  έπΙ  τούτψ  μόνον 

43  39  Ιχει  γαρ  χειραγωγον  τόν  πλοΟτον  γέρων. 

44  4  ο  Έπάν  Γδης  γέροντα  <πενιχρόν>  καΐ  μόνον, 

45  4 1  μηδ^ν  έπεραίτα  •  πά'/τα  γάρ  κακώς  έχει ' 

46  4  2  „καλόν  τό  \)Ληίίσκειν"  έστιν  έπΙ  τούτφ  λέγειν. 

47  4  3  Μή  νουτέθει  γέρονθ•'  άμαρτάνο^ά  που• 


35—38:  Menandr.  ine.  fab.  fr.  XXI  ρ.  204  ed.  Μ'  (=  ρ.  239  ed.  Μ»);  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  759  1 
35.  36  cf.  Menandr!  παραινέσεις  Α  23.  24  ex  codice  Urbinale  ed.  Guil.  Meyer  (in  Actis  academ.  Bavar.  XV  ser.  II 
p.  426):  ώ  γήρας  έχθ•ρον  σώμασιν  άν8•ρωπίνοις,  \  άπαντα  ouXouv  χαλά  ιης  βόμορφίας.  ||  41 — 43:  Philsm.  ine.  fab. 
fr.  XXXVI  ρ.  409  ed.  Μ'  (=  ρ.  47  ed.  Μ»;  =  fr.  127  ed.  Kock);  —  Philem.  in  Grotii  Exe.  p.  779  l|  44-4«:  PhUem. 
ine.  fab.  fr.  XXXVII  p.  410  ed.  M'  (=  p.  47  ed.  M»;  =  fr.  128  ed.  Kock)  ||  41.  40  cf.  Stob.  flor.  CXVI  17  [=  Maxim. 
<in  Maximi  Confesisoris  operilius  ed.  Combefis  IT}  p.  635  sq.;  cf.  etiam  Arseniuni  in  Leulschii  P^oeniiogr.  II  p.  648 
mini.  81  e|:  Φιλήμονος  (=  Philem.  fr.  125  ed.  Kock).  ϊύρα,  2ΰρα.  <B.>  τί  ίστι;  <^A.>  πώς  ήμΤν  Ιχβις;  \  <Β.>  μηδίπαι 
έροίτα  τοΰτ'  (haec  tria  verba  orn.  .S,  μηϊέποτ'  έρωτα  τούτο  Μ),  έπ'  άν  γέροντ'  Τίτος  ι  ή  ΤΡ"δν  τιν"  (τι•/α  SM)•  Ιβθΐ  δ'ιΰθύς  δτι 
κακώς  Ιχει.  ||  44—46  cf.  Menandr.  fr.  LXVI  ed.  Μ' :  δταν  ή  γέρων  τις  ένδβής  τβ  τον  ρίον,  '.  οΰίέν  τό  dvijoxeiv  ίϊΐνόν  κτλ.  || 
46  cf.  e.  g.  inscriptionem  Eumeniae  reperlam  ed.  Kaibel  Epigr.  Graec.  426  (=  Menandp  παραινίσιις  Κ  12  ex  codice 
Urbinale   ed.  Guil.  Meyer):    καλόν  tö  8•νήοκϊΐν,   οίς  τό  ζην  δβριν  φέρ»    |!    47.  48:    Philem.  ine.  fab.  fr.  LIV  ρ.  416 


34  άκούουσ  άοφαλές  dubitanter  scripsi  cum  Grotio,  siquidem  ne  a  plurativi  quidem  nunieri  -t  elidendo  ab- 
horruisse  videtur  hie  poetaster]  άκούουσιν  ασφαλές  QP  Ri  Ru,  axoiiouaiv  καλώς  Μ',  άκούοοσιν  σαφές  (vel  καλώς  vel 
καλόν)  Dobree  ad  Aristoph.  Plut.  689,  κλύουσιν  ασφαλές  Μ*  („si  tragici  poetae  locus  est");  πορούοιν  άοφαλίς  Kock  j, 
versus  32-34  Euijpidis  esse  suspicatur  Dobree  1.  c.  et  Adv.  II  p.  290  |i  35  inscr.:  μβνανίρος  Q  \\  γήρους  QP]  γηρββς 
Ri  Ru  II  35  γήρας  Ri  Ru]  γήρας  QP  !|  36  καλά  QP  Ri  Ru]  <τά>  καλά  Meineke  (non  male)  ||  37  μ«ταχαράσσον  Ri  Ru] 
μεταχαράσσων  QP,  μεταχαράττον  Μ*  |j  άνϊρίαν  QP  Ri  Ru]  άνδρβίαν  Heinsius,  άρμονίαν  Bergk,  άγλαίαν  Μ»  ||  38  άπρεπίς 
Ri  Ru]  άπρεπην  (sie)  Q,  άπρεπήν  Ρ;  τάπρεπές  Bentley  ρ.  104  (non  male)  ||  versus  39  et  40  accesserunt  ex  QP,  in  eodicuni 
QP  margine  crucis  Signum  adpietum  est,  verba  6  νους  tamquaiii  delenda  punctis  notat  P.  Versus  39  et  40  in  Com- 
parationis  contextu  omittunt  Ri  Ru ;  Rigaltius  autem  haec  adnotat :  „sequitur  in  niss.  6  νους,  ότι  ούκ  ϊνεατι  δύναμις  τοΰ 
σώματος",  silentio  igitur  praeteriit  versum  40.  Versu  39  glossema  contineri  apparet  (cf.  etiam  Menandr.  raonosL  648  ed.M*)  !| 
40  πάντα  corruptum  videtur  j|  ομμάτων  scripsi]  των  ομμάτων  QP  \\  41  έπάν  QP]  έάν  Ri  Ru  |  γέρων  γένηται  πλούσιος  γιγ«4ς 
dubitanter  scripsi  cum  Ri  Ru]  γέρων  γένηται  πλούσιος,  γεγονώς  QP,  γέρων  γίνηται  βλβιος  γεγώς  Heinsius,  γέρων  γένοιτο 
πλούσιος  γεγώς  Grotius,  γένηται  πλούσιος  γεγώς  γέρων  Meineke :  possis  etiam  γίνηται  πλούσιος  γεγονώς  γέρων  temptare  i 
versum  41  delel  (id  est  Pliilemoni  abiudicat)  Dobree  Adv.  Π  ρ.  291,  versum  42  ante  versum  41  transponi  iubet  M*  1] 
42  γήρας  ίστιν  QP,  γήρας  εστίν  Ri  Ru  |i  43  sie  QP  Ru,  nisi  quod  ό  γέρων  halient  pro  γέρων;  versum  43  in  Corapara- 
tionis  contextu  omitlit  Ri,  Rigaltius  autem  haec  adnotat:  „aliquid  boni  sequitur  in  mss.  έχει  γάρ  χειραγωγόν  τον 
πλοΰτον  ό  γέρων,  unde  versus  componi  queat:  τον  χειραγωγόν  γάρ  Ιχει  πλοΰτον  γέρων"  (hoc  male).  Aliler  metrum 
corrigere  conati  sunt  alii:  τόν  χειραγωγόν  πλοΰτον  6  γάρ  γέρων  ίχει  Rutgers,  έχει  γε  χειραγωγόν  τόν  πλοΰτον 
γέρων  Grotius,  ΙΙλοΰτον  γάρ  ούτος  χειραγωγήσοντ  Ιχει  Bentley  ρ.  132,  μόνον  :  τόν  Πλοΰτον  ήν  τις  χειρογωγήσοντ"  Ιχχι 
Dobree  Adv.  II  ρ.  291  1|  44  Έπάν  Ιδης  γέροντα  <πενιχρόν>  scripsi  exempli  gratia]  ίπον  εΐίης  γέροντα  ex  Ιπαν  είδεις 
γέροντα  correctum  QP;  ώ  γέρον,  έπάν  Ιίΐ5ς  γέροντα  Ri  Ru,  quoruni  verborum  prima  duo  ex  versus  proxime  prae- 
cedentis  clausula  (ubi  legitur  τόν  πλοΰτον  ό  γέρων)  a  Ri  addila  esse  apparet  ||  4ö  μηδέν  tnpärta  Ri  Ru]  μηδέν 
επερώτα  QP,  μηίέποτ  έρωτα  Meineke  (collato  Pliilemonis  fr.  125  ed.  Kock),  μηδέν  ϊτ  έρωτα  Dobree  Adv.  U  p.  2i»l 
46  έστιν  Grotius  Diot.  Poet.  p.  481]  εστίν  QP  Ri  Ru  ||  έπί  sup.  lin.  scriptum  Ρ  \\  λέγειν  QP  Ri  Ru]  λέγει  (seil,  ό  γέρων) 
Rutgers;  καλόν  δέ  ΰ-νησκειν  εστίν  έπΙ  τούτψ,  λέγε  Heinsius  ||  versum  46  Philemoni  abiudicatDobrceAdv.il  ρ.  291  utpote 
ex  yersu  42  natum    ||    47  γέρον9•'  Morellus  et  Heinsius]  γέροντα  QP  Ri  Ru    ||    άμορτάνοντβ  ποο  Morellus  et  Heinsius] 


I 


48  44  δένδρον  παλαιόν  μεταφυτεΰσαι  δύσκολον. 

Μένανδρος,  περί  πλούτου. 

49  4  5  Αίσχΰνομαι  πλουτοΰντι  δωρεΓσθ-at  φίλω, 

50  4  6  μη  μ'  άφρονα  κρίνη  καΐ  διδών  αίτεΓν  δοκώ. 

51  4  7  Μισώ  πένητα  πλουσίφ  δωρούμενον 

52  4  8  Ιλεγχός  έστ:  της  άχορτάστου  τΰχης. 

53  Μή  την  οφρύν  επαφε  <(_  ^  _  .^  _>• 


54  [μή  ου  χρυσός  περίσημος  η,  ά)Χ%  πηλός  ^.] 

55  καν  γαρ  μέχρι  νεφών  την  οφρύν  άνασπάσ-^ς, 

56  6  θάνατος  αυτήν  πασαν  ελκύσει  κάτω. 

57  Καν  μυρίων  γης  κύριος  πηχών  Ιση, 

58  θανών  γενήση  τάχα  τριών  ή  τεσσάρων. 

Φιλιστίων. 

59  4  9  ΆεΙ  6  πλούτος  συμφοράς  πο)Λάς  ξχει, 


ed.  Μ'  (=  ρ.  54  ed.  Μ";  =  fr.  147  ed.  Kock);  =  Philem.  in  Grotii  Exe.  p.  779  ||  47.  48  in  Antonii  Melissa  p.  104 
(ed.  Gesner  a.  1546)  hi  sunt:  μή  νουθ-έτει  γέροντα  άμαρτάνοντα•  ϊένϊρον  γάρ  καλαιόν  μεταφυτεΰιαι  εΰσκολόν  έστιν  || 
48  cf.  Zenol).  III  1  (γεράνδροον  μεταφυτεύειν  επί  τοΰ  άϊυνάτου.  παρεγγυζί  δέ  οτι  μή  δει  τους  παρν^βηκοτας  T:foifsn  είς 
τά  των  ακμαζόντων  έργα)  et  quos  meniorat  Leutsch  in  adnotatione  huic  Zenol>ii  loco  subiecta  (quibus  addas  Gregorium 
Cyprium  cod.  Mosq.  II  76)  ||  49.  50:  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CXLII  p.  239  ed.  M'  {—  p.  267  [cf.  p.  707]  ed.  M*);  = 
Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  759  ||  49.  50  cf.  Plutarch.  de  EI  Delph.  p.  384d:  στιχιδίοις  τισϊν  ού  φαϋλως  εχουσιν  .  .  .  Ινέτυχον 
πρφην,  α  Δίκαίαρχος  Εΰριπίδην  οΐεται  προς  Άρχέλαον  ειπείν  „οΰ  βούλομαι  πλουτο'ϋντι  δωρεΐσθ-αι  πένης,  j  μή  μ"  άφρονα 
'ίρί^ί  ή  διδοϋς  αίτείν  δοκώ"  (cf.  Μ*  ρ.  707).  Cf.  Nauckii  trag.  fr.  960  ρ.  525,  qui  num  Menandro  haee  tribuenda  sint, 
dubitat;  cf.  etiam  Guilelmum  Meyer  in  Actis  academiae  Bavarieae  XV  ser.  II  p.  438  sq.  |j  51.  52:  Menandr.  ine.  fab. 
fr.  CXLIV  p.  239  ed.  M'  (=  p.  267  ed.  M");  =  Philem.  in  Grotii  Exe.  p.  779  ||  51  =  Menandr.  monost.  360  |1 
51  cf.  Gregor.  Naz.  II  p.  590  (ed.  Caillau)  Gnom,  distieli.  61:  μισίδ  πένητα  πλουσίο)  ΙωρούμΒ'/ο\  \\  55.  56  leguntur 
infra  in  'Distichis  Pärisinis'  ν.  23.  24  ||  55  cf.  e.  g.  PoUue.  II  49,  huius  Comparationis  versum  113,  Dobree  ad 
Aristoph.  Plut.  756,  Alciphronis  epist.  ed.  Seiler  p.  234  sq.  |1  57.  58  leguntur  infra  in  'Distichis  Pärisinis"  v.  21.  22  |1 
57.  58  apud  Maximum  II  p.  572  (ed.  Combefis)  et  in  Antonii  Melissa  p.  39  (ed.  Gesner)  hi  sunt:  Φιλιστίων  (sie 
Maxim.,  ΦΛιστίωνος  Anton. ;  in  'Melissa  Augustana'  legitur  Μενάνδρου).  Καν  μυρίων  πηχών  γης  κύριος  υπάρχεις  (Anton. : 
ύπάρχι^ς),  θ-ανών  γενήση  τριών  ή  τεσσάρων.  Cf.  etiam  Curtium  Wachsmuth  'Studien  zu  den  griecb.  Florilegien  p.  122 
et  p.  1.59  med.  |;  59-67:  Philem.  ine.  fab.  fr.  YII  p.  395  sq.  ed.  M'  (=  p.  35  ed.  M';  =  fr.  92  ed.  Kock)  |! 
59—67  hi  sunt  in  Stobaei  flor.  XCVII  19  codieibus  SMA:  Φιλήτου.  Άεϊ  τό  πλουτεΐν  ^μ'^οράς  πολλάς  έχει,  φθΐνον  τε 
κάπήρειαν  (sie  Trincavell.  ρ.  504,  κ'  έπήρειαν  S,  και  έπήρειαν  ΜΑ)  και  μίσος  πολύ,  ,  πράγματα  τε  πολλά  και  οχλήσεις 
μυρίας,  |  πράξεις  τε  πολλάς  συλλογάς  τε  τοϋ  βίου.  |  είτα  μετά  ταΰτ'  εύθ-ύς  εύρέθ-η  θ•ανών  (θ-ανών  Μ),  |  άλλοις  καταλείφας 
εις  τρυφήν  την  ουσίαν  |  δθ-εν  πένεσθ-αι  μάλλον  ήδέως  Ιχω,  [  Ιχειν  τε  μέτρια  κάμέριμνον  (και  άμέριμνον  Μ)  ζην  βίον,  | 
και  μήτ'  Ιχειν  με  πλοϋτοΊ  μήτε  πράγματα.  |  πάς  γάρ  πένης  ών  μεγάλα  κερδαίνει  κακά.  jj  59  cf.  etiam  locos,  quos  con- 
gessit  Guil.  Meyer  in  Actis  academiae  Bavarieae  XV  ser.  II  p.  437  sq.    j 


άμαρτάνοντα  ποτέ  QP  Ri  Ru,  άμαρτάνοντα  πω  Rutgers,  άμαρτάνοντα  τι  Grotius.  Ausus  non  sum  γέρον^'  άμαρ- 
τάνοντα ποτέ  μή  νουθ-έτει  aut  γέρονθ•'  άμαρτάνοντα  μήποτε  νουθ-έτει  scribendo  caesuram  legitimam  restituere  [  48  μετα- 
φυτεΰσαι  scripsi  (quamquam  in  proverbio  esse  γεράνδρυον  μεταφυτεύειν  monet  loachimus  Toeppel in  programmate  gjinna.sii 
Neobrandenburgensis  a.  1867  p.  18)]  μεταφυτεύσω  (vix  μεταφύτευσα)  Q,  μεταφυτεύσω  Ρ,  μεταφυτεύειν  Ri  Ru  Ι,  49  δωρεΐσθ-αι 
Morellus  et  Ru]  δωρήσασθ-αι  ex  δωρίσασθ-αι  correctum  QP,  δωρήσασθ-αι  Ri  jl  50  μ'  Ri  Ru]  με  QP  ||  και]  γ',  ή  Bothe  1.  c.  ρ.  86  || 
διδών  αϊτεΐν  Q]  δίδων  αίτεΤν  Ρ,  διδούς  αϊτών  Ri  Ru,  διδούς  αίτεΐν  poetam  Atticum  scribere  debuisse  monuit  Heinsius  |1 
versus  51.52  Philistioni  dedit  Heinsius  (itaque  Pliilemoni  cum  Grotio  audacter  tribuit  God.  Hermannus  praef.  ad  Plauti 
Trin.  p.  XXVIII)  |!  ad  51.  52  cf.  Cobetum  Nov.  Lect.  p.  44  |;  52  Ιλεγχός  έστι  Ri  Ru]  Ιλεγχος  έστΐ  QP  i  versus  53.  54 
accesserunt  ex  QP,  om.  Ri  Ru  ||  53  Μή  scripsi  dubitanter]  μήτω  QP  |j  versus  clausulam  supplendi  experimentum 
facere  nolui,  cum  praesertim  eis,  quae  in  versu  54  leguntur,  glossema  contineri  videatur  ad  eam  sententiam,  quae 
inest  in  versibus  49  sqq.,  pertinens;  quo  glossemate  non  deerunt  qui  oUm  trimetrum  l)arbarum  (μή  ού  χρυσός 
περίσημος,  άλλα  πηλός  ή)  effectum  esse  suspicentur.  An  supplendum  est  v.  53  Μή  τήν  οφρύν  Ιπαιρε  <μείζω  της 
τύχης)  collato  versu  113?  ||  54  περίσημος  ή  ex  περίσημος  εΐ  correctum  QP  |Ι  πηλός  ή  QP  ita  ut  in  utroque  codiee 
ή  ex  εΐ  correctum  et  deinceps  tota  haec  voeula  deleta  sit  \\  versus  55.  56  hoc  loco  liabent  QP  Ri,  om.  Ru  j  55  καν 
γάρ  μέχρι  νεφών  scripsi]  εάν  γάρ  μέχρι  νεφών  QP,  κ?ν  μέχρι  νεφών  Ri,  κςίν  μέχρι  νεφέων  Morellus,  άν  γάρ  μέχρι  νεφοϊν 
Η.  lacobi  |1  οφρύν  Η.  lacobi]  όφρυν  QP  Ri  ||  56  Ιλκύοει  Ri]  εκλύσει  QP  [  versus  57.  58  hoc  loco  habent  QP  Ri, 
om.  Ru  II  57  καν  QP]  κι^ν  Ri  ||  Ιση  Ri]  Ιση  ex  Ισει  correctum  QP  \\  59  άεί  ό  πλούτος  QP  Ri  Ru]  6  πλούτος  αίεΐ 
vel  άεί  τό  πλουτεΐν  Heinsius  (hoc  probabiliter,  cf.  Stobaeum)    |j 


ύ 


GO  5  0  φθ•όνον  τε  κάπήρειαν  καΐ  μίσος  πολύ 
Gl  51  πράγματα  τε  πολλά  καΐ  έχλήσεις  μυρίας 

G2  5  2  πράξεις  <τε)>  πολλάς  συλλογάς  τε  του  ^{ου ' 


67  58  πας  γαρ  πένης  ών  μεγάλα  κερδαίνει  κακά. 

Μένανδρος,  περί  ^εών. 
08  5  9  Ό  μέν  'Επίχαρμος  τους  θΐοΰς  είνα•.  λέγε•. 


63  5  3  εΓτα  μετά  ταΰτα  εΰθ-ύς  ευρέθη  θανών,  69  β  ο  ανέμους,  ή'λίον,  γην,  ΰδωρ,  τιΰρ,  αστέρας. 

64  54  άλλοις  καταλείψας  εις  τρυφήν  τήν  ούσίαν.  70  6 1  έγώ  δ'  ύπέλαβον  χρησίμους  εΓναι  θεούς 

65  5  5  δθεν  πένεσθαο  μάλλον  ήοέως  έχω  j  71  6  2  τά  άργύριον  ημών  καΐ  το  χρυσίον 

66  5  7  καΐ  μήτ   έχειν  με  πλοί3τον  μήτε  πράγματα•  |  72  6  3  ίδρυσάμενος  ζτούτους  γάρ>  εις  τήν  οΐχΐχν 

68—76;  Menandr.  ine.  fab.  fr.  Χ  ρ.  19G  sq.  ed.  Μ'  (=  j).  233  sq.  ed.  M')  ||  68—76  cf.  Stob.  Πογ.  XCI  29  (cf. 
etiain  Arsenium  inLeutschiiParoeniiogr.il  p.  560  nuin.  73a),  in  cuius  codicibus  SMAB  haec  Iradita  sunt:  UivzvSpo'j. 
Ό  μέν  Επίχαρμος  τους  8•8θύς  ε!ναι  λέγβ'.  [  άνίμους,  ήλιον,  -ρ^ν,  ϋϊωρ,  πΰρ,  άστίρας-  |  έγώ  8'  ύπίλαβον  χρηοίμους  »ίναι 
θεούς  i  το  άργύριον  ημών  και  τό  χρυοίον  (Β  e  coniectura  addit  μόνους)•  |  Ιϊρ«σάμενος  τούτους  γάρ  ιίς  τήν  οίχίαν  j  »ΰξαι 
τ'  ec  (sie  S;  ευξαι  τ'  ει  Μ,  sed  αι  τ'  in  ras.  corr.  Μ';  εΰξαιτ'  ει  Α;  εΰξαιθ•'  δ  Β  ex  emendatione)  βούλίΐ,  πάντα  sot 
γενησεται  (γενέαθ-αι  Λ,  γεν»ίσεσ9-αι  Β),  αγρός,  οίκίαί,  θεράποντες,  άργυρώματα,  |  φίλοι,  ϊικασταί,  μάρτυρες*  μόνον  δίίου"  | 
αυτούς  (αυτός  ΜΑ)  γάρ  Ιξεις  τους  θεούς  ΰπηρέτας.  ]  68—75  ef.  Stob.  flor.  XCI  13,  ubi  haec  tradita  sunt  in  codicibus 
SMAB:  Φ'.λήμονος  Πτέρυγες  (=  fr.  65  ed.  Kock):  το  τής'Αμαλθείας  (sie  Β  ex  emendatione,  άμαλθιας  S,  άμαλθαίας 
Μ,  άμαλθαίας  ex  άμαΟ-αίας  factum  Α')  ϊοκεΓς  είναι  κέρας,  |  οίον  γράφουσιν  οΐ  γραφεί^  κίρας  βοός;  |  άργόριόν  έστι"  τοδτ* 
(τούτο  ΜΑ)  έάν  Ιχης,  λέγε  (λέγ"  εϊ  Α)  [  προς  τοΰτ'  ει  (τοΰθ'  ο  Β  ex  emendatione)  βούλει•  πάντα  οοι  γε-ζηοεται,  (  φίλοι, 
βοηθοί,  μάρτυρες,  συνοικίαι  (cf.  loachimum  Toeppel  in  programmate  gymnasii  Neobrandenburgensis  a.  1867  p.  15  sqq. 
et  Ottonem  Hense  Lect.  Stob.  p.  44)    || 

60  φθόνον  Ri  Ru]  φθονόν  QP  [|  τε  κάπήρειαν]  τβ  και  έπήριαν  (paenulthna  littera  α  ex  ο  correcta)  QP, 
τε  κάπήρειαν  Ri  Ru,  τ'  έπηρειάν  τε  Salmasius  et  Rutgersius  (non  male);  Rutger»  (neglegenter)  haec  adnotat: 
„in  MS.  φθόνον  τε  έπήριον"  ||  61  πράγματα  τε  Rigaltius  Ru  (cum  Slobaeo)]  πράγματα  tk  QP  i!  pro  versibus  61— 63 
hunc  unum  in  Comparationis  contextum  recepit  Ri:  πράγματα  τε  πολλά,  συλλογάς  τε  τοΰ  βίου,  Rigaltius  autem  haec 
adnotat:  „πράξεις  τε  πολλάς.  in  mss.  legitur:  πράγματα  5έ  πολλά,  και  οχλήσεις  μυρίας,  πράξεις  τε  πολλάς."  1;  61  και 
οχλήσεις  QP  Ru  et  Stobaeus]  κάνοχλήσεις  Bentley  (probabiliter)  '\  62  πράξεις  τε  Rigaltius  (quasi  haec  in  codicibus 
legerentur;  cf.  quae  ad  v.  61  adnotavi)  et  Ru  (cum  Stobaeo)]  πράξεις  QP  l|  συλλογάς  Q,  συλλογάς  an  συλλογάς  in- 
certum  P,  συμπλοκάς  Nauek  ||  θράξεις  τε  φαύλας  άλλαγάς  τε  τοΰ  βίου  Kock  ||  ν.  62  Philemoni  abiudicat  Μ'  |ί  63  ώτα 
μετά  ταΰτα  ευθύς  QP  Ri  Ru  (fere  cum  Stobaeo)  ]  είτα  μετά  ταΰτα  καί  τις  Heinsius,  <καί>  είτα  μετά  ταΰτ'  ευθύς  Grotius 
Dict.  Poet.  ρ.  395,  ϊπειτα  μετά  ταΰτ'  ευθύς  Bentley  ρ.  126  (probabiliter,  cf.  e.  g.  Sosipatrum  ed.  M*  p.  482  vers.  16),  είτα 
μετά  ταΰτ'  εΰθϋς  <τις>  Meineke  in  editione  Stobaei  flor.  vol.  III  p.  XXXVI  ||  ευρέθη  Ri  Ru  et  Stobaeus]  ευρέθη  QP, 
sed  in  utroque  post  hoc  vocabulum  supra  lineam  additum  est  ση  ||  64  καταλείψας  QP  Ri  Ru  et  Stobaeus]  χαταλιπών 
Meineke  in  editione  Stobaei  1.  c.,  καταλείπων  Cobet  Mnem.  IX  p.  141,  καταγράψας  Kock  (collato  Plut.  Mor.  p.  428c); 
cf.  etiam  Dobree  Adv.  II  p.  290  ||  65  ϊχω  QP  Ri  Ru  et  Stobaeus]  θέλω  Nauck  et  Madvig  Adv.  crit.  I  p.  720,  Ιχει 
Meineke  in  editione  Stobaei  flor.  vol.  III  p.  XXXVI  |  post  versum  65  hunc  versum,  quem  QP  Ri  omittunt,  ex 
Stobaeo  taeitus  addit  Ru:  Ιχειν  τε  μέτρια  κ'  ίμίρψ'Ό"'  ζψ  βίον  Ί  66  μήτ'  Ri  Ru]  μήτ'  an  μή  τ'  incertum  Q,  μή  τ' 
Ρ  \\  με  πλοΰτον  QP  Ri  Ru  et  Stobaeus]  πλοΰτόν  με  Heinsius  et  Bentley  (non  male)  ü  μήτε  Ri  Ru]  μήτ«  QP  {| 
versum  66  Philemoni  abiudicat  M";  ήίέως  ϊχω  ....  ϊχειν  με  Philemonem  dicere  non  potuisse  adnotat  Kock  ||  67  κακά 
QP  Ri  Ru  et  Stobaeus]  καλά  inavult  Morellus ;  at  conf.  Nauckium  Philol.  V  p.  .5.59  (trag.  fr.  669),  Cobetum  Var.  Lect.• 
p.  261.  379,  Kockium  Com.  Att.  II  p.  506  sq.  I|  68  ό  μέν  <γάρ> 'Επίχαρμος  θεούς  Dobree  Adv.  II  ρ.  283  H  69  άνεμους  ήλιον 
γην  ϋϊωρ  πΰρ  αστέρας  QP  Ri  Ru  et  Stobaeus]  γήν,  ήλιον,  ανέμους,  ϋϊωρ,  πΰρ,  αστέρας  Morellus ;  πΰρ,  ήλιον,  γην,  3Sa>p, 
άνεμους,  αστέρας  Rutgers ;  ήλιον,  άνεμους,  γήν,  πΰρ,  ϋίωρ  τ«,  κ'  αστέρας  Heinsius ;  ανέμους,  δίωρ,  γήν,  ήλιον,  πΰρ,  αστέρας  Gro- 
tius Dict.  Poet.  ρ.  549  (probabiliter);  άνεμους,  ϋίωρ,  πΰρ,  αστέρας,  γήν,  ήλιον  Meineke  (non  male)  ||  70  8'  Heinsius 
(cum  Stobaeo)  ]  84  QP  Ri,  om.  Ru  (neglegenter)  ||  71  τό  άργύριον  QP  Ri  Ru  et  Stobaeus]  τ'  άργύριον  Heinsius  '|  ήμων 
QP  Ri  Ru  et  Stobaeus]  ήμΐν  Grotius  (non  male)  |  καί  τό  χρυσίον  Ri  Ru  et  Stobaei  Codices  praeter  codicem  inter- 
polatum  B]  καί  τό  χρυσίον  (sie)  Q,  καί  τό  χρύσιον  Ρ,  καί  τό  χρυσίον  <μόνον>  Heinsius,  <μοΰνον>  ή  τό  χρυσίον  Salmasius 
de  usuris  ρ.  402,  καί  τό  χρυσίον  <,2;ίμων>Μ',  καί  τό  χρυσίον  <μονα>  vel  <μόνον>  Dobree  Adv.  II  ρ.  291,  xal  τό  χρυσίον 
<μόνους>  Cobet  Nov.  Lect.  ρ.  82  [cum  Stobaei  codice  interpolato  B]  (probabiliter)  ||  70—71  έγώ  8'  ύπέλαβον  χρησίμους  <τινάς> 
θεούς  j  τάργύριον  εΤναι  κα!  τό  <χρυσοΰν>  χρυσίον  Bothe 'Die  griech.  Komiker'  ρ.  82  ||  72  Ιίρυσάμενος  Ri  Rn  (cum  Stobaeo)] 


u^ 

73  6  4  εύξαι  τί  βούλει,  πάντα  σοι  γενήσεται,  |  79  7  ο  ΕΓτ'  εστίν  εϋτ'  ούκ  Ιστι,  μη  βοΰλου  μαθ•εΓν  • 

74  6  5  αγρός,  οΜα,ι,  ■θ-εράποντες,  άργυρώματα,  Ι  80  7 1  ως  δντα  τοϋτον  καΐ  παρόντ'  άεΐ  σέβου. 

75  6  6  φίλοι,  δικαστα{<,  μάρτυρες^•  μόνον  δίδου•         ;  81  7  2  Τις  έστιν,  ο  θ-εός  ου  θέλει  σε  μαν&άνειν 

76  67  αυτούς  γαρ  ^ξεις  τους  •θ•εούς  ύπηρέτας.  Ι  82  7  3  ασεβείς  τον  ου  θέλοντα  μανθ•άνειν  ■ο-έλων. 

Φιλιστίων.  '  Μένανδρος,  περί  φίλου. 


77  6  8  θεόν  νόμιζε  και  σέβου,  ζήτει  δε  μή• 

78  69  πλεϊον  γαρ  ούδ^ν  άλλο  τοΰ  ζητεΓν  έχεις. 


83  7  4  Χρυσός  μ"εν  οΐδεν  έξελέγχεσθ•αι  πυρί, 

84  7  5  ή  δ'  έν  φίλοις  εύνοια  καιρψ  κρίνεται. 


73  cf.  Plutarchum  de  Stoic.  absurd,  ρ.  1058c  (non  addito  auctoris  nomine):  έκ  της  στοας  γάρ  λαβόντα  τήν  άρετήν 
έστιν  ειπείν  „ευξαι  εί  τι  βούλει,  πάντα  σοι  γενήσεται."  ||  75  sq.  cf.  Petronium  c.  137  (=  ρ.  104,  34  sq.  ed.  Buecheler 
Berolini  a.  1882)  j|  77—80:  Philera.  ine.  fab.  fr.  XXVI  p.  405  ed.  M^  (=  p.  43  ed.  M";  =  fr.  118a  b  ed.  Kock)  ||  77—81 
cf.  Stob.  anth.  II  1,  5,  ubi  haec  tradita  sunt:  Φιλήτα.  θεέν  νόμιζε  και  σέβου,  ζήτει  8έ  μή•  πλεϊον  γάρ  ουδέν  [ουδέν  om. 
Codices  FP^]  άλλο  τοΰ  ζητεΐν  Ιχεις.  [  Είτ'  εστίν  εϊτ'  ούκ  εστί,  μή  [μή  οηι.  FP']  ^ouXfJD  μαθ-εΤν  |  ώς  δντα  τούτον  και  παρόντ" 
αεί  σέβου.  |  Τί  έστιν,  ό  θ-εός  ου  θ-έλει  σε  μανθ-άνειν.  j|  77.  79.  80  cf.  'Φιλοσόφο)ν  λόγοι'  (ex  codicis  Parisini  1166  saec.  XI — XII 
folio  308v  ed.  Boissonade  Anecd.  Graec.  I  p.  120),  ubi  haec  tradita  sunt:  Θεόν  νόμιζε  και  σέβου-  ζήτει  ίέ  μή•  |  είτε  Ιστιν 
είτε  ούκ  Ιστιν  μή  πειρώ  μαθ-εΐν  !  άλλ'  ώς  όντα  τοΰτο^  και  παρόντα  άεί  σέβου.  Ceterum  ab  hac  ipsa  sententia  incipiunt  in 
Parisino  1166  ^'Φιλοσόφων  λόγοι',  qui  proximum  in  eo  codice  locum  occupant  posl  illas'Γvtόμας  Μενάνδρου  και  Φιλιστίωνος', 
quas  infra  in  APPENDICE  I.  edam.  j;  77.  80—82  cf.  'Γνώμαι  Μενάνδρου  και  Φιλιστίωνος'  ν.  16—20  (ubi  hi  versus  Menandro 
tribuuntur  in  codice  B)  ||  77—82  cf.  quae  Salckelion  ex  codicis  Patmii  263  miscellanei  folii  271  margine  (saeeulo  XIV  scripta) 
edidit  in'BuUetin  de  Correspondance  Hellenique'  I  p.  6:  Μένανδρος  είπε•  θεόν  σέβου  και  μάνθ•ανε.  μή  ζήτει  δέ  τις  έστι 
και  πόθ-εν  εστίν,  ώς  όντα  τοϋτον  και  σέβου  και  μάν9•ανε.  ασεβής  γάρ  τον  νουν  ό  θ•έλων  μανθ-άνειν  θεόν.  ||  77  cf.  Didymum 
Alexandrinum  de  trinitate  III  ρ.  321 :  ...  και  ö'i  Ιξω  διγ,γόρευσαν  τοιώσδε-  θεόν  νόμιζε  και  σέβου,  ζήτει  δέ  μή.  ||  81. 82:  Philem. 
ine.  fab.  fr.  LXXXM  ρ.  423  ed.  W  (=  p.  59  ed.  M";  =  fr.  166  ed.  Kock);  —  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  t 
83.  84:  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CXLIU  p.  239  ed.  M'  (=  p.  267  ed.  M'^);  =  Menandr.  in  Grotü  Exe.  p.  761  jj  83.  84  cf. 
"Disticha  Parisina'   v.  59.  60    ||     83—86   hi    sunt    apud   Maximum  II   p.  549    (ed.  Combefis   a.  167.5):     Μενάνδρου. 


ίδρυσάμενον  ex  ίδρυσάμενοι  correctum  Q,  ίδρυσάμενοι  Ρ  j|  τούτο\ίς  γάρ  taciti  (ex  Stobaeo)  addiderunt  Ri  et  Ru] 
om.  QP  li  73  εΰξαι  τί  Ri]  εύξαι  τι  Q,  εύξ.  τι  Ρ,  εΰξαι  τί  Ru,  εΰξαι  β,τι  „ahi"  teste  Rutgersio,  εΰξαι  δτι  Salmasius  1.  <•., 
εΰξ'  ει  τι  Meineke  (coUato  Plutarcho);  εΰξαι•  τί  βούλει;  Η.  lacobi  in  Meinekii  Com.  V  ρ.  CCLXX  et  Madvig  advers.  crit.  I 
p.  719  II  πάντα  Rigaltius  et  Ru  (cum  Stobaeo)]  πάντως  QP  \\  Rigaltius,  qui  in  Comparationis  contextu  versum  74  ex 
Stobaeo  corrigit,  haec  adnotat:  „in  mss.  legitur:  πάντως  σοι  γενήσεται  τά  τ'  έν  τφ  βίφ  λυσιτελοΰντα,  χρυσές,  άργυρώματα, 
φίλοι,  etc."  ίΙ  74  sie  hie  versus  traditus  est  apud  Stobaeum  (item  Ri  Ru) ;  pro  eo  in  QP  haec  leguntur,  quae  glossematis 
depravata  esse  apparet:  τα  (sie)  τ'  έν  τω  βίω  λυσιτελοϋντα  χρυσός  άργυρώματα;  quamquam  fleri  potuit,  ut  in  eo,  ex  quo  Q 
profluxit,  codice  verba  βιωφελή  τε,  χρυσός,  άργυρώματα  vel  similia  exstarent  addito  glossemate  τά  (τ  )έν  τφ  βίφ  λυσιτε- 
λοϋντα II  75  δικασταί]  ^ο-η^οΐ  Meineke  (coUato  Philemonis  fr.  65  ed.  Kock),  cf.  Heimsoethium  in  ind.  schol.  Bonn, 
a.  1867  p.  IX  sq.  j|  μάρτυρες  Ri  Ru  (ex  Stobaeo)]  om.  QP  ||  μόνον  Ri  Ru  (cum  Stobaeo)]  μόνον  sequente  lineola, 
quae  ab  ι  litterae  forma  proxime  abest,  QP  !|  δίδου  Ri  Ru  (cum  Stobaeo)]  δίδοι  QP  \\  76  έξεις  Ri  Ru  (cum 
Stobaeo)]  Ιξει  QP  ||  τους  QP  Ri  Ru  et  Stobaeus]  και  Heinsius  ||  θεούς  ύπηρέτας  QP  Ri  et  Stobaeus]  ύπηρέτας 
θεούς  Ru  (neglegenter)  ||  ad  versus  77—80  cf.  Nauckium  Melanges  Greco-Romains  V  p.  238  sq.;  versus  77  sqq.  a 
comoedia  aUeni  esse  videntur  Herwerdeno  Nov.  add.  eritic.  p.  37  sq.  ||  78  πλεϊον  γάρ  ουδέν  QP  Ri  Ru  et  Stobaeus] 
πόνον  γάρ,  ουδέν  Kock  ||  τοΰ  ζητεΤν  Morellus  et  Ru  (cum  Stobaeo)]  τοΰ  ζήσαι.  QP  Ri,  τψ  ζητεΐν  Herwerden  1.  c.  ,  !| 
79  εΙτ'  Ιστιν  εϊτ'  Heinsius  (cum  Stobaeo)]  ή  τ'  εστίν  ή  τ'  QP;  ήτ'  έστιν,  ήτ'  R  Ru  jj  ούκ  εστί  Ri  Ru  (cum  Stobaeo)] 
ούκ  ίστιν  QP  \\  .,ό,τ'  Ιστιν,  δ,τι  τ'  ουκ  Ιστιν  recte  scripsisset  .  .  .  autor"  Heinsius  |j  versus  79.  80  Menandro  tribuit  Hein- 
sius II  80  όντα  τοΰτον  QP  Ri  Ru  et  Stobaeus]  δντα  δ'  αυτόν  Heinsius,  <δ')>  δντα  τοΰτο'/  Waehsmuth  [j  81  τίς  Ρ  Ri  Ru] 
τίς  Q;  τί  Stobaeus,  τ£  <δ'>  Heeren  ||  έστιν  Ri]  εστίν  QP,  εστίν  Ru  ί|  ού  θέλει  σε  Dobree  Adv.  II  ρ.  291  (cum  Stobaeo)] 
ού  θέλεις  QP,  ου  θέλης  σύ  Ri  Ru,  modo  ού  θελήσαις  modo  μή  θελήσαις  Heinsius  ιΙ  versum  81  alteri  poetae,  alteri  versum  82 
tribuit  Heinsius  ||  82  τον  QP  Ri  Ru]  θεόν  Heinsius  |;  θέλων  Rigaltius  et  Ruj  θεόν  Q,  θεόν  Ρ  |!  83  ins  er.:  φίλου  QP\ 
φίλων  Ri  Ru  ||  83  χρυσός  Ri]  χρυσός  QP,  χρυσόν  Ru  (neglegenter)  ||  έξελέγχεσθαι  ex  έξελείχεσθαι  correctum  Q, 
έξελείχεσθαι  Ρ  |!  84  καιρφ  κρίνεται  Rutgers]  καιριδ  γίνεται  QP.  καιρφ  γίγνεται  Ri,  καιρψ  γίνεται  Ru,  κρίνεται  κακψ  Heinsius 


ύ 


85  7  6  Ό  καφψ  εύτυχοΰντα  κολακεύων  φίλον 

86  7  7  καιροΰ  φίλος  πέφυκεν,  ούχΙ  τοΰ  φίλου. 

87  7  8  Άπόντι  μάλλον  εϋχαριστίαν  ποίεΐ" 

88  7  9  τφ  γαρ  παρόντι  γίνετ   εύτονώτερον. 

89  8  ϋ  Μυστήριόν  σου  μή  κατείπτ^ς  τφ  φίλψ. 


90  81   Φρονησιν  ασκών  άφροσιν  μή  χρώ  φΟ,οις. 

Φιλοστίων. 

91  8  2  Πάν  5ώρον  <έτέρψ>  διδόμενον,  χάν  μικρόν  ij, 

92  8  3  μέγιστόν  έστιν,  <άν>  μετ    εύνοίας  δοθ^. 


Χρυσός  μέν  οΐίε  δοκιμάζεσθ-αι  πυρί,  |  ή  προς  φίλους  ϊ'βϋνοια  καιρφ  κρίνεται,  i  Ό  καιρφ  εύτυχοΰντα  χολακεύων  φίλον  xgupoü 
φίλος  πέφυκεν,  ουχί  τοΟ  φίλου.  Cf.  ad  ν.  83—86.  89.  iK)  etiam  codicem  Maximi  Cahiren.scm  saec.  X  (ed.  Ti.sihendorf 
'Anecd.  .sacr.  et  prof.'  p.  218).  jj  83.  8t  in  Antonii  Melissa  p.  29  (ed.  Gesner)  lii  sunt:  Μενάνδρου.  Χρυσός  μίν  »!ί•ν 
βοκιμάζεσθ-κι  πυρί.  Ι  ή  προς  φίλον  ί'  εύνοια  καιρψ  κρίνεται,  apud  Arsenium  (in  Leutschii  Paroendogr.  II  ρ.  729  num.  41  ci 
lii:  Μενάνϊρου.  Χρυσός  μέν  οΐϊε  ίοκιμάζεσθ•αι  πυρί,  [  ή  8έ  προς  φίλους  εύνοια  καιρφ  κρίνεται.  |Ι  83.84  cf.  Ps.-Isoeratem  ad 
Demonicum  §  25:  ίοκίμαζε  τους  φαους  Ικ  τε  της  περί  τον  βίον  ατυχίας  και  της  έν  τοΤς  κινίύνοις  κοινωνίας  •  τά  μέν  γαρ  χρυσίον 
έν  τ<μ  πυρί  βασανίζομεν,  τους  ίέ  φίλους  έν  ταΐς  άτυχίαις  ίιαγιγνώσκομεν  (cf.  etiam  sententia.s  ex  hoc  loco  derivatas,  veluti  Gno- 
molojiii  Vindobonensis  fol.  179v  (ed.  Ritschi  Opusc.  I  p.  566):  τό  χρυσίον  έν  πυρί  ίοκιμάζεται,  οι  φίλοι  ίέ  έν  ταϊς  άτυχίαις 
ίιαγινώσκονται,  Georgidam  in  Boissonadii  Anecd.  Graec.  I  ρ.  25, !)  sq.  etc.).  Cf.  etiam  Curtium  Wach.smuth  'Studien  zu  den 
priech.  Florilegien'  p.  136  et  p.  119  med.  ||  83.  84  cf.  Menandr.  mnnost.  276  ed.  M*:  κρίνει  φίλους  ό  καιρός,  ώς  χρυσόν  τό 
πυρ,  Menandii  παραινέσεις  Α  21  ex  codice  Urbinate  ed.  Guil.  Meyer:  φίλους  6  καιρός,  χρυσόν  ή  φλός  ϊέ  κρίνει.  '  83.84  cf. 
Ovidium  Trist.  Ι  5,  25  sq.:  scilicet  ut  fulvum  spedatur  in  ignibus  aurum,  tempore  sie  duro  est  inspicienda  fides.  ||  8.5.  86: 
Menandr.  ine.  fab.  fr.  CXLV  p.  239  ed.  M'  (=  p.  267  ed.  M*);  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  |  de  versuum  85.  86  memoria 
apud  Maximum  et  in  'Melissa  Augustana  servata  cf.  Curtium  Wachsmuth  1.  c.  p.  142  |;  87.  88:  Menandr.  ine.  fab.  fr. 
CXLVI  p.  240  ed.  M'  (=  p.  267  ed.  M");  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  ||  87.  88  cf  Ps.-Isocratem  ad  Demonicum  8  1  : 
oi  μέν  γαρ  τους  φίλους  παρόντας  μόνον  τιμώσιν,  οί  δέ  και  μακράν  άπόντας  άγαπιΰσι.  j  89:  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLXVIIl, 
I  p.  244  od.  M"  (=  p.  272  ed.  M");  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  jj  89  cf.  Antonii  Melissam  p.  30  (ed.  Gesner), 
iibi  haec  tradita  sunt:  μυστηριόν  σου  μή  κατείπης  τφ  φίλφ,  |  και  ού  φοβηθηση  αυτόν  έχ^ρόν  γενόμενον.  Cf.  etiam  Henricum 
lacobi  in  projirammate  gymna.«ii  Posnaniensis  a.  1861  p.  2  et  Curtium  Wachsmuth  'Studien  zu  den  griech.  Florilegien 
p.  137  et  p.  119;  Sexti  sentent.  ed.  Gildemeister  p.  IL  (num.  5)  ''  90:  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLXVII,  1  p.  244  e<I  M' 
(=  p.  271  ed.  M');  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  j  90  cf  „τών  επτά  σοφών  αποφθέγματα"  (ed.  WoelfTlin  in  „Sitzungs- 
berichte der  Kgl.  Bayer.  Akad.  d.  Wi.ss."  Monaehii  18S6  p.  289  sqq.)  v.  159.  160:  Φρόνησιν  άσχών  άφροσιν  μή  χρώ  (cf. 
(piae  dixi  in  „Wochenschrift  für  klassische  Philologie"  Berolini  1886  p.  159.3)  φίλοις,  |  έπεί  κριθηση  και  <ή  παντελώς 
άφρων,  jl  90  cf  Antonii  Melissam  ρ.  30  (ed.  Gesner):  Μενάνδρου,  άφροσι  μή  χρώ  φαοις,  έπεί  κληθησ;)  χα!  σΰ  παν- 
τελώς άφρων.  Cf.  etiam  Curtium  Wachsmuth  Ι.  c.  ρ.  137  et  ρ.  119,  Guilelmum  Brunco  in  Actis  seminarii  philologici 
Erlangensis  III  p.  372  sq.  et  320  sq.  '•  90  ad  verba  φρόνησιν  ασκών  cf.  e.  g.  Ps.-I.socratem  ad  Demonicum  §40  I  91.92: 
l'hilem.  ine.  fab.  fr.  LXXV  p.  421  ed.  M'  (=  p.  57  ed.  M»:  =  fr.  168  ed.  Kock):  =  Philem.  in  Grotii  Exe.  p.  779  •\ 

(coUato  Ovidio  Tri-st.  1  5,  26);  vocabulum  καιριό  deleri  iubet  Dobree  Adv.  II  p.  291  ,|  versus  83.  84  alten  poeUe, 
alteri  versus  85.  86  tribuil  Heinsius  ;,  85  καιρφ  εύτυχοΰντα  Ri  (item  Maximus)]  καιρώ  εύτυχοΰντα  QP,  εύτυχοΰντα 
καιρό])  Ru  ■  καιρφ  τόν  εύτυχοΰντα  κολακεύων  φίλον  Grotius,  καιρφ  τόν  εϋτυχοΰνθ•'  ό  κολακεύων  φίλος  Μ',  χαιρφ  τόν 
εύτυχοΰντα  κολακεύων  φίλος  M^  ό  γάρ  τόν  εύτυχοΰντα  κολακεύων  φίλον  Herwerden  Mnem.  nov.  ser.  VI  ρ.  79  Ι:  87  άκ'αντι 
(sie)  Ρ  jl  88  γίνετ  Heinsius]  γίνεται  QP  Ri  Ru  jj  τό  γάρ  ή  παρόντι  γίνετ'  εύνοώτερον  Heinsius,  τό  γάρ  ή  παρόντι  γίντ:' 
εύτονοίτερον  Grotius  ,]  γίγνετ'  εύποριότερον  Μ",  γίγνεται  τορώτερον  Bothe  1.  c.  ρ.  86  versus  87.  88  allen  poetae,  alteri 
versum  89  tribuit  Heinsius  j,  versus  89.  ίΚ),  quos  hoc  loeo  habenl  QP  Ru,  tacitus  hoc  loco  om.  Ri,  sed  infra  collocavit  posl 
versum  162  (eonf.  quae  infra  in  adnotatione  post  versum  152  proxima  adnotavi)  |i  89  κατείπης  Ri  Ru]  κατειΑης  Q,  χατειπής 
Ρ  jj  versum  89  alteri  poetae,  alteri  versum  90  tribuit  Heinsius  i:  90  <τοΤς>  άφροσιν  Dobree  Adv.  II  p.  28.5,  <άν>  άφροσιν 
Bothe  1.  c.  li  φίλος  Ri  (neglegenter)  ||  91  inscr.:  post  Φιλιστίων  Heinsius  addit  <περί  8ωρων>  ||  91  Πάν  ίώρον  <*τ<ρφ> 
διδόμενον,  καν  scripsi  exempli  gratia]  έάν  δώρον  διδόμενον  καν  QP;  άπαν  διδόμενον  iwpa-t,  ti  και  Ri  Ru,  άπαν  διδόμενον  δώρον, 
αν  και  Meineke  (ηοη  male)  ||  92  μέγιστόν  έστιν  Ri]  μέγιστον  εστίν  QP,  μέγιστόν  έστι  Ru  ,  <αν>  μετ"  εύνοίος  δοθ^  Heimsoelh 
in  ind.  schol.  Bonn.  a.  1867  p.  V]  μετ'  εύνοίας  διδόμενον  QP  Ri  Ru,  μετ"  εύνοίας  διδούμενον  Heinsius,  <εί>  μετ'  εύνοίας  διδφς 
Grotius,  <άν>  μετ"  εύνοίας  διδφς  Meineke  j|  μέγιστον  ήν  διδόμενον  εύνοίας  μέτα  Bothe  1.  c.  ρ.  74  sq.;  μέγιστον,  <άν>  διδφς  μ«τ' 
-.ύν-3ίας  μόνον  Otto  Hense  Lect.  Stob.  (Halis  1872)  ρ.  16  ||  versus  91.  92  Philemoni,  versum  93  Menandro  tribuit  Heinsiu.s  1| 
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93  84  Κρίσει  δικαία  καΐ  δίδου  και  λάμβανε, 

94  έπεί  βλαβήση  καΐ  διδών  και  λαμβάνων. 

95  Μη  λέγ'  δτι  δοίσεις,  μή  διδούς•  ο  γαρ  λέγων 

96  και  τήν  άπ    άλλων  εμποδίζεται  δόσιν. 

97  Καλώς  ποιήσας  <^καΙ^  κακώς  όνειδίσας 

98  85  έργον  καίΐ-εΐλες  πλουσιον  πτωχω  λόγφ. 

99  8  6  Καυχώμενος  το  δώρον,  δ  δέδωκας  φίλφ, 


100  87  εργψ  στρατηγός  γέγονας,  έν  λόγφ  φονεύς. 

101  Άν  γυμνόν  εύρων  πενιχρέν  ένδυσης  <(ποτέ, 

102  μάλλον  άπέδυσας^  αυτόν,  αν  ονειδίσης. 

103  Έάν  τροφήν  δούς  τον  φευγοντ'  όνειδίσης, 

104  άψιν^ίω  κατέπασας  άττικόν  μέλι. 

Μένανδρος,  περί  πονηρίας. 

105  88  Ου  παντελώς  δει  τοις  πονηροΐς  έπιτρέπειν, 


93:  Philem.  ine.  fab.  fr.  CXI  ρ.  428  ed.  Μ'  (=  fr.  CXI»  p.  63  ed.  M";  =  fr.  205  ed.  Kock);  =  Philem.  in 
Grotii  Exe.  p.  779  [[  93  cf.  Menandr.  monost.  748  χάριτας  δικαίας  και  5£5ou  και  λάμβανε.  ||  95.  96:  Philem.  ine.  fab. 
fr.  LXXn  p.  420  ed.  M'  (=  p.  57  ed.  M«;  =  fr.  164  ed.  Kock);  =  Philem.  in  Grotii  Exe.  p.  779  |1  97— ΐω :  Philem. 
ine.  fab.  fr.  XVIII  p.  401  ed.  M»  (=  p.  40  ed.  M*;  =  fr.  140.  141  ed.  Kock);  =  Philem.  in  Grotii  Exe.  p.  779  || 
97  sqq.  ef.  e.  g.  Gnomologium  Vindobonense  fol.  179r  (ed.  Ritschi  Opusc.  I  p.  565  vers.  60  sq.),  Antonii  Me- 
lissam  p.  37  (ed.  Gesner):  Σέξτου.  Μή  όνειδίσΐ3ί  ιφ  φίλφ  σου  χάριτας.  äaijj  γάρ  ώς  ού  δεϊωκώς.  ||  101.  102  legun- 
tur  infra  in  'Distichis  Parisinis'  v.  35.  36  ||  103.  104  leguntur  infra  in  'Distiehis  Parisinis'  v.  33.  34  || 
104  ef.  e.  g.  Crameri  Anecd.  Paris.  IV  p.  309,  22  (quem  versum  emendavit  Boissonade:  ef.  N.  Pieeolos  'Supplement 
a  l'Anthologie  Greeque'  p.  139)  ||  105.  106 1  Menandr.  Adelph.  fr.  p.  3  ed.  M•  (=  fr.  IV  p.  70  ed.  M*),  cuius  haec  verba 
tradita  sunt  apud  Stobaeum  flor.  XLIV  3  in  codicibus  SMAB  et  in  Gnomologio  Laurentiano  (et  apud  Maximum  II 
p.  665  ed.  Combefis):  Μενάνδρου  ΆϊελφοΤς  (haec  duo  verba  hoc  loco  om.  Maximus,  verbum  άδελφοΤς  om.  Gnom. 
Laur.).  Qu  (hanc  voculam  om.  Gnom.  Laur.  tamquam  minio  addendam)  παντελώς  δεΙ  τοις  τίΟΊΤίροΙς  έπιτρέπειν,  i  άλλ' 
άντιτάττεσθ•'.  ει  ϊέ  μή,  τάνω  κάτω  \  ημών  ο  βίος  λήσει  μεταστραφείς  (μεταστραφί^είς  Β)  δλος  (ό  λόγος  Gnom.  Laur.).     |] 


versum  93  ad  Philemonis  Thesaunvm  refert  God.  Hermann  praef.  ad  Plauti  Trin.  p.  XXVII  {|  Versus 
94 — 97  accesserunt  ex  QP,  om.  Ri  Ru;  Rigaltius  autem  haec  adnotat:  „sequuntur  in  mss.  pluscula  valde  cor- 
rupta;  in  quibus  tarnen  ahquid  minime  spernendum.  έπιβλαβήση  και  διδοΰς  και  λαμβάνων,  μή  λέγε  τί  δώσεις•  μή 
διδοΰσι  γάρ  λέγων,  και  τήν  άπ'  άλλων  εμπόδιζε  τι  δώσεις•  καλώς  ποιήαας,  καλώς  ένειδήσας,  έργον  καθ•εΐλες.  etc."  (ex  hac 
Rigaltii  adnotatione  versus  95.  96  et  97  deprompsit  Grotius  Exe.  p.  779,  cf.  Grotii  Exe.  p.  992)  ||  95  μή  λέγ'  ότι 
Meineke]  μή  λέγε  τί  Q,  μη  λέγε  τι  Ρ;  ad  lectioneni  λέγε  τί  Η.  lacobi  conferri  iubet  'Distich.  Parisin.'  ν.  39  || 
μή  διδούς•  ό  scripsij  μή  διδοΰσι  Q,  μη  διδοΰσι  Ρ,  μή  δίδωσι  Grotius,  ού  δίδωσι  Meineke,  οΰκ  ονίνησι  Kock  j] 
γάρ  <ό>  λέγων  Μ'  ||  96  άπ'  QP]  ι5π'  Herwerden  Obs.  crit.  in  fragm.  com.  Grase,  p.  85  ||  εμποδίζεται  δόσιν 
Grotius]  εμπόδιζε  τι  δώσις  QP,  nisi  quod  in  Q  δώοις  ex  δώσεις  correetum  est  |{  97  ποιήσας  QP]  πονήσας  et  deinceps 
όνειδίσας  legi  ' in  manuscripto'  (id  est  in  codicibus,  de  quibus  rectius  rettulerat  Rigaltius  p.  17  med.)  neglegenter 
vel  lypographi  culpa  contendit  Grotius  Exe.  p.  992  ||  <καί)>  κακώς  όνειδίσας  Heimsoeth  in  ind.  schol.  Bonn.  o. 
1866/67  p.  XX]  -/ΐαλώς  όνειδήσας  QP,  <οΰ)>  καλώς  ώνείδιαας  Grotius,  <οΰ)ι  καλώς  όνειδίσας  Dobree  Adv.  II  ρ.  290,  <^εί 
•Λακώς  ώνείδισας  Μ*  ||  98  έργων  Grotius  |{  πλουσιον  πτωχφ  Grotius]  πλουσιον  πτωχών  QP  Ri  Ru,  πλουσίου  πτοιχο; 
Heinsius  (qui  versum  98  post  versum  99  et  versum  104  post  versum  100  coUocat)  probantibus  Richardo  Bentley  p.  132 
et  M*  et  Kockio  ||  99  καυχώμενος  Ri  Ru]  καυχόμενος  QP  |{  καυχώμενός  τε  iiiipo^  Bothe  'Die  griech.  Komiker  p.  73  | 
φίλφ  Grotius]  τω  φίλω  QP,  τφ  φίλφ  Ri  Ru  ||  100  έργφ  στρατηγός  γέγονας  έν  λόγφ  QP  Ri  Ru,  nisi  quod  Ιργω  et 
λόγω  est  in  QP}  λόγς)  στρατηγός  γέγονας,  ών  έργφ  Dobree  Adv.  Π  ρ.  290:  Ιργφ  στρατηγός  γέγονας,  έν  <δέ)  λόγφ 
Bothe  1.  c. ;  έργφ  'παρωγός  (vel  χορηγός)  γέγονας,  έν  λόγφ  Herwerden  Mnem.  nov.  ser.  VI  ρ.  73;  έργφ  γεγονώς 
ιατρός  ει  λόγφ  Heimsoeth  in  ind.  sehol.  Bonn.  a.  1866/67  p.  XX;  Ip-^on  κρατίστου  γέγονας  έν  λόγφ  Kock  i| 
Versus  101 — 103  hoc  loco  habent  QP,  in  Comparationis  contextu  omittunt  Ri  Ru,  Rigaltius  autem  haec  adnotat: 
„Sequitur  in  mss.  αν  γυμνόν  εύρων  πενιχράν  ενδύσεις  αυτόν  άν  όνειδήσεις  έάν  τροφήν  δούς  τήν  φεύγοντα  όνειδήσεις. 
άψινθ-ίφ  etc."  |  101  ένδυσης]  ενδύσεις  QP  \\  <ποτέ^  addidi  exempli  gratia]  om.  QP  ||  102  <μαλλον  άπέδυσας>  ad- 
didi  ex  '  Distichorum  Parisinorum'  versu  36]  om.  QP  ||  ονειδίσης]  όνειδήσεις  QP  !|  103  έάν]  Ιάν  QP  ||  δοΰς  QP 
φευγόντα  (sie)  QP,  λαβόντ'  legitur  infra  in  'Distichis'  v.  33  (probabilius)  ||  όνειδήσεις  QP  ||  versum  104  hoc  loco 
habent  QP  Ri,  om.  Ru  ||  104  κατέπασας  Ri]  κατέπαυσας  QP,  κατέπασσας  Heinsius  |]  105  Ού]  <τήν  πόλιν>  '  ού  Heinsius  || 
itXKi  Ru  (cum  Stobaeo)]  αεί  QP    \\    πονηροΐς  Ri  Ru]  πονήροις  QP    ||    έπιτρέπειν  Ri  Ru  (cum  Stobaeo)]  επιτρέπει  QP  || 


ύ 
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106  89  αλλ'  άντοτάσσου,  μή  ποι-ξς  τάνω  κάτω.  ;   113    97  έφρύν  ζϊ  μείζω  της  τύχης  έττηρκ^π«, 


107  9  0  Ό  γαρ  αδίκως  ζτΐ}  καίΚ  ίτίρου  ζητών  κακόν 

108  9 1  αυτός  προπάσχεο  τοϋ  κακού  τήν  ξκβασιν. 
I0Ü92  Όταν  έκ  πονηρού  πράγματος  κέρδος  λάβης, 
110  9  3  του  δυστυχεΐν  νόμιζε  <σ)>  άρραβών'  Ιχειν. 

Φιλιστίων. 


114  9  8  τούτου  τάχιον  νέμεσιν  <Γήξειν  προσδ(5κα>, 

Μένανδρος,  περί  δούλου. 

115  99  ΔουλογενεΓ  <(άνδρΓ>,  δοΰλε,  δουλεύειν  φοβοΰ• 

116  100  άμνημονεΓ  γαρ  ταύρος  άργη'σας  ζυγού. 

117  101  Έλευθ•έρο)  δούλευε  •  δούλος  ουκ  Ιση. 


111  94+95  Έπάν  Γδης  πονηρόν  ές  ύψος  φερόμενον  ,  118  102  Έλεύθ-ερος  πάς  ένΐ  δεδούλωται,  νόμω, 

112  9  6  κακώς  τε  πλούτφ  καΐ  τύχη  γαυρουμενον,       '  119  1 03  δυσίν  U  δούλος,  καΐ  νόμψ  καΐ  ξεοτζότ^. 


107.  108»  Menandr.  iiic.  fab.  fr.  CXLVII  ρ.  240  ed.  Μ'  (=  ρ.  2(>8  ed.  Μ');  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  l| 
107.  108  cl'.  'Γνώμαι  Μενάνδρου  και  Φιλιστίωνος"  ν.  39.  40  ||  cf.  Demophili  sentent.  Pythagor.  4  (ed.  Mullach  Fragiu. 
Thilos.  Graec.  I  p.  497 :  Βουλβυόμενος  περί  άλλου  κακώς  φθ•άνεις  σαυτόν  (cod.  φθ-ονεΐς  οαϋτφ)  πάσχων  ύπό  aauxoO  χαχώς.  1! 
109.  110 1  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CXLVIII  ρ.  240  ed.  Μ'  (=  ρ.  268  ed.  Μ»);  —  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  ί 
Versuum  109.  110  hanc  commemorat  formam  (nescio  unde  haustam)  Henricus  Stephanus  'Gomicorum  Graecorum 
sententiae  etc.'  a.  1569  in  praefatione:  ot'  έχ  πονηρού  πράγματος  κέρδος  λάβοις,  τοϋ  δυστυχεΝνόμιζε  άιδ^αβών'  ϊχειν.  η 
111— 114t  Menandr.  dub.  fr.  IV,  1—4  ρ.  305  ed.  Μ'  ||  111—114  ajmd  Maximum  II  p.  624  'ed.  Combefis)  et  in  Antonij 
MelLssa  p.  141  (ed.  Ge.sner)  hi  .sunt:  Φιλιστίων  (Anton.:  Φιλιστίωνος).  "Εάν  li-Qi  πονηρόν  είς  ύφος  αίρόμενον,  - 
λαμπρψ  τε  πλούκρ  καί  τύχ^ι  γαυρουμενον,  |  έφρΰν  τε  μείζο)  (Anton. :  μεΤζον)  της  τύχης  χαθ^ιρχότα  (Anton. :  ίπαίροντα),  '  τούτου 
τάχιον  μεταβολήν  προσδοκά•  Ι  επαίρεται  γαρ  μείζον,  Ενα  καί  μείζον  πίση.  Gf.  etiam  C.  Wachsmutli  'Studien  zu  den 
Siriech:  Florilegien'  p.  124  ||  111—114  cf.  Stob.  tlor.  XXII  5,  ubi  haec  tradita  sunt  in  codicibus  SMA  (=  Eurip.  ine. 
fab.  fr.  1027  ed.  Nauek  in  trag.  fr.  p.  .536):  Εΰριπίδου.  δτ'  άν  ίίης  προς  ύφος  (ϋψον  Α)  ήρμίνον  τινά  '  λαμπρψ  (λαμπρώς 
Vossianu.s  saec.  XV  et  edit.  Trincav.)  τε  πλούτψ  καί  γένει  γαυρουμενον  |  όφρύν  τε  μείζω  της  τύχης  έπηρχότα,  τούτου 
ταχεΐαν  νέμεσιν  ευθύς  προσδοκά.  Geterum  cf.  etiam  locos,  quos  congessit  Nauck  '  M61anges  Gr6co-Koniains'  II  p.  457  | 
112  cf.  Eurip.  fr.  663  πολΧούί  5k.  πλούτψ  καί  γένει  γαυρουμένους  κτλ.  ||  115.  116»  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CXLIX  ρ.  24« 
ed.  Μ•  (=  ρ.  268  ed.  Μ")  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  ||  115.  116  cf.  Georgidae  gnoinologium  ed.  Boissonade 
Anecd.  Graec.  I  p.  28,  ubi  haec  tradita  sunt  (in  codicis  Parisini  1166  saec.  XI— XII  folio  274  v);  Δούλω  γενομένη)  8ου- 
λεύειν  φο^οϋ•  \  άμνημονεΤ  γάρ  ταύρος  άργίσας  ζυγού:  ||  115  cf.  Menandr.  monost.  138:  δούλος  γβγονώς  ίτίρφ  ίου- 
λεύειν  φοβοΰ  (teste  Boissnnadio  Anecd.  Graec.  Ι  ρ.  154  in  cod.  Paris.  1168  saec.  XIII  haec  leguntur:  Δούλος  γβγονιΑς,  ίίλλφ 
δουλεύειν  φο^οΰ)  ||  117»  Menandr.  ine.  fab.  fr.  GCLXXIX  ρ.  269  ed.  Μ'  (=  ρ.  293  ed.  Μ*);  =  Menandr.  in  Grotii  Exe. 
p.  761     II     118.  119»  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CL  p.  241  ed.  M'  (=  p.  268  ed.  M');  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  ä 


106  sie  e.  p.  scribere  potuisse  poetastruui  arbitratus  suin  (ποιεϊν  τάνω  κάτω  habes  e.  g.  apud  Philem.  fr.  88, 

1:!  ed.  Kock;  nolui  coUato  fr.  com.  anonym.  IV  ed.  M' p.  601  scribere  μή  γένητ'  άνω  κάτω)]  άλλα  άντιτάσσου  μητ'  άνο» 

γενή  QP;  άλλ'  άντιτάσσου,  μητ"   άνω  κάτω  γένητ    Ri  Ru      ||       107  αδίκως  ζτί}  Heinsius]  αδίκως  QP  Ri  Ru    ||      versus 

107.  108  Philemoni  Iribuit  Heinsius    ||     110  νόμιζε  σ"  Ru]  νόμιζε  σ"  Ri;  νόμιζε  QP,  quod  ne  hunc  quidem  poetastruui 

dedisse  puto    ||    äpfaßtöv'  Ri  Ru,   αρραβώνα  QP     H     111    sie  scripsi  dubitanter  (cuesuram  emendare  possis  ύψοΰ  pro 

ες  ύφος  substituendo)  ]  όταν  βϊδης  πόνηρον  εις  ύφος  φερόμενον  QP,  όταν  [  Ιδης  πονηρόν  εις  ύφος  φερόμενον  Ri  Ru  (uDde 

φορούμενον  coniecit  Rulgers),  όταν  πονηρόν  εΐσίδιρς  ύψούμενον  Heinsius      ||      113  όφρύν  QP]  όφρυν  Ri  Ru      ||      ik  QP\ 

τε  Ri  Ru  (noii  male)    ||     114  τάχιον  QP]  ταχίον  Ri  Ru    ||    ήςειν  προοδόκα  Ri  Ru  (ex  tacita  Rigaltii,    ut  videlur,    cori- 

iectura)  I    oiii.  QP;    possis  etiam  cum  Stobaeo  scribere:    τούτο\>  ταχεΐαν  νέμεαιν  <εύθ•ύς  προσδόκα>      |      11δ    δουλογ«νεΙ 

<άνδρί,>  δούλε  scripsi  exempli  gratiaj  δουλογενεΐ  ϊούλω  QP;   δουλογενεϊ  δέ  δούλε   Ri  Ru  atque  hoc  legi   „in  mss."  per- 

peram  dixeral  Rigaltius  p.  17  inf.;  δούλφ  γε  νεΐον  δούλε  Rulgers;  δούλψ  γενομένφ,  δούλε  Heinsius;  δουληγβνβΐ  Si,  δοΰλ« 

Bentley  ρ.  105    |ί    δουλεύειν  QP  Ri  Ru]  δουλεύων  „erat  in  MS."  testante  (perperam)   Rutgersio    ||     116  ζυγού  Ri  Ru] 

ζύγου  QP    II     117  έλευθ•έρφ  Ri  Ru]  έλευ«•ίρω  QP,  ελευθέρως  Grotius  (non  male)    ||    δούλος  Ri  Ru]  χαί  δούλος  QP    j| 

5oi(i  Ri  Ru]  Ιση  ex  Ισει  cnrrectum  Q,  5σει  Ρ     \\      versuin  117  ante  versum  116  coUocavit  Morellus      J      versum  117 

Philemoni  tribuit  Heinsius    ||     118  έλεύθ-ερος  QP  Ri]  έλεύθερφ  (sie)  Ru  (neglegenter)    ||    δβδούλωται  Ri  Ru]  δ*  δούλί•» 

τω  QP  II  11!)  δυσίν  δε   δούλος  Heinsius]  δύσιν  τε  δούλω  ^jP,   δυσί  δέ  δούλος  Ri,  δυσί  δ(  δούλος  Ru,   δυοΤν  δέ   δούλος  Μ' 

dubitanter    || 

♦* 
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Φιλιστίων. 

120  104  Πονηρός  αν  η  δοΰλος,  εύρήσει  δίκην 

121  105  σΰ  μή  γενηθ-{)ς  της  δίκης  προηγέτης. 

122  106  Εις  χείρας  δοΰλον  δεσπότου  μή  συμβάλης. 

123  107  Καν  δοΰλός  έστιν,  σάρκα  τήν  αυτήν  εχεί" 

124  108  φύσει  γαρ  ουδείς  δοϋλος  έγενήθτ]  ποτέ 

125  [απέ  τοΰ  πάλαι  πλάσαντος  άνθ-ρώπων  γένος• 

126  Γσην  ζϊ  πάντων  διάθ•εσιν  τοΰ  σώματος 

127  έποίησεν  όντως  ως  έλεύθ-ερον  γένος,] 


128  [[έλευθ-έρους  ουν  απαντάς  έποίησε  τη  φύσει] 

129  [δοΰλον  δΐ  μετεποίησεν  ή  πλεονεξία.] 

130  [[ή  έξ  αρχόντων,  νόμος,  φίλοι]]. 

131  109  ή  δ'<(αύ>  '^ύχη  το  σώμα  κατεδουλώσατο. 

132  [[τό  δε  γένος  υπάρχει  τη  φύσει]]. 

Μένανδρος,  περί  γειτονίας. 

133  110  Έάν  πο'Α]ροΰ  γείτονος  γείτων  εση, 
134111  πάντως  παθ-εΐν  πονηρόν  ή  μαθ-εϊν  σε  δει. 
135  112  έάν  άγαθ-οΰ  <(ζϊ}  γείτονος  γείτων  Ιση, 


120.  121 1  Philem.  ine.  fab.  fr.  LXXIU  ρ.  420  ed.  Μ'  (=  ρ.  57  ed.  M^  =  fr.  167  ed.  Kock);  =  Philem.  in 
Grotii  Exe.  p.  779  i|  122:  Philem.  ine.  fab.  fr.  CXII»  p.  428  ed.  M'  {—  fr.  CXI»»  p.  63  ed.  M";  —  fr.  206  ed.  Kock) 
=  Philem.  in  Grotii  Exe.  p.  779  ||  123.  124.  131»  Philem.  ine.  fab.  fr.  XXXIX  p.  410  ed.  M'  (=  p.  47  sq.  ed.  M*); 
=  Philem.  in  Grotii  Exe.  p.  779  ||  123—129.  131:  Philem.  fr.  95  ed.  Kock  ||  123  ef.  Philem.  fr.  22  ed.  Koek  servatum 
iipud  Stob.  flor.  LXII  28,  ubi  haec  fere  tradita  sunt  in  codieibus  SMA:  Φιλήμονος'Εξοικιζομένου.  καν  ίοΰλοζ  ήν  (ή  Β 
ex  emendatione)  τις,  ούθ-έν  ήττον,  δέσποτα  (δεσπότις  Α)  ι  άνθ-ρωπος  οΰτός  έστιν,  αν  (άν  S)  άν9•ρωπος  rj.  ||  123  cf.  etiam  Eurip. 
Orest.  1523:  πας  άνήρ,  καν  6οΰΧο(  ■ζ  τις,  ήδεται  τό  φ«)ς  όρων,  quem  versum  habet  etiam  Stobaeus  flor.  CXIX  2  ||  129  cf. 
e.  g.  Menandr.  ine.  fab.  fr.  XXXI  ed.  M"  ||  133—136:  Menandr.  ine.  fab.  fr.  XXII  p.  204  ed.  M'  (=  p.  240  ed.  M");  = 
Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  ||  133—136  cf.  Agapetum  ad  lustinianum  29:  A£av  συμφέρειν  ύπολαμβάνω  τό 
φεύγειν  τάς  τών  κακών  συνδιαιτήσεις.  τόν  γάρ  συνόντα  πάντοτε  άνθ-ρίόποις  πονηροΐς  ή  παθ-εΐν  ή  μαθ-εΐν  ανάγκη  τι  πονηρόν. 
ό  δέ  τοις  άγαθ-οΐς  συνδιάγων  ή  μίμησιν  τών  καλών  έκδιδάσκεται  ή  μείωαιν  τών  κακών  εκπαιδεύεται.  ||  133 — 136  cf. 'Γνώμαι 


120  αν  ή  Grotius]  αν  ή  QP,  άν  εϊ  Ri  Ru,  άν  τις  Heinsius  ||  εύρήσει  QP]  εύρήση  Ri  Ru  ||  ποψτιρός  άν  ή 
6οοΧος  εύρίσκη  δίκην,  C.  F.  Hemiann  Mus.  Rhen.  nov.  V  ρ.  610  sq.  ||  121  σύ  μή  γενηθ^ς  Ri  Ru]  σύ  μη  (ex  μή 
radendo  factum)  γεννηίΚης  (ex  γεννηθης  ut  videtur  factum)  Q,  σύ  μη  γεννηθής  Ρ,  σύ  <δέ>  μή  γενηθ^ς  Heinsius  |  προ- 
ηγέτης Ri  Ru]  προαγέτης  QP  \\  122  χείρας  QP]  χείρα  Ri  Ru  (non  male)  |]  δεσπότου  QP  Ri  Ru]  δεσπότη  Grotius  ]] 
συμβάλης  QP,  συμβαλης  Ri  Ru  ]|  123  κάν  QP  Ru]  κ^ν  Ri  |  δοΰλός  έστιν  Ri],  δοΰλος  έστΙν  QP,  δοΰλός  έστι  Rii, 
ξοϋλοζ  ή  τις  Meineke  et  Dobree  Adv.  Π  ρ.  291;  barbaram  structuram  verborum  in  QP  traditam  ab  hoc  poetastro  vi  χ 
alienam  esse  puto  ]]  σάρκα  την  αυτήν  Ri  Ru]  τήν  αυτήν  σάρκα  QP  \\  124  φύσει  Rigaltius  et  Ru]  τή  φύσει  QP  || 
ουδείς  5οϋλος  Ρ]  δδΰλος  ουδείς  (sie)  Q  \\  Ιγενήθΐ)  Ri  Ru  (atque  Ιγενηθτί  in  mss.  esse  perperam  testari  videtur 
Rigaltius  p.  17  inf.)]  έγεννήθη  QP;  eonf.  quae  dixi  in  „Wochenschr.  für  klass.  Philologie"  Berolini  a.  1886  p.  1586  sq.  || 
versus  12.5 — 130  habent  QP  (atque  versus  125—129  ex  Ρ  excitavit  Friderieus  Duebner  in 'Revue  de  Philologie'  II  p.  239|, 
om.  Ri  Ru,  Rigaltius  autem  haec  adnotat:  „sequitur  in  codieibus  regiis:  από  τοΰ  πάλαι  πλάσαντος  τό  άνθ-ροίπινον  γένος, 
ϊσην  δέ  πάντων  διάθ-εσιν  τοΰ  σώματος  έποίησεν  όντως  ώς  έλευθ-έρων  γένος•  έλευθ-έρους  οΰν  απαντάς  έποίησε  τή  φύσει• 
ioGXo-i  δέ  μετεποίησεν  ή  πλεονεξία,  ή  έξ  αρχόντων  νόμος•  φίλοι•  ή  δέ  τύχη  τό  σώμα  κατεδουλώσατο•  τό  δέ  γένος  υπάρχει 
τή  φύσει."  ||  Versus  125—129  Philemoni  abiudicant  Η.  lacobi  et  Koek  ]|  Versus  125 — 130  et  versum  132  ita  orto- 
esse  opinor,  ut  trimetris  (125.  126.  127.  129)  ab  homine  Christiano  interpolatis  adderentur  postea  glossemata  (12!S. 
130.  132)  II  125  άνθ-ρώπων  Duebner  in  'Revue  de  Philologie'  II  p.  239]  τό  άνϊνον  (i.  e.  τό  άνθ-ρώπινον)  QP  ||  126  Sia- 
,'ί-εσιν  (sie)  Q.  διαθ-εσεν  (sie)  Ρ  ||  127  haec  codicum  QP  lectio  vix  ferenda  est;  έποίησεν  ούτως  ώς  έλευθ-έρου  γένους 
Duebner  1.  e.  (probabiliter)  ||  128  haec  verba  in  codieibus  QP  sie  tradita  tamquam  glossema  ad  versus  126.  127 
pertinens  duplieibus  uncis  cireumseribere  malui,  quam  cum  Duebnero  (1.  e.)  hunc  trimetrum  inde  effleere:  ελευθέρους 
έποίησε  πάντας  τή  φύσει  11  129  touXow  δέ  Duebner  1.  c]  5οϋλο-^  τε  QP  \\  130  haec  verba  originem  dueere  videntui- 
ex  glossemate  olim  ampliore  ad  v.  129  pertinente  ||  131  δ'αΰ  Rigaltius  et  Ru]  δέ  QP  \\  κατεδουλώσατο  Ρ  |]  132  hoc 
glo.ssema,  quod  ad  v.  127  pertinere  suspieor,  accessit  ex  QP,  om.  Ri  Ru  ||  1.33  inscr. :  γειτονίας  Ri  Ru]  γιτονίας  QP  || 
133  έάν  Ρ?]  έάν  Q  ||  -γείτονος  γείτων  Ri  Ru]  γΐτονος  γίτων  Q,  γίτο  νος  γίτων  Ρ  ||  έση  Ri  Ru]  ϊση  ex  έσει  corr.  Q.  εσει  Ρ,  τύχης  et 
hie  et  infra  ν.  135  substitui  posse  ad  futurum  cum  έάν  sociatum  expellendum  adnotat  M',  γένη  Μ'  ||  134  παθεΐν  QP  Ri  Ru 
(item  'Γνώμαι  Μενάνδρου  και  Φιλιστίωνος'  vers.  44)]  <τι>  παθεΐν  Dobree  Adv.  II  ρ.  285  Ρ  135  έάν  Ρ?]  έάν  Q  ||  άγαθοΊ 
<δέ>  Rutgers]  άγαθ-οϋ  QP  Ri  Ru,  δικαίου  Heinsius,  <δ'  άρ'>  άγαθοϋ  Grotius  |]  -{Βίτο-ζος  γείτων  Ri  Ru]  γίτωνος  γίτων  QP 
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136  1 1  λ  ώς  προσδιδάσκεις  άγαί)•ά  καΐ  προσμανθ-άνεις. 
Φιλιστίων. 

137  114  Ώς  ευφυής  6  κοχλίας,  νή  τον  θ•εόν 

138  115  δταν  πονηροί  περιπέσττ]  τψ  γείτονι, 


Μένανδρος,  περί  νίμου. 

144  1 1 8  Νόμος  φυλαχθ-είς  ουδέν  έστιν  ή  νομός, 

145  119  έ  μή  φυλαχθ•ε1ς  χαΐ  νίμος  καΐ  δήμιος. 

146  12U  Νόμον  φοβηθ•εΙς  ου  πειpαθ'ί;σrj  νίίμω. 


39  116  τόν  οΐ^ο,  «ρας  |ε?ς  έτερον  τόπον  πορεύεται•  j^?  ΐ2ΐ  Μή  πάσχε  πρώτον  τον  νόμον  καΙ  μάνθανε- 

m  Ιτέρπεταιδρόαοισι  νεμομενος•αλλ  δταν  ποτέ  ,  j^g  ,,,  „^^  ^^3  ^^^^^^  ^^  ^^  -^  προλαμβάνου. 
141          ooy.Tfj  τις  αυτφ  παρενοχλειν  των  γειτόνων, 

Ι4:;ί          άπέρχεθ•'  ούτως  περιφερών  τήν  ol'dm  Φιλιστιων. 

143  1  η  νέμεται     <τ').     αμέριμνος     τους     κακούς  |  14ί)ΐ23"Ό  δει  παθ•εΐν  αε,  μηδαμοΰ  σκέψτ,   φυγείν 

φευγων  άεί.  ι  ΙδΟ  ΐ2•ι  ου  γαρ  ουνήσγ;  διαφυγεΐν  ο  σε  δεί  παθΐΐν 

,Μενάνίρου  και  Φιλιστίωνος"  43 — 40,  ubi  versus  duo  posteriores  Philisüoni  tribuuntur  {|  137—139.  143 1  Philem.  ine. 
liil).  fV.  XIX  )..  401  sq.  ed.  M'  (=  p.  41  ed.  M":  =  fr.  114  ed.  Kock);  —  Philem.  in  Grotii  Exe.  p.  779  sq.  fc 
137 — 143  rf.  Anaxilae  IV.  34  ed.  Kock:  άπιοτότερος  et  τ(δν  κοχλιών  πολλφ  n'rm,  \  oX  περιφέρουο'  ύπ'  απιστίας  τάς  οικίας. 
Cf.  etiam  Epicteliiiii  apud  Maximum  Π  ρ.  β17  sq.  (ed.  Combefis),  etc.  ||  144.  14.oj  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLI  p.  ϋ41 
ed.  M'  (—  p.  i2()8  ed.  M*);  —  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  ||  144.  145  et'.  'Γνώμαι  MevivJpou  και  Φαιστίωνος' 
ν.  33.  34  II  146i  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CCXLIV  p.  263  ed.  M'  (—  p.  "288  ed.  M');  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  | 
147.  148i  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLII  p.  241  ed.  M'  (=  p.  268  ed.  M');  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  |  147. 
148  cf.  'Γνοϊμαι  Μενάνϊρου  και  Φίλιστίωνος'  vers.  31.  32  jl  14«  ef.  Alciphr.  epist.  III  22,  4:  töpa  γάρ  οώζ«ν  4μαι>τον 
και  μή  το  πα3•ε'.ν  άναμένειν,  άλλα  πρό  τοΰ  παθ-εΤν  φολάξαοθ-αι  (ef.  etiam  Eurip.  Med.  289)  ||  146— 14β  cf.  Gregor.  Naz. 
II  p.  590  (ed.  Caillau)  Gnom,  distich.  .51  sq.:  νόμους  φαλάττίβν  τους  φόβους  Ιξω  βάλοις•  !  φόβων  γάρ  ϊξω  πάς  ό  τ«5ν 
νόμων  φύλαξ.    ||     149— 1.52t  Philem.  ine.  fab.  fr.  XX  ρ.  402  ed.  Μ'  (=  ρ.  41  ed.  Μ";  =  fr.  11.5  ed.  Kock);  —  Philem. 


ϊσχι  Ri  Ru]  5ση  ex  ϊσει  correctum  Q,  Ισει  Ρ  ||  13«  ώς  QP  Hi  Ru]  και  Dobree  ||  άγα*ά  Grotius]  τά  άγαθ«  QP, 
τ"  άγαθ•ά  Ri  Ru,  äyatS-öv  '  Γνωμαι  Μενάνδρου  και  Φιλιστίο)νο;"  vers.  46,  quod  hie  substituere  au.sus  non  sum.  quamquam 
V.  134  lefiitur  πονηρόν;    coterum    cf.  Cobetum  Mnem.  IX    p.  109  sq.      ||      προσμανθ-άνεις  Ri   Ru]    προμανθ•άνεις  QP    | 

137  ευφυής  6  κοχλίας  Rutgers  et  Rigaltius]  ευφυές  ζώον  ό  κοχλιός  QP  (quam  lectionem  ila  ortam  esse  suspicor,  nt 
supra  genuin.am  lectionem  ευφυής  ό  κοχλίας  adderetur  glossema  hoc:  ζώον  6  κοχλιός  (qua  de  forma  cf.  Lobeckium 
l'athol.  proleg.  p.  49S]);  ευφυές  ζώον  ό  κοχλίας  Ru;  ευφυές  ςό)ον  κοχλίας  Bentley  ρ.  132  (neglecta  caesura  legitime)  J 

138  τψ  Ri  Ru]  τω  QP.  τφ  Hirschig  Annotat.  Grit.  p.  19  sq..  που  Kock  |  γείτονι  Ri  Ru]  γίτωνι  QP  |l  139.  140  cor- 
ruptam  eodicum  QP  lectionem  supra  servavi,  quoniam  variae  viae  emendandi  patent;  versus  140—142  omitlunt  Ri 
Ru,  Rigaltius  autem  ad  versum  139  (quem  sie  constiluit:  τόν  οίκον  άρας  εις  έτερον  πορεύεται;  Kock  pro  βϊς  maluit  ώς) 
haec  adnolavit:  „in  mss.  legitur:  εις  Ιτερον  τόπον  πορεύεται,  τέρπεται  ίρόσοισι  νεμόμενος.  άλλ'  δταν  ποτέ  Soxet  τις  αύτφ 
παρενοχλεΤν  τών  γειτόνων,  απέρχεται  ούτως  περιφερών  τήν  οϊκίαν.  νέμεται  αμέριμνος  etc."  ||  Εχ  multis,  qnae  poetastrum 
scribere  potuisse  conicias,  hoc  seligo  exempli  gratia:  τόν  οίκον  άρας  άλλαχόοε  πορεύεται  Ι  <καί>  τέρπεται  ipoaotoiv 
άλλ"  δταν  ποτέ  etc.  Fortasse  tamen,  siquidem  in  versibus  140—142  eandem  sententiam  atque  in  versibus  1.38.  139 
ab  alio  poeta  ejiiiressam  inesse  suspicari  possis,  duae  tamquam  recensiones  ita  agnoscendae  sunt,  ul  altera  eoniprehen- 
derit  versus  137.  138.  139.  143,  altera  versus  137.  140  {<δς>  τέρπεται  ίρόοοισιν  [vel  χαίρει  δρόσοις  νεμόμενος]•  άλλ'  όταν 
ποτέ).  141—143  |Ι  141.  142  habeiit  QP.  om.  Ri  Ru  ||  141  8οκή  ex  ϊοχεΤ  correctum  Q.  ίοκεΤ  Ρ  j]  τΙς  QP  (j  γιτώνων  QP  Ί 
142  απέρχεται  QP  ||  οϊκείαν  QP  ||  143  νέμεταί  <τ'>  seripsi]  νέμεται  QP  Ru,  νέμετ'  Ri,  νέμεται  <i">  Grotius  | 
144  νόμος  <ό>  φ.  Μ'  |  οΰίέν  έστιν  Ri  Ru]  ούϊέν  εστίν  QP  ||  versus  144.  14<5  antiqui  poetae  esse  negat  Μ*  |  146  ού 
πειραθηση  ex  οΰ  πειραθ-ήσει  factum  Q,  ού  πειραί)-ήσει  Ρ,  ού  ταραχθιιϊστο  Rigaltius  et  Ru  et  Μ'  (non  male),  μή  ταραχ^ήσ?; 
lirotius,  ού  ταραχΟτ^οει  vel  μή  ταραχ9-Βς  <'Φ>  Μ'  ||  νομω  (sie)  Q  ||  147  πάσχε  Ri  Hu]  πάσχε  ila  scriptum,  ut 
idtimae  littei'ae  forma  ab  η  litterae  forma  prope  absit,  Q;  πάσχη  Ρ  \\  μή  πάσχε  πρότερον  τόν  -«μον  ή  μάνθ«νβ  Her- 
werden Obs.  crit,  ρ.  96  ||  versum  147  Dobree  Adv.  II  ρ.  291  deleri  iubet  '  ut  glossam  sequentis'  ||  I4S  pro  σε 
Menandrum  δέ  scripsisse  suspicatur  M*  ||  προλαμβάνου  QP  Hi  Ru]  προμάν»ανε  Naber  Mnem.  nov.  ser.  VIII  p.  424  { 
versus  147  et  148  antiqui  poetae  esse  negat  M'  ||  149  σκέψ^  Hi]  σχέφη  ex  σχέφβι  correctum  Q.  σχίψει  Ρ,  οκίφη  Ru  f] 
150  8υνήσΐ[|  Ri  Ru|   ϊυνήση  ex  ίυνήσει   correctum  Q,  δονήσει  Ρ,   δυνήοει  vel  ίύνοι'  äv  Μ*     H    βιαφυγεΓ»  Μ*]  φυγείν  QP, 
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151  125  <[τό>πεπρωμένον  γαρ  ου  μόνον  <^πασι>βροτοϊς  |  155  230  Ό  μή  τρέφων  τεκοϋσαν  έκ  τέχνης  νέος 

152  126  άφευκτόν  έστιν,  ά)>λά  καΐ  κατ'  ούρανόν.       |  156  231  άκαρπος  έστιν  ο^ος  άπό  (&(ζης  κλάδος. 

Μενάνδρου  παραινέσεις  Ι  περί  γέλωτος. 

περί  τοϋ  τον  πατέρα  τιμαν  καΐ  την  μητέρα.  157  232  Ό  γέλως,  έάν  μή  ig  γέλωτος  άξιος. 

153  2  28  Ό  λοιδορών  <(τόν^  πατέρα  δυσφημεί  λόγφ,  !  158  233  αυτός  πέφυκεν  τοϋ  γέλωτος  κατάγελως. 

154  229  τήν  εί-ς  το  θ-εΐον  <(δε)>  μελέτα  βλασφημίαν.  ;  159  234  Έάν  άγνοών  τι  παρά  τίνος  θ•έλης  μαί)•ειν. 


in  Grotii  Exe.  ρ.  781  |t  153.  154:  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLXIX  p.  244  ed.  M'  (=  p.  272  ed.  M');  =  Menandr.  in 
Grotii  Exe.  p.  763  ||  155.  156:  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLXXXII  p.  247  ed.  M»  (=  p.  274  sq.  ed.  M'');  =  Menandr. 
in  Grotii  Exe.  p.  763  !|  157.  158:  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLXXXI  p.  247  ed.  M•  (=  p.  274  ed.  M*);  =  incert.  com. 
in  Grotii  Exe.  p.  913  ||  157.  158  cf.  Menandri  παραινέσεις  Γ  11  ex  codice  ürbinate  ed.  Guil.  Meyer:  Γέλως  άκαιρο; 
κλαυθ-μάτων  παραίτιοζ  et  similes,  quos  Meyer  adseripsit,  versus  et  Gregor.  Naz.  Π  ρ.  600  (ed.  Caillau)  Gnom,  tetra- 
stich. 77 — 79:  γέλως  γέλωτος  εΰ  φρονοΰσιν  άξιος,  |  μάλιστα  μέν  πιχς,  τό  πλέον  8"  ό  πορνικός.  j  γέλως  άτακτος  εκφέρει  και 
δάκρϋον.    II     159.  160:  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLXXX  ρ.  247  ed.  Μ'  (=  ρ.  274  ed.  Μ*);  =  incert.  com.  in  Grotii  Exe. 

φεύγειν  Ri  Ru;  ού  γάρ  δύναι'  αν  έκφυγεΐν  Μ'  ||  οΰ  γαρ  8ονησαι'  εϊ  (vel  potius  ων)  οε  8εΐ  παθ-εΐν,  φυγείν  Heinsius: 
φεύγειν  γαρ  ού  δυνη'σιο,  ει  σε  8εΤ  παθ-εΐν  Grotius  ||  δ  σε]  5  σέ  QP  Ri  Ru  ||  versum  150  delent  Bothe  1.  c.  ρ.  73 
sq.  et  Koclc  ||  151  (zöy  πεπρωμένον  Rutgers]  πεπρωμένον  QP  Ri  Ru  ||  ot]  μόνον  <πασι>  βροτοΐς  Morellus  et  Heinsius] 
ou  μό^οΊ  βροτοΐς  QP  Ri  Ru,  <τοΙσιν>  ού  μόνον  βροτοΐς  Rutgers,  ού  μόνον  <τοΐσιν>  βροτοΐς  Μ*,  ού  μόνοισι  <τοΐς>  βρ.  Heim- 
soeth  in  ind.  schol.  Bonn.  a.  1866/67  p.  XX,  ού  μόνον  βροτοΐς  \άεί>  Kock  {j  <τό  παν>  πεπρ.  γάρ  ού  μ.  βρ.  Grotius,  ζτό  τοι> 
π.  γ.  ού  μ.  βρ.  Bothe  1.  c.  ρ.  74  ||  152  άφευκτον  Ρ;  άφυκτόν  Heinsius  (cf.  tarnen  Lobeckium  ad  Phryn.  p.  726)  ||  κατ'  ούρανόν 
Heinsius]  τόν  ούρανόν  §PRi  Ru,  τψ  ούρανφ  Morellus,  τοις  ούρανόν  f  <Ιχουσι]>  Μ',  τοις  ούρανόν  !  <οϊκοΰσι>  Μ',  τοις  ούρανφ 
Bothe,  τοις  τούρανοϋ  Heimsoeth  1.  c.  ||  άφευκτον,  αλλά  και  κατ'  ούρανόν  <9•εοΐς>  Kock  ||  ceterum  de  versibus  149—152  cf. 
Herwerdenum  Exercit.  eritie.  p.  84  ||  Inseriptio,  quae  post  versum  152  sequitur,  et  versus  153 — 165  hoc  loco  (i.  e.  inter 
V.  152  et  V.  166)  scripti  sunt  in  QP  (non  in  Ri  Ru),  quamquam,  si  uni  Menandro  hi  versus  ad  codicum  QP  fidem 
oinnes  tribuuntur,  vix  aptum  locum  in  media  Comparatione  tenent.  Ri  post  versum  210  demum  (ex  Rigaltii  con- 
ieetura,  ut  eonsentaneum  est),  id  est  post  absolutam  ipsam  Comparationem  hos  exhibet  versus  (praemisso  inseriptionis 
loco  solo  nomine  Μένανδρος):  153 — 160.  163.  162  (omissis  versibus  161.  164.  165)  et  praeterea  versus  89.  90,  quos 
Ri  suo  loco  (inter  v.  88  et  v.  91)  neglegenter  omiserat.  Ru  inscriptionem  ΜΕΝΑΝΔΡΟΓ  παραινέσεις  περί  τοϋ  τόν 
πατέρα  τιμ^ν  και  τήν  μητέρα  et  versus  153 — 160.  163.  161.  162  (omissis  versibus  164.  165)  non  hoc  loco,  sed  infra 
demum  post  '  Distichorum  Parisinorum'  versum  58  habet  [discrepantiam  seripturae  ad  hos  versus  ex  Ru  enotatam 
appellavi  „Ru*"];  praeterea  Ru  solus  solos  versus  157 — 163  (nuUa  praemissa  inseriptione,  sed  praefixis  tantum  quin- 
que  asteriscis,  ita  ut  aeque  atque  versus  206—210  Philistioni  tribui  videantur)  etiam  post  versum  210  exhibet 
[discrepantiam  seripturae  ad  hos  versus,  qui  Rutgersio  sunt  „163"  (=  157  nostrae  editionis),  „164"  (=  158),  „165"  (= 
159),  „166"  (:=  160),  „167"  (=  161),  „168"  (=  162),  „169"  (=  163),  ex  Ru  enotatam  appellavi  „Ru'"]  ||  153  <τόν> 
πατέρα  Heinsius]  πατέρα  QP  Ri  Ru'  ||  δυσφημεί  QP  Ri  Ru*]  δυσφήμφ  Bentley  p.  105  ||  154  <δέ>  μελετ?  Heinsius] 
μελετά  QP,  μελετ:^  Ri  Ru*,  έκμελετ^  Bentley  p.  105,  προμελετι?  Dobree  Adv.  11  p.  285  ||  156  άκαρπος  έστιν 
ούτοζ  Ri  Ru*]  άκαρπος  έστϊν  οδτως  QP,  άκαρπος  οήτός  έστιν  Μ',  άκαρπος  οΰτός  έστ'  Μ*  ||  157  inscr.:  περί  γέλωτος 
habent  QP  in  margine]  om.  Ri  Ru',  Τ0Ϊ"  ΑΓΤΟΓ  (i.  e.  Menandri)  habet  Ru'  (]  157  sie  seripsi  dubitanter  admisso 
hiatu  in  caesura  semiquinaria]  6  γέλως  άν  μή  ή  τοϋ  γέλωτος  άξιος  QP,  quod  ne  huie  quidem  poetastro  tribuerim;  ό 
μή  γέλωτος  άξιος  άν  ή  γέλως  Ri  Ru*  Ru ' ;  άν  μή  γέλωτος  άξιος  τύχη  γέλως  Heinsius,  έπί  μή  γέλωτος  άξίοις  άν  ή  γέλως 
Grotius;  ό  μή  γέλωτος  άξιος  έάν  (vel  <ών)>  άν)  ^  γέλως  Μ';  ό  μή  γέλωτος  άξιος  <o)v>  άν  ή  γέλως  Duebner;  ό  μή 
γέλωτος  άξιος  <(δ")  άν  -q  γέλως  Μ*;  άν  μή  γέλωτος  άξιος  <γάρ>  ή  γέλως  Η.  lacobi;  ό  μή  γέλωτος  άξιος  φανείς  γέλως 
vel  άν  μή  γέλωτος  άξιος  φανη  γέλως  Nauck  in  '  Intelligenzblatt  zur  Allgemeinen  Literatur-Zeitung"  (Halis  1847)  p.  497  [| 

158  αυτός  πέφυκεν  τοΰ  γέλωτος  κατάγελος  QP,  nisi  quod  in  Q  κατάγελος  ex  κατάγελως  eorreetum  videtur;  αύτοΰ 
γέλωτός  πέφυκεν  καταγέλως  Ri  et  (nisi  quod  reete  κατάγελως  habent)  Ru*  Ru';  αύτοΰ  γέλωτος  πέφυκε 
καταγέλως  γέλως  Heinsius;  αύτοΰ  γέλωτος  έκπέφυκε  καταγέλως  Grotius;  πέφυκεν  αύτοΰ  (vel  αύτοΰ  πέφυκε)  τοΰ 
γέλωτος  κατάγελως  Meineke;  αύτοΰ  πέφυκε  τοΰ  γελώντος  κατάγελως  Nauck  1.  c.  (quem  impugnat  Η.  lacobi  in  Meinekii 
Com.  Graee.  V  p.  CCLXXIX  coUato  Aristot.  rhet.  111  18)  ||  versus  157.  158  Philemoni  tribuit  Guilelmus  Guizot 
'Menandre'     (Parisiis     1855)     p.    426        ||        supra    versum     159    Ru»    addit    TOr    ΑΓΤΟΓ    (i.     e.     Menandri)      j; 

159  έάν  QP  Ru»,  äav  (sie)  Ri,  Έαν  (sie)  Ru',  άν  Μ»  (non  male)     ||      τι  Ρ  Ri  Ru»  Ru']  τι  Q     ||      «-έλ^ς  Ri  Ru»  Ru»] 
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1 60  2  3  5  τό  τοΰ  μαίί-ητοΰ  πρώτον,  τήν  σιγήν  εχε. 

161  237  'Άπαντα  μεταμέλειαν  άν9•ρώποις  φέρει, 

162  2  38  μόνη  σιωπγ;  μεταμέλειαν  ου  φέρει. 


167  128  Ιμβλεψον  εις  τά  μνήμαθ•',  ώς  οδοιπορείς. 

168  129  ένταΰθ•'  ένεστιν  βστέα  καΐ  χονίφη  κ^νις 

169  130  ανδρών  βασιλέων  καΐ  τυράδων  χαΐ  σοφών 


163  2  36  Μέλλων  τι  πράττειν  μή  προείπτ^ς  μηοενί'      j  170  lai  καΐ  μέγα φρονούντων  έπΙ  γένει  καΐ  χρήμασιν 

164  τά  γαρ  τισιν  λεχι^-έντα  καΐ  μή  γενόμενα  171  132  αυτών  τε  δόξτ3  καΐ  κάλλει  τών  σωμάτοίν. 

165  εΓωί)•ε  πλείστον  <(καταγέλωτα  προσφέρειν^.  j  172  1 33  άλ).'  ouÖkv  αυτών  τών?  έτιήρκεσε  χρόνον 

Μένανδρος,  περί  θανάτου.  ;  173  1 34  κοινόν  τον  αδην  1<τ/οί  οί  πά>/τες  βροτοί. 

166  127  "Οταν  είδέναι  θ-έλιτις  σεαυτον  όστις  εΓ,  174  1 35  πρδς  ταΰθ'  έρών  γίνωσκε  σαυτον  οατις  εί. 

ρ.  913  sq.  II  160  cf.  e.  g.  Stob.  flor.  XXXIV  1  [Eurip.]  (=  Mcnandr.  monost.  208)  |  163.  161.  162i  Menandr.  ine.  fab.  fr. 
CLIII  p.  241  ed.  M'  (=  p.  269  ed.  M')  ||  161.  162 f  incert.  com.  in  (irotii  Exe.  p.  915  |;  163»  ineert.  com.  in  Grotii 
Exe.  p.  913  II  Ad  senlentiam  versibus  161  sq.  expressam  cf.  e.  g.  dictum  illud  Simonideum  apud  Plutarch.  Mor.  p.  125 d 
et  p.  δίδα  ||  103—165  cf.  „τιίϊν  επτά  σοφών  αποφθέγματα"  (ed.  Woelfflin  in  „Sitzungsberichte  der  K.  Bayer.  Akad. 
d.  Wiss."  Monachii  1886  p.  289  sqq.)  v.  124• — 126:  Μέλλων  χι.  ποίίΐν  μή  προείπης  μηϊενί-  |  τά  γάρ  τισι<ν>  ^ηθίντα  χαί 
[ΐή  γενόμενα  \  εΙ(θθ•ε  πλεΤοτον  καταγέλωτα  npoatfip&ii.  Ad  sententiam  his  versibus  expressam  cf.  locos,  quos  congessit 
Guileliims  Brunco  in  Actis  setninarii  philol.  Erlangensis  III  p.  363  ||  166—174«  Menandr.  ine.  fab.  fr.  IX 
p.  196  ed.  M'  {—  p.  233  ed.  M');  -=z  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  761  sq.  ||  166  sqq.  cf.  Tlieophylacti  episl.  85: 
ΙΙλάτων  Διονυσίφ.  Et  λύπης  έθ-έλεις  κρατεΐν,  περιπολεί  τους  τάφους,  και  τοΰ  πάθ-ους  Ιξεις  τό  φάρμακον,  καί  τάς 
μεγίοτας  τών  άνθ-ρώπων  εΰϊαιμονίας  έπόφει  περαιτέρω  κόνεως  <μή)>  κεκτημένας  τό  φύσημα;  inde  sumpta  sunt  et  quae 
Georgides  in  Gnomol.  p.  54  ed.  Boiss.  habet  et  quae  Gnomologium  Vindobonense  fol.  179v  (ed.  Rilschl  Opusc.  I 
p.  566)  II  173  cf.  e.  g.  Anonymi  carraen  Anth.  Pal.  VI!  335,  5  sq.:  Ti  περισσά  θ^ρηνείς;  τι  ϊέ  μάτην  όϊϋρεαι;  »ίς 
κοινόν  ^8ην  πάντες  ήςουσι  βροτοί.     | 


ΙΚλης  ex  θ•ίλίΐς  correctum  Q,  θέλεις  Ρ  ||  το  τοΰ  μαθΤ(τοΰ  τίραχο-ι  QP  Ri  Ru*  Ru']  τά  τοΰ  μαθητού  πρώτα  Meineke 
(ηοη  male)  ||  τήν  σιγήν  Ιχε  QP]  ίσχε  τήν  σιγήν  Κϊ  et  Rutgers,  Ιχε  τήν  σιγήν  (quo  admisso  'versus  politicus'  vide- 
hatur  Cobeto  Nov.  Lect.  p.  45),  τήν  σιγήν  ϊσχε  Ru'  ||  161.  162.  163  lioc  ordine  habenl  QP  Ru',  163.  161.  162  Ru« 
(in  Ru*  solo  supra  hos  versus  posita  est  inscriptio  TOr  Al'TOl"  [i.  e.  Menandri])  ||  161  άπαντα  μεταμέλειαν  άνθρώποις 
φέρει  RutgersJ  άπαντα  άνθρώποισι  μεταμελίαν  φέρει  QP,  άπαντ"  άνθρώποις  μεταμέλειαν  φέρει  Ru*,  άπαντα  μεταμέλειαν 
φέρει  άνθρίόποις  Ru',  άπαντ'  έν  άνθρυίποις  μεταμέλειαν  φέρει  Μ'  (inter  alia),  άπαντα  <γάρ)>  άνθρώποις  μεταμέλειαν  φίρκ 
dubitanterBoissünadeAnecd.Graec.  Ιρ.  1.52  ||  102Pin  marg.  liabet  περί  σιωπ(ής)  ||  μεταμέλειαν  Ri  Ru*  Ru']  μεταμέλιαν^Ρ^ 
163  τι  QP  Ri]  τι  Ru*  Ru'  ||  versus  164.  165  aecesserunt  ex  QP,  om.  Ri  Ru,  Rigaltius  autem  haec  adnotat:  „in  mss. 
.sequitur:  τά  γαρ  τισι  λεχθέντα,  χαί  μή  γενόμενα,  εΐωθεν  πλείστων  *,*"  ||  164  γάρ  τίσι  QP  ||  165  sie  scripsi  secutus'töv 
Ιπτά  σοφών  άποφίΐ-έγματα"]  εϊωθεν  πλείστων  QP  (nee  quicquam  amplius)  ||  versus  161— 165  Η.  lacobi  parum  feliciter  sie 
constituit:  μέλλων  τι  πράττειν  μή  προείπιυς  μηδενί•  |  τά  γάρ  τισιν  λεχθέντα  καί  μή  γενόμενα  είωθε  πλείστην  μεταμέ?,ειαν 
εΐοφέρειν,  |  μόνη  σιωπή  μεταμέλειαν  <δ">  οΰ  φέρει.  ||  166  sqq.:  Herwerden  Mneni.  nov.  ser.  VI  p.  77  haee  adnotat: 
„non  sunt  hi  versus  Menandri,  sed  nescio  euius  tragici  non  valde  antiqui  aut  poetae  certe  tragieum  sermonem  imi- 
tantis"  II  166  δταν  QP  Ri  Ru]  äv  Herwerden  ||  θέλης  σεαυτον  Heinsius|  θέλεις  σεαυτον  QP,  θέλ•5ς  σαυτέν  Ri  Ru  |j 
167  μνήματα  ώς  οδοιπορείς  QP;  μνήμα  τ',  ώς  οδοιπορείς  Ri;  μνήματ"  ώς  οδοιπορείς  Ru;  verba  ώς  οδοιπορείς  ab  ipso 
Menandro  scripta  non  esse  dixit  M'  (et  M*),  particulii  ώς  locuni  significari  censet  Meineke  in  'Berieht  über  die  Ver- 
handlungen der  K.  Pr.  Akademie  d.  Wiss.  z.  Berlin  a.  18.52  p.  584  et  in  adnot.  ad  Theoerit.  I  13;  ώς  όγχον  παρ^ς 
Herwerden  ||  168  ένταΰθ'  Giotius]  ένί»•'αΰτ'  QP,  ένθαΰτ'  Ri  Ru  ||  ϊνεστιν  όστέα  Ri]  ενεστιν  δστεα  Q,  ένεστιν 
όστεαΡ,  ένεστιν  όστέα  Ru,  ένεστ"  οστά  τε  Porson  Advers.  ρ.  291  ||  170  μέγα  φρονούντων  QP]  μεγαφρονοϋντων  Ri  Ru  ", 
171  αυτών  Ru]  εαυτών  QP,  αυτών  Ri  ||  χαί  κάλλει  τών  QP  Ri  Ru]  καί  καλφ  τών  Heinsius,  τψ  τε  χάλλει  GroUus,  χάπι 
κάλλει  Meineke  (ηοη  male)  ||  172  άλλ'  Μ']  καί  QP  Ri  Ru  ||  έπήρκεοε  Ru]  ίπηρκεσβ  (sie)  QP,  έπήρκεσεν  Ri  (non  male)  f 
χρόνον  Grolius]  χρόνος  §P  Ri  Ru,  χρόνψ  Hutgers  ||  άλλ'  ουδέ  äv  τούτων  Ιπήρκβσεν  χρόνον  Μ':  άλλ'  οΰϊ4ν  αύτοίς  τώνβ'  Ιπηρ- 
κεσεν  χρόνον  Μ';  κάτ'  ουδέν  αυτών  τφδ'  έπήρκεσεν  χρόνος  Bothe  'Die  griechisclien  Komiker"  ρ.  82;  άλλ"  ουδέν  αύτοΤς 
τώνϊ"  έπήρκεσεν  δλεθρον  Heimsoeth  in  ind.  schol.  Bonn.  a.  1867  p.  XIV;  άλλ'  ουδέν  αρετών  τώνδ'  έπήρκε^Γ*  χορός  Enger 
Mus.  Rhen.  XXII  ρ.  639;  άλλ"  ουδέν  αϋτοΐς  τώνδ"  έπήρκεσεν  μόρον  Herwerden  1.  c. :  άλλ'  ουδέν  o'ΛO■^  τώνδ'  έπήρκεσεν  χρόνος 
Ludovicus  Schmidt  Philolog.  XXXVU  ρ.  344  ||  173  ίδην  Ri]  άδην  QP,  άδην  Ru  ]|  174  ταΰθ"  Ri  Ru]  ταϋτα  QP  J 
γίγνωσκε  Μ*    ||    versus  175 — 178  Attici  poetae  esse  negat  M*  (et  M')    ||     175  tl  ποτί  τ,ς  Ri  Ru]  ri  ποτέ  τις  QP,  εΐποί 
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Φιλιστίων. 

175  136  ΕΓ  ποτέ  τις  ημών  εις  <(τον^  άγρόν  έξιών 

176  137   μνήματα  παρέλθο:  καΐ  τάφους  ανθρωπίνους, 

177  138  τούτων  έκαστος  έλεγεν  „ει'ς  ώρας  έγώ 

178  139  πλεύσω,φυτεύσω,κτήσομαι<^πολλούς αγρούς)», 

179  τον  τοΐχον  άρας  πύργον  ύψηλάν  βαλώ, 


180  προσοικοδομήσω  τα  παρακείμεν'  άγοράσων. 

181  λογιζόμενος   ταΰτ'  άπέθ-ανεν   μηδίν   ποιών. 

Μένανδρος,  περί  λόγου. 

182  140  Πάρεστι  λόγος  ιατρός  άνθ-ρώπφ  νόσου* 

183  14  1  ψυχής  γάρ  ούτος  μόνος  έχει  ίάματα• 
184142  λέγουσι  δ'  αυτόν  οι  πάλαι  σοφώτατοι 


175-178«  Philem.  ine.  fab.  fr.  XXI»  ρ.  402  ed.  Μ•  (=  fr.  XXI  ρ.  41  ed.  M^  =  fr.  116  ed.  Kock);  =  Philem. 
in  Grolii  Exe.  p.  781  ||  179  cf.  e.  g.  Antonü  Melissam  p.  79,  35  (ed.  Gesner)  ||  182— 185i  Menandr.  ine.  fab.  fr. 
XXIII  p.  205  ed.  M'  (=  p.  240  ed.  M«);   =  Menandr.  in  Grolii  Exe.  p.  763      |1      182  sqq.:  Cf.  schoUon  ad  Homer.  Ο 

393  (ήστό  τε  και  τον  Ιτερπε  λόγοις)  in  codieibus  BLV  adseriptum:  είκότως•  και  Mävavdpoj  γάρ  5φη  ώς  „ιατρός  έστιν  d 
λόγος  άνθ-ρώποις  νόσων  ]  ψυχών  γάρ  οΰτος  [φ«χης  ο^ίζος  V]  μόνος  ϊχει  κουφίσματα",  προς  το  μή  συγκαταπίπτειν  τψ 
σώματι  τήν  ψυχτίν,  άλλ'  ύπεροράν  το  βάρος  τοΰ  σώματος  (ad  quem  locum  Μ'  haec  adnotat:  „unde  eonicias  .seholiaslen 
Menandri  loeum,  nisi  forte  memoriter  eum  eitavit,  ita  scriptum  invenisse:  ιατρός  έστιν  ό  λόγος  άνθ-ρώποις  πάθ-ους.  | 
ψυχών  γάρ  ούτος  μόνος  έχει  κουφίσματα").  —  Ad  Aeschyli  Prom.  377  sq.  [=  393  sq.  ed.  Weeklein]  verba  sie  tradita 
oOitow,  Προμηθ-εΰ,  τοΰτο  γιγνώσκεις  βτι  |  όργης  νοσοΰαης  είσίν  ιατροί  λόγοι;  hoc  adseriptum  est  scholion  in  codice 
Medieeo  sive  Laurentiano  ΧΧΧΠ  9:  „λόγος  γάρ  άνθ-ρώποισιν  ίαται  νόσου  [ϊάται  νόσους  Victorius,  ιατρός  νόσου  Weeklein]•  j 
ψυχής  γάρ  ούτος  μόνος  έχει  θ-ελκτη'ρια".  Όμηρος  <0  393>•  „ήστό  τε  και  τόν  Ετερπε  λόγοις".  —  Plutarch.  eonsol.  ad 
ApoUonium  ρ.  102  b;  „ψυχής  [γάρ]  νοαούοιις  είσίν  ιατροί  λόγοι,  όταν  τις  έν  καιρψ  γε  μαλθ<ίσσ5  κέαρ"  <Aesch.  Proiii. 
378  sq.>.  κατά  γάρ  τον  σοφόν  Εϋριπίδην  <fr.  954>  „äJJ."    έπ"  αλλ•?)  φάρμακον  κεΤταινόσο^•  i   λυπουμένφ  μέν  μΰθ-ος  ευμενής 


τις  Grolius  („debebat  eerte  είποι  τις  αν"  Μ'),  πενθ•εΐ  τις  Kock  ||  εϊς  τόν  άγρόν  Ri  Ru]  εις  άγρόν  QP,  εις  άγρόν  <οΰτος) 
Kock  II  έξιών  Ri  Ru]  έξιων  QP;  <ήλ9-'>  εις  άγρόν  (cf.  Anliphan.  fr.  68,  6  sq.  ed.  Koek)  έξιών,  ,  μνήματα  παρελθών 
κτλ.  scribere  nolui  ||  176  παρέλθ-οι  καί  τάφους  Heinsius]  παρελθ-ών  καί  τάφους  QP  Ri  Ru;  „post  versum  176  aliquid 
excidisse  videtur  hac  fere  sententia:  rerum  humaiuirum  fragilitatis  admonitiis  düxt:  nam  τούτων  ad  sepultos  spectat" 
M';  παρ»λθ-έτω  τάφους  τ"  Kock  ||  pro  versibus  178  et  179  editiones  niiiil  habent  nisi  πλεύσω,  φυτεύσω,  κτήσομαι 
■τοΧχον  ΐϊρας  (sie  Rigaltius  ex  coniectura  et  [nisi  quod  άρας  habet]  Ru)  vel  πλεύσω,  φυτεύσω,  κτήσομαι,  τοίχους  άρώ,• 
(sie  Heiusius)  vel  πλεύσω,  φυτεύσω,  τοΤχον  άρας  κτήσομαι  (sie  Grotius)  vel  πλεύσω,  φυτεύσω,  τοΐχον  άρας  στήσομαι  | 
έτερον  (sie  Μ*)  vel  ποάσω,  φυτεύσω,  μόσχον,  άρνας  κτήσομαι  (sie  Kock);  κτήσομαι  τυχών  αγρούς  C.  F.  Hermann  Mus. 
Rhen.  nov.  V  ρ.  609;  Rigaltius  ad  lectionem  κτήσομαι  τοΤχον  άρας  haec  adnotat:  „in  mss.  legitur:  κτήσομαι  τήν  τυχόν 
άρας  πύργον  ύψηλόν  βάλλω  προσοικοδομήσω  τά  παρακείμενα  άγοράσων,  ταύτα  λογιζόμενος  άπέθ•ανεν  μηίέν  ποιήσας." 
Revera  in  QP  haee  tradita  sunt  pro  versibus  178.  179:  πλεύσω  φυτεύσω  •  κτήσομαι  τόν  (sie  Ρ,  τον  Q)  τύχον  άρας  πύργον 
ύψηλόν  βάλλοί,  unde  profeetus  restituendorum  versuum  periculum  feci  ||  178  πλεύσω  QP  Ri  Ru]  de  hoc  futuro  cf. 
Meinekii  Anal.  Alex.  p.  267  ||  ζκολλούς  αγρούς)  addidi  exempli  gratia  ||  180.  181  item  aeeesserunt  ex  QP.  om.  Ri 
Ru  II  180  παρακείμεν"  scripsi]  παρακείμενα  QP  ||  181  λογιζόμενος  ταΰτ"  scripsi  dubitanter]  ταϋτα  λογιζόμενο;  QP; 
ταΰτα  λογισάμενος  scribere  nolui  ||  άπέθ-ανεν  QP]  an  άπέθ•ανον  ita  seribendum,  ut  versus  181  verba  efficiant  elausulani 
eorum,  quae  mortuus  pronuntiat?  ||  ποιών  seripsi  dubitanter]  ποιήσας  QP;  an  τελών  seribendum'?  ||  182  sie  scripsi 
dubitanter]  πάρεστιν  ό  λόγος•  ιατρός  άν8•ρώπω  νοσοΰντ'.  QP;  λύπης  ιατρός  έστιν  άνθ-ρώποις  λόγος  Ri  Ru  (quae  lectio  a 
Rigaltio  sine  dubio  ex  Menandr.  monost.  326  adscita  et  pro  codicum  QP  iectione  substituta  est;  ipse  enim  Rigaltius 
in  adnotatione  p.  18  haec  scripsit:  „πάρεστιν  6  λόγος  ιατρός  [quasi  haec  verba  in  Comparationis  contextu  e*- 
starent].  alii  citant  hos  versus  Menandri:  λόγος  γάρ  [λογισμός]  έστι  λύπης  φάρμακον  μόνος  [cf.  Menandr.  monost.  315]• 
λύπην  γάρ  εΰνους  οϊδεν  ϊάσθ-αι  λόγος  [=  monost.  319] .  ο  λόγος  ιατρός  έστι  τοΰ  κατά  ψυχήν  πάθ-ους  [cf.  monost.  674. 
622.  610. 577.  Menandr.  apud  Stob.  flor.  CXIU  11  et  14, 3.  Diphil.  apud  Stob.  flor.  CXXIV  25].  ψυχής  '/οοούαιις  εστί  φάρ- 
μακον λόγος  [=  monost.  550].  λύπης  ιατρός  έστιν  άνθ•ρώποις  λόγος  [=  monost.  326]");  ιατρός  έστιν  ό  λόγος 
άνθ-ρώποις  νόσιον  Person  praef.  ad  Eurip.  Hec.  ρ.  5  (ed.  Scholefield'  Cantabrigiae  1851)  ||  183  μόνος  Ιχει  ίάματα  QP] 
μόνος  έχ'  ίάματα  Ri  Ru,  μοϋνοζ  έσχ"  ίάματα  vel  Ιχε  μόνος  τ"  ίάματα  Heinsius  dubitanter,  μόνος  έχει  ταίάματα  Bentley 
ρ.  105,  μόνος  έχει  κηλήματα  lacobs,  μόνος  έχει  »ελκτήρια  (ex  sehoho  ad  Aesch.  Prom.  378)  Porson  1.  c.  et  Meineke  i| 
184  αυτόν    ex   αυτών  correctum   Q    ||     oi  Q  Ri   Ru]    ό  Ρ    \\    σοφώτατοι  Ri  Ru]    σοφότατο:  QP,    σοφώτατα  Herwerden 
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18δ  143  άστεΓον  εΓνα'.  φάρμακον  ^λυπουμένφ)•. 

186  κάγώ  δ*  δταν  παραληφθ-ώ  εις  λΰπας  ποτέ, 

187  δταν  οέ  τίς  με  παραμυθήσεται  λόγοις, 

188  λόγοις  με  πει'σας  Ισβεσεν  λύπη  ν  έμήν. 

Φιλ^στίων. 

189  144  ΙΙάρεστιν  ό  λόγοί  τοΓς  νοσοΰσο  χρήσιμος. 

190  145  Ώς  σπληνίον  προς  Ό.•/.ος  οίκείως  τεθkv 

191  146  την  φλεγμονήν  Ιπαυσεν,  οΰτω  καΐ  λόγος 


192  147  εύκα-.ρος  ε?ς  τά  σπλάγχνα  κο?Ληθ•εΙς  φίλων 

193  148  εύψυχίαν  παρέσχε  τψ  λυπουμένω. 

194  149  Ψυχής  πόνος  γαρ  ύπο  λόγου  κουφίζεται. 

Μένανδρος,  περί  λογισμών. 

195  150  Άνθ•ρωπε,  μή  στέναζε,  μή  λυτκϋ  μάτην. 
190         Μηδέποτε  λύπΐ3  τείρβ  σήν  ψυχήν  χαχως 

197  καταμεμφόμενος.^τατηςτΰχηί>,φάσχω'/τάδε• 

198  „απώλεσα  πάντα  δσον  έκεκτττ^μην  βίον, 


φίλων,  Ι  άγαν  δέ  μο)ραίνον•Εΐ  νοϋτεθηματα";  cf.  ea,  quae  Wyttenbach  ad  hunc  Plutarcbi  locmn  adnotavit,  et  Eu8tathiuiii 
ad  Homer,  p.  696,  33  κατά  γαρ  τήν  τραγφίίαν  „ψυχής  Ίοοούα-ης  είσΐν  ίατροί  λόγοι"  κτλ.  et  ρ.  1006,  21  ijiti  καΐ  φύον. 
κατά  τόν  είπόντα  „ψυχής  νοοϋΰσης  εΕσΙν  ιατροί  λόγοι",  atque  ideni  versus  redil  apud  Georgidam  in  Boissonadii  Anecd. 
Graec.  I  p.  100,  5,  et  Georgias  Pachyineres  declam.  XI  p.  222  ed.  Boissonade  scripsit :  ψυχής  γάρ  νοοούσης,  ώς  λίγ«  τις 
τ(δν  σοφών,  είσίν  ιατροί  λόγοι.  —  Meriandr.  ine.  fab.  fr.  LXXXR'  ρ.  224  ed.  Μ'  (=  ρ.  256  ed.  Μ»):  ουκ  Ιστιν  οργής,  ώς 
ίοικε,  φάρμακον  |  αλλ"  ή  λόγος  σπουδαίος  άνθ•ρο)που  φίλου.  —  Eurip.  fr.  106-t,  1.  2:  ούκ  ίστι  λύπης  άλλο  φάρμακον 
βροτοΐς  Ι  ώς  ανδρός  έσθ-λοΰ  και  φίλου  παραίνεσις.  —  Menandr.  raonost.  320  ed.  Μ*:  λύπης  ϊατρός  ίστιν  άν^ρώποις  λόγος. 
—  Menandr.  monost.  550  ed.  Μ':  ψυχής  νοσούσης  εστί  φάρμακον  λόγος.  —  Menandr.  monost.  37  ed.  Μ*:  άρ'  ίστΙ  ^μοΰ 
φάρμακον  χρηστός  λόγος.  —  Gregor.  Naz.  II  ρ.  616  (ed.  Caillau):  λόγος  δ'  άριστος  έστι  φαρμακεύς  κακών.  —  cf.  etiam 
Aeneaiii  Gazaeum  ed.  Boissonade  p.  27,  1  sq.  etc.  ||  189— 193 1  Phileni.  ine.  fab.  fr.  XXV  p.  404  sq.  ed.  M'  (—  p.  42 
sq.  ed.  M";  =  fr.  112.  113  ed.  Kock)  ||  189—191  cf.  Stob.  anth.  II  4,  3  ed.  Wachsmiitb  (flor.  LXXXl  2):  Φιλήμονος 
[sie  T,  Φιλητ  S,  (φ)ιλγ;τα  Α),  άρ'  [άρ'  S,  ρ'  Α',  άρα  Α*]  έστι  τοις  νοσοΰσι  χρη'σιμος  λόγος  [sie  Α'Β,  sed  έστι  λόγος 
τοΙς  νοσοΰσι  χρήσιμος  Α 'S].  |  ώς  σπληνίον  προς  ϊλκος  οίκείο)ς  τε*έν  |  τήν  φλεγμονήν  Ιπαυσβν,  ούτω  και  λόγος  |  194 1 
Philem.  ine.  fab.  fr.  CXIIb  ρ.  428  ed.  M>  (—  fr.  CXII  p.  63  ed.  M«;  =  fr.  207  ed.  Kock);  =  Philem.  in  Grotii  Exe. 
p.  781  II  195.  199.  200 1  Menandr.  ine.  fab.  fr.  XLI  p.  212  ed.  M'  {—  p.  247  ed.  M»);  =  Menandr.  in  Grotii  Exe.  p.  763  | 


Obs.  crit.  p.  93  II  1&5  άστείον  Ri  Ru]  άστίον  QP,  οίκεΤον  Naber  Mnem.  nov.  ser.  VIII  p.  422  ||  <λυποομ<νφ>  addidi 
exempli  gratia  (cf.  Eurip.  fr.  954)]  om.  QP  Ri  Ru;  <τοΐ;>  ά*λ<ίοις>,  quod  proposuit  Naber  1.  c.,  erunt  fortasse 
qui  praeferant  propter  litteras  άλλ'  initio  versus  186  traditas,  attamen  eollatis  fragmentis  illis  Euripideis  minus 
plaeet  ||  versus  186—188  aeeesserunt  ex  QP,  oni.  Ri  Ru,  Rigaltius  autem  baec  adnotat:  „sequitur  in  codieibus 
regiis:  άλλ'  όταν  κ^γοΐ  παραληφθ-ώ  εις  λύπας  ποτέ  όταν  δέ  τις  μέ  παραλίοθησεται.  λόγοις  με  πείσας  ίσβεσε  λύπην 
έμήν."  II  186  κάγώ  8'  δταν  παραληφθώ  scripsi  dubitanter]  άλλ'  δταν  κάγώ  παραλημφθώ  QP  ||  187  δί]  δε  QP  J 
παραμυθησεται  λόγοις  Q]  παραλωθη'σεται  Ρ  (siquidem  μυ  litterae  a  λω  litterarum  fomia  in  Q  paulum  distant):  παρα- 
μυί>ησηται,  quamquam  facilis  est  correctio,  scribere  nolui:  de  particula  δταν  euni  futuri  indiealivo  coniuncta  cf.  M' 
p.  204  sq.;  barbaram  παραμΰθ-ιίσεται  inensuram  evitare  possis  transponendo :  τις  λόγοις  με  παραμυ3τ)σεται  Q  188  Ισβεσιν 
scripsi]  ίσβεσε  QP  \\  189  sie  QP  Ri  Ru]  Ap  ϊστιν  ό  λόγος  τοΤς  νοσοΰσι  χρήσιμος  Grolius  Diet.  Poet  ρ.  341 :  άρ"  ϊστιν 
ό  λόγος  τοις  νοσοΰσι  χρήσιμος/  Dobree  Adv.  II  ρ.  287  ||  σφόδρ'  έστι  τοΤς  νοσοΰσι  χρήσιμος  λόγος  Naber  Mnem.  nov. 
.«er.  VIII  ρ.  412  ||  190  ώς  σπληνίον  Rigaltius  (ex  Stobaeo)  et  Ru]  προληνοΰν  ώς  QP  (πρόλινον  ώς  in  mss.  esse 
perperam  testatur  Rigaltius)  ||  τεθέν  Q  Ri  Ru]  τιθ-έν  Ρ  \\  192  εύκαιρος  Rutgers]  εύκαίρως  QP  Ri  Ru  J  σπλάγχνα 
Ri  Ru]  σπλάχνα  (sie)  QP  \\  φαων  QP  Ri  Ru]  βροτών  Heinsius,  φαου  Dobree  Adv.  II  p.  287  ||  193  εΰφυχίαν 
Ri  Ru]  ευψιαν  (sie)  QP  ||  παρέσχε  QP\  παρέσχε  Ri  Ru  ||  194  ψυχής"Ρ  ||  πόνος  γάρ  Rutgers]  γάρ  πόνος  QP  Ri  Ra  5  ad  v. 
189—194  cf.  Dobree  Adv.  II  p.  287  ||  195  inscr.:  ad  verba  περί  λογισμών  Rigaltius  adnotat:  „non  conTenit sententide 
titulus"  II  195  λυποΰ  QP  Ru]  λύπου  Ri  ||  versus  196—198  aeeesserunt  ex  QP.  om.  Ri  Ru,  Rigaltius  anfem  haec 
adnotat:  „in  mss.  sequitur:  μηδέ  λύτιη  ποτέ  τήν  σήν  ψυχήν  άκλεώς  καταμεμφόμενος,  φάσκων  τά  δ"  απώλεσα  πάντ'  οοον 
κεκτήμην,  βίον,  χρήματα,  γυναίκα  etc."  ||  196—197  sie  scripsi  exempli  gratia,  quamquam  multa  alia  excogilari  possunt 
ad  sententiam  redintegrandam  (κενώς  pro  κακώς  scribere  nolui ;  nee  magis  μηδέποτε  λύπει  τήν  ψυχήν  σήν  άκλεώς  lectio 
tolerabilis  mibi  visa  est)]  μηδέ  λύπη  ποτέ  την  σήν  ψυχήν  άκλεώς  καταμεμφόμενος  φάσκων  τάδ'  QP  |  198  απώλεσα 
πάντα  cum  hiatu  in  eaesura  semiquinaria  scribere  malui  quam  άπο)λεσεν  (seil,  ή  τύχη)  πάν»'  aut  άκείληος  πάν»"] 
απώλεσα  πάντ"   QP    \\     έκεκτήμην  scripsi]  κεκτήμην  QP    \\ 
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199  151  χρήματα,γυναΐκακαΐτέκνωνπολλώνσποράν"  Φιλιστίων. 

200  152  α  σοι  τύχη  κέχρηκε,  ταϋτ   άφείλετο.  ^06  158  Όταν  ξενισθης  έν  πόλει  προς  τόν  φίλον 

201  153  "Ανθρωπος  ων  μηδέποτε  την  άλυπίαν  gO?  1 59  έν  ταίς  περοσσαΓς  καΐ  πυκναΓς  δμιλίαις, 

202  154  αίτοϋ  παρά  θ•εοΟ,  άλλα  μακροθη^μίαν.  gOS  1 60  έάν  μεγίστην  ο  φίλος  ην  λέγη  πόλιν, 

203  155  δταν  γαρ  άλυπος  δια  τέλους  είναι  ■9-έλης,  gßg  ^gj  ^  ^y.^  ^„„^^5  ^^5k  συγκρίνης  ποτέ. 

204  156  ή'τοι  θεον  δει  σ'  είναι  η  τάχα  δή  νεκρόν.  ^10  162  εχθρούς  ποιοΰσι  τους  φίλους  αί  συγκρίσεις. 

205  157  παρηγορεί  δέ  ζρ»}  κακά  δι'  έτερων  κακών. 

200  cf.  e.  g.  quae  Ε.  Woelfflin  ad  Publil.  Syr.  352  et  quae  0.  Ribbeck  adnotavit  ad  Publil.  Syr.  app.  sent. 
299  II  201  —  205»  Menandr.  inc.  fab.  fr.  XIX  p.  203  ed.  M^  (=  p.  238  sq.  ed.  M");  =  Menandr.  in  Grotii  Exc. 
p.  763  II  201 — 204»  In  codicis  Parisini  11(16  folio  312  r,  quod  a  prima  (saeculi  XI — XII)  manu  vacuum  relictum  erat, 
leguntur  a  manu  recentiore  (saec.  XIII — XIV)  additae  gnomae  illae  duae,  quas  Boissonade  Anecd.  Graec.  1  p.  126 
vers.  10 — 14  perperam  tamquam  particulas  eius  sententiarum  coUectionis  edidit,  quae  in  Parisino  1166  (fol.  308^') 
inscripta  est  "  φιλοσόφων  λόγοι';  haec  collectio  inde  a  folio  308^  usque  ad  folium  311  r  med.  eas  tantum  sententias 
complectitur,  quae  leguntur  in  Boissonadii  Anecd.  Graec.  I  p.  120  vers.  1  —  p.  126  vers.  9.  Tradita  autem  in 
folio  312 Γ  verba  eius  gnomae,  quae  apud  Boissonadium  occupat  paginae  126  versus  10 — 12,  sunt  haec:  Άνθ-ρωπος  (5v, 
μηϊέποτε  άλυπίαν  j  αϊτει  παρά  6•εοΰ•  αλλά  μακροθ-ομεΐν  χρή•  i  έπάν  δέ  άλυποζ  ϊιά  ζέΧοης  είναι  θ-έλης,  |  ή  γάρ  σε  θ-εόν 
είναι  δεΤ  η  τάχα  νεκρόν.  ||  205  cf.  Maximum  II  ρ.  591  (ed.  Combefis):  Φιλιστίων.  Λύουσιν  ημών  συμφοραΐ  τάς  συμ- 
φοράς, Ι  παρηγοροΰσι  τα  κακά  δι'  Ιτέρων  κακών  (:=  Philem.  fr.  234  ed.  Kock)  ||  206 — 210:  Philem.  inc.  fab.  fr.  XVII 
p.  401  ed.  W  (=  p.  40  ed.  W;  =  fr.  109  ed.  Kock);  =  Philem.  in  Grotü  Exc.  p.  781     || 

200  ά  σοι  τύχη  κέχρηκε  Rutgers]  α  κέχρηκε  σοι  ή  τύχη  QP  (quod  ne  huic  quidem  poetastro  tribuerim),  5. 
σοι  κεχώρικε  τύχη  Ri,  Α  σοι  κεχώρηκεν  τύχη  Morellus,  ά  σοι  κεχώρικε  τύχη  Ru,  ά  σοι  κέχρηκεν  (vel  potius  κεχορήγηκ' ) 
ή  τύχη  Heinsius,  άσοι  τύχη  κέχρηκε  vel  κεχάρικε  Dobree  Adv.  Π  ρ.  291  ||  ταΰτ"  άφείλετο  Ri  (sed  in  adnotatione 
ρ.  19  Rigaltius  excitat  lectionem  ταΰτα  και  άφείλετο)  et  Ru]  ταΰτα  και  άφείλετο  QP,  ταϋτ'  άφέλετο  Morellus,  σ"  άφείλετο 
Heinsius  ||  versus  201 — 204  habent  QP  Ru,  om.  Ri,  Rigaltius  autem  ad  versum  200  haec  adnotat:  „in  regiis  .  .  . 
codicibus  post  άφείλετο,  legitur:  άνθ-ρωπος  ών  μηδέποτε  την  άλοπίαν  αίτοΰ  παρά  θ-εοΰ,  άλλα  μακροθ-υμίαν  όταν  γάρ 
άλϋπος  διά  τέλους  είναι  θ•έλης•  η  γάρ  θ-εόν  σε  δει  είναι,  ή  τάχα  δέ  νεκρόν.  παραγόρει  etc.";  ex  hac  Rigaltii  adnotatione 
versus  201 — 204 'Comparationis'  contextui  inseri  iussit  Morellus  ||  202  αίτοΰ  QP  Ru]  αϊτει  Nauck  Philol.  V  p.  555 
(coUata  gnoma  illa  codicis  Parisini  1166  [fol.  312r])  ||  θ-εοϋ  QP  Ru]  θ-εών  Menandrum  scribere  debuisse  monuit 
Heinsius  ||  μακροθ-υμίαν  QP  Ru]  <τήν>  μακροθυμίαν  Dobree  Adv.  II  p.  285,  μακροθυμεΐν  σε  χρή  Nauck  1.  c.  || 
203  όταν  γάρ  QP  Ru]  δταν  δ'  Bentley  ρ.  105,  έάν  δ'  Dobree  Adv.  II  ρ.  285  ||  άλύπος  Ρ  \\  204  ήτοι  θεόν  8et  ο'  είναι 
scripsi  dubitanter]  ij  γάρ  θεόν  σε  δει  είναι  Q,  ή  γάρ  θεόν  σε  δεΙ  είναι  Ρ,  ή  8εΐ  θεόν  σε  είναι  Morellus  Ru,  ή  δει  θ«ον 
σε  γενέσθαι  Heinsius,  ή  δει  θεόν  σε  γεγονέν'  Bentley,  ή  δει  θεόν  σ"  είναί  <τιν'>  Meineke,  ή  δει  θεόν  σ'  είναι  γάρ  Nauck 
1.  C.    II    δή  Ru]  δε  QP    (|    ή  τάρα  δει  σ'  εΙναί  τίνα  θεόν  ή  νεκρόν  Bernhardy  '  Grundlinien  zur  Encyclopädie'  ρ.  157  || 

205  παρηγορεί  ex  παρειγόρει  correctum  Q,  παρειγόρει  Ρ  \\  δέ  <σά>  scripsi]  δέ  QP,  δέ  τά  Ri  Ru  j|  versus  203 — 205 
sie  transpositos  exhibet  H.  lacobi  in  Meinekii  Com.  Graec.  V  p.  CCLXXI  sq.:  παρηγορεί  δέ  (vel  παρηγορεϊν  τε) 
τά  κακά  δι'  έτερων  κακών.  ]  ή  δεΤ  θεόν  σ'  είναι  γάρ  ή  τάχα  δή  νεκρόν,  ι  έάν  άλυπος  διά  τέλους  είναι  θέλης.  Idem  lacobi 
postea  in  programmate  gymnasii  Posnaniensis  a.  1861  p.  11  hos  tres  trimetros  cum  hac  versuum  201.  202  forma  cohaesisse 
coniecit:  άνθρωπον  όντ'  ουδέποτε  τήν  άλυπίαν  !  αϊτεΐν  παρά  θεών,  αλλά  μακροθυμεΐν  σε  χρή  i  παρηγορεϊν  τε  τά  κακά  κτλ.  || 

206  sqq.    „haec  non    videntur  antiqui   scriptoris:    neque   sane    committi   possunt  cum  praecedentibus"   Rigaltius      || 
206  όταν  ξενισθ^ς  Ri  Ru]  δταν  ξενισθείς  QP,  έάν  ςενισθής  Heinsius  (neglegenter),  ώ  'τάν  ξενισθείς  Meineke    ||    προς  τον• 
φίλον  QP  Ri  Ru  (probante  Μ"")]  προς  του  φίλων  Heinsius,  προς  τοΰ  φίλου  Μ',   προς  τών  φίλων  Kock      ||       208  ην  λέγη 
Meineke]  λέγει  τήν  έαυτοΰ  QP,  λέγει  Ri  Ru,  ην  λέξει  Grotius,  εύ  λέγη  vel  εύλογη  EUis  in  '  American  Journal  of  Philo- 
logy'  VI  p.  293      ||      έάν  μεγίστην   <τηνδ8  τήν>  πόλιν  λέγη  Naber  Mnem.  nov.  ser.  VIII  ρ.  412      ||      209  έαυτοΰ  μηδέ 
συγκρίνης  ποτέ  scripsi  dubitanter]  έαυτοΰ  πατρίδα  μή  συγκρίνης  ποτέ  QP;   έαυτοΰ  πατρίδα   μή  συγκρίνης  Ri  Ru;   έαυτοΰ 
πατρίδα  μηδέ  συγκρίνης    Heinsius;    έαυτοΰ   πατρίδα   μή   άντισυγκρίνης  Grotius;    σεαυτοΰ  πατρίδα   μή  συγκρΐν'    (vel  potius 
σύγκριν'),    <^έπει>   Bentley    ρ.   132;    έαυτοΰ   πατρίδα  μήπω   συγκρίνεις  Μ';    έαυτοΰ   πατρίδ'    δπως  μή   συγκρινεΙς   Pflugk     || - 
210  vocabulo  συγκρίσεις  ηοη  inepte  videtur  terminari  haec  'Μενάνδρου  και  Φιλιστίωνος  σύγκρισις'.     Et  profecto  ; 
terminatur  Comparatio    versu  210   in  codice  Q   (fol.  2  ν  inf.).      Is,    qui  codicem  Ρ  ex   Q  transcripsit,    cum  'Distichis  ; 
Parisinis'  eorundem  poetarum  (Menandri  Philistionisque)   sententias  contineri   animadvertisset,   quorum  certamen  in  ; 
Συγκρίσει  inest,  ordinem  librorum  codicis  Q  immutavit;  cf.  quae  supra  p.  4  —  p.  6  dixi. 


m 


II. 

MENANDRI  ET  PHILISTIONIS  DISTICHA  PAEISINA. 


Μένανδρος. 
ΓυναΓχ'  ό  διδάσκων  γράμματ^ευμορφον^  καλώς 
2  171  άσπίδι  φοβέρα  προσπορίζει  φάρμακον. 

Φιλιστίων. 
[3  172  Έάν  γυνή  γυναικί  κατ   iolm  λαλ•^, 
γ4  1 7  3  μεγάλων  κακών  θητ]σαυρός  εξορύσσεται. 

Μένανδρος. 
!-δ  174  Καλήν  γυναίκα  αν  Ϊδτ3ς,  μή  τ)•αυμάστΓ(ς• 
'6  175  το  γαρ  πολύ  κάλλος  καΐ  ψίγων  πολλών  γέμει. 

Φιλιστίων. 
Γ7  176  Σαπράν  γυναίκα  ο  τρόπος  εΰμορφον  ποιεΓ. 


8  177  πολύ  διαφέρει  σεμνότης  εύμορφίας. 

Μένανδρος. 

9  1 7  8  Γνώμην  άρίστην  <tq)>  γυναικί  μή  λέγε* 

10  179  γνώμιτ)  γαρ  ?δία  το  κακόν  ήδέως  ποιεί. 

Φιλιστίων. 

11  180  Γνώμην  πο'/ηράν  rg  γυναικί  μή  δίδου• 

12  181  έλαφρόν  γάρ  έστι  τό  γένος  καΐ  λίαν  κακόν. 

Μένανδρος. 

13  182  Μή  κλαίε  τον  θ•ανόντα•ού  γάρ  ωφελεί 

14  183  τα  δάκρυ"  άναισθτίίτφ  δντι  καΐ  νεκρψ. 


1.  2 1  Menandr.  ine.  fal>.  fr.  CLIV  ρ.  241  ed.  Μ'  {—  ρ.  269  ed.  Μ');  =  incert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  915  | 
1.  2  cf.  Menandr.  monost.  261  ed.  M^:  ίός  πέφυκεν  άσπίϊος  κακή  γυνή.  {|  2  cf.  e.  g.  Antonii  Melissam  ρ.  107  (ed.  Gesner) 
et  Gnom.  Basil.  (ed.  Proben,  a.  1521)  p.  175  ||  3.  4t  Philem.  ine.  fab.  fr.  LXXVI  p.  421  ed.  M'  (=  p.  57  ed.  M»;  = 
fr.  169  ed.  Kock);  =  ineert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  915  ||  3.  4  cf.  Menandr.  monost.  233  ed.  M*:  θτ^οαυρός  *<m 
τών  κακών  κακή  γυνή.  ||  5.  6 1  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLV  ρ.  242  ed.  Μ'  (=  ρ.  269  ed.  Μ*);  =  incert. 
com.  in  Grotii  Exe.  p.  915  |1  5.  6  in  Antonii  Meli.ssa  p.  65  (ed.  Gesner)  hi  sunt:  Καλήν  γυναίκα  üv  Ιί-^ς, 
μή  θ-αυμάσης-  ]  τό  γάρ  πολύ  κάλλος  και  ψόγων  πολλών  γέμει.  ||  7.  8 1  Philem.  ine.  fab.  fr.  LXXVII  ρ.  421  ed.  Μ' 
(=  ρ.  .58  ed.  Μ';  —  fr.  170  ed.  Koek);  =  incert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  915  |  7  cf.  Menandri  παραινίοβ;«  Γ  1  ed. 
Guil.  Meyer,  ubi  haec  tradita  videntur  esse  in  codice  Urbinate:  κόσμος  γυναικάς  ό  τρόπος,  ού  χρυσίον.  ||  9.  10»  Menandr. 
ine.  fab.  fr.  CLVI  ρ.  242  ed.  Μ'  (=  ρ.  269  ed.  Μ');  =  ineert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  915  |  11.  12»  Philem.  ine.  fab. 
fr.  LXXVIII  p.  421  ed.  M'  {—  p.  58  ed.  M";  =  fr.  171  ed.  Kock):  =  incert.  com.  in  Groüi  Exe.  p.  915  | 
13.  14»  Menandr.  ine.  fab.  fr.  GL  VIT  p.  242  ed.  M•  (—  p.  269  ed.  M»);  =  ineert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  915    | 


Distiehis,  quae  inde  α  ν.  1  sequuntur,  nulla  inscriptio  praemissa  est  in  QP;  edidit  haec  disticba  primus 
Bu  (ex  codice  P,  ut  videtur). 

1  sie  Augustus"  Rossbacli  exempli  gratia]  Γυναίκα  ό  διδάσκων  γράμματα  καλώς  QP  Ru  (quod  versus 
uionstrum  ne  huic  quidem  poetastro  tribuerim),  καλήν  διδάσκων  <τήν>  γυναίκα  γράμματα  Rutgers,  ό  <τήν>  γυνα&ςα 
γράμματα  διδάσκων  κακήν  Heinsius,  γυναΧχ'  ό  διδάσκων  γράμματ"  <ού>  καλώς  <ποιεΙ>  Grotius  et  Dobree  Adv.  II  ρ.  291, 
γυναίκα  <φαύλην>  γράμμαθ•'  ό  (vel  γράμματα)  διδάσκων  καλώς  Boissonade  Anecd.  Graec.  Ι  ρ.  148  ||  2  άσπίίι  Grotius  | 
φο<^ΐ(>άί,  RuJ  φοβερά  QP,  πονηρι?  Heinsius,  <δέ>  φοβερή  Μ'.  ||  προσπορίζει  MeinekeJ  προπορϊζει  QP,  προροτίζβι  Rn, 
προσποτίζει  Heinsius,  προσροτίζει  Grotius  ||  ασπίδα  πονηράν  προσποτίζων  φάρμακον  Dobree  Adv.  II  ρ.  291  |  3  iav  QP  Ru] 
όταν  Heimsoeth  in  ind.  schol.  Bonn.  a.  1867  p.  XI  (neglegenter)  ||  κατ"  RuJ  καθ•'  QP  ||  λαλ^  Dobree  Adv.  II  p.  291  et 
G.  F.  Hermann  Mus.  Rhen.  nov.  V  p.  611  et  Heimsoetli  1.  e.]  όμιλε!  QP  Ru,  προοη  Μ',  συνι^  Μ'  1|  έάν  γυναιχΐ  όμιλε!  κατ' 
ιδίαν  γυνή  Grotius ;  έάν  γυνή  γυνξ  προσομιλ^  κατ"  ιδίαν  Μ*  .  ||  4  μεγάλων  QP  Ru]  μέγας  Koek  |  έξορυ'ττ«ται  Kock  | 
5  γυναίκα  αν  cum  hiatu  seribere  malui  quam  eaesuram  obseurare]  γυναίκα  έάν  QP,  γυναΐκ'  έάν  Ru  Μ*,  γ«ναΤκ'  έπάν  Μ'  J 
7  σαπράν  γυναίκα  QP  Ru]  γυναίκα  σαπράν  Grotius,  σαπράς  γυναίκας  (et  deineeps  εΰμόρφους)  Lobeck  ad  Phryn.  ρ.  378, 
σαπράν  γυναίκα  <δ'>  Meineke,  αΐσχράν  γυναίκα  <δ'>  Nal)ei•  Mnem.  nov.  ser.  VIU  ρ.  412  sq.  ||  8  πολύ  QP  Ru]  πολύ 
<γάρ>  Grotius  (non  male),  πολύ  <γε>  Meineke  |1  !)  άρίστην  QP  Ru]  κακίστην  Heinsius,  ^ζονηρά•*  Dobree  Adv.  II  p.  291  | 
τη  Ru]  om.  QP  \\  11  in  δίδου  corruptelam  latere  censet  Kock  ||  12  cf.  Anliattieistani  ed.  Bekker  Anecd.  Graec.  I 
p.  96,  6;  ελαφρός•  ό  τάς  φρένας  -Λούφος•  Φιλήμων  Αΐτωλφ  |  γάρ  έστι  το  γίνος  §Ρ  Ru]  γίνο;  γάρ  έοτι  Rutgers, 
τό  γένος  γάρ  έστι  Meineke  (non  male)  ||  versus  11.  12  deleri  iubel  Dobree  Adv.  II  p.  291  ||  13  κλαίε  Ru]  >d.ait  QP, 
κλαε  Μ'  ||  τόν  θ-ανόντα  QP  liu]  τους  {)•ανόντας  Heinsius  {|  τί  γάρ  αν  ώφελοί  vel  έπωφελεί  Dobree  Adv.  II  ρ.  399  | 
14  δάκρυ  Rn]  δάκρυα  QP  ||  άναιαθητφ  όντι  και  νεκρψ  scripsi  dubilanter  (an  άνα•.σθΎ|τοΰντι  νεχρφ  γεγονότι  scribendum?;] 
άναισθίί'τω  όντι  και  νεκροί  γεγονότι  QP,  άναισ<Η)τω  όντι  και  νεκρί;";  γεγονότι  Ru.  άναισθήτφ  γΓίΟνότι  και  νιχρφ  Rulgers, 
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Φ:λιστίων. 
1δ  184  Μάτην  τάφον  στεφανοΐς  κόσμφ  ποικίλφ• 

16  185  το  ζην  το  σαυτοΰ  στεφάνοις  παρηγορεί. 

Μένανδρος. 

17  186  Τί  τφ  θ-ανόντι  ζώρα  λαμπρά  προσφέρεις, 

18  187  α  μετ   οδύνης  ε?ασε  κούκ  έχρη'σατο; 

Φιλιστίων. 

19  188  Ζών  παρακομίζου  σαυτω  στεφάνους  καΐ  μύρα• 

20  189  χρη'ση  γαρ  αύτοΓς  α^σθ-όμενος   μεθ'  ηδονής. 

Μένανδρος. 

21  190  Καν  μυρίων  γης  κυριεύσι^ς  πήχεων, 


22  191  θ•ανών  γενήση  τάχα  τριών  ή  τεσσάρων. 

Φιλιστίων. 

23  192  Καν  μέχρι  νεφών  την  οφρύν  ανάσπασης, 

24  193  ό  θ•άνατος  αυτήν  πάσαν  ελκύσει  κάτω. 

Μένανδρος. 

25  194  Πράττων  καλώς  μέμνησο  τής  δυσπραξίας• 

26  ΐ9δ  ώς  γάρ  το  πράττειν,   ούτω  καΐ   ζτο  τέλος) 

σκοπεί. 
Φιλιστίων. 

27  1 9  6  Μή  λέγε  φυγών  έκ  θ^ανάτου,  δτι  φεύξη  πάλιν 

28  1 9  7  ώς  γάρ  πέφευγας,  προσδοκά  καΐ  μή  φυγείν. 


15.  16 1  Philem.  ine.  fab.  fr.  LXXIX  ρ.  421  ed.  Μ'  (=  ρ.  58  ed.  Μ*;  =  fr.  172  ed.  Kock);  —  incert.  com. 
in  Grotii  Exe.  p.  915  ||  17.  18»  Menandr.  ine.  fab.  fr.  GL VIII  p.  242  ed.  M'  (=  p.  270  ed.  M*);  =  incert.  eom.  in 
Grotii  Exe.  p.  915  ||  19.  20»  Pliilem.  ine.  fab.  fr.  LXXX  p.  422  ed.  M'  {=  p.  58  ed.  M'';  =  fr.  173  ed.  Kock);  = 
incert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  915  ||  19  cf.  Menandr.  Ceeryph.  fr.  II  (M*  p.  147):  μύρα,  ατεφάνοος  Ιτοίμασον  κτλ.  || 
21.  22»  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLXXVI  p.  246  ed.  M^  (=  p.  273  ed.  M*);  =  incert.  eom.  in  Grotii  Exe.  p.  915  1 
21.  22  leguntur  in  '  Comparatione'  v.  57.  58  (ef.  quae  ad  hos  versus  adnotavi)  ||  23.  24»  Philem.  ine.  fab.  fr.  LXXXI 
p.  422  ed.  M'  (=  p.  58  ed.  M*;  =  fr.  174  ed.  Kock);  =  incert.  eom.  in  Grotii  Exe.  p.  915  ||  23.  24  leguntur  in 
'Comparatione'  v.  55.  56  (|  25.  26»  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLIX  p.  242  ed.  M'  (=:=  p.  270  ed.  M");  =  incert.  com.  in 
Grotii  Exe.  p.  915  |1  27.  28»  Philem.  ine.  fab.  fr.  LXXXII  p.  422  ed.  M'  {=  p.  .59  ed.  M";  =  fr.  175  ed.  Koek);  = 
incert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  915    || 


άνα{σ•9ΐί)τον  γεγονότα  καί  νεκρόν  Heinsius,  άναισθητφ  -^Βΐιρφ  τε  γεγονότι  Grotius  Ι]  15  μάτην  τάφον  στεφάνοίς  κόσμφ 
ποικίλφ  scripsi  dubitanter]  δταν  τάφον  στεφανοΐς  κόσμω  ποικίλω  QP;  δταν  τινά  τάφον  στεφανοΐς  κόσμφ  ποικίλφ  Ru; 
ώ  'τάν  τ£  στεφανοΐς  ποικίλφ  κόσμφ  τάφον,•  Heinsius;  ώ  ταν,  τάφον  στεφάνοις  τί  κοσμείς  ποικίλοις,"  Grotius;  ώ  τάν,  τί  γάρ 
τάφον  στεφανοΐς  κόσμφ  κενφ;  lacobs  ad  Anth.  Graec.  III  3  ρ.  111;  ώ  τάν,  τί  κοσμείς  ποικίλφ  κόσμφ  τάφον;  vel  μάτην 
τάφον  στεφάνοισι  κοσμείς  ποικίλοις  Dobree  Adv.  II  ρ.  292  (soUerter);  ώ'ταν  τί  κόσμφ  ποικίλφ  στεφανοΐς  τάφον;  Bothe'Die 
grieeh.  Komiker  ρ.  75;  δταν  τάφον  στεφάνφ  σύ  κοσμ^ϋς  ποικίλφ  Koek;  δταν  τάφον  στεφανοΐς  <σύ>  κόσμφ  ποικίλφ  Ellis  in 
'American  Journal  of  Philology'  VI  p.  293;  multae  patent  viae  emendandi  ||  16  στεφάνοις  QP  Ru]  <τοΐς>  στεφάνοις  Grotius 
(non  male),  στέμμασιν  Heinsius  ||  παρηγορεί  Ru,  παρήγορη  QP,  προσηγόρει  Grotius  ||  τον  ζώντα  σαυτόν  <τοΐς)>  στεφάνοις  παρη- 
γορεί Dobree;  τδ  ζην  σεαυτδν  <τοΐς)>  στεφάνοις  παρηγορείς  Kock  ||  versus  15.  16  Philemoni  abiudieat  Μ'  ||  17  προσφέρεις  QP\ 
προσφορεΐς  Ru  ||  18  οδύνης  QP]  όδύης  Ru  ||  εΐασε  Meineke]  έασεν  QP  Ru,  Ιασε  Grotius  ||  19  sie  scripsi  dubitanter]  ζών  γάρ 
άσκοϋ  σαοτώ  στεφάνους  και  μύρα  QP,  ζών  γάρ  άσκοδ  σαυτφ  στεφάνων  και  μύρα  Ru,  ζών  γάρ  σεαυτφ  στέφανον  άσκοΰ  και  μύρα 
Rutgers,  ζών  κατάπασσε  σεαυτόν  στεφάνοισι  και  μύροις  Heinsius,  ζών  παρασκεύαζε  σαυτφ  στεφάνους  και  μύρα  Grotius,  στέφανον 
(vel  στεφάνους)  σεαυτφ  ζώντι  πάρεχε  και  μύρα  Dobree  Adv.  II  ρ.  292,  ζών  γάρ  παράσχου  στέφανον  αύτφ  καί  μύρα  Μ^, 
στεφάνους  σεαυτφ  ζών  παράσχου  καί  μύρα  Η.  lacobi,  σαυτφ  παρασχοΰ  ζών  στεφάνων  ζτϊ)  καί  μύρου  Ellis  in  'American 
Journal  of  Philology'  VI  p.  293  ||  20  αΐσθ-όμενος  μεθ-'  ηδονής  Heinsius]  μεθ'  ηδονής  αίσθ-όμενος  QP  Ru  ||  αΐσθ^ανόμενος 
χρήσει  γάρ  αύτοΐς  ήδέως  Kock  ||  versus  19.  20  Philemoni  abiudicant  Dobree  Adv.  II  ρ.  292  et  Μ'  ||  21  κυρίευσης 
πήχεων  scripsi]  πηχών  κυρίευσης  QP,  πηχών  κυριεύης  Ru,  κύριος  πηχών  Ισης  Rutgers,  κύριος  πηχών  Ιης  Grotius,  πηχέων 
ής  κύριος  Dobree  Adv.  II  ρ.  292,  κυρίευες  πηχέων  Duebner,  κυριεύης  πήχεων  Μ'  et  Μ*  (eollato  Lobeckio  ad  Phryn.  ρ.  246)  ||  ■ 
22  γενήαει  Meineke  ||  τεττάρων  M^  |1  23  νεφών  QP]  νεφέων  Ru  (probabiliter)  ||  καν  την  όφρύν  μέχρι  τών  νεφέων  ανάσπασης 
Dobree  Adv.  II  ρ.  292  ||  24  πάσαν]  αΰθ-ις  Herwerden  Nov.  add.  eritic.  ρ.  38  ||  versus  23.  24  Philemoni  abiudieat  M' :  cf.  etiam 
Herwerdenum  1.  c.  ||  26  <το  τέλος)  addidi  dubitanter]  om.  QP  Ru  ||  ώς  γάρ  τό  πράττειν  καί  τό  δυσπράττειν  σκοπεί  Heinsius, 
καί  γάρ  τό  πραχθ-έν  ώς  τό  πραττόμενον  σκόπει  Grotius,  ώς  γάρ  το  πράττειν  εύ,  τό  κακώς  ■(πάσχειν^  σκόπει  Dobree,  καί  γάρ 
τό  πράττειν  fu  τό  κακόν  σκοπεΐν  <φιλεϊ>  Bothe  1.  c.  ρ.  86  ||  versum  26  delet  Dobree  Adv.  Π  ρ.  292,  quamquam  distichis,  non 
monostiehis  haec  sententiarum  eoUectio  composita  est  ||  27  sie  scripsi  dubitanter]  μή  λέγε  έκφυγών  θ-άνατον  ότι  φεύξομαι  πάλιν 
QP;  μή  λέγε  έκφυγών  θ-άνατον  δτι  καί  φεύξομαι  πάλιν  Ru ;  θ•άνατον  φυγών  μή  λέγ',  άποφεύξομαι  πάλιν  Rutgers ;  φυγών  θ-άνατον 
μή  λέγ',  δτι  φεύξομαι  πάλιν  Heinsius;  μή  λέγε  φυγών  θ-άνατον  δτι  φεύξομαι  πάλιν  Grotius;  θάνατον  φυγών  μή  λέγ'  δτι 
φεύξομαι  πάλιν  Duebner  (Revue  de  Philologie  II  ρ.  240;  non  male);  μή  θ-άνατον  έκφυγών  λέγ",  „ότι  καί  φεύξομαι  j  πάλιν." 
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Μένανδρος. 
i',d  198  'Ιατρός  ήν  ουκ  οΒε,  τήν  <;δ'>  άλλου  νόσον 
:  10  19  9  νοσοΰντα  σώζων  αΰτος  άποθ"/η'σκει  νοσών. 

Φιλιστίων. 
;;1  2  00  Άν  εγγύς  Ιλθτ^  -θ-άνατος,  ουδείς  ούκ  όκνεΓ. 
Ι  2  201  θνήσκει  ό  θ'^σκων  κατ'  ιδίαν  είμαρμένην. 


Φιλίστίων. 

35  204  Έάν  όρων  πένητα  γυμνόν  ένδυσες, 

36  205  μάλλον  άπέδυαας  αυτόν,  άν  όνειδίστ^ς. 

Μένανδρος. 

37  206  Έάν  <ποτ*>  έκ  μεταβολής  έπΙ  κρείττον  fi-rq, 

38  20  7  δτ'  ευτυχείς,  μέμνησο  της  προτέρας  τΰχης. 


Μένανδρος.  j  Φιλιστίων. 

:!3  2  02  Έάν  τροφήν  δοϋς  τον  λαβόντ'  όνειδ(σΐ[]ς,         j  39  2  08  Μή  λέγε  τ(ς  ήσ*α  πρότερον,  tDM  νυν  τ(ς  ε! 

;  14  203  άψινθ-ίο)  κατέπασας  άττικόν  μέλι.  Ι  40  2  09  Προς  τήν  παροΰσαν  -άντοθ•'  άρμόζου  τΰχην 


>l• 


29.  30ι  Menandr.  ine.  fab.  Cr.  CLXI  ρ.  243  ed.  Μ'  (=  ρ.  270  ed.  Μ»);  —  incert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  915 
tq.  II  31.  32«  Philem.  ine.  fab.  fr.  XXXVIU  p.  410  ed.  M'  (=  p.  47  ed.  M»;  =  fr.  129  ed.  Kock);  =  incert.  com. 
in  Grotii  Exe.  p.  917  ||  31  sq.  cf.  Eurip.  Alcest.  671  sq.  (qui  versus  leguntur  etiam  apud  Stobaeum  flor.  CXIX  1): 
■,;v  (äv  Stobaeus)  8'  εγγύς  Ιλ*ιυ  θάνατος,  ouSeis  βούλεται  ι  ä-viQoxsiv,  το  γήρας  ϊ'  οΰκέτ'  (οΰκ  Stobaei  Codices  SA,  otix  Ιτ' 
Vdssianus  ex  emendationo)  ίστ"  αύτοΐς  βαρύ.  ||  33.  34t  iVIenandi•.  ine.  fal).  fr.  CLX  p.  242  sq.  ed.  M'  (=  p.  270  ed.  M*); 
incert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  917  ||  33.  34  leguntur  in  '  Comparatione"  vers.  103.  104  |  3.5.  36i  Philem.  ine  fab. 
Ir.  LXXXIII  p.  422  ed.  M'  (=:  p.  .59  ed.  ]««;  =  fr.  176  ed.  Kock);  =  inceri  com.  in  Grotii  Exe.  p.  917  ]  35.  36 
leguntur  in  'Comparatione'  vers.  101.  102  ||  37.  .38t  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLXXXin  p.  248  ed.  M>  (=  p.  875 
<d.  M");  =  incert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  917  ||  39.  40t  Pliilem.  ine.  fab.  fr.  LXXXIV  p.  422  ed.  M'  {—  p.  59  ed. 
M";  =  fr.  186.  187  ed.  Kock);  —  incert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  917  || 

(ίς  πίφευγας,  κτλ.  Bothe  'Die  griech.  Komiker"  p.  75;  μή  λέγε  φυγών  <τον>  θάνατον  δτι  φεϋξει  πάλιν  Η.  lacobi  (ηοη  male)  || 
'.;8  ώς  Itu]  (ός  QP  ||  versum  29,  in  quem  litteras  σώζων  ex  ν.  30  irrepsisse  suspicor,  sie  dubitanter  eonstitui  exempli 
Kratia  memor  Euripidis  fra^cmenti  1071  (cf.  Maximum  II  p.  581  ed.  Combefis:  Χρϋσοστ.  Μή  άλλους  ίατρβύβιν  βπιχιι- 
f  ήσωμεν,  αυτοί  βρύοντες  Ιλκεσιν)  et  Eustathii  ad  Homer,  ρ.  887,  5  sq.  (cf.  etiam  C.  F.  W.  Wanderi  'Deutsches  Sprich- 
ipörter-Lexikon"  I  p.  1.54  num.  86)]  εί  γάμος  ην  έ  σοίζων  τήν  άλλου  νόσον  QP  Ru,  ει  αθάνατος  ήν  ό  σώσας  άλλον  έχ  νόσου 
Heinsius,  εί  <8έ>  μάγο;  ων  Ισωσε  τους  άλλους  νόσου  Grotius  ||  30  sie  Doliree  Adv.  II  ρ.  292  (deletis  simul  versibus  29 
i'tSl)]  νόσον  σώζων  αυτός  άπο9•νηοκει  νοσών  QP  liu ;  πώς  σώσας  άλλον  αυτός  αποθνήσκει  νοσών,•  Rutgers;  σώσας  νόσου,  πώς 
(ΐύτός  άποθάνοι  νοσών;  Heinsius;  σώζίον  νόσου  πώς  αυτός  αποθνήσκει  νοσών;  Grotius  ||  31  sie  seripsi  dubitanter  (eollato 
]2ur.  Ale.  671  sq.)  ratus  verba  Ιαυτφ  ο  θέλει  βουλεύεται  ex  glossemate  ad  όκνεΐ  pertinente  orta  esse;  in  versus  initio 
'■erba  transposui  propter  Euripidis  versum  apud  Stoliaeum  servatum,  quamquam  a  poetastri  barbarie  ne  haec  quideni 
iriensura:  έπάν  έγγυς  θάνατος  ίλθη  -ουδείς  abhorret;  hoc  unum  eonstat,  eis  verbis,  quae  vers.  31—32  Iradita  sunt, 
iion  plus  uno  distieho  effectum  esse]  έπάν  εγγύς  θάνατος  έλθ^)  οϋίείς  έαυτώ  ο  θέλει  βουλεύεται  QP;  "Επάν  ίγγΰς  θάνατος 
ϋλθια,  ούϊείς  Ιαυτφ  j  Ό  θέλει  βουλεύεται  Ru ;  όταν  iX&%  θάνατος,  βούλεταί  γ'ούίβίς  θανείν Rutgers ;  έάν  εγγύς  ίλθ^  θάνατος <άνθρ»- 
των  τιν{>,  |  ούϊείς  έαυτςΐ  δ,τι  θέλει  βουλεύεται  Heinsius ;  έπάν  έγγϋς  έλθτ;  θάνατος,  οΰίείς  ot  θέλει  Grotius ;  έάν  εγγύς  Ιλθχ)  θάνατος, 
<αύτον)  οΰ  θέλει  ;  ουδείς  έαυτφ,  <τό  8έ  βιοΰν>  βουλεύεται  Botbe  1.  c.  ρ.  74;  έπάν  <γάρ  ήμίν>  εγγύς  <ό>  θάνατος  μόλ^,  ; 
ουδείς  ^αυτιρ  <τόθ">  ö  θέλει  βουλεύεται  Heimsoeth  in  ind.  seliol.  Bonn.  a.  1866/67  p.  XX  ||  32  ό  QP  Ru)  <8">  ό  Rutgers  (proba- 
hiliter)  ||  θνήσκων  QP]  θρήσκων  Ru  (errore  typographi?)  ||  κατ'  Ru]  καθ"  QP  \\  versus  31—32  sie  constituit  Toeppel  in  pro- 
i;riuamate  gyumasii  Neol)randenburgensis  a.  1857  p.  10:  ήν  εγγύς  Ιλθιο  θάνατος,  ουδείς  βούλεταί  |  θνήσκειν  Ιαυτφ  κατ'  ιδίαν 
(ίμαρμένην;  Herwerden  Mnem.  nov.  ser.  VI  ρ.  74  sie:  έπάν  <γάρ>  εγγύς  θάνατος  ίλθχ),  <τ»)νίκα>  |  ουδείς  Ιθ'  αυτός,  ούίέ 
θανεΐν  βουλεύεται,  \  θνήσκει  <8έ>  θνήσκων  κατ"  ιδίαν  είμαρμένην  ||  ,33  λαβόντ'  Ru]  λαβόντα  QP  |  όνειδίσι^ς  Scidler  'de 
\'ersil)U.s  doelnniacis"  ρ.  396]  όνειδίσης  QP,  οίειδήσεις  Hu,  όνειδίζεις  Rutgers,  ώνείϊισας  Grotius  ||  3δ  όρων  πένητα  γυμνόν 
ί;νδύσης  Ru]  opm^  πένητα  γυμνόν  ένδυσης  QP,  ορών  πένητα  γυμνόν  ένέδυσας  Grotius,  πένητα  γυμνόν  ένδυσης  όρων  Seidler 
1.  C.  II  36  μάλλον  QP  Ru]  πάλιν  Heiiusoetli  Ι.  e.  ||  άν  Μ']  έάν  QP  Ru  ||  όνειδίσης  Ru]  όνβιδίσης  ex  όνειδίσεις  correclum  Q^ 
(ίνειδίσεις  Ρ,  ώνείδισας  Grotius  ||  37  έάν  <ποτ">  έκ  μεταβολής  έπί  seripsi  dubitanter]  έάν  έκ  μεταβολής  έπί  QP,  έπάν 
ί,κ  μεταβολής  έπί  Ru,  έάν  έκ  μεταβολής  <τινός>  έπί  <τά>  Heinsius,  έπάν  έχ  μεταβολής  <θέμ8νος>  έπί  Grotius,  έχ  μετα- 
βολής έπάν  έπί  <τό>  Μ*  dubitanter  ||  38  δτ"  ευτυχείς  Grotius]  ότβυτυχεΤς  QP.  Ότ"  τυχεΤς  Ru,  όταν  ευτυχείς  Rüthers, 
ίΐταν  ευτυχής  Μ'  (ηοη  male)  ||  προτέρας  Grotius]  προτέρας  σου  QP  Ru  |  39  τίς  ήοθα  πρότερον  Meineke] 
τρότερον  τίς  ής  QP,  πρότερον  τίς  ής  Ru,  τίς  ής  <το>  πρότερον  Grotius  ||  τίς  ύ  Grotius]  τίς  ή  QP,  τις  ή  Ru   |   40  πά•#- 
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Μένανδρος.  i  48  217  τό  γαρ  πολύ  γήρας  έσχατων  πολλών  γέμει.. 


41210  Όταν  τι  μέλλΐ[]ς  τον  πέλας  κατηγορεΐν, 

42  2 1 1  αυτός  τα  σαυτοΰ  πρώτον  έπισκέπτου  χακά. 

Φ '.  λ  ι  σ  τ  ί  ϋ)  ν. 

43  212  Άνήρ  γυναικός  λαμβάνων  συμβουλίαν 

44  2 1 3  πεσεΐν  δεδο'.κώς  βούλεται  πάλιν  πεσεΐν. 

Μένανδρος. 

45  214  Μηδέποτε  πειρώ  στρεβλόν  6ρ%•ώαα.ι  κλάδον 

46  215  ουδείς  ανάγκην  ουδέ  φύσιν  βιάζεται. 

Φιλιστίων. 


Μένανδρος. 

49  2 1 8  Μάτην  <^άρ')>  οι  γέροντες  εύχονται  θ•ανεΐν, 

50  2 1 9  γήρας  ψέγοντες  καΐ  πολυχρονον  βίον. 

Φιλιστίων. 

51  22  0  Γέρων  γενόμενος  μη  φρονεί  νεώτερα, 

52  221  μηδ'  ε?ς  όνειδος  Ιλκε  την  σεμνήν  κόμην. 

Μένανδρος. 

53  222  Όταν  γέρων  γέροντι  γνώμην  μεταδιδοΐ, 


47  216  Ό  γήρας  αϊτών  παρά  θ•εών  άμαρτάνει•  |  54  22  3  θττ)σαυρος  έπι  θησαυρόν  έκπορίζεται. 


41.  42s  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLXII  p.  243  ed.  M•  (=  p.  270  ed.  M»);  =  incert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  917  || 
41.  42  cf.  gnomaruni  coUectionem  (nuUa  inscriptione  in  codice  insignitam),  cuius  partes  potiores  ex  codice  Parisino 
2991 Α    (fol.  sei""  inf.  sqq.)    edidit  Boissonade  Anecd.   Graec.  III   (p.  465  sqq.),   ubi  haee  leguntur   p.  472   Boiss.  (in 

eodicis  folio  370 r  inf.):  "Οταν  θ•έλεις  (sie)  τον  τιλησίον  κατηγορεΤν,  |  τά  σαυτοΰ  πρώτον  έπισκέπτου  χαχά.  |  41.  42  cf. 
e.  g.  Plaut.  Truc.  159  ||  43.  44 j  Philem.  ine.  fab.  fr.  LXXXV  p.  423  ed.  M>  (=  p.  59  ed.  M";  =  fr.  177  ed.  Kock); 
=  incert.  eom.  in  Grotii  Exe.  p.  917  ||  43.  44  cf.  Menandr.  monost.  355  ed.  M^:  μήποτε  λάβι^ς  γυναίκας  εις  συμ- 
ρουλίαν.  II  45.  46»  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLXIU  ρ.  243  ed.  Μ'  (=  ρ.  270  sq.  ed.  Μ");  =  incert.  com.  in  Grotii  Exe. 
p.  917  II  45  cf.  Galen.  VIII  p.  656  (ed.  Kuehn):  τό  τοϋ  χωμιχοΰ'  ως  ούτε  στρεβλόν  ορθοΰται  ξύλον  ούτε  γεράνδρυον 
μετατεθ-έν  μοσχεύεται  (quod  fragmentum  Nauck  Philolog.  ΙΛ'^  ρ.  360  probabilius  emendaΛ'!t  quam  Toeppel  in  pro- 
grammate  Neobrandenburgensi  a.  1867  p.  19)  ||  cf.  etiam  Diogenianum  VI  92:  ξύλον  άγκύλον  ΟΌ^έτζοτ  ορθόν  ότι 
8υσχερές  έχ  φαύλων  άγαθ-οϋς  άπεργάσασθ-αι  et  quos  laudat  Leutsch  in  adnotatione  huie  Diogeniani  loeo  subiecta  |J 
46  cf.  Menandr.  monost.  531  (ed.  Meineke):  φύσιν  πονηράν  μεταβαλεΐν  ού  fqcStov.  ||  47.  48«  Philem.  ine.  fab.  fr. 
LXXXVII  p.  423  ed.  M>  (=  p.  60  ed.  M»;  =  fr.  178  ed.  Koek);  ==  incert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  917  ||  49.  50«  Menandr. 
ine.  fab.  fr.  CLXIV  p.  243  ed.  M>  (=  p.  217  ed.  M')  ||  49.  50  cf.  Eurip.  Alcest.  669  sq.  (qui  versus  leguntur  etiam 
apud  Stobaeum  flor.  GXIX  1):  μάτην  äp  oi  γέρο^ζΐζ  εύχονται  (εύχεσθ-αι  Stobaei  codex  Α)  θ-ανεΤν,  j  γήρας  φέγοντες  xai 
μακρόν  χρό-ίΟΊ  βίου.  ||  51.  .52«  Philem.  ine.  fab.  fr.  LXXXVUI  ρ.  423  ed.  M>  (=  p.  60  ed.  M";  =  fr.  179  ed.  Kock); 
=  incert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  917  ||  53.  54«  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLXV  p.  243  ed.  M'  (=  p.  271  ed.  M»):  ^ 
incert.  com.  in  Grotii  Exe.  p.  917  | 


τοθ•'  Grotius]  πάντοτε  (sie)  QP,  πάντοτε  Ru  ||  άρμόζου  Rutgers]  ίρμάζου  QP  Ru  ||  41  τι  Q  Ru] 
τί  an  τι  ineertum  Ρ  ||  μέλλι^ς  Meineke]  μέ?Λεις  QP  Ru  ||  τον  πέλας  κατηγορεΐν  QP  Ru  (servatum  a  Meinekio  Com. 
Graec.  V  p.  107)]  του  πέλας  κατηγορεΐν  Μ'  et  Μ*  (ef.  Boissonade  Anecd.  Graee.  III  p.  472  adnot.  6),  τον  πέλας 
κακηγορεϊν  Nauck  '  Aristophanis  Byzantii  .  . .  fragm.'  p.  180  (soUerter)  ||  42  πρώτον  QP  Ru]  πρώτ'  Meineke  || 
44  πεσεΐν  δεδοικώς  QP]  πεζεΐν  δεδοιχώς  Ru  ||  πάλιν  πεσεΐν  QP]  πάλιν  πείεΐν  Ru,  πάντως  πεσεΐν  Μ*  ||  4θ  sie  Heinsius 
(an  scribendum  ύπό  της  ανάγκης  οϋ  φύσις  βιάζεται?)]  ουκ  ην  ένεγκεΐν  δπου  φύσις  βιάζεται  QP;  ου  ην  ένεγκεΐν  όπου  φύσις 
βιάζεται  Ru;  ουκ  έστ'  ανάγκη  ή  φύσιν  βιάζεται  Grotius;  ουδ'  ήν  ίλέ'[χεα,  φύσις  όπου  βιάζεται  Bothe  I.e.  ρ.  86;  φύσιν  δ 
ένεγκεΐν  οΰ  φύσις  βιάζεται  Η.  lacobi  ||  47  γήρας  Ru]  γήρας  QP  \\  48  γήρας  Ru,  γήρας  QP  ||  έσχατων  πολλών  §PRu]  έσχάτο)ν 
πόνων  olim  Nauck  'Melanges  Greco-Romains'  II  ρ.  333  et  Herwerden  Nov.  add.  critic.  p.  38,  έσχατων  κακών  vel  potius  καί 
κακών  πολλών  (cf.  haec 'Distieha'  v.  6)  Nauek  'Melanges  Greco-Rom.'  V  p.  239;  αϊσχίστων  πολλών  (cf.  Cobetum  Obser\'at. 
ad  Dionys.  Halic.  p.  13.  14.  169;  Var.  Lect.*  p.  144;  Nov.  Lect.  p.  141)  seribere  nolui  ||  49  <äp'>  addidit  Meineke  ex 
Euripide  (Stobaeo)]  om.  QP  Ru,  <γάρ>  add.  Heinsius  ||  θ-ανεΐν  Heinsius]  του  θ-ανεΐν  QP  Ru  ||  μάτην  γέροντες  εύχονται  <γάρ> 
τοϋ  θ-ανεΐν  Rutgers  ||  50  γήρας  Ru]  γήρας  QP  \\  πολυχρονον  βίον  QP  Ru]  πολύν  χρόνον  βίου  Meineke  ex  Euripide  (Stobaeo), 
adnotans  etiam  de  πολυχρόνιον  βίον  cogitari  posse  ||  52  μηδ'  QP]  μήδ'  Ru  ||  Ιλκε  τήν  QP]  Ιλκυε  τήν  Ru,  έλκύσ:3ς  Koek  || 
σεμνήν  κόμην  Koek]  σεμνήν  πολιάν  QP  Ru,  πολιάν  σεμνήν  Grotius,  σεμνήν  τρίχα  Meineke  ||  μηδέ  πολιάν  τήν  σήν  ες  όνειδος  έλκυε 
Bothe  1.  c.  ρ.  75  ||  53  γέροντι  γνώμην  μεταδιδοΐ  Stephani  Thesauri  editio  Parisina  ΠΙ  ρ.  908]  γέροντι  γνώμην  διδοΐ  QP  Ru, 
γέροντί  <τινα>  γνώμην  διδοΐ  Grotius,  γέροντί  <(γ'>  ευγνώμων  διδοΐ  Bothe  1.  e.  ρ.  86,  γέροντι  συγγνοίμην  διδοΐ  Cobet  Nov.  Leet.  ρ.  44, 
γέροντι  συμβουλήν  διδοΐ Heimsoeth  in  ind.  schol.  Bonn.  a.  1866/67  p.  VII  ||  54  έπί  Ru]  smQ,  έπι  Ρ  ||  έκπορίζεται  Μ'']  έμπορίζεται 
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Φιλιστίων. 

i>b  2  24  Οΰχ  ή  πόλις  σου  τό  γένος  ευγενές  <ποιεί>, 
{ι6  2  2  5  σύ  ε'  εύγενίζεις  την  πόλιν  πράασων  καλιδς. 

Μένανδρος. 
Γ ι7  2  2  6  "Άν  καλόν  Ιχτ^  τις  σώμα  καΐ  κακήν  ψυχγ]ν, 
Γι8  2  2  7  καλήν  ϊχει  ναΰν  καΐ  κυβερνήτην  κακο'ν. 


Φιλιστίων. 

59  [Χρυσός  μέν  οιελέγχεται  τωρί, 

60  αϊ  Zk  τών  φίλων  γνώμαι  χρόνψ  γιν(ι5οκονται.] 

Φιλίστίων. 

61  Σαίνει  κύων  τόν  δόντα,  καν  άπαξ  λά^•^  • 

62  άνθ•ρωπος  αδικεί  καΐ  λαβών  καΐ  μή  λαβών. 


55.  56 1  PhUem.  ine.  fab.  fr.  LXXXIX  ρ.  423  ed.  Μ»  (=  ρ.  6ü  ed.  Μ»;  —  fr.  180  ed.  Kock);  =  incert.  com. 
iQ  Grotii  Exe.  p.  917  |1  55.  56  cf.  Comic.  Rom.  fragm.  rec.  Ribbeck»  p.  128  (ine.  ine.  fab.  94):  homo  locutn  omat, 
ton  hominem- locus.  \\  57.  58 1  Menandr.  ine.  fab.  fr.  CLXVl  p.  244  ed.  M'  (=  p.  271  ed.  M*);  —  incert  com.  in 
(rrotii  Exe.  p.  917  ||  67.  58  hi  sunt  in  Antonii  Meli.ssa  p.  65  (ed.  Gesner):  Ίοοκράτου{.  Έάν  καλόν  Ιχ-ζς  σίόμα 
>.αί  ψυχήν  κακήν,  \  καλήν  Ιχεις  ναΰν  καί  κακόν  κυβερνήτην.  ||  59.  60  cf.  'Comparationis'  ver.s.  83.  84  Β  61  cf.  e.  g• 
(inom.  Basil.  (ed.  Proben,  a.  1521)  p.  172  med. 


7:ράγμα  QP  Ru,  Ιμπορίζεται  Rutgers,  εμπορεύεται  Grotius;  vocabulum  πράγμα  nescio  an  ex  adnotatione  rhetorica 
ίΐρογματικώς  in  margine  olim  adscripta  natum  sit  ||  55  οΰχ  Ru]  οϋκ  QP  |{  σοΰ  Μ•  (typographi  errore?)  j  η}γινέ( 
<;ποιεΤ>  Rutgers]  ευγενή  QP  Ru  ||  56  πράττων  Kock  |!  57  äv  καλόν  1•/χ  τις  Grotius]  έάν  καλόν  ϊχη  τις  QP,  έάν 
παλόν  ίχη  τις  Ru,  έάν  καλόν  Ιχιος  Rutgers  (fortasse  rede;  cf.  58  έχεις  in  QP  Iraditum)  |  κακήν  ψυχήν  RuJ  κακήν  την 
υοχήν  QP,  ψυχήν  κακήν  Rutgers  (probabiliter)  ||  58  Ιχει  Grotius]  έχεις  QP,  έχης  Ru  ||  καί  κυβερ-^ητην  κακόν  Rutgers] 
;ιαί  κακόν  κυβερνήτην  QP,  κακόν  κυβερ'/ήτην  Ru  ||  Post  versum  58  in  solo  Ru  (non  in  QP)  sequuntur  'Comparationis' 
\ersus  1.53—100.  163.  161.  162,  quos  ego  cum  QP  supra  post  'Comparationis'  versum  152  collocavi;  conf.  quae  supra 
iid  illum  locum  adnotavi  ||  versus  59—62  aecesserunt  ex  QP,  om.  Ru  ||  59  inscr.:  Philistionis  personam  in  verborum 
contextu  habet  Q  (ut  solet),  in  margine  Ρ  \\  versus  59.  60  prosa  oratione  conceptam  illam  sententiam  reddunL,  quae 
legitur  in  '  Comparatione'  vers.  83.  84  ||  59  διελέγχεται  Q]  ϊεελέγχεται  Ρ  ||  61  inscr.:  Philistionis  personae  nolain 
in  margine  habet  Q,  om.  Ρ  \\  61  σαινει  QP  \\  άπαξ  Ρ  ||  62  άϊικεΐ  scripsi]  δ'άίικεΐ  Q,  ϊ'άϊοκβΐ  Ρ;  nolui  servata 
<;odieis  Q  lectione  dactylum  in  altera  sede  tolerare. 

IP  APPENDIX    I. 

Appendicis  loco  addimus  tertiam  collectionem  Menandri  et  Philistionis  sententiarum, 
quam  ex  codicis  Parisini  1 166  saec.  XI— XII  (nobis  R,  de  quo  conferas  Meloti  catalogum  tom.  Π 
)).  226  sq.)  fol.  307^—308'  med.  edidit  Boissonade  Anecd.  Graec.  I  p.  147—152;  Boissonadianam 
i'ditionem  repetiverunt  Duebner  in  Menandri  et  Philemonis  editione  Didotiana  p.  105  sq.  et 
Meineke  Fragm.  Com.  Graec.  IV  p.  335  sqq.  (==  edit.  min.  p.  1039—1041).  Inscribitur  in  R: 
■\-  γνώμαι  μενάνδρου  και  φιλιστίωνος:  — ,  versuum  distinctio  nulla  est,  sed  solutae  orationis  instar 

omnia  perscripta  sunt;  personarum  nomina  (Menandri  et  Philistionis)  notantur  litteris  μ  et  φι, 
quibus  adduntur  lineolae  ad  scripturae  compendia  significanda.  Iota  subscripta  desunt  omnia. 
Quamquam  Meinekio  adstipulandum  est  adeo  barbara  pleraque  esse  iudicanti  et  indigna  plane, 
.]uibus  emendandis  operam  impendas,  tamen  et  aliquot  locos  habent  hae  Τνώμαι',  qui  in  'Me- 
aandri  et  Philistionis  Comparatione'  leguntur,  et  paucos  versus,  qui  aliquam  aureae  poetanun 
Graocorum  aetatis  speciem  servarunt.  Anonymus  ille,  quisquis  fuit,  a  quo  hae  'Γνώμαι*  com- 
positae  sunt,  omnes  irimetros  aut  semiquinaria  (47  versus)  caesura  aut  semiseptenaria  (7  versus) 
mcidi  voluit;  itaque  v.  3  et  v.  11  levibus  coniecturis  temptandi  erant.  De  ceteris  honim  tri- 
(netrorum  legibus  vel  potius  licentia  supra  dixi  p,  16.  Quae  quousque  progressa  sit,  quamquani 
oerlo  dici  noquit,  nolui  tamen  omnia,  quae  in  R  tradita  sunt,  menda  tolerare. 
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Γνώμαι    MsvavS 
Μένανδρος. 

1  Πολλών  ο  καιρός  γίνεται  παραίτιος• 

2  άν  γάρ  μέγιστα  κομπάστος  φρονών  μέγα, 

3  ουκ  οίδας  ώς  ζτοϊ}  μεταβολάς  πολλάς  Ιχει* 

4  δ  νΰν  δίδωσιν,  ου  δίδωσιν  αΰριον. 

Μένανδρος. 

5  Χρόνος  γάρ  ουκ  Ισθ•'  αύτος  άν9•ρώποις  αεί, 

6  τόν  ούν  παρόντα  καιρόν  αν  άπαξ  άφ•^ς, 

7  ούν.  Ιστιν  αύτον  προσλαβεΐν  πάλιν  ταχύ. 

Φιλιστίων. 

8  Έπάν  σ'  ό  καιρός  έμβάλη  πολλοίς  κακοΐς, 

9  μη  έκκακήσης  πάντα  εύθυ'μως  φέρειν 

10  πάλιν  γάρ  όψει  των  κακών  περιτροπήν 

11  άεΐ  γάρ  δ  χρόνος  ώς  τροχός  κυλίεται. 

Μένανδρος. 

12  <^Oy  καιρός  6  τυχών  έστιν  άνθ•ρώποις  αεί' 

13  πασιν  γάρ  ου  πέφυκεν  άνθ-ρώποις  Γσος• 

14  κέρδη  γάρ  άλλοις  χήδονάς  χαρίζεται, 

15  άλλοις  δ^  λύπας  προσπορίζει  καΐ  βλάβας. 


ρου 


καί    Φιλιστίωνος. 

<(Φιλιστίων.)> 

16  Μίαν  πρόνοιαν  τών  άνω  καΐ  τών  κάτω 

17  θ-εόν  νόμιζε  καΐ  σέβου  παντί  σθ-ένει• 

18  ώς  οντά  τοΰτο•^  και  παρόντ'  άεΐ  σέβου. 

19  καΐ  μη  έρωτα  μηδέ  μανθ-άνειν  θ-έλε* 

20  ου  γάρ  θ-έλει  σε  μανθ-άνειν,  τί  δη  θεός. 

Μένανδρος. 

21  Λόγος  κατάγει  ταρτάρου  κατώτερον, 

22  λόγος  οϊ  αύθ-ις  εις  ΰφος  ψυχήν  άγει. 

Μένανδρος. 

23  Ό  πονηρά  ποιών  εΰθ-έως  ουκ  αϊσθ-εταΐ' 

24  τότ'  οίδεν  δ  πεποίηκεν,  δτε  κολάζεται. 

Φιλιστίων. 

25  Ό  δυσσεβών  τι  καΐ  δοκών  λαθ-εϊν  θ-εψ, 

26  κολάζεθ'  ούτος  υπό  συνειδότος  θ•εοΰ. 

Μένανδρος. 

27  Ό  μή  κολασ&είς  το)  νόμω,  πράξας  κακώς, 

28  αυτός  άφ'  έαυτοΰ  τω  νόμω  κολάζεται. 


1  Cf.  Antonii  Melissam  ρ.  53  (ed.  Gesner)  [=:  Menandr.  monost.  449  ed.  M*]:  Πολλών  ό  καιρός  γίνεται  ίι4ά- 
σκαλος.  Cf.  etiam  Macarium  VII  24:  πολλών  έ  λιμός  γίνεται  διϊασκαλος  et  quos  memorat  Leutsch  in  adnotatione 
huic  Macarii  loco  subiecta  et  Guilelmum  Meyer  in  Actis  aeademiae  Bavaricae  XV  ser.  II  p.  444  et  Curtium  Wachs- 
muth  'Studien  zu  den  griech.  Florilegien'  p.  139  ||  3  cf.  Stob.  anth.  I  7,  2:  Μενάνδρου  Προγάμων  Tö  τής  τύχης 
τοι  μεταβολάς  πολλάς  Ιχει.  ||  Menandr.  monost.  489  ed.  Μ*:  τά  θ-νητά  πάντα  μεταβολάς  πολλάς  ίχει.  ||  Stob.  flor. 
CV  46:  (Eurip.  fr.  553  ed.  Nauck)  άλλ  ήμαρ  <äv>  τοι  μεταβολάς  πολλάς  Ιχει.  ||  17—20  cf.  'Compar.'  77.  80—82  (ubi 
Philistioni  bi  versus  tribuuntur)  et  quae  ibi  adnotavi     || 

1  παρετιος  (sie)  Β  {|  3  Pbilistionis  notam  ante  v.  3  habet  B,  delevit  Boissonade  ||  ώς  ■<τοι>  μεταβολάς 
πολλάς  scripsi]  ώς  πολλας  μεταβολάς  R,  ώς  πολλάς  <(τάς>  μεταβολάς  Boissonade,  ώς  <τάς)>  μεταβολάς  πολλάς  Meineke  |{ 
4  νύν  Β  II  οΰ  δίδωσιν]  ού  δ£δωσ(ην)  Β  (per  scripturae  compendium)  1|  5  ουκ  Ισθ•'  αυτός  Meineke]  οΰχος  έστιν  Β,  ουκ  ίσος  εστίν 
Boissonade  ||  6  άν  άπαξ  άφ^^ς  (vel  άπαξ  αν  άφ^^ς)  Meineke]  άπαν  άφεΐς  Β,  άποπτ^ν  ήν  άφ:^?  ^'β1  potius  άποπτήναι 
άφείς  Boissonade  ||  7  προσλαβεΐν  πάλιν  Boissonade]  πάλιν  προσλαβείν  Β  ||  8  σ'  Boissonade]  σε  Β  ||  9  έκκακήσι^ς 
Boissonade]  έκκακίσης  Β;  έγκακήστος  scribere  nolui  |  <ou>  μή  'κκακήστος,  πάντα  <δ'>  εΰθιίμως  φέρε  vel  <οΰ>  μή 
"κκακήστος,  πάντα  δυσθυ'μως  φέρων  Meineke  ||  11  ö  χρο'νος  ώς  τροχός  Meineke  (propter  caesuram)]  ώς  τροχός  ό  χpό•^oς 
R  11  κυλίεται  Β]  κυλίνδεται  dubitanter  Boissonade  ||  12  <ό>  καιρός  scripsi  (cf.  Apollodor.  com.  fr.  ine.  IV  [Com. 
Graec.  IV  p.  456  ed.  Meineke],  ubi  apud  Stobaeum  flor.  CV  49  traditum  est  ό  καιρός  ό  τυχών)]  καιρός  Β,  καιρός 
<μέν>  (vel  νγάρ»  Boissonade  ||  13  πάσιν  Β  ||  ίσος  Boissonade]  ίσως  Β  ||  14  χήδονάς  Meineke]  καί  ήϊδωνας'Β, 
καΐ  ήδονάς  Boissonade  ||  χαρίζεται  scripsi  dubitanter]  έρευεται  (sie)  Β,  θ-ηρεϋεται  Meineke  |  15  <Φιλιστίων>  add. 
Boissonade]  om.  Β  jj  16  καί  τών  Β]  τε  καί  Meineke  ||  17  νόμειζε  Β  ||  σθένη  Β  ||  18  παρόντα  Β  ||  19  μή 
έρωτα  Β,  μή  <μ'>  έρωτα  Meineke  ||  μηβε  μανθάν(ην)  (per  scripturae  compendium)  θ-ελε  Β  ||  20  γαρ  Β  ||  θ-έλει  σε 
scripsi]  θ•ελωσ(αι)  Β  (per  scripturae  compendium),  θέλω  σε  Boissonade  ||  τί  δή  θεός  Boissonade]  τί  δει  θεός  Β,  S  μή 
θέμις  Meineke  ||  21  κατάγη  Β  ||  κατότερον  Β  ||  22  αύθις  Β  ||  23  incipit  ab  hoc  versu  folium  308  r  Β  ||  αϊσθεται 
Meineke]  Ισθεται  Β,  -^σθετο  Boissonade  ||  24  οίδεν  (c.  spir.  asp.)  Β  ||  δτε  Boissonade]  δτ'  αν  Β  |1  25  τί  Β  ||  λαθείν  Β  || 
θεώ  Β,  θεόν  Meineke  ||  26  κολάζεθ'  οητος  Boissonade]  κολάζεται  οήτος  Β  \\  ύπο  Β  ||  συνειδότος  Meineke]  ξυνει- 
δότος  Β    II    27  μή  Boissonade]  μι  Β    ||    28  άφεαυτοίί  Β  ||  τώ  νόμω  Β,  τφ  λόγφ  vel  τφ  φόβφ  Boissonade    j] 
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Φιλιστίων. 

29  ΕυσχημονεΓν  φρόντιζε,  μη  τφ  σχήματι 

30  το  σώμα  κόσμων,  αλλά  το}  φρονήματι. 
Μένανδρος. 

31  Νίκα  σιωπών  τον  νομον  καΐ  μάν9•ανε• 

32  προ  τοΰ  παθ•εΓν  σε  τψ  φόβψ  προλαμβάνου. 
Φιλιστίων. 

3  Νόμος  φυλαχθ-είς  ουδέν  έστιν  ή  νόμος, 

34  δ  μη  φυλαχθ-είς  καΐ  νόμος  καΐ  δήμιος. 

Μένανδρος. 

35  Πόντου,  γυναικός,  κρίματος,  θηρός,  ττυρός 

36  χειρότερος  έστιν  δ  προδότης  των  φίλων. 

Φιλιστίων. 

37  Έάν  δυνάμενος  μηδ'  έθ•έλων  βλάψης  φίλον, 

1^8  καΐ  μή  δυνάμενος  καΐ  θέλων  πείσιο  κακά. 
Γ  Μένανδρος. 

39  Ό  μή  δικαίως  κατά  φίλων  ζητών  κακόν 

40  αυτός  προπάσχει  τοΰ  κακοΰ  τήν  Ικβασιν. 

Φιλιστίων. 

41  'Άνθρωπος  ων  μηδέποτε  καθ•'  έτερου  κακόν 


42  αδίκως  φρονήστος-  ή  δίκη  γάρ  πάνθ•'  δρ^. 

Μένανδρος. 

43  'Εάν  πονηρού  γείτονος  γείτων  Ιση, 

44  πάντως  παθ-εΐν  πονηρόν  ή  μαθΐΓν  σε  Ηΐ. 

Φιλιστίων. 

45  Έάν  ποτ'  άγα9•οΰ  γείτονος  γείτων  loig, 

46  ώς  προσδιδάσκει  αγαθόν  προσλάμβανε. 

Μένανδρος. 

47  Αυτός  άδικεΓσθ-αι  μάλλον  ή  άδικείν  θ•έλε• 

48  μέμψη  γάρ  άλλους,  οΰχΐ  μεμφ9-ήστ3  51  συ. 

Φιλιστίων. 

49  Δίκη  ν  φυλάσσου,  καν  δικαίως  έγκαλ:^" 

50  μετέρχεται  τό  δίκαιον  είς  πλεονεξίαν. 

Μένανδρος. 

51  Έάν  πένης  ής,  εί  δίκαιος  κάγαθ•ός• 

52  ει  μή  δίκαιος  ής  γάρ,  ουκ  αν  ής  πένης. 

Φιλιστίων. 

53  Πενία  καθ•'  αυτήν  έστιν  ίσχυρά  νόσος• 

54  έρωτα  προσλαβοΰσα  δυο  νόσους  ποιεί. 


ir 


29.  30  cf.  Menandri  παραινέσεις  Ο  21  ex  codice  Urbinate  ed.  Guil.  Meyer:  ou  -rj  oxoXf  8«t,  τφ  βίφ  8'  ίύοχη- 
μονεΐν  et  Gregor.  Naz.  II  ρ.  βΟΟ  sq.  (ed.  Caillau)  Gnom,  tetra.stich.  81  .sqq.;  cf.  etiam  Antiphanis  fr.  264  ed.  Kock 
(servatum  apud  Stobaeum  flor.  LXXIV  3)  !|  31.  32  cf.  'Compar.'  147.  148  ||  33.  34  cf.  'Compar.'  144.  145  (ubi  hi 
versus  Menandro  tribuuntur)  ||  39.  40  cf.  'Compar.'  107.  108  ||  42  cf.  locos  similes,  quos  congessit  Guil.  Meyer  in 
Actis  academiae  Bavaricae  XV  ser.  II  p.  432  ||  43 — 4€  cf. 'Compar.'  133—136,  ubi  hi  versus  qualtuor  omnes  Menandro 
tribuuntur    ||    .53  cf.  Diphil.  fr.  105  ed.  Kock    || 


29  β!3σχημον(ήν)  Β  (per  scripturae  compendium)  |  τφ  Boissonade]  το  R  ||  31  μανθ'αν*  Β  Ο  32  sie 
scripsi  dubil.anter  ex  ' Conipar.']  προ  τοπ  μα9•είν  τώ  νόμω  προλαμβάνεις  R;  πρό  τοΰ  μαθ•εΐν  οε,  τφ  λογφ  προλαμβαν«ν 
(=  προλάμβανε)  Boissonade  ||  33  ψ^μος  Boissonade  (ex  'Comparalione')]  λόγος  Β  ||  φυλοχθΐΐς  Β  \\  34  ό  μη 
φυλαχθεΐς  Β  \\  35  κρίματος  scripsi]  κρίματα  Β,  κριμάτων  vel  potius  χρυμάτων  Boissonade,  καύματος  Meineke  | 
36  ό  προϊο'της  Β]  6  προδότης  <ών>  Boissonade,  ος  προϊοτης  ζ;ζ}  Meineke  ||  37  έάν  ϊυνάμενος  μηϊ'  έθ^ων  scripsi  dobi• 
lanter]  αν  μη  (sie)  ίυνάμενος•  ΙΟ-ελον  ίέ  Β;  έάν  μή  ϊυνάμενος  θ•έλ(ι)ν  6i  Boissonade;  αν  μή  ϊυνάμενο;,  αλλ'  id^otv  Meineke  | 
iS  μή]  μη  Β  II  καΐ  θέλων  Β]  μηϊ'  έθ-έλων  scribere  ausus  non  sum  in  hac  sententia  contortiplicala  ||  κακόν  Meineke  1 
:i!)  μη  ii  I  40  αυτός  προπάσχει  Boissonade  (ex  'Comparatione")]  αύτος  πάσχη  Β  ||  41  καθ-ετέρου  Β  ||  42  φρονίοης 
Β  11  πάντα  Β  \\  44  παθ-είν  Β  ||  45  sie  scripsi  e.  g.  (cf.  'Compar.')]  άγαθο•3  γείτονος•  αν  ποτ(αι)  (per  scripturae 
compendium)  γείτων  ίσει  Β,  άγαθ-οϋ  <8έ>  γείτονος  4άν  ποτέ  γείτων  ίση  Boissonade  ||  46  sie  scripsi]  ώς  Kpo8i8ciax«t 
άγαθΐν  προλάμβανε  Β,  ώς  προσδιϊάσκει  άγαθ-ά  και  προσλάμβανε  Boissonade  ||  47  μάλλον  ή  άδιχήν  Β  J  48  ab  hoc 
vereu  incipit  folium  308 ^  Β  \\  μέμψει  Β  ||  οΰχι  μεμφθΐ)σ(  Β  ||  50  μετέρχεται  Boissonade]  μετέρχετε  γάρ  Β  ϋ 
51  εΐ  ίίκαιος  Boissonade]  ίίκαιος  εΐ  Β  \\  κ'άγα9•άς  Β  \\  52  sie  Meineke]  εϊμι  ϊίκαιος  ή  γάρ  οΰκ  άν  ής  πένης  Β; 
^Β.^  Ειμί  (vel  Είμί  <γε»  ϊίκαιος.  —  <Α.>  Ή  γάρ  οΰκ  αν  ής  πένης  Boissonade  ||  53  κα^'  αυτήν  Meineke]  κα*«α!>τήν  Β, 
καθ•'  έαϋτήν  Boissonade  ||  ισχυρά  Β  \\  54  ποιεί  scripsi  dubitanter]  νοση  Β,  νοσεί  (mulier  scilicet,  de  qua  in  comoedia 
agebatur)  Boissonade,  νοσείς  Meineke  ||  De  eis,  quae  in  Β  post  hunc  versum  scripta  sunt,  cf.  quae  supra  ad  '  Com- 
parationis'  versus  77.  79.  80  adnotavi. 
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APPENDIX    IL 

Codicis  Laurentiani  LVIU  32  (nobis  L,  de  quo  cf.  Bandinii  catalogum  II  p.  479  sq.)  folia  1—62  et  114 — 154 
membranacea  sunt  et  saeculo  XII  (inde  a  folio  114^  altera  manu  ac  fortasse  potius  ineunte  saeculo  XIII)  scripta, 
folia  64—112  bombycina  et  saeculo  XIII  scripta,  folia  63  et  113  et  155—171  chartacea  et  saeculo  XV  scripta.  In 
folio  IHr,  quod  eadem  qua  folia  1—62  manu  saeculo  XII  scriptum  est,  hi  leguntur  trimetri  viginti  duo  nondum 
editi,  quorum  scriptura  cum  admodum  evanida  sit,  L.  Cohn  et  R.  Reitzenstein,  quorum  insigni  liberalitati  apographa 
scholaris  huius  sententiarum  velitationis  debeo,  has  tantum  dispexerunt  litteras*): 

Μενάνδρου  καΐ  Φιλιστίωνοσ  διάλεκτοσ:  — 

1  α.     Φ(ι)λιστίωνα  τόν  καλόν  τ(ε)  κάγαθ•ο(ν)  Μένανδροσ: 

2  έγώ  [Μ]έ(ν)α(ν)δροσ  πολλά  χ(α{)ρ[ει]ν  βο[ύλο]μα[ι]:  — 

3  ^'.     κα(1)  γαρ  +πα(ι)δ(ε)ΰσαι  βούλομαι  Φιλιστ(ί)[ων]  Φιλιστίων: 

4  (επ)[ει](ν  Μ)[έ](να)νδρε  τ(ή)ν  ©σ(η)ν  χ[άρ]ιν:  — 

5  γ'.     ......  χλ(α) (υγ)χ  ....  (π) .  πο.  Μένανδροσ: 

6  (ν)  λέγει{ν)  ά(ρξ)ασ•9•αι   . . .   βοΰλομαι:  — 

7  δ'.     .(o)tv(o)v  (θ•) (με)  καΐ  γαρ  τήσ  σχολησ  ΦΛιστίων: 

8  [ε]{ύ)κα[φ](ί)α  προτρέπεται  τω  λέγειν  σαφώσ:  — 

9  ε'.     ό[ρ](α)[σ]  (έ)[π](1)  (γ)ήσ  ανθ-ρωπον  τεθ^ηκότα•  Μένανδροσ: 

10  [α](μ)εινον  ήμασ  μή  γεννασθ-αι  τούσ  βροτούσ:  — 

11  ς',     [ου  γάρ  κ]ατ[ΐ[5]δ(ει  ο)[ύ]τοσ  Ιαυτοϋ  τόν  χρόνον  Φιλιστίων: 

12  [καΐ  τόν]  (δι')  άστρων  αριθμόν  ουκ  έγνώρισεν:  — 

13  ζ',     (ε?)  γάρ  μαθ•ών  ην  και  χρόνουσ  ήπίστατο,  Μένανδροσ: 

14  [^](δ)ει  τό  τοΰτον  ■θ-νητον  όντα  μή  θ-ανεΐν;  :  — 

15  η'.     [έ]ν  δειλ(ία)  γάρ  ζώντεσ  ήμεΐσ  τοΰ  β(ου  Φιλιστίων: 

16  ....   (ε)ν  ήμΓν  χή  πλάνη  παρίσταται:  — 

17  %■'.    (δ)ταν  θέλη  τισ  τάπρεπή  προσμανθάνειν,  Μένανδροσ: 

18  μάτην  πλανάται  τό  σαφίσ  σαφώσ  μαθ•εΐν:  — 

19  ι',      έάν  {(-ελήσησ  β(ον  άλυπον  έκτελεΐν,  Φιλιστίων: 

20  μή  προσδοκά  τό  μέλλον  κού  λυπή  μάτην:  — 

21  ια'.    δστισ  κάτοιδε  τοΰ  βίου  τήν  Ικβασιν  Μένανδροσ: 

22  μαθ•ών  όδυναται  προσδοκών  καθ•'  ήμέραν:  — 

*)  Nihil  tacitus  mutavi,  nisi  quod  pro  minusculis  litteris  passim  substitui  maiusculas;  spero  enini  id  unuiu  hoc 
libello  me  effecturum  esse,  ut  homines  docti  tandem  perquirant  Codices  miscellaneos  et  novas  Menandri  Philistionis- 
que  sententias  indagent.    Litteras,  quarum  lectio  incertissima  est,  his  uncinis  ()  saepsi,  a  me  suppletas  bis  [].   ||  vers. 

1  μΕνανϊροσ  i  ||  5  aut  χλ(α)  aut  χλ(η)  L  \\  Μένανδροσ]  μ"*  i   ||  7  littera  septima  aut  (θ-)  fuit  aut  (σθ•)  (|  Φιλιστίων]  φ  L 
(item  11.  15.  19)  ||  8  προτρέπεται  an  προστρέπεται  incertum  L  \\  τφ  scripsi  jlubitanter]  τοίϋ  L  ||  9  initio  ό(ρ)α  an  d(v)a 

incertum  L  \\  έπί  producta  syllaba  posteriore  pronuntiandum  ||  Μένανϊροσ]  μ  L  (item  13.  17.  21)  |{   10  cf.  e.  g.  Eurip. 
fr.  287.  900;   Stob.  flor.  CXX  |   12  cf.  e.  g.  Eurip.  Herc.  667  sq.    ||   16  aut  (ε)ν  aut  (a)v  in  L  fuit  ante  ήμΐν  ||  χή]  κα: 
ή  i    II    17  θ-ελή  τίσ  L  ut  videtur    ||    19  θ•ελήσησ  L    ||    20  και  ού  λυπή  L    \\    19 — 20  cf.  Gnomologium  Byzanünum  ed;  _ 
Wachsmuth    in  'Studien    z.   d.   gr.  Flor.'    p.   205  num.  245:  ei   βοϋλει  ßtov  άλυπον  ζην,   τα  μέλλοντα  συμΡαίνειν  ώς  ήδιι| 
σομβερηκότα  λογίζοο    ||    20  cf.  'Compar."  195  μή  λυποΰ  μάτην    Ι]    22  hie  abrumpitur  certamen  in  L  imperfectum.  * 

COBBIGENDA:  p.  4,  17  sqq.]   Codex  Ρ  anno  1493  Patavii   scriptus  est  (cf.  Anecd.  Var.  I  p.  280);  paulo 
ante  sed  eodem  fortasse  anno  et  eadem  in  urbe  suspicor  manu  Scipionis  Carteromachi  (i.  e.  Scipione  Fortiffiierri  vel 
potius  Forteguerra,  qui  anno  1467  natus  est)  scriptum  esse  codicem  Q,  siquidem  anno  1493  Scipionem  Patavii  vixisse  I 
constat  (cf.  Franc.  Ant.  Zachariae  'Bibliotheca  Pistoriensis',  Augustae  Taurinorum  a.  1752,  p.  249  et  254  sq.    ||    ρ.  51 
adn.  1  num.  5  redit  in  E.  Milleri  "Fragments  inedits  de  littörature  grecque'  (Parisiis  1883)  p.  19  num.  78   ||   p.  7,  v.  37 
lege  „1838  a  Friderico"  ||  p.  8,  36  dele  verba  „Σϋγκρισις — eiusdem"  ||  ρ.  14,  5  lege  „deprehenderis"  ||  p.  13,  22  dele 
verba  „qui  saeculo  VI"  ||  p.  14,  3  lege  άργύρϊον  ||  p.  16,  37  dele  „4?."  |!  Ad  'Comp.'  v.  57.  58  et  111—114  cf.  Maximii 
memoriam  in  cod.  Escurialensi  servatam  (in  E.  Milleri  catalogo  p.  301).  11 
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ORDO  THEOLOGOIIUM  EVANGELICORUM. 


I 


GEORGIUS  LUDOVICUS  HAHN,  Dr.  P.  P.  O.  h.  t.  Dec.  Publice  I. 
Doctrinam  loannis  apostoH  exponet  d.  Sat.  h.  VHI.  et  IX.  Privatim  Π.  Theologiatn 
Novi  Teslamenii  docebit  quinquies  li.  VH!.  Π1.  Evangelium  loannis  interpretabitur  quin- 
quies  h.  TX. 

lULIÜS  FERDINANDUS  RAEBIGER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercilaliones 
in  Vet.  Test,  interpretanda  moderabitur  in  seminario  regio  d.  Sat.  h.  IX.  et  X,  Pri- 
vatim Π.  Encyclopaediam  theologiae  docebit  d.  Lud.  Mart.  lov.  \^en.  b.  IX.  HI.  Paalmot 
interpretabitur  quinquies  h,  X. 

EDÜARDUS  MEUSS,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  ad  theologiatn 
systematicam  pertinentes  in  seminario  regio  moderabitur  d.  Lun.  h.  V.  et  VI.  IL  Exerci- 
taiionibus  catecheticis  in  seminario  praclico  instituendis  praeerit  d.  lov.  b.  IV.  et  V.  Pri- 
vatim III.  Eihicen  Iheologicam  docebit  d.  Lunr-Mart.  lov.  Ven.  Sat.  b.  XI.  IV.  Theologiam 
symholicam  tradet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  Sat.  b.  XII. 

FRIDERICUS  GUILELMÜS  SCHULTZ,  Dr.  ξ.  P.O.  Publice  I.  Exercitationet 
in  Nov.  Test,  interpretanda  moderabitur  in  seminario  regio  d.  Merc.  b.  V.  et  VI.  Pri- 
vatim II.  Epistulam  ad  Romanos  datam  interpretabitur  quinquies  b.  IX.  III.  Genesin 
interpretabitur  quinquies  b.  X. 

HERMANNUS  WEINGARTEN,  Dr.  P.  P.  O.  Ρ u b  1  i  c  e  I.  Exercitationes  ad  historiam 
ecclesiae  pertinentes  in  seminario  regio  moderabitur  d.  Mart.  h.  V.  et  VI.  Privatim  II. 
Historiam  ecclesiae  medii  aevi  (historiae  ecclesiasticae  partem  secundam)  tradet  quinquies 
b.  XI.     HI.     Historiam  dogmatum  chrislianorum  docebit  quinquies  b.  XII. 

CHRISTOPHORUS  HERMANNUS  SCHMIDT,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exerci- 
tationes homileticas  in  seminario  regio  practica  instituendas  moderabitur  d.  Lun.  ii.  III.  et  IV. 
Privatim  II.  Theologiae  dogmaticae  partem  priorem  sive  universalem  docebit  quinquies 
b.  VIII.  III.  Theologiae  practicae  partem  alteram  quae  est  de  arte  catechizandi ,  de  cura  ani- 
marum,  de  regimine  ecclesiastico  tradet  quinquies  b.  IX. 

CHRISTIANUS  FRIDERICUS  DAVID  ERDMANN.  Dr.  P.  P.  O.  bon.  Per  semestre 
aestivum  negotiis  ecclesiastieis  impeditus  lectiones  non  habebit. 

ERNESTUS  KÜEHL,  Theol.  Lic,  Pliii.  Dr.  Gratis.  lacobi  epistulam  inter- 
pretabitur d.  Merc.  b.  XII.  Privatim.  Epistulam  ad  Hebraeos  datam  interpretabitur  d. 
Lun.  Mart.  lov.  Ven.  b.  XII. 

EDÜARDUS  BRATKE,  Theol.  Lic,  Phil.  Dr.  Privatim.  Historiam  evangelici 
cultus  dei  et  cantus  ecclesiastici  evangelici  tradet  d.  Sat.  h.  IX.   et  X. 
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ORDO  THEOLOGORUM  CATHOLICORUM. 


lOSEPHUS  HENRICHS  FRIEDLIEB,  Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  In 
seminario  regio  theol.  cath.  sodalium  exercitationes  in  Nov.  Test,  moderabitur  d.  Sat.  h.  X. 
et  XL  II.  Hemieneuticam  biblicam  una  cum  arte  critica  tradet  d.  lov.  et  Ven.  h.  X.  Pri- 
vatim III.     Epislulam  S.  Pauli  ad  Hebraeos  explicabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  h.  X. 

FRANCISCUS  ANTONIUS  BITTNER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice.  De  concilio 
Vaticano  disseret  d.  Lun.  Mart.  Merc.  h.  IX. 

FERDINANDUS  ATHANASIÜS  PROBST,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  De  sacri- 
ßcio  missae  disseret  d.  Ven.  h.  III.,  d.  Sat.  h.  IX.  PriΛ'atim  II.  Theologiae  pastoralis 
partem  alteram  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  h.  IX. 

HUGO  LAEMMER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  In  seminario  regio  theol.  cath. 
sodalium  exercitationes  patrologicas  moderabitur  d.  lov.  h.  X.  Privatim  IL  Historiam 
ecclesiae  universalem  ab  aevo  inde  apostolico  ad  poniificatum  usque  S.  Gregorii  M.  enarrabit 
d.  Lun.  Mart.  Ven.  Sat.  h.  XI.  III.  Iuris  ecclesiastici  partem  priorem  tradet  d.  Merc.  et 
lov.  h.  XL  ac  Ven.  et  Sat.  h.  XII. 

PAULUS  SCHOLZ,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  theol.  cath. 
sodalium  exercitationes  in  Vet.  Test,  moderabitur  d.  Sat.  h.  X.  et  XI.  Privatim  II.  Intro- 
ductionem  in  Vet.  Test,  tradet  d.  lov.  Ven.  Sat.  h.  VIII.  III.  Prophetas  minores  inter- 
pretabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  h.  VIII. 

ARTHURUS  KOENIG,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  In  seminario  regio  theol.  cath. 
exercitationes  dogmaticas  moderabitur  h.  def.  IL  Repetitorium  theologiae  dogmaticae  instituet 
d.  Merc.  h.  VI.  Privatim  III.  Theologiae  dogmaticae  specialis  partem  tertiam  docebit  d. 
Lun.  Mart.  Merc.  lov.  h.  XII.     IV.  Apologeticae  partem  alteram  tradet  d.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  V. 

JOANNES  KAYSER,  Dr.  P.  P.  O.  hon.     Lectiones  non  liabebit. 

ADAMUS  KRAWUTZCKY,  Dr.  P.P.  E.  Publice  L  Ascesis  christianae  historiam 
tradet  d.  lov.  h.  VII.  Privatim  IL  Theologiae  moralis  partem  alteram  docebit  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  Ven.  Sat.  h.  VII. 

CAROLUS  lOSEPHÜS  MUELLER,  Dr.  P.  P.  E.  Privatim.  Introductionem 
generalem  et  specialem  in  Nov.  Test,  libros  tradet  ternis  per  hebd.  diebus  h.  def. 


ORDO  rURECONSULTORUM. 


CAROLUS  L.  B.  DE  STENGEL,  Dr.  P.  P.  0.  b.  t.  Dec.  Publice  L  lus  publi- 
cum quod  pertinet  ad  colonias  imperii  Germanici  docebit  d.  Mart.  h.  VI.  Privatim  II. 
Philosophiam  iuris  docebit  d.  Mart.  Merc.  lov.  h.  VII.  III.  lus  publicum  Germanicum  et 
Borussicum  tradet  d.  Lun.  Mart.  Merc.   lov.  Ven.  h.  XI. 

LUDOVICUS  GITZLER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice.  Ordinem  iudiciorum  et  cogni- 
tionum  in  causis  matrimonialihus  exponet  d.  Lun.  et  Mart.  li.  XII. 
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HERMANNUS  SEUFFERT,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  In  eeminario  regio  ex- 
ercitationes  iuris  criminalis  et  processua  civilis  moderabitur  d.  Lun.  h.  V.  et  VI.  Privatim  II. 
lus  criminale  docebit  quotidie  h.  VIII.  III.  Processum  criminalem  exponet  d.  Lun.  Mart. 
Merc.  lov.  Ven.  h.  IX. 

lACOBUS  BEHREND,  ür.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  exerdla- 
iiones  iuris  Germanici  moderabitur  d.  Merc.  h.  V.  et  VI.  Privatim  Π.  Ins  privatum 
Germanicum  docebit  d.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  Sat.  h.  IX.,  d.  Lun.  h.  IX.  et  X.  III.  Histo- 
riam  iuris  Germanici  tradet  d.  Mart.  Merc.  lov.  Veu.  Sat.  h.  X. 

SIGFRIÜUS  BRIE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  ßnibus  inter  cicitaiem  et  ecclesiam 
regundis  disseret  d.  Sat.  h.  XI.  Privatim  II.  Ins  ecclesiasticum  Catholicorum  ei  Evange- 
licorum  docebit  quinis  prioribus  hebd.  diebus  h.  XI.  III.  Encyclopaediatn  iuris  tradet 
d.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  X.      IV.  lus  gentium  hodiernum  exponet  d.  Mart.  lov.  Sat.  h.  X. 

HERMANNUS  SCHOTT,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  lus  familiae  docebit  d.  Merc. 
h.  V.  Privatim  11.  Historiam  iuris  Romani  exponet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven. 
h.  VIII.  III.  Doctrinam  iuris  civilis  de  ohligationibus  et  hereditatibus  explicabit  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  IX.  et  d.  Lun.  Mart.  lov.  h.  V.  IV.  Exercitationes  iuris  civilis 
moderabitur  d.  Ven.  b.  V — VII. 

MAURICIUS  WLASSAK,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Doctrinam  de  pignoribus 
tractabit  d.  Sat.  h.  XI.  Privatim  II.  Instituiiones  iuris  Romani  exponet  d.  Lun.  Mart. 
Merc.  lov.  Ven.  b.  IX.  III.  Pandectarum  doctrinam  generalem  et  ius  quod  pertinet  ad  res 
tradet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.   VIH.,  d.  Sat.  h.  VIII.  et  IX. 

FELIX  FRIDERICUS  BRÜCK,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  1.  Ius  quod  ad  inven- 
tiones  pertinet  (Patentrecht)  docebit  d.  Sat.  h.  XI.  Privatim  IL  Ius  ad  rem  rusticam 
pertinens  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  h.  XL  HI.  Theoriam  processus  civilis  tradet 
quotidie  b.   XII. 

GEÜRGIUS  EGER,  Dr.  Privatim  I.  Ius  commercii  et  camhiale  tradet  ter  per 
hebd.  b.  def.    II.    Ius  postale  et  telegraphicum  docebit  semel  per  hebd.  h.  def. 

MAXIMILIANUS  PAPPENHEIM,  Dr.  Gratis  L  Historiam  iuris  criminalis  Ger- 
manici exponet  d.  Sat.  h.  XII.  Privatim  Π.  Ius  privatum  Borussicum  tradet  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.    VIL 

CHRISTIANUS  MEURER,  Dr.  Privatim  L  Ius  ecclesiasticum  Catholicorum  ei 
Evangelicorum  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Yen.  h.  XII.  II.  Ius  matrimonii  ecclesiasti- 
cum et  civile  tractabit  d.  Sat.  h.  XL  et  XII. 

ERNESTUS  STAMPE,  Dr.  Privatim  I.  Exercitationes  exegeticas  de  iure  Romano 
moderabitur  d.  Mart.  et  lov.  h.  XL  II.  Disputationes  ad  pandectarum  doctrinam  pertinentes 
reget  d.  Merc.  et  Ven.  b.  X.,  d.  Mart.  et  lov.  h.  XII. 
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ORDO  MEDICORUM. 

HENRICUS  FRITSCH,  Dr.  P.  P.  O.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  Historiam  et  patho- 
logiam  et  therapiam  pelvis  angustae  exponet  d.  Merc.  h.  IV.  Privatim  II.  Exerciialiones 
clinicas  et  poüclinicas  gynaecologicas  moderabitur  quinquies  per  hebd.  h.  III.  III.  Exercita- 
tiones  artis   obstetriciae  phantomate  adhibito  liabebit  d.  Lun.  Mart,  lov.  Ven.  h.  IV. 

RÜDOLPHÜS  PETRUS  HENRICUS  HEIDENHAIN,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I. 
De  calore  animali  disseret  d.  Luu.  h.  IV.  Privatim  II.  Physiologiae  experimentalis  partem 
priorem  physiologiam  generalem  et  functiones  musculorum  atque  systematis  nervosi  continentem 
tradet  quotidie  h.  VII.  III.  Histologiam  docebit  d.  Merc.  et  Sat.  h.  IX.  Privatissime 
IV.  a)  Cursum  microscopicum  diriget  d.  Mart.  et  Merc.  vel  d.  lov.  et  Ven.  h.  III.  et  IV. 
b)  Exercitationes  practicas  in  instituto  physiologico  regere  perget  quotidie  horis  matutinis 
et  vespertinis. 

ANTONIUS  BIERÄIER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  De  morbis  ventriculi  disseret 
d.  Ven.  h.  XII.  Privatim  Π.  Capita  selecia  palhologiae  specialis  docebit  d.  Lun.  Mart. 
lov.    h.    IX.      III.     Clinicum    et   policlinicum    medicum    moderabitur    quinquies    per    hebd. 

•b.  xVs-xn. 

HERMANNUS  FISCHER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  De  tumoribus  disseret 
h,  def.  Privatim  II.  Clinicum  et  policlinicum  chirurgicum  moderabitur  quinquies  per  hebd. 
h.  VII  —  IX '/2•  in.  Cursum  operationum  chirurgicarum  instituet  ter  per  hebd.  h.  V — VU. 
vesp.  (una  cum  Richter,  P.  P.  E.). 

RICHARDUS  FOERSTER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  De  relationibus  quae  inter- 
cedunt  inter  morbos  totius  corporis  et  morbos  organi  visus  disseret  d.  lov.  h.  XII.  Priva- 
tim II.  Clinicum  et  policlinicum  ophthalmologicum  moderabitur  d.  Lun.  Merc.  Sat.  h.  XII 
— ly^.  Privatissime  III.  Exercitationes  operationum  quae  in  oculo  instituuntur  practicas 
instituet  d.  Mart.  et  Ven.  h,  XII. 

CAROLUS  HASSE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Morphologiam  integumenti  docebit 
semel  per  hebd.  h.  VIII.  Privatim  II.  Morphologiae  partem  secundam  tradet  quotidie 
h,  XII.  et  d.  lov.  h.  X.     III.  De  organis  sensuum  hominis  animaliumque  disseret  quater  h.  IX. 

AEMILIUS  PONFICK,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  in  instituto  patho- 
logico  moderabitur.  Privatim  II.  Cursum  demonstrativum  anatomiae  pathologicae  habebit 
d.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  VIII'/^ — IXV2>  siarnl  cum  exercitationibus  necropticis  d.  Sat.  h.  VII 

—  IX.     III.     Cursum  practicum   hislologiae  pathologicae  instituet    d.   Lun.   et  lov.  h.  VIII '/^ 

—  X'/i,   d.   Sat.   h.   IX  —  XI.     IV.  Anatomiae  pathologicae  partem  specialem  tradet  quotidie 
excepto  d.  Sat.  h.  ΙΠ. 

GUILELMÜS  FILEHNE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  intoxicationibus  nonnullis 
disseret  d.  Ven.  h.  VI.  Privatim  II.  Pharmacologiam  demonstrationibus  adiMnciii  tractabit 
quinquies  per  hebd.  h.  V.     III.  Balneologiam   docebit  d.  Lun.  et  lov.  h.  XII. 

CAROLUS  IMMANUEL  KLOPSCH,  Dr.  P.  P.E.  Publice  I.  Historiam  chirurgiae 
recentioris  tradet  semel  per  hebd.  h.  V.  Privatim  II.  Orthopaediam  docebit  bis  per 
hebd.  h.  def. 
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RUDOLPHU.S  VOLTOLINI,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Analomen  organi  audituM 
quoad  morhos  eiusdem  tradet  d.  Lud.  h.  V.  Privatissime  II.  Cursum  luryngoscopicum  et 
rhinoscopicum  instituet  bis  per  hebd.  h.  def. 

LEüPOLDlJS  AUERBACH,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  hisioria  nalurali 
proiozoorum  disseret  seinel  per  bebd.  Privatim  II.  De  generalione  et  embryologia  verte- 
hratorum  disseret  bis  per  hebd. 

HERMANNUS  LUDOVICUS  COHN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitationes 
ophthalmologicas  propaedeuHcas  babebit  d.  Merc.  h.  V,  Privatim  II.  Cursum  Ophthal• 
moscopicum  instituet  d.  Mart.  et  Ven,  h.  IV. 

RICHARD  US  GSCHEIDLEN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  urinae  chemia  disseret 
d.  Lnn.  b.  V.  Privatim  II.  Hygienen  publicam  demonstraiionibus  illusiratam  docebit  d. 
Lun.  et  Mart.  h.  II.  Privatissime  III.  Exercitationes  hygienes  in  modum  seminarii  diriget 
eemel  per  hebd.  h.  def. 

AEMILIUS  RICHTER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Amputaliones  et  resectiones  artuum 
docebit  semel  per  hebd.  Privatim  II.  De  aciurgia  speciali  disseret  ter  per  hebd.  h.  IV. 
III.  Operaliones  chirurgicas  in  cadavere  exercendas  demonstrabit  (una  cum  Fischer,  P.  P,  O.) 
ter    per  iiebd.  h.  V.  et  VI. 

LUDOVICUS  HIRT,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Selecta  capita  hygienes  publicae 
commilitonibus  omnium  ordinum  enarrabit  semel  per  hebd.  Privatim  Π.  Clinicum  et  poli- 
clinicum  morborum  systematis  nervosi  moderabitur  d.  Sat.  h.  III.  et  IV. 

lULIUS  SOMMERBRODT,  Dr.  P.P.  E.  Publice  I,  De  pulsu  arleriarutn  disseret 
semel  per  hebd.  Privatim  II.  Selecta  capita  pathologiae  et  therapiae  specialis  tradet 
quater  per  hebd. 

ALBERTUS  NEISSER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Therapiam  generalem  et 
specialem  morborum  cuianeorum  docebit  d.  Sat.  h.  XI.  Privatim  Π.  Clinicum  et  poUclinicum 
morborum  cutaneorum  et  venereorum  moderabitur  d.  Lun.  Merc.  lov.  b.  IX '/2 — XVj• 

OTTO  SOLTMANN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  De  naturali  et  artißciali  in/antium 
nutritione  una  cum  demonstraiionibus  disseret  d.  Lun.  h.  V.  Privatim  II.  Clinicum  et  poU- 
clinicum paediatricum  moderabitur  d.  Mart.  et  Ven.  h.  V  et  VI.  III.  Cursum  practicum 
de  hygiene  et  de  vaccinalione  rite  instituenda  babebit  d.  lov.  h.  V. 

HUGO  MAGNUS,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitationes  clinicas  instituet  bie 
per  hebd.    Privatim  II.   Exercitationes  ophlhalmoscopicas  reget  bis  per  hebd. 

GUSTAVUS  BORN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Osteologiam  et  si/ndesmoloriiam 
generalem  tractabit  semel  per  hebd.  h.  VII.  Privatim  Π.  Osteologiam  et  syndesmologiam 
hominis  specialem  docebit  bis  per  hebd.  h.  VII. 

CAROLUS  WERNICKE,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  cerebri  structura  et  Junc- 
tionibus  disseret  d.  Sat.  h.  XII.  Privatim  IL  De  morbis  psychicis  et  neuralogicis  disseret 
d.  Mart.  et  Ven.  h.  IX.  III.  Clinicum  psychiatricum  et  neuralogicum  moderabitur  d.  Lun.  et 
Merc.  h.  XII. 

GUILELMUS  ROUX,  Dr.  P.P.  E.  Publice  I.  Anatomiam  nervorum  periphericorum 
hominis  docebit  semel  per  hebd.  Privatim  II.  Autogenesin  cum  mechanice  autogeneaeot 
tractabit  bis  per  hebd.  b.  VIII. 
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lULIUS  BRÜCK,  Dr.  Privatim  1.  Pathologiam  et  therapiam  specialem  morborum 
deniium  exponet  bis  per  hebd.  h.  XII.  Privatissime  II.  Policlinicum  odontiatricum  mo- 
derabitur  quotidie  h.  def. 

lACOBUS  GOTTSTEIN,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  diagnosticas  et  therapeuHcas 
de  morbis  organi  auditus  hhhehit  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatissime  II.  Exercitationes 
rhinoscopicas  et  laryngoscopicas  policlinice  morborum  nasi,  pharyngis,  laryngis  adiuncta  mode- 
rabitur  bis  per  hebd.  h.  def. 

ERNESTUS  FRAENKEL,  Dr.  Gratis  I.  Repetitorium  ariis  obstelriciae  inetituet 
semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Exercitationes  gynaecologicas  propaedeuticas  habebit 
d.  Mart.  lov.  Ven.  h.  II. 

GÜSTAVÜS  lOSEPH,  Dr.  Privatim  I.  Zoologiam  medicinalem  docebit  ter  per 
hebd.  h.  def.  II.  Capitis  humani  osteologiam,  anatomen  capitis  universalem  respecturus  tradet 
bis  per  hebd.  h.  def. 

lOANNES  KOLACZEK,  Dr.  Gratis  I.  De  tumoribus  adiunctis  demonstrationibus 
microscopicjs  disseret  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  De  operationibus  plasticis 
disseret  ter  per  hebd.  h.  def. 

OTTOMARÜS  ROSENBACH,  Dr.  Gratis  I.  De  principalibus  internae  medicinae 
et  explorandi  et  curandi  methodis  demonstrationibus  adiunctis  disseret  bis  per  hebd. 

ALFREDUS  BUCHWALD,  Dr.  Gratis  I.  De  therapia  morbi  renum  et  de  reno- 
scopia  disseret  semel  per  hebd.  Privatim  II.  Capita  selecta  materiae  medicae  et  therapiae 
exponet  bis  per  hebd. 

lOSEPHUS  lACOBI,  Dr.  Gratis  I.  De  hisloria  et  prophylaxi  cholerae  morbi 
disseret  semel  per  hebd.  Privatim  II.  Medicinam  forensem  tradet  bis  per  hebd.  Pri- 
vatissime et  gratis  III.     Theoriam  et  praxin  vaccinandi  tradet  li.  def. 

MAXIMILIANUS  WIENER,  Dr.  Gratis  1.  De  physiologia  foetus  aget  d.  Sat. 
h.  II.     Privatim  II.     De  morbis  mulierum  disseret  d.  Lun.  et  lov.  h.  IL 

MAXIMILIANUS  BERNHARDUS  FREUND,  Dr.  Gratis  I.  Paediatrices  capita 
selecta  tradet  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  De  vaccinatione  cum  exercitationibus 
practicis  aget  semel  per  hebd.  h.  def. 

TRAUGOTT  KRONER,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  gynaecologicas  diagnosticas 
habebit  d.  Sat.  h.  II.  Privatim  II.  De  pathologia  et  therapia  puerperii  disseret  d.  Lun. 
et  lov.  h.  V. 

FRANCISCUS  ROEHMANN,  Dr.  Privatim  I.  Chemiam  physiologicam  docebit  d. 
Lun.  lov.  Ven.  h.  Vlll.  PriA'atissime  II.  Exercitationes  chetniae  practicas  in  usum  et 
eorum,  qui  his  studiis  operam  dare  incipiunt,  et  eorum,  qui  longius  provecti  sunt,  habebit 
bis  per  hebd.  h.  def. 

ARNOLDUS  HILLER,  Dr.  Gratis.  Hygienes  militaris  partem  alteram  (hygienen 
castrorum  atque  itineris,  vestitus  et  armaturae,  alimentalionis,  atque  morbos  ex  itineribus  con- 
tractos  continentem)  tractabit  bis  per  hebd.  h.  def. 

CAROLUS  PARTSCH,  Dr.  Gratis  I.  De  luxationibus  disseret  semel  per  hebd. 
Privatim  II.  De  /raciuris  ossium  disseret  ter  per  hebd.  III.  Desmologiam  tractabit 
semel  per  hebd. 
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CAROLÜS  SCIIOENLEIN,  Dr.  Gratis  1.  /)e  amma/itiwi  etec<nct7a/c  disseret  semel 
per  hebd.     Privatim  II.     Repetüorium  physiologiae  instituct  bis  per  hebd. 

lOSEPIIUS  SCI1R0P]TER,  Dr.  Gratis  I.  De  fungis  esculentis  et  nocivU  disseret 
seiiiel  [)cv  iicbd.  IL  De  aeris  et  aquae  relationihus  hygienicia  disseret.  Privatim  III. 
De  fungis  quibus  morbi  herbarum  cuÜarum  efßciunlur  disseret  bis  per  liebd.  IV,  Exercila- 
iiones  ad  invesligandos  el  delerminandos  et  colendos  fungos  spcciunles  habebit  U.  def. 

ADOLPIIUS  LESSER,  Dr.     Privatim.   Medicinam  forensem  docebit  bis  per  liebd. 


ORDÜ  PHILOSOPHORUM. 


OSCARUS  AEMILIUS  MEYER,  Dr.  P.  P.  O.  b.  t.  Dec.  Publice  I.  Seminarii 
physico-malhematici  exercitationes  moderabitur  d.  Merc.  b.  VII.  Privatim  II.  Opticen 
cx[)erimt'iitis  ilbistrabit  d.  liun.  Mart.  Merc.  lov.  b.  XI.  III.  Theoriam  electricitalis  et 
magnetismi  malhemalkam  tradet  d.  Lun,  Mart.  lov.  Ven.  ii.  VII.  Privatissime  IV.  /n 
laboratorio  physico  commilitonibus  in  experimentis  iam  versatis  aderit  quotidie. 

CAROLUS  lACOHUS  LOEWIG,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  De  amlysi  chemka 
disseret  ter  per  bebd.  b.  XII.  Privatim  II.  Chemiam  anorganicam  docebit  et  experimentis 
illustrabit  quotidie  h.  VIII.  Privatissime  III.  In  laboratorio  chemico  operam  daturis  aderit 
quinquies  per  bebd.  boris  consuetis. 

ADOLPHUS  FRIDERICUS  STENZLER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Institutionet 
lingnae  Sanscritae  continuabit  d.  Mart.  et  Ven.  h.  IV.  Privatim  II.  Grammaticam  lingttae 
Sanscritae  docebit  d.  Mart.  et  Ven.  Ii.  III. 

CAROLUS  WEINIIOLI),  Dr.  P.  P,  0.  Publice  I.  Seminarii  Germanici  exercilalioni- 
bus  praeerit  d.  Merc.  h.  V^ll.  et  VIII.  Privatim  II.  Nibehmgiadem  interpretabitur  d.  Lun. 
Mart.  lov.  Ven.  b.  VIII. 

RICHARDUS  ROEPELL,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  seminarii 
hislorici  moderari  perget  bis  per  bebd.  Privatim  II.  Hisloriam  Germaniae  inde  ab  a.  1815 
docere  perget  bis  per  bebd.  b.  XII. 

FERDINANDUS  ROEMER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercilalioncs  mineralogico- 
geognosticas  instituet  d,  Sat.  li.  IX.  Privatim  II.  Mincralogiam  docebit  (juinquies  per 
bebd.  b.  VIII.  III.  Palaeontologiam  docebit  quater  per  hebd.  h.  X.  Privatissime  et 
gratis    IV.     In  museo  mineralogico  operam  daturis  aderit  quotidie  b.  XI.  et  XII. 

MARTINUS  HERTZ,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Seminarii  philologici  exercitationes 
tihoderari  perget  d.  Merc.  h.  IX  et  X.  Privatim  II.  Philologiae  apud  veteres  historiam 
usqtie  ad  interitum  imperii  Romanorum  occidentalis  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  b.  IX. 

IlOANNES  GODOFREDUS  GALLE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Calctilum  ccHpsium 
sölis  explicabit  d.  Sat.  b.  IX.  Privatim  II.  De  longitudine  et  latittidine  geographica  deter- 
minanda  disseret  d.  liUn.  Mart,  lov.  Ven.  b.  IX. 
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AUGUSTUS  ROSSBACII,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Seminarii  philolor/ici  excrci- 
iationes  moderabitur  bis  per  liebd.  h.  def.  II.  Exercilationibus  archaeologicis  praeerit  h.  def. 
Privatim  III.  Historiarn  criticam  carminum  Homericorum  docebit  et  pritnam  Iliadis  rhapso- 
diam  explicabit  d.  l^un.  Mart.  lov.  Ven.  h.  VII.  IV.  HistoHam  artis  plaslicae  Graecorum 
illustrabit  et  tnusei  archaeologici  monumenia  interpretabitur  d.  Merc.  h.  VII.  et  VIII.  et 
d.  Sat.  h.  Vn. 

HKNRICUS  EDÜAHDUS  SCHROETER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes 
mathematicas  in  seminario  mathematico-physico  instituet  semel  per  hebd.  b.  def.  Privatim 
II.  Theoriam  generalem  superßcierum  curvarum  ei  linearum  duplicis  curvalurae  docebit  d. 
Lun.  Merc.  Ven.  li.  X.  III.  Capita  selecia  geometriae  syntheticae  exponet  d.  Wart,  et  lov.  h.  X. 
TIIEOÜORUS  POLECK,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Colloquium  chemico-pharma- 
ceuticum  instituet  d.  Sat.  li.  VII.  mat.  Privatim  II.  Chemiam  anorganicam  ralione  phar- 
maciae  habita  tradet  et  experimentis  illustrabit  sexies  per  hebd.  b.  IX.  111.  Analysin  volu- 
metricam  docebit  d.  Mart.  et  lov.  h.  VII.  mat.  IV.  Toxicologiam  ohemico -forensem  docebit  et 
experimentis  illustrabit  d.  Lun.  Merc.  Ven.  ii.  VII.  mat.  V.  In  insiituli  pharmaceutici  lahoratorio 
exercitationes  chemicas  praecipue  ad  pharmaciam,  chemiam  forensem,,  Hygienen  publicam  spectan- 
ies  moderabitur  quinquies  per  hebd.    ab  h.  IX.  usque  ad  h.  V. 

VLADISLAUS  NEHRING,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Introduciione  facta  selecta 
capita  mythologiae  Slavicae  traetabit  d.  Sat.  h.  XII.  Privatim  II.  Historiam  liilerarum  in 
Polonia  et  Russia  saec.  XVIII  enarrare  perget  b.  def.  III.  Exercitationes  Slavo-philologicas 
instituet  d.  Lun.  Merc.  lov.  h.  VI. 

ANTONIUS    SCHNEIDER,  Dr.   P.    P.    O.     Publice    I.     Historiam  naturalem  in- 

sectorum  docebit  d.  Merc.  h.  X.     Privatim  II.  Zoologiam  generalem  rerum  naiuralium  aeque 

ac  medicinae  studiosis  destinatam  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  X.     III.  Exercitationes 

zoologicas  et  microscopicas  moderabitur  (una  cum  Rohde,  Dr.)  d.  Mart.  et  lov.  h.  V.  et  VI. 

GUILELMUS    STÜDEMUNI),    Dr.  P.  P.   O.      Publice   L      Seminarii  philologici 

exercitationes   (proposito  Ciceronis   de  legibus  libro  II)  et  disputationes  moderabitur  d.  Sat. 

li.   X  —  I.     Privatim    II.     Romanorum    religionetn    et  antiquitates  sacras   enarrabit  d.  Lun. 

Mart.  lov.  Ven.  h.  X.     III.    Palaeographiam  Graecam  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  XII. 

EDUARDUS  MAGNUS,  Dr.  P.  P.  O.     Valetudine  impeditus  scholas  non  habebit. 

FERDINANDÜS    COHN,   Dr.   P.  P.   0.      Publice  I.    De  fungis  disseret  d.  Lun. 

et  lov.  h.  V.     Privatim  II.   Elementa  botanices  universae   tradet  d.   I^un.  JMart.  Merc.  lov. 

Ven.  b.  XL,  d.  Mart.   et  Merc.   h.  VI.     III.     Cursum  microscopicum  tironibus   offert  quater 

per  hebd.     Privatissime  IV.  In  instituto  phylophysiologico  operam  daturis  aderit, 

AUGUSTUS  DE  MIASKOWSKI,  Dr.  P.  P.  O.  Privatim  I.  Docirinam  frucluum 
publicorum  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  b.  Ιλ'^.  II.  Historiam  doctrinae  frucluum  publi- 
corum  docebit  d.  V^en.  b.  V.  III.  Oeconomiae  publicae  partem  specialem  docebit  d.  Lun. 
Mart.  lov.  h.  V.  Privatissime  et  gratis  IV.  Exercitationes  oeconomico - polilicas  mo- 
derari  perget  bis  per  hebd.  h.  def. 

GUILELMUS  LEXIS,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  De  rationibus  commercii  disseret 
d.  Merc.  h.  IV.  Privatim  II.  Oeconomiae  polilicae  partem  generalem  docebit  d.  Mart. 
Merc.  lov.  Ven.  b.  XI.  Privatissime  et  gratis  III.  Exercitationes  politictf^^conomicas 
moderabitur  bis  per  hebd.  h.  def. 
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lACOnUS  ROSANKS,  Dr.  V.  1'.  O.  rrivatissiiiifi  et  jiratis  I.  ^:xerciluliones 
mathemalkus  in  seiuinario  malhemalico-pliysico  moderaliitur  iseinel  per  licbd.  Privatim  11. 
Cnpila  β  f/eomelria  analyticu  selecia  exponet  bis  per  liel)d.  li.  VIII.  III.  Klemenla  theoriae 
numerorum  (lot;ei)it  bis  per  hebd.  I),  VIII. 

GUSTAVUS  ADOLPHUS  KNGLER,  Dr.  1*.  P.  ().  Publice  I.  Excursiones  tjuus 
vocant  botanicas  (uiia  cum  Pax,  Dr.)  instituet.  Privatim  II.  liotanicen  epe- 
cialcm  (familias  naluralcs)  expoiict  quatcr  j)er  bebd.  d.  Mart.  et  Mere.  )i,  V.,  d. 
lov.  et  Veu.  li.  VI.  in  borto  botanico.  Privatissimc  lil.  Cursum  microscopicum  inprimia 
ad  pharmaciam  speclanletn  iustituet  d.  Merc.  b.  XI,  et  XII.  Privatissiine  et  gratis  IV. 
Colloijuium  holnnicum  reget. 

TllEODORU.S  WEHER,  Dr.  i'.  J'.  U.  Privatim  1.  llisloHam  philotophiae  rccen- 
lioris  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Von.  li.  IV.  Publice  11.  Exercitaliones  psycJiologicas 
et  melaphysicas  itistituet  d.  Merc,  h.  IV. 

BENNO  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitaliones  pliilosophas  (psycho- 
logicasj  modorabitur  d.  Merc,  Sat.  h.  VII  matutina.  Privatim  II.  Loijicam  docebit  d.  Eun. 
Mart.  lov.  Ven.  h,  IV.     111.     Encydopaediam  philosophiae   tradet  d.   Lun.  Mart.  lov.  li.  V. 

FRANCI8CU«  PHAETORIUS,  Dr.  P.  P.  O.  Privatim  1.  Scriplurae  cunealae  el 
linguae  assyriacae  elementa  tradet  d.  liun.  et  Merc.  b.  IV.  ■  II.  Scripta  syriaca  interpretabitur 
«1.  Mart.  et  lov.  b.  IV.  III.  Zamalisarii  opus  grammaticum  cui  Almufassal  inscriplum  est 
inter[)retabitur  d.  Lun.  et  Merc,  b.  V.  Publice  IV.  Exercitaliones  ad  linguam  arabicam 
speclantes  uioderabitur  d.  Mart.  b.  V. 

WALTERUS  DE  FUNKE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Theoriam  rei  rusticae  inde 
ab  Albrechli  Thaer  aetale  bistorice  cx[)licabit  d.  Mart.  b.  XII.  II.  Excursiones  oeconomicas 
in  praedia  rustica  et  demonslraliones  praclicas  instituet  diebns  et  boris  deiiniendis.  Pri- 
vatim III.  Doctrinam  de  computatione  el  taxalione  in  rebus  rusticis  adhibenda  adiunclis  ex- 
ercitationihus  docebit  d.  lov.  Ven.  8at.  b.  VIII.  IV.  Disciplinam  rei  bovinae  tradet  d.  Mart. 
et  Merc.  b.  VIII. 

lACOBUS  CARO,  Dr.  P.  P.  0.  Privatim  I.  Historiam  universalem  (polilicam 
aUjue  litterariam)  temporis  inde  ab  a.  1648  us^uc  ad  a.  1789  enarrabit  ter  per  bebd.  Ii.  XII. 
Privatissjme  et  gratis  II.    Exercitaliones  historicas  biuis  boris  per  bebd.  moderabitur. 

CLEMENS  BAEUMKER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Fragmenta  philosophorvm 
(μη  ante  Socratem  fuerunt  interpretanda  proponct  d.  Mart.  b.  VI.  et  VII.  Privatim  II. 
Antiquoruin  philosophorum  sententias  enarrabit  d.  Mart.  Merc.  lov.  V'en.  b.  IV.  III.  Histo- 
riam paedagogices  docebit  d.  Mart.  Merc.  lov.  b.  V. 

AliüLPHUS  GASPARY,  Dr.  P.  P.  ü.  Publice  I.  Exercitaliones  Provinciales 
seminarü  Romnnensis  moderabitur  d.  Sat,  b,  X.  et  XL  Privatim  II,  De  linguae  Franco- 
galUcae  sonis  el  formis  disseret   d,   Lun.  Mart.   Merc.  lov.  Veu.  b.  XII. 

TIIEODERICUS  SCIIAEFER,  Dr.  P.  P.  ü.  Privatim  I,  Historiam  imperatorum 
Teuloniconim  tradet  d.  Lun.  Älart.  lov.  Wn.b.  IX,  Privatissime  et  gratis  IL  Exerci- 
taliones seminarü  historici  moderabitur  d,  Lun.  b.  VI.   et  VII. 

lOSEPIlUS  PARTSCH,  Dr.  P.  P.  Q.  Publice  L  Historiam  gcographiae  apud 
Graecos  '  Romanos  enarrabit  d.  Mart.  Merc.  lov.  h.  III.  Privatim  IL  Geographiam  Ger- 
maniae  cxplicabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  \'en.  b.  X. 
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EDUARDUS  MEYER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  seminarii  hislorki 
inodcrabitur  d.  lov.  h.  VI.  et  VII.  Privatim  II,  Hisloriam  imperii  Romaiii  α  pugna  Pyd- 
nensi  (a.  168  a.  Chr.)  usque  ad  Antoninorum  tempus  enarrabit  d.  I.un.  Mart.  lov.  Ven.  b.  XI. 
III.  Hisloriam  Israelitarum  enarrabit  d.  Merc.  et  Sat.  h.  ΧΓ. 

EUGENIUS  KOELBING,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  1.  De  Miltonis  vita  et  scriplis 
disseret  d.  Merc.  h.  VI.  Privatim  II.  Shakespearii  fabulam  quae  Macbeth  inscribitur 
interpretabitur  d.  Ven.  h.  X  et  XT.  III.  Beowulf  Carmen  anglosaxonicum  interpretabitur 
d.  lov.  h.  X.  et  XI.  IV.  Eddae  carmina  selecta  leget  cum  commilitonibus  d.  lov.  b.  VI.  et 
VII.  Privatissime  et  gratis  V.  Seminarii  Anglici  exercitationibus  praeerit  d.  Ven. 
b.  VI.  et  VII. 

RICIIARDÜS  COLMARUS  GRUENHAGEN,  Dr.  P.P.  E.  Privatim  I.  Hisloriam 
regni  Borussici  inde  ab  anno  1756  enarrabit  d.  Mart.  et  Ven.  b.  VIII.  Privatissime 
et  gratis  II.     Exercitationes  historico-diplomaticas  habebit  d.  Merc.  b,  II.  et  ΠΙ. 

lACOBÜS  FREÜDENTHAL,  Dr.  P,  P.  E.  Privatim  I.  Hisloriam  philosophiae 
Graecae  enarrabit  d.  Lun.  Merc.  lov.  Ven.  b.  V.  Privatissime  et  gratis  II.  Exercitationes 
philosophas  de  Aristotelis  psychologia  moderabitur  d.  Mart,  b.  V. 

VICTOR  DE  RICHTER,  Dr,  P,  P.  E.  Publice  I,  Colloquium  chemicum  instituet 
semel  per  hebd.     Privatim  II.    Chemiam  technicam  docebit  bis  per  bebd. 

HUGO  WEISKE,  Dr.  P.  P,  E.  Publice  I.  Analysin  chemicam  ad  agriculluram 
pertinentem  tradet  et  demonstrationibus  illustrabit  d.  Sat.  b.  X.  Privatim  II.  Exercita- 
tiones chemicas  ad  agriculluram  pertinentes  moderabitur  quinquies  per  hebd,  h.  II— V.  III.  üe 
animalium  domesticorum  pastione  disseret  d.  lov.  et  Ven.  b.  X. 

RICHARDUS  METZDORF,  Dr.  P.  P.  E,  Publice  I.  Demonstrationes  ad  morbus 
animalium  domesticorum  pertinentes  instituet  d.  Merc.  h.  IV.  Privatim  II.  De  equis  dis- 
seret d.  Mart.  Merc.  lov.  h.  IX.  ΠΙ.  Hygienen  animalium  domesticorum  docebit  d.  Mart. 
b.  IV.  PriA'atissime  IV.  In  laboratorio  instituli  veterinarii  operam  daturis  aderit  bis  per 
bebd.    b.  def, 

SIGFRIDUS  FRIKDLAENDER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  composilione  lactis 
eiusque  analysi  chemica  disseret  d.  Merc.  b.  X.  Privatim  II.  Technologiam  lactis  docebit 
d.  Lun.  et  Mart.  b.  X.  III.  In  instituli  technologici  laboratorio  operam  daturis  aderit  d. 
Lun.  Mart.  lov.  h.  II— V. 

FRIDERICÜS  HOLDEFLEISS,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Doctrinam  rei  oviariae 
tractabit  d.  lov.  h.  XII.  Privatim  Π.  Doctrinae  agriculturae  partem  specialem  tradet  d. 
Lun.  h,  VIII.  et  IX.,  d.  Sat-  b.  XI.     ΙΠ.    Chemiam  agriculturae  docebit  d.  Ven.  et  Sat.  b.  IX, 

CONRADÜS  ZACHER,  Dr.  P,  P.  E.  Publice  L  Theocriti  idyllia  interpretabitur 
adiunctis  exercitationibus,  binis  per  bebd.  b.  def.  Privatim  IL  Taciti  Annalium  librum  I  ex- 
plicabit  d.  Mart.  lov.  Ven.  h.  VIII. 

LEONARDOS  WEBER,  Dr,  P,  P.  E.  Publice  L  Mensurarum  physicalium  uni- 
iatum  rationem  exponet  d.  Sat.  b.  IX.  Privatim  IL  Apparatuum  et  instrumentorum  quibus 
physicis  ulendum  esl  rationem  demonstrabit  d.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  IX.  Privatissime 
III.  Quaestionibus  physicis  seleetis  operam  daturis  aderit  quotidie  in  laboratorio  pbysico. 
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ALFREDUS  HIIXEBRANDT,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Scripta  Vedica  inter- 
prctari  [jergct  d.  Lun.  et  lov.  li.  VI,  II.  De  liuddhae  vita  et  doctrina  disseret  d.  Merc, 
li.  VI.     Privatim  III.  Orammalicam  linguae  Avesticae  docebit  d.  Mart.  et  Ven.  h.  VIII. 

OSCARUS  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  E.  Privatim  I.  De  Schulen  vita  scriplistfue 
disseret  d.  Mart.  et  Ven.  li.  III.  II.  Linguae  Theotiscae  saeculorum  XII.  et  XIII.  elementa 
tradet  d.  Lun.  et  lov.  h.  III.  Privatissiine  et  gratis  III.  Exercituliones  in  legendis  inter- 
prelandisque  carminihiis  Theoliscis  saeculorum  XII.  et  XIII.  instituet  cum  sodalibus  ad  studia 
Tbeotisca  aecessuris  d.  Merc.  h.  III.  et  IV. 

AUGUSTUS  SCIIMARSOW,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Artium  iechnicarum  histo- 
riam  inde  ab  initio  medii  aevi  illustrabit  d.  Mart.  et  lov,  h.  XII,  Privatim  II.  Artium plasti- 
carum  apud  Chrislianos  hisloriam  adumbrabit  d.  l.uii.  Merc.  Ven.  h.  XII.  Privatissime 
III.  Exercitationes   Vasai-ianas  oflert, 

SIGMUNDUS  ERAENKEL,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  Corano  disseret  d. 
Mart.  h.  V.  Privatim  II.  Elementa  linguae  Arabicae  docebit  d,  Lun.  et  lov,  li.  VII. 
III.  Ibn  Gani'ihi  Kitdb-al-Usül  interprctabitiir  d.  Merc.  Ii.  VII.  et  VIII.  Privatissime  et 
gratis  IV.  Exercitationes  Aramaicas  instituet  d.  Mart.  li,  VII, 

CAROLUS  HINTZE,  Dr.  P.  P,  E.  Publice  I.  Elementa  geologiae  tradet  oninium 
ordinum  conimilitonibus  d.  Merc.  li,  XII.  Gratis  II.  Excursiones  mineralogicas  instituet 
diebus  def.  Privatim  III.  Crystallographiam  et  geometricam  et  physicam  docebit  d.  Lun. 
Mart.  lov.  Ven.  h.  IV,  Privatissime  IV.  In  laboralorio  mineralogico  operam  daturis 
aderit  quotidie. 

HENRICÜS  GRAETZ,  Dr.  P.  P.  hon.  Privatim.  Sanctae  terrae  geographiam 
et  topographiam  docebit  d.  Lun,  et  Merc,  li.  XII, 

EELIX  KOBERTAG,  Dr,  Gratis  L  De  Lessingii  fabu^a  Nathan  der  Weise  dis- 
seret semel  per  liebd.  li.  def.  Privatim  II.  Hisloriam  lilteraturae  Theotiscae  nostri  saeculi 
(partem  II.)  tradet  bis  per  hebd.  li,  def, 

FELIX  AUERBACH,  Dr,  Privatim.  Calculum  probabilitalum  docebit  bis  per 
licbd.  h,  def. 

BERNARDUS  KOSMANN^  Dr.  Privatim  I.  De  materia  mineralium  chemica 
tractabit  elementa  quater  per  hebd.  h.  mat,  def.  Publice  II,  Theoriam  aquarum  materiis 
mineralicis  praeditarum,  originem  utque  elementa  earum  exponet  bis  per  hebd.  h,  postmerid. 
def.  Privatissime  III.  In  analysi  chemica  qualitativa  et  quanlitativa  exercitationes  modera- 
bitur  d,  Lun,  usque  ad  d.  Ven.  h,  mat,  X — L,  postmerid,  III — VI,  in  laboratorio  proprio 
(Schweidnitzer  Stadtgraben   13). 

FRANCUS  SCIIWA'RZ,  Dr,  Privatim,  Physiologiam  plantarum  docebit  experi- 
mentisque  illustrabit  bis  per  hebd.  d.  Ven,  et  Sat.  h.  XII, 

LEÜPOLDUS   COHN,   Dr.     Commeatu  impetrato  scholas  non  habebit, 

AEMILIUS  ROHDE,  Dr,  Privatim  I.  Zoologiam  animalium  mammalium  docebit 
bis  per  hebd.  h.  def.  II.  Exercitationes  zoologicas  et  microscopicas  modcraliitur  (uua  cum 
Schneider,  P.  P,  0.)  d.  Mart.  et  lov.  h.  V,  et  VI. 
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FERDINANDUS  ΡΑΧ,  Dr.  Privatim  I.  Morphohijiam  Jloris  docebit  d.  Lun. 
li.  VI.  et  d.  lov.  h.  V.  II.  Exercitationes  ad  plantas  determinandas  idoneas  nioderabitur  d. 
Lun.  h.  X.  et  XI.  Gratis  III.  Excursiones  quas  vocant  botanicas  (una  cum  A.  Engler,  P. 
P.  O.)  instituet  d.  Sat.  h.  III. 

ADOLFÜS  KNESER,  Dr.  Privatim.  Mechanicen  analylicatn  tradet  quatcr  per 
licbd.  b.  XI. 


BFniNARDÜS  BEYER.  Privatim.  De  architeclura  rusticuna  hydraulica,  prae- 
cipue  de  derivatione  aquariim  per  tubos  subterraneos,  de  pralorum  irrigalione  et  de  aggerum 
exslruclione,  de  mensurarum  ralione  et  libratione  disserct  ter  per  hebd. 

EDUARDUS  KAYSER.  Gratis  I.  Silvarum  tutelam  docebit  d.  Lun.  b.  III.  et  IV. 
Privatim  II.  Silvarum  usum  tractabit  d.  Mart.  Ii.  III. 

BERTIIOLDUS  STEIN.     HorticuUuram  oeconomicam  docebit  d.  lov.  b.  III.  et  I\'. 


LECTORES  LINGUARUM. 


CAROLUS  FREYMOND.  Publice  I.  De  vita  Beaumarchaisii  et  aequalium  lüteris 
disseret  semel  per  hebd.  b.  def.  Privatim  II.  Syntaxis  FrancogaUicae  eam  pariem,  in  qua 
de  pronomine  agiiur,  adiunctis  exerciiationibus  docebit  bis  per  hebd.  h.  def.  Privatissime 
III,  Comoedias  duas  α  Beaumarchais  scriptae,  quae  inscribuntur  Le  Barbier  de  Seville  et  Le 
Mariage  de  Figaro,  cum  commilitonibus  leget  atque  exercitationes  Francogallice  loquendi  et 
scribendi  instituet  binis  per  liebd.  li.  def. 

RAPHAEL  LOEWENFELD,  Dr.  Privatim.  Linguae  Russicae  elementa  docebit 
et  exercitationes  moderabitur  ter  per  bebd. 

CAROLÜS  LENTZNER,  Dr.  Privatim  I.  Linguae  Anglicae  elementa  tradet  d. 
Mart.  h.  XL,  d.  Sat.  b.  XII.  II.  Historiam  litterarum  Anglicarum  saec.  XVIIL  enarrabit 
d.  Lun.  Merc.  h.  XI.  Privatissime  et  gratis  ΠΙ.  Macaulay's  Ilistory  of  England  cum 
commilitonibus  leget  d.  Mart.  b.  VI.  et  VII, 


lULIUS  SCHAEFFER,  Dr.  Prof.  Gratis  I.  Veleres  psalmorum  cantilenas  ex- 
plicabit  d.  Merc.  b.  ΙΠ.  IL  Artem•  pluribus  vocibus  concinendi  docebit  semel  per  bebd.  binis 
horis  def. 
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Artein  rdiuin,  quae  ad  physica  pcrtinent,  delirieaiidaruin  docebit  Assmann,  taxidi-r- 
iiiiain  Tiemann,  artem  batuendi  Pfeifer. 

liibliotlieca  acadeinica  lecturis  patebit  quotidie  h.  IX — ΙΠ,  libros  petituris  et 
rcddituris  h.  XI  —  I.  Leges  indicat  scheda  in  conclavi  studiis  dicato  proposita. 
Bibliotheca  studiosoruin  propiia  patebit  quotidie  ab  li.  II  usqiie  ad  U,  IV.  Iteliquae 
liiiius  urbis  bibliothecae,  Rliedigerana  cum  ßurgiana  consociata,  item  ea,  quae  fuit 
ad  aedein  S.  Bernardini,  denique  tertia,  quae  ad  aedem  8.  Mariae  Magdalenae  fuit, 
in  novaui  (juriain  translatae  patebunt  quotidie  ab  h.  X.  ad  h.  II. 

Collectiones  reruin  et  iustruinentorum  ad  physicatn,  astronomiain,  anatomen,  physio- 
logiani,  zoologiain,  mineralogiam,  rei  rusticae  doctrinam  [)ertinentiuin,  laboratorium  cliemi- 
ouni,  inuseum  arcliacologicuni,  collectio  chalcograpliica  inspiciendi  venia  suo  loco  et 
tempore  impetrata  monstrabuntur.  Hortus  botanicus  diebus  omnibus  praeter  dominicos 
patebit;  rei  lierbariae  studiosis,  qui  per  liiemem  plantarum  hibernacula  in  hortis  posita 
adire  cupiverint,  certis  horis  eius  rei  ab  bortorum  directore  potestas  fiet.  Pinacotbeca  aca- 
demica  cum  pinacotheca  societatis  artium  Silesiacae,  collectiones  monumentorum  in  tumulis 
Slavo  -  Germanicis  repertorum  et  ecclesiasticorum  et  uunimorum  mediae  recentiorisque 
aetatis  cum  collectionibus  societatis  antiquitatum  Silesiacae  coniunctae  sunt,  ad  easque 
aditus  statis  horis  ac  diebus  gratis  patet. 

Museum  epheineridibus  et  scriptis  periodicis  legendis  a  societate  acadcmica  in 
universitatc  institutum  sociis  patebit  h.  IX  mat.  —  VIII  vesp.,  diebus  dominicis  li.  XI — II. 


Ordinis  evang.  theol.  commilitonibus  secundum  statuta  stipcndii  Caussiani  nuntiatur 
proxinio  somcstri  hiberno  exeunte  praemia  ex  hoc  stipendio  proposita  legitime  petentibue 
distributum  iri.  Qua  de  re  suo  tempore  ordo  theol.  evang.  niaxime  reverendus  certiores 
i^os  faciot  litteris  ad  valvas  publicas  affigeudis. 
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Anonymi  'Tractatus  Harleianus  de  motris'  qui  vulgo  dicitur  a  Thoma  Gais- 
ford  in  llephaestionis  enchiridii  de  metris  edilionc  ailora  (Oxonii  1855)  tom.  I  pag.  317 
f  —  334  editus  est  ex  Musei  Britannici  codico  graeco  Harleiano  5635  chartaceo  formae 
octavae  saeculi  XV  miscellaneo  (nobis  H).  Varia,  quae  codice  Η  continentur,  scripta  Η 
enunierata  sunt  in  libri  qui  inscribitur  Ά  catalogue  of  the  Ilarleian  manuscripts,  in  the 
British  Museum'  volumine  III  (1808)  pag.  283.  Insunt  igitur  in  H:  1)  fol.  1  —  137' med: 
epistulae  variorum;  2)  fol.  138' — 150"  med.:  Aristotelis  physiognomonica;  3)  fol.  150» 
med.:  „{Θεοφράστου  περί  αίσθησεως"  (ine:  ΓΙερΙ  δ' αίσθ-ησεως  af  μέν  πολλαΐ,  des.  fol.  IGiJ'':  δείται 
δέ  τίνος  λόγου  καΐ  πίστεως.  =  ed.  Η.  Diels  Doxogr.  Graec.  pag.  499—527  [conf.  etiam  ibid. 
pag.  114  sqq.  497  sq.]);  4)  fol.  ΠΟ':  Theophrasti  περί  πυρός  (omisso  et  scriptoris  et  scriplionis 
nomine;  ine:  Ή  τοϋ  πυρός  φύσις,  ίδιωτάτας  5χεο  δυνάμεις,  des.  fol.  183"  med.:  άλλοις  έροΰμεν 
περί  αυτών.  =  Theophrast.  ed.  Wimmer  tom.  ΠΙ  [Lipsiae  1862]  pag.  50  med.  —  73  med.); 
5)  fol.  183"  med.:  „αμμωνίου  του  σακκα"  (ine.:  'Ιστέον  δτι  τα  νοητά  τοιαύτην  έχει  φύσιν,  des. 
fol.  Ιδδ••  med.:  λέγομεν  έκεΐ  έστΙν.  —  Nemes.  de  nat.  hom.  ed.  Chr.  Fr.  Matthaei  [Halae 
1802]  pag.  129,  11-137,4);  6)  fol.  186-^:  „άριστοτέλους  περικόσμου"  (ine:  Πολλάκις  μέν  ίμοιγε, 
des.  fol.  202"'  med.:  άνενέγκατο  μέρμερα  ^έζων.  =  Pseudo-Aristotel.  de  mundo  usque  ad 
pag.  401'',  7);  7)  fol.  203''  (omisso  et  scriptoris  et  scriptionis  nomine):  Tractatus  Harleia-  " 
nus  de  metris,  quo  duo  quaterniones  ila  occupantur,  ul  tria  ultima  alterius  quaternionis 
folia  scriptura  vacua  relicta  sint;  8)  fol.  216''  — 233":  „αίσχίνου  ^ήτορος  αίπιστολαΐ  (sie)"  et 
aliorum  epistulae;  9)  fol.  234'":  „ήροδότου  άλικαρνασέως  (sie)•  περί  της  τοΰ  ομήρου  γενέσεως 
καΐ  ηλικίας  καΐ  βιοτης";  10)  fol.  248''  — 252 ■■  med.:  Socratis  epistula  et  aliae  epistulae; 
11)  fol.  253-•— 264"•  med.:  „περί  προθ-έσεων";  12)  fol.  264'  med.:  „περί  συντάξεως•  καΐ 
ονομασίας  βημάτων".  In  uno  eorum  foliorum,  quae  sub  codicis  fmem  litteris  carent,  manus 
aequalis  fero  eins,  quae  'Tractatum  Harleianum  de  metris'  exaravit,  haec  scripsit,  quae  ad 
Constantinopolim  anno  1453  expugnatam  spectant:  μηνΐ  μαίω  χθ'  ήμερα  τρίτη  της  αγίας  (sie) 
■9-εοδοσίας    (ex    θεοδωσίας    corrcclum)    τοΰ    <;  ^ξα    2τους,    ίνδικτιώνος    α    (cum    terminationis 

Icompendio,  quo  ας,  non  -ης  signilicatur)  Ιλαβεν  ό  (sie)  άμηρας  την  κωνσταντινούπολιν  όγδοος 
«ύθ•έντης  των  άτουμάγων. 
Cum  'Tractatus  Harleianus  de  metris'  in  Η  adeo  properante  manu  scriptus  sit,  ut 
pon  desint  loci,  quibus  quas  litteras  intellegi  voluerit  librarius,  dubius  haereas,  Gaisfordius 
non  raro  falsas  lectiones  ex  Η  protulit  neque  ea,  qua  alias  excellebat,  diligentia  codicem 
excussit;  accedit,  quod  Gaisfordiana  editio  typographorum  viliis  geatet.  Itaque  quoniam 
ipse  et  librum  Η  Londinii  anno  1887  denuo  contuli  et  praeter  hunc  aliorum  eiusdem 
tractatus  codicum  non  paucorum  lectiones  enotatas  liabeo,  verba  'Tractatus  Harleiani'  ad 
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librorum  manu  scriptorum  fidem  castigata  denuo  edam,  ut  tandem  aliquando  de  verborum 
traditorum  forma  certius  constet.  In  if  multis  locis  neque  accentus  gravis  ab  acuto  discerni 
potest  neque  liquet,  utrum  asperum  spiritum  an  lenem  ponere  voluerit  librarius:  veluti  pag. 
9,  20  ηρακλείδης  an  ηρακλείδης,  10,  21  Γλίον  an  l7.iov,  12,  3  Εχειν  an  Ιχειν,  12,  11  ή  an  ή,  13, 
27  1%•ει  an  ί%•εί  scriptum  sit,  ambigitur. 

Μ  Cum  Η  proxime  cognatus  est  codex  Venetus  Marcianus  GGLXIII  (olim  Bessarionis) 

membranaceus  formae  octavae  saeculi  XV  (nobis  M)  miscellaneus,  de  quo  codice  conferas 
Ant.  M.  Zanettii  catalogum  (Venetiis  1740)  pag.  129  sq.  et  lac.  Morellii  Bibliothecam  manu- 
scriptam  tom.  1  (Bassani  1802)  pag.  148  sqq.  et  quae  ipse  exposui  in  annal.  philolog.  a. 
1867  pag.  614  sq.  Ex  illis  libellis,  qui  codice  H  continentur,  insunt  in  Μ  ei,  quos  supra 
numeris  2.  3.  4.  5.  7  signiflcavi,  atque  'Tractatus  Harleianus'  quidem  ultimum  in  eo  occupat 
locum  (fol.  178"^ — 191^).  Elegantiore  manu  scripta  sunt  folia  178"" — 187'',  minus  eleganti 
manu  folia  187^ — 191^;  haec,  quam  minus  elegantem  esse  dixi,  minio  adscripsit  ad  totius 
'Tractatus  Harleiani'  verba  brevia  argumenta  in  margine,  quae  ego,  dum  codicem  Venetiis 
anno  1867  confero,  non  curavi.  Apparet  neque  Η  ex  Μ  neque  Μ  ex  Η  transcriptum  esse, 
sed  utrumque  ex  eodem  archetypo  aut  deperdito  aut  in  bibliothecae  alicuius  latebris  deli- 
tescente  derivatum  esse.  Nee  dubium  est,  quin  in  illo  archetypo  iam  infuerit  'Tractatus 
Harleiani'  inscriptio  eadem,  quae  in  Μ  (fol.  \78^)  legitur:  „ήφαιστίωνος  περί  μέτρων";  nam 
etiam  in  codice  K,  de  quo  infra  (pag.  6)  dicam,  ipsi  Hephaestioni  perperam  attribuitur  *) 
haec  commentariolorum  metricorum  congeries. 

7  Ex  ipso  Μ  ita  transcriptus  est,  ut  amanuensis  neglegentia  adderentur  aliquot  vitia, 

'Tractatus  Harleianus'  in  codice  Veneto  Marciano  DXXXI  (olim  Bessarionis)  chartaceo 
formae  fere  quadratae  saeculi  XV  (non  saec.  XV — XVI)  miscellaneo  (nobis  V)  inde 
a  folio  246^.  Insunt  autem  in  V  hi  libri:  1)  fol.  l''  —  80'':  anonymi  expositiones  ad 
Homeri  Iliadem  pertinentes,  de  quibus  conferas  Zanettii  catalogum  pag.  287  et  ea  quae  in 
Gaisfordiana  Hephaestionis  editione  altera  I  pag.  457  in  adnotatione  α  leguntur  (ine. :  Χρυσής 
ιερεύς  τοϋ  άπόλλωνος  παραγίνεται  έπΙ  τον  ναΰσταθ•μον  των  ελλήνων  βουλόμενος  λυτρώσασθαι  την 
θυγατέρα  αύτοΰ  χρυσηίδα,  i.  e.  initium  facit  notissimum  illud  libri  Iliadis  primi  argumentum; 
des.  fol.  SO"":  καΐ  ένταϋθα  λη'γει  ή  ομη'ρου  Ιλιάς.  τέλος.);  2^)  fol.  80'' — 88':  „επιτομή  νέα  γραμ- 
ματικής και  πάσης  άπτομένη  μεθόδου,  ως  μήτε  έλλείπειν  καΐ  τά  περιττά  καταλύουσα :  βιβλίον  πρώ- 
τον  etc."  =  ed.  Franciscus  Nicolaus  Titze  in  ^anuelis  Moschopuli  Gretensis  opusc.  grammat.' 
(Lipsiae  et  Pragae  1822)  pag.  17—43,  17  [^  ed.  Petrus  Egenolff  in  'Anonymi  grammaticae 
epitoma'  (Berolini  1877)  pag.  1—40];  2'')  fol.  88'  inf.  —  fol.  lOö••:  „επιτομή  νέα  γραμματικής, 
βιβλίον  δεύτερον  etc.",  quem  librum  nondum  editum  dictante  me  anno  1867  descripserunt 
Adolfus  Hart  et  Rudolfus  Schoell  (conf.  Adolfum  Hart  'de  Dionysii  Thracis  grammaticae 
epitoma  partim  inedita,  quae  est  in  codice  Veneto  Marciano  DXXXI'  Berolini  1871  [inprimis 
pag.  22  sqq.]  atque  Petrum  Egenolif  1.  c.  pag.  V  sqq.  et  in  Bursiani  'Jahresbericht'  XXXVIII 
pag.  97)^);  3)  fol.  105' — 106' med.:  „επιτομή  των  εννέα  μέτρων  (sie),  έκ  τοΰ  εγχειριδίου  ήφαιστί- 
ωνος"  (ine:  Tö  ίαμβικον  μέτρον  δέχεται,  κατά  μέντας  περιττάς,  des.:  δθ•εν  έπίληπτά  έστι,  τά  μή 


')  Conf.  quae  dixi  in  annal.  philolog.  a.  1867  pag.  609  sqq. 

*)  Hi,   quos   numeris   2a  et   Sb  designavi,  libri   grammatici    transcripti    videntur  ex  codice   Harleiano 
6624,  de  quo  conferas  catalogum  supra  (pag.  3)  commemoratum  vol.  III  pag.  282  (num.  9). 
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ούτως  έχοντα  :  τέλος,  id  est  notissinm  illa  enchiridii  Hephaestionei  epitoma,  quae  in  Aristo- 
phanis  comoediaruin  cdiliono  Aldina  [Venetiis  1498]  legitur,  conf.  quae  dixi  in  annal. 
philolog.  a.  1867  pag.  610  sq.)');  4)  fol.  107 •■  sqq.:  „φρουνούτου  (sie,  non  φουρνοιπου)  έχ  τών 
παραδεδομένων  επιδρομή  κατά  τήν  έλληνικήν  θεωρίαν"  (ine:  Ό  ουρανός  ώ  παιδίον  περιέχει  χύχλω 
τήν  γήν  καΐ  τήν  θάλασσαν  =  Gornuti  tlicologiae  graecae  compendium  ed.  Carolus  Lang 
[Lipsiae  1881]  pag.  1  sqq.;  conf.  Langium  1.  c.  pag.  XV  num.  19)*);  5)  fol,  124*  med.  — 
fol.  128''  med.:  „τοΰ  μακρεμβολίτου  αινίγματα:  τοΰ  5k  μεγάλου  πρωτοσυγκέλου  (sie)  τοΰ  φίλο- 
σοφοτάτου  (sie)  καΐ  ^ητορικωτάτου  κυροΰ  (sie,  non  κυρίου)  μαξίμου  τοΰ  όλοβίλου,  λύσεις  (χύτά 
(sie  pro  <(ε{ς)>  αυτά)"  (ine.:  αΓνιγμα.  κλήσις  ά\)•λητοΰ  καΐ  πετεινού  τυγχάνω,  des.:  ώς  ήξίωσας  ώς 
νοώ  ^ήσιν  νάω),  quem  libellum  ipso  codice  V  usus  edidit  Isidoras  Hilbcrg  in  Eustatliii 
Macreiiiljolitae  editione  Vindobonensi  a.  1876  pag.  203 — 214  (conf.  etiam  pag.  VII);  6)  fol. 
132'':  „έξήγησις  εις  διονύσιον  τον  περιηγητήν  ής  έ  συγγραφεύς  αγνοείται  διά  τό  μήδ^  (sie)  τήν  τοΰ 
βιβλίου  αρχήν  εύρεθ-ήναι",  est  autcm  celeberrinms  Eustatliii  commentarius  initio  mutilus  et 
maiore  quadani  lacuna  in  medio  opcro  hiante  truneatus  (ine.  in  folio  132•':  διά  τε  τον  διο- 
νύσιον, διά  τε  τον  εύστάθ-ιον,  ήδη  Βϊ  καΐ  Ιτι  δι'  δν  τό  έπιταχθ-kv  πεποίηται•  καΐ  τοιαύτα  μϊν  ήμΓν 
τά  έν  Ιργω•  προ  δέ  τοΰ  ϊργου  ολίγα  σοι  npaad-zzloy  τινά,  δι'  ών  τήν  τε  τοΰ  διονύσου  διάθ-εσιν 
έπιδείξομαί  σοι,  καΐ  τό  τής  περιηγήσεως  γνώριμον  σαφηνιοΰμεν,  quae  verba  legimtur  in  Caroli 
Mueller  Geograph,  graec.  min.  II  pag.  207,  31  sqq.;  in  folio  198"  inf.  post  verba  παρά  δέ 
τοΰ  μεγάλου  κωνσταντίνου  κληθ-ήναι  αυτό  ανθ-ουσαν.  κωμωδοΰνται  δέ  ε?ς  μέθην  οί  παλαιοί  βυζάντιοι 
[=  Geogr.  graee.  min.  II  pag.  357,  20 — 22]  vacuum  spatium  relictum  est  usque  ad  fol.  202^ ; 
inde  a  folio  203•^  commentarius  Euslathianus  eontinuatur  verbis  προς  5ϊ  τώ  πελουσιακώ  τοΰ 
νείλου  στόματι  etc.  [=  Geogr.  gr.  m.  II  pag.  379,  8],  des.  fol.  215'':  τοϋτο  Sk,  καΐ  άντΙ  τοΰ 
άμέτρως  άδειν  νοεΐσθ-αι  δύναται:  τέλος:  τέλος  τής  είς  διονύσιον  τον  περιηγητήν  έξηγήσεως  [=  Geogr. 
gr.  m.  II  pag.  407,  37]);  7)  fol.  215":  „Πλουτάρχου  βίος  ομήρου,  καΐ  περί  της  αύτοΰ  ποιήσεως" 
(ine.:  Περισσών  μέν  Γσως  δόξειέ  τισι  πολυπραγμονεϊν  περί  ομήρου,  des.  fol.  217 '  med.:  πολυπρόσω- 
ποί  τε  καΐ  συνεχεΓς  τών  ηρώων  άριστεϊαι  κατέστησαν.  =  Plutarchi  fragmenta  et  spuria  ed. 
Duebner  [Parisiis  1855]  pag.  100  med. — 103,  37);  8)  fol.  217''  med.:  „"Ετι  περί  τοΰ  γένους 
καΐ  της  ποιήσεως  τοΰ  ομήρου,  τοΰ  αύτοΰ  πλουτάρχου"  (ine.;  "Ομηρον  τέν  ποιητήν,  χρόνω  μίν,  τών 
πλείστων,  δυνάμει  Ιϊ,  πάντων  πρώτον,  des.  fol.  246'':  άρμόζουσιν  έπ'  αύταΐς  τά  5πη,  μετατιθ-έντες 
καΐ  συνείροντες:  τέλος.  =  Plutarchi  fragm.  1.  e.  pag.  103,  38 — 164,  4);  9)  fol.  246 "■'  —  253*  med.: 
„ήφαιστίωνος  περί  μέτρων"  id  est  'Tractatus  Haricianus  de  metris',  quem  postquam 
Venetiis  anno  1867  totum  contuli,  adeo  eonsontire  intcUexi  cum  codice  M,  ut  ex  hoc 
ipso  librum  V  transcriptum  esse  certissime  constet;  10)  fol.  253*  med.:  „έκ  της  πρόκλου 
χριστομα8•ίας  (sie)  γραμματικής  έκλογαΐ"  (Inc.:  Τό  παρόν  βιβλίον  διαιρείται  είς  δ':  καΐ  έν  μέν  τοίϊ 
ά  λέγει,  ώς  αύται  είσΐν  άρεταΐ  λόγου  καΐ  ποιήματος•  παραλλάσσουσι  δ^,  έν  τώ  μάλλον  καΐ  ήττον, 
des.  fol.  257'':  καΐ  τά  έπισταλτικά  ζϊ,  δσα  κατ'  έντολάς  προς  τινας  ποιοΰντες,  έξέπεμπον.  οί  μέν 
δύο  λόγοι  τής  πρόκλου  γραμματικής  χρηστομαθ-ίας,  έν  τούτοις,  id  est  excerpta  ex  Proclo,  quae 
Icguntur  in  Photii  bibliotheca  ed.  Immanuel  Bekker  pag.  318 '',  23 — 322",  40;  conf.  Adolfum 
Michaelis  in  Ottonis  Jahn  'Griechische  Bilderchroniken'  [Bonnae  1873]  pag.  93  med.). 


')  Conf.  etiani  e.  (?.  codiceiu  Parisinum  2717. 

')  In  folio  124v  med.  ultima  verba  graeca  haec  esse  adnotavi:   μαντβΰίται•   έμπριομοί  (sie)  8t  Ιοονται 
ßaptC;:  quae,  cum  ad  Cornuti  libruui  non  pertineant,  quo  referenda  siut,  adscribere  neglexi. 


χ  Paulo  longius  a  codicum  j?  et  il/F  consensu    distat   codex  Parisinus  2757    char- 

taceus  saec.  XVI  (nobis  K),  de  quo  breviter  rettulit  Anicetus  Melot  in  catalogo  codicum 
manuscr.  Bibliothecae  Regiae  tom.  II  pag.  549').  Incipit  'Tractatus  Harleianus'  in  Κ 
fol.  1^  sie  inscriptus:  „αρχή  ήφαιστίωνος  περί  μέτρων." 

Β  Ex   ipso  Κ  transcriptum    esse  facile  intellexi  codicem  Bernensem  589   (olim  Bon- 

garsianum)  chartaceum  saec.  XVI  (nobis  J5),  quem  anno  1876  contuli.  Post  'Tractatum 
Harleianum' (fol.  1"'  — fol.  23')  codex  J5 continet  alia  quaedam  supplementa  eaque  recentiore 
manu  scripta  (fol.  '&  et  24'),  quae  spectant  ad  enchiridii  Hephaestionei  editionem  prin- 
cipem  (luntinam  a.  1526),  cuius  exemplar  typis  excussum  finem  facit  codicis. 

Ρ  Cum  libris  KB  cognatus   sed  multis  mendis   inquinatus   est  codex  Parisinus  2677 

chartaceus  (olim  Tellerianus)  saec.  XVI,  qui  non  raro  propius  a  librorum  MY  et  Ji  lectione 
abest.  Ea,  quae  codice  Ρ  continentur,  enumeravit  Anicetus  Melot  1.  c.  pag.  539;  conf. 
etiam  Grameri  Anecd.  Paris.  I  pag.  11  sqq.,  Anecdota  Varia  I  pag.  255,  Philolog.  Gotting. 
XL  VI  pag.  1  sqq.,  Guilelmum  Hoerschelmann  in  Mus.  Rhen.  XXXVI  pag.  263  et  276.  'Trac- 
tatus Harleianus'  in  Ρ  post  Hephaestionis  enchiridion  legitur  inde  a  folio  81""  sie  inscriptus: 
„Ixt  περί  των  αυτών  έν  συνάψει";  manus  recentior  in  margine  adscripsit:  Dionysii  Longini. 
Codicum  Κ  et  Ρ  lectiones  Parisiis  anno  1886  a  se  diligenter  excerptas  ultro  mihi  obtulit 
Leopoldus  Cohn,  coUega  doctissimus.  Ex  Ρ  particulam  'Tractatus  Harleiani'  edidit  iam 
loannes  Boivin^). 

Cum  Ρ  cognati  videntur  esse  codex  Neapolitanus  HD  1^)  chartaceus  saec.  XVI  et 
codex  Mutinensis  III  C  2  chartaceus  saec.  XVI,  de  quibus  breviter  rettuli  in  annal.  philolog. 
a.  1867  pag.  615.  In  utroque  'Tractatus  Harleianus'  sie  inscriptus  est:  „Ιτι  περί  των  αυτών 
έν  συνάψει."  Praeterea  idem  'Tractatus  Harleianus'  legitur  in  Laurentiano  X  21  chartaceo 
saec.  XV  (conf.  annal.  philolog.  a.  1867  pag.  614)  et  in  Laurentiano  LVII  33  (non  in  Lau- 
rentiano LVII  23)  chartaceo  saec.  XVI  fol.  50•^  —  fol.  59"  (conf.  Bandinii  catalogum  codd. 
gr.  bibl.  Laurentianae  tom.  II  pag.  385),  in  quibus  non  secus  atque  in  MVKB  hoc  titulo 
insignitus  est:  „'Ηφαιστίωνος  περί  μέτρων'."  Codices  Neapolitanum,  Mutinensem,  Lauren- 
tianos  X  21  et  LVII  33  non  contuli. 

Β  Denique  'Tractatus  Harleianus'  inest  etiam  in  codice  Vratislaviensi  Rehdigerano  298 

chartaceo,  quem  anno  1500  ab  homine  Kalo  exaratum  esse  constat.  Insunt  in  -B,  quem 
anno  1887  contuli,  hi  libelli:  1)  fol.  V  —  41'':  „μιχαήλου  τοΰ  αποστολή,  σΰναψις  (sie)  παροιμιών 
ελληνικών"  (ine:  Άβυδηνών  έπιφάρημα,  des.:  έπίτροπον  τίνα  κατέστησαν  τών  θρακών,  τέλος;  in 
Apostolii  editione  ab  Ernesko  de  Leutsch  curata  „r"  appellatur  hie  codex,  qui  nobis  R  est 
[conf.  Paroemiogr.  Graec.  tom.  II  pag.  XII  §  12]);  2)  fol.  41"— 59"  med.:  „έγχειρίδιον 
ήφαιστίωνος  περί  μέτρων"*);  3)  foL  59"  med. — fol.  73"  med.:  post  tabulas,  quibus  poematum 


')  Conf.  etiam  Guilelmum  Hoerschelmann  in  Mus.  Rhen.  XXXVI  pag.  279  et  in  programmate  univer- 
sitatis  Dorpatensis  a.  1882  pag.  II. 

*)  Conf.  Guilelmum  Hoersclielmann  in  Mus.  Rhen.  XXXVI  pag.  276. 

')  Conf.  Cyrilli  catalogum  bibliothecae  Borbonicae  tom.  II  pag.  39  sq. 

*)  Enchiridion  Hephaestionis  in  JS  transcriptum  est  ex  codice  aliquo,  cuius  folia  bibliopegi  culpa  ^1 
perperam  transposita  erant.  Hoc  euim  ordine  verba  Hephaestionea  se  excipiunt  in  R  (secundum  Gaisfordii  || 
editionem  Oxoniensem  alteram):  pag.  1   usque  ad  pag.  8,  10  Ιπεσι  σπανκότερον;  pag.  55,   9   αϊ  κυθ-ερείας  usque  jl 


usque  Jl 

i 


äiscriptio  illustralur,  et  post  scholiuni,  quo  στροφή,  αντίστροφος,  έπωδ<5ς  (sie)  explicantur,  sequitur 
.'sc-holiorum  ilephaestioneorurn  B'  ea  forma,  fiuam  Ύ'  appellavit  Guilelmus  Hoerschelmann 
in  Mus.  Rhen.  XXXVI  pag.  274  sqq.  et  in  progranimate  universitatis  Dorpatensis  a.  1882 
pag.  1  sq.;  i)  fol.  73"  med.:  „ίτι  περί  των  αυτών  έν  συνόψει"  (ine:  πους  έστΙ  μετριχόν  σύστημα 
συλλαβών  πόδες  ζϊ  κληίΜντες  άπό  μεταφοράς  σώματος  ποδών  ώς  γάρ  πόδες  σώματος 
ίίλλήλοις  άντιπαρακείμενοι  πόρε  ία  ν  απεργάζονται,  ούτως  καΐ  ούτοι  άλλήλοις  άντιπαρακείμενοι,  όδόν 
λόγου  πλάττουσιν,  ην  πάλιν  τροπικώτερον  βάσιν  προσηγοροΰσι;  des.  foi.  8()'  med.:  τούτων 
8ϊ  των  ασυνάρτητων,  καΐ  άνακλιμένα  (sie)  τινά  καλούνται,  α  οίίτω  λέγονται,  διά  το  άπό  τέλους  ■κρος 
?Λήν  ιχρχψ  μετρεϊσθ-αι,  καΐ  μή  έν  έτέρψ  μέτρφ  έμπίπτειν:  —  τέλος  1500.  21  (ώτνατιϊ.)  id  est 
'Tractalus  Harieianus  de  nietris^  passim  arbitrio  eius,  qui  codicem  R  scripsit,  libere 
transformatus  et  in  breviorem  fonnam  redactus;  5)  fol.  80"  med.  —  fol.  82'  med.:  „Δημη- 
jrpiou  του  τρικλινίου"  (ine:  ίστέον  δτι  πάντα  μέτρα  πλην  δακτυλικοί»,  κατά  διποδίαν  μετρεΓται,  des.: 
μή  γραμμάτων  έχοντες  πεΐραν  καΐ  βιβλίον  ανά  χείρας  άράμενοι,  βλέπουσι  μέν  τύπους  γραμμάτων, 
ουδέν  δέ  τών  έγκειμένων  Γσασιν.  =;  Demetrii  Triclinii  commentarioii  duo  (ed.  Boeckh  in  Pindari 
operum  tonio  II  pag.  13,  22  —  pag.  15,  14  [=  Scholia  graeca  in  Aristophanem  ed.  Dindorf 

II  pag.  42 — 44,  ed.  Duebner  pag.  XXX  sq.])  nonnuUis  locis  liberius  conformati. 
ί  Itaque   quoniam  codici  R   nulla  fides  habenda  et  codex  V  non  secus    ex  Μ  trans- 

Bcriptus  est  atque  codex  Β  ex  K,  verbis  'Tractatus  Harleiani'  non  subscripsi  lectionis 
discrepantiam  nisi  ex  quattuor  codicibus  bis:  KPMH.  Desunt  'iota  subscripta'  omnia  in 
1  PMVH,  feie  omnia  in  B;  adsunt  pleraque  in  K.  De  'Tractatus  Harleiani'  fontibus  disserere 
hoc  loco  nolui,  sed  adscripsi  in  adnotatione  critica  potiores  eorum  locorum  simiiium,  ex  quibus 
iudicium  de  fontibus  facicndum  pendet.')    Paragraph  omni  numeros  ipse  addidi. 

Quis  'Traclatum  Haileianum  de  metris'  conscripserit,  ignoratur.  In  quo  cum  (§  15) 
eadem")  syllabae  communis  signa  commemorentur,  quae  Demetrius  Triclinius  sese  ipsum 
excogitasse  gloriatur'),  Rudolfus  Westphal   fMetrik  der  Griechen'  I*  pag.   136  sq.)  censet 


II 


ad  pag.  9i2,  9  στογνόν  rttp;  pag.  47,  11  άνάπαιατον.  σπανίως  84  και  προκβλίυοματικόν  usque  ad  pag.  65,  8 
τβτράμίτρον  ii;  pag.  8,  10  ούτως,  ώς  τό  usque  ad  pag.  47,  11  λαμβάνει  σπονββίον;  pag.  Ή.  9  πρώτον  (sie)  4όντα• 
μηϊέ  ίιαλέγεσθ-αι  usque  ad  l)ag.   140,   10  άνταποίίίοται. 

')  Cf.  etiam  Rudolfuni  West|ihal  'Metrik  der  Griechen'  12  §  18,  Guilelmum  Mangelsdorf  'Anecdola 
Chisiana  de  re  melrici'  (Carolsruhae  187(1)  pag.  4  sq. 

*)  VidenUir  enini  duo  illa  syllabae  communis  signa  in  'Tractalus  Harleiani'  codicum  archelypo  inier 
se  perniutata  esse. 

*)  Verba  Demetrii  Triclinii  haec  sunt  (in  Boeckhianae  Pindari  editionis  tomi  II  pag.  14,  in  Dueb- 
nerianae  scholiorum  Aristo])haneorum  editionis  pag.  XXX  .sq.),  quae  cum  codicibus  Relidigerano  40  saea  XVI 
(nobis  Q,  in  cuius  foliis  I87v  -  189r  Demetrii  Triclinii  commentarioii  leguntur)  et  Rehdigerano  298(nobis  Β  fol.  81) 
denuo  contuli:  Έπειίήπβρ  ol  πάλαι  (sie  QR)  τά  περί  γραμματικής  συνταξάμενο.  σημεΙά  τ•.να  (σημβΤα  τινά  R)  αοφας 
έπινοη'σαντες  παραϊεϊώκασιν,  έξ  (έξ'  Q)  ών  την  τε  ίΰναμιν  χαί  τήν,  ώς  αν  είποι  (είτιης  Q)  τις  (τίς  Β),  ποιότητα  τ«&» 
συλλαβών  και  τήν  προφοράν  διαγινώσκειν  (ίιγινοϊσκειν  iZ)  ίχοιμβν  (ίχωμεν  JB),  .  .  .  έπβνόησαν  Si  (ίέ  ex  τ»  factum  Β') 
άλλα  (αλλά  Β)  τε  (τέ  Q)  σημεία  .  .  .  ,  προς  τούτοις  8έ  καί  μακράς  μ*ν  αημβίον  τοίί  (τό  81  Q)  — ,  τής  8έ  βραχιίας 
τουτί  ",  της  8i  κοινής  ουδαμώς-  εκείνων  γάρ  καί  δρους  Ιθ«ντο,  ταύτης  δέ  οό  (οΰ  om.  Β)•  καί  τάς  βίτίας  αυτοί  λ<γooσtr 
έπενοήΟ-η  ίμοιγε  τής  κοινής  σημεΤον  δια  τήν  τών  πολλών  πλάνην,  καΐ  οΤμαι  καλόν  άν  δόξοιι  (Sofav 
R)  τοίς  εΰ  φρονοϋσιν  (βΰφρονοΰσιν  Β).  έπενοήθ•η  δέ  διπλοΰν  τό  (articulum  om.  Β)  σημιΐον  διά  τό  διπλήν  τίνα 
(τινά  R)  καί  ταυτην  Ιχειν  τήν  (art.  om.  R)  δΰναμιν.  ότε  μέν  ούν  αντί  (άντι  Q)  βραχείας  οφείλει  λαμβάνισ^ι,  οημείον 
ίπενοήθτ)  τοδί  ΐ— ,  μακρά  (μακρά  οπι.  Β)  δηλονότι  καταρχάς  άνω  βλίπον  (βλίπων  Β)  τό(τό  ex  τοΰ  factum  ^')  τοΰ  Τ(ίώταΒ) 
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'Tractatum  Harleianum'  ab  ipso  Demelrio  Triclinio  conscriptum  esse.  Accedit,  quod 
'Tractatus  Harleiani"  paragraphos  11  et  12  paene  ad  verbum  consentire  cum  Demetrii 
Triclinii  commentariolo  infra  (pag.  11  sq.)  docui.*)  Nee  leve  denique  patrocinium  Westphalianae 
sententiae  eo  videLur  parari  posse,  quod,  ut  Demetrius  Triclinius  Hephaestionis  doctrinam 
plerumque  secutus  ^)  praeter  Sophoclis,  Aeschyli,  Euripidis,  Aristophanis  metra  praecipua  cura 
Pindari  rem  metricam  perscrutatus  est,  ita  in  'Tractatu  Harleiano'  inde  a  paragrapho  20 
verba  Hephaestionea  exemplis  ex  Pindari  potissimum  carminibus  Olympiis  petitis  illustrantur. 
Sed  quamvis  temere  atque  insipide  Demetrius  Triclinius  Pindari  carmina  tractaverit,  tam 
perversae  sunt  aliquot,  quae  in  'Tractatu  Harleiano^  inde  a  §  20  leguntur,  Pindaricorum 
versuum  explicationes  atque  adeo  discrepant  ab  eis,  quae  in  scholiis  Pindaricis  ad  Demetrium 
Triclinium  vulgo  relatis  de  isdem  Pindari  versibus  proponuntur,  ut  aegre  tibi  persuadeas 
eundem  Triclinium  tam  diversa  diversis  temporibus  conscribillasse.  Quamquam  confitendum 
est  tum  demum  certo  iudicatum  iri  de  hac  quaestione,  ubi  scholiorum  in  Pindarum  metricorum 
iusta  recensio  ad  librorum  manu  scriptorum  fidem  publici  iuris  facta  fuerit.  Adde,  quod 
'Tractatus  Harleiani'  oratio  eis  locutionibus  non  scatet,  quae  Triclinio  in  deliciis  fuerunt. 
Itaque  dubium  est,  utrum  'Tractatus  Harleianus'  ab  ipso  Demetrio  Triclinio  con- 
scriptus  sit  an  paulo  post  a  grammaticastro  aliquo,  qui  cum  aliorum  de  re  metrica  scriptorum 
tum  Triclinii  scrinia  compilarit.  Constat  autem  Demetrium  Triclinium  vixisse  exeunte 
saeculo  decimo  tertio  et  ineunte  decimo  quarto,  siquidem  eius  manu  anno  1298  scriptus 
est  codex  'Gollegii  Novi'  Oxoniensis  CCLVIII,  quo  Aphthonii  et  Hermogenis  libri  rhetorici 
continentur^),  anno  1316  pars  prior,  anno  1319  pars  posterior  codicis  Veneti  Marciani  464 
Hesiodi  carmina  complectentis*). 


στοιχείου  σημεΐον  Ιχουσα•  δτε  δ"  αντί  μακράς,  τοΰτο  άντεστραμμένον  οΰτοισί  —ι ,  μακρά  ϊηλονότι  έν  τψ  τέλει  κάτω 
νεδον  (κατανεΰον  Q)  το  τοΰ  Τ  (ΐόίτα  Β)  σημεΐον  ϊχουσα.  βέλτιον  γάρ  ταΰτα  τιθ-ίναι  καΐ  ϊιαγινώσκειν  ποία  εστίν  (ποία 
έστιν  Β)  ή  κοινή  ή  πλανωμένους  τινάς  τό  ποιεϊν  γράφειν  ποεΐν  (ποεΐν  ex  ποιεΐν  factum  Β,  ποιεΐν  Q)  άμαθ-ώς,  καί 
φύσει  βραχύ  φωνήεν,  Ιχον  δέ  επαγόμενα  5ύο  σύμφωνα,  ων  το  δεύτερον  άμετάβολον,  άεί  αντί  (τοΰ  add.  Q)  μακροΰ 
λαμβάνειν,  ή  (ει  Β)  καί  το  φύσει  βραχύ  φωνήεν,  όταν  εϊς  μέρος  λόγου  καταλήγη,  τήν  μακράν  έπιτιθ-έντας  αντί 
μακροΰ  λαμβάνειν  άτοπον  γάρ  οΐμαι  τοϋτό  {το^το  QB)  γε.  ταΰτά  (ταΰτα  QB)  μοι  προς  τους  (art.  om.  Β)  συνετούς 
εϊρηται   καί  των   μέτρων  Ιχοντας  πεΐραν.  κτλ. 

Ceterum  duo  Uli  Demetrii  Triclinii  commentarioli  in  multis  leguntur  codicibus;  conf.  e.  g.  annal. 
philolog.  a.  1867  pag.  610  sq.,  Anecd.  Var.  I  pag.  91  sq.,  codieem  Monacensem  104  (fol.  336)  in  Ign.  Hardtii 
catalogo  codicum  mss.  bibliothecae  regiae  Bavaricae  I  pag.  .559,  Codices  Dresdenses  Da  21  et  Da  2:2  (de  quibus 
conf.  scholioram  Sophocleorum  editionem  Dindorflanam  II  pag.  405  et  408  et  383),  Pari.sinum  2713  (de  quo 
conf.  scholiorum  Euripideorum  editionem  Dindorflanam  I  pag.  IX,  Schwartzianam  I  pag.  VI),  Angelicanum 
C  5  I  (de  quo  conf.  schol.  Eurip.  ed.  Dindorf.  I  pag.  XVIU),  codieem  bibliotbecae  Marchionis  de  Rosanbo  293 
(de  quo  conf.  Henricum  Omont  "Catalogue  des  manuscrits  grecs  des  d^partements'  Pari.siis  1886  i)ag.  70  sq.), 
codieem  Aristophanis  Vaticanum  1294  saec.  XIV  initio  mutilum,  ex  quo  Laurentianum  XXXI  4  transcriptum 
esse  perspexit  Conradus  Zacher,  etc. 

')  Conf.  etiam  scholion  Triclinianum  in  Aristoph.  Nub.  639  infra  pag.  27. 

*)  Conf.  Guilelmum  Dindorf  in  scholiorum  Euripideorum  editione  I  pag.  XXIII. 

')  Conf.  Henrici  Coxe  'catalogum  codicum  mss.,  qui  in  coUegiis  aulisque  Oxoniensibus  hodie  adser- 
vantur   part.  I  (Oxonii  1852)  Colleg.  Nov.  pag.  92. 

■■)  Conf.  'Exempla  codicum  Graecorum  litteris  minusculis  scriptorum'  edd.  Guil.  Wattenbach  et  Ad. 
von  Velsen  (Heidelbergae  1878)  pag.  6  sq.  et  tab.  XXI. 


ι 


ΠΕΡΙ   ΜΕΤΡΩΝ.  (p.317g.) 

>(§  1.)>  Ίστέον  'ότι  πους  έστι  μετρικόν  σύστημα  συλλαβών.  Ώνομάσθ-ησαν  δέ  πό5ες  άπό 
ι,εταφορας  των  τοϋ  σώματος  ποδών,  ώσπερ  γάρ  οί  πόδες  τοϋ  σώματος  άλλήλοις  άντιπαρακείμενοι 
^ν  πορείαν  απεργάζονται,  οΰτω  καΐ  ούτοι  άλλήλοις  άντιπαρακείμενοι  την  δδον  τοϋ  λόγου  σχημα- 
τίζουσιν  ■  ην  πάλιν  τροπικώτερον  βάσιν  προσαγορευομεν.  'Ονομάζονται  οϊ  πόδες  δια  τό  της  κινήσεως  5 
ευρυτί-μόν  τε  καΐ  άρμόδιον.  Τάττεται  δ^  τοΰτο  το  δνομα  έπΙ  πολλών  καΐ  έπΙ  άνθ•ρώπων  καΐ  έπΙ 
αλόγων  ζώων  καΐ  έπΙ  πηδαλίου  νηός  καΐ  έπΙ  ιστίου,  ομοίως  καΐ  έπΙ  στίχων. 

<§  2.)>    Πάντες  Ζϊ  οί  πόδες  είσΐν  εΓκοσι  καΐ  οκτώ•  τέσσαρες  οί  δισύλλαβοι,  οκτώ  οί  τρι- 
σύλλαβοι, δεκα^ξ  οί  τετρασύλλαβοι. 

'Ρητέον  πρώτον  περί  τών  δισυλλάβων.     Πρώτος  έστιν  δ   έκ   δύο    μακρών,  δς  καλείται    10 
σπονδεΐος,  οΓον  πηγή.  δεύτερος  6  έκ  δύο  βραχειών,  δς  λέγεται  πυρρίχιος,   οίον  λόγος,  τρίτος 
ίαμβος  6  έκ  βραχείας  καΐ  μακράς,  οΓον  λέων.  τέταρτος  ό  τροχαίος  ό  έκ  μακράς  καΐ  βραχείας, 
οΓον  δήμος. 

Τρισύλλαβοι  δ^  οκτώ"  μολοττός  ό  καΐ  τρίμακρος,  οίον  Ηρώδης,  δάκτυλος,  οίον 
"Ηλιος,  ανάπαιστος,  οίο•^  Πόλεμων,  άμφίμακρος,  οίο^^  Ήγεμών.  άμφίβραχυς,  olow  Βοηθ•ος.  15 
βάκχειος,  olow  Νοήμων,  παλιμβάκχειος,  οίον  Ήφαιστος,  τρίβραχυς,  οίον  λογΓδς•  λέγεται 
δ^  ούτος  καΐ  χορείος  διά  το  έν  χοροΓς  χρήσθ•αι  τους  παλαιούς  τoύτq)  τψ  μέτρψ"  ώσπερ  καΐ  μολοσσός 
λέγεται  δια  τό  έν  τούτψ  τφ  μέτριο  ζίδειν  φδάς  έν  τφ  ναφ  τοϋ  Μολοσσού  Διός*  ίστι  hl  τρίμετρον 
έ  δέ  δάκτυλος  άπα  τών  αρμονιών  τών  δακτύλων. 

Οί  δ^  τετρασύλλαβοι  δεκαέξ•   δισπόνδειος,  οίον  'Ηρακλείδης,   προκελευσματικός,    20 
οίον    φιλόσοφος,    παίων  πρώτος,    οίον  Στησίχορος,    παίων   δεύτερος,    οίον  Όνήσιμδς.    παίων 


1  ΠΕΡΙ  ΜΕΤΡΩΝ]  αρχή  ήφαιστίωνος  ntpt  μίτρων  Κ,  ήφαιοτίωνος  π«ρί  μίτρων  AT,  hi  jwpl  τών  αυτών 
έν  ουνόψει  Ρ  (ίη  margine  recentior  manus  adscripsit:  Dionysü  Longini),  inscriplione  caret  Η  |  2  conf. 
quae  ad  versum  8  sqq.  adnotavimus  ||  2  πους  Η  \\  3  alteium  xoü  in  ras.  3f  H  4  verba  πορβίαν  —  τήν 
om.  M\  add.  M*     ||     6—7    couf.    Guilelnium    Mangelsdorf  Anecd.    Ghisian.     (Carolsruhae    1876)    pag.   29    | 

7  άλογων]  άλλων  Ρ  ||  ιστίου  Η  ||  στοίχων  Ε  ||  8  sqq.  conf.  e.  g.  Dionys.  Thrac.  ed.  Uhlig  pag.  117  sqq., 
annal.    philolog.    a.     1885    pag.    751    sq.,    Henricum    zur    Jacobsmuehlen    Pseudo  -  Heph.    pag.    39    sq.     | 

8  εικοσιοκτώ  ex  εικοσιοκτώ  correctum  M,  εικοσιοκτώ  Η  |  9  ίεκαέξ]  ti  Ρ  |  τετρασύλλαβοι]  τρισύλλαβοι  Μ  | 
10  Ρ  hunc  titulum  praefigit:  περί  τών  δισυλλάβων :  —  ||  10  a  ^ητέον  incipit  folium  81»  Ρ  ||  ^ητίον  ΖΡ,  ζητητίον 
ΜΗ  \\  πρώτος  εστίν  iTPAffl"  ||  καλείται  MJi]  και  καλείται  JTP  ||  1 1  πηγή  ]  supra  hoc  vocabuliun  et  supra  similia 
exempla  in  versibus  1 1  —  pag.  10,  5  pedum  Schemata  rubro  addil  K,  omittunt  PM;  Η  pedum  Schemata  omittit 
in  versibus  11—13  et  16  (pari,  alt.)  et  pag.  10,  3—5,  addit  (modo  supra  pedum  nomina,  modo  supra  exempla, 
raro  supra   utraque)    in   versibus   1+— 16  (usque  ad  βάκχειος)  et  20  —  pag.  10,  2     ||     11  ό  om.  Ρ    |    βραχέων 

:H,  βραχέων  μ    ||     U  οκτώ]  ή  Ρ     ||     15  ab  άμφίμακρος  ine.   fol.  178»  Μ    |     16  conf.  Henricum  Gross- 

mann'dcddctrinaemetricaereliquiis  ab  Eustathio  servatis'  Argentorati  1887  pag.  24  sq.  |1  16  παλιμβάκ»»«  Η  | 
a  παλιμβάκχειος  ine.  fol.  2»  Κ    \\    ab  ήφαιστος  ine.  fol.  203»  Η   \\     17  χράσθ-αι  ΜΗ    \\    μολοσσέν  Κ    |     18  τοΟτφ 

Iom.  Ρ    II    μολοσοΰ  Η    \\    τρίμετρον  ]  exspectes  τρίμακρος    ||    20  ίβκαίξ  ]  ιβ  ΕΡ    H    δισπονδεΤος  ΡΜΗ 
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(ρ.  318G.)  ■ιρ^'τ^οξ)   ο^°ν   Κλεο|βοΰλδς.   παίων   τέταρτος,   οΓον    Έπϊγενης.    ιωνικές    από    μείζονος,    οίον 

Δημήτριος,  ιωνικός    απ'   έλα'σσονος,   οίο'^   ΔΓομήδης.    χορίαμβος,    οΓον    Ευφορίών.    άντίσπα- 

στος,  οίον  ''Αλΐξανδρδς.   διίαμβος,    οίον  'Ανακρέων,    διτρόχαιος,    oloy  Άρχεδήμδς.   έπίτριτος 

πρώτος,  οΓον  'Αριστείδης,  έπίτριτος  δεύτερος,  οΓον  Ευρΰμήδης.  έπίτριτος  τρίτος,   οΓον  Δήμο- 

5    σθ-ενης.  Ιπίτριτος  τέταρτος,  οίο'^  Καλλίξεϊνδς. 

<§  3.^    Μέτρον  δ'  έστΙ  ποδών  ή  βάσεων  σύνταξις,  αίσθησει  rjj  δι'  άκοης  παραλαμβανόμενον. 
<(§  i.y    Παρέπεται  5ϊ  τψ  μέτρφ  επτά*  γένος,  είδος,  σιίνταξις,  τομή',  μέγεθ-ος,  σχέσις  και 
άπόθ-εσις. 

<§  5.^    Γένος  ούν  μέτρου  φαμίν  τήν  προς  άλληλα  των  άντιπαθ•ών   έπιπλοκήν,  ως  δακτυ- 

10    λικοΰ  προς  τόν  άνάπαιστον.  έπιπλοκήν  γάρ  λέγομεν  τήν  είς  όίλληλα  συγγένειαν  των  μέτρων  ή  τών 

μετρικών  ειδών.    ΕΓδη  δέ  επιπλοκής  τρία•  ουαδικόν  τρίσημον,  ως  τροχαϊκόν  καΐ  ίαμβικόν  δυαδικόν 

τετράσημον,  ώς  δακτυλικόν  καΐ  άναπαιστικόν  τετραδικόν    έξάσημον,    ώς    τό    άντισπαστικόν  <^καΙ> 

χοριαμβικόν. 

<(§  &.y    Είδος  δΐ  μέτρου  μετρική  ποιότης,  καθ'  ήν  είς  τό   αυτό  τυγχάνει,  οίον  τροχαΐ'κόν 
1 5    <^καΙ^  άναπαιστικόν.     Είδη  μίτρου  δέκα*  τροχαϊκόν,  ίαμβικόν,  δακτυλικόν,  άναπαιστικόν,  χοριαμβικόν, 
ίωνικόν  από  μείζονος,  ίωνικόν  απ'  ελάσσονος,  παιωνικόν,  άντισπαστικόν  καΐ  άνακρεόντειον. 

<(§  7.^     Σύνταξις  δΐ  μέτρου  έστΙ  σύνοδος  ποδών,  καθ•'  ήν  ίσμεν  πότερον  άπλοΰν  έστιν  ή 
σύνθετον.    Άπλοΰν  μέν  ούν  έστιν,  δταν  6  στίχος  τους  πόδας  πάντας  όμοίοΌζ  δχ•;)• 
Άτρείδης•  τω  δ'  αύτ'  έκ  δίφρων  γουναζέσθην  <(Α  130^. 
2  0    σύνθ-ετον  δέ,  δταν  άνομοίους  Ιχη• 

"Ιλιον  έκπέρσαντ'  εύναιόμενον  πτολίεθ•ρον  <(conf.  Ν  380;  Β  133>. 
ζ§  8.y    Τομή•  δέ  έστιν  ευπρεττής  άπαρτισμός  λέξεων  έν  μέσφ  στίχων  άνανεούμενος. 


limyvr^iKPMH  |1  <2άπ]απ6ΜΗ  \\  χδρίαμβός  (sie  fere)  Η  ||  3  ϊίαμβος  Ä'PMfl' ||  ^ιτροχαΧος  KP  ΜΗ  \\ 
4  άριστείϊης  an  άριστιδης  incertum  Η  \\  άρυμήίης  Κ  \\  b  Καλλίξεινος  ]  φιλοκαλλίξεινος  Κ  \\  6  sqq.  ad  §§  3 — 11 
conf.  G.  Mangelsdorf  Anecd.  Chis.  pag.  20 — 23  H  6^ — pag.  11,  17  conf.  Ludovicum  Vollz  'de  Heh'a  Monacho, 
Isaaco  Monacho,  Pseudo-Dracone,  scriptoribus  metricis  Byzantinis'  Argentorati  1886  pag.  44  sq.  |  6  ad  §  3  conf. 
Pseudo-Heph.  §  45  ||  6  Τέτρον  Ρ  ||  8έ  έστι  PMS  \\  Bt']  8'  Ρ  ||  a  παραλαμβανόμενον  ine.  fol.  179  r  Μ  \\ 
7  sq.  ad  §  4  conf.  Pseudo-Heph.  §  45  (et  §  31b)  |  9  sqq.  ad  §  5  conf.  Pseudo-Heph.  §  45  |  9  Hm 
margine  rubro  addit:  τ£  γένος  μέτρου  {{  9  ούν]  μέν  ούν  Ρ  ||  μέτρον  Κ  \\  10  α  λέγομεν  ine.  fol.  82ι•  Ρ  || 
a  τών  μέτρων  ine.  fol.  204  r  Η  \\  μέτρων]  μετρών  ΜΗ  ||  11  ab  ώς  ine.  fol.  Ζ"  Κ  ||  12  έξάσημον?  Η  ^  τό] 
hune  articulum  in  ΚΡΜΗ  (et  in  Pseudo  -  Hephaestionis  §  45  codicibus)  traditum  delere  ausus  non  sum  |{ 
<καΙ>  omi  KPM  (et  Pseudo-Heph.  §  45),  duo  puncta  .  •  habet  Η  |{  14  sqq.  ad  §  6  conf.  Pseudo- 
Heph.  §  45  I  14  Ji  in  marg.  rubro  addit:  τ£  είδος  ||  14 — 15  τροχαϊκόν  και  (sie)  άναπαιοτικόν  Β,  τρο- 
χαϊκόν άναπαιστικόν  ΚΡΜΗ  |  15  δέκα]  Γ  Μ,  om.  Η  ||  χορειαμβικόν  Η  ||  16  από  ελάσσονος  ΚΜΗ  || 
παιονικάν  ΚΜΗ  ||  άντισπαστικόν  quam  άντισπαστικόν  in  Η  esse  paulo  probabilius  est  |  17  sqq.  ad  §  7  conf. 
Pseudo-Heph.  §  45  ||  17  fi^  in  marg.  rubro  addit:  τι  (sie)  σύνταξις  {|  17  εστίν  σύνοδος  Ρ  |  18  οΰν  εστίν 
ΡΜ  II  στίχος  Η  ||  ό^οΙο\ίζ  litteris  ou  corrigendo  effectis  Μ  ||  19  Άτρείδης•  τώ  δ'  αύτ'  Homerus]  άτρείδη 
δ'  άρα  τούτω  ΚΡ^ΜΗ^  δη  τίδδ'  (tamquam  pro  δ'  άρα  τούτω  substituendum)  Ρ*  in  margine;  άτρείδης  δ'  άρα 
τούτω  Pseudo-Draeo  pag.  125,  25  et  Pseudo-Hephaestionis  §  45  Codices  notabili  eonsensu  a  'Traetatus  Harleiani' 
corruptela  paulum  recedentes;  itaque  Vitium  illud 'Traetatu  Harleiano'  antiquius  videtur;  conf.  etiam  G.  Mangels- 
dorf Anecd.  Chis.  pag.  23  ||  21  εύ  ναιόμενον  Homerus  ||  22  sqq.  ad  §  8  conf.  H.  zur  Jaeobsmuehlen 
Pseudo-Heph.  pag.  74  sqq.    ||    22  Η  in  marg.  rubro  addit:  τί  τομή    ||    22  conf.  Pseudo-Heph.  §  45 

* 
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ΤομαΙ  δέ  ζίοι  τέσσαρες•  πενθημιμερής,  έφθημιμερής,  τροχαϊκή  καΐ  βουκολική. 

ΚαΙ  πενθημιμερής   μέν,  δταν  μετά  δύο  πόδας  εύρεθι^  συλλαβή   άπαρτίζουσα    εΙς  μέρος  λ<ίγου, 
ώς  τό 

Μήνιν  άειδε  θεά  <Α  1> 
καΐ  τό  ,  5 

ΆτρεΚη  ποΓον  <Δ  350;  Ξ  83>• 
Ιχει  γαρ  των  πέντε  το  ή'μισυ.  *  ίρ.  319G.) 

Έφθ•ημιμερής  δέ,  δταν  μετά  τρεΓς  πόδας  ευρέθη  συλλαβή  άπαρτίζουσα  είς  μέρος  λόγου,  οίον 

τόν  δ'  άπαμεψόμενος  προσέφη  <Α  84;  Ι  307.  606.  643;  Λ  607;  Τ  145.  198;  Φ  222; 

Ψ  93>  10 

χαΐ  τό 

Άτρείδη  ποΓόν  σε  Ιπος  <Δ  350;  Ξ  83>• 
Ιχει  γάρ  των  επτά  τό  ήμισυ. 
Τροχαϊκή,  δταν  μετά  δύο  πόδας  εις  μέρος  λόγου  τροχαΤος  άπαρτίζι^,  οίον 

Οίωνοΐσί  τε  πάσι  ^Α  5)>.  1 6 

Τετάρτη  βουκολική,  2ταν  μετά  τεσσάρας  πόδας  άπαρτίζηται  ό  στίχος  εις  μίαν  συλλαβήν,  οίον 

Ζευς  μέν  που  τό  γε  οίδε  καΐ  αθάνατοι  ζΤ  308)>. 
Έτεροι  δ^  προστιθ-έασι  καΐ  έτέραν  τροχαϊκήν  ϊστι  δ^  αυτή,  δταν  μετά  τεσσάρας  πόδας  ευρέθη 
τροχαίος  λήγων  εις  μέρος  λόγου,  oloy 

Τρώων  ^ήξε  φάλαγγα,  φάος  δ'  έτάροισιν  ■(Ζ  6)>.  jo 

<§  9.>     Μέγεθος  δ^  τό  μηκύνειν  τάς  συλλαβάς  καΐ  τά  πάθη  ταΐς  λέξεσι  μείζονα  δράν, 
ώς  τό 

τριχθά  τε  καΐ  τετραχθά  (Τ  363)> 
καΐ  τό 

ω  μάκαρ  Άτρείδη  μοιρηγενές  (Τ  182>.  2  5 

<§  10.>    Σχέσις  6fe  τό  τους  λόγους  αυτών  σκοπεΓν,  ου  μόνον  των  ποδών  προς  αλλήλους, 
αλλά  καΐ  τών  λέξεων  χαΐ  τών  μέτρων. 

<§  11. >    Άπόθεσις  δέ  ή  όποιαοΰν  κατάληξις  μέτρου  παντός.     ΕίσΙ  δk  αποθέσεις  τέσσαρες• 
βραχυκατάληκτον,  καταληκτικόν,  άκατάληκτον  καΐ  υπερκατάληκτον. 


1 — 20  conf.  Pseudo-Heph.  §  30  et  Η.  zur  Jacobsmuehlen  ibid.  pag.   89  (conf.  etiam  G.  Mangelsdorf 
Anecd.  Chis.  p.  15—18  et  Dionys.  Thrac.  ed.  Uhlig  pag.  123  sq.)     ||      1   τομαί   Μ  litteris   ai   a   IP  in   ras. 

η  η 

sciiptis   II   ϊέ  είσί  PMH   ||    πεν^μιμερίς  Ιφθ^μιμερίς  Κ,   πενθημιμερίς  έφ^μιμερές  Ρ,  πβν^μιμερις  |φ^μιμ•ρ(ς 

(sie)  Β'  II  2  πβνθημιμερίζ  Κ,  πεν{Η]μ(μερές  Ρ,  πενθΐ)μιμερής  e.\  πβνθ^μιμερίς  factum  Μ  ||  μετά  Μ  littera  ά 
in  ras.  scripta  ||  3  τό  om.  Κ  ||  8  έφ8^μιμερές  Ρ,  έφθτιμιμερής  ex  έφθτ,μιμερίς  factum  Μ,  ίφθημιμερής  Η  | 
a  πόϊας  ine.  fol.  204ν  Η  \\  συλλαβή  Μ  \\  9  τόν  Η  ||  12  ποΤον  ΡΜΗ  ||  14  απαρτίζει  Ρ  |  1δ  οίωνοίοι 
ΡΜΗ  Ι  ziH  II  IC  a  τετάρτη  ine.  fol.  3ν  ίΤ  ||  ΙΤεΙίεΛΤ  ||  18  conf.  L.  Voltz  1.  e.  pag.  49  sq.  |  npo<ni»<aot 
και  ]  προατί*ίασιν  Κ  ||  τέτταρας  Ä"  ||  19  a  λόγου  ine.  fol.  82v  Ρ  ||  20  ^ήξε  Homerus  ]  ϊρρηξε  KPMH  1  φάος 
KPM,  φαόξ  (vix  φάος)  Η,  φόως  Homerus  ||  Ιτάροιον  Μ  correeta  littera  paenultima  ex  σ  H  21  ΰ in  marg.  rubre  addit : 
τί  μίγε»ος  ||  21  a  και  ine.  fol.  ISO••  Ji  ||  23  τε  om.  IfMlf  ||  26  1/ in  marg.  rubra  addit:  τί  σχέοις  |  äSiTiu 
marg.  rubro  addit:  τί  άπόθ•εσις  ||  28  sqq.  ad  §§  11.  12  conf.  Demetrium  Trielinium  (in  Boeckhianae  Pindari 
editionis  tomi  II  pag.  13  sq.,  in  Duebuerianae  seholioi-uni  Aristophaneorum  editionis  pag.  XXX),  si  a  diverse  materiae 

r 
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ΚαΙ  βραχυκατάληκτον  μέν  έστιν,  ως  έν  παραδείγματι  έπΙ  τοϋ  μανομέτρου  ειπείν,  δπερ  ποδός 
δλου  δεΐται  προς  άπαρτισμόν,  οΙο\ι  το  φεΰ  φεϋ  ή  το  ίώ  ή  το  Ια.•  ταΰτα  γαρ  μονόμετρά  έστι  βραχυ- 
κατάληκτα  δια  το  Ιχειν  μ^ν  τον  2να  πόδα,  τοΰ  έτερου  δέ  λείπεσθ-αι. 

Καταληκτικόν  δΐ  το  δεόμενον  συλλαβής  προς  άπαρτισμόν,  οΓον  το  ίώ  μοι  ή  το  ίώ  φεϋ•  ταΰτα 
5    γάρ  μονόμετρά  έστι  καταληκτικά  δια  το  Ιχειν  δλον  πόδα  καΐ  μίαν  συλλαβήν  ήτοι  ήμισυ  ποδός, 
λείπεσθ-αι  δέ  μιας  συλλαβής  τζζιος  άπαρτισμόν. 

Άκατάληκτον  δε,  δπερ  άπηρτισμένους  Ιχει  τους  πόδας,  οΓον  τό  ίου  ίου  ή  το  ίώ  ίω  ή  το  φεΰ  φεΰ 
(ρ.  320  0.)ίώ•  Ι  ταΰτα    γάρ    μονόμετρά  έστιν    άκατάληκτα  δια   τό    άπηρτισμένους  Ιχειν  τους  πόδας    καΐ  μή 
ελλιπείς  ώς  τά  είρημένα. 
10   Τπερκατάληκτον  δΐ  τό  Ιχον  μέν  δλους  τους  πόδας  άπηρτισμένους,   Ιχον  ti  καΐ  συλλαβήν  μίαν 
πλείονα  ή  καΐ  πόδα. 

<§  12.>    Ίστέον  δέ  δτι  πάντα  τά  μέτρα  πλην  τοΰ  δακτυλικού  κατά  διποδίαν  μετρείται  χαΐ 
ανέρχεται  μέχρι  τοΰ  πεντάμετρου.    Έστι  δέ  μονόμετρον  μίν  τό   Ιχον  πόδας  δυο,  δ  ί  μέτρο  ν  τό 
ϊχον  πόδας  τεσσάρας,  τρίμετρον  τό  Ιχον  ς',  τετράμετρον  τό  Ιχον  η',  πεντάμετρον  τό  Ιχον  ι'" 
1 5    περαιτέρω  Ζϊ  ου  πρόεισιν.     ΕΓρηται  δΙ  πλην  τοΰ  δακτυλικού,  επειδή  τοϊ>χο  ου  κατά  διποδίαν  μετρεί- 
ται δια  τό  είναι  τους  πόδας  τρισύλλαβους. 

<§  13.>    Συνίζησις  δέ  πάθ•ος  τι  ούσα  παρέπεται  μέτρφ  παντί*  καλείται  Ζϊ  καΐ  συνεκ- 
φώνησις.  Ιστι  δΐ  καταλογισμός  έν  ποδισμω  δύο  συλλαβών  είς  μίαν,  ούτως  δέ  ώστε  είναι    ταύτας 


ordine  recesseris,  paene  ad  verbum  cum  'Tractatu  Harleiano'  consentientem :  Ίοτέον  ότι  πάντα  τά  (τά  om.  jB  id 
est  Vratislaviensis  Rehdigeranus  298  fol.  80v  sq.)  μέτρα  πλην  τοΰ  (τοΰ  om.  R)  δακτυλικοΰ  κατά  5ιποϊ£αν  μετρείται 
καί  ανέρχεται  μέχρι  τοϋ  πεντάμετρου.  Ιστι  δή  μονόμετρον  μέν  το  Ιχον  πόδας  δύο,  δίμετρον  το  (τό  om.  R)  ϊχον 
πόδας  τεσσάρας,  τρίμετρον  τό  Ιχον  Ιξ,  τετράμετρον  τό  ϊχον  (τό  ϊχον  om.  -Β)  οκτώ,  πεντάμετρον  τό  ϊχον  (τό  ϊχον 
om.  Ά)  δέκα•  και  περαιτέρω  ού  πρόεισι.  παντός  δέ  μέτρου  πλην  τοΰ  δακτυλικού  άποθ-έσεις  ήτοι  καταλήξεις  εϊσΐ 
(είοί  om.  Β)  τέσσαρες•  βραχυκατάληκτον,  καταληκτικόν,  άκατάληκτον  καί  ύπερκατάληκτον.  και  βραχυκατάληκτον 
μέν  έστιν  (μέν  εστίν  Ή,),  ώς  έν  παραδείγματι  έπΙ  τοΰ  μονομέτρου  ειπείν,  δπερ  ποδός  δλου  δεΐται  προς  άπαρτισμόν,  οίον  τό 
φεΰ  φεΰ  ή  τό  ΐώ  ή  τό  Ια•  ταΰτα  γάρ  μονόμετρά  έστι  (μονόμετρά  είσί  R)  βραχυκατάληκτα  διά  τό  ϊχειν  μέν  τόν 
Ινα  πόδα,  τοΰ  έτερου  δέ  λείπεσθ-αι.  καταληκτικόν  δέ  τά  δεόμενον  μιας  συλλαβής  προς  άπαρτισμόν,  οΧοί  τό  ίώ  μοι 
ή  τό  ώμοι  (ϊώμοι  R)  μοι.  ταΰτα  γάρ  (δέ  R)  μονόμετρά  έστι  (μονόμετρά  έστι  R}  καταληκτικά  ϊιά  τό  ϊχειν  δλον 
πόδα  και  μίαν  συλλαβήν  ήτοι  ήμισυ  ποδός,  λείπεσθ-αι  δέ  μιας  συλλαβής  προς  άπαρτισμόν.  άκατάληκτον  δέ,  δπερ 
άπηρτισμένους  ϊχει  τους  πόδας,  alot  τά  ιού  ίου  ή  (ήτοι  R)  τό  ίώ  ίώ  ή  τό  φεΰ  φεΰ  Ϊώ  (Εω  R)•  ταΰτα  γάρ  (δέ  R) 
μονόμετρά  έστιν  (μονόμετρά  είσίν  R)  άκατάληκτα  διά  τό  άπηρτισμένους  ϊχειν  τους  πόδας  καί  μή  ελλιπείς  ώς  τά 
είρημένα.  ύπερκατάληκτον  δέ  τά  Ιχον  μέν  άπηρτισμένους  τους  πόδας,  Ιχον  δέ  καί  συλλαβήν  μίαν  πλείονα,  εϊρηται 
δέ  πλην  τοΰ  δακτυλικού,  δτι  τοΰτο  μόνον  κατά  μονοποδίαν  μετρεΤται  διά  τό  είναι  τους  πόδας  τρισύλλαβους,  κτλ.  |{ 
pag.  11,  28  όποΤα  οΰν  Κ  ||  pag.  12,  1  μέν  έστιν  Ρ  ||  2  δλου]  μόνου  Κ  Ν  Ια  ΚΡΜ  atque  item  Η,  ut 
videtur  ]  Ιε  manus  seeunda  in  Β  ||  μονόμετρά  έστι  Η  ||  3  έτερου  δέ  ]  δέ  έτερου  Κ  \\  4  δέ  τό  ]  τό  Ρ  |  a  προς 
ine.  fol.  205  r  J  ||  5  μονόμετρά  έστι  (sie  an  έστι,  incertum)  Η  ||  7  Ιχει  Η  ||  oXo-i  (ine.  fol.  4  r  jK')  τό  ίώ  ίώ 
ή  τό  ιού  ιού  Κ  ||  ίου  ή  ]  ιού  ή  2Γ,  ut  videtur  ||  8  ab  άκατάληκτα  ine.  fol.  180ν  Μ  ||  9  έλλειπεΙς  Η  || 
11  πλείονα  om.  Ρ  ||  12  κατά  Κ  ||  13  μέχρι]  άχρι  Κ  \\  14  τρίμετρον  δέ  τό  Ρ  ||  15  παραιτέρω  Μ  \\ 
επειδή  Μ,  επειδή  an  έπιδή  incertum  Η  ||  17  sqq.  ad  §  13  eonf.  Pseudo-Heph.  §  31a  et  H.  zur  Jacobsmuehlen 
ibid.  pag.  74  sqq.,  L.  Voltz  1.  c.  pag.  25.  27.  14  sqq.,  Henricum  Grossmann  'de  doetrinae  metricae  reliquiis  ab 
Eustathio  servatis'  pag.  15  sqq.  ||  17  a  συνίζησις  ine.  fol.  83 r  Ρ  ||  τι  KP,  τις  ΜΗ  \\  18  prius  δέ  om.  Ρ  || ' 
posterius  δέ  habent  MH  et  Pseudo-Hephaestionis  §  31»  Codices,  om.  KP    ||    ώστ'  είναι  Ρ,  ώστε  (om.  elvaij  Κ\ 
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άμεσολαβήτους  συμφωνώ,  Γνα  δυνωνται  συνεκφωνηθ-ηναι•  ε?  ζϊ  μη,  ουκ  Ιστι  δυνατόν,  οίον  δέ  ψυχα- 
γωγία τίς  έστι  της  στενοχωρίας  τοΰ  μέτρου. 

Γίνεται  5ϊ  ή  έκ  δυο  μακρών  συλλαβών  λογιζομένων  άντΙ  μιας  μακράς,  ώς  χδ 

ή  ούχ  άλις  <Ε  349>• 
τό  γαρ  ή  καΐ  ου  άντΙ  μιας  λογίζονται  έν  τψ  ποδισμ()5•  καΐ  τό  5 

βουκόλ'  έπεί  ούτε  κακψ  ούτ'  άφρονι  φωτΐ  ίοικοίς  <υ  227>. 
ή  δύο  βραχειών  άντΙ  μιας  βραχείας,  ώς  το 

'     άλλα  τεον  οΰποτε  θυμόν  ένΐ  στηθ•εσσιν  Ιπειθον  <Praxill.  fragm.  1>. 
ή  μακράς  καΐ  βραχείας  άντΙ  μιας  μακράς,  ώς  τό 

μήνιν  άειδε  ■9-εά  Πηληϊάδεω  ^Αχιλήος  <Α  1>.  ι  ο 

ή  βραχείας  καΐ  μακράς  άντΙ  μιας  μακράς,  ώς  τό 

ώρη  γαρ  τ'  όλίγη  πέλεται  νεικέων  τ'  άγορέων  τε  <(Hes.  Ορ.  30>. 
Έστι  ok  δτε  καΐ  y]   μακρά  καΐ  βραχεία,  καΐ  βραχεία  καΐ  μακρά  λογίζονται  άντΙ  μιας  βραχείας, 
πλην  ου  της  μακράς    μενούσης    μακράς,    αλλά  βραχείας   λογιζόμενης    διά   τήν   κοινήν  συλλαβτ^ν, 
ώς  είναι  τήν  συνίζησιν  έν  τψ  καταλογισμψ  έκ  δύο  βραχειών  καΐ  μιας  μακράς,  ώς  τό  1 5 

δενδρέψ  έφεζόμενοι  οπα  λειριόεσσαν  ίεΐσι  <Τ  152^ 
καΐ  τό 

χρυσέψ  ανά  σκήπτρψ  καΐ  έλίσσετο  πάντας  Αχαιούς  <(Α  15  =  Α  374>• 
τό  γάρ  δενδρέψ  τό  ψ  καΐ  τό  χρυσέψ  τόψ  κοιναί  τυγχάνουσι  συλλαβαΐ  καΐ  ώς  βραχεΐαι  λογίζονται,  (ρ•321  G.) 
πλην   τψ    φαινομένψ    μακραί   είσι.    καΐ  ή  συνίζησις  από  τοΰ  προφανούς  λέγεται  από  μακρού  καΐ    '<> 
βραχέος  είς  μίαν  βραχεΐαν  ει  μ^ν  γάρ  τό  ψ  προθτί|σεις  καΐ  δευτέραν  λογίστί)  συλλαβήν  έν  μέν  τω 
έφεζόμενοι  τό  έ,  έν  δέ  τψ  ανά  σκήπτρψ  τό  α,  ίσται  ή  συνίζησις  από  μακρού  καΐ  βραχέος  είς 
μίαν  βραχεΐαν  ε?  δέ   προτάξεις  έν  τψ  δενδρέψ  τήν  δρέ  συλλαβήν  καΐ  έν  τω  χρυσέψ  τήν   σέ, 
έσται  από  βραχέος  καΐ  μακρού  είς  μίαν  βραχεΐαν. 

<§  14.)>     Αί  δέ  συλλαβαί,  ή  μέν  μακρά  ή  φύσει  μακρά  έστιν,  ώς  τό  ηρως  καΐ  τό  ΑΓας,    25 
ή  θ-έσει,  ώς  τό  δπτω  καΐ  έξω.  ή  δέ  βραχεία  ή  φύσει  βραχεία,  ώς  τό  λέγε  καΐ  λόγος,  ή  διχρόνψ 
συνεσταλμένψ  δντι  κανόνι  ή  Ιθει,  ώς  τό  ηδύς  καΐ  τίς  καΐ  λάας,  ή  δέ  κοινή,  ή  τό  μακρόν  είς 
βραχύ  τρέπεται  καταπεραιούμενον  μέν  είς  μέρος  λόγου,  έχον  δέ  τήν  Ιξής  άρχομένην  άπό  φωνήεντος,  ώς  τό 
δεύτε  δή  έννέπετε  <Hes.  Ορ.  2)>, 

2  a  τ^ί  ine.  fol.  205ν  if    ||     3  a  συλλαβών  ine.  fol.  181  f  3f    ||    4  ή  οΰχ  Κ]  ή  οοχ  ΡΜΠ    ||    5  ή  xod 

οΰ  Κ]  ή  και  οΰ  Ρ,   ή  και  οΰ   ΜΗ      \\      6    βουκολ'   (sie)    Κ     ||     ούτ']    ούτ   £Γ      Ο      7  a  τό  ine.  fol.  4ν  Κ    | 

8  τέον?  Αί    Ι    στηθ•8αιν  ΡΜΗ    ||    9 — 12  conf.  L.  Vollz  1.  c.  pag.  32    ||     13  priore  loco  utrum  βραχιΤα  an  βραχεία 

in  Η  sit,  incertum  est    |    altenim  και  βραχβΐα  oni.  M\  add.  Af    ||     15  verba  και  μιας  μακράς  ex  glossemale 

mutilato  inepsisse  el  delenda  nee  vero  collata  scholiorum  Hephaestioneorum  Β  pag.  22,  12  (ed.  Hoerschelmann) 

comiptela  aliquo  modo  defendenda  esse  senlentiarum  conexus  docet;  quod  vitium  quam  anliquum  sit,  demonsirat 

Pseudo-Hepliaestionis  §  31»  consensus,  ubi  eadem  veriia  και  μιας  μακράς  leguntur    ||     16  δίνίρβω  Ρ    |    Ιησιν  Ρ, 

ίεΐσι  ut  videtur  Μ,  ietot  Π    ||     18  άνα  ΚΜ    |{     1!)  (ulroque  loco)  (δ  ]  ω  Ä',  quas  minutias  deinceps  non  enotabo    | 

βραχίίας  Ρ    \\    20  λέγβται  Η  lilteris  λέγ  oorrigendo  a  prima  manu  effectis    |    μακρού  (ine.  fol.  181  ^)  και  Μ    | 

21  βραχέως  Ρ    ||    προσρήσεις  KP    ||    τφ  ]  το  Ä"    ||    22  ί»  τψ  ]  84  το  Ρ    ||     άνα  ΜΗ    ||    23  a  βραχΛαν  ine.  fol. 

206 r  ir     II      δρέ  ]  δ^  JTP,  δρέ  Μ,  ips  ίΤ    |    ουλαβήν  (sie)  Af    |    αϊ]  αϊ  KP,  oi  Μ,  <Λ  Η     |     24  μίαν  euUa- 

βήν  βραχεΐαν /f    ||    26  8ξω  Ρ    ||    a  priore  βραχεία  ine.  fol.  5f  ίΤ    ||     27  Ιθ«ι  litteris  tt  in  ras.  scriptis  AT   |    ab 

ß  « 

ώς  ine.  fol.  83v  Ρ    ||     τις  Κ,  τίς  Μ    |     λαας  ΚΡΜΗ    ||     28  βραχύ  Af    ||     μέρος  λόγου  ]  λόγου  μέρος  (sie)  Η    | 

ίςής  ex  εξαρχής  correclum  a  prima  manu  Η    |    29  έννέπεται  Ρ,  ένέπετε  Η 
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ή  το  βραχύ  ζΐς  μακρόν  διχώς  δέ•  ή  γάρ  περαοοΰται  μέν  ε?ς  μέρος  λόγου,  τήν   δε  έξης  άδιαφόρως 
έχει  άρχομένην,  οίον 

Νέστορα  δ'  ουκ  ελαθεν  ιαχή  <Ε  1)>, 
ή  επιφέρεται  δύο  σύμφωνα,  το  μεν  ήγούμενον  άφωνον,  το  δέ  έπόμενον  άμετάβολον,  οΓον 
5  Πάτροκλ'  έμοί  δειλ"^  <Τ  287>. 

<§  15.>  Σημεία  δ^  της  μέν  μακράς  συλλαβής  τόδε  -,  τής  δ^  βραχείας  τόδε  -,  της  δέ 
κοινής,  ει  μίν  άντΙ  μακράς  λαμβάνεται,  τόδε"~ΐ,  d  5ϊ  αντί  βραχείας,  τόδε  ι_. 

<^§  16.^  Προήλθ•ε  δk  το  μέτρον  έκ  •9•εοϋ  μέτρψ  τά  τε  ουράνια  καΐ  επίγεια  κεκοσμηκότος* 
αρμονία  γάρ  τίς  έστι  καΐ  τοις  έπουρανιοις  καΐ  έπιγείοις.  ή  πώς  αν  άλλως  συνέστη  τόδε  το  πάν,  ει 

10    μή  ^υθμφ  τινι  καΐ  τάξει  διεκεκόσμητο ;  καΐ  τά  ύφ'  ημών  5ϊ  κατασκευαζόμενα  όργανα  μέτρφ  πάντα 

γίνονται•  εί  Sl  πάντα,  πολλψ  γε  μάλλον  έ  λόγος,  άτε  καΐ  περιεκτικός  απάντων  ων.  Ιστι  μΙν  γάρ 

καΐ  τφ  πεζω  αρμονία  τις,  καΐ  δήλον  έξ  ών  τοΰ  μέν  ό  λόγος  έστιν  εύρυθ-μότερος,  τοϋ  δ^  ού•  μάλλον 

ζϊ  πρόσεστι  τω  ποιητικφ  πάθ-εσι  πλείστοις  χρωμένφ  καΐ  λέξεσι  καΐ  δή  καΐ  μυθ•οις  καΐ  πλάσμασι, 

(ρ.  322  G.)  δι'  Ι  ών  αρμονία  κατασκευάζεται,  ταΰτ'  άρα  καΐ  οί  παλαιοί  έμμετρους  μάλλον  τους  οΙγ.είους  Ιποίουν 

15  λόγους  ή  πεζούς,  καΐ  μην  τψ  μέτρω  πρόσεστιν  αρμονία,  ή  δ'  αρμονία  μουσική  τυγχάνει,  της 
μουσικής  δέ  δσον  το  κλέος  έστΙν  ουδείς  ayyoü•  ώστε  καΐ  το  μέτρον  Ιν  τών  αρίστων  υπό  τήν  μουσι- 
κήν  δν,  ής  το  'κλέος',  ως  "ΟμΎΐρος  έφη  <Β  486>,  ΌΙο•ν  άχούομζ^  ουδέ  τι  Γδμεν'. 

<§  17.>    Καλούνται  δ^  τά  μέτρα  τά  μΙν  άπό  τών  συμβεβηκότων  αύτοΤς,  τά  δ^  από 

τοΰ  τόπου   έν  φ  ήδοντο,  τά  δέ   έκ  τών  εύρόντων  πρώτον  αυτά,  τά  δε  έκ  τών  ύμνουμένων  ^εών, 

2  0    ώσπερ  δή  καΐ  οι  πόδες.     Πυρρίχιος  μΙν  γάρ  καλεΓται  ή  διά  το   μεθ•'  όπλων  χρήσθ-αι   μάλλον 


1  πβραιοΰται  Μ  litteris  αϊ  a  Μ*  in  ras.  scriptis  |{  3  (post  Εαχή)  Κ  addit:  πίνοντά  περ 
ϊμπηί  ||  5  Πάτροκλε  μοι  Homerus  {|  6  σημεΤα  ίέ  ]  σημεία  μέν  KP  ||  τής  μέν  ]  τη;  Ρ  ||  a  βραχείας 
ine.  fol.  182 1•  Jlf  ||  7  — ι  ,  ει  8έ  αντί  βραχείας,  τόδε  ι_  scripsi  ]  ι_ ,  εί  ίέ  αντί  βραχείας,  τό8ε  -\  ΕΡΜΗ.  Veri 
enim  simillimum  est  eundem  horum  signorum  usum  fuisse  in  'Tractatu  Harleiano'  atque  in  Demetrii  Triclinii 
commentariolo  „περί  σημείων  της  κοινής  συλλαβής  τών  ίντός  κειμένων  τής  βίβλου",  ubi  haec  leguntur  (eonf. 
Pindar.  ed.  Boeckh  II  pag.  14  =:  Scholia  graeca  in  Aristophanem  ed.  Duebner  pag.  XXX  sq.):  έπενοήθ-η 
Ιμοιγε  τής  κοινής  σημεΐον  8iä  τήν  τών  πολλών  πλάνην,  και  οΐμαι  καλόν  άν  ίόξαι  τοις  εΰ  φρονοΰοιν.  έπενοήθη 
δέ  διπλούν  το  σημεΐον  διά  τά  διπλήν  τίνα  καΐ  ταύτην  ίχειν  τήν  δύναμιν.  δτε  μέν  οδν  αντί  βραχείας  οφείλει 
λαμβάνεσθ-αι,  σημεΐον  έπενοήθ^)  -τοϋ  ι_,  μακρά  δηλονότι  καταρχάς  άνω  βλέπον  τά  τοΰ  Τ  στοιχείου  σημεΐον 
ϊχουσα•  δτε  δ'  αντί  μακράς,  τοΰτο  άντεστραμμένον  ούτωσί  ~ι  ,  μακρά  δηλονότι  έν  τφ  τέλει  κάτω  νεΰον  τό  τοΰ  Τ 
σημεΐον  ϊχουσα.  βέλτιον  γάρ  ταΰτα  τιθ-έναι  και  διαγινώσκειν  ποία  εστίν  ή  κοινή  ή  πλανωμένους  τινάς  τά  ποιεΐν 
γράφειν  ποεΐν  άμαθ•ώς,  και  φύσει  βραχύ  φωνήεν,  έχον  δέ  επαγόμενα  δύο  σύμφωνα,  ών  τά  δεύτερον  άμετάβολον,  αεί 
αντί  μακροΟ  λαμβάνειν,  ή  και  τά  φύσει  βραχύ  φωνήεν,  όταν  εις  μέρος  λόγου  καταλήγι;),  τήν  μακράν  έπιτιθ•έντας  αντί 
μακρού  λαμβάνειν  άτοπον  γάρ  οίμαι  τοΰτό  γε  etc.  |1  8  conf.  Pseudo-Dionysii  tractatum  de  pedibus  in 
Anecd.  Var.  I  pag.  161,  3  sq.  et  Fseudo-Hephaest.  §  la  pag.  22  (et  pag.  20)  ed.  zur  Jacobsmuehlen  et 
scholion  Triclinianum  in  Aristoph.  Nub.  639  (quod  addidi  in  'Appendice')  ||  8  ουράνια  an  ούρανία,  incertuni  Η  || 
κεκοσμηκότες  Κ,  κεκοσμηκότος  litteris  κεκοσμ  in  ras.  scriptis  Μ  |  9  τις  εστί  KMH,  τις  εστίν  Ρ  ||  τόδε  ]  τά 
δέ  Jlif  II  11  a  πολλώ  γε  ine.  fol.  206ν  Η  ||  12  τίς  Κ,  τίς  ΡΜΗ  ||  μέν  R  ||  ού  Κ,  οϋ  Μ\  ού  ?  Μ»  || 
13  πoιη(iπc.  fol.  5ν  ίΓ)τικφ  Κ  ||  16  τά  κλέος  ]  κλέος  Ρ  ||  17  οίον  ?  Η  ||  ούδ'  έτι  ΐδμεν  Η  ||  18  sqq.  ad 
§  17  eonf.  L.  Voltz  1.  c.  pag.  22  sqq.  (conf.  etiam  Gustavum  Uhlig  Dionys.  Thrac.  pag.  XIV,  Anecd.  Var.  I  pag. 
291  sq.)  II  18  Η  in  marg.  rubro  addit:  πό»εν  εκλήθη  τά  μέτρα  ||  18  μεν  Η  \\  19  ab  έν  ine.  fol.  182ν  Μ  || 
ήδοντο  Ρ  et  ut  videtur  Η     \\     20  πό(inc.  fol.  84Γ)δες  Ρ     ||     ίί  in   marg.    rubro    addit:  πόδ-εν  πυρρίχιος 
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τους  χρωμένους  αύτψ•  ή  Sca  το  τον  Πύρρον  πρώτον  νικήσαντα  ύμνηθ-fjvat  τουτ^)  τφ  μέτρφ,  βπερ 
έκ  τοΰ  πυρρίχιου  μάλλον  σύγκειται.  Τροχαίος  οϊ  άπο  μεταφοράς  των  έξ  ίίψους  εις  ταταινόν 
ήκόντων  λίθ•ων,  οϊ  καΐ  τρέχβιν  τόν  βαδίζοντα  παρασκευάζουσιν  ή  διά  τό  τους  περιτρέχοντας  τους 
βωμούς  τοΰτ^)  τφ  μέτρψ  άδειν.  ΣπονδεΓος  οέ,  επειδή  σπένδοντες  τοΙς  θ-εοΓς  καΐ  ζητοΰντες  αγαθόν 
τι  παρ'  αυτών  τούτψ  τq)  μέτρφ  χρώμεθα.  "Ιαμβος  δ^  ή  δτι  οΐ  λοιδοροΰντες  τουτφ  τφ  μέτρφ  6 
έχρώντο,  ίαμβίζειν  γαρ  έστι  τό  ύβρίζειν  ή  παρά  Ίάμβης  κόρης,  ήτις  αίσχρώς  ύβρισθΐΓσα  τφ  μέτρφ 
τούτω  αγχόνη  τον  βίον  κατέλυσεν  ή  δτι  ή  Δημήτηρ  περίλυπος  ούσα  έπΙ  τή  αρπαγή  τής  Κόρης 
παρεξενώθη  τινί  γυναικί  Μετανείρη  καλούμενη  κατά  την  Άττικήν,  ής  ή  θ-εράπαινα  Ίάμβη  καλού- 
μενη παρεμυθττ|σατο  τήν  Δήμητραν  όρχουμένη  τουτφ  τφ  μέτρφ.  Δάκτυλος  από  μεταφοράς  των 
αρμονιών  των  δακτύλων  από  γαρ  τής  μακράς  έπΙ  τάς  βραχείας  κατέρχεται.  'Ανάπαιστος  δέ,  βτι  ίο 
άνάπαλιν  τψ  δακτύλφ  παίει  ήτοι  στρέφεται.  Άμφί μάκρος,  δτι  έκατέρωθ-εν  δύο  μακράς  ίχει. 
Ά μφί βραχύς,  δτι  εκατέρωθεν  δύο  βραχείας  Ιχει.  ΒακχεΓος,  επειδή  οί  ύμνοι  τών  διθυραμβοποιών 
προς  Διόνυσον  ώς  έπΙ  τό  πλεΓστον  έκ  τούτων  σύγκεινται  τών  ποδών.  Παλιμβάκχειος,  δτι  άνάπαλιν 
τοΰ  βάκχειου  διάκειται.  ΧορεΓος,  δτι  έν  τοΓς  χοροΓς  μάλλον  έχρώ'.τΓ0  τψ  τοιούτφ  μέτρφ. 
Μολοττός,  δτι  ψδάς  λέγουσιν  έμμετρους  συγκειμένας  έκ  τοιούτων  ποδών  έν  τφ  ίερψ  τής  Δωδώνης  1 5 
προς  μνήμην  Μολοσσού,  υίοΰ  Πυρρού  καΐ  'Ανδρομάχης,  ήπερ  εορτή  Μολόσσεια  ύστερον  εκλήθη. 

<§  18''.>     Τό   ίαμβικόν  μέτρον  τρίμετρον  μέν  έστι,  κέκτηται  δ^  διαφοράς  δύο•  τήν  τε(ρ.3236.) 
άρχαιοτέραν  καΐ  τήν  μεταγενεστέραν.    Έκαλεΐτο  δέ  τό  μέν  άρχαιότερον  κωμικόν  τε  καΐ  τραγικόν, 
φ  καΐ  τών  παλαιών  of  πλείους  έχρήσαντο"   τό   δέ   νεώτερον  καθαρόν  τε  καΐ  τρίμετρον  κυρίως  διά 
τό  τρεις  πόδας  δέχεσθαι  καθ'   ύπαλλαγήν,  Γαμβον  καΐ  ι^ρρίχιον  καΐ  σπονδεΓον   τούτφ   5k  ολίγοι    20 
τών  αρχαίων  έχρήσαντο.     Δέχεται  ούν  τό   μέν  άρχαΐον  έν  μέν  τή   πρώτη   καΐ  τρίτη  καΐ  πέμτττη 


II 
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1  sq.  conf.  Η.  Grossmann  'de  doctrinae  inetricae  reliquiis  ab  Eustathio  servatis'  pag.  23  sq.  J  1  tö 
om.  Ρ  II  ad  2—4  conf.  Georgiuni  Amsel  'de  vi  atque  indole  rhythmorum  quid  veleres  iudicaverint'  Vratis- 
laviae  1887  pag.  60  sq.  ||  2  /Γ  in  marg.  rubre  addit:  πόθ-βν  τροχαΤος  ||  4  Ä  in  marg.  rubro  addit:  i«39«v 
σπονίίΐος  ||  ίπβιίι)  ]  δτι  έηειίή  Η  ||  θ-βοΐς  ]  θ-eog  Λί  ||  5  a  παρ'  αυτών  ine.  fol.  207  r  Η  Β  ««■κ»'"  ]  αΰτοΰ  Μ  | 
5—6  pro  verbis  χρώμεθ•»  usque  ad  έχρώντο  Μ  nihil  habet  nisi  έχθ-ρώντο,  Η  nihil  nisi  έχρώντο  |  5 — 9  conf. 
e.  g.  H.  Grossmann  I.  c.  piig.  20  —  22,  G.  Amsel  1.  c.  pag.  18.  97  sq.  Q  6  ff  in  marg.  rubro  addit:  πο»βν 
|Ιαμβος     ||     έχρώντο  ]  χρώνται  Κ     ||     γαρ   Η  a  prima  manu ,   8έ  ff  a  recentiore  manu      H     ab  αίσχρώς  ine. 

κατά 
fol.  ßr  Κ  II  8  ΜετανβίρΉ  ]  vißig  Κ,  νίβη  PMH  |  κατά  ]  παρά  (sie)  Η  a  prima  manu  ||  9  όρχουμένην  KP  | 
9  Π  in  marg.  rubro  addit:  ίάκτυλος  ||  10  a  τάς  ine.  fol.  18:^ r  Μ  ||  τάς]  της  Η  \\  10—11  conf  Η. 
Grossmann  1.  c.  pag.  24  ||  10  Η  in  marg.  rubro  addit:  άvάπαtστoς  ||  11  στρίφ»τ»  Μ  ||  Ä  in  marg. 
rubro  addit:  άμφίμακρος  ||  12  Η  in  marg.  rubro  addit:  άμφίβραχυς  ||  βραχβίας  litteris  βροχ»£  in  ras. 
seriptis    3i'      ||      12—14  conf.  H.  Grossmann  1.    c.    pag.    25     ||      13    έπί  τω  πλβΤστον  Ρ,  imxoitXtOnoy  Μ     | 

ot  ν 

τούτων]  τούτων  Κ    \\    σύγκειται  Κ,  σύγκειται  (sie)  Η  a  prima  manu    ||    τών  ποϊών  ΜΗ]  ποϊών  KP    |    ποΛιμ- 

βακχείος  Ρ    ||     άνάπαλιν  Μ    \\     14  τοΰ  βάκχειου  ]  exspectes  τψ   βακχείφ    ||    χοροΤς  ]  χόροις  Ρ    |    15  Ινμ<τρους 

ιΜ     II     τής]  τ(δ  ?  Μ,  της   quam  τώ  in  Η  exstare  probabilius  est     H     16  πύρρου  Κ]  τοΰ  πύρροί)  Ρ,  τΰροο  Μ 

(conf.  Uhligii  Proleg.  ad  Dionys.  Thrac.  pag.  XIV  8),  τήροΌ  Η    ||     μολόσσια  ύστερον  Κ,  μολοασ«!  (ine.  fol.  84») 

ύστερον  Ρ     ||     17   sqq.  ad   §§  18— 19<ä  conf.  Η.  zur  Jacobsmuehlen  Pseudo-Heph.  pag.  74—78    1     17  titulum 

περί  τοΰ  ιαμβικού  μίτροη  praemittunt  Ä' (in  margine)  PAf"(in  margine)    ||     17  sqq.  ad  §  18«  conf.  Pseudo-Heph. 

§  U)  et  H.  zur  Jacobsmuelilen  ibid.  pag.  80  sq.,  Anecd.  Var.  I  pag.  242  (ad  17—  pag.  16,5  conf.  etiam  e.  g.  annal. 

philolog.a.  1885  pag.  75.5)    ||     17  μεν  Μ    |     18  a  την  μεταγενεστέραν  ine.  fol.  207v  JT   |    19έχρr;(inc.  fol.  6ν)σαντο /f   | 

20  τούτο  Afii  II    21  aτώvinc.  fol.  183v  3f  ||    Ifinmarg.  rubro  addit:  τό  άρχαΐον  ΐαμβιχον   (    npciriQ  ]  el  hie  numerus 


16 

χώρα  πόδας  πέντε,  δάχτυλον,  σπονδεΓον,  yopzlo^,  άνάπαοστον  καΐ  τον  έμώνυμον  Γαμβον  έν  δε  τ^ 
δευτέρίχ  καΐ  r{)  τετάρτττ)  τους  από  βραχείας  αρχόμενους,  άνάπαιστον,  γρρζΙοΊ  καΐ  Γαμβον  ή  ok  Εκτη 
Ιστι  μίν  αδιάφορος  ως  έπΙ  παντός  μέτρου,  δέχεται  δέ  καθ-ολικώτερον  Γαμβον  ή  πυρρίχιον.  Το  δέ 
νεώτερον  δέχεται  έν  μ^ν  τ^  πρώττ;]  καΐ  τρίτ^  και  πέμπττ^  Γαμβον  ή  σπονδεΐον,  έν  δέ  rjj  δευτέρα 
5    καΐ  τετάρτ^ζΐ  αεί  ποτέ  Γαμβον,  έν  δε  τ-^  Εκτιο  ή  Γαμβον  ή  πυρρίχιον. 

Το  ουν  παλαιό  ν  ίαμβικόν  διαιρείται  εις  το  κωμικον,  το  τραγικόν,  το  σατυρικόν,  το  Ίππωνά- 
κτειον  το  καΐ  χωλόν,  τό  τοΰ  Άνανίου  το  καΐ  ίσχιορρωγικόν.  Τοιϊ  μέν  τραγικού  γνώρισμα  το 
δέχεσθ-αι  ένα  τών  τρισυλλάβων'  τοΰ  δε  κωμικοϋ  το  τρεΓς  καΐ  πλείονας  τρισύλλαβους  προσλαμβάνειν 
τοΰ  δΐ  σατυρικού  τό  δύο  τών  τρισυλλάβων   Ιχειν  τοΰ  5i  Ίππωνακτείου  τό  δέχεσθ-αι  έν  rg 

1  ο    έκτη  χώρα  σπονδεΓον  ή  τροχαΓον,  διό  καΐ  χωλαίνειν  δοκεΐ  κατά  τήν  βάσιν,  ύπερκατάληκτον  ταυτην 

έχον  τοΰ  δε  !Α.  να  ν  ίου  τό  από  τοί3  τετάρτου  ποδός  μέχρι  τέλους  πέντε  συλλαβάς  έχειν  καΐ  ταύτας 
μακράς•  διό  καΐ  ίσχιορρωγικόν  δ  στίχος  ούτος  λέγεται  δια  τό  μή  κατά  τό  τέλος  πάσχειν  τήν 
χώλανσιν,  ώς  ό  τοΰ  Ίππώνακτος,  αλλ'  ανωτέρω  από  της  τετάρτης  χώρας. 

<(§  18''.)>     Είδέναι  δέ  δεΓ,  οτι  έκαστον  μέτρον  καλείται  μέν  έκ  τοΰ  πλιΟ'^άΖ,ο^τος  ποδός•  ού 
15    μην  απαραιτήτως  καΐ  έξ  ου  καλείται  συναπαρτίζεται,   άλλ'   επιδέχεται  καΐ    έτερους  πόδας•   πλην 
χρήσιμον  τό  έξ  ού  καλείται  συντελεσθ-ήναι    και  άριστον,  oloy  τό  ίαμβικόν  έξ  δλων  ίαμβων  καΐ  τό 
άναπαιστικόν  έξ  δλων  αναπαίστων  καΐ  τά  λοιπά  ομοίως. 

(ρ. 324G.)  <§  19*.^     Τό  ήρωι'κόν  δέ  μέτρον  έξάμετρόν  έστιν  Εξ  γαρ  χώρας  έχει.  :  ΚαλεΓται  δΐ 

ήρωϊκόν  δια  τό  τόν  "Ομηρον  τάς  τών  ηρώων  πράξεις  διεξιόντα  τούτω  τφ  μέτρφ  χρήσασθ-αι.  λέγεται  δέ 

2  0    καΐ  δακτυλικόν  διά  τό  τόν  δάκτυλον  οίκειότατον  είναι  τούτψ  τφ   μετρψ,   ώσπερ  καΐ  τόν  Γαμβον  τφ 

ίαμβικφ. 

Δέχεται  δέ  τούσδε  τους  πόδας•  δάκτυλον,  σπονδεΐον  καΐ  τροχαΓον  έστι  δ'  δτε  και  άμφίμακρον 
καΐ  παλιμβάκχειον,  πλην  κα&αράν  έχοντας  τήν  κατάληξιν,  ώς  τό 
Ου  τί  μοι  αίτίη  έσσί  ζΤ  164^ 
2  5    καΐ  τό 

πλάγχθη  έπεί  •(α  2>• 
ούτω  γάρ   κείμενοι  5   άμφίμακρος  καΐ   ό   παλιμβάκχειος  ώς  δάκτυλοι  λογίζονται  διά  τό  τήν  τελευ- 
ταίαν  συλλαβήν  είναι  κοινήν,   καταπεραιοΰσαν  μέν  είς  μέρος  λόγου,   τήν  δ'    έξης  από  φωνήεντος 


et  similes  qui  deinceps  sequuntur  numeri  plerique  litteris  singularibus  scripti  sunt  in  codicibus;  quas  minutias 
non  adnotabo  ||  1  έν  δέ  ]  έν  τε  Κ,  έν  Ρ  ||  3 — 4  Η  in  marg.  rubro  addit:  τό  νεώτερον  ίαμβικόν  ||  3  τό  ]  το 
Μ  II  4  ίαμΡον  ]  Ταμβον  ϊαμβον  Κ  \\  5  conf.  L.  Voltz  Ι.  c.  pag.  32  ||  6 — 7  ίππωνάκτιον  Κ,  ίππονάκτειον  F 
7  Εσχυορρ(ΒγικονΑ'ΡΜ-&  et  Pseudo-Heph.  §  40  ||  μέν  Α'Ρ  ]  μέν  οΰν  ΜΗ  |  9  Ιχειν  ]  ουκ  Ιχειν  Ρ  ||  ίππωνακτίου  ί, 
Ιππονακτείοϋ  Ρ  ||  10  και  om.  Ρ  \\  χωλένειν  Ρ  ||  ύπερκατάληκτον  liltera  η  in  ras.  scripta  3Ρ  ||  a  ταύτην  ine.  fol. 
208rH  II  11  τετάρτοο]  δΌ>>Λί,δθ"Ή,  δ'Ρ,ίεοτέρουΑ"  ||  a  πέντε  ine.  Μ.  7  r  ^  ||  a  συλλαβάς  ine.  fol.  184  r  Ji  H 
12  iσχuoρpωγtκövi^fίretPseudo-Heph.  §  40,  ίσχυωρ^ωγικόνΑ',  ίσχυρρωγικονΡ  ||  οτΧχοςΗ  ||  13σχώλασινΡ  ||  ab 
ό  τοΰ  ine.  fol.  85r  Ρ  ||  τετάρτης]  δ^ξ•  Η  \\  14  sqq.  ad  §  18b  conf.  Pseudo-Heph.  §  42  ||  14  ϊέ  om.  Ρ  | 
15  καλείται]  καλείται  καΐ  Η  \\  18  sqq.  ad  §  19*  conf.  Pseudo-Heph.  §  43a  et  43b,  G.  Mangelsdorf  Anecd. 
Chis.  pag.  7  sq.,  Dionys.  Thrac.  ed.  Uhlig  pag.  121  sq.,  annal.  philolog.  a.  188.5  pag.  753  ete.  ||  18  ήρωϊκόν 
Η  II  έξάμετρόν  εστίν  ΜΗ  (in  Η  supra  quintam  vocabuli  έξάμετρόν  litteram  accentus  acutus  deletus  est)  || 
19  λέγεται  ΜΗ]  λέλεκται  KP  \\  23  κατάλληξιν  Μ  \\  24  ante  oü  litterae  αίτί  a  prinia  manu  deletae  sunt 
in  Η  II  τι  ΚΡΜΗ  \  26  πλάχθ^  ΜΗ,  πάγχη  ^"11  27  a  κείμενοι  ine.  fol.  184ν  Μ  \\  και  ό  ]  και  ί  ||  τό 
om.  Κ    II    28  ab  είναι  ine.  fol.  208ν  Η    \\    κοινάν  Μ 
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άρχομένην  ϊχουσαν.     Τούτων  ούν  δντων  των  ποδών,  έξ  ών  τό  ήρωϊκέν  μέτρον  συνίσταται,  κάλλιστον 
μέν  έστι  συντεθ•ήναι  δι'  δλων   δακτύλων,   ώσπερ  καΐ  τάλ?>α  μέτρα  οιά  των  οίκειοτάτων  ποδών,  καΐ 

έστιν  εύρεΓν  οΰτως  Ιχοντας  στίχους.  Δέχεται  Ζϊ  και  τους  άλλους,  ώς  εΓπομεν,  οΰτως•  έν  μέν  ταίς 
πέντε  χώραις  δάκτυλον  καΐ  σπονδεΓον  καΐ  άμφίμακρον  καΐ  παλιμβάκχειον  άδιαφορως  καΐ  ώς  Ετυχε• 
τον  5ϊ  τροχαΓον  έν  τζ  ϊκττ^,  Γνα  βεβηκώς  εΓη  έ  στίχος•  έν  δέ  τοΕς  μέσο-.ς  τόποκ;  ουκ  έπιοέχ^ετα•.  5 
τον  τροχαΓον,  ίνα  μη  χο)λίις  γένηται  ό  στίχος•  ε?  δ'  έστι  δυνατόν  θ•εραπευθηνα'.  δια  της  κοινής 
συλλαβ•?]ς,  τί\^εταt.  Μία  μέν  ούν  τοιαύτη  κατάληξις  τοΰ  ήρωϊκοΰ.  ετέρα  δέ  ή  καλούμενη  Αιολική, 
ίτις  τόν  μέν  πρώτον  πόδα  2χει  Ινα  των  δισυλλάβων,  τους  δέ  έξης  πλην  τοϋ  τελευταίου  πά'/τας 
δακτύλους,  τόν  δέ  τελευταΐον  •^  δάκτυλον  ή  άμφίμακρον  ει  δέ  έστι  καταληκτικόν  είς  συλλαβήν, 
τροχαΐον,  εί  δέ  βραχυκατάληκτον,  μίαν  συλλαβήν  μακράν  ή  καΐ  βραχεϊαν  διά  το  άδιαφορεΓν  το  ι  ο 
τέλος  παντός  μέτρου,  τρίτη  δέ  ή  λογαοιδική,  ήτις  τον  μέν  πρώτον  πόδα  ή  σπονδειον  ή  τροχαΓον 
ή  δάκτυλον  ή  μολοττον  Ιχει,  τους  δέ  λοιπούς  ώσπερ  καΐ  ή  Αιολική. 

<^§  \9^.y    Ύπο  τοϋτο  δέ  καΐ  το  έλεγεΐον  ή  έλεγειακόν  έατιν.    Έκλήθττ)  οέ  ούτω  διά  το 
τάς  γυναΓκας  λιγυρά  τ•^  φωνή  κλαίειν   έχρώντο  γάρ  έν  τοις  τάφοις  τούτφ  τψ  μέτρφ.    ή  ότι  έλεγος    '  * 
μέν  έ  θρήνος  λέγεται  διά  τό  έ  Ι  λέγειν  έν  ί)•ρήνοις  δέ  καΐ  τάφοις  ίγρώ^το  τφ  !  μέτρφ  τούτφ.         (ρ.  3i5G.) 

Τοϋτο  δέ  διπλούν  έστι.  Το  μέν  γάρ  αύτοΰ  πεντάμετρόν  έστι.  πέντε  γάρ  δέχεται  χώρας• 
τάς  μέν  τρεις,  ήγουν  πρώτην,  δευτέραν  καΐ  τρίτην,  συγκειμένας  έκ  τε  δακτύλου  καΐ  σπο"/δείου•  ενίοτε 
δέ  δέχεται  ή  πρώτη  καΐ  δευτέρα  μόνον  καΐ  άμφίμακρον  ή  παλιμβάκχειον,  καθ-αροϋς  μέντοι,  ώσπερ 
εΓρηταΐ"  ή  δέ  τρίτη  σπονδεΓον  μόνον,  ή  δέ  τετάρτη  άνάπαιστον,  ή  οέ  πέμπτη  άνάπαιστον  καΐ  χορεΐον. 
Το  δέ  έν  μέν  τή  πρώτη  και  δευτέρα  χώρα  τοΰ  ^πρώτου)•  πενχΗτ)μιμεροϋς  δέχεται  σπονδεΓον  καΐ  δάκτυ-  2  ο 
λον  άδιαφόρως,  προσέτι  δέ  καΐ  άμφίμακρον  καΐ  παλιμβάκχειον,  θεραπευομένους  μέντοι*  μετά  δέ  τού- 
τους μακρά  συλλαβή  καταπεραιοΰσα  εις  μέρος  λόγου,  το  δέ  iitpov  πεν{Η)μιμερές  δέχεται  δύο  πόδα; 
δακτύλους,  είτα  συλλαβήν  μακράν  ή  βραχεΓαν  άδιαφορεΓ  γάρ. 

Τούτοις  συνάπτεται  καΐ  το  επικό  ν,  κατ    ουδέν  μέν  διαφέρον  τοΰ  πρώτου  ελεγείου,  τιλήν 
ό'τι  επιδέχεται  τους  πόδας  εκείνου  άδιαφόρως  καΐ  προσέτι  έν  τψ  τέλει  καΐ  τροχαΐον.  86 

<(§  19'=.)>     Τοΰ  δέ  ήρωϊκοΰ  είδη  είσι  ταΰτα* 
ίσόχρονον    το    τά  μεγέθ•η   των  συλλαβών  καΐ  τους  πόδας  άπό  τοΰ  πρώτου  μέχρι  τοΰ   έσχατου 
ιΤους  αυτούς  Ιχον 
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1  αρχομένην  Η  \\  1 — 3  conl'.  G.  Amsel  Ι.  ο.  pag.  Hi  ||  1  ό-^ων  τιόν  ποίων  ]  τοϊν  ποϊών  βντων 
KP  II  !2  prius  καΐ  om.  Κ  \\  τάλλα  Μ  ]  τ'άλλα  Η,  τάλλα  Κ,  τά  άλλα  Ρ  ||  3  Ιχοντα  Ä  (  δ  conf. 
G.  Amsel  1.  c.  pag.  77  ||  έν  ίέ  ]  Iv  τε  Ä  ||  6  μή  om.  Ρ  ||  στΤχος  Η  ||  8'  ΜΗ  ]  ik  KP  |  7  ή  ]  χαί 
Ρ  II  Η  in  maig.  rubro  addit:  αιολική  1  9  ab  ή  δάχτυλον  ine.  fol.  85»  Ρ  |  ίέ  έστι  Κ,  ίέ  Ιση  PMS  | 
ab  βίς  ine.  fol.  185  r  Μ  ||  11  ff  in  marg.  rubre  addit:  λογαδική  |  11  λογαϊιχή  KPMH  |  13  sqq.  ad 
§  19b  conf.  G.  Mangelsdorf  Anecd.  Chis.  pag.  11  sq.,  G.  Ulilig  proleg.  ad  Dion.  Thrac.  pag.  XV,  Anecd.  Var. 
I  pag.  1.56  (§  3»),  H.  zur  .lacobsrauehlen  Pseudo-Heph.  pag.  37. 16  sqq.  74.  92  sq.  (Pseudo-Heph.  §  32).  103  sq.  | 
13  άπό  τούτου  Ρ  ||  εστίν  Ä'P,  έατί  If  ||  ab  έκλήθ-η  int•,  fol. -209rff  ||  U  λιγηρί  5",  λιγηρΐ  Λί,λυγηρά  Piffquae 
forma  tradila  est  etiam  in  Pseudo-Hephaestionis  §  38'>  codicibus)  J  έχ*ρ(δντο  (una  liltera  a  If'  era:>a)  Μ  jj 
'äp  ]  5έ  ÄP  II  15  S  ί  P,  8  ά  Ä'  II  a  λέγειν  ine.  fol.  9r  χ  |  και  έν  τάφοις  AT  |  17  πρώτην  ίευτέραν  ] 
'S.  και  β  Ρ  II  τρίτην]  γ1'  Η  \\  18 — 19  ώσπερ  εϊρηται  ]  conf.  supra  pag.  16,23  sqq.  et  Η.  zur  Jacobsmuehlen 
Pseudo-Heph.  pag.  77  ||  20  δε  Η  ||  μέν  τξ  πρώτιρ  καΐ  δεύτερη;  χώρι^  ]  μέντοι  προΐτι^  χαί  δευτέρςί  Κ,  μέν  τή 
,S'  χώρα  καΐ  β*'  Ρ  ||  ζκριατοΐ))>  addidi  ex  Pseudo-Heph.  §32]  om.  KPMH  H  21  a  θ«ραπευομένους 
Inc.   fol.    185v   Μ     ||      ad    Ο-εραπευομένους    conf.    G.    Mangelsdorf    Anecd.    Chis.    pag.    11       j       24 — 95    conf. 

H.   zur  Jacobsmuehlen   1.   c.   pag.   77.   81.   92   (§   32   adn.    19),   L.  Vollz   1.  c.  pag.  6     ||     24  διαφέρων   Κ, 

Ιίιαφέρων  PM     ||    26    sqq.   ad    §    19  c  conf.  Pseudo-Heph.   §   28«  et   28  b,    annal.  philolog.   a.   1867   pag.  609 
iqq.,   Anecd.  Var.   1   pag.    186,   annal.    philolog.   a.  1885   pag.  754  sq.,   L.  Vollz   1.  c.  pag.  31—37,  Georgium 
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τώ  δ'  έν  Μεσσήντ;)  ξυμβλήτην  άλλήλοισι  <φ  15)>* 
πάντες  γαρ   οί  πόδες  πάρεξ  τοϋ  τελευταίου,   αδιάφορος  γάρ   ouxoq,   Γσοι  τυγχάνουσι  τοΓς  μεγέθ-εσ: 
τών  συλλαβών. 

άπηρτισμένος  έ  την  πασαν  Ιν^ΟΜ'^  περιλαμβάνων   έν   έαυτψ  καΐ  μή  περιορίζων  τήν  τών  άλλων 
5    στίχων  Ιννοιαν  έν  τφ  ίδίω  μέτρφ  ή  έπιπλέκων  rg  της  εννοίας  περιλη'ψεΐ" 
ώς  είπών  πυλάων  έξέσσυτο  φαίδιμος  "Εκτωρ  ζβ.  1)>. 
ακέφαλος  έ  από  βραχείας  αρχόμενος• 

έπεί  δ'  αύ  νήάς  τε  καΐ  Έλλήσποντον  ϊυ.ουζο  ζψ  2)>. 
λαγαρός  δ  κατά  το  μέσον  τοΰ  στίχου  την  οφειλομένη  ν  σύνθ-εσιν  μή  σώζων 
10  Νέστορα  δ'  ουκ  Ιλαθ-εν  ιαχή  πίνοντά  περ  έμπης  <(Ξ  1)>. 

μείουρος  δ  κατά  τό  τέλος  τήν  σΰνθ•εσιν  μή  σώζων,  τήν  παρατελευταίαν  συλλαβήν  βραχεΐαν  έχων 
Τρώες  δ    έρρίγησαν,  έπεΙ  Γοον  αίόλον  δφιν  <(Μ  208^• 
(ρ.  326  G.)  δ  γάρ  έν  τέλει  πους  από  βραχείας  άρξάμενος  μειοΰσθαι  ποιεί  τό  |  τέλος  τοϋ  στίχου, 
τραχύς  έστιν  έ  τήν  φράσιν  τραχύνων  δια  της  τών  φωνηέντων  συνθήκης• 
15  τριχθ-ά  τε  καΐ  τετραχ•9•ά  διατρυφέν  έκπεσε  χειρός  <Τ  363^. 

μαλα-/.οειδής  ό  λείως  καΐ  έμαλώς  εμπίπτων  ταΓς  άκοαΐς• 

αί'ματί  οί  δεϋοντο  κόμαι  Χαρίτεσσιν  έμοΐαι  <Τ  51^. 
κακόφωνος,  φ  πολλά  φωνήεντα  πρόσεστι• 

φήη  άθηρηλοιγόν  Ιχειν  άνά  φαιδίμφ  ώμς)  <λ  127)>. 
20    λογοειδήςέτη  συνθ-έσει  πεζότερος• 

ίππους  h\  ξανθ-άς  εκατόν  καΐ  πεντήκοντα  ζΚ  679)>. 
προκέφαλος  δ  έχων  πλέον  της  τετραχρονίας• 

ή  ούχ  αλις  οττι  γυναίκας  άνάλκιδας  ήπεροπεΰεις  <Έ  349^. 
σφηκίας  δ  έσφηκωμένος  κατά  τό  μέσον 
2  5  ή  λά•8•ετ'  ή  ουκ  ένόησεν,  άάσσατο  Sk  μέγα  θυμψ  (Ι  533>. 


Rauscher  'de  scholiis  Homericis  ad  rem  metricam  pertinentibus'  Argentorati  1886  pag.  5()— 54.  20  sq.,  H.  Gross- 
mahn  1.  c.  pag.  44—46  (atque  etiam  pag.  36—44)  |  pag.  17,26  Η  in  marg.  rubro  addit:  εϊϊη  τοΰ  ήρωϊκοΰ  et  deinceps 
ισόχρονος  ||  1  conf.  H.  Grossmann  1.  c.  pag.  48  sq.  ||  τό  Ρ,  τώ  MH  {|  ξυμβλήτοιν  ΜΗ  H  άλληλοισιν 
Ρ      II      ab  άλλήλοισι  ine.  fol.  209v  Η      \\      2  παρέξ  Ρ      ||      άδιαφο(ιηο.  fol.  8ν)ρος  Κ     ||     ίσοι  Μ     ||     ab  ίαοι 

έν  ω 

ine.  fol.  86  r  Ρ  ||  τογχάνοοσιν  Η  \  4  έν  αΰτώ  Ρ,  εις  Ιαυτόν  H  a  prima  manu  ||  4 — 5  conf.  L.  Voltz  1.  c. 
pag.  32  II  6  ώς  Ρ  ||  πυλάων  KP  ΜΗ  et  Pseudo-Heph.  §  28"  ]  πυλέων  Homerus  ||  8  έπεί  δ'  αύ  KP  ]  έπεί 
ΜΗ,  επειδή  Homerus  ||  νήας  ΚΡΜΗ  ||  Ιλλήσποντο  Μ,  έλλήσποντο  ?  Η  |  Ιγ.ογτο  ex  Αυ,οίιο  ul  videtui•  a 
prima  manu  correctum  JET  |  9  όφιλομένην  Ρ  ||  10  a  νέοτορα  ine.  fol.  186  r  Λ£  ||  11  μείοορος  ex  μήοορος 
a  prima  manu  correctum  Η  ||  τό  τέλος  τήν  οΰνθ-εσιν  scripsi  in  annal.  philolog.  a.  1867  pag.  619  sq.  ]  τήν 
σύνθ-εσιν  τό  τέλος  ΚΡΜΗ  et  Pseudo-Heph.  §  28»;  itaque  hoc  vitium  'Tractatu  Harleiano"  antiquius  videtur  || 
βραχείαν  Μ  ||  12  έπεί  ]  conf.  Aneed.  Var.  I  pag.  189  adn.  17  ||  είδον  Η  |  α!ολον  ΜΗ  |  13  πους 
PMH  II  14  τραχύς  ]  ραχιίς  praecedente  spatio  ad  rubram  litteram  capessendam  ii  ||  ϊοχΙί  KM  ||  φωνηέντων] 
nihil  mutare  satius  duxi;  conf.  Pseudo-Heph.  §  28»,  annal.  philolog.  a.  1867  pag.  621  sq.  ||  15  διατριφέν  PM, 
διάτριφέν  an  διατριφέν  incertum  Η  ||  17  χαρίτεσιν  PMH  ||  δμοιαι  Ρ  ||  18  ff  in  marg.  atramento  addit: 
κακόφωνος  ||  19  φήρα  θΐί]ραλοιγον  KP,  φήρα  φθ^ραλοιγόν  ΜΗ  ||  φαιδιαίς)  Κ  ||  20  sq.  conf.  G.  Amsel  Ι.  c. 
pag.  71     II    20  λογοειδής  ]        ογοειδής  praecedente  spatio  ad  rubram  litteram  capessendam  ίΤ    ||    22  πpoκέ(inc.  fol. 

η 

210ι•)φαλος  Η  ||  τετραγωνίας  Κ  ||  23  ότι  ΚΡΗ,  ότι  τι  (duabus  ultimis  litteris  deletis)  Μ  ||  ΰπεροπεΰεις 
(sie)  Η  a  prima  manu    |1    24  a  σφηκίας  ine.  fol.  'J^  Κ    \\    25  άάσατο  Κ,  άασσατο  Η 


il 
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Ό^ίρος  6  δολιχήν  υπέρ  τό  προσήκον  ϊχων  τήν  ούράν 

Κάστορα  •9•'  ίππόδαμον  καΐ  πύξ  άγαθ•άν  ΙΙολυδεύκεα  <Τ  237>. 
προκοίλιος  δ  περιττεύων  συλλαβή• 

Πατρόκλου  ποθ-έων  άνδρότητά  τε  καΐ  μένος  ήΰ  <(Ω  6^* 

ή  γάρ  δρο  συλλαβή  πλεονάζει  τοϋ  στίχου  καΐ  έντίθ-ησιν  δγκον  ώσπερ  καΐ  έπΙ  τών  προγάστρων.  & 

μακροσκελής  ό  περιττεύων  συλλαβή  κατά  τον  2κτον  πόδα' 

Κύκλωψ  τή  πίε  ohoy,  έπεί  φάγες  άνδρόμεα  κρέα  <(ι  347)>. 
ΔεΓ  ζϊ  είδέναι  δτι  τοϋ  λαγαροΰ  καΐ  τοϋ  σφηκίου  τα  παραδείγματα  δύνανται  θ-εραπευθήναι  τή  κοινή 
συλλαβή,  τό  γάρ  θ•εν  καΐ  δε  κοιναί  συλλαβαί  είσι  καΐ  λογίζονται  άντΙ  μακράς•  τοϋ  οϊ  δολιχοούρου 
καΐ    μακροσκελοϋς    καΐ   τών   δμοίων    τή    συνιζήσει  θεραπεύονται.   Τούτων    Ζϊ  τών    κατά  τό  τέλος    ίο 
παθ•όντων  έναντίος  έστΙν  ο  μείουρος. 

<(§  19<'.>     Ευρηνται  δk  καΐ  Ιτεραί  τίνες  διαφοραΐ  τοϋ  ήρωΓκοϋ•  είσΐ  ζϊ  αύται• 
ατενόπλιον  τό  Εχον  δύο  δακτύλους  καΐ  ένα  σπονδεΐον 

ώς  φάτο  δακρυχέων,  τοϋ        δ'  Ικλυε  πότνια  μήτηρ  <Α  357>. 
εριοδικόν  τό  ϊχον  ίνα  δάκτυλον  καΐ  2να  σπονδεΓον  1 5 

ούλομένην,  ή         μυρί'  Άχαιοΐς         άλγε'  Ιθηκε  <Α  2>. 

ουκολικόν  τό  μετά  τρεΓς  πόδας  άπαρτίζον  είς  [ΐίρος  λόγου• 
έξ  έπιδιφριάδος  πυμάτης  ίμάσι  δέδεντο  (Κ  475)>. 

Σαπφικδν  τό  άρχόμενον  από  σπονδείου  καΐ  λήγον  ε?ς  σπονδεΐον 

άλλοι  μέν  ^α  -θ-εοί  τε  καΐ  άνέρες  ίπποκορυσταί  <(Β  1>.  2  ο 

ύπόρρυίί'μον  τό  καθ•'  ϊκαστον  πόδα  άπαρτίζον  είς  μέρος  λόγου•  (p.327G.) 

ΰβριος         εΓνεκα        τήσδε,  σΰ         δ'  Γσχεο         πείθ-εο        δ'  ήμΓν  <Α  214>. 

τέλειον  τό  ίχον  πάντα  τά  μέρη  τοϋ  λόγου• 

προς  δέ  με  τον  δύστηνον  Ιτι  φρονέοντ'  έλέησον  <^  59>. 

πολιτικόν  δέ  τό  άνευ  πάθους  ή  τρόπου•  2  6 

ΐπποΜς  5k  ξανθ•άς  εκατόν  καΐ  πεντήκοντα  <Λ  680)>. 


Κ 


ι 


1^ 
2   κάοτορα    itfff      {|      πολυϊεύχεα   Ρ      |1      4   a  πατροκλου    ine.   fol.   186^   Af      ||      ανδρώτητα  τ»  Κ, 

άνϊροτήτα   γε    Ρ,    άνϊροτητά    γβ    ΜΗ;    άνδροτητα    Pseudo-Hephaestionis    §    28a   Codices       |       5    ϊρω    Κ    || 

τόν    στίχον   Ρ     ||      6    sq.    conf.    e.    g.    G.   Rauscher    de    scholiis   Homericis    ad    rem    melriram  pertinentibus' 

pajf.    19    sq.    (ad    Homer.    Μ   381)    et    pag.   4Ά    (ad    Homer.    Ο    187)       ||       6    ff  in    marg.    alramento    addil: 

μακροσκελής.      ||     6    a  μακροσκελής  ine.  fol.  8<>v  Ρ    ||    μακροσκελής  ]      ακρ  σχελής  (sie)   praeeedente  spatio  ad 

irubram  litteram  cape.sseudam  Η    ||    σολλαβήν  Ρ    ||    ποία  ]  ποία  και  πέμπτον  KP    |     7  άνίρέμβα  Χ     J      8    8έ 

ρηι.  KP    II    ϋ    θ-έν  και  ίέ    Μ    \\    συλλαβαί  εΐσί  Η    \\     10   ίέ  τ(5ν  ]  ίέ  και  τών  Κ    ||     12    sqq.  ad  §  19d  conf.  G. 

'Jfangelsdorf  Anecd.    Chis.    pag.    28   sq.,    L.  Voltz    1.    c.    pag.    29   sq.    31,   H.  Grossmann    I.  c.    pag.  50 — 53    | 

12  — 2ß  conf.  Psoudo-Heph.  §  29  et  H.  zur  Jacobsmuehlen  ibid.  pag.  88,  annal.  philolog.  a.  1885  pag.  753  sq.,  etc.  [ 

12  Ιτεραι  xcvJ; /iPM/f    ||    αύται  Ρ    ||     14  ώς  φάτο  Af,  ώ  φατο  Ρ    ||     1«  μύρ  3ί    ||    Ιθηκβν  Ρ    ||     Hlfinmarg. 

rubro  addit:  βουκολικόν    |{     17  a  ßoυκoλcκόv  ine.  fol.  210^  if    |    a   λόγου  ine.  fol.  9^'  ίΤ    |     18   πυμάτοις  KPMH 

et  Pseudo-Hephaestionis  §  29  Codices  (vitio  antiquo)    !|    Ιμάσι  (sie)  JT    ||     19  Η  in  marg.  nibro  addit :  οαπφιχόν  | 

20   μέν  (5ά  KH,  μ4ν  (ine.  fol.  187  r)  fa  Μ    ||     21  JT  in  marg.  rubro  iiddit:  ύπόρρυ^μον    |     22  σύ  8"  Ισχεο  πείθ«ο  8' 

Ρ  (ex  Homero)  ]   φίλος-  σύ  δ"  Ιοχεο  ΚΜΗ;    σύ  8'  Ισχεο   Pseudo-Hephaestionis   §  39  Codices  (vitio  antiquo)    | 

23 — 24  conf.  H.  Grossmann  I.e.  pag.  33     ||    23  τέλβιον  ]      έλκον  praeeedente  spatio  ad  rubram  litteram  capessen- 

dam  Η    ||    25  sq.  conf.  G.  Amsel  I.  c.  pag.  71     ||    2.τ  Η  in  marg.  rabro  addit:  πολιτικόν 
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ελικοειδές  το  καΐ  προβάθμιον  καΐ  κλιμακωτόν,  δπερ  άρχεται  μεν  έκ  μονοσυλλάβου  λέξεως, 

προϊόν  δέ  αΰξει  τάς  λέξεις  μια  συλλαβι^  •9•ατέραν  θ-ατέρας• 

ώ  μάκαρ  !Α.τρείδη  μοιρηγενές  όλβιόδαιμον  ζΤ  182>. 
έμπερίβολον  το  Ιχον  τινάς  των  δέκα  κατηγοριών  καΐ  των  Ιξ  περιαττατικών 
5  πολλάς  δ'  ίφθ•{μους  ψυχάς  Άϊδι  προΐαψε  ^Α  3>. 

<^§  SO")).  „TÖ  άναπαιστικόν  κατά  πάσαν  χώραν  δέχεται  σπονδεΓον  καΐ  άνάπαιστον 
„σπανίως  δέ  καΐ  προκελευσματικόν  παρά  δέ  τοις  δραματοποιοΓς  Γαμβον  και  δάκτυλον.  ΕίσΙ  δέ 
„αύτοΰ  άποθ-έσεις  Ιξ  κατά  συζυγίαν  διαιρουμένου•  ύπερκατάληκτον  εις  δισΰλλαβον,  ύπερκατάληκτον 
„ε?ς  συλλαβήν,  άκατοΰνηκτον,   καταληκτικον  είς  δισΰλλαβον,    καταληκτικόν    εις    συλλαβήν,    βραχυ- 

1  ο    „κατάληκτον."     „"Ωσπερ  5ϊ  έν  τψ  δακτυλικφ  ην  το  λογαοιδικόν,  ούτω  καν  τοις  άναπαιστικοΐς  το  ε?ς 

„βακχεΐον  περαιούμενον,  ού  έστιν  έπισημότατον  τό   μετά  τεσσάρας  πόδας  αύτάν  Ιχον  τον  βακχεϊον, 
„ών  6  πρώτος  γίνεται  καΐ  σπονδεΐος  καΐ  Γαμβος." 
δίμετρα  καταληκτικά' 
παροιμιακόν 
1 5  -κτί  μεγάνορος  Ιξοχα  πλούτου  <^01.  Ι  2>. 

λογαοιδικόν 

υπό  βουθ-υσίαις  άέθ-λων  τε  πεμ-  <^01.  V  &}. 
μονόμετρα  άκατάληκτα• 

ποθ-έω  στρατιάς  <(01.  VI  16>, 

2  0  ^όδον  εύθ-υμάχαν  <01.  VII  15>. 

μονόμετρον  ύπερκατάληκτον  εις  δισΰλλαβον 

το  μίν  'Αρχιλόχου  μέλος  <(01.  IX  1)>. 
μονόμετρον  καταληκτικόν  ε?ς  συλλαβη'ν 

καΐ  άγάνορος  <01.  IX  23>. 


1 — 3  conf.  Η.  zur  Jacobsmuehlen  Pseudo-Heph.  pag.  45    ||     1  ήλιοβιίές  M-ff    ||     ff  in  marg.  rubro  addit : 
κλιμακωτόν     ||     1  κλιμακωτόν  littera  sexta  ex  τ  a  prima  manu  correcta  Η    ||     2   προϊών  Ρ    ||    4   ff  in  marg. 

ποσόν 
rubro    addit:    έμπερφολον      ||      4   το    Ιχον   τινάς  ]  ό  Ιχων  τινάς  Ρ,    τινά  Κ     ||      περιστατικόν  Κ      \\       ö   πολλάς 

ποιόν  ουσία  ποΰ  πότε 
S'  ιφθ-ίμους  φυχάς  άϊδι  προίαφε  ff;  item  Μ,  nisi  quod  in  hoc  πολλάς  est  et  quinque  illae  voeulae  a  Af  additae 
sunt  II  atSi  Ρ  ||  προίαφεν  KP  \\  6  sqq.  ad  §§  20—28  conf.  H.  zur  Jacobsmuehlen  Pseudo-Heph.  pag.  78,  ad 
§§20 — 26  conf.  L.  Voltz  1.  c.  pag.  38. 43  ||  6  ÄP  hunc  titulum  praefigunt:  -ερί  τοΰ  άναπαιστικοΰ: —  ||  6  sqq.  Ea, 
quae  inde  ab  hoc  versu  ad  verbum  ex  Hephaestionis  enchiridio  deprompta  sunt,  his  signis  „  "  circumscripsi  || 
6  a  τό  άναπαιστικόν  ine.  fol.  87 1•  Ρ  {]  6 — 7  nominibus  pedum  superscripta  sunt  syllabarum  Schemata  in  3f  ||  71αμβον 
perversum  quidem  est,  exstat  tamen  etiam  in  Hephaestionis  codicibus  interpolatis  ||  9  άκατάληκτον,  κατα- 
ληκτικόν εις  δισΰλλαβον,  καταληκτικόν  εις  συλλαβήν  Hephaestionis  Codices  interpolati  ]  άκατάληκτον,  καταληκτικόν 
(ine.  fol.  21 1  !■  ff)  εις  συλλαβήν,  καταληκτικόν  εις  δισύλλαβον  ΜΗ;  καταληκτικόν  εϊς  δισΰλλαβον  (ceteris  omissis) 
KP    II     10  ab  ώσπερ  ine.  fol.  187ν  3f    ||    apriore  τό  ine.  fol.  lOr  £•    ||    λογαϊικόν  iTPMff    ||    καν  ff    ||    τό  εις] 

τόν  εις  Ρ     ||      11    βακχεΐον    ΜΗ     \\     περιαιροϋμενον    Ρ      ||      εστίν   KP     ||      τεσσάρας]  δ'  Ρ,  δ'  Κ    ||     Ιχον  He- 

ον 
pliaestionis  Codices  interpolati  ]  Ιχειν  ΚΡΜΗ     \\     13  ίίμετρα  Κ     |      καταληκτικόν  Κ  (ante  λογαδικόν  vers.  16 

scriptum)    II     15  κτι  £■,  κτί  Ρ     ||     16  λογαδικόν  ZPilfff     ||     17  ύπό  Ρ     ||     βουθ-ισίαις  Α"     ||     τε  πεμ  ]  τεμ  Ρ, 
τέ  πέμ  Μ,  χέ  πέμ  Η    \\     19  στρατιάς  ΡΜΗ    \\     20  εύΟ-υμαχάν  ΚΡΜΗ    \\     21   μονόμετρα  Ρ     ||     23  μονόμετρα  Ρ, 
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τρίμετρον  βραχυκατάληκτον 

άκλεής  τιμά  κατεφυλλορόησε  ποδών  <01.  XII  15>. 

μονόμετρον  άκατάληκτον 

μάντιν  τ'  άγαθ-όν  <01.  VI  17)>. 
τετράμετρον  καταληκτικον  εις  δισΰλλαβον  6 

οτ    έγώ  τά  δίκαια  λέγων   ήνθουν  καΐ  σωφροσύ'/η  νεν<ίμιστο  <(Aristoph.   Nub.  962  = 
Hepliaesl.  cap.  8>. 

δίμετρον  καταληκτικόν  εις  δισυλλαβον 

πότε  δ'  Άρτεμις  ούκ  έχόρευσεν  <(Proverb.  ap.  Heph.  cap.  8>. 

τρίμετρον  βραχυκατάληκτον  ι  ο 

άγέτω  θ•εός,  ού  γάρ  έγώ  δίχα  τώνδ'  άείδω  <Gallim.  fr.  146»  ap.  Heph.  cap.  8>. 

<§  20'')>.     To  δέ  π po κελ ε υσ μ ατικόν  ύπό  τό'άναπαιστικιίν  έστιν  τό  γάρ  τοΰ  αναπαίστου  (ρ.  328  G.) 
μακρόν  διαλυόμενον  ε?ς  δύο  βραχείας  τον  προκελευσματικον  ποιεί.    Έστι  δ^   δίμετρον  συγκείμενον 
έκ  προκελευσματικών  ποδών  καΐ  μόνων.    Έστωσαν  ζϊ  τούτου  παραδείγματα  ταΰτα' 

δθ•εν  έ  πολύφατος  <01.  Ι  8>  δίμε-  νόον  υπό  γλυκυτά-  <01.  Ι  19>  1 5 

οπότε  κάλεσε  πα-  <(01.  Ι  37)•  τρα  υζχτος  οτι  τε  πυ-  <01.  Ι  48> 

μετά  τό  ταχΰποτμον  ζΟΪ.  Ι  66>  καταλη-  έμΐ  δ'  έπΙ  ταχυτά-  <01.  Ι  77> 

Πέλοπος  ίνα  ταχύ-  ζΟ\.  Ι  95)>        κτικά  θεός  επίτροπος  έ-  <01.  Ι  106)>. 


^TÜSo 


<§  21.)>     „Τό  τροχαϊκόν  κατά  μέν  τάς  περιττάς  χώρας  δέχεται  τροχαΐον,  τρίβραχυν, 
κτυλον   κατά  51  τάς  αρτίους  τούτους  τε   καΐ  σπονδεΓον  καΐ  άνάπαιστον.  καταληκτικόν  Ök  δτε    2  0 
„εστί,  τον  παραλήγοντα  μάλιστα  μέν  τροχαΐον  δέχεται,  Ιστι  δ'  δτε  καΐ  τρίβραχυν.  έάν  δ^  ιζ  βραχυ- 
„κατάληκτον,  ού  βούλεται  τόν  παραλήγοντα  τετράσημον  ίχειν."     Ταΰτα  τούτου  παραδείγματα• 

τροχαϊκόν  „ίί^-υφαλλικάν"  „δίμετρον  βραχυκατάληκτον"• 
χρυσός  αίί):όμενον  πϋρ  <(Pind.  01.  1  !>. 

„δίμετρον"  „καταληκτικον"  „Ευριπίδειον"•  2  6 

μηκέτ'  άελίου  σκοπεί  <(01.  Ι  5). 

μονόμετρον  ύπερκατάληκτον 

άλλο  θ•αλπνότερον  ζΟ\.  Ι  6)>. 


Ι 


ι 


μονόμετρον  Η  \\  2  τιμά'  (sie)  H  a  prima  manu  |  κατβφϋλοβίόησβ  Κ,  καταφυλορροηΜν  Ρ,  χατεφυλορροηοβ 
ΜΗ  II  4  μάντι  Κ  \\  versus  5 — 7  ante  versum  3  scripli  sunt  in  P;  versuiu  δ  MU  collocant  posl 
versum  7  ||  6  νενόμιστο  Ρ]  λελόγιοτο  ίΤ,  λελόγισται  Mif  ||  9  πότε  ί'  ]  τότβ  γ  ΚΡΜΗ  ]  ixöpvjat  ΚΜΗ  | 
11  άείδω  ex  άείσω  coirectum  Ρ  ||  1ϊ2  έστι  ίίΓ,  εστί  Ρ  ||  a  τοΰ  Inc.  fol.  10»  JT  jj  13  npox8(inc.  fol.  81^) 
λευσματικόν  Ρ  ||  15  ύπό  Η  ||  γλυκυτα  Ρ  ||  Ki  ab  όποτε  ine.  fol.  211  ν  Η  ||  κάλεοσε  Μ  |  πα  ]  πά  Jfff  | 
tt]ziKH  II  πυ  1  πύ /ί  ||  17  ταχύπομον  Α',  ταχΰποτμον  Ρ  ||  έπι  ταχυτα  Ρ  j  18  ταχύ  üfPJfÄ^  |  έ]εΛί| 
19  a  τό  ine.  Ι'οΐ.  \88'  Μ  ||  20  τάς  J  τους  ΜΗ  ||  τέ  ΚΜΗ  ||  21—22  verba  μοίλιστα— παραλήγοντα  οηι.  Κ  | 
21  4άν  ]  καν  Η  \\  25  δίμετρον  ]  ίμετρον  praecedente  spatio  ad  rubrum  litterani  rapessendam  Η  |  εΰριππί- 
ϊειον  Η  Ι  28  9-αλπνότερον  Ρ  (sed  ρον  litteris  deietis,  ut  videtur)  et  (nisi  quid  adnotare  Londinii  neglexi)  U, 
3•αλπνότε  KM 


δίμετρον  άκατάληκτον 

μηδ'  Όλυμπίης  αγώνα  <^01.  Ι  7)>. 
δίμετρον  καταληκτικόν 

μηδ'  άπείρατον  καλών  ζΟ\.  XI  18)>. 
5    „τρίμετρον  καταληκτικόν"• 

τίν  γαρ  έν  πόντφ  κυβερνώνται  •8'οαί  ζΟ\.  XII  3>. 
τρίμετρον  άκατάληκτον  έν  ίάμβω  τελευτών  Ιθ•ει  Πινδαρικώ" 

ναες  έν  χέρσω  τε  λαιψηροί  πόλεμοι  ζΟ\.  XII  4)>. 

δίμετρον  καταληκτικών  Εύριπίδειον 
10  πόλλ'  άνω,  τα  δ*  αυ  κάτω  (0\.  XII  &}. 

(ρ.  329  G.)  τρίμετρον  άκατάληκτον 

και  δΙς  έν  Πυθ-ώνι  Ίσθ-μοΐ  τ'  Έργότελες  <01.  XII  18>. 

δίμετρον  άκατάληκτον 

-ων  παρ'  οίκείαις  άρούραις  <(01.  XII  19)>. 

1 5    δίμετρον  καταληκτικών 

άνδράσι  πλούτοΌ  χρύσεαι  <^01.  XIII  Τ). 

δίμετρον  ύπερκατάληκτον 

ταΐ  Διωνΰσου  πόθ•εν  έξέφαναν  ζΟ\.  XIII  18>. 

δίμετρον  καταληκτικόν 
2  0  -σαι  κυλίνδοντ'  ελπίδες  ζΟ\.  XII  6>. 

δμοιον 

συγγόνω  παρ'  Ιστία  ζΟ\.  XII  14>. 

<(§  22.^     „Το  χοριαμβικον  συντίθεται   μ^ν  καΐ  καθ-αρόν,   συντίθ•εται   δΙ  καΐ   έπίμικτον 

„προς  τάς  ίαμβικάς.    Ώς  έπίπαν  δέ,   δτε  καταληκτικόν  έστιν,  είς  την  ίαμβικήν  κατακλείδα  περαι- 

2  5    „οΰται,  τουτέστιν  εις  άμφί^ραχυν  ή   βακχεΐον   διά  τήν   άδιάφορον.   περαιοϋται   μέν  γάρ  καΐ  είς  τήν 

„ίδίαν,  τον  δάκτυλον  ή  κρητικόν",  „άλλα  τω  ταΰτα  συνεχέστερα   είναι  απρεπέστερα  έστι."     Ταΰτα 

τούτου  παραδείγματα* 

δίμετρον  καταληκτικόν 

άτε  διαπρέπει  νυ-  <(01.  12^  ' 

30    δίμετρον  καταληκτικόν 

έξαπατώντι  μΰθ•οι  <01.  Ι  29>. 


2  μήδ'  KP,  μήδ'  Μ,  μή  δ'  Η  |!  'Ολυμπίας  Pindarus  ||  4  μήδ'  KP,  μήδ'  Μ,  μή  δ'  H  ||  χαλλών  Ρ  \\ 
6  τίν  Ρ  II  β-οαί  Pindarus  ]  θ-εαί  ΚΡΜΉ  \\  8  νάες  Η  ]  νάες  ΚΡΜ  \\  τε  ]  τέ  ΜΗ,  δέ  Ρ,  om.  Κ  ||  λαι- 
φηροί]  λεψηλού  Ρ     |;     10  a  πόλλ"  ine.  fol.  212  r  Η    ||     τα  δ'  αύ  κάτω  If     ||     11  a  τρίμετρον  ine.  fol.  W^  Κ    || 

13  a  δίμετρον  ine.  fol.  188ν  Μ     |      14  ών  ΚΡΜΗ     ||     παροικίαις  KP,  παρ'  οίκείαις   (vix  παρ'  οΕκείαις)   Η  Ι 

ον 
15  καταληκτικόν  seripsi  ]   ύπερκατάληκτον  ΚΡΜΗ     ||     versus  16—17  om.  Ρ     ||      17  ύπερκαταληκτικόν  (sie)  Λί,  ΐχ 
ύπερκαταληκτικόν  ΑΊΓ      ||      18  ^io^uaox)  Ρ      \\      20  -σαι  Pindarus  ]  σέ  XMif,  σε  Ρ      ||      κυλίνδοντ'   Pindarus  ] 
κοκλίδοντ'    /ίΛ/ίΤ,  κυκλόδοντ'   Ρ     ||      21    ab   όμοιον  ine.  fol.   88  r  Ρ     ||      24  όταν  KP    \\    εστίν  Α'    ||    26  ή  τον 
κρητικόν  KP    ||    29  διαπρέπει  vu  ]  διαπρέπειν  Κ    ||     31  έξ  άπατίδν  τι  Η 


23 

δίμετρον  ύπερκατάληκτον 

τοϋτό  γέ  οί  σαφώς  μαρτυρή-  <|01.  VI  20>. 
τρίμετρον  βραχυκατάληκτον 

οΰδ'  ίλαθ•'  ΑΓτϊυτον  παντί  χρίνψ  <01.  VI  36>. 
δμοιον'  δ 

καλλιρόοις  τηοοίΐς  ματρομάτωρ  <^01.  VI  83>. 
τρίμετρον  καταληκτικόν  εις  συλλαβήν 

πατρί  τε  {Κ)μον  ίάναιεν  κόρα  τ*  έγ-  (01.  \ΐΙ  45)>. 
ϊίμετρον  άκατάληκτον 

δέ  σφισιν  ώπασε  τεχνάν  ζΟ\.  VII  52)>.  ίο 

5(μετρον  καταληκτικών  εις  συλλαβήν 

Τόδον  Ιμεν  ποντίψ  <01.  VII  59>. 
^ϊμοιον  (ρ.  330  G.) 

καΐ  κρίσις  άμφ'  άέθ•λοις  <(01.  VII  84>. 
>μοιον•  15 

έν  Νεμέα  πρόφαντον  <01.  VIII  16>. 

1^      <^§  23.^     „Τά    άντισπαστικόν    την    μέν    πρώτην    συζυγίαν    έχε•,    τρεπομένην   κατά   τον 
„πρότερον  πόδα  εις  τέσσαρα  τοΌ  δισυλλάβου  σχη'ματα*  τάς  δ'  έν  μέσο)  κα9•αράς  άντισπαστικάς•  την 
„οϊ  τελευταίαν,  έπότε  έστΙν   άκατάληκτον,   ίαμβικήν.  έάν  δέ  άναμίσγηται  ταΓς  ίαμβικαΐς,  ου  μόνον 
„τήν    πρώτην   συζυγίαν   έχει  τρεπομένην  κατά  τον  πρότερον  πόδα,   αλλά  καΐ  τήν   ταΓς  ίαμβικαΓς    2  ο 
„έπομένην.    Έστι  δ'  δτε  καΐ  λύεται  έ  πρότερος  πους  είς  τρφραχυν."     Ταϋτα  παραδείγματα  τούτου* 

„δίμετρον  άκατάληκτον"  „Γλυκώνειον"• 

άριστον  μέν  ύδωρ  ό  δέ  ζΟ\.  Ι  1)>. 

δίμετρον  καταληκτικόν  εις  συλλαβήν 

έρήμας  δι'  αι'θ-έρος  <(0Ι.  Ι  6)>.  16 

„δίμετρον  ύπερκατάληκτον"• 

σοφών  μητίεσσι  κελαδεΐν  (0\.  Ι  9)>. 

„τρίμετρον"  „καταληκτικόν"  εις  συλλαβήν 

Κρόνου  παΐδ'  ές  άφνεάν  ίκομένους  <^0Ι.  Ι  10>. 


i 
Ι 


2  a  τούτο  ine.  fol.  212»  Ä^  ||  τοΰτο  Ρ  ΜΗ  {|  γέ  οί  ]  γε  ει  Ρ  |{  μαρτύρη  ex  μαρτηρη  correctum  Ρ  \ 
4  οΰ  δ'  έλαθ•'  an  οΰ  ίίλαθ•"  incerlutn  Η,  οΰδ'  Ιλαθ^β  Κ  H  ΑΙποτον  έν  παντί  Pindanis  |  6  καλλιρόοις  scripsi 
dubitanter  (nani  ne  sie  quideni  versus  6  idem  schema  est  atque  versus  4)  ]  καλλίροοίαι  KPMH,  κοιλλιρόοιοι 
Pindarus  ||  πνοιαΤς  PMH  \\  7  a  τρίμίτρον  ine.  fol.  189  r  Μ  |  8  τβ  θυμνόν  Μ,  τ"  έ*'υμνόν  Η  ||  txvatev  KP, 
ίαναΐεν  an  ίηναΐεν  (vix  ίκναΐεν)  incertum  Af,  Ικναΐεν  an  ίχναίεν  incertum  Η;  an  ioivac  voluit  is,  qui  'Tractatum 
SHarleianum'  conseripsil?  ||  12  ίμμεν  Pindarus  ||  12  hie  versiculus  cum  neque  'ditnctron  choriambicum 
ataleetieum  in  syllabam"  appellari  possit  neque  par  sil  srhemali  duorum  illonim  qui  scquuntur  versiculoruni 
Ol.  VII  84  et  VIII  16),  graveiu  hie  lalere  eormptelam  prohabile  est,  quam  violenler  sanarc  noiui  | 
14  άμφ'  Μ  ||  1,5  ab  δμοιον  ine.  fol.  1 1  ν  Jf  ||  18  τίτταρα  Κ,  6  Ρ  Q  19  όπότ'  Ρ  |  H  «οός  βχ  πους 
conectum  Κ,  πους  MH    ||    25  ab  έρήμας  ine.  fol.  213'  ii    |    26  a  δίμετρον  ine.  fol.  88»  Ρ 


2^ 

τρίμετρον  βραχυκατάληκτον 

μάκαιραν  'Ιέρωνος  έστι'αν  <^01.  Ι  11)>. 
Ζί\ΐ£τρο'^  ύπερκατάληκτον 

Συρακούσιον  ίπποχάρμαν  <^01.  Ι  23)>. 
δ    τρίμετρον  καταληκτικόν 

δε  οί  κλέος  αν'  εΰάνορο  Λυδοΰ  <(01.  Ι  23.  24>. 
τρίμετρον  „άκατάληκτον"• 

έπεί  νιν  καθ•αροΰ  λέβητος  Ιξελε  <01.  Ι  26>. 

τρίμετρον  καταληκτικόν 
10  δεδαιδαλμένοι  ψεύδεσι  ποικίλους  <(01.  Ι  29)>. 

μονόμετρον  ύπερκατάληκτον 

δεδαιδαλμένος  <^01.  II  53)>. 
δίμετρον  βραχυκατάληκτον 
14  φέρει  των  τε  καΐ  των  ζΟ\.  II  53>. 

(ρ. 331G.)  •(§  24.^     „Το   από   μείζονος   ίωνικόν  συντί{>•εται   μεν  καΐ  καθ•αρόν,  συντίθεται  δε  καΐ 

„προς  τάς  τροχαϊκάς  έπίμικτον.  Ότε  μέντοι  άκατάληκτον  έστι,  καθόλου  σπανίως  είς  την  ίωνικήν 
„περαιοΰται  διά  τό  άπρεπη  είναι  ττ^ν  ίωνικήν  έπΙ  τέλους  οΰσαν."  Δέχεται  δ^  έν  ταϊς  άρτίαις  χώραις 
καΐ  μολοττόν,  των  δυο  βραχειών  των  έν  ταΐς  άρτίαις  χώραις  τυγχανουσών  τοϋ  ίωνικοϋ  συμπτυσσο- 
μένων  εις  μίαν  μακράν.  Δέχεται  Ιστιν  δτε  καΐ  παίωνα  πρώτον,  τοΰ  πρώτου  τροχαίου  άναλυομένου 
2  ο  είς  τρίβραχυν,  άλλα  καΐ  δεύτερον  καΐ  τρίτον  άντΙ  ίωνικοΰ  τοϋ  άπ'  ελάσσονος.  Ού  παραδείγματα  ταύτα- 
ζΐμετρο"^  ύπερκατάληκτον 

Κλωθώ  έλέφαντι  φαίδιμον  ζΟ\.  Ι  26>. 

δίμετρον  βραχυκατάληκτον 

ή  θ-αύματα  πολλά  <(01.  Ι  28)>. 

2  5    il\itTpow  άκατάληκτον 

ύπkp  τον  άληθη  λόγον  <(01.  Ι  28)>. 

τρίμετρον  καταληκτικόν 

ύπό  ποικιλοφόρμιγγος  άοιδας  (0\.  IV  2)>. 

δίμετρον  άκατάληκτον 

3  0  έλισσόμεναί  μ'  Ιπεμψαν  <(01.  IV  2^. 

δμοιον 

Πισάτιδι  κΰδος  δρσαι  <01.  IV  11>. 


3  a  ϊίμβτρον  ine.  toi.  189  ^  Μ  ||  4  συρακοαίων  Pili,  σορακουσίων  Η  ||  Ιπποχάρμαν  ut  videlur 
ab  altera  manu  ex  ύποχάρμαν  (?)  correctum  est  in  Η  ||  6  άν'  ]  άν  JT  ||  8  λίοβητος  Μ  \\  ίξέλε 
PMH  II  10  φεύίεσσι  ΜΗ  \\  12  ίεϊαιμένος  Ρ,  ϊείαλμένος  Κ  |  14  φέρει  τών  ]  φέρει  τφ  JE  ||  15  a  τέ 
ine.  fol.  12 r  Ä"  Ι  16  άκατάληκτον  Jff  ||  έστιν  Κ,  έστ£  Η  ||  σπανίως]  σπανίως  σπανίως  Ρ  ||  17  οΰσα  Κ  || 
18  a  βραχέων  ine.  fol.  213 ν  ίΤ  ||  βραχέων  ΛίίΤ  ||  18 — 19  σομπτυσσομένους  Jf  1|  19  πρώτον]  πρώτον  πρώτον  ^  || 
19 — 20  τοΰ  πρώτου  —  τρίβραχυν  ]  perversam,  quae  liic  pronuntiatur,  doctrinam  eave  eorrigas  ||  24  9•αΰμα  τα 
if  II  25  a  δίμετρον  ine.  fol.  190r  Μ  \\  26  υπέρ?  Η  ||  28  ύπό  Η  \\  30  έλιοσόμεναι  Η  \\  32  πισάτυδι  Η  || 
κύδος  ΜΗ 
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τρίμετρον  βραχυκατάληκτον 

υψηλοτάτων  μάρτυρ'  άέθ-λων  ζΟΙ.  IV  3)>. 
δίμετρον  βραχυκατάληκτον 

ούλυμπιονίκαν  <(01.  IV  8>. 
δίμετρον  καταληκτικών  6 

Κ.  δέκευ  Χαρίτων  Ικα-  <01.  IV  8>. 

δίμετρον  άκατάληκτον 

Ι  τίνα  ι)•εόν,  τίν'  ήρωα  ζΟ\.  II  2>. 

■(§  25.)>  „TÖ  απ'  ελάσσονος  Ίωνικάν  συντίθ-εται  μέν  καΐ  καθαρόν,  συντίθ•εται  6k  καΐ 
„έπίμικτον  προς  τάς  τροχαΐ'κάς  διποδίας  οΰτως,  ώστε  τήν  προ  τής  τροχαϊκής  άεΐ  γίνεσθ•αι  πεντά-  ίο 
„σημον,  τουτέστι  τρίτην  παιωνικγ]ν,  καΐ  τήν  τροχαϊκήν,  οπόταν  προτάττοαο  της  ίωνικής,  γίνρ.σθ•ας  i 
„έπτάσημον  τροχαϊκήν,  τόν  καλούμενον  δεύτερον  έπίτριτον.  Ισθ•'  οτε  δ^  ή  μίν  τρίτη  παιωνική  (ρ.  'Xii  G.) 
„συναιρείται  εις  παλιμβάκχειον,  της  5k  έπιφερομένης  τροχαϊκής  ό  πρότερος  λύεται  είς  τρίβραχυν. 
„έμπίπτουσι  Sk  καΐ  οί  μολοττοί  -έπΙ  των  περιττών  χωρών  έν  τοίς  άπ'  ελάσσονος  ίωνικοϊς,  ώσπερ 
„έν  τοΓς  από  μείζονος  έπΙ  των  αρτίων."  1 6 

δίμετρον  ύπερκατάληκτον 

-κεφάλα  Τυφώνος  όβρίμου  ζΟ\.  IV  7>. 
δίμετρον  άκατάληκτον 

στεφάνων  άωτον  γλυκύν  <(01.  V  !)■. 
δίμετρον  καταληκτικόν  ίο 

φιάλαν  ως  εΓ  πς  ά-  <0Ι.  VII  1)>. 
:  τρίμετρον  βραχυκατάληκτον 

αλλ'  άπήμαντον  άγων  βίοτον  <(01.  VIII  87>. 
τετράμετρον  καταληκτικόν 

δ'  έν  Όλυμπιάδι  νικών  Ίλα  φερέτω  χάριν  ζΟ\.  Χ  16 — 17)>.  15 

τετράμετρον  άκατάληκτον,  'Αλκμάνος• 

εκατόν  μ^ν  Διός  υίόν  τάδε  Μώσαι  κροκόπεπλοι  <(Alcm.  fr.  85Α  ap.  Heph.  cap.  12>. 
δμοιον,  'Αλκαίου• 

έμ^  δειλάν  έμέ  πασαν  κακοτήτων  παΐδ'  έχοισαν  <Alc.  fr.  59  ap.  Heph.  cap.  12>. 
τετράμετρον  βραχυκατάληκτον,  Ανακρέοντος"  3  ο 

μεγάλω  δ'  ηυτέ  μ'  Ιρως  ϊκοψεν  ώστε  χαλκεύς  <(Anacr.  fr.  47  ap.  Heph.  cap.  12>. 
δμοιον 

πελέκει  χ^ειμερίη  δ'  ίλουσεν  έν  χαράδρτ;)  <Anacr.  fr.  47  ibid.>. 


Ι 


C  6κα  ΚΡΜ,  ϊνεκα  Jf  ||  7  a  ίίμετρον  ine.  fol.  Ιίν  if  ||  άκατηίληχτ&ν  ΚΡΜΠ]  ne  χατοληχτικόν 
quideiii  scribere  volui  {|  8  θ•ε(ΰν  Λί,  θεών  ex  θ•ίόν  a  prima  manu  factum  if  |  ηρώων  i/  [  9  a  τό  ine.  fol.  89f  P, 
fol.  214  >■  Jf  II  11  οπόταν]  δταν  Κ  \\  14  οίπ' ]  άπό  KM  \\  1.5  ab  άπό  iuc.  fol.  190  ν  Μ  ||  ini  ]  από  KP  | 
17  όρρίμων  Α",  ομβρίμοϋ  Η  \\  "Xi  βοίοτον  Ρ  \\  '£>  όλϋμπιάοι  Ρ  |  Ιλα  KP,  ϊΧα.  an  Ua  incertuni  Μ,  Ua  Η  | 
26  άλκμανος  Μ  in  niarg.,  om.  Η  ||  tä7  utol  Κ  U  ήροκοπ»πλοι  Κ  Ι|  28  "Αλκαίου  οιη.  Ä  J  49  SuXdv  an 
ίηλάν  inceii  um  Μ  |{  πόϊσαν  Η  \\  κχκοτμήτων  Κ  \\  λ  παΐδ'  (quod  corrigere  uolui)  ine.  fol.  13  r  if  1  Ιχοικιαν 
Η  ^  30  a  τετράμετρον  ine.  fol.  214  ν  Η  ||  30  hunc  vei-sum  sie  habet  Κ  :  όμοιον  άναχρίοντος  τετράμιτρον 
βραχυκατάληκτον  ||  30  Άνακρίοντοζ  om.  Η  |  31  8"  εύτ»  μ'  Ρ,  δ'  εύτ"  Κ,  δ'  »•5τί  μ"  Μ,  δ"  εΰτ«  μ'  Η  H 
33  πλίκβι  Κ     \\     ϊλουσεν  au  έλουοεν  incertum  Η 

* 


2β 

<§  26.)>     „Το  πα  ιωνικό  ν  εΓδη  μ^ν  2χει  τρία*  τό  τε  κρητικόν,  το  βακχεΓον  καΐ  το  παλιμ- 
„βάκχειον,   δ  καΐ  άνεπιτήδειόν    έστι   προς  μελοποιίαν    το   Sfe  κρητικόν  έπιτήδειον"  προς  ■θ-ρήνους. 
„Δέχεται    5ϊ   καΐ   λύσεις   τάς    εις    τους  καλουμένους  παίωνας.     Καλείται   ζϊ  καΐ  ύπ'   αυτών    των 
„ποιητών  κρητικόν."     Συντιθ-εται  μέν  ούν  έκ  παιώνων,  δέχεται  Ök  Ιστιν  δτε  καΐ  έπιτρίτους"  οίκεΓον 
5    γαρ  τοις  παι'ωσιν  οί  έπίτριτοι.     Τών  πρώτων  ουν  βραχειών  τοϋ  zzxapzou  παίωνος  καΐ  τών  εσχάτων 
τοϋ  πρώτου  συναιρουμένων  ε?ς  μίαν   μακράν   άμφίμακρος   γίνεται   καΐ   κρητικόν  τό  μέτρον  καλείται, 
τών  δ'   έσχατων  τοΰ  δευτέρου   βραχειών    συναιρουμένων   εις   μίαν   μακράν  ο  βάκχειος  γίνεται  καΐ 
(ρ.  333  G.)  βακχειακόν  τό  μέτρον  καλείται.  [  τών  πρώτων  δ^  τοΰ  τρίτου  ταύτο   πα9•ουσών  δ  παλιμβάκχειος  γί- 
νεται καΐ  παλιμβακχειακάν  καλείται. 
10    τρίμετρον  καταληκτικών 

έράσσατο  γαιάοχος  Ποσειδαν  <01.  Ι  25)>. 
δίμετρον  καταληκτικόν 

Ινεκα  νικαφόρου  <^01.  II  5>. 
τετράμετρον  καταληκτικόν 
15  ώ  πόλι  φίλη  Κέκροπος  αυτοφυές  'Αττική  <Aristoph.  ft.  110  ap.  Heph.  cap.  13>. 

ομοιον' 

χαΓρε  λιπαρόν  δάπεδον,  ούθ•αρ  άγαθ•ής  χθ•ονός  <|Arisloph.  fr.  HO  ibid.>. 
τρίμετρον  καταληκτικόν 

Άλκιμέδοντα  bi  παρ  Κρόνου  λόφφ  <^01.  ΥΠΙ  17)>. 
2  0    δίμετρον  άκατάληκτον 

θήκεν  Όλυμπιονίκαν  <01.  VIII  18>. 
τρίμετρον  άκατάληκτον' 

καΐ  πιστόν  δρκιον  μεγάλαις  άρεταΓς  ^01.  XI  6)>. 

<(§  27.)>     Τό  Άνακρεόντειον  5στι  μίν  δίμετρον,  επιδέχεται  5ϊ  έν   τοις  οΓκοις  αύτοΰ  άνά- 
2  5    παιστον  καΐ  δύο  ίαμβους  καΐ  μίαν  περιττήν  συλλαβήν.     Οι   δ'   ώς  τριμέτρω  χρησάμενοι  έν  μέν  τη 
πρώτη  τιθ•έασι  τροχαΐον,  έν  5ϊ  τή  δευτέρα  Γαμβον,  έν  Sfe  τη  τρίτη  καΐ  τη  πέμπτη  πυρρίχιον,  έν  δέ 
τη  τετάρτη  σπονδεΓον,  έν  δέ  τη  Ικτη  άδιαφόρως. 

δίμετρον  έν  τη  άρχη  συλλαβή  περιττεΰον' 

καί  πού  τι  και  βροτών  φάτις  <^01.  Ι  28)>. 


2  άνεπιτηίειόν  Haephaestio  ]  έπιτήδειόν  ΡΜΗ,  έπιτήββιον  Κ  ||  εστίν  Ε  ||  3  χαλουμένας  Η  ||  παίονας 
ΜΗ  Ι  4  παιόνων  ΚΡΜΗ  ||  .5  παίοσιν  ΚΜΗ  ||  a  βραχέων  ine.  fol.  191  r  Μ  \\  βραχείόν  ΜΗ  ||  παίονος  Μ, 
παίωνος  quam  παίονος  in  Η  exstare  probabilius  est  ||  6  συνι^ρημένων  Κ  ||  Ί  f  ]  ik  Κ  \\  7 — 8  verba  καί  — 
καλείται  οηι.  Ρ  {|  8  ταυτό  Ä'PMlf  ||  10  verba  τρίμετρον  καταληκτικόν  om.  Ρ  ||  12  καταληκτικόν  ΑΡΜΗ]  cave 
corrigas  άκατάληκτον    ||     13  νικαφόρους  Ρ,  νικηφόρου  ΜίΤ  ||     14  a  τετράμετρον  ine.  fol.  13  ν  .ff  |{     16  δμοιον]  όμοιον 

μ 
in  S  in  marg.  atramento  scriptum  est    ||     17  a  χαίρε  ine.  fol.  21.5  >■  ü"    {|    ουθ•αρ  JT   {|    19  αλκιπέδοντα  iT    H    8iom. 

Κ  II  πάρ  Pindarus  ]  παρά  ΚΡΜΗ  ||  21  όλυμπιονίκην  Κ,  ούλυμπιονίκαν  Ρ,  ολομπιονίκαν  an  όλυμπιονίκαν  in- 
certum  Η  ||  22  τρίμετρον  άκατάληκτον  ]  exspectes  fere  τετράμετρον  καταληκτικόν  |  24  sqq.  ad  §  27  conf  Η. 
zur  Jacobsmuehlen  Pseudo-Hepb.  pag.  49  ||  24  —  pag.  27,  6  haue  paragiaphum  ex  eodice  Β  edidil  Godofiedus 
Hermann  Eiern,  doetr.  metr.  pag.  488  sq.  ||  24  άνακρεόντιον  Ρ  ||  25  ol  an  ot  incertum  Η  ||  26  πυρρίχιον 
(ine.  fol.  191  ν  j  έν  Μ     \\     29  καί  που  ΚΡΜΗ     \\     τί   an  τί  incertum  Η 
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δίμετρον  καταληκτικόν 

-τα  τε  βάί)•ρον  πολ(ων  <01.  XIII  6>. 
δίμετρον  συλλαβι;)  περιττεΰον  έν  τψ  τέλει" 

έ  νοος  θέλει  γεραίρειν. 


ομοιον 


Ι Κ  ομοκ 

■Β  ό  λόγος  θέλει  καϊ)•υμνεΓν. 

Ι^^Κ        <§  28.>    Τά  δέ  „ασυνάρτητα"   μέτρα  είσίν,  απερ  έπΙ  πάντων  των  μέτρων  θεωρείται. 

|^^!τ^^εται  δέ,  όταν   δύο  κώλα"    έξ    άλλου  καΐ  άλλου  μέτρου  „μή  δυνάμενα  άλλήλοις  συναρτηθ-^ναι" 
ΙΡ  „άντΙ  ένος  παραλαμβάνηται  στίχου•"  η  άπο  „δακτυλικού  πενθημιμεροΰς  καΐ  ιαμβικού",  ή  „έξ  άνα- 

παιστικοϋ  έφθημιμερους  καΐ  τροχαϊκού  ήμιολίου,"  ήμιόλιον  δ^  |  λέγεται  ή   μία  καΐ  ήμισυ  συζυγία,  (ρ.  «u  G.) 
η   „έξ   ιωνικού  καΐ  χοριαμβικοϋ,"   ή  έκ  δακτύλων  καΐ  ήμιολίου  τροχαϊκού,  η  „έξ  ίαμβικοϋ"  „καΐ    1 1 
τροχαϊκού,"  ή  έξ  άλλων  δύο  κώλων  άδιάφορον  μέτρον  εχόντων.     Τούτων  δέ   τών   ασυνάρτητων  καΐ 
άνακεκλιμένα    τινά    καλούνται,    απερ  ούτω  λέγονται  διά  το   από   τού  τέλους  προς  τήν  αρχήν 
μετρεΐσθαι  καΐ  μή  έν  έτέρφ  μέτρφ  έμπίπτειν. 


-2  τάτβ  ΚΡΜΗ  Ι  βάθρων  KP  \\  4  et  β  ]  ronf.  Theodorum  Beigk  Poel.  lyr.  III«  pag.  138  | 
δ  ομοιον  jjiope  dexterum  marginem  atraniento  sciipturn  est  in  Η  ||  6  λόγος  PMH  (item  Tseudo-Heph. 
§  33  b)]  νόος  KB  (fortasse  rectius)  ||  καθ-'  ύμνβΤν  Η  ||  9  άντΙ  PAf/f]  αντί  τοδ  ί  g  a  οτίχοο  ine.  fol. 
ii"  Κ  Ι  ab  άπό  ine.  fol.  ϋ15ν  Η  |  9—10  verba  πβνθημβμεροΰς  —  τροχαΓχοΰ  om.  Ρ  Ι  9—10  verba  χαΐ 
ίαμβιχοΰ  —  έφθ^μιμεροΰς  om.  Ä"  ||  10  ήμιολίου  om.  Ä"  ||  1 1  χοριάμβου  Ρ  |  τροχαϊκών  Ρ  Q  13  τοδ  om.  Ρ  | 
14   ίτίρφ  om.  Ρ    ||    (post  έμπίπτειν.)  ΡΜ  addunt:  τέλος. 


APPENDIX 

(ad  pag.  14,  8). 
In  Arislophanis  codice  Vaticano  1294  saec.  XIV  (nobis  0)  legitur  scholion  Tri- 
clinianum  ad  Nub.  639  portinens,  a  quo  non  longc  reccdit  .scholion  codicis  Parisini  2821 
(nobis  N);  utrumque  benignissime  mecum  cominunicavit  Gonradus  Zacher,  coilega  doctissinius. 
Ο  haec  habet  verba,  ad  quae  discrepantes  codicis  Ν  lectiones  intra  uncinos  addam:  "Οτι 
πατήρ  μέτρου  (5υθ•μός,  καΐ  οτι  αρχαία  τών  μέτρων  καΐ  ^υ9•μών  ή  διδασκαλία,  εντεύθεν  δέ  έστι 
γνώναι  [pro  hoc  exordio  iV  haec  tradit:  μέτρα  μέν  καλείται  πάντα  τά  εΓδη  τών  στίχων  έττη  hi 
ίδίως  μόνα  αυτά  τά  ήρωϊκά•  ^υθμός  δέ  έστι  ο  άπό  της  τοιάσδε  ή  τοιάσδε  συνθέσεως  τών  λέξεων 
αποτελούμενος  της  φωνής  κρότος,  έστι  δέ  εντεύθεν  γνώναι],  ως  ού  μόνον  ταλλα  τών  μαθημάτων  of 
παλαιοί  [πάλαι  Ν]  έδιδάσκοντο,  αλλά  καΐ  τά  περί  μέτρων  καΐ  έπων  καΐ  (Ρυθμών  του  λόγου,  εί  χαΐ 
νυν  ως  άχρηστόν  τι  καΐ  παντελώς  άσυντελές  προς  τόν  λόγον  οί  πολλοί  άποσείονται,  κακώς  φρονοϋντες* 
επειδή  γάρ  καΐ  θεός  αυτός  μέτρφ  καΐ  ^υθμψ  το  πάν  δή  τούτο  σαφώς  [σοφώς  Λ'^]  συνεστησατο, 
,^  τόν  αυτόν  δή  τρόπο"/  καΐ  ποιηταΐ  [μιμούμενοι  addil  iV]  μέτρφ  καΐ  ^υθμψ  τόν  αυτών  [εαυτών  Ν'\ 
\^ρ  έρρύθμισαν  λόγον  [λόγον  έρύθμισαν  If\.  οεϊ  ουν  [δέον  ούν  έστι  Ν]  προς  τοις  άλλοις  καΐ  τά  περί 
μέτρων  μανθ-άνειν  ζητεϊν  ούτω  γάρ  αν  καΐ  πολλά  τών  τοις  ποιηταΓς  ^ηθέντων  διορθοΰν  ίχοι  τις 
χψ  χρόνφ  παραφθαρέντα  [πολλά  τών  ποιητικών  στίχων  παραφθαρέντα  τq)  χρόνφ  διορθοΰν  Ιχοι  τις  Ν]. 


Postquam  haec  typis  expressa  sunt,  Leopoldus  Gohn,  qua  est  erga  me  benignitate, 
misit  mihi  Florentia  codicum  Laurentianorum  X  21  (saeculi  XV  exeuntis,  nobis  L,  fol. 
156••— 161^)  et  LVII  33  (saec.  XV— XVI,  nobis  F,  fol.  50•^  — 59^),  quorum  supra  (pag.  6) 
mentionemfeci,lectionesa'Tractatus  Harleiani' paginarum  9 — löcontextu  discrepantes.  Desunt 
'iota  subscripta'  omniainü^.  Apparetcodicem  i^quidem  pessimae  notae  et  amanuensis  arbitrio 
multifariam  vitiatum,  L  autem  etiam  propius  quam  Η  cognatum  esse  cum  Μ  nee  tamen  ex  hoc 
ipso  transcriptum.  Lectionis  discrepantia  haec  est:  pag.  9,1  ήφαιστίωνος  περί  μέτρων  ii^  |j  5  κυνή- 
σεως  J^  |1  6  tertium  έπΙ  om.  F  \\  7  Ιστίου  F  \\  8  είκοσιοκτώ  LF  \\  10  ^ητέον  F,  ζητητέον  L  l  πρώτος 
έστΙν  L,  έ  πρώτος  έστΙν  i^  1|    11  sqq.  pedum  Schemata  omittunti^-F  !|    11  δεύτερος]  ό  δεύτερος  i'"  |j 

βραχέων  F,  βραχέων  L  ||  τρίτος]  ο  τρίτος  F  \\  12  τέταρτος]  ο  τέταρτος  F  ||  14  δ'.σΰλλαβο'. 
(sie)  F  \  17  χρασθ-αι  LF  ||  18  τρίμετρον]  μέτρον  F  |]  20  δισπονδείος  LF  \  pag.  10,  1 
a  παίων  ine.  fol.  hO^  F  \\  έπιγενής  LF  j|  2  άπο  LF  ||  3  δίαμβος  LF  \\  διτροχαΓος  LF  \\ 
6  δε  έστι  LF  ||  a  παραλαμβανόμενον  ine.  fol.  156^  L  ||  8  ύπόθ-εσις  L  \  10  μέτρων  LF  || 
12  <(καΙ>  om.  LF  ||  14—15  z^OfOLi%bw  άναπα^στικόν  LF  ||  15  δέκα  ]  Τ  LF  ]|  16  από  ελάσ- 
σονος LF  II  παιονικον  LF  \\  18  ouv  έστΙν  LF  \\  ογ.οίΐΰς  F  \  19  άτρείδη  δ'  αρα  τούτω  LF  || 
20  άνομοίως  JP  ||  pag.  11,  1  δε  είσΐ  LF  ||  πενθΎ^μιμερΙς  έφθ-ημψερίς  LF  ||  2  a  καΐ  ine. 
fol.  51"'  -F  II  πενθ-ημιμερίς  L,  πενθ-ημερίς  F  ||  8  έφθ7]μιμερ1ς  L,  έφθημερίς  F  ||  12  ποΓον 
LF  II  15  οίωνοΓσι  LF  \\  χϊ  L  \\  20  Ιρρηξε  LF  ||  φάος  L{F)  \\  23  τε  om.  LF  \\ 
28  άπόθεσις  (littera  χ  in  ras.  scripta)  L,  ύπόθ-εσις  F  ||  pag.  12,  1  a  βραχυκατάληκτον  ine. 
fol.  157"^  i.  II  2  ίώ]  ω  ω  L  ij  ULF  \\  4  οΓον  το  ]  οίον  L  ||  a  ταύτα  ine.  fol.  51  ^  ii'  || 
5  έστ'.  καταληκτικά  ]  έστιν  άκατάληκτα  F  |j  14η']  πόδας  η'  -f  ||  17  συνοίζυσις  F  ||  τίς  Li?'  || 
17 — 18  συνεκφώνησις  ]  έκφώνησις  F    ||     pag.  13,  5  ή  καΐ  ο\ί  L    ||     a  καΐ  το  ine.  fol.  52''  jP   || 

8  στήθ-εσιν  F  \\  16  λεφιόεσαν  F  \\  18  άνα  LF  \\  21  ab  εις  ine.  fol.  157»  L  \\  22  άνα 
LF  II  συνήςησ-,ς  F  -\\  23  δρε  ZrjP  ||  σε  LF  \\  25  ηρως  καΐ  το  om.  F  ||  27  a  κανόνι 
ine.  fol.  52»  i^  ||  τΙς  LF  ||  λάας  LF  ||  pag.  14,  1  περεοϋται  F  \\  7  LF  consentiunt 
cxxm  ΚΡΜΗ  \\  9  τις  έστΙ  ii^  ||  12  τις  Zi^  ||  17  ab  ης  ine.  fol.  53'  i^  ||  19  τοΰ  om.  F  || 
pag.  15,  7  ab  ούσα  ine.  fol.  158"•  L  ||  8  νίβη  LF  \\  10  τάς]  της  L  ||  13  έπιτοπλεϊστον 
LF  II  ab  έκ  ine.  fol.  53»  jP  ||  16  τύ^ο\}  LF  \\  19  νεότερον  F  \\  20  τοητο  LF  ||  pag. 
16,  2  rg  om.  L    ||     7  ίσχυορρωγικόν  i^F    ||     μεν  ούν  LF    ||     8  τpισυ(inc.  fol.  54'')λλάβους  F   \\ 

9  τη  om.  L  \\  12  ίσχυορρωγικόν  LF  \\  16  ab  olov  ine.  fol.  158»  L  ||  18  έξάμετρον  έστΙν  F  || 
24  τι  L,  τοι  ii'    ||    26  πλάχθ•η  LF. 


CORRIGENDA  ET  ADDENDA 

ad  prooemium  indiei  leetionum  aestivarum  a.  1887  praemissum. 
p.  10,  20  sqq.  conf.  etiam  Hermannum  Diels  Mus.  Rhen.  XXXI  pag.  6  sqq.  ||  p.  10, 
32  pro  primo  lege  seeundo  ||  p.  14,  11  dele  135  (?)  j|  p.  14,  11  post  104.  adde  159.  || 
p.  14,  15  post  72  adde  135  (?)  jj  p.  14,  24  dele  verba  tribrachum  -  159  ||  p.  15,  11 
lege  eoncedenda  esse  ||  p.  15,  22  dele  et  έάν  et  ||  p.  19  in  adn.  ad  versum  3  lege 
παραινώ  QP  ||  p.  19  ad  v.  17  et  ad  alios  'Comparationis'  et  'Distichorum  Parisinorum" 
versus  emendationes  nuper  proposuit  F.  W.  Schmidt  'Kritische  Studien  zu  den  griechischen 
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Dramatikern'  III  (Borolini  1887),  quibus  non  Byzantinorum  poetamm  verba  adsecutus  est, 
sed  quandam  Menandri  et  F'hilemonis  elcgantiae  specieni.  ||  p.  20,  16  lege  ούβΐν  j| 
p.  21  vers.  47  lege  νουί)•έτει  ||  p.  24,  4()  lege:  Ri  Ru  ||  p.  25  ad  vers.  87.  88  conf.  etiam 
Guilelinum  Brunco  in  Act.  semin.  Erlang.  III  pag.  355  ||  p.  25,  13  (ab  extremo)  lege  vi- 
τυχοΰνθ•'  ||  p.  27  vers.  106  μήτ'  άνω  κάτω  γέντ[)  in  alio  quodam  codice  legi  testis  est  Alfredus 
Schoene  ||  p.  32  vevs.  178  •(πλοΰτον  πολύν>  supplet  Aemiliu.s  Koenig  ||  p.  33,  9  lege 
νουθ•ετήμ,ατα  ||  p.  33,  24  lege  οίκεΓον  l!  p.  35,  14  (ab  extremo)  lege:  προαποτίζει  Rutgers 
et  Ileinsius,  ||  p.  37  ad  vers.  29.  30  conf.  etiam  M.  Antonin.  comm.  III  3 :  'Ιπποκράτης  πολλάς 
νόσους  ίασάμενος,  αυτός  νοσήσας  άπέχί-ανεν.  ||  ρ.  42  Sententiarum  velitationem  schola- 
sticam  codicis  Laur.  LVIII  32  (saeculi  XIII  vel  potius  XIV)  nuper  mense  lulio  anni  1887 
denuo  Florentiao  contulit  Leopoldus  Colin.  Pleraque  supplementorum  mcorum  hac  iterata 
lectionc  confirmala  sunt.  Haec  enim  in  codice  legi  scripsit  mihi  L.  Colin:  v.  1  Φ[ιλ•.σ]τ{ωνα 
et   κάγα{)•(ον)  μένανδροσ:     |     ν.    2    [έ]γώ    [Μ]ε(ν)α(ν)δροσ    et    χ(αί)ρειν     β[ούλο]μαι     | 

3  κ[αΙ]  γ(άρ)  vel  fortasse  potius  κ[ά]γ[ώ],  proxiniae  litterae  non   πα(ι)ο(ε)ΰσαι    fuerunt, 

ed    fortasse   τ  .  δ βούλομαι   φΛι(στί)ων    |     ν.  4  nihil  legi  potcst  nisi  [Μένα]νδρε  τήν 

Γσ[ην]  χ|  άρ]ιν,  ν.  5  nihil  nisi χλ π  .     |     6  (καΐ  τοΰ)  λέγειν  άρξασθαι 

....  βοΰλομαο  |  7  (2)τοιμον  εύρήσει(σ)  (με)  καΐ  γάρ  τησ  σχολήσ  |  8  (ε)ύκαφία  προτρέπεται  | 
9  έρασ  έπΙ  γήσ  |  10  (άμ)εινον  |  11  [ου  γάρ]  κατηδει  ουτοα  \  ν.  12  [καΙ  τον]  δι'  άστρων  | 
13  [d]  γάρ     |     14  [Ι]δει     |     15  έν  δειλία     |     16  ουτωσ  (α)ν  ήμΐν     |     17  δταν  θ-έλη  τΐσ. 
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ORDO  THEOLOGORUM  CATHOLICORUM. 


lOSEPHUS  HKNRICUS  FRIEDLIEB,  Dr.  P.  P.  O.  li.  t.  Dec.  Publice  I.  De 
viia  Salvatoi'is  disputabit  d.  Ven.  et  Sat.  li.  X.  II.  In  seminario  regio  theol.  caih.  sodaliutn 
exercitationes  in  Nov.  Test,  moderabitur  d.  lov.  et  Sat.  h.  XI.  Privatim  III.  Evangelium 
S.  loannis  explicabit  d.  Luii.  Mart.  Merc.  lov.  h.  X. 

FRANCISCUS  ANTONIUS  BITTNER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice.  IntetT)relalionem 
totius  Nävi  Tesiatnenti  compendiariam  sententiis  scriptorum  classicorutn  allatis  similibus  coni- 
militonibus  theologiae  et  pliilologiae  studiosis  offert  d.  Lun.  Mart.  Merc.  b.  IX. 

HUGO   LAEMMER,    Dr.    P.    P.  O.     Publice   I.     In   seminario  regio   theol.    calh. 

S.  loannis  Chrysostomi  περί  Εερωσύνης  lihrorum  interpretationem  moderabitur  d.  lov.  h.  X.     Pri- 

|vatiin    II.     Iuris  ecclesiastici  cum  iure  mairimoniali  coniuncti  parlem  posteriorem  tradet  d. 

"Merc.   et  lov.  b.  XI,  ac  d.  Ven.   et  Sat.  li.  XI I.     III.     Ilisioriam   ecclesiae  universalem  inde 

ab  aevo   S.    Gregorii  M.  ad  pontißcalum  usque   Innocentii  III.   enarrabit   d,   Lun.   Mart.  Ven. 

Sat.  b.  XI. 

FERDINANDUS  PROBST,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  arte  lilurgica  disseret 
d.  Lun.  et  Mart.  b.  III.  Privatim  II.  Theologiae  pastoralis  partem  primam  docebit  d. 
Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Sat.   b.  IX. 

PAULUS  SCHOLZ,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  theol.  calh.  exerci- 
tationes in  Vet.  Test,  moderabitur  d.  Sat.  b.  X.  et  XI,  Privatim  II.  Psalmos  inter- 
pretabitur  d,  Lun,  Mart,  Merc,  lov.  h.  VIII. 

ARTHURUS  KOENIG,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  In  seminario  regio  theol.  calh. 
exercitationes  dogmaticas  moderabitur  b.  def.  Privatim  II.  Encyclopaediam  theologiae  docebit 
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lOANNES  KAYSER,  Dr.  P,  P,  0.  bon,    Lectiones  non  habebit. 

ADAMUS  KRAWUTZCKY,  Dr.  P,  P.  E.  Publice  L  Theologiae  moralis  principia 
speculativa  explicabit  d.  Ven.  b.  IX.  Privatim  II.  Theologiae  moralis  parlem  generalem 
docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  IV. 

CAROLUS  lOSEPHUS  MUELLER,  Dr.  P,  P.  E.  Publice  L  S.  Pauli  theologiam 
tradet  singnlis  per  bebd.  diebus  b,  def.  Privatim  11,  Epistulam  S.  Pauli  ad  Romanos 
datam  enarrabit  teruis  per  bebd.  diebus  li,  def. 
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GEORGIÜS  LÜDOVICUS  HAHN,  Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  Epislulas 
Pauli priorem  ad  Timotheum  et  ad  Titum  datas  interpretabitur  d.  Sat.  h.  IX.  et  X.  Privatim  Π. 
Evangelium  Matthaei  interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  X.  III.  Introduclionem 
in  Novum  Testamenium  tradet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  IX, 

lULIÜS  FERDINANDUS  RAE BIGER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes 
in  Vet.  Test,  interpretanda  in  seminario  regio  moderabitur  d.  Sat.  h.  IX.  et  X.  Pri- 
vatim II.  Introductionem  in  Vet.  Test,  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  li.  IX, 
III.     Librutn  lobi  interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  X. 

EDUARDUS  MEUSS,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  homileticas  cum 
liiurgicis  coniunctas  in  seminario  praclico  moderabitur  d.  Lun.  h.  III.  et  IV.  II.  Exerci- 
tationes ad  theologiam  systematicam  spectantes  in  seminario  regio  moderabitur  d.  lov.  h.  V. 
et  VI.  Privatim  III.  Encyclopaediam  theologiae  tradet  d.  Mart.  lov.  Sat.  h.  XII.  IV. 
Theologiae  practicae  partem  primam,  quae  est  de  cultu  dei  publica  et  arte  catechetica,  docebit 
d.  Lun.  Mart.  lov,  Ven.  Sat.  h.  XI. 

FRIDERICUS  GUILELMUS  SCHULTZ,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes 
in  Nov.  Test,  interpretanda  in  seminario  regio  moderabitur  d.  Merc.  h.  V.  et  VI.  Pri- 
vatim II.  Theologiam  et  archaeologiam  Vet.  Test,  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven. 
li.  IX.     III.     Valicinia  lesaiae  interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  X. 

HERMANNÜS  WEINGARTEN,  Dr.  P.  P.  O.  PubliceL  Exercitationes  adhistoriam 
ecclesiasticam  pertinentes  in  seminario  regio  moderabitur  d.  Mart.  li.  V.  et  VI.  Privatim  II. 
Historiam  ecclesiae  inde  α  reformatione  ecclesiae  usque  ad  nosira  tempora  tradet  d.  Lun.  T\lart. 
Merc.  lov.  Ven.  h.  XI. 

CHRISTOPHORUS  HERMANNÜS  SCHMIDT,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exerci- 
tationes catecheticas  in  seminario  practica  moderabitur  d.  Ven.  li.  IV.  et  V.  Privatim  II. 
Vilam  lesu  Christi  enarrabit  secundum  quatluar  evangelia  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  IX. 
III.  Theologiae  dogmaticae partem  alteram  sive  specialem  tradet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.X. 

CHRISTIANUS  FRIDERICUS  DAVID  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  0.  lion.  Publice. 
Exercitationes  exegeticas  et  biblica  -  theologicas  instituet  epislulam  Pauli  ad  Ephesios  datam 
explicaturus  d.  Lun.  b.  V.  et  VI. 

ERNESTUS  KUEHL,  Theol.  Lic,  Phil.  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Primam  loannis 
epislulam  interpretabitur  d.  Merc.  h.  XII.  Privatim  II.  Epislulas  Pauli  ad  Corinthios  datas 
interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  XII. 

EDUARDUS  BRATKE,  Theol.  Lic,  Phil.  Dr.  Gratis  L  Historiam  dogmatum 
christianorum  per  mediam,  quae  vocatur,  aetatem  enarrabit  d.  Merc.  h.  XII.  Privatim  II. 
Historiam  dogmatum  christianorum  inde  α  reformatione  ecclesiae  usque  ad  nostra  tempara 
docebit  d.  Sat.  h.  IX.  et  X. 
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OUDO  lURECONSULTORUM. 


II 
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CAROLUS  L.  B.  DE  STENGEL,  Dr.  P.  P.  0.  b.  t.  Dec.  Publice  I.  Exercitationee 
titris  adminislrationis  moderabitur  d.  Merc.  h.  III.  Privatim  II.  Ins  ecclesiaslicum  calho- 
licorum  et  evangelicorum  tractabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  li.  IV.  III.  lus  ad- 
minislrationis Germanicum  el  Borussicum  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  III. 

LUDOVICUS  GITZLER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice.  Doctrinam  iuris  Bontssici  de 
ignoribus  et  hypolhecis  tradet  d.  Lun.  et  Mart.  li.  XII. 

HERMANNUS  SEUFFERT,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  iudiciis  ex  lege  iudi- 
ciaria  imperii  Germanici  ordinatis  disseret  d.  Lun.  h.  VIII.  et  IX.  Privatim  Tl.  Theoriam 
rocessus  civilis  tradet  d.  Mart.  Merc.  lov.  h.  VIII.  et  IX.  ac  d.  Ven.  h.  IX. 

lACOBUS  BEHREND,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  In  seminario  regio  exerdtationes 
iuris  Germanici  Η  commercialis  moderabitur  d.  Mart.  h.  V.  et  VI.  Privatim  II.  lus 
Borussicum  pricalum  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  XL  III.  lus  commercii  et 
cambiale  et  marilimum  docebit  quotidie  h.  XII. 

SIGFRIDUS  BRIE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  exerciiaiiones  iuris 
publici  moderabitur  d.  Ven.  h.  V. — VI'/^.  Privatim  II.  Historiam  iuris  Germanici  enarrabit 
d.  Lun.  Mart.  Merc,  lov.  Ven.  h.  XL  III.  lus  publicum  universale  el  Germanicum  docebit 
d.  Luu.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  X. 

HERMANNUS  SCHOTT,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  In  seminario  regio  Big.  l.  VIII 
tit.  1 — 3  interpretabitur  d.  Merc.  h.  V.  et  VI.  Privatim  IL  Inslitutiones  iuris  Romani 
exponet  d.  Lun.  Mart.  Merc,  lov,  Ven.  h.  X.  HL  Pandeclarum  doctrinam  generalem  et 
ius  quod  ad  res  pertinet  tradet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  IX.,  d.  Lun.  h.  V.,  d.  lov.  h.  VI. 

MAURICIUS  WLASSAK,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Iuris  civilis  Romani  partes 
selectas  tractabit  d.  Lun.  b.  XII.  Privatim  IL  Historiam  iuris  Romani  enarrabit  d.  Lun. 
Mart.  Jlerc.  lov.  Ven.  b.  IX.  HL  Doctrinam  iuris  civilis  de  obligationibus  et  hereditalibus 
exponet  quotidie  b.  X.  et  d.  Sat.  b.  XL 

FELIX  FRIDERICUS  BRÜCK,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exerciiaiiones  iuris 
criminalis  moderabitur  d.  Sat.  h.  XL  Privatim  IL  lus  criminale  tradet  quotidie  h.  ΧΠ. 
III.     Processum  criminalem  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  XL 

GEORGIUS  EGER,  Dr.  Privatim.  Ius  ad  vias  ferraias  pertinens  docebit  ter 
per  hebd.  b.  V. 

MAXIMILIANUS  PAPPENHEIM,  Dr.  Gratis  I.  Exerciiaiiones  iuris  Germomici 
moderabitur  d.  Lun.  b.  V.  Privatim  Π.  Ius  privatum  Germanicum  enarrabit  quotidie  h.  XI. 

et  d.  Sat.  b.  X. 

CHRISTIANUS  MEURER,  Dr.  Privatim  L  Encyclopaediam  iuris  docebit  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  b.  XL     II.   Philosophiam  iuris  tractabit  d.  lov.  Ven.  Sat.  b.  XL 

ERNESTÜS  STAMPE,  Dr.  Privatim  I.  Doctrinam  concursus  credilorum  explicabit 
(1.  Lun.  b.  V.  et  VI.  II.  Exerciiaiiones  iuris  civilis  moderabitur  d.  lov.  b.  V.  et  VI. 
in.  Dispulaliones  ad  pandeclarum  doctrinam  pertinenles  reget  ter  per  bebd.  b.  def. 
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ORDO  MEDICORUM. 

HENRICÜS  FRITSCH,  Dr.  P.  P.  O.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  Medicinam  obsleiriciam 
forensem  exponet  d.  Sat.  h.  VIII.  Privatim  II.  Morbos  mulierum  explicabit  d.  Lud.  Mart. 
Ven.  h.  IV.  III.  Exercitaliones  clinicas  et  policlinicas  gynaecologicas  moderabitur  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  VIII. 

RUDOLPHÜS  PETRUS  HENRICÜS  HEIDENHAIN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I. 
Haemodynamicen  tradet  d.  Sat.  h.  XII.  Privatim  II.  Physiologiae  partem  alleram  (ad Organa 
sensuum  et  functiones  vegetaticas  pertinentem)  doeebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  XII., 
d.  Sat.  h.  IX.  Privatissime  III.  Exercitaliones  microscopicas  et  experimentales  in  instituto 
physiologico  dirigere  perget  quotidie   horis  luce  clara  idoneis. 

ANTONIUS  BIERMER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  De  morbis  cordis  disseret  d.  Ven. 
h.  XII.  Privatim  Π.  Capita  selecta  pathologiae  specialis  doeebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  h.  IX. 
III.    Clinicum  et  policUnicum  medicum  moderabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  X '/2. — XIL 

HERMANNUS  FISCHER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  De  herniis  disseret  d.  Sat. 
h.  Vin.  Privatim  II.  Chirurgiam  generalem  doeebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  VIII. 
III.  Clinicum  et  policUnicum  chirurgicum  moderabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.IX. — X  '/j. 

RICHARDUS  FOERSTER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  morbis,  qui  ad  oculi 
refractionem  et  accommodationem  speciant,  disseret  d.  Sat.  h.  V.  Privatim  II.  Ophthal- 
mologiam  tradet  d.  Mart.  lov.  Ven.  li.  XII.  III.  Clinicum  et  policUnicum  ophthalmologicum 
moderabitur  d.  Lun.  Merc.  Sat.   h.  XII. — I'/^. 

CAROLUS  HASSE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Morphologiam  sceleti  tradet  d.  Lun. 
et  Sat.  h.  III.  Privatim  II.  Morphologiae  hominis  partem  primam  tractabit  quotidie  h.  XI. 
III.  Anatomiam  topographicam  doeebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  li.  V. — VI'/j.  Priva- 
tissime IV.     Exercitaliones  analomicas  moderabitur  quotidie  h.  VIII. — XII.  et  h.  Π. — V. 

AEMILIUS  PONFICK,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitaliones  in  instituto  patho- 
logico  moderabitur.  Privatim  II.  Anatomiae  et  physiologiae  partem  generalem  tradet  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  VHI.  III.  Cursum  demonstrativum  anatomiae  et  histologiae  palho- 
logicae  instituet  d.  Lun.  et  Merc.  b.  XII. — 1%.,  d.  Sat.  h.  X.,  una  cum  exercitationibus 
necropticis  d.  Sat.  b.  IX. 

CAROLUS  FLUEGGE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  vaccinatione  disseret  semel 
per  hebd.  Privatim  IL  Hygienes  experimentis  illustratae  partem  primam  doeebit  d.  Mart. 
lov.  Ven.  h.  IV.  Privatissime  ΙΠ.  Exercitaliones  practicas  in  laboratorio  hygienico  instituet 
quotidie  h.  Vm.— V. 

GUILELMUS  FILEHNE,  Dr.  P.  P.  0.     Publice  L     De  intoxicationibus  quibusdam 
disserere  perget   d.  lov.  b.  VI.     Privatim  II.   De  medicamentorum   ordinatione  aget  exerci- 
tationibus adiunctis   d.  Lun.  et  Ven.  b.  IV.   usque  ad  huius  anni  finem,    anno   proximo  die 
tantummodo  Ven.  b.  IV.     III.     Therapiae  generalis  capita  selecta  doeebit  d.  Mart.   et  lov,  j 
li.  IV.     IV.    Cursum  artis  medicamentorum  parandorum  instituet  b.  VI.  die  def.    V.  Medicinaal 
historiam  tradet  d.  Lud.  et  Merc.  b.  XII. 
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CAROLUS  IMMANUEL  KLOPSCH,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Ilistoriam  chirurgiae 
recentioris  docebit  semel  per  hebd.  li.  def.  Privatim  II.  De  morbis  ossium  et  artiiutn 
disseret  bis   per  hebd.  h.   def. 

RfTDOLPHUS  VOI/rOLINI,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Analomen  organi  auditu» 
quoad  inorhos  eiusdem  tradet  d.  Lun.  h.  IV.  Pri vatiseime  II.  Guraum  laryngoacopicum 
\et  rhinoscopicum  instituet  seniel  per  hebd.  ii.  def". 

LEÜPOLDlJy  AUERBACH,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  microscopio  et  de 
meihodis  lechnicis  investigalionum  microscopicarum  disseret  semel  per  hebd.  Privatim  II. 
Exerciialiones  hislologicas  iiioderabitur  bis   per  hebd. 

HERMANNUS  COHN,  Dr.  P.  P,  E.  Publice  I.  Hygienen  oculi  commilitoiiibue 
omniura  ordinum  tradet  d.  Merc.  h.  VI.  Privatim  II.  Cursum  ophlhalmoscopicum  instituet 
d.  Mart.  et  Vcii.  h.  IV. 

RICHARDUS  GSCHEIDLEN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  nulritione  et  nutrimenlia 
eorumque  adulteratione  disseret  d.  Mart.  h.  II.  Privatim  II.  Chemiam  phyaiologicam 
docebit  d.  Sat.  h.  VI.  et  VII.  III.  Hygienen  publicam  demonstralionibus  illuslrnUim  tradet 
d.  Lun,  et  Merc.  h.  II.  Privatissime  IV.  Exerciialiones  hygienes  in  modum  setninarii  iu- 
stituendas  moderari  perlet  semel  per  hebd.  h.  def. 

AEMILIUS  RICHTER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Herniologiam  tradet  semel  per 
hebd.    Privatim  II.    De  chirurgia  castrensi  generali  el  speciali  disseret  bis  per  hebd. 

LUDOVICUS  HIRT,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Hygienes  publicae  capita  selecla 
commilitonibus  omnium  ordinum  enarrabit  semel  per  hebd.  Privatim  IL  Clinicurn  et  poli- 
cUnicum  morboruni  ad  nervorum  sysiema  pertinenlium  moderabitur  bis  per  hebd. 

lULIUS  SOMMERBRÜDT,  Dr.  P.P.  E.  Publice  L  De  pulsu  arleriarum  disseret 
seniel  per  hebd.  Privatim  H.  Pathologiam  et  therapiam  specialem  morborum  colli  el  Ihoracis 
tradet  quater  per  hebd. 

ALBERTUS  NEISSER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Therapiam  morborum  tenereorum 
docebit  d.  lov.  h.  VIII.  Privatim  II.  Clinicum  el  policlinicum  morborum  culaneorum  el 
venereorum  moderabitur  d.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  VIII.  ac  d.  Sat.  h.  XI. 

OTTO  SOLTMANN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  De  naturali  el  artißciali  infanlium 
nulritione  adiunctis  demonstralionibus  disseret  d.  Lun.  h.  V. 

HUGO  MAGNUS,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exerciialiones  clinicas  moderabitur 
bis  per  hebd.     Privatim  II.   Exerciialiones  ophthalmoscopicas  moderabitur  bis  per  hebd. 

GUSTAVÜS  BORN,  Dr.  F.  P.  E.   Publice  L   Topographiam  pelvis  humanae  tradet 

semel  per  hebd.     Privatim  IL     Motphologiam  et  biologiam  animaliwn,  quae  ad  res  medicas 

perlinenl,    explicabit  d.  Mart.  et  Sat.  li.  IV.     III.    Repetilorium  capitum  selectorum  anatomiae 

humanae  habebit  d.  Lun.  Merc.  Sat.  h.   VIII. 

Wjk  CAROLUS  WERNICKE,  Dr.  P.  P.  E.    Privatim,   Clinicum  morborum  psychicorum 

uWht  systematis  nervorum  moderabitur  d.  Mart.  et  Ven.  h.  XI.  et  XII. 

IB  GUILELMUS  ROUX,  Dr.  P.  P.  E.    Publice  I.   Analomiam  macroscopicam  cerebri  et 

U^pnedullae  spinalis  hominis  tractabit  semel  per  hebd.  Privatim  II.  Osteologiam  ei  syndes- 
mologiam  generalem  el  specialem  tradet  d.  Lud.  Mart.  Merc.  lov.  Von.  h.  XII.  usque  ad  huius 
nnui  linem. 
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MAXIMILIANUS  WIENER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  organorum  sexuaüum 
muliebrium  tumoribus  malignis  disseret  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Cursum 
operationum  obstelriciarum  instituet  quater  per  hebd.  b.  def. 

ADOLPHÜS  LESSER,  Dr.  P.  P,  E.  Privatim  I.  Medicinam  forensem  docebit 
d.  Mart.  et  Ven.  h.  XII.  II.  Exercitationes  cadavera  legaliter  secandi  moderabitur  semel  per  hebd. 

lULIUS  BRÜCK,  Dr.  Privatim  I.  Odontiatricen  tradet  ter  per  hebd.  h.  def.  II. 
Policlinicum  ex  deniibus  laborantium  moderabitur  quotidie.  Privatissime  III.  Cursum  dentium 
aureo  implendarum  instituet  quotidie.     IV^.     Cursum  artis  deniariae  instituet  quotidie. 

lACOBUS  GOTTÖTEIN,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  diagnosticas  et  therapeuticas 
de  morbis  organi  oMdites  moderabitur  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatissime  II.  Exercitationes 
rhinoscopicas  et  laryngoscopicas  policlinico  morborum  nasi,  pharyngis,  laryngis  adiuncto  mode- 
rabitur bis  per  hebd.  h.  def. 

ERNESTUS  FRAENKEL•,  Dr.  Gratis  I.  De  morbis  uteri  disseret  semel  per  hebd. 
h.  def.  Privatim  II.  Exercitationes  gynaecologicas  propaedeulicas  moderabitur  d.  Mart.  lov. 
Ven.  h.  II. 

lOANNES  KOLACZEK,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  in  vinculis  adhibendis  mode- 
rabitur  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  De  fracturis  et  luxationibus  disseret  ter 
per  hebd.  h.  def. 

OTTOMARUS  ROSENBACH,  Dr.  Gratis.  Exercitationes  diagnosticas  ad  Universum 
medicinam  spectantes  moderabitur  bis  per  hebd. 

ALFREDUS  BUCHWALD,  Dr.  Gratis  I.  De  morbis  renum  et  de  uroscopia  disseret 
semel  per  hebd.  Privatim  II.  Capita  selecta  materiae  medicae  et  therapiae  exponet  bis  per  hebd. 

lOSEPHUS  lACOBI,  Dr.  Gratis  I.  De  historia  et  prophylaxi  pestium  aget 
semel  per  hebd.     Privatim  II.     De  medicina  forensi  disseret  bis  per  hebd. 

MAXIMILIANÜ.S  BERNARDUS  FREUND,  Dr.  Gratis  I.  De  morbis  con- 
genitis  disseret  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  De  morbis  modo  naiorum  disseret  semel 
per  hebd.  h.  def. 

TRAU  GOTT  KRONER,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  gynaecologicas  diagnosticas 
moderabitur  d.  Sat.  h.  II.  Privatim  II.  Theoriam  artis  obstetriciae  explicabit  d.  Lun.  Merc. 
Ven.  h.  V. 

FRANCISCUS  ROEHMANN,  Dr.  Gratis  I.  De  sanguine  et  respiratione  aget 
d.  Lun.  h.  IV.  Privatim  II.  Exercitationes  chemiae  practicas  in  usum  eorum,  qui  studio 
medicinae  operam  dare  incipiunt,  moderabitur  bis  per  hebd.  li.  ΙΠ. — VI. 

ARNOLDUS  HILLER,  Dr.  Gratis.  Hygienes  militaris  partem  primam  docebit 
bis  per  hebd.  h.  def. 

CAROLUS  PARTSCH,  Dr.  Gratis  I.  Aciurgiam  tractabit  bis  per  hebd.  Privatim  Π. 
De  cura  post  operationes  instituenda  disseret  bis  per  hebd.  Privatissime  III.  Ambulatorium 
chirurgicum  diriget. 

CAROLUS  SCHOENLEIN,  Dr.  Gratis  I.  De  physiologia  auditus,  vocis  et  loquelae 
disseret  d.  Sat.  h.  X.  Privatim  II.  Exercitationes  practicas  ad  physiologiam  nervorum  et 
musculorum  pertinentes  moderabitur  bis  per  hebd.  h.  def. 
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lOSEPHUS  SCIIROETER,  Dr.  Gratis  I.  De  fmgis  et  bacteriis  pathoffeneiicie 
disseret  seinel  per  liebd.  Privatim  II.  Mycologiae  specialis  capita  selecta  tractabit  bis 
per  hebd.  III.  Exercilationes  in  investigandis  et  cokndis  fungis  et  bacteriis  moderabitur  b.  def. 


ORDO  PHILOSOPHORUM. 
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OSKARUS  AEMIIJUS  MEYER,    Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  dec.     Publice  I.    Seminarii 

physico - mathematici  exercilationes  moderabitur  semel  per  hebd.  Privatim  II.  Physicen 
experimenlalem  docebit  quotidie  h.  V.  Privatissirae  III.  In  laboratorio  physico  operam 
daturis  aderit  una  cum  L.  Weber  et  F.  Auerbach  collegis  d.  Merc.  et  Sat.  h.  X.— I. 

CAROLUS  lACOBUS  LOEWIG,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  analysi  chemica 
disseret  ter  per  hebd.  h.  VIII.  II.  Chemiam  anorganicam  docebit  et  experimenlis  illustrabit 
quotidie  h.  XII.  Privatissime  III.  In  laboratorio  cAemico  operam  daturis  aderit  una  cum 
V.  de  Richter  P.  P.  E.  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  consuetis. 

CAROLUS  WEINFIOLD,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Seminarii  Germanici  exercilationes 
moderabitur  d.  Merc.  h.  VIII.  et  IX.  Privatim  II.  Hisloriam  poesis  Iheodiscae  enarrabit 
d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX.  Privatissime  et  gratis  III.  De  dialeclo  Silesiaca  disseret 
d.  Sat.  h.  XI. 

RICHARDUS  ROEPELL,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercilationes  seminarii 
historici  moderabitur  d.  Merc.  h.  V.  et  VI.  Privatim  II.  Hisloriam  generalem  inde  ab  a.  1815 
tractabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  XII. 

FERDINANDUS  ROEMER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Hisloriam  naturalem fossilium 
metallicorum  exponet  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  II.  Geologiam  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc. 
lov.  Ven.  h.  IX.  Privatissime  et  gratis  III.  In  museo  mineralogico  operam  daturis 
aderit  quotidie  h.  X. — I. 

MARTINUS  HERTZ,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Seminarii  pMlologici  sodalibus 
ordinariis  Livii  librum  allerum  recensendum  et  inlerprelandum  proponet  et  reliquas  seminarii 
exercilationes  moderabitur  d.  Merc.  h.  XI.  et  XII.  Privatim  II.  Breci  conspectu  philologiae 
per  medium,  quae  vocatur,  aetalem  praemisso  philologiae  recenlioris  hisloriam  enarrabit  d.  I-un. 
Mart.  lov,  Ven.  h.  X. 

lOANNES  GODOFREDUS  GALLE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Trigonometriam 
sphaericatn  exponet  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  II.  Aslronomiae  sphaericae  parlem  priorem 
tradet  d.  Lun.  Mart.  lov,  Ven.  h.  IX.,  cui  accedent  exercitia  aslrognostica  Ii.  vesp.  idoneis. 

AUGUSTUS  ROSSBACH,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Seminarii  philologici  sodalium 
extraordinariorum  exercilationes  moderabitur  d.  Merc.  h.  XI.  et  XII.  II.  Exercilalionibus  archaeo- 
logicis  praeerit  h.  def.  Privatim  III.  Historiae  litterarum  Oraecarum partem  priorem  enarrabit 
d.  Lun.  Mart.  lov,  Ven.  Sat.  h.  VIII.  IV.  Hisloriam  arlis  plasticae  illustrabit  d.  Merc,  h.  \'III. 
et  IX.  ac  d.  Sat.  h.  IX. 

HENRICUS  EDÜARDUS  SCHROETER,  Dr.  P.  F.  0.  Publice  L  Exercilationes 
mathemalicas  in  seminario  mathemalico  -  physico  moderabitur  semel  per  hebd.  h.  def. 
Privatim  II.     Geometriam  synlhelicam  tradet  d.  Lun,  Mart,  lov.  Ven.  h.  X. 


THEODORUS  POLECK,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Colloquium  chemico-pharma- 
ceuticum  instituet  seinel  per  hebd.  li.  def.  Privatim  II.  Chemiam  organicam  ratione 
pharmaciae  praecipue  habita  tradet  et  experimentis  illustrabit  quotidie  h.  IX.  III. 
Pharmacognosiam  tradet  d.  Mart.  et  Ven.  Ji.  XI.  IV.  De  methodis  analylicis  ad  nutrimenli  et 
aquae  ei  aeris  indolem  perscrutandam  aget  d.  Lun.  et  lov.  h.  XI.  V.  In  laboratorio  instituti 
pharmaceuUci  exercitaliones  chemicas  praecipue  ad  pharmaciam,  chemiam  /orensem,  hygienen 
publicam  spectantes  nioderabitur  d.  Lun.  Mart.  Mern.  lov.  Ven.  inde  ab  h.  IX.  usque  ad  h.  V. 

VLADISLAUS  NEHRING,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Iniroduciione  de  poesi  epica 
apud  Serbos  facta  de  poetis  Croato-Serbicis  Hektorovicio  et  Gundulicio  disseret  d.  Merc.  et  Sat. 
h.  XII.  Privatim  II.  Hisioriatn  litterarum  saec.  XVIII.  in  Polonia  et  Russia  enarrare  perget 
d.  Sat.  h.  IV.  III.  Historiam  linguae  et  litterarum  Bohemicarum  adumbrabit  d.  Lun.  Merc. 
Ven.  h.  V.     IV.     Exercitaliones  Slavo - philologicas  instituet  ter  per  hebd.  h.  VI. 

ANTONIUS  SCHNEIDER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  In  insliluto  zoologico  operam 
daturis  aderit.  Privatim  II.  Zoologiam  animalium  verlebralorum  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov. 
Ven.  h.  X.     Privatissime  et  gratis  III.     Colloquia  zoo/ogtca  liabebit  d.  Lun.  L•.  VI.  et  VII. 

GUILELMUS  STÜDEMUND,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Seminarii  philologici 
sodalibus  ordinariis  Arislolelis  de  arte  poelica  librum  recensendum  et  inlerpretandum  proponet 
et  reliquas  seminarii  exercitaliones  moderabitur  d.  Sat.  h.  X.  et  XI.  Privatim  II.  Grammaticam 
linguae  lalinae  historicam  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  b.  XI.^  d.  Merc.  h.  X.,  d.  Sat, 
b.  ΧΠ.     III.    Terenti  Phormionem  interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  b.  XII. 

EDUARDUS  MAGNUS,  Dr.  P.  P.  O.     Valetudine  impeditus  scholas  non  habebit. 

FERDINANDUS  COHN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Colloquium  botanicum  reget 
una  cum  F,  Schwarz  Dr.,  d.  lov.  h.  VI.  Privatim  II.  Anatomiam  et  physiologiam plantarum 
docebit  quater  per  hebd.  h.  XII,  et  cursum  microscopicum  reget  d.  Merc.  et  Sat.  h.  II.  et  ΠΙ. 
III.  Historiam  plantarum  thallophytarum  demonstrationibus  microscopicis  illustratam  exponet  ter 
per  hebd.  h.  def.     Privatissime  IV.     In  insliluto  phytophysiologico  operam  daturis  aderit. 

AUGUSTUS  DE  MIASKOWSKL  Dr.  P.  P.  O.  Privatim  L  Oeconomiae  publicae 
partem  generalem  docebit  d.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  V.  II.  Doctrinam  frucluum  publicorum 
tradet  d.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h,  IV.  III.  De  re  pauperum  et  de  re  sociali  disseret  semel 
per  hebd.  h.  def.  Privatissime  et  gratis  IV.  Exercitaliones  oeconomico-politicas  moderari 
perget   bis    per  bebd.  b.  def. 

lACOBUS  ROSANES,  Dr.  P.  P,  O.  Publice  I.  Exercitaliones  mathematicas  in 
semtnano  ina/Äei«a<ico-p%stco  moderabitur  semel  per  bebd.  h.  def.  Privatim  II.  Geomelriam 
spatii  analylicam  tractabit  ter  per  hebd.  h.  XI.  III.  Elemenla  algebrae  quam  dicunt  recentioris 
exponet  bis  per  hebd.  h.  XL 

ADOLPHUS  ENGLER,    Dr.  P.  P.  O.     Publice  L     In   horti   botanici   laboratorio 
operam  daturis  aderit.     Privatim  IL    Botanicen  generalem  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven. 
b.  X.     in.     Historiam   plantarum    cryptogamicarum  superiorum   (archegoniatarum')  et  gymno- 
spermarum  exponet  d.  Merc.  et  Sat.  h.  X.     Privatissime  IV.     Cursum  microscopicum  in-  ^ 
primis  ad  pharmaciam  spectantem  instituet  d.  Sat,  vel  Merc,  h.  XI.  et  XII.  Η 

THEODORUS  WEBER,  Dr.  P.  P.  0.    Publice  L    Exercitaliones philosophas  mode-       ' 
rabitur  semel  per  hebd.  d.  def.  Privatim  IL  Logicam  exponet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IV. 
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BENNO  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercilaliones  philosophas  (logicat) 
inodeiabitur  bis  per  liebd.  h.  def.  Privatim  II.  Psychologiam  docebit  d.  Liin.  Mart.  lov. 
Ven.  h.  IV.  III.  Historiam  philosophiae  recentioris  inde  ab  exilu  taeculi  XVIII.  enarrabit  d. 
Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  V. 

FRANCISCUS  PRAETORIUS,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  De  lingua  et  imcriptionibus 
Arabum  meridionalium  disseret  d.  Mart.  h.  V.  Privatim  II.  Mutanabbii  carmina  inter- 
pretabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  h.  IV.  III.  Grammalicam  linguae  Syriacae  tradet  d.  Lun. 
et  Merc.  b.  V.     Privatissime  et  gratis  IV,  Exercitationea  Aethiopicas  moderabitur  h.  def. 

WALTERÜS  DE  FUNKE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Colloquium  de  rebus  ruslici» 
moderabitur  d.  Ven.  h.  IV.  Privatim  IL  Ret  rusticae  oeconomiam  administrationemque 
docebit  d.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  Sat.  h.  IX.  III.  Doclrinae  rei  pecuariae  partem  generalem 
tradet  d.  lov.  et  Ven.  li.  ΧΠ. 

lACOBUS  CARO,  Dr.  P.  P.  0.  Privatim  L  Historiam  revolutionis  Francu- 
gallicac  quae  vocalur  tradet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  b.  X.  Privatissime  et  gratis  IL  Exer- 
cilaliones historicas  binis  boris  semel  per  hebd.  moderabitur. 

CLEMENS  BAEUMKER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Historiam  artis  logicae 
enarrabit  d.  Lun.  h.  V.  Privatim  II.  Logicam  tradet  d.  Lun.  Mart.  lov,  Ven.  h.  IV. 
III.     Historiam  philosophiae  mediae,  quae  vocatur,  aetalis  explicabit  d.  Mart.  lov.  Sat.  h.  V. 

ADOLPHUS  GASPARY,  Dr.  P.  P,  O,  Publice  L  Exercilaliones  seminarii 
Romanensis  Francogallicas  moderabitur  d,  Sat.  h.  X.  et  XL  Privatim  IL  Poema  Franco- 
gallicwm  antiquum  de  Amico  et  Amilio  interpretabitur  d,  Lun,  Mart,  lov,  Veu.  h.  XII. 

ITIEODERICUS  SCHAEFER,  Dr.  P.  P.  0,  Publice  I.  Exercilaliones  seminarii 
historici  moderabitur  d.  Lun.  h.  V.  et  VI.  Privatim  IL  Historiam  Germanorum  inde  ab 
inlerregno  usque  ad  finem  mediae,    quae  vocatur,    aetalis  tradet  d.  Mart.  et  Ven.  h.  VI, 

lOSEPHUS  PARTSCII,  Dr.  P,  P.  O.  Privatim  L  Geographiae  physicae  generalis 
partem  climalologicam  et  hydrographicam  tradet  d.  Merc.  Ven.  Sat.  b,  X.  Π.  Geographiam 
Graeciae  et  Italiae  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  h.  X.  Privatissime  et  gratis  III.  Ex- 
ercilaliones seminarii  geographici  moderabitur  bis  per  hebd,  h.  def. 

EDUARDUS  MEYER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercilaliones  seminarii  historici 
moderabitur  d. lov, h.  VI.  et VII.  Privatim  IL  Historiam  velerum populorum  orienlalium  enarrabit 
d.  Merc.  Ven.  Sat.  b.  XL     III,    Thucydidis  historiam  interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  lov.  h.  XL 

EUGENIUS  KOELBING,  Dr,  P,  P.  O.  Privatim  L  Grammaticam  linguae  Anglicae 
historicam  docebit  d.  Mart.  et  Ven.  h.  X.  et  XL  Privatissime  et  gratis  IL  Exercilationes 
seminarii  Anglici  moderabitur  d.  Veu,  b,  VI.  et  VII. 

GEORGIUS  HUEFFER,  Dr.  P.  P,  O.  Publice  L  De  fontibus  historiae  Germanorum 
usque  ad  finem  mediae,  quae  vocalur,  aetalis  disseret  d.  Merc.  et  Ven.  h.  III.  Privatim  IL 
Historiam  Germanorum  usque  ad  pactum  Virdunense  tractabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  h.  III. 
Privatissime  et  gratis   III.     Exercilaliones  historicas  instituet  bis  per  hebd. 

RICIIARDUS  COLMARUS  GRUENHAGEN,  Dr.  P.P.  E.  Privatim  L  Historiam 
regni  Borussici  inde  α  morle  Friderici  Magni  en.irrabit  d.  Mart.  et  Ven.  h.  III.  Privatissime 
et  gratis  IL     Exercilaliones  hislorico-diplomalicas  moderabitur  d.  Merc.  h.  IL  et  III. 
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lACOBÜS  FREUDENTHAL,  Dr.  Ρ.  Ρ.  Ε.  Publice  Ι.  Exercitationes  philosophas 
de  psychologia  Aristotelis  moderari  perget  d.  Mart.  b.  VI.  Privatim  Π.  Hisloriam phUosophiae 
recentioris  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  h.  V. 

VICTOR  DE  RICHTER,  Dr.  P.  P.  E.  Privatim  I.  Chemiam  corporum  α  benzole 
derivatorum  tradet  bis   per  hebd.     Gratis  IL     Principia  chemiae  exponet  semel  per  liebd. 

HUGO  WEISKE,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  actionihus  chemicis  ad  animalium 
nutritionem  spectantibus  disseret  d.  Sat.  h.  XI.  Privatim  IL  Zoochemiam  docebit  d.  lov. 
et  Ven.  h.  XL  III.  Exercitationes  chemicas  ad  agriculturam  pertinentes  moderabitur  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  lov.  Ven,  h.  IL— V. 

RICHARDUS  METZDORF,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Demonstraiiones  ad  morbos 
animalium  domesticorum pertinentes  instituet  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  IL  Anatomiam 
et  physiologiam  animalium  domesticorum  docebit  quater  per  hebd.  h.  def.  III.  De  morbis 
contagiosis  animalium  disseret  bis  per  hebd.  h.  def.  Privatissime  IV.  In  laboratorio 
instituti  veterinarii  operam  daturis  aderit  bis  per  hebd.  h.  def. 

SIGFRIDUS  FRIEDLAENDER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  De  rebus  eombustibilibus 
disseret  d.  Sat.  h.  X.  Privatim  II.  Alcoholis  et  sacchari  fabricationem  docebit  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  h.  XL  III.  In  laboratorio  technologico  operam  daturis  aderit  ternis  per  hebd. 
diebus  h.  III.  et  IV. 

FRIDERICUS  HOLDEFLEISS,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Lanarum  cognitionem 
docebit  d.  Merc.  h.  IV.  Privatim  Π.  Doclrinae  agricultwae partem  grenera/em  tradet  d.  Luu. 
h.  IX.  et  X.,  Mart.  et  Merc.  h.  XII.  ΙΠ.  De  graminibus  in  pratis  colendis  disseret  d.  Sat. 
h.  XII. 

CONRADUS  ZACHER,  Dr.  P.  P.  E.  Privatim  I.  Anliquitates  privatas  Graecorum 
tradet  d.  I/un.  lov.  Ven.  h.  IX.  Privatissime  et  gratis  IL  Arislophanis  Equites  inter- 
pretabitur  adiunctis  exercitationibus  binis  per  hebd.  h.  def. 

LEONARDÜS  AVEBER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Photometriam  exponet  d.  Lun. 
h.  III.  Privatim  Π.  Corporum  rigidorum  et  fluidorum  mechanicen  docebit  quater  per  hebd. 
h.  ΧΠ.  III.  Disquisitiones  physicas  singulares  instituturis  aderit  quotidie  in  laboratorio 
physico. 

ALFREDUS  HILLEBRANDT,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Scriptores  Indicos  faci- 
liores  lectu  interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  Sat.  h.  XII.  Privatim  IL  Elementa  grammaticae 
comparatae  tradet  d.  Lun.  Mart.  Merc.   h.  VI. 

OSKARUS  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Epos,  cui  inscriptum  est  „Gudrun" , 
interpretabitur  d.  Mart.  et  Ven.  h.  IV.  Privatim  IL  Elementa  linguae  theodiscae  saeculi  IX. 
docebit  et  carmina  eiusdem  temporis  selecta  interpretabitur  vel  interpretanda  proponet  d.  Mart. 
et  Ven.  h.  lU.,  d.  Merc.  h.  III.  et  IV.  III.  Artem  metricam  poetarum  Germanorum  docebit  d. 
Lun.  et  lov.  h.  111. 

AUGUSTUS  SCHMARSOW,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Chalcographicae  historiam 
inde  ab  initiis  adumbrabit  bis  per  hebd.  h.  def.  Privatim  IL  Picturae  apud  Italos  historiam 
inde  ab  locto  usque  ad  Raphaelem  explicabit  bis  per  hebd.  li.  def.  Privatissime  et 
gratis  III.  Francisci  Albertini  opusculum  de  mirabilibus  novae  urbis  Romae  interpretandum 
proponet  h.  def. 
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SIGMÜNDÜS  FRAENKEL,  Dr.  Ρ.  Ρ.  Ε.  Publice  Ι.  Targum  Π  libri  Esther 
interpretabitur  d.  Merc.  h.  III.  Privatim  II.  Synlaxin  linguae  Arabicae  docebit  et 
Coranum  explicabit  d.  Lnn.  Mart.  lov.  b.  III.  III.  Exercitaiiones  Arabicas  instituet  d.  Sat. 
h.  V.  et  VI,     Privatissime  IV.     Exercitationes  Aramaicas  moderabitur  d.  Ven.  h.  III, 

CAROLTJS  HINTZE,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitaiiones  in  formis  crysiallorum 
explicandis  moderabitur  d.  lov.  h.  XII.  Privatim  Π.  Mineralogiam  specialem  (amissa 
parle  generali)  docebit  d.  Luu.  Mart.  Merc,  lov.  Ven.  Ii.  ΠΙ.  III.  Petrographiam  tractabit 
d.  Mart.  et  Von.  b.  VIII.  IV.  Crystallographiae  elementa,  inprimis  ratione  habita  crysiallorum 
in  laboratorio  generatorum,  cum  aliis  commilitonibus  tum  chemiae  et  pbarmaciae  studiosis 
tradet  d.  Merc.  et  Sat.  h.  XII.  Privatissime  V.  In  laboratorio  mineralogico  operam 
daturis  aderit  quotidie. 

HENRICUS  GRAETZ,  Dr.  P,  P,  hon.  Grammalicae  Hebraicae  elementa  docebit  d. 
un.  et  Merc.  h.  XII. 

FELIX  BOBERTAG,  Dr.  Privatim  I.  Historiam  litterarum  theodiscarum  saeenli  XVI. 
radet  d.  Sat.  h.  XI.   et  XII.     Privatissime   et  gratis  II.     Colloquia  de  lilleris  theodiscia 
instituet  semel  per  hebd.  li.  def. 

FELIX  AUERBACH,  Dr,  Gratis  I,  Acusticen  mathematicam  docebit  singulis  vel 
binis  boris  per  hebd.     Privatim.  II.     Theoriam  caloris   docebit  ter  per  hebd,  b.  def. 

BERNARDUS  KÜSMANN,  Dr.  Privatim  I.  Chemicas  geologiae  partes  exponet 
quater  per  hebd.  h.  def,  Privatissime  II.  Exercitationes  in  analysi  mineralium  chei7iica 
qualitativa  et  quantitaiiva  moderabitur  in  laboratorio  proprio  (Schweidnitzer  .Stadtgraben 
No.  13)  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov,  Ven.  h.  X.— I.  et  IIL— VL 

FRANCUS  SCHW^ARZ,  Dr.  Gratis  1.  Theoriam  Darwinianam  explicabit  d.  Ven. 
h.  VI.  II.  Colloquium  botanicum  reget  una  cum  F.  Cohn  P.  F.  O.  d.  lov.  h.  VI.  Privatim  III. 
Repetitorium  hotanices  universae  habebit  d.  Mart.  et  Merc.  b.  VI,  IV.  Chemiam  plantarum 
docebit  d.  Lun.  et  Sat.  b.  VI. 

LEOPOLDUS  COHN,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  epigraphicas  moderabitur  semel 
per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Poetarum  lyricorum  Graecorum  carmina  selecia  interpretabitur 
ter  per  hebd.   h.  def. 

AEMILIUS  ROHDE,  Dr,  Elementa  histologiae  comparativae  docebit  bis  per  bebd. 
h.  def 

FERDINANDUS    PAX,    Dr.     Gratis  I. 
studiosis  oraniuni  ordinum  disseret  d.  Merc,  b,  VI, 
explicabit  d.  Lun.  et  Sat.  b.  IV. 

ADOLPHUS  KNESER,  Dr.     Privatim, 
Mart.  lov.  Ven.  h.  ΧΠ. 

GEORGIUS   GUERICH,    Dr.      Privatim. 
ssilium  tractabit  bis  per  hebd.  b.  def. 

OTTO  ROSSBACH,  Dr.  Gratis  I.  Iconographiam  Graecam  et  Romanam  tradet 
is  per  bebd.  b.  def.  Privatissime  et  gratis  II.  Exercitationes  philologicas  moderabitur 
iemel  per  hebd.  h.  def. 


De   historia  plantarum   cultarum    coram 
Privatim  II.  Phytogeographiam  Europae 

Introductionem  in  analysin  tradet  d.  Lud. 

Historiam    naturalem    echinodermatum 
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BERNARDUS  BEYER.  Privatim.  De  architeciura  rusticana  hydraulica,  prae- 
cipue  de  derivatione  aquarum  per  iubos  subterraneos,  de  pratorum  irrigatione  et  de  aggerum 
exsiruciione,  de  mensurarum  ratione  et  libratione  disseret  ter  per  hebd. 

EDUARDUS  KAYSER.  Gratis  I.  De  silvarum  administrandarum  ratione  prae/atus 
de  arboribus  silvarum  Germanicarum  disseret  d.  Lun.  h.  ΠΙ.  et  IV.  Privatim  II.  Silvarum 
culium  tractabit  d.  Mart.  h.  III. 

BERTHOLDUS  STEIN.  Publice  et  gratis  HorticuUuram  oeconomicam  docebit 
d.  lov.  h.  m.  et  IV. 


LECTORES  LINGUARUM. 


RAPHAEIi  LOEWENFELD,  Dr.  Privatim  I.  Grammaticae  linguae  Polonicae 
partem  I.  exponet  et  exerciiationes  Polonicas  moderabitur  ter  per  hebd.  Privatim  II.  Linguae 
Russicae  elementa   docebit  ter  per  hebd. 

CAROLUS  LENTZNER,  Dr.  Gratis  I.  De  gentis  Scoticae  carminibus  eorumque 
historia  disseret  d.  Mart.  h.  XI.  Privatim  II.  Poesis  Anglicae  historiam  inde  ab  saeculi  XVIII. 
iniiio  usque  ad  nostram  aetatem  enarrabit  d.  Lun.  et  Merc.  li.  XI.  III.  De  lingua  et  litteris 
Anglicis,  quales  in  America  septentrionali  florent,  praefatus  Longfelloici  vitam  enarrabit  atque 
eins  opera  perlustrabit  d.  Lun.  et  lov.  h.  VI.  Privatissime  et  gratis  IV.  Lessingii 
comoediam  „Minna  von  Barnhelm"  inscriptam  commihtonibus  vertendam  proponet  d.  Mart. 
h.  VI.  V.  Olivarii  Goldsmith  comoediam  „She  stoops  to  conquer"  inscriptam  ita  inter- 
pretabitur,  ut  auditoribus  potestatem  faciat  Anglice  et  loquendi  et  scribendi,  d.  Mart.  h.  VII. 


lULIUS  SCHAEFFER,  Dr.  Prof.  Gratis  I.  Cantus  evangelici  ecclesiastici  historiae 
primam  partem  enarrabit  d.  Merc.  h.  III.  IL  Ariern  pluribus  vocibus  concinendi  docebit  semel 
per  hebd.  binis  horis  def. 

AEMILIUS  BOHN,  Dr.  Gratis  I.  Artis  harmonicae  partem  secundam  docebit  bis 
per  hebd.  h.  def.  IL  Historiam  musicae  ecclesiasticae  enarrabit  semel  per  hebd.  h.  def.  ΠΙ. 
Organo   canere  docebit  bis  per  hebd.  h.  def. 


Artem  rerum,  quae  ad  physica  pertinent,  delineandarum  docebit  Assmann,  taxider- 
miam  Tiemann,  artem  batuendi  Pfeiffer. 

Bibliotheca  academica  lecturis  patebit  quotidie  h.  IX.  —  ΙΠ. ,  libros  petituris  et 
reddituris  h.  XI. — IYj.  Leges  indicat  scheda  in  conclavi  studiis  dicato  proposita. 
Bibliotheca  studiosorum  propria  patebit  quotidie  ab  h.  IL  usque  ad  h.  IV.  Reliquae 
huius  urbis  bibliothecae,  Rehdigerana  cum  Burgiana  consociata,  item  ea,  quae  fuit 
ad  aedem  S.  Bernardini,  denique  tertia,  quae  ad  aedem  S.  Mariae  Magdalenae  fuit^ 
in  novam  curiam  translatae  patebunt  quotidie  inde  ab  h.  X.  usque  ad  h.  IL 
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II 


Museum  ephemeridibus  et  scriptis  periodicis  legendie  a  eocietate  academica  in 
versitate  institutum  sociis  patebit  h.  IX.  mat.  — VIII.  vesp.,  diebus  dominicis  li.XI. — II. 

CoUectiones  reruin  et  iustrumentoruin  ad  physicam,  astronomiam,  anatomen,  physio- 
logiam,  zoologiam,  mineralogiam,  rei  rusticae  doctrinam  pertineatium,  laboratorium  cbemi- 
cum,  museum  archaeologicum,  collectio  chalcograpliica  inspiciendi  venia  suo  loco  et 
tempore  impetrata  monstrabuntur.  Hortus  botanicus  diebus  omDibus  praeter  dominicos 
patebit;  rei  berbariae  studiosis,  qui  per  biemem  plantarum  bibernacula  in  hortis  posita 
adire  cupiverint,  certis  boris  eins  rei  ab  hortorum  directore  potestas  fiet.  Pinacotbeca  aca- 
demica.cum  pinacotheca  societatis  artium  Silesiacae,  collectiones  monumentorum  in  tumulis 
Slavo  -  Germanicis  repertorum  et  ecclesiasticorum  et  nummorum  mediae  recentiorisque 
aetatis  cum  collectionibus  societatis  antiquitatum  Silesiacae  coniunctae  sunt,  ad  easque 
aditus  statis  boris  ac  diebus  gratis  patet. 


Ordinis  evang.  tbeol.  commibtonibus  secundum  statuta  stipendii  Caussiani  nuntiatur 
proximo  semestri  biberno  exeunte  praemia  ex  boc  stipendio  proposita  legitime  petentibue 
distributum  iri.  Qua  de  re  suo  tempore  ordo  tbeol.  evang.  maxime  reverendus  certiores 
eos  faciet  litteris  ad  valvas  pul)licas  affigendis. 
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TYPIS    OKFICINAE    UNI VEKSITATIS   (W.    KKIEDRICH). 
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MARTINUS  HliRTZ  LUDOVICO  HOELSCHER  PRORECTORI  ET  PROFESSORI 
GYMNASII  HERFORDENSIS  NUPER  EMEIUTO,  PIIILO.SOPHIAE  ÜOCTORI  SEMI- 
SAECULARI  S.  Cum  tu,  vir  candidissinie  atque  illuetrissime,  die  fausto  S.  loannis  Baptistae, 
urbis  liuiufi  patroni,  nomine  insignito  memoriam  scmisaecularem  dignitatis  philosophiac 
doctoris  et  magistii  lil)cralium  artium  in  te  ab  nniversitate  Friderico-Guilelma  Herolinensi  poet 
egregiam  de  vita  et  scriptis  Lysiae  oiatoris  commentationem  a  te  conscriptam  ac  publice 
strenue  defensam  honorifice  collatae  celebraves,  undccumque  duce  atque  auepice  ipso  im- 
pcM-atore  regeque  nostro  augustissimo  ac  venerandissimo  cum  aestimationis  atque  obscrvantiae 
tum  amoiis  atque  amicitiac  documenta  ditissima  et  lactissima  tibi  oblata  sunt.  Nee  defait 
qui  tibi,  philologo  strenuo  ac  sagaci,  ad  diem  illum  fcstum  ornandnm  donum  ex  bis  iitteris 
nostris  i)etitum,  non  spissum  illud  quidera  crassumque  volumen,  sed  tenuem  atque  elegantem 
commentariolum  dedicaret,  A.  lordan,  gymnasii  Lemgoviensis  rector  illustrissimns.  Egit 
is  ibi  de  codice  vitarum  Eunapii  Sardiani  Laurcntiano,  quem  reliquorum  eins  codicum  arche- 
typum  esse  argumento  validissirao  usus  demonstravit.  Ego  quoque,  festi  illius  diei  ante  bos 
quinquaginta  annos  testis  atque  per  omnes  diniidii  huius  saeculi  vicissitudines  firma  fidaqne 
amicitia  tecum  coniunctus,  speraveram,  me  tale  donum  ad  litteras  communcs  et  forte  fortuna 
et  ipsum  ad  codicis  alicuius  veteris  adhuc  fere  ignoti  memoriam  instaurandam  pertinens  tibi 
offene  posse:  sed  dum  frustra  exspecto,  ut  codicis  illius  olim  satis  festinanter  a  me  nsurpati 
accuratius  inspiciendi  facultatem  nanciscar,  practcrit  tempus,  iustat  djes  festus,  cgo,  cum  nee 
aliud  quid  editioni  öatis  paratum  in  scbedis  babeam,  άσύμβολος  meris  votis  ac  precibns  te 
adire  cogor.  lam  nunc,  cum  in  eo  sim,  ut  saltem  qnae  tum  de  codice  illo,  etiam  nunc  mihi 
non  impetrabili,  in  pugillaria  conieci,  cum  doctis  bominibus  communicem,  consilii  illius  memor 
abs  te  peto,  ut  serum  istud  munusculum  ad  diei  illius  festi  memoriam  celebrandam  tamquam 
amicitiac  nostrae  diutinae  Signum,  tenue  sane,  sed  ex  sensu  sincero  etsi  aliqnanto  post  tibi 
dedicatum,  tam  benigne  ac  tam  clementer,  ut  assoles,  ab  hoc  fideli  et  iuventutis  et  sencctutis 
tuae  socio  atque  comite  accipias.    Yale  ac  mihi  favere  perge,  ut  eqnidem  te  amare  non  desinam. 

Scr.  Vratislaviac  d.  XXIV  m.  lan.  a.  MDCCCLXXXVIII. 


\Jam  ineunte  anno  MDCCCXLVI  dies  aliquot  Ambiani  commorarer  ad  excutiendum 
fragmentum  aliquod  institutionum  Prisciani  grainmaticarum  olim  abbatiae  S.  Petri  Corbeiensis 
tum  atque  etiam  nunc  in  bibliotheca  urbana  ibi  servatam,  de  quo  dixi  anno  MDCCCLV 
editionis  illorum  iibrorum  vol.  I  p.  X Villi,  inter  libros  manu  scriptos  eins  bibliothecae  satie 
paucos,  qui  praeterea  ad  litteras  antiquas  spectant,  animum  meum  potissimum  in  se  convertit 
codex  numero  426  signatus  et  ipse  olim  Corbeiensis,  qui  in  catalogo  codicnm  eius  bibliothecae 
manuscriptorum  a  lulio  Garnier,  tum  bibliothecae  subpraefecto ,  anno  MDCCCXLIII  Ambiani 
iussu  et  sumptibus  magistratuum  urbanorum  edito  p.  348  sq.  describitur.  Quem  tum,  quamvis 
ad  ditissimos  tbesauros  Gellianos  et  Priscianeos  bibliothecae  regiae  Parisinae  exbauriendos 
festinans,  paulo  accuratius  tamen  examinassem,  si  ii  libri,  quibus  ad  hoc  examen  instituendnm 
opus  esse  intellegebam,  grammaticae  potissimum  Latinae  auctores  antiquos  ab  Helia  Putschio 
et  classicos  auctores  ab  Angplo  Maio  editos  dico,  mihi  praesto  fuissent:  quibus  cum  carerem, 
in  schedas  inde  conieei,  quae  ad  memoriam  codicis  data  occasione  sive  apud  me  sive  apud 
alios  excitandam  sufficerent.  Ipse,  cum  auctore  Augusto  Meinekio,  viro  immortalis  memoriae, 
fautore  meo  benignissimo,  de  studiis  meis  per  iter  illud  longinquum  tum  cum  maxime  finitum 
susceptis  acadeniiam  regiam  Berolinensem  relatione  ab  ipso  Meinekio  in  academiae  eius 
consessu  d.  IV  m.  Nov.  a.  MDCCCXLVII  recitata  certiorem  facerem,  inter  alia,  quae  quasi 
praeteriens  ibi  commemoravi  (v.  eiusdem  academiae  nuntios  menstruos  eius  anni  p.  40G  sqq.), 
codicis  illius  brevem  mentionem  inieci,  id  tantum  quod  gravissimum  erat  enotans,  hunc 
librum  a  nemine  adhuc  in  usum  vocatum  esse  testem  antiquissimum  partis  alicuius  scriptorum 
Virgilii  Maronis  grammatici.  Quae  significatio  loco  sane  satis  alieno  prolata  cum,  quod  nemo 
mirabitur  vel  vituperabit,  aciem  viri  eruditissimi  loannis  Huemer  effugerit,  qui  nuper  (Lipsiae 
a.  MDCCCLXXXVI)  grammatici  illius  opera  post  Maium  (Rom.  MDGCCXXXIII  in  class.  auct. 
tom.  V  p.  1  sqq.  cf.  opus  eiusdem  postumum,  app.  ad  opp.  edita  ab  A.  M.  Romae  MDCCCLXXI 
p.  1 12sqq.)pleniora  edidit,*)  equidem  libri  illius  memoriam  instauraturus  et  potissimum  quem  locum 


*)  Cum  ex  uno  codice  Neapolitano,  ex  quo  solo  etiam  nunc  Virgilii  epistulae  notae  sint,  epitomas  ■ 
nonnullas  ediderit  Mains,  Huemerus  cum  aliis  sat  multis  ad  eas  omncs  recensendas  adiumentis  diiigentissime 
per  Italiam,  Austriam,  Helvetiam,  Bataviam  conquisitis  et  maximam  partem  ab  ipso  primo  indicatis  usus 
est,  tum  compluribus  Grallicis :  codice  Parisino  atque  excerptis  Naneeiensibus  a  viro  eruditissimo  A.  CoUignon 
ante  paucos  hos  annos  inventis  et  Montepessulanis.  Quos  Codices  D.  Comparetti,  qui  in  libro  bonae  frugis 
pleno  'Virgil  im  Mittelalter'  p.  114,2  vers.  Germ,  narrat,  se  ad  Virgilii  opera  plcne  edenda  ignotos  bibliothecarum 
Gallicarum  Codices  aliquando  conquisivisse,  rem  tamen  inceptam  ad  finem  per  temporum  vicissitudinee 
perducere  non  potuisse,  tum  cognoverit  ac  num  inter  eos  Ambianensis  libor  fuerit  dicere  nequeo. 


in  Virgilii  epitomis  rccensendis  atque  emendandis  obtincret  indagaturne  ante  aliquot  roensee 
precibus  virum  excelleutissiinum  de  Gofsler,  qui  rebus  ecclesiasticis,  scholasticis,  medicie  apud 
nostrates  praecst,  precibus  adii,  ut,  si  modo  (ieri  posset,  codicem  hunc  AmbianeDsem  Vratis- 
laviain  in  usum  meum  transferendum  curaret.  Quibus  precibus  vir  bis  etndiis  nostris  promo- 
vendis  egregie  intentus  benevolentissime  quidera  respondit,  ipsuni  vero  codicem  ut  inde 
nanciscerer  mihi  non  contigit;  nam  paulo  post  vir  summus  re  frustra  temptata  mihi  indicari 
iussit,  codicem  illum  ad  eos  pertinere,  quos  secundum  leges  eius  bibliothecae  hominibus 
exteris  comraodare  vetitum  esset. 

lam,  cum  nee  ipse  itcr  Gallicum  suscepturus  sim  nee  cum  maxime  habeam,  cni  codicis 
in  usum  meum  accuratius  oxaminandi  negotium  iniungere  possim,  tamen  propter  Virgiliana 
illa  non  abs  re  esse  duxi,  ex  Garnerii  libro  supra  nominato  et  ex  schedis  meis  componere, 
quibus  libri  illius  manuscripti  notitiam  cum  iis  hominibus  doctis,  qui  bis  studiis  operam  dant, 
aliquatcnus  saltcm,  cum  integre  non  liceret,  communicarem  eosque,  quorum  interest,  ad  euudem 
data  occasionc  plenius  exhauriendum  incitarem. 

Primum  igitur,  cum  Garnerii  über  apud  nostrates  certe  rarissimus  sit,  aflferam  inde 
codicis  huius  Ambianensis  42G  descriptionem  1. 1.  propositam  sub  titulo  LIBRI  GRAMATICORVM; 
additur  inscriptioni  codicem  membranaceum  esse  formae  quaternariae  foliorum  72,  Corbe- 
iensem  num.  190  signatum.    Tum  pergitur: 

'X"  sitcle.    Ecriture  ä  longues  lignes,  de  plnsieurs  mains;  quelques  titres  en  rouge  p.  S*8 
et  en  argent;  partie  röglee  ä  la  pointe  s6che,  partie  non  reglee;  point  de  lettres  tournures. 

Ce  Ms,,  que  l'on  trouve  designo  dans  le  catalogue  de  Montfaucon  sous  le  titre :  LibH 
imperfedi  quoriDulam  granmudiconim,  cod.  memb.  saec.  9,  et  dans  le  catalogue  du  XII*  sifeele 
(Nouveau  traito  de  diplomatique)  sous  le  titre:  Foce  grammat'ici  ars,  contient  quatre  traitds 
ou  plutöt  quatre  parties  de  traites  de  divers  grammairiens,  dont  un  seul,  Phocas,  grammairien 
colöbre  du  VI•'  siöcle,  nous  est  counu, 

Le  Premier  ouvrage  commen^ant  par:   Expositio  de  prima  dedinatione.  Prima  dedi-  [f.  f— »τ] 
natio  nominihus  latinis  etc.,  traite  des  huit  parties  du  discours  et  de  l'accent,  il  y  manqne 
seuleraent  quelque  feuillets  au  milieu.  | 

Le  deuxiöme  a  pour  titre:  Ars  foce  grammatici.  &  ^*βοτΐ 

Ars  mea  multorum  est  quos  secula  prisca  tulerunt. 
Rednovate  [kg.  Sed  nova  te]  brevitas  adserit  esse  meam. 

Apros  la  prefacc  dont  nous  venons  de  citer  deux  vers,  vient  le  traito  Incipit  ars  Phoci 
grammatici  de  nomine  et  verbo;  11  ne  contient  que  quatre  feuillets. 

Le  troisiörae  traito  commence  par:  Incipit  epitome  XVI.  Maronis  ordinaria  de  sapienti.  [f-  30r— 47»] 
toto    proficit    in  polo   nostras   commenu>ratio   litteraturm   que  non   pecunianim  contrectans  sed 
sapientiw  qua'stus  racioci/narum  etc.  [cf.  v.  1.   p.  sq.]     Cet  ouvrage  incomplet  comprend  dix 
chapitres,  dont  le  dernier,  incomplet,  a  pour  titre:  De  scinderationc  tonorum. 

Enfin  le  dernier  commence  par:  In  nomine  ihn  xi-i  incipit  de  nomine.    Partes  orationis  [fol.  4β»— 79] 
quod  sunt  octo  que  nomcn,  etc.     Quomodo  definitur  ηωηβη  ita  donatus  dicit. 

Nous  avions  cru  que  le  nom  de  Maronis  pouvait  bieu  etre  ecrit  ici  pour  Varronis, 
mais  le  traite  dont  il  s'agit  n'a  point  le  moindre  rapport  avec  celui  du  grammairien  latin.* 
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lam  misso  reliqiio  codicis  argumento  ad  tractatum  hunc  Virgilianum  me  conferani, 
cuius  codex  ille  iam  nunc  etsi  non  'antiquissimus',  perantiquus  tarnen  testis  dicendus  est.  Inter 
reliqua  adinmenta  ad  Virgiliura  recensendum  intcrim  inventa  codex  Parisinus  (P)  lat.  13026 
saeculo  prior  et  ipse  olim  Corbeiensis  fuit*);  sed  nee  cum  hoc  codice  ita  congruit  Ambianensis  (Ä) 
et  ipse  olim  Corbeiensis,  nee  cum  Neapolitano  (iV),  ut  ex  eodem  codice  describi  potuerint.  Quod 
patebit  variis  buius  libri  lectionibus  ad  editionem  Huemeri  per  primam  quindecim  iliarum 
epitomarum,  tum  unice  fere  a  me  ex  codice  descriptam,  propositis.  In  quibus  afferendis 
omittentur  tum  minutiae  ortliographicae,  ut  ae  et  e,  f  et  ph  litterarum,  ci  et  ti  syliabarum 
permutatio,  prava  litterarum  sive  simplicium  geminatio  sive  geminarum,  ut  verbo  utar,  unificatio 
ac  similia,  tum  compendia  scripturae  vulgaria,  litterae  etc.  supra  lineam  additae,  distinctionis 
leviores  diflferentiae  etc. 


[/.  30η  2).  3  Η.  INCIPIT  AEPITOME  XVI  MARONIS  ORDINARIA  DE  SAPIENTT.  | 
lin.  1  cömemoracio  |  2  qua  |  3  raciocinarü  |  4  gustu  fit  (  in  om.  \  6  gestauit  |  7  cplectens  | 
8  sectarunt  |  9  u  |  10  &herea  et  sie  fere  plermnque  \  11  telleaq  haec  |  12  q  |  humananis 
tractat  rebus  |  q  |  13  internus  |  14  pada  om.  |  qui  |  15  &hereo  ordini  |  jj.  4,1  ptendant  | 
2  h'  modo  |  positiuu  accsidicessiore  .  deincparatiuü  .  exin  |  4  ordinauimus  |  b  |  pericia  | 
5  virgula  om.  Qui  |  6  habet  om.  \  .  om.  \  sapienciae  parsq.  humilis  ~  seruirc  debet  .  sie 
plastü  I  8  miuime  |  9  isdem  qdam  |  q  |  11  ctrauersari**)  |  12  ti  ]  onfho  iactandu  |  13  nostraq; 
solerciä  nostrumq•,  |  14  lepore  ministrem'  in  |  15  «fchaere  |  ministremus  om.  \  16  haoc  | 
aemulam  |  18  inhul^  |  pferant  in  casö   |  20  audatum]  inoasü   |   bis  ptermissis  ]  20  latinatis  | 

minula]  "nuUa  |  22  transeam.  Latinatis  no  ut  |  p.  5,1  fe^  fuisse  |  2  hie  cuidä  belli  | 
4  utpote    I    ex]  tarnen  ex    |    5  pocius  |   6  .  ex  latitudine  ipsius.   |   7  fuisse  om.   \    diriuatnm  | 

hebrea  ling.  u&us  edere  inlat  uolueris    |    8  .  modis    |    9  offendas    |    10  autem  om.   \  latiuäs  ] 

12  oracione  |  13  craxare  )  14  glenguftractauit  I  asperius  |  15  elocucionibusq.  |  16  solent  latiuitatis 
h  (i.  e.  autem)  genera  XII  sunt  |  18  fit  |  latini  oms  scripturas  atramtur  |  19  autem]  b  mp.  lin.  \ 
Xll    ]    p.  6,1   Iic&  nostris  monstrabimur  exemplum  inusitata  {ex  inusitatum  corr.)    \    2  enim 

om.  I  pmo  |  q  |  3  co'  quibin  |  3  genT.  bis.  dal.  bi.  accs.  bin.  et  sie  fere  casnum  et  voca- 
htilorum  nominibtts  decurtatis  per  sqq.  |  5  suposita  |  6  plu  .  nnito  .  bes.  pducta  |  7  acs.  bes. 
uöc.  bSs.   I   9  CO*  q  abindicim-  |  co  qn  dibabeat  diccione   |   10  ardo-     |    12  rursin   |    [f.  SO''] 

13  ustax  I  14  uicius  |  14  sq.  uiuificat  mebra  suo  uigore  |  15  sileusius  |  sila:  1  16  silet  | 
17  enion  de  eneon  de  eo  |  18  elementis  |  19  post  supputatur.  EXPLICIT  PRIMA  •.• 
SECVNDA  DE  LITTERIS  INCIPIT.  1 


*)  Gerte  igitur  Huemerus  1.  1.  p.  IV  adn.  1  contendere  non  debebat,  in  alio  quodam  codice  eiusdem 
bibliothecae  num.  393  "Virgilii  Maronis  epitoma'  siguato  non  eundem  grammatici  illius  epitomarum  libellum 
scriptum  fuisse,  sed  Aeneida  abbreviatam. 

♦*)  Cf.  V.  d.  N.  phil.  Rundschau  1887,  22,  346. 


Quibus  addo  varias  lectiones  inttii  huins  secnndae  epitomao  ad  treH  tantnm  prima• 
editionis  liuemerianac  lineas  pcrtincntes,  cum  ad  codicis  prctium  recte  aestimandnm  alicnine 
raoraenti  esse  videantnr  (v.  infra  p.  9.  lin.  15):  p.  7,1  littera  |  ueluti  |  Icgcnti  |  2  raatris  ex  | 
3  &  atib    I    aequiparasse  nicraini  ecc/i.  negaret  mundissimo  β  magniseimo  {p.  11,3  sq.  H.) 

De  reliquis  capitibus  haec  tantum  adnotare  tum  potui:  [III.]  INCIPIT  DE  SYLLABIS 
Syllabc  sunt  gluttini  liUa  —  audi  uale  aula  (jp.  12,11).  DE  COMPOTVS  SYLLABARVM. 
Qua  terrencius  plenissime  disputabit  nos  brevit  disputamur  —  idcirco  cumodius  pnto  prcmigsa 
syllabis  qsi  quadä  prefaciunculä  ad  metronl  tcndcre  cxposicione  {ibid.  lin.  22).  INCIPIT  DE 
METKOKÜ  EXPOSICIO.  Metrum  quidcm  composicio  multifaric  non  cnim  ad  eunde  ordine 
natura  numerü  —  margar&arü  fuscator,  (p.  25,22)  finit  IUI.  incip  V.  DE  NOMINE.  De 
nomine  brcviariä  epitomä  editur'  Q).  2(j,l).  Proxima  capita  inscribuutur  VI  DE  PRONOMINE 
(p.  42,7—49,16)  VII  DE  VEUBI  QVALITATE  VIII  ITEM  DE  ACCIDENTIBVS  VEKBIS  EX 
ALIIS  (VII  et  VIII  =  DE  VERBO  p.  49,17  —  67,13  H.)  Villi  DE  RELlQVIS  PARTIBVS 
ORATIONIS  ( —  p.  76,6  H.,  si  plene  boc  caput  in  Ambianensi  scriptum  est,  quod  nescio); 
tum  itcratis  niuitis,  quae  in  antcrioribus  iam  invenissc  mihi  videbar,  quae  tamen  quominus 
accuratius  examinarem  tcmporis  angustiae  impediebant'),  X  DE  SCINDERATIONE  FONORUM; 
ine.   Prim"   aeneas    apud  nos    fona   scindere   consuet«   erat  (p.    76,7)   XI  DE  COGNITIOB; 

ETIN  *  *  ALIORVM  NOMINVM.  Quod  caput  num  plenum  codex  contincat,  iternm  dicere 
nequeo:  certe  üs,  quae  indc  deprompta  sunt,  in  fine  aliena  agglutinantur:  nam  expl.  haec 
codicis  pars  f.  47^  in  verbis  'imo  nt  sileo.  es.  s.  secnndü  tciä  correptä  ut  lege  in  adverb. 
docte',  quae  huc  certe  non  pertinent. 

Quae  si  parum  accurata  diligentia  confecta  esse  videbuntnr,  cquidem  hoc  ipse  non 
ignoro:  ego  tum  quae  primo  obtutu  mihi  se  oflferebant  festinanter  in  Chartas  conieci,  nt 
quadanitenus  codicis  argumentum  cum  Virgilianis  a  Maio  editis  conferre  possem,  tum  dcmum 
cum  aliis  ca  communicaturus,  si  ipsum  codicera  iterum  nactus  cum  cum  Maii  cditione  ea, 
qua  par  est,  diligentia  contulissem.  Quod  cum  mihi,  sicut  supra  expositum  est,  non  contigerit, 
tamen  haec  etsi  manca  et  imperfecta  in  schedis  retinere  nolui,  cum  comparationem  certe 
aliquam  cum  reliquornra  codicum,  inprimis  NP,  qui  unice  toti  servati  sunt,  inscriptionibus, 
argumetito,  ordine  admittant.  Ex  qua  id  hoc  loco  attalisse  sufficiat,  codicem  Ambianensem 
paulo  pleniorem  esse  codice  P,  qui  iam  in  capite  de  praepositionibus  p.  75,21  II.  explicit; 
tum  vero  id  iam  inde  elucet,  quod  supra  indicatum  est,  a  nentro  codice  Ambianensem  pendere. 
Atque  hoc  confirmatur  lectionibus  eins  cum  scriptura  codicum  ΡΛ^,  ex  quibus  unice  praeterea 
primam  illam  de  sapientia  epitomam  adhuc  cognovimus  quorumque  nenter  cum  altero  propioris 
cognationis  vinculo  coniunctus  est,  collatis.  Utrumque  tamen  ex  archetypo  litteris  Scotticis 
scripto  fluxisse  Huemerus  demonstravit  p.  XI  sq.  Atque  Ä  quidem  et  ipsum  certe  ex  libro 
aliquo  talilius  fcre  litteris  scripto  oriundum  esse,  ut  hoc  unum  afferam,  iam  littcrarum  r  et  s 
permutatio  satis  dilucide  indicat:  p.  6,1  H.  'monstrabimur'  exhibet  pro  'monstrabimus',  p.  12,13 


*)  Num  ad  cpistulae  partim  eimiliter  inscriptas  haec  portineant,  oliiu  examinandum  erit. 
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■^disputamur**),  iibi 'disseremus'  PiV^etqui  h.  1.  continet  F**).  Ex  paucissimis  verbis  ex  Α  per 
alios  locos  adnotatis  duo  alia  quoque  exempla  addere  possum,  ubi  V  cum  PN  magis  conspirat 
quam  Ä:  in  fine  epit.  II  p.  11,3  H.  'negatur  siue  magnissimo  siue  minuissimo'  (unde  'minu- 
tissimo'  ed.  Huemerus)  V  'negatur  siue  magnissimo  siue  me(mi  iVjdissimo'  PN  'negaret  siue 
mundissimo  s.  magnissimo'  Α,  item  in  extrema  epitoma  IV  'fuscator  (fus  car*  Ρ  furcatnr  V) 
margaritarum'  p.  25,21  sq.  PNV  'margar&arü  fuscator'  Ä.  Omnino  cum  PN  in  verborum 
coUocatione  saepissime  inter  se  congruant,  per  solam  epitomam  primam  novies  alium  ordinem 
sequitur  Ä:  cf.  lectiones  supra  allatas  p.  3,4  et  12;  4,6  et  14  sq.;  5,1  et  2  et  17  et  18; 
6,14  sq.  cum  editione  Huemeri,  ubi  per  octo  priores  locos  PN  eandem  normam  sequi,  extremo 
loco  paululum  inter  se  dififerre  (mortua  membra  suo  uigore  uiuificat  Ρ  membra  mortua  suo  uigore 
uiuificat  iV^mortua  uiuificat  mebra  suo  uigore  ^4)  videbis.  Praeterea  saepe  cod.  Α  a  PN  eo  diflfert, 
quod  verba  formasque  a  Virgilio  secundum  hos  usurpata  usui  coramuni  studet  accommodare;  sie 
p.  4,1  perfendiant  PN:  ptendant  A\  4,2  hac  moda  PN:  li  modo  A;  4,12  omnimodatim 
PN:  oniho  (i.  e.  omnino)  A;  4,16  emulem  PN:  aemulam  Α  \  4,20  audatum  PN:  ausü 
(ex  'incasü'  lin.  19  fere  repetito  corr.)  J.;  5,9  offendies  Ν  ossendies  P:  offendas  A\  5,15 
eloquentionibu8que(quae  Ν  ut  vid.)  PN:  elocucionibusq.  A;  5,18  fitur  Ρ  situr  N:  fit  A. 
Eodem  mihi  videtur  pertinere  'subicere'  (ex  subire'  corr.)  p.  4,12,  quod  Huemerus  cod.  Α  non 
cognito  recepit:  'subiecere'  PN  coli,  'iectant'  21,1;  'iectantur'  75,24.  Neqne  minus  sie  iadi- 
candum  erit  de  vocabulo  in  linea  proxime  inseqeunte,  quod  'accitandum'  exhibet  P,  'catizandum' 
Ν  (cf.  I.  M.  Stowasser  in  ceusura  ed.  Huemerianae  act.  gymn.  Austr.  1887  p.  123),  'iac- 
tandum'  A. 

Si  in  Universum  codex  Ρ  codici  Ν  praestare  recte  dicitur  ab  Huemero  praef.  ed.  p. 
ΧΠ  etiamsi  merito  nee  hunc  nee  reliqua  adiumenta  critica  contemnente,  ac,  cuius  assensum 
tulit,  Stowassero  1.  1.,  fragmeiito  Vindobonense  (V)  medium  quendam  locum  obtinente,  cum 
conpluribus  locis  cum  P,  aliis  quibusdam  cum  Ν  faciat,  aliis,  veluti  eo  quem  supra  (lin.  3) 
ex  epit.  II  extrema  descripsimus  utroque  magis  ad  veram  scripturam  accedat,  codex  Α  quoque 
interdum  per  hoc  certe,  quod  descriptum  habemus,  caput  cum  alterutro  rectam  lectionem 
tuetur,  saepius  tamen,  cum  in  iis,  quae  cummaxime  attulimus,  tum  in  aliis  sat  multis  ab 
utroque  in  peius  deflectit,  perraro  unice  iustam  scripturam  servat.  Quam  sententiam  nt 
exemplis  aliquot  firmem,  recte  p.  3,1  connumeratio  PN:  comemoracio  A\  item  3,6  gustet  PN: 
gestauit  A;  3,13  internat  PN:  internus  .1;  4,7  sicut  et  PN:  sie  J.;  4,18  minulae  PN^:  inhul^ 
J.;  4,19  postferant  PN:  pferant  A;  4,23  rentur  PN:  retur  A;  5,10  leporem  PN:  laborem^i; 
6,1  nominis  monstrabimus  exemplo  PN:  nostris  monstrabimur  exemplum  A,  atqne  eodcm 
pertinere  arbitror  p.  3,7  consectans  PN:  cöplectens  A. 


*J  Disputandi  voc.  pro  disserendi  voc.  in  Λ  se  ineinuavit  propter  proxime  praecedens  'disputavit'  (=  Α 
corr. ;  disputabit  j>r.).  Archetypum  codicis  Ä  verbis  nondum  satis  diecretis  scriptum  fuisse  demonstrat  e.  g.  v.  I. 
6,9  'co'q  abindicitn  pro  'coqui(s.  quo  qui)habin  dicimus',  neque  in  PN  talia  desunt,  veluti  cf.  v.  1.  p.  4,21; 
10,9;  18,13;  33,22  et  27. 

**)  De  hoc  cf.  Huemerus  in  comm.  'die  Epitomae  des  Grammatikers  Virgilius  Marc  nach  dem 
fragmentum  Vindobonense  19556'  [V]  nunt.  acad.  Vind.  a.  1881  (vol.  XCIX  p.  509  sqq.)  inserta  p.  542  sqq. 
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Saepius  Ρ  contra  ΝΑ  rectam  lectioneni  unus  tuetur,  plernmqne  Α  longins  qnam  N, 
quanivis  is  codex  eo  paulo  iuiiior  habcnduii  esse  videatur,  a  via  recte  decedente,  vcluti  4,4 
ordiainus  P:  ordeam'  iV^  ordinaiiitiius  A\  4,8  nimic  F:  uiuiiae  Ν  niiniine  A\  4,19  pracmiesisj 
praeniisis  Ρ  prae(p  ^jtermissis  NA\  5,2  Beli  cuiusdam  P:  belli  cuinsdam  Ν  cuidä  belli  A\ 
5,12  partes  orationuin  P:  partis  orationuin  iV^  partes  oracione  A\  6,17  Aeuea  deoj  P:  Aenea 
de  eo  iV  eneou  de  eo  A. 

Recte  contra  4,2  decelsiorem  N,  Ρ  secundum,  Α  tertium  ordinem  obtinente  (dcceeeioreo) 
Ρ  dicessiore  Ä).  Alibi  tarnen  recte  Α  facit  cum  Ν  adversus  P,  ut  4,15  construrneutum  orna- 
tumque  NA:  contrumentuin  ornatura  qui  P;  4,18  hel)reorum  NA:  caebreorum  P;  orta  NA: 
or  trmicatum  in  P;  eodcm  pertinere  arbitror  5,10  ornatissimum  NA:  ordinatisHinium  P, 
quamvis  Virgilium  ita  scribere  iiotuisse  non  praefracte  negaverim;  recte  cferte  5,13  qua  ancto- 
ritate  NA:  qui  auctoritatcm  P, 

li  vero  loci,  ubi  cum  Ρ  adversus  Ν  rectara  scripturam  servari  ab  Α  dixi,  sunt  4,14 
illius  PA:  illis  N:  5,4  cogimur  PA:  cogem'  iV;  5,11  partes  orationis  PA:  partes  oratiooes  N; 
5,15  orationcs  P/1:  om.  N•,  item  in  initio  alterins  cpitomae  de  litera  duo  exircma  verba 
p.  7  liu.  4  allata  (p.  7,3  H)  ac  certe  etiam  duo  anteccdentia  Α  servat  cum  P,  om.  N. 

Solus  contra  Α  voc.  'tarnen'  vix  recte  addit  5,4,  singula  verba  perperam  oniittit  3,14; 
4,6;  4,7;  5,7  (fuisse)  et  5,10;  5,7  sq.  praeterea  totam  sententiam  'denique  cum  haebream  {sie  PN) 
grecamue  transedere  {Hiiem.  {?):  transaedere  Ρ  transsedere  N)  in  latinam  linguam  volueris' 
in  Α  male  habitam  esse  supra  in  v.  1.  indicatum  est. 

Exstare  etiam  locos,  ubi  omnes  Codices  vitiis  sive  iisdem  sive  variis  affecti  sint  per 
se  patct:  sie  6,15  et  16  'siliat'  et  'silit'  recte  Malus,  ipse,  ut  videtur,  cum  adnotationem  non 
addidcrit,  ita  Ν  exbibere  ratus:  scd  praebet  ille  priore  loco  cum  Ρ  'sileat',  ubi  Α  longins 
aberrans  'sil&'  =  'siiet',  quod  altero  loco  in  PNA  exstat;  4,21  in  verbis  sie  ab  Huemero  editis 
'sed  hiis  praeniisis  ad  ipsius  latinitatis,  quae  rainula  sapidinis  est  minima,  Oratorium  transcamus' 
praeter  miuutas  lectionis  varietates  cum  apud  Huemcrum  tum  supra  iudicatas  'quae  uiinula' 
sagaciter  enucleavit  Huemerus  ex  codicum  scripturis:  quem  in  illa  Ν  que  non  Ρ  quae  "nulla 
A,  rectius  certe  vocäbulis  divisis  quam  in  PN  factum  est;  in  proximis,  ubi  Oratorium*  ex  Ρ 
servavit  Huemerus,  'oratorum'  praebet  Α  'oratorem'  N,  ex  quo  'oratorum'  affert  Mains,  ipse 
'rationem'  in  verborum  ordinem  recipiens:  sed  vix  dubito,  quin  'oratiouem'  scripserit  Virgiliue 
cf.  p.  5,9  sqq.  'baec  autem  latinitas  propter  oratorum  ornatissimum  leporem  oratio  nuncnpatur, 
unde  et  partes  orationis  intellegendae  sunt  partes  latinitatis'. 

Tum  Yirgilius  pergit  secundum  Huemerum  libros  suus  presse  fere  sequentem :  Latinitas 
autem,  ut  quidam  rentur,  ex  Latino  est  orta,  quasi  qui  ipsius  linguae  auctor  exstiterit.  Latiuus 
quidem  fuit  Anneus,  quem  bis  centenarium  fuisse  feruut;  sed  quia  hie  Beli  cuiusdam  regia 
temporibus  fuerit  et  longe  ante  linguarum  retro  acta  divissio  sit,  negare  cogimur  latinitatem 
utpute  autiquiorem  ex  ipso  Latino  usurpavisse  vocabulum,  sed  putius  ut  Aeneae  ac  maioribus 
Visum  est  ex  latitndine  ipsius  linguae  constat  fuisse  dirivatum'.  Sic  etiam  Clemens  Scotus  in 
cxcerptis  ab  Huemero  ex  cod.  aliquo  Bambergensi  (v.  p.  XI)  prolatis:  'a  Latino  rege,  qui  ea 
inter  ceteros  auctores  recte  utebatur.  latinitas  (potius  aut:  'utebatur,  latinitas.'  aut:  'utebatnr, 
latinitas.  latinitas')  ut  quidam  dicuut  ab  illo  nomen  accepit,  sed  alii  rationabilius  latinitatem 
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ex  ipsius  linguae  latitudine  vocabulum  sumpsisse  ferunt',  qui  non  aliter  initium  illius  sententiae 
videtur  legisse;  atque  bis  similia  piaebet  Gainfl•edμs  a  Maio  b.  1.  allatus.  Notatu  tarnen  dignutn 
est  pro  'autem'  Α  ibi  exhibere  'nö',  quod  Virgilii  opinionem  inde  a  limine  dilucide  exponit 
et  ad  verba  proxime  sequentia  'quasi  qui  ipsius  linguae  auctor  exstiterit',  et  ipsa  fere 
negationem  insequentem  iam  indicantia,  optime  quadrat.  Tarnen  contra  consensum  et  codicum 
PN  et  Clementis  atque  Gainfredi  illud  'non'  commendare  non  audeo. 

Quodsi  ne  hoc  qnidem  loco  a  cod,  Ä  iustam  scripturam  servatam  esse  crediderim, 
bis  tarnen  per  paucas  bas  paginas  unus  eam  videtur  obtinere.  Quorum  locorum  alter  sane 
ita  comparatus  est,  ut  etiam  sine  eins  codicis  ope  iusta  scriptura  neminem  fugere  potuerit: 
in  eo  scilicet  loco,  quem  paulo  antea  descripsimus,  extremo  dicitur  constare,  latinitatem  'ex 
latitudine  ipsius  linguae  fuisse  dirivatam';  sie  et  Malus  et  Huemerus  scribi  iusserunt,  ille 
codice  Ν  usus,  qui  'latitudinem'  praebet,  hie  praeterea  cod.  P,  qui  propter  praecedentia 
'latinus'  et  'latinitatem'  iusta  vocabuli  clausula  servata  exhibet  'latinitatudine' ;  quod  hie  a 
cod.  Ä  recta  scriptura  'latitudine'  exhibetur  sane  pretium  eins  haud  magnopere  äuget. 

Alter  tamen  locus  (p.  4,4)  nondum  sanatus  per  unicum  cod.  Α  instaurari  potest.  Nam 
quod  Huemerus  ex  coniectura  edidit:  'buius  itaque  sapientiae  parilla  in  homine  similitudo 
demonstratur,  qui  plastum  telleum  afflamque  habet  aetream'  omnino,  quod  sciam,  fundamento, 
ut  ita  dicam,  lexilogico  caret,  Mali  autem  coniectura:  per  illum  hominem  vix  habet  quo 
recte  referatur;  ipsi  Codices  adhuc  adhibiti  FN,  ut  iam  indicatum  est,  plane  corrupti:  per 
illa  in  homine  Ρ  perillä  homine  N;  legendum  certe  est  cum  A:  'cuius  itaque  sapientiae 
pericia  in  homine  similitudo  demonstratur'  etc.,  sicuti  idem  vocabulum  paulo  post,  codicibus 
eadem  scribendi  ratione  utentibus,  invenitur  (lin.  17)  'ita  defendunt  periciam  filosophorum"*). 

Iam  igitur  sperandum  est,  codicem  Α  plenius  olim  exhaustum  non  tantum  apparatui 
Virgilii  critico  augendo  ac  per  gradus  depravationis  persequendo,  sed  etiam  aliquotiens  ipsis 
grammatiei  verbis  emendandis  inserviturum  esse,  ut  eo  invento  initium  certe  factum  sit  eins 
spei  explendae,  quam  Huemerus  bis  verbis  expressit  p.  V:  'denique  fontes  novos  alios  esse 
patefacturos  conlidenter  spero.' 


*)  Corruptelam  tarnen  codd.  PN  ex  'peritia'  potius  ortam  esse  quam  ex  'pericia'  patet. 


ORDO  THEOLOGORUM  EVANGELICORUM. 


HERMANNUS  WEINGARTEN,  Dr.  P.  P.O.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  ExercÜatUme» 
ad  hisioriam  ccclesine  periinentes  in  seminnrin  refjin  moderabitur  d.  Mart.  h.  V  et  VI. 
Privatim  II.  Hisioriam  ecciesiae  veteris  octo  primorum  saeculorum  docebit  quinquies  per 
hebd.  h.  XI,     III.     Theologiam  symbolicam  comparalivam  tradet  cjuater  per  bebd.  h.  XII. 

IULIU8  FERDINANDIIS  RAEBKiER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitaliones 
in  V.  T.  interpretanda  in  seminario  regio  moderabitur  d.  Sat.  h.  IX  et  X.  Privatim  II. 
Encyclopaediam  theologicam  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX.  III.  Oenesin  inter- 
pretabitur  quinquies  per  hebd.  li.  X. 

EDUARDU8  MEUSS,  Dr.  P.  P.  O.  Publice,  I.  Exercitationes  ad  theologiam 
systematicam  periinentes  in  seminario  regio  moderabitur  d.  Lun.  li.  V  et  VI.  II.  Exerci- 
tationibus  calechelicis  in  seminario  practica  instituendis  praeerit  d.  lov.  h.  IV  et  V.  Privatim  III. 
Thcologiae  dogmaticae  partem  primam  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  Sat.  h.  XII.  IV. 
Theologiae  practicae  partem  alleram  (quae  est  de  cura  animarum,  de  ratione  evangelii  pro- 
pagandi,  de  regimine  ecclesiastico)  tradet  d.  I^un.  Mart.  lov.  Ven.  Sat.  b.  XI. 

GEORGIUS  LUDOVICUS  HAHN.  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  ad 
inlerpretationem  N.  T.  periinentes  in  seminario  regio  moderabitur  d.  Merc.  h.  V  et  VI. 
II.  Doctrinam  lacobi  et  Petri  exponet  d.  Sat.  b.  VIII  et  IX.  Privatim  III.  Theologiam  Nävi 
Testamenli  docebit  quinquies  li.  VIII.  IV.  Epistulam  Pauli  ad  Romanos  datam  interpretabitur 
quinquies  h.  IX. 

CHRISTOPHORUS  HERMANNUS  SCHMIDT,  Dr.  P.P.  O.  Publice  I.  Exerci- 
tationes homiletiras  in  seminario  regio  practica  moderabitur  d.  Lun.  Ii.  III  et  IV.  Privatim  II. 
Evangelium  Matthaei  interpretabitur  quinquies  h.  VIII.  III.  Theologiam  ethicam  docebit 
sexies  b.  IX. 

CHRISTIANUS  FRIDERTCUS  DAVID  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  O.  hon.  Negotiis 
ecclesiastiois  occupatus  Icctiones  non  habebit. 

ERNESTÜS  KÜEHL,  Theol.  Lic.  Phil.  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Epistulam  Pauli 
ad  Galatas  datam  interpretabitur  d.  Merc.  h.  XII  et  d.  Sat,  h.  X.  Privatim  II.  lesaiae 
valicinia  interpretabitur  quinquies  per  hebd.  h.  X. 

EDUARDÜS  BRATKE,  Theol.  Lic.  Phil  Dr.  Gratis  L  Hisioriam  dogmalum 
christianorum  per  mediam ,  quae  vocatur,  aelatcm  enarrabit  d.  Jlerc.  h.  IX.  Privatim  II. 
Hisioriam  dogmalum  christianorum  per  velerem,  quae  vocatur,  ecclesiam  octo  primorum 
saeculorum  docebit  d.  Lun.  Mart,  lov.   Ven.  h.  IX. 

Scholae  a  successore  beati  Frid,  Guil.  Schultz  P.  P,  O.  habendae  suo  tempore 
indicabuntur. 
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ORDO  THEOLOGORUM  CATHOLICORUM. 


PAULUS  SCHOLZ,  Dr.  P.  P.  O.  li.  t.  Deo.  Publice  I.  In  seminario  regio  theol. 
cath.  exercitationes  exegelicas  V.  T.  inoderabitiir  d.  Sat.  h.  X  et  XI.  Privatim  II.  Archaeologiam 
biblicam  tradet  d.  lov.  Ven.  Sat.  li.  VIII.  III.  Vaiicinia  Messiana  V.  T.  interpretabitur  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  h.  VIII. 

lOSEPHUS  HENRICUS  FRIEDLIEB,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Vitae  Sahatoris 
parlem  alteram  tradet  d.  lov.  et  Ven.  h.  X.  II.  In  seminario  regio  theol.  sodalium  exercitationes 
in  N.  T.  moderabitur  d.  Sat.  h.  X  et  XI.  Privatim  III.  Epistulas  S.  Pauli  ad  Ephesios 
et  ad  Colossenses  ex[)licabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  li.  X. 

HUGO  LAEMMER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Conversatorium  de  quaestionibus 
ad  historiam  ecclesiasticam  et  ius  canonicum  pertinentibus  instituet  d.  Lun.  h.  XII.  II.  In 
seminario  regio  theol.  cath.  exercitationes  patristicas  moderabitur  d.  lov.  h.  X.  Privatim  III. 
Iuris  ecclesiastici  parlem  priorem  tradet  d.  Merc.  et  lov.  h.  XI  ac  d.Ven.  et  Sat.  li.  XII.  IV. 
Historiam  ecclesiae  universalem  inde  α  saeculo  decimo  terlio  ad  concilium  usque  Tridenlinum 
enarrabit   d.   Lun.   Mart.  Ven.  Sat.  h.  XI. 

FERDINANDUS  ATHANASIÜS  PROBST,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  De  arte 
homiletica  disseret  d.  Ven.  h.  III  et  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  II.  Theologiae  pastoralis 
pariem  alteram  docebit   d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  h.  IX. 

ARTUURUS  KOENIG,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  In  seminario  regio  theol. 
exercitationes  moderabitur  hör.  def.  II.  Repetitorium  theologiae  dogmaticae  instituet  hör.  def. 
Privatim  III.  Theologiae  dogmaticae  specialis  partem  primam  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc. 
lov.  li.  XII.     IV,     Apologeticae  partem  primam  tradet  d.  Lun.    Merc.  Ven.  h.  V. 

lOANNES  KAYSKR,  Dr.  P.  P.  O.  hon.     Lectiones  non  habebit. 

ADAMUS  KRAWÜTZCKY,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  De  casuisticae  theologiae 
originibus  disseret  d.  lov.  li.  VII.  Privatim  II.  Theologiae  moralis  partem  alteram  docebit 
d.  Lun.  Mart.  Merc.  Ven.  Sat.  h.  VIL 

CAROLUS  lOSEPHUS  MUELLER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  D.  N.  Jesu  Christi 
passionis  historiam,  quae  in  s.  evangeliis  inest,  enarrabit  sintjulis  per  hebd.  dieb.  h.  def. 
Privatim   IL     Evangelium  S.  Matthaei  interpretabitur  quaternis  per  hebd.  dieb.  h.  def. 


ORDO  RJRECONSULTORUM. 


MAURICIUS  WLASSAK,  Dr.  P.  P.  O.  h.  t.  Dec.     Publice  I.     In  seminario  regio 
exercitationes  iuris  Romani  moderabitur  proposito  Gnii  inst.  Hb.  IV  d.  Jlart.  h.  V.     II.     Iuris 
civilis  Romani   selecta    capita  tractabit   d.   Sat.    h.   XI.      Privatim    III.     Institutiones    iuris    fl 
Romani  ex[)onet   d.   Lun.    Mart.    jMerc.   lov.    Ven.   h.   IX.     IV.     Pandectarum    doctrinam    de 
obligationibus  et  hereditatibus  tradet  d.  Lun,  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  VIII^  d.  Sat.  h.VIII  et  IX. 


II 
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LUDOVICUS  GITZLER,  Dr.  Ρ.  Ρ.  Ο.  Publice.  Ordmem  iudiciorum  et  cognilionum 
in  causis  malrimonialibus  exponet  d.  Lun.  et  Mart,  h,  XII. 

FELIX  DAHN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  Tacili  Germaniam 
interpretabitur  seinel  per  liebd.  II.  In  eodem  exerciiaiiones  iuris  civilis  Oermanici  instituet 
semel  per  bebd.  Privatim  III.  Ilistoriam  iuris  Germanici  docebit  quinis  prioribus  hebd. 
dieb.  IV.  lus  commercii,  cambiale  et  maritimum  Germanicum  tradet  quinis  prioribus  bebd.  dieb. 

HKRMANNUS  SEUPFERT,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  exerci- 
iaiiones iuris  criminalis  et  processus  civilis  moderabitur  d.  Sat.  h.  VIII  et  IX.  Privatim  II. 
7ms  criminale  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  VIII  et  d.  Mart.  b.  V  et  VI,  III. 
Processurn  criminalem  exponet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  1».  IX. 

SIGFRIDUS  BRIE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  exercitationet  iuris 
ecclesiaslici  moderabitur  d.  Ven.  b.  V.  Privatim  II.  lus  ecclesiaslicum  Giiholicorum  et 
Evangelicorum  docebit  quinis  prioribus  liebd.  diebus  li.  XI.  III.  Encyclopaediam  iuris  tradet 
id.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  X,     IV.     lus  gentium  hodiemum  exponet  d.  Mart.  lov.  8at.  h.  X. 

HERMANNUS  SCHOTT,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Dig.  l.  Vlll  tit.  4-6  inter- 
pretabitur d.  lov,  b.  V  et  VI.  Privatim  IL  Historiam  iuris  Romani  tradet  d.  Lun.  Mart. 
Merc,  lov.  Ven.  b.  VIII.  III,  Pandectarum  doclrinam  generalem  et  ius,  quod  pertinet  ad  res, 
ocebit  d.  Lun.  Mart.   Merc.  lov.    Ven.  h,  IX,  d.  Mart.  b.  VI  et  d.  Merc.  b.  V. 

CAROLUS  L.  B.  DE  STENGEL,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  In  seminario  regio 
exercitationes  iuris  publici  moderabitur  d.  Merc.  h.  VI  vesp.  Privatim  IL  Philosophiam  iuris 
docebit  d.  Mart.  Merc.  lov.  b.  VII  mat.  IIL  lus  publicum  Germanicum  et  Borussicum  tradet 
d.  I.un.  Mart.  Merc,  lov.  Ven.  b.  XL  IV.  Ius,  quod  perlinet  ad  colonias  imperii  Oermanici, 
docebit  d.  Lun.  et  Ven.  h.  VI  vesp. 

FELIX  FRIDERICUS  BRÜCK,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Ius,  quod  ad  inveniionet 
pertinet,  (Palentrecht)  docebit  d.  Sat.  b.  XI.  Privatim  IL  Ins  privatum  Borussicum  tradet 
d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  XL     III.     Theoriam  processus  civilis  tradet  quotidie  b.  XII. 

GEORGIUS  EGF]R,  Dr.  Privatim  I.  Ius  commercii  et  cambiale  ir&det.  IL  Ius 
postale  et  telegrnphicum  docebit  semel  per  bebd.  b.  def. 

MAXLMILIANÜS  PAPPENHEIH,  Dr.  Privatim  I.  De  codice  iuris  civilis  Ger- 
manici promulgando  disseret  d,  Merc.  et  Sat.  h.  V.  II,  Ius  privatum  Germanicum  docebit 
quotidie  b.  X  et  d.  Sat,  b.  XL 

CIIRISTIANUS  MEURER,  Dr.    Privatim.     Ius  belli  tradet  d.  lov.  b.  V  et  VL 

ERNESTÜS  STAMPE,  Dr.    Lectiones  non  habebit. 


li 


ORDO  MEDICORUM. 


RUDOLPHUS  PETRUS  HENRICUS  HEIDENHAIN,  Dr.P.P.O.b.t.Dec.  PubliceL 
De  calore  animali  disseret  d.  Lun.  b.  IV.  Privatim  IL  Physiologiae  pariem  priorem 
(physiologiam  generalem  et  functiones  systemalis  nervosi  nee  non  musculorum)  tradet  d.  Lun. 
Mart.  lov.  Ven.  b.  VIH,  d.  Merc.  et  Sat.  b.  VII.  III,  Histologiam  docebit  d,  Merc.  et  Sat. 
h.  IX.  Privatissime  IV.  Cursum  microscopicum  diriget  d.  Mart.  et  Merc.  aut  d,  lov.  et 
Ven.  b.  III  et  IV.     V.    Exercitationes  physiologicas  oiTert  quotidie  boris  matutinis. 
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ANTONIUS  BIERMER,  Dr.  Ρ.  Ρ.  Ο.  Publice  Ι.  De  morhis  typhosis  disseret  d.  lov. 
h.  XII.  Privatim  II.  Capita  selecta  pathologiae  specialis  docebit  d.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  IX. 
III.    Clinicum  et  policlinicwm  medicum  moderabitur  quinquies  per  hebd.  h.  X'/^ — XII. 

HERMANNUS  FISCHER,  Dr.  P,  P.  O.  Publice  I.  De  amputalionihus  et  re- 
sectionibus  disseret  h.  def.  Privatim  II.  Clinicum  et  policlinicum  chirurgicum  moderabitur 
quinquies  per  hebd.  h.  VIII — IX %.  ΙΠ.  Cursum  operationum  chirurgicarum  instituet  ter  per 
hebd.  h.  V  et  VI  vesp.  (una  cum  Richtero  P.  P.  E.). 

RICHARDÜS  FOERSTER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  relationihus ,  quae  inter- 
cedunt  inter  morbos  iotius  corporis  et  morbos  organi  visus,  disseret  d.  lov.  h.  XII,  Privatim  Π. 
Clinicum  et  policlinicum  ophthalmologicum  moderabitur  d.  Lun.  Merc.  Sat.  h.  XII — I'/^. 
Privatissime  III.  Exercitationes  operationum,  quae  instituuntur  in  oculo,  practicas  instituet 
d.  Mart.  et  Ven.  h.  XII. 

CAROLUS  HASSE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Morphologiam  integumenti  docebit 
semel  per  hebd.  h.  VIII.  Privatim  II.  Morphologiae  partem  secundam  tradet  quotidie 
h.  XI  et  d.  lov.  h.  X.  III.  De  organis  sensuum  hominis  animaliumque  disseret  quater 
hora  IX. 

AEMILIÜS  PONFICK,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  1.  Exercitationes  in  instituto  patho- 
logico  moderabitur.  Privatim  II.  Cursum  demonstrativum  anatomiae  pathologicae  habebit 
d.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  VIII74 — IX'A»  simul  cum  exercitationibus  necropticis  d.  Sat.  h.  VII 
et  Vin.  III.  Cursum  practicum  histologiae  pathologicae  instituet  d.  Lun.  et  lov.  h.  VlII'/^ — X'A' 
d.  Sat.  h.  IX  et  X.  IV.  Anatomiae  pathologicae  partem  specialem  docebit  quotidie  excepto 
d.  Sat.  h.  ΙΠ. 

HENRICÜS  FRITSCH,  Dr.  P.  P.  O.  h.  t.  Rector.  Publice  1.  Historiam,  pathologiam, 
therapiam  pelvis  angusti  tradet  d.  Merc.  h. IV.  Privatim  II.  Clinicum  et  policlinicum  gynae- 
cologicum  reget  quinquies  per  hebd.  h.  III.  III.  Exercitationibus  operationum  obstetriciarum 
phantomate  adhibito  praeerit  d.  Lud.  Mart.  lov.  Sat.  h.  IV. 

CAROLUS  FLUEGGE,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Slalisticae  medicinalis  capita 
selecta  tradet  semel  per  hebd.  Privatim  II.  Hygienes  experimentis  illustratae  partem  alteram 
docebit  d.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  IX.  111.  Exercitationes  artis  vaccinandi  habebit  d.  lov.  h.  V. 
Privatissime  IV.  Exercitationes  practicas  in  laboratorio  hygienico  dirigere  perget  quotidie 
horis  commodis. 

GUILELMÜS  FILEHNE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Therapiae  generalis  capita  selecta 
docebit  d.  Ven.  h.  VI.  Privatim  II.  PharmcKologiam  demonstrationibus  adiunctis  tractabit 
quinquies  per  hebd.  h,  V.  III.  De  intoxicationibus  frequentioribus  disseret  d.  Lun.  et  lov. 
h.  VL 

CAROLUS  IMMANUEL  KLOPSCH,   Dr.  P.  P.  E.    Publice  L    De  Samaritarum, . 
quas  dicunt,   societatibus  atque  de  primo  auxilio  casu  subito  afflictis  ferenda  disseret  bis  per 
hebd.  coram  omnium  facultatum  studiosis  h.  def.     Privatim  IL    Orthopaediam  docebit  bis 
per  hebd.  h.  def. 

RUDOLPHUS  VOLTOLINI,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Anatomen  organi  auditus 
quoad  morbos  eiusdem  tradet  d.  Lun.  h.  V.  Privatissime  II.  Cursum  laryngoscopicum 
et  rhinoscopicum  instituet  semel  per  hebd.  h.  adhuc   def. 


15 


li- 


ι 


Ι 


LEOPOLDUS  AUERBACH,  Dr.  Ρ.  Ρ.  Ε.  Publice  Ι.  De  hUtoria  naturcüi 
protozoorum  disseret  semel  per  hebd.  Privatim  II.  De  generatione  et  embryologia  verte- 
hratorum  disseret  bis  per  hebd. 

HKRMANNUS  LUDüVICUS  COHN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitaliones 
diagnosHcas  ophthalmologicas  liabebit  d.  Merc.  h.  V.  Privatim  II.  Curswn  ophthalmoscopicum 
instituet  d.  Mart.   et  Ven.  h.  IV. 

RICHARDUS  GSCHEIDLEN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  urinae  chemia  disseret 
d,  Lun.  h.  V.  Privatim  II.  Hygienen  publicam  demonstralionihus  illusfralam  docebit  bis 
per  hebd.  Privatissime  III.  Exercilaliones  hygienes  in  modum  seminarii  dirigere  pergct 
semel  per  hebd. 

AEMILIUS  RICHTER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Ampulaiiones  et  resectiones  artuum 
docebit  semel  per  hebd.  Privatim  II.  De  aciurgia  speciali  disseret  ter  per  hebd.  h.  IV. 
III.  Operaliones  chirurgicas  in  cadavere  exercendas  demonstrabit  (una  cum  Fischero  P.  P.  0.) 
ter  per  hebd.  li.  V  et  VI. 

LUDOVICUS  HIRT,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Capila  selecta  ex  hygiene  publica 
omnium  ordiniim  oommilitonibus  exponet  semel  per  hebd.  Privatim  Π.  Clifiicutn  et  poli- 
clinicuvi   morborum  systernatis  nervosi  moderabitur  d.  Sat.  h.  III  et  IV. 

lüLIUS  SOMMERBRODT,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  pulsu  arleriamm  disseret 
semel  per  hebd.  Privatim  II.  Pathologiam  et  therapiam  morborum  colli  et  thoracis  tradet 
quater  per  hebd. 

ALBERTUS  NEISSER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Pathologiam  et  therapiam  morbi 
syphilitici  docebit  d.  Sat.  h.  XI.  Privatim  II,  Clinicum  et  policlinicum  morborum  cuta- 
neorum  et  venereorum  moderabitur  d.  Lun.  Merc.  lov.  h.  IX '/j — X'/a• 

OTTO  SOLTMANN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  De  naturali  et  artificidi  infanlium 
tritione  una  cum  demonstrationibus  disseret  d.  Lun.  h.  V.  Privatim  II.  Clinicum  et  poli- 
clinicum paedialricum  moderabitur  d.  Mart.  et  Ven.  h.  V  et  VI, 

HUGO  MAGNUS,  Dr.  P,  P.  E.  Publice  I.  Exercilaliones  clinicas  moderabitur 
bis  per  hebd.  Privatim  II.  Exercilaliones  ophthalmoscopicas  moderabitur  bis  per  hebd, 
in.     Examina  funcliomim  oculi  instituet  bis  per  hebd. 

GUSTAVUS  BORN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  ovi  velamends placentaque  in  ordine 
mammalium  et  in  homine  disseret  semel  per  hebd.  Privatim  II.  Onlogenesin  hominit  et 
animalium  vertebratorum  superioris  ordinis  tractabit  bis  per  hebd. 

CAROLUS  WERNICKE,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Strucluram  et  funciiones  cerebri 
tractabit.  Privatim  II.  Clinicum  morborum  psychicorum  et  systernatis  nervosi  moderabitur 
d.  Mart.  et  Ven.  h.  XI  et  XII. 

GUILELMÜS  ROUX,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Anatomiam  systematicam  nervontm 
periphericorum  hominis  docebit  semel  h.  def.  Privatim  II.  Osteologiam  et  syndesmologiam 
hominis  getieralem  et  specialem  tractabit  d.  Mart,  Merc.  Ven.  h.  VII. 

MAXIMILIANUS  WIENER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  De  operationibus  gynae- 
cologicis  disseret  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  IT.  Theoriam  artis  obstetriciae  tractabit 
quater  per  hebd.  h.  def. 


16 

ADOLPHÜS  LESSER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitationes  cadavera  legaliler 
secandi  moderabitur  semel  per  hebd.  Privatim  II.  Medicinam  forensem  docebit  d.  Mart. 
et  Ven,  li.  XII. 

lULIUS  BRÜCK,  Dr.  Privatim  Γ.  De  operationibus  odonliatricis  et  de  usu  in- 
strumentorum  disseret  bis  per  hebd.  II.  Policlinicum  odontiatricum  moderabitur  quotidie. 
Pri  vatissime  III.  Cursum  dentium  aureo  implendorum  instituet  quotidie.  IV.  Cursum  artis 
dentariae  instituet  quotidie. 

lACOBUS  GOTTSTEIN,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  diagnosticas  et  iherapeuticas 
de  morbis  organi  auditus  babebit  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatissime  II.  Exercitationes 
rhinoscopicas  et  laryngoscopicas  policlinice  morborum  nasi,  pharyngis,  laryngis  adiuncta  mode- 
rabitur bis  per  hebd.  b.  def. 

ERNESTUS  FRAENKEL,  Dr.  Gratis  I.  Physiologiam  et  pathologiam  puerperii 
docebit  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Cursum  gynaecologiae  propaedeuticum  cum 
exercitationibus  practicis  habebit  d.  Mart.  lov.  Ven.  h.  II. 

lOANNES  KOLACZEK,  Dr.  Gratis  I.  De  tumoribus  adiunctis  demonstrationibus 
microscopicis  disseiet  semel  per  hebd.  h.  def.  II.  De  luxationibus  agere  perget  semel  per 
hebd,  h.  def.      Privatim   lU.     De  operationibus  plaslicis   disseret  ter  per  hebd.  h.  def. 

OTTOMARÜS  ROSENBACH,  Dr.  Gratis  I.  Colloquium  de  capitibus  palhologiae 
et  therapiae  specialis  instituet  semel  per  hebd.  II.  Exercitationes  diagnosticas  habebit  semel 
per  hebd. 

ALFREDUS  BUCHWALD,  Dr,  Gratis  I.  De  morbis  renum  et  de  uroscopia  aget 
bis  per  hebd.    Privatim  II.    Capita  selecta  materiae  medicae  et  therapiae  tractabit  bis  per  hebd. 

lOSEPHÜS    lACOBI,    Dr.      Privatim.     De  medicina  forensi  disseret. 

MAXIMILIANÜS  BERNARDUS  FREUND,  Dr.  Gratis  I.  Paediatrices  capita 
selecta  tradet  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  De  vaccinatione  cum  exercitationibus 
practicis  aget  semel  per  hebd.  h.  def 

TRAUGOTT  KRONER,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  gynaecologicas  diagnosticas 
habebit  d,  Sat.  h.  IL     II.     De  pathologia  et  iherapia  puerperii  disseret  d.  Merc.  h.  V. 

FRANCISCUS  ROEHMANN,  Dr.  Privatim  I.  Chemiam  physiologicam  docebit 
d.  Lun.  lov.  Ven.  h.  VIII.  II.  Exercitationes  chemiae  practicas  habebit  d.  Mart.  et  Merc.  vel 
d.  lov.  et  Ven.  h.  ΠΙ. 

ARNOLDUS  HILLER,  Dr.  Gratis.  Hygienes  militaris  partem  alteram  tractabit 
bis  per  hebd.  h.  def. 

CAROLUS  PARTSCH,  Dr.  Gratis  I.  De  luxationibus  disseret  semel  per  hebd. 
Privatim  IL  Desmologiam  tractabit  semel  per  hebd.  III.  Ambulatorium  chirurgicum  diriget 
quotidie.     IV.     Capita  selecta  chirurgiae  (morbos  maxillarum  ei  oris)  tractabit  bis  per  hebd., 

lOSEPHUS  SCHROETER,  Dr.  Gratis  I.  De  fungis  esculentis  et  nocivis  disseret 
semel  per  hebd.  Privatim  IL  De  aeris  et  aquae  relationibus  hygienicis  disseret  semel 
per  hebd.  III.  De  fungis,  quibus  morbi  herbarum  cultarum  efficiunlur,  disseret  bis  per  hebd. 
IV.     Exercitationes  ad  investigandos,  determinandos,  colendos  fungos  habebit  h.  def. 

GUSTAVUS  PLATNEH,  Dr.  Gratis  I.  De  evolulione  systematis  vasorum  disseret. 
Privatim  IL     De  anatomia  organorum  centralium  systematis  nervosi  aget. 
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THEO  DOKUS  POLECK,  Dr.  P.  P.  O.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  CoUoquium  chemico- 
pharmaceuticum  instituet  d.  Sat.  h.  VII  mat.  Privatim  II.  Ckemiam  anorganicam  ratione 
pharmaciae  hahiln  tradet  et  experiinentis  illustrabit  sexios  per  hebd.  h.  IX.  III.  Analyain 
volumetricam  docebit  d.  Mart.  et  lov.  h.  VII  mat.  IV.  Toxicologiam  chemico-forensem  docebit 
et  experiinentis  illustrabit  d.  Lun.  Merc.  Ven,  h.  VII  mat.  V.  In  inslihili  pharmaceuUci 
laboratorio  exercUaliones  chemicas  praecipue  ad  pharmaciam,  chemiam  forensem,  Hygienen 
publicam  spectantes  moderabitur  quinquies  per  hebd.  ab  h.  IX  usque  ad  h.  V. 

CAROLUS  lACOBUS  LOEWIG,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  analysi  chemica 
idisseret  ter  per  hebd.  Privatim  II.  Chemiam  organicam  docebit  et  experimentis  illustrabit 
quotidie  h.  XII.  Privatissime  III.  In  laboratorio  chemico  operam  datiiris  aderit  horis 
consuetis. 

CAROLUS  WEINHOLD.  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Seminarii  Oermanici  exercitatimes 
moderabitur  d.  Merc.  h.  VlI.  et  VIII.  Privatim  II.  Historiam  poesis  nostrae  inde  α  Μ.  Opilio 
enarrabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  Sat.  h.  VIII. 

RICHARDUS  ROEPELL,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  ExercUaliones  seminarii 
hislorici  moderabitur  d.  Merc.  h.  V  et  VI.  Privatim  II.  Historiam  generalem  inde  ab  a.  1815 
tractabit  d.  Lun.   Mart.  lov.  Ven.  h.  XII. 

FERDINANDUS  ROExMER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercilationes  mineralogico- 
geologicas  instituet  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  II.  Mineralogiam  docebit  quinquies  per  hebd. 
h.  VIII.  Privatissime  et  gratis  III.  In  jiiuseo  mineralogico  operam  daturis  aderit 
quotidie  h.  X — I. 

M.\RTINUS  HERTZ,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.*  Seminarii  phihlogici  sodalibus 
ordinariis  A.  Gellii  noctes  Allicas  interprelandas  proponet  d.  Merc.  h.  IX  et  X.  Privatim  II. 
Laiinarum  Htterarum  historiam  usque  ad  extrema  liberae  reipublicae  tempora  enarrabit  d.  Lun. 
Mart.  lov.  Ven.  h.  IX. 

lOANNES  GODOFREDUS  GALLE,  Dr.  Γ.  1".  0.  Publice  l.  De  figura  et 
magnitudine  terrae  determinanda  disseret  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  II.  Capita  selecta 
astronomiae  sphaericae  tractabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX. 

AUGUSTÜS  ROSSBACH,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Seminarii  philologici  sodalibus 
extraordinariis  Hesiodi  Theogonirnn  recensendam  et  explicandam  proponet  et  reliquas  seminarii 
exercitationes  moderabitur  d.  Merc.  et  Sat.  h.  V.  Publice  II.  ExercUaliones  arehaeologicaa 
habebit  d.  Mero.  h.  XII.  Privatim  III.  Historiam  Htterarum  Oraecarum  enarrare  perget 
quotidie  h.  VII.    Privatim  IV.  Euripidis  Medeam  interprctabitur  d.  Lun.  Merc.  Sat.  h.  VIII. 

HENRICÜS  EDUARDUS  SCHRO^:TER,  Dr.  P.  F.  O.  Publice  L  Seminarii 
regii  mnthcmnlico  -  physici  exercitationes  moderabitur  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II. 
Calculum  differentialem  et  elementn  caiculi  integralis    exponet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Von.  h.  X. 

3 


18 

OSCARUS  AEMILIUS  MEYER,  Dr.  P,  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  seminarii 
physico - mathematici  moderabitur  d.  Lun.  h.  V.  Privatim  II.  Theoriam  mathematicam 
capillarüatis  fluidorum  et  frictionis  internae  tradet  d.  Lun.  Mart.  Μ erc.  h.  XI.  Privatissime  III. 
In  laboratorio  physico  commilitonibus  in  experimentis  iam  versatis  aderit  quotidie 

VLADISLAUS  NEHRING,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  vita  et  rebus  gestis  SS. 
Cyrilli  et  Methodii  Slavicis  potissimum  fontibus  usurus  disseret  d.  Merc.  h.  ΧΠ.  Privatim  II. 
Seiecia  capita  grammaticae  Palaeoslovenicae  tractabit  d.  Lun.  et  lov.  h.  V.  III.  Litterarum 
inPolonia  et  Russia  saec.  XVIII et  XlXhistoriam  narrare  perget  d.  Sat.  h.  IV.  Privatissime  IV. 
Exercitationes  Slavo - philologicas  instituet  quater  per  hebd. 

ANTONIUS  SCHNEIDER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Historiam  naturalem  insectorum 
docebit  d.  Merc.  h.  X.  II.  In  instituto  zoologico  operam  daturis  aderit.  Privatim  III. 
Zoologiam  generalem  rerutn  naturalium  aeque  ac  medicinae  studiosis  destinatam  docebit  d.  I>un. 
Mart.  lov.  Ven.  h.  X.  IV.  Exercitationes  zoologicas  et  microscopicas  moderabitur  (una  cum 
Rohdio  priv.  doe.)  d.  Mart.  et  lov.  h.  V  et  VI. 

CiUILELMÜS  STÜDEMUND,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  Ϊ.  Seminarii  philologici 
sodalibus  ordinariis  libellum  περί  ΰψους  recensendum  et  interpretandum  proponet  et  reliquas 
seminarii  exercitationes  moderabitur  d.  Sat.  h.  IX  et  X  et  XI.  Privatim  Π.  Syntaxin  linguae 
Latinae  historicam  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  X.  III.  Antiquitates  Romanorum 
publicas  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  Merc,  lov.  Ven.  h.  XI. 

EDÜARDUS  MAGNUS,  Dr.  P.  P.  O.     Valetudine  impeditus  scholas  non  habebit. 

FERDINANDUS  COHN,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  De  fungis  disseret  d.  Lun. 
et  lov.  h.  V.  Privatim  II.  Elementa  botanices  universae  tradet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov. 
Ven.  b.  XII,  d.  Mart.  et  Merc.  h.  VI.  111.  Cursum  microscopicum  tironibus  eifert  quater 
per  hebd.     Privatissime  IV.     In  instituto  phyiophysiologico  operam  daturis  aderit. 

AUGUSTUS  DE  MIASKOWSKI,  Dr.  P.  P.  O.  Privatim  I.  Oeconomiae  poliiicae 
partem  generalem  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  V.  IL  Oeconomiae  politicae 
partem  specialem  tradet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IV.  Privatissime  et  gratis  UI. 
Exercitationes  oeconomico-poKticas  moderari  perget  bis  per  hebd.  h.  def. 

lACOBUS  ROSANES,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  mathematicas  in 
seminario  regio  mathematico-physico  moderabitur  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  IL 
Geometriam  plani  analyticam  exponet  quater  per  hebd.  h.  VIII. 

GUSTAVUS  ADOLPHUS  ENGLER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Excursiones,  quas 
vocant  botanicas,  (una  cum  Paxio  priv,  doc.)  instituet.  Privatim  IL  Botanicen  specialem 
(familias  naturales')  exponet  quinquies  per  hebd.  d.  Lun.  Mart.  Merc.  Ven.  h.  V^  d.  lov. 
h.  VI  in  horto  botanico.  Privatissime  1Π.  Cursum  microscopicum  instituet  d.  Merc.  h.  XI 
et  XII.     Privatissime  et  gratis  IV.     In   laboratorio  horti  botanici  operam  daturis  aderit. 

THEODORUS  WEBER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Exercitationes  philosophas 
instituet  d.  Merc.  h.  IV.  Privatim  IL  Psychologiam  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IV. 
III.     Metaphysicam  exponet  d.  Mart.  Merc.  lov.  h.  V. 

BENNO  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  philosophas  {logicas 
et  psychologicas)  moderabitur  binis  horis  d.  Mart.  h.  V  et  VI.  Privatim  IL  Logicam  docebit 
d.  Lun,  Mart.  lov.  Ven.  h.  IV.  IIL  Paedagogicen  universalem  exponet   d.  Lun.  lov.  Ven.  h.  V. 
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FRANCISCUS  PKAETORIUS,  Dr.  Ρ,  Ρ.  0.  Privatim  I.  Linguae  Arabicae  gramma- 
licam  docebit  d.  Mart.  Merc.  lov.  h.  IV.  II.  Scholus  Syriacas  continuabit  d.  Mart.  et  lov. 
b.  V.     Publice  III.     Hariiii  Durram  interpretabitur  d.  Merc.  h.  V. 

\νΑ1>Τί:Κυ8  DK  FUNKE,  Dr.  P.  P.  O,  Publice  I.  Theoriam  rei  rusiicae  inde  ab 
AlbreclUi  Thaer  aetate  historice  explicabit  d.  Mart.  L•.  XI.  Publice  11.  Excuraiones  oecunomicae 
inpraedia  ruslica  ei  demonstraliones practicas  instituet  diebus  et  lioris  deiiiiiendis.  Privatim III. 
Docirinam  de  computatione  ei  taxalione  in  rebus  ruslicis  adhibenda  adiunclia  exercilationibtui 
docebic  d  lov.  Ven.  Sat.  h.  VIII.  Privatim  IV.  Disciplinam  rei  bovinae  tradet  d.  Mart. 
h.  VIII  et  d.  Merc.  h.  VIII  et  h.  XI. 

lACOBUS  CARO,  Dr.  P.  P.  O.  Privatim  I.  Hisloriam  universalem  aevi  re- 
fonnationis,  quod  vocatur,  enarrabit  quater  per  liebd.  li.  X.  II.  De  revolulionibus  poliiicie 
anno  1848  incoliantibus  disseret  semel  per  hebd.  h.  X.  Privatissime  et  gratis  III. 
Exercitationes  historicas  semel  per  hebd.  binis  horis  adhuc  definiendis  moderari  perget. 

CLEMENS    BAEUMKER,    Dr.  P.  P.   0.     Suo  tempore  scholas  indicabit. 

ADOLPHUö  GAÖPARY,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  seminarii 
Romanensis  Italicas  moderabitur  d.  Sat.  h.  X  et  XI.  Privatim  II.  Hisloriam  liiterantm 
Francogallicarum  saeculi  XVI  tractabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Veu.  h.  XII. 

THEODERICUS  SCHAEFER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  seminarii 
historici  moderari  perget  d.  Lun.  h.  V  et  VI.  Privatim  U.  Hisloriam  generalem  medii 
aevi  tradet  quater  per  hebd.  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX. 

lOSEPUUS  PARTSCH,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  seminarii  geographici 
moderabitur  binis  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II,  Geographiae  physicae  generalis  partem 
priorem  cosmographicam  tradet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX. 

EDUARDU«  MEYER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  seminarii  historici 
moderabitur  d.  lov.  h.VI  et  VII.  Privatim  U.  Hisloriam  universalem  lemporum  antiquorum 
enarrabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  XI.  Privatim  111.  Hisloriam  antiquiorem  Italiae  et 
Romae  (usque  ad  bellum  Pyrrhi)  tractabit  d.  Merc.  et  Sat.  h.  XI. 

EUGENIUS  KOELBING,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  1.  Verbi  Anglici  grammaticam 
hisloricam  tradet  d.  lov.  h.  X.  Privatim  II.  Selecla  capita  e  libro  Zupitzae,  qui  inscribitur : 
AU-  und  millelenglisches  Vebungsbuch  interpretabitur  d.  lov.  h.  XI  et  d.  Ven.  h.  X  et  XI. 
HI.  Narrutionem  Islandicam,  quue  inscribitur  Fridpjofs  saga  commililonibus  legendam  proponet 
d.  lov.  h.  VI  et  VII.  Privatissime  et  gratis  IV.  Seminarii  Anglici  exercitationibus 
praeerit  d.  Ven.  h.  VI  et  VII. 

GEORGIUS  HUEFFER,  Dr.  P.  P.  0.  Privatim  I.  Hisloriam  Germaniae  tracubit 
inde  α  Carolo  Magno  usque  ad  inlerregnum,  quod  vocanl,  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  li.  λ'ΙΙΙ. 
Privatissime  et  gratis    II.     Exercilaliones  historicas  moderabitur  bis  per  hebd. 

LUDOVICUS  ELSTER,  Dr.  P.  P.  O.  Privatim  L  Docirinam  de  re  publica  generuirm 
quater  per  hebd.  tractabit  li.  def.  IL  Docirinam  rerum  ad  redilus  publicos  perlinentium 
quinis  per  iiebd.  sehohs  docebit  h.  def.  Privatissime  et  gratis  III.  Exercitationes 
oeconomico-politicas  moderabitur  binis  per  hebd.  h.  def. 
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RICHARDÜS  COLMARUS  GRUENHAGEN,  Dr.  P.P.  E.  Privatim  I.  Hisloriam 
Silesiae  docebit  d.  Mart.  et  Ven.  h.  N'III  m.  Privatissime  et  gratis  U.  Exercitationes 
hislorico-diplornaücas  instituet  d.  Merc.  h.  II  et  III. 

lACOBUÖ  FREÜDENTHAL,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  Lolzii  philosophia 
disseret  d.  lov.  b.  V.  Privatim  II.  Hisloriam  phUosophiae  Graecae  enarrabit  d.  Lud.  Mart. 
Merc.  Ven.  b.  V. 

VICTOR  DE  RICHTER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Colloquium  chemicum  instituet 
semel  per  bebd.     Privatim  II.    Chemiam  technicam  docebit  bis  per  hebd. 

HUGO  WEISIvE,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Analysin  chemicam  ad  agricuUuram 
pertinentem  tradet  et  demoastrationibus  illustrabit  d.  Sat.  h.  X.  Privatim  II.  De  animalium 
domeslicorum  pasiione  disseret  d."  lov.  et  Ven,  b.  X.  III,  Exercitationes  chemicas  ad  agri- 
cuUuram pertinentes  moderabitur  quiiiquies  per  hebd.  h.  II — V, 

RICHARDÜS  METZDORF,  Dr.  P.  P.  E,  Publice  I,  Bacleriologiae  ad  agricuUuram 
spectantis  capila  selecta  tractabit  d.  Mart.  li.  IV.  II.  Demunstraliones  ad  morbus  animalium 
domesticorum pertinentes  instituet  d.  Merc.  b.  IV.  Privatim  III.  De  equis  disseret  d.  Mart. 
Merc.  lov.  b.  IX.  Privatissime  IV.  In  laboratorio  instituti  veterinarii  operam  daturis 
aderit  bis  per  hebd.  b.  def. 

SIGBTIIDUS  FRIEDLAEXDER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  compositione  lactis 
eiusque  analysi  chemica  disseret  d.  Merc.  h.  X.  Privatim  II.  Technologiam  lactis  docebit 
d.  Lun.  et  Mart.  h.  X. 

FRIDERICUS  HOLDEFLEISS,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Doctrinam  rei  oviariae 
tractabit  d.  lov.  h.  XI.  Privatim  II.  Doctrinae  agriculturae  partem  specialem  docebit  d.  Ven. 
h.  IX  et  d.  .Sat.  h.  IX  et  XI.     lU.     Chemiam  agriculturae  tradet  d.  Lun.  h.  VIII  et  IX. 

CONRADUS  ZACHER,  Dr.  P.  P.  E.  Privatim  I.  De  Graecae  linguae  dialectis 
disseret  d.  Mart.  lov.  Ven.  h.  VIII.  Privatissime  et  gratis  II.  Exercitationes  metricas 
instituet  binis  per  hebd.  h.  def. 

LEONARDOS  WEBER,  Dr,  P,  P.  E.  Publice  I.  Meteorologiae  capita  selecta 
exponet  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  Π.  Apparatuum  et  instrumentorum,  quibus  physicis  utendum 
est,  rationem  deraonstrabit  d.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  IX.  Privatissime  III.  Quaestionibus 
physicis  selectis  operam  daturis  aderit   quotidie  in   laboratorio  physico. 

ALFREDUS  HILLEBRANDT,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Calidasi  Sacuntalam 
,iiiterpretabitur  d.  Lun.  Mart.  lov.  b.  V.  Privatim  II.  Elementa  linguae  Sanscritae  docebit 
d.  Lun,  Mart.  lov.  h.  VI. 

OSKARUS  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  Goethii  carminibus  lyricis  et 
epico-lyricis  disseret  nee  non,  qua  ratione  ea  carmina  in  scholis  tractanda  sint,  breviter 
exponet  d.  Merc.  et  Ven.  h.  V.  Privatim  IL  Elementa  linguae  Theodiscae  saecuU  XII  et 
XIII  docebit,  carmina  eiusdem  temporis  selecta  interpretabitur  vel  interpretanda  proponet  d. 
Mart,  et  Ven.  b.  III,  d.  Merc.  h.  ΠΙ  et  IV. 

AUGÜSTÜS  SCHMARSOW,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitationes  exegeticas 
instituet  binis  scholis.  Privatim  II.  Artiuni  plasticarum  apud  Germanos  temporibus  medii 
aevi  fiorentium  /iistoriaiM  adumbrabit  ter  per  hebd.  Privatissime  et  gratis  III.  Exerci- 
tationes Vasarianas  oiFert  eruditioribus. 
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SIGMUNDUS    FRAENKEL,     Dr.    F.    P.    E.      Publice    I.      Baindurii   librum    ex- 
pugnaiionum  interpretabitur    d.  Mart.  h.  VII.     Privatim  IL     Carmina  Arabica  al  Muallakdt 
dicta  explicahit  d.  Lun.  et  lov.  h.  VII.     Privatim  III. 
Merc.  et  Ven.  h.  VII. 

CAROLUS  HINTZE,  Dr.  P.  P.  E.     Publice  I. 
ordinura  commilitoaibus  d.  Merc.  h.  XII.     Privatim  II. 


Michae  valicinia  interpretabitur  d. 


Elementa  geologiae  tradet  omnium 
Crystaliographiam  et  crystallopticen 
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docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IV.  Privatissime  Hl.  In  laboratorio  mineralogico 
operam  daturis  aderit  quotidie. 

HENRICUS  GRAETZ,  Dr.  P,  P,  hon.  Privatim.  Librum  Danielis  cftm  canonicum 
htm  apocryphum  interpretabitur  critioe  bis   per  bebd. 

FELIX  BÜBERTAü,  Dr.  Privatim  I.  PoSlicen  docebit  bis  per  hebd.  d.  Merc. 
et  Sat.  h.  XII.     Privatissime  et  gratis  IL    Exerciialiones  Theodiscas  instituet  semel  per 

Ibebd.   h.   def. 
FELIX  AUERBACH,  Dr.     Privatim.     Principia  physicae  malhematicae  exponet  d. 
lov.  et  Ven.  h.  XL 
BP]RNARDUS  KOSMANN,  Dr.     Gratis  I.     Theoriam  aquarum  materiis  mineralicis 
praedilarum,  originem  aique  elementa  earum  exposilurus,  docebit  bis  per  hebd.  h.  postmerid. 
,        def.      Privatim  IL      Doclrinae    de    materia   mineralium   chemica  elementa  tractabit  quater 
IBper  bebd.    b.  mat.  def.     Privatissime  ΙΠ.     Exercitationes  in  analysi  chemica  qualitativa  ei 
quantilativa  moderabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  mat.  X— I,  postmerid.  III — VI  ia 
laboratorio    proprio    (Schweidnitzer  .Stadtgraben  13). 

FRANCU8  SCHWARZ,  Dr.  Gratis  I.  Physiologiam  generationis  expouet  semel 
per  liebd.  li.  def.  Privatim  Π.  Physiologiam  plantarum  docebit  et  experimentis  illustrabit 
bis  per  hebd.  h.  def. 

LEOPOLDUS  COHN,  Dr.  Privatim  L  Epigraphicen  Graecam  docebit  d.  Mart. 
lov.  Ven.  li.  VIIl.  Privatissime  et  gratis  IL  Exercitationes  epigraphicas  moderari  perget 
semel  per  bebd.  h.  def. 

AP]M1LIUS  ROHDE,  Dr.  Privatim  I.  Zoologiam  animalium  mammalium  docebit 
ter  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Exercitationes  zoologicas  ei  microscopicas  moderabitur 
(una  cum  Schneidero  P.  P.  O.)  d.  Mart.  et  lov.  h.  V  et  VI. 

FERDINANDÜS  PAX,  Dr.  Gratis  I.  Excursiones,  quas  vocant  botanicas,  (una 
cum  Englero  P,  P.  0.)  instituet  d.  Sat.  h.  III.  Privatim  U.  Morphologiam  fioris  docebit 
d.  Lun.  et  Ven.  h.  VI.  III.  Exercitationes  ad  plantas  determinandas  idoneas  moderabitur 
d.  Lun.  h.  X  et  XL 

ADOLPHUS  KNESER,  Dr.  Gratis  I.  Elementa  calculi  variationum  tradet  semel 
per  hebd.     Privatim  II.     Theoriam  functionum  docebit  quater  per  hebd.  h.  XII. 

GEORGIUS  GÜERICH,  Dr.  Privatim  I.  Geologiam  Silesiae  tractabit  bis  per 
hebd.  h.  def.     Gratis  IL     Excursiones  geologicas  instituet. 

OTTO  ROSSBACH,  Dr.  Gratis  L  Taciti  Oermaniam  interpretabitur  bis  per  hebd. 
h.  def  Privatim  IL  Mythologiam  Graecam  docebit  ter  per  hebd.  h.  def.  ΙΠ.  Exercitationes 
philologicas  moderabitur  bis  per  hebd.  h.  def. 
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ARTHUR  PAKSCHER,  Dr.  Privatim  I.  Ilisloriam  poeseos  Francogallorum  epicae 
enarrabit  d.  Lun.  et  Mart.  h.  XI.  Π  Carmen  Francogallicum  de  Rollando  interpretabitur 
d.  Merc.  et  Sat.  h.  XII. 


BERNARDUS  BEYER.  Privatim.  De  architectura  rusticana  hydraulica,  prae- 
sertim  de  derivatione  aquarum  per  (ubos  subterraneos,  de  pratorum  irrigatione  et  de  aggerum 
exstructione,  de  mensurarum  ratione  et  libratione  disseret  ter  per  hebd. 

EDUARDUS  KAYSER.  Privatim  I.  Silvarum  iutelam  docebit  d.  Lud.  ii.  III  et 
IV.     Gratis  Π.     Silvarum  usum  tractabit  d.  Mart.  h.  III. 

BERTHOLDUÖ  STI^IN.  Gratis.  HorticuUuram  oeconomicam  docebit  d.  lov. 
h.  in  et  IV. 


LECTORES  LINGUARUM. 


CAROLUS  LENTZNER,  Dr.  Privatim  I.  Poesis  Anglicae  historiam  inde  ah 
saeculi  XVIII  iniiio  usque  ad  nostram  aetaiem  enarrabit  d.  Lun.  et  Mart.  h.  X.  II.  De  lingua 
et  litteris  Anglicis,  quales  i7i  America  septentrionali  florent,  praefatus  Longfellowii  vilam  enarrabit 
atque  eins  opera  illustrabit  d.  Lun.  et  Mart.  h.  VI.  Privatissime  et  gratis  HI.  Exerci- 
tationes  Anglicas  moderabitur  d.  Merc.  li.  Λ^Ι  et  VII. 

ANDREAS  PILLET.  Gratis  I.  Exercitationes  Francogallicas  moderabitur  bis 
per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Historiam  lilterarum  Francogalticarum  saec.  XIX  tradet 
bis  per  hebd.  h.  def. 

lULIUS  SCHAEFFER,  P.  Dr.  Gratis  I.  Seb.  Bachii Passionem  lesu  Christi  secundum 
Matthaeum  explicabit  d.  Merc.  h.  ΙΠ.  II.  Artem  pluribus  vocibus  concinendi  docebit  semel  per 
hebd.  binis  horis  def. 

AEMILIUS  BOHN,  Dr.  Gratis  I.  Artis  harmonicae  parteni  primam  docebit  bis 
per  hebd.  h.  def.  H.  Fugas  selectas  ex  Seb.  Bachii  libro  „Das  wohltemperirte  Ciavier"  in- 
scripto  interpretabitur  semel  per  hebd.  h.  def.  III.   Organo  canere  docebit  bis  per  hebd.  h.  def. 


Artem  rerum,  quae  ad  physica  pertinent,  dehneandarum  docebit  Assmann,  taxider- 
miam  Tiemann,  artem  batuendi  Pfeifer. 

Bibliotheca  academica  lecturis  patebit  quotidie  h.  IX — ΙΠ,  libros  petituris  et 
reddituris  h.  XI  —  ΐγ,.  Leges  indicat  scheda  in  conclavi  studiis  dicato  proposita. 
BibHotheca  studiosorum  propria  patebit  quotidie  ab  h.  II  usque  ad  li.  IV.  Rehquae 
huius  urbis  bibliothecae,  Rehdigerana  cum  Burgiana  consociata,  item  ea,  quae  fuit 
ad  aedem  S.  Bernardini,  denique  tertia,  quae  ad  aedem  S.  Mariae  Magdalenae  fuit, 
in  novam  curiam  translatae  patebunt  quotidie  inde  ab  h.  X  usque  ad  h.  II. 
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Museiini   ephemeridibus   et    scriptis    periodicis    legendis   a   societate    academica   in 
universitate    institutum    sociis  patebit  li.  IX  mat. — VIII  vesp.,    diebus  dominicis  b.  XI — U. 
Collectiones  reruni  et  iustrumentorum  ad  pbysieain,  astronoiniam,  anatomen,  physio- 
logiani,  zoologiam,  inineralogiam,  rei  rusticae  doctrinam  pertinentium,  laboratorium  chemi- 
cum ,    inuseum    archaeologicuin,    coUectio    chalcograpbica    inspiciendi    venia  suo  loco   et 
tempore  impetrata  moiistrabuntur.     Hortus    botanicus  diebus   omnibus    praeter    dominicos 
[  patebit;    rei  berbariae  studiosis,    qui    per   biemem  plantarum   bibernacula  in  hortis    posita 
adire  cupiveiint,  tertis  boris  eius  rei  ab  bortorum  directore  potestaa  fiet.    Pinacotheca  aca- 
demica cum  pinacotbeca  societatis  artium  Silcsiacae,  collectiones  monumentorum  in  tumulie 
ISlavo.  -  Germanicis    repertorum    et    ecclesiasticorum    et  nummorum    mediae    recentiorisque 
aetatis   cum   collectionibus   societatis    antiquitatum   Silesiacae    coniunctae   sunt,   ad   easque 
mk         Ordinis  evang.  theol.  commilitonibus  secundum  statuta  stipendii  Caussiani  nuntiatur 
proximo  semestri   biberno  exeunte  praemia  ex  hoc  stipendio  projjosita  legitime  petentibue 
distributum  iri.     Qua  de  re  suo  tempore   ordo  theol.   evang.  maxiine  reverendus  certiores 
Hjl  eos  faciet  litteris  ad  valvas  publicas  affigendis. 
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PRAEMISSA  SUNT  DAMOCßATIS  POETAE  MEDICI  FEAGMENTA  SELECTA 
EDENTE  GUILELMO  STÜDEMÜND. 


TYl'lS  OFFICINAE  UNI VEESIT ATI 8  (W.FRIEDRICH). 


SERVILII    DAMOCRATIS 

POETAE  MEDICI  FKAGMENTA 

IN  GALENI  LIBRIS  ΠΕΡΙ  ΣΓΝΘΕΣΕΩΣ  ΦΑΡΜΑΚΩΝ  ΤΩΝ  ΚΑΤΑ  ΤΟΠΟΓΣ  SERVATA. 


Xoetanini  medicorum  Graecorum  carmina  carminumque  fragmenta,  quae  supersunt, 
omnia  ad  librorum  manu  scriptorum  fidcm  edendi  consilium  cepi  a.  1864,  quo  anno  'poetarum 
de  re  physica  et  medica  reliquias'  ab  U.  Gats  Bussemaker  collectas  nee  tarnen  satis  diligenter 
recognitas')  (Parisiis,  editore  Anibrosio  Firniin  Didot  a.  1851)  primum  legi.  Inde  ab  eo 
tempore  et  Codices  per  Italiam,  Francogaliiam,  Biitanniam  sparsos  indagavi,  quibus  carminum 
illorum  reliquiae  continentur,  et  medicorum  Graecorum  scripta,  quae  quidem  edita  sunt, 
omnia  plus  semel  perlegi.  Sed  quominus  poetarum  medicorum  editionem  dudum  incohatam 
absolvercm,  et  studiorum  in  aliis  antiquarum  litterarum  partibus  positorum  et  officionmi 
Argentorati  per  annos  1872 — 1885  sustentandorum  mole  prohibitus  sum,  Atque  ne  Vratis- 
laviae  quidem  mihi  contigit,  ut  poetarum  medicorum  recognitionem  ea,  qua  par  fuit,  cura 
perficerem.  Interim,  nc  haec  carmina  prorsus  neglecta  iaceant,  speciminis  causa  selecta  Sertilu 
Damocratis  medici,  imperatoris  Neronis  aequalis,  fragmenta  edam  ad  optimomm  codicum  fidem 
non  omni  quidem  ex  parte  emendata,  ita  tamen  constituta,  ut  facile  a  peritioribus  persanari 
possint.  Seiegi  autem  quattuor  iila  Damocratis  fragmenta  foede  corrupta,  quae  Galenus  in 
libris  περί  συνθέσεως  φαρμάκων  των  κατά  τόπους  servavit,  eaque  in  mea  poetarum  medicorum 
editione  inter  Damocratis  fragmenta  obtinebunt  locum  11°",   ΙΠ""»,  IV""",  YIII"™*);  plures 


')  Conf.  quae  Otto  Schneider  (in  Philologi  Gottingensis  vol.  XIII  p.  25)  et  Godofredus  Bernhardy 
('erundriss  der  griechischen  Litteratur    II  2'  p.  757)  de  Busseinakeri  editione  iudicarunt 

')  In  adnotatione  critica  reliqua  quoque  fragmenta  Damocratis  identidem  commemoravi ;  usus  autem 
sum  his  fragmentoruiri  nunieris:  Damocratis  fragnientuin  II  efflcitur  his  versibus  editionis  Bussemakerianae: 
p.  99  med.  —  p.  1(K)  med.  (v.  i~U  ed.  Buss.);  fragm.  III  =  p.  100  (v.  1—33  ed.  Buss.);  fragm.  IV  =  p.  101 
(v.  1—47  ed.  Buss.);  fragm.  V  —  p.  111  med.  —  p.  112  sup.  (v.  1—43)  et  p.  110  sup.  — p.  111  med.  (v.  39— 96 
ed.  Buss.);  fragm.  VI  =  p.  109  med.  —  p.  110  sup.  (v.  1—38  ed.  Buss.);  fragm.  VII  =  p.  104  med.  — p.  106 
med.  (v.  1—28  ed.  Buss.);  fragm.  VUI  =  p.  102  —  p.  104  med.  (v.  1—122  ed.  Buss.);  fragm.  IX  =  p.  118 
sup.  — p.  114  (v.  1—148  ed.  Buss,);  fragm.  X  =  p.  106  med.—  p.  109  med.  (v.  1—132  ed.  Buss.)  et  p.  105 
med.  — p.  106  med.  (v.  1—52  ed.  Buss.);  fragm.  XI  =  p.  115  — p.  118  inf.  (v.  1—196  ed.  Buss.);  fragm.  XII 
=  p.  118  inf.  —  p.  122  sup.  (v.  1—173  ed.  Buss.)  et  p.  123  med.  —  p.  125  med.  (v.  64— 178  ed.  Buss.)  et  p.  122 
sup.  — p.  123  med.  (v.  2—63  ed.  Buss.)  et  p.  125  med.  —  p.  128  med.  (v.  129—335  ed.  Buss.);  fragm.  XUI  = 
p.  128  med.  — p.  132  med.  (v.  1—177  ed.  Buss.). 
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enim  horum  Galeni  librorum  ad  nostram  memoriam  servati  sunt  Codices  quam  eiusdem 
librorum  περί  συνθέσεως  φαρμάκων  των  κατά  γένη  et  περί  αντιδότων,  neque  ulla  Damocratis 
fragmenta  gravius  corrupta  sunt  quam  haec,  quae  edam,  quattuor. 

De  Galeni  librorum  ad  medicinam  pertinentium  codicibus  cum  perpauci  quaesiverint 
homines  docti,  quid  diutina  perscrutatione  et  indefesso  labore  de  Damocratis  memoria  in 
illis  Galeni  libris  servata  tandem  enucleaverim,  iam  exponam. 

Damocratis  medici  carminum  reliquias  paene  omnes  servavit  Galenus  I)  libris 
περί  συνθ-έσεως  φαρμάκων  τών  κατά  τόπους,  II)  libris  περί  συνθ-έσεως  φαρμάκων  των  κατά  γένη, 
III)  libris  περί  αντιδότων  conscriptis. 

Ι.     De   Galeni    librorum    περί   συνθέσεως    φαρμάκων    τών    κατά    τόπους 

codicibus  et  editionibus. 

Codices  Galeni  libros  περί  συνθέσεως  φαρμάκων  τών  κατά  τόπους,  in  quibus  insunt  Damocratis 

fragmenta  II.  III.  IV.  VIII,  hi  servarunt  Codices: 

Α  1)  ^  =;  Venetus  Marcianus  288  (olim  Bessarionis)  membranaceus  fol.  saec.  XI  (vix 

saec.  X)  litteris  minutis  scriptus.  Qui  ut  omnium  antiquissimus  est,  ita  librarii  neglegentia 
non  pauca  contraxit  vitia. 

Β  2)  -B=  Urbinas   67  fol.   minor,  partim   chartaceus,  partim  bombycinus,   foliorum 

419.  Constat  ex  bis  partibus:  I)  fol.  1—52  chart.  saec.  XV:  fol.  1—8  et  17—32:  Γαληνού  ιατρός- 
είσαγωγή  (folia  9—16  scriptura  vacua  sunt;  fol.  17  ine:  περί  φρενίτιδος  :  φρενΐτις  μέν  ούν  έστιν 
Ικστασις  διανοίας  μετά  παρακοπης  σφοδράς  κτλ.,  quae  verba  leguntur  vol.  XIV  ρ.  732  inf.  ed. 
Kuehn);  fol.  33  —  35:  Γαληνού  εις  το  περί  χυμών  Ιπποκράτους  [fragmentum] ;  folia  36  —  52 
scriptura  vacua  sunt.  —  II)  fol.  53—277  bombyc.  saec.  XIII:  fol.  53—187  βίβλος  Γαληνού  ή 
κατά  τόπους  πραγματεία  (libri  Χ,  et  neglegenter  scripti  et  interpolationibus  haud  paucis 
inquinati);  fol.  188 — 277  Γαληνού  τών  κατ'  είδος  απλών  (λόγος  τζρατος  etc.)  [id  est,  si  catalogo 
manu  scripto  fides  habenda  est,  Galeni  περί  της  τών  απλών  φαρμάκων  δυνάμεως  libri  VI — XI].  — 
ΓΠ)  fol.  278—419  chart.  saec.  XV:  fol.  282  sqq.:  Γαληνοΰ  περί  κράσεως  τών  απλών  φαρμάκων 
[id  est,  si  catalogo  manu  scripto  fides  est,  Galeni  περί  της  τών  απλών  φαρμάκων  δυνάμεως 
libri  Ι — V].  —  Accuratiora  de  eis,  quae  codice  Β  continentur,  ex  eis  colligas,  quae  de  codice 
Parisino  2158  referentur. 
Par.  2158  3)  Ex  ipso  Β  ita  transcriptum  esse,  ut  pauca  menda  adderentur,  facile   intellexi 

codicem  Parisinum  2158  chart.  saec.  XV,  olim  Memmianum,  de  quo  codice  parum  accurate 
rettulerunt  Melotus  in  'catalogo  codicum  mss.  Bibliothecae  Regiae'  II  (Parisiis  1740)  pag. 
455  et  Henricus  Omont  'Inventaire  sommaire  des  manuscrits  grecs  de  Ja  Bihliotheqiie  Natiomüe^ 
II  (Parisiis  1888)  pag.  207.  Insunt  in  eo  codice  haec:  I)  fol.  l"•:  Γαληνοΰ  περί  τών  έπΙ 
κόποις  τωρετών  κτλ.  (hie  liber  [aeque  atque  fragmentum  II]  non  ex  Β  transcriptus  est); 
II)  (teste  Omontio)  fol.  14^':  commentarius  in  Hippocratem  de  humoribus  [fragmentum]; 
ΠΙ)  fol.  32'':  Γαληνοΰ  ίατρός•  εισαγωγή'  (abrumpitur  fol.  40""  post  haec  verba:  ή  έκ  της  κατά  θέσιν 
τάξεως,  quae  in  editionis  Kuehnianae  vol.  XIV  ρ.  709,  3 — 4  leguntur  [in  margine  scriptum 
est  ζήτ(ει)  το  τέλος];  folia  40^  —  46^  scriptura  vacua  sunt;  fol.  47""  continuatur  libri  Galeniani 
contextus  [aeque  atque  in  B~\  inde  a  capite  περί  φρενίτιδος  [vol.  XIV  ρ.  732  inf.   ed.  Kuehn], 
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des.  fol.  64':  τέλος  γαληνοΰ  εισαγωγής  ίατρός  λεγομένης.);  IV)  fol.  64':  Γαληνού  ζΐς  τό  τιερί 
χυμών  ίπποκράτους  ή  περί  χυμών  (abrumpitur  fol.  67 '  post  haec  verba :  τήν  εντελή  διακρισιν  τής 
άσ\)-ενείας  άνέθ-εντο,  id  est  vol.  XIX  ρ.  485 — 4ί)6  cd.  Kuehn;  in  margine  scriptum  est  ζήτ(ει)); 
V)  fol.  69':  Γαληνοΰ  περί  χράσεως  [in  posterioiibus  herum  librorum:  lapl  δυνάμείύς]  των 
απλών  φαρμάκων  libri  Ι — V;  VI)  fol.  lö?':  βφλος  Γαληνοΰ  ή  κατά  τόπους  πραγματεία 
decern  (ηοη  oclo)  libros  complectens  (βφλίον  α'  usque  ad  ι),  id  est  Galeni  de  compositione  inedi- 
camentorum  secundum  loca  libri  X  [Über  quintus  non  usque  ad  finem  perscriptus  est,  sed 
exit  in  haec  verba :  στύφουσι  βοήθ•ε'.αν  ίχοντες,  quae  in  editione  Kuehniana  leguntur  vol.  XII 
p.  871,. 7];  VII)  fol.  297':  Galeni  de  simplic.  medicam.  temperamenlis  ac  facult.  liber  XI  (ine: 
κεφάλαια  τοΰ  tä  λόγου  περί  τής  τών  απλών  φαρμάκων  δυνάμεως  κτλ.,  deinceps:  τα  πλεΓστα  των  έν 
τοΓς  ζώοις  μορίων  κοινά  κτλ.,  des.  fol.  309^:  καΐ  ήμεΐς  οϊ  έπΙ  τών  έν  στόματι  σηπεδονωδών  ελκών 
έχρησάμεθ-α  [id  est  Galen,  vol.  ΧΠ  ρ.  310 — 377  ed.  Kuehn];  sequitur  haec  subscriptio:  τέλος 
σύν  θεώ  τών  κατ'  είδος  απλών  τοΰ  σοφωτάτου  Γαληνοΰ);  VIII)  fol.  312':  Γαληνοΰ  τών  κατ'  είδος 
απλών  λόγος  πρώτος  (ine:  περί  τής  τών  απλών  φαρμάκων  δυνάμεως  έγχειρήσαντες  γράφειν  [id  est 
Galeni  de  simplic.  medicam.  temper.  ac  facult.  liber  VI,  ^  vol.  XI  p.  780  sqq.  ed.  Kuehn]); 
IX)  fol.  330':  αρχή  τοΰ  ζε^τίρου  λόγου  τών  κατ'  είδος  απλών  Γαληνοΰ  (ine:  ϊ^5ο[ίθ^  τούτο  τιερί 
τής  τών  απλών  φαρμάκων  δυνάμεως  [id  est  Galeni  de  simpl.  etc.  liber  VII,  ==  vol.  XII  p.  1  sqq. 
ed.  Kuehn]);  X)  fol.  344':  βφλίον  τρίτον  τών  κατ'  είδος  απλών  Γαληνοΰ  (ine:  δσον  μέν  ύπό- 
λοιπόν  έστι  τής  κατά  τά  φυτά  δυνάμεως  έν  τώ  δε  [sie]  λεχθ-ΐί]σεται,  des.  fol.  356'  [id  est  Galeni 
de  simpl.  etc.  liber  VllI,  =  vol.  XII  p.  83  sqq.  ed.  Kuehn]). 

4)  Ex  hoc  codice  Parisino  2158  ipso  transcriptum  esse  ab   initio  usque  ad  finem  Par.  ilbn 
apparet  codicom  Parisinum  2156  chartaceum  saeculi  XVI  ineuntis,  de  quo  infeliciter  rettu- 
lerunt  Melotus  1.  e  p.  455  et  Omontius  1.  e  p.  206.    Hoc  codice  continetur  fol.  176" — 342' 
βίβλος  Γαληνοΰ  ή  κατά  τόπους  πραγματεία  (libri  decem).     Praeter  hoc  Galeni  opus  in 
Parisino  2156  prorsus  cidem  insunt  libri,  qui  in  Parisino  2158;  in  neutro  inesse  Galeni  libros 

de  compositione  medicamentorum  secundum  genera  recte  adnotavit  iam  U.  C.  Bussemaker 
in  Fragmentorum  poematum  rem  naturalem  vel  medicinam  spectantium  editione  Didotiana 
pag.  74.  Ego  Parisini  2156  lectiones  non  magis  commemoravi  in  apparatu  critico  quam 
Parisini  2158  ex  Β  transcripti. 

5)  C  =^  Reginensis  172  bomb.  fol.  saec.  XIV,  qui  complectitur  Galeni    libros    περί  C 
συνθ•έσεως  φαρμάκων  τών  κατά  γένη  et  libros  περί  συνθ•έσεως  φαρμάκων  τών  κατά  τόπους  dilucide 
et  paucis  scripluiae  compendiis  exaratos. 

6)  Z>  =  Laurentianus  LXXV  8  chart.  8"  saeculi  XV  exeuntis,  de  quo  codice  conferas  D 
Bandinii   catalogum  vol.   III  p.  153 — 155.     In  hoc  codice  post  indicem  capitum  singulorum 
librorum  Galeni  de  compos.  medic.  see  loca  haec  leguntur  poematia: 

I.    Fol.  ISf:  στίχοι  εις  τόν  πίνακα  τής  τοΰ  γαληνοΰ  βίβλου  (haec  inscriptio  in 
margine  rubro  scripta  est). 

Είς  iv  λαβών  (sie)  άπαντα  πολλώ  τώ  πόνω  — 

άπερ  παριστά  δυσχερώς  το  πυκτίον, 
τέθ•εικα  σαφή  τοις  ποϊ3•οΰσι  μανθ•άνειν  .•. 
άμοχθον  αΰτοΐς  ευχερή  διδοϋς  χάριν  .•. 
πίνακα  χειρί  τοΰ  παρόντος  βιβλίου* 
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γράψας  σαφή  κάλλ'.στον  ήκριβωμένον 
άψ'  ου  χάρις  νάμασίν  άφ9•ονεστάτοις, 
έκρεΐ  προφανής  σύν  θεώ  ξενοτρόπως• 
λυτροΰσα  δεινών  δυσχερών  νοσημάτων 
πολλούς  ^ΰπους  πλυνουσα  τών  παθημάτων 
σοφόν  γαληνόν  εύσθ-ενή  προς  τους  λόγους• 
αυχοΰντος  εύρεΐν  ευφυή  συγγραφέα• 
ου  το  κλέος  μέγιστον  άρθ•^ν  ασχέτως, 
άπασιν  έξέλαμψεν  άρρητοτρόπως  .•. 
f^v  φαεινάς  τάς  βολάς  τάς  τών  λόγων 
λαμπρώς  καθ-αρώς  εύτρεπώς  καΐ  κοσμίως' 
ψυχαΐς  βροτών  άριστα  προσδεδεγμένων 
ώς  άγλοειδής  έκφανής  τις  φωσφόρος:  — 

Π.    Deinceps   sequitur  hoc  poemaüum,  addita  in  margine  rubro  hac  inscriptione: 

άλλοι. 
Εύκλεέος  γαληνοΐο  μετά  (sie)  σοφίη  τε  λόγω  τε 
άνθ-εα  δρεψάμενος  πολυανθ•έος  Ιξοχα  τήσδε, 
(ine.  fol.  18^)  βίβλου  έκ  μεγάλης  έρικύδεος  (ex  έρικΰοεως  a  prima  manu  correctum)  άφθ•ίτοιο, 
Γδεϊ  (sie)  πό}^.'  έμόγησα•  τετηγμένος  άμφί  πόνοισι. 
θ-ήκά  τ'  αυτός  σαφέ'  έελδομένοισι  μέροψιν:  —  τέλος. 

Sequuntur  inde  a  folio  19  Galeni  libri  de  comp.  med.  sec.  loea  ex  eodem  codice, 
ex  quo  codex  C  originem  duxit,  liausti,  nisi  quod  ultima  folia  inde  a  folio  395  usque  ad 
libri  decimi  flnem  a  paulo  recentiore  scriba  saeculi  XVI  ineuntis  suppleta  sunt.  Usus  autera 
est  hie  recentior  scriba  codice  prorsus  diverso,  scilicet  eodem,  ex  quo  Codices  Η  ei  Κ 
derivati  sunt.  Itaque  cum  Damocratis  fragmenta  II.  III.  VIII  in  eis  operis  Galeniani  partibus 
servata  sint,  quas  scriba  codicis  D  antiquior  exai'avit,  codex  D  in  bis  consentit  fere  cum 
codice  C  et  cum  codice  E;  contra  in  Damocratis  fragmento  IV,  quod  in  operis  Galeniani 
libro  decimo  extat,  codex  D  consentit  fere  cum  Η  et  K. 

Ε  Ί)  Ε  =  Venetus  Marcianus  append.  class.  V  7  chart.  fol.  saec.  XV,  quo  continentur 

Galeni  περί  συνθ-έσεως  φαρμάκων  τών  κατά  τόπους  libri  (cum  additamentis)  binis  columnis 
scripti;  sed  et  mutili  sunt  hi  libri  in  Ε  et  bibliopegi  culpa  non  pauca  folia  perperam 
ordinata  sunt;  incipit  Galeni  opus  in  Ε  in  medio  libro  III. 

F  8)  F  =  Parisinus  2155  chart.  saeculi  XIV  ineuntis  vel  fortasse  saeculi  XIII  exeuntis 

(olim,  si  ex  codicis  tegumento  coniecturam  facere  licet,  Memmianus).  Insunt  in  F  non 
tantum  (ut  Melotus  in  catalogo  rettulit)  Galeni  περί  συνθ-έσεως  φαρμάκων  τών  κατά  τόπους 
libri  IV — IX,  qui  quidem  revera  in  F  leguntur  fol.  101—264,  sed  praecedunt  his  sex  libris 
etiam  eiusdem  operis  libri  I — III  hoc  titulo  insigniti:  περί  τών  κατά  τόπους  πεπονθ-ότων  βιβλ. 
α,  β',  γ',  atque  post  tertii  libri  exitum  rubro  addita  est  haec  subscriptio:  +  τέλος  Γαληνού 
περί  συνθ-έσεως  φαρμάκων  τών  κατά  τόπους  βιβλίον  τρίτον  :  ■  χριστός  έμοί  γεωργίω  χάριν  καΐ  κϋδος 
όπάζοι:  (quae  verba  hexametri  dactylici  metrum  adfectantia  excipit  index  eorum,  quae 
quarlo  libro  περί  συνθέσεως  φαρμάκων  τών  κατά  τόπους  continentur).     Wem  scriba,  qui  hoc 


loco  Goorgius  nominalur,  in  qiiarti  libri  exitu  (fol.  IM")  plonius  nomen  suum  profert: 
γεώργιος  ό  άβασγός  -f".  Liber  IX  imperfi'clus  desinit  (fol.  264")  his  verbis:  καΐ  προς  το  μέγίθος• 
Ivce  οϊ  επιμελώς•  έπΙ  μέν,  quae  verba  in  editione  Kuehniana  legunlur  vol.  XIII  p.  :i05,  5 — 6. 
Sequuntur  in  F  aiia:  Θεοφίλου  περί  της  τοΰ  ανθρώπου  κατασκευής  (cuius  libri  initium  in 
folio  1"  scriptiMH  est);  Γαληνού  διαγνώσεις  καΐ  ί)•εραπεΓαι  προς  βασιλέα  τόν  πορφυρογέν/ητον  (conf. 
Caroliun  Dareuiberg  ' Notkes  et  extraits  das  mcitmscrits  nrnticaux  etc.'  I  Parisiis  1853  p.  139); 
περί  δυνάμεων  τροφών  (conf.  Darenibcrg  I.  c);  alia,  de  quibus  videas  Otnontii  ' Inventaire  etc.' 
\\  p.  20*5  (de  fragmento  τοΰ  αγίου  Γρηγορίου  έπισκο'που  νύσσης  έκ  τοΰ  προς  αστρονόμους  λόγου 
conf.  Daremberg  1.  c.  ρ.  140  sq.). 

<))  G  =  Lauientianus  LXXV  17  bomb.  8"  saeculi  XIV  ineuntis,  in  quo  leguntur  hi,  G 
de  quibus  agitur,  Galeni  libri  inde  a  folio  4;  conf.  de  hoc  codice  Bandinii  cataloguni  III  p.  165  sq. 

10)  Η  =  Venetus  Marcianus  280  (olina  Bessarionis)  menibr.  fol.  Romae  anno  1470  H 
ab  loanne  Rhoso  scriptus  teste  hac  subscriptione:  έτελέσθ-η   έν   (&ώμη  τουτί  το   βιβλίον,  χειρί 
μίν  ϊωάννου  πρεσβυτέρου  ^ώσου   τοΰ  κρητός,   άναλώμασι  δε  αίδεσιμωτάτου  ημών  otiznöxoM  βησσα- 
ρίωνος  καρδινάλεως  τής  σαβίνης  καΐ  πατριάρχου  κωνσταντινουπόλεως,  έν  έτει  άπό  χριστού  γεννέσεως 
αυο'.  μαίω  η'. 

η)  Κ  =  Parisinus  2173  (Golbert.  2622)  chart.  saec.  XVI,  quo  continentur  fol,  75'•  ^ 

—  318*  Γαληνού  περί  συνθ•έσεως  φαρμάκων  των  κατά  τόπους  (βιβλία  ι')  ex  eodem  codice,  ex 
quo  codex  Η  manavit,  transcripta. 

12)  L  =  Vaticanus  Palatinus  54  chart.  fol.  saec.  XV — XVI,  quo  continentur  eidem,  L 
de  quibus  agitur,  libri  neglegenter  scripti  inde  a  folio  103*  usque  ad  folium  307. 

13)  In  codice  Parisino  2164  chart.  saec.  XVI  (conf.  infra  p.  15  et  Omontii  'Inven- 
taire etc.'  II  p.  208)  insunt  eiusdem,  de  quo  agitur,  operis  Galeniani  liber  I  et  liber  II  soll, 
quibus  Damocratis  fragmentum  continetur  nullum. 

14)  Dcnique  teste  Henrico  Omont  {'CatcdOgue  des  maniiscrits  grccs  des  dejpartements' 
Parisiis  1886  p.  70)  bibliothecae  'de  M.  le  marquis  de  Rosanbo'  (in  oppidulo  quindecim 
fere  milibus  Parisiis  distante)  codice  286  continetur:  „Galeni  de  compositione  medica- 
nicntorum  per  singula  loca  liber  X.  Fol.  90:  Γαληνοΰ  περί  συνθέσεως  φαρμάκων  τών  κατά 
τόπους  πεπονθότας  τών  εις  ι'  τό  δέκατον.  Περί  νεφριτικών.  "Οτι  μέν  νεφριτικάς  ...  —  ... 
αναλάμβανε  .  .  .  XVI'  siecle.    Papier.    FeuiMcts  90  —  300.  300  siir  226  miUim.  Bd.  parchemin. 

—  {Anden.  %*•  13.)."  Hunc  codicem  accuratius  examinandum  esse  non  duxi,  quoniam  et 
recentissimus  est  et  librum  decimum  solum  continet. 

Uli  duodecim  Codices  (niini.  1 — 12)  ita  in  duo  sccedunt  genera,  ul  ad  altenim  arche- 
typum  doperdituni  redeant  Codices  Α  Β  (cum  Parisinis  2158.  2156)  CD  (in  parte  raaiore)  Ε F, 
ad  alterum  archetypum  aeque  deperditum  Codices  G  HKD  (in  parte  minore)  L.  Illius  generis 
duae  rursus  familiae  distinguendao  sunt,  quarum  altera  repraesentatur  codicibus  .4  B,  altera 
codicibus  CZ)  (in  parte  maiore)  E\  medium  quodammodo  interutramquefamiliam  locum  occupat 
codex  F  neglegenter  scriptus,  ita  tamen,  ut  saepius  cum  AB  faciat  quam  cum  CDE.  Codices 
Α  et  B,  qui  multo  detorior  est  codice  ..1,  librarionim  incuria  non  paucis  mendis  inφlinati 
sunt.  Bonae  notao,  sed  coniecturis  interpolationibusquc  temptatus  fuit  is  liber,  exquofZ) 
(in  parte  maiore)  Ε  Codices  protluxerunl;    numerum    liarum   inlerpolationum   suo   uterque 
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Marte  tarn  audacter  auxerant  codicum  D  ei  Ε  scribae,  ut  hi  duo  libri  tesles  hodie  sint 
omnium  incertissimi.  Alterius  generis  codicum  melior  est  G  quam  HKD  (in  parte  minore) 
L.  Modo  hoc,  modo  illud  genus  aut  veram  aut  a  vera  propius  remotam  lectionem  ser- 
vavit.  Multa  vitia  cum  utrique  generi  communia  sint,  utriusque  generis  archetypa  ad  unum 
exemplum  saeculo  undecimo  antiquius  et  multifariam  corruptum  redire  consentaneam  est. 
Desunt  iota  'subscripta'  omnia  in  ABCDEFGHKL.  Versuum  Damocratis  tri- 
metrorum  divisio  in  isdem  nulla  est,  nisi  ubi  contrarium  adnotabo.  Codices  ABCEFOHKL 
et  Parisinos  2158.  2156  in  meum  usum  contulit  Leopoldus  Cohn,  codicem  D  Ricardus 
Reitzenstein ;  horum  enim  virorum  doctissimorum  opera  atque  liberalitate  quantopere  studia 
mea  adiuta  sint,  dicere  vix  possum.  De  aliquot  versuum  in  codicibus  Marcianis  servatorum 
lectione  dubia  certiorem   nuper  me  fecit  Maximilianus  Treu,   dum  apud  Venetos  moratur, 

amicum  quo  me  prosequitur  animum  hoc  novo  testimonio  professus. 
Editiones 
Aldina  Editionem  principem  Aldinam  qui  anno  1525  curavit,  ita  usus  est  ipsis  codicibus  L 

et  E,  nisi  omnia  fallunt,  ut  modo  hunc  sequeretur,  modo  illum.     Pauci  loci  in  hac  editione 
felici  coniectura  sanati  sunt,  pessumdati  non  pauci. 
Basileensis  Ex   Aldina    expressa   est   Basileensis  anni   1538,  in  qua  pauci  loci  coniecturis 

emendati  sunt. 
Chartier  Nec  multo  plus  Damocrateis  profuit  Renartus  Ghartier  adhibitis  tribus  codicibus 

Regiis  (sine  dubio  codice  F  et  Parisinis  2156.  2158)  in  Hippocratis  et  Galeni  operum  (tom. 
XIII)  editione  Parisina  anni  1679,  quae  fere  tota  ex  Basileensi  pendet. 
Kuehn  Perpauca  correxit  Carolus  Gottlob  Kuehn   in  editione  Lipsiensi  anni   1826,   quam 

Charterii  vestigia  secutus  publici  iuris  fecit. 

Accedunt  denique  duae  editiones,  quae  ad  Damocratea  sola  omissis  ceteris  Galeniani 
operis  de  comp,  medic.  sec.  loca  partibus  pertinent: 
Harless  Damocrateorum    emendationem  non  provexit  Christianus  Fridericus  Harless,   qui 

'Servilii  Damocratis  quae  supersunt  carmina  medicinalia'  editurus  ultra  parvum  non  pro- 
gressus  est  specimen  (in  programmate  universitatis  Bonnensis  die  III  Augusti  a.  1833  edito), 
quo  ea  fragmenta  sola  typis  excussit,  quae  in  nostra  editione  sunt:  IV  v.  1 — 47,  III  v.  6 — 38, 
Hermann  Π  ν.  1 — 44.  Excitavit  tamen  haec  Harlessii  opera  Godofredum  Hermann,  ut  censuram 
programmatis  illius  Bonnensis  a  C.  G.  Kuehnio  conscriptam,  quae  legitur  in  'Leipziger  Litera- 
turzeitung^  a.  1834  num.  33,  emendationibus  aliquot  optimis  ad  tria  illa  Damocratis  fragmenta 
pertinentibus  exornaret. 

Omnia  Damocratea,  quae  apud  Galenum  (de  comp,  medic.  sec.  loca,  de  comp,  medic. 
Bussemaker  sec.  genera,  de  antidotis)  servata  sunt,  ediditU.  C.  Bussemaker  in  Fragmentorum  poematumi 
rem  naturalem  vel  medicinam  spectantium  editione  Didotiana  (pag.  99 — 132)  inspectis  passim, 
non  exhaustis  codicibus  FK  et  Parisinis  2158.  2156  ad  fragmenta  II.  III.  IV.  VIII,  codice  C 
(conf.  p.  9)  ad  fragmenta  V— VII.  IX— XI,  codicibus  QR  (conf.  p.  15  sq.)  ad  fragmenta  XII.  XIII 
recensenda.  Non  paucos  locos  feliciter  correxit  Bussemaker,  aliorum  corruptelas  aut  intactas 
propagavit  aut  infelicibus  coniecturis  temptavit,  cum  praesertim  de  Damocratis  re  metrica 
incredibili  opinatione  ductus  spondeum  in  quavis  trimetri  iambici  sede  tolerari  posse  neque 
hiatum  aut  cuiusvis  generis  bafbarismos  a  Damocratis  arte  aliena  esse  sibi  persuasisset. 


IL     De    Galeni    librorum    περί    συνθ-έσεως    φαρμάκων    το3ν    κατά    γένη 

codicibus   et  editionibus. 

Galeni  libros   περί  συνθέσεως  φαρμάκων  των  κατά  γένη,  in  quibus  insunl  Damocratis  Codice« 
fragmenta  V.  VI.  VII.  IX.  X.  XI,  quinque  vel  sex  servarunt  Codices,  inter  quos  quae  ratio 
intercedat,  lioc  cognationis  stemmate  illustrabo: 

[a] 


Μ  ^<ίιe(J.  XIV 
(usque  ad  fr.  XI  97) 

C  saec.  XIV 


Ν  saec.  XV 
(usque  ad  fr.  XI  97) 


editio  Aldina 

a.  1525 

(usque  ad  fr.  XI  97) 


Ο  saec.  XVI 


cod.  Phiilippsianus 
saec.  XVI 


Μ  saec.  XVI 
(fr.  XI  97-196) 


editio  Aldina 

a.  1525 

(fr.  XI  97—196) 


I 


1)  C  =:  Reginensis  172  bomb.  fol.  saec.  XIV,  de  quo  codice  supra  p.  5  dixi.    Eo  C 
tempore,  quo  C  ex  codice  archetypo  deperdito  (α)  transcribebatur,  aliquot  verba  sab  fmem 
libri  septiml   de  compos.  medio.   sec.    genera  in  α  adoo  palhierunt,  ut   legi  non  possent; 
itaque    non   paucis    lacunis    in    C    interruptus    est    verborum    Damocrateorum    contextus 
praecipue  sub  fmem  fragmenti  Damocratei  XI. 

2)  ilf  =  Laurcntianus  LXXIV  25  bomb.  fol.  saeculi  XIV  ineuntis  properanti  calamo  Μ 
et  multis  scripturae  compendiis  exaratus   ac   lectu  (lifficilis;  conf.  de  hoc  codice  Bandinii 
catalogum  vol.  III  p.  128  sq.  Codex  Μ  paulo  anliquior  est  codice  C. 


Ν  3)  Ν  =z  Venetus  Marcianus  285  (olim  Bessarionis)  membr.  fol.  saec.  XV  ex  duabus 

constat  partibus,  quarum  prior  (qua  continentur  Ιπποκράτους  αφορισμοί  μετ'  έξηγήσεως  Γαληνού 
fol.  2'' — 118"'  et  Γαληνού  εις  το  περί  διαίτης  υγιεινής  'Ιπποκράτους  έξη'γησις  fol.  118^'  — 126''; 
folium  127  scriptura  vacuum  relictum  est)  Romae  anno  1470  manu  loannis  Rhosi  scripta 
est  teste  hac,  quae  fol.  126"'  legitur,  subscriptione:  Έτελειώθη  το  παρόν  βφλ(ον  χειρι  μ^ν 
ίωάννου  πρεο^Ότερου  ^ιώσου  τοΰ  κρητός•  άναλώμασι  δε  τοϋ  αίδεσιμωτάτου  ημών  δεσπότου  Βησσα- 
ρίωνος καρδινάλεως  της  σαβίνης  καΐ  πατριάρχου  κωνσταντινουπόλεως.  έν  Ιτει  από  χριστού  γεννέσεως 

α  ϋ  Ö  ίουνίω  δωδέκατη  έν  ^ώμη:  Posterior  pars  (qua  continentur  libri  Γαληνού  περί 
φαρμάκων  συνθ-έσεως  των  κατά  γένος  fol.  128'' — 211^  med.  [desinunt  imperfecti  in  \'erbis  και 
μάλιστα  χειμώνος  έν  γε  ταΐς  ο,  quae  leguntur  in  vol.  XIU  ρ.  1052,  18  ed.  Kuehn  ==  Damocrat. 
fragm.  XI  v.  97  meae  editionis;  folia  212  —  215  scriptura  vacua  relicta  sunt]  et  Γαληνού 
υπόμνημα  είς  το  τρίτον  επιδημιών  'Ιπποκράτους  fol.  216"'  —  243^'  et  Γαληνού  περί  εύχυμίας  καΐ 
κακοχυμίας  fol.  244"' — 251')  altera  manu  scripta  est,  quae  et  ipsa  ad  posteriorem  saeculi  XV 
partem  pertinet. 

Gonstat  Codices  Μ  (usque  ad  fol.  125'•'  med.)  et  Λ^  ex  eodem  libro  in  fme  mutilo 
et  hodie  deperdito  (c)  ita  transcriptos  esse,  ut  Damocratis  memoria  melius  in  Μ  quam  in 
Ν  sit  servata.  Nam  prorsus  eodem  loco,  ubi  abrupta  esse  Galeni  verba  in  Ν  dixi,  desinit 
scribere  codicis  if  manus  antiqua;  reliqua  omnia  usque  ad  finem  (fol.  125"  med.  —  fol. 
126''  med.)  in  Μ  addita  sunt  manu  recentiore  saeculi  XVI  ineuntis,  quae  supplementum 
illud  aut  ex  eodem  codice  (b),  ex  quo  0  transcriptus  est,  aut  ex  ipso  codice  0  ita 
arcessivit,  ut  aliquot  locos  emendaret  vel  pessumdaret  (conf.  etiam  quae  ad  Damocratis  fr. 
XI  V.  97  adnotavi). 

Paucis  locis  codex  Ν  a  codice  Μ  discrepans  ita  consentit  cum  codice  0,  ut  in 
codice  b  (et  ex  hoc  transcriptas  in  codice  c)  nonnullas  scripturas  extitisse  duplices  statu- 
endum  sit  atque  codicum  Ν  et  0  scribas  casu  easdem  selegisse. 

editio  Aldina  Editio  Aldi  na  anni   1525  expressa  est  ex   ipso  codice  N.    Itaque  etiam  Aldinae 

typographus  Galeni  περί  συνθ-έσεως  φαρμάκων  των  κατά  γένη  librum  septimum  terminavit 
imperfectum  bis  verbis :  Kai  μάλιστα  χειμώνος  έν  γε  ταΐς  ό.  Μοχ  autem  Aldi  ofTicina  addidit 
δοΐς.  et  deinceps  Τοις  ευαλώτοις  etc.  usque  ad  libri  fmem  (id  est  usque  ad  Damocr.  fr.  XI 
196)  ex  ipso  codice  M;  hoc  autem,  quod  postea  demum  in  Aldina  adiectum  esse 
dixi,  supplementum  vario  atramenti  colore  ab  eis,  quae  praecedunt,  luculenter  distinguitur. 
Ceterum  in  editione  Aldina  nonnulli  loci  felici  coniectura  sanati  sunt,  pessumdati  non  pauci. 

editio  Ex  Aldina  expressa  est  editio   Basileensis  anni   1538;  perpauci  loci  coniecturis 

Basilieensis  emendati   sunt;  paucis  locis    editores    videntur   inspexisse  codicem  aliquem  codici   0  vel 
Phillippsiano  similem. 


codex  4)  0  =  Havnienis  bibliothecae  regiae  225  chartaceus  fol.  saec.  XVI,  de  quo  codice 

0  parum  accurate  rettulit  Garolus  Graux  'Notices  sommaires  des  manuscrifs  grecs  de  la  Grande 

BMiotMqm  Eoycde  de   CopenJiague'  Parisiis  1879  p.  20  sq.     In  folio  l'  inf.  haec  leguntur: 


ι 
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' BihliotJiecan  R  d.  (kipituli  \  ap.  Hamhnrg  in  patria.   I  dono  '•   El>erlmrdi  Gerkens  phil.  et  M. 
[id  est  philosophi  et  Media?]  \  A{nn)o.  663.  nlt.  Jamiarii.^^)    Insunt  in  0  haec: 

I)  fol.  1^  —  113-  ΓΑΛΗΝΟΓ  'ΑΝΑΤΟΜΙΚΩΝ  ΕΓΧΕΙΡΗΣΕΩΝ  libri  novem  (=  Galen, 
ed.  Kuehn  II  p.  215—731)  altera  manu  passim  ita  correcti,  ut  videatur  in  usum  editionis 
typis  excudondae  haec  scriptio  praeparata. 

II)  a  novo  quatornione  initio  facto:  fol.  114••  — 169":  ΓΑΛΗΝΟΓ  ΠΕΡΙΑΝΤΙΔΟΤΩΝ 
libri  II  (=  Galen,  cd.  Kuehn  XIV  p.  1  —  207);  hi  desinunt  imperfecti  (fol.  169')  —  quem 
^efectuui  non  animadvertit  is  qui  codicem  0  exaravit  —  in  verbis  καΐ  δίδου  καρύου  τιοντικοΰ 
;cö  μέγείίος  οίνομέλ-.τι:  —  (quae  verba  leguntur  in  editione  Kuehniana  XIV  p.  207,  17).  Inter 
haec  verl)a  libri  alterius  de  antidotis:  τάς  λοιπάς  περιόδους  (=  vol.  XIV  ρ.  167,  13  ed.  Kuehn), 
quae  leguntur  fol.  157^  med.,  et  haec  verba:  ΈπεΙ  Ök  (καΐ  addidit  0*)  προς  τους  δηχ{>•έντας 
(=  vol.  XIV  ρ.  167,  13  ed.  Kuehn),  a  quibus  incipit  foliuni  159  ■■,  duae  paginae  et  dimidia 
vacuae  scriptura  relictae  sunt  casu  nescio  quo. 

III)  eadem  manu,  qua  riura.  11,  scriptum  neque  a  novo  fasciculo  incipiens:  fol.  170"^ 
—  173•^  med.:  fragmenlum  libri  Pseudo-Galeniani  de  theriaca  ad  Pisonem.  Capitum  index 
(ine:  Κεφάλαια  της  •θ•ηριακής  γαληνού  προς  πίσωνα•  τάδε  έστΙν  έν  τώ  βιβλίω  etc.,  des.:  έχονη 
δει  χρήσθα:  τη  ίΐ-ηριακή)  legitur  fol.  170"'  et  in  folii  170"  initio;  sequitur  über  Pseudo- 
Galouianus  ipse  {=  vol.  XIV  p,  210  sqq.  ed.  Kuehn;  inscr. :  „γαληνού  προς  πείσωνα  περί  της 
θηριακής",  ine:  Καί  τοΰτόν  σοι  τον  περί),  qui  desinit  imperfectus  (fol.  \Τό'  med.)  bis  verbis: 
καΐ  οΰτω  λοιπόν  ακριβώς,  quae  leguntur  in  editione  Kuehniana  XIV  p.  221,  11;  reliqua  folii 
173  f  pars  et  folia  173  \  174.  175  scriptura  vacua  relicta  sunt  (foliis  172— 175  efßcitur  binio). 


')  De  hoc  Eberliardo  Geikens  consulenti  mihi  haec  scripsit  Franciscus  Eyssenhardt,  bibliothecae 
Hariibiugensis  praefectus  mihi(]ue  aniicus  et  carissimus  et  fidelissimus: 

„Einen  Eberhard  Gercken  erwähnt  das  Handnirger  Schriftsteller-Lexikon,  geboren  zu  Hainburg  im 
10.  .lahrhundert.  Es  ser  nichts  weiter  von  ihm  bekannt ,  als  dass  er  .Jurisprudenz  studirt  und  1588  zu 
Heimslädt  eine  Dissertation  vertheidigt  habe.  Ein  Eberhard  Gerkens,  Med.  D.  wird  als  am  8.  Februar  1638 
gestorben  erwflhnt  bei  Fabriciua  Memor.  Hamburg.  II  p.  624  und  ist  wohl  mit  dem  obigen  identisch.  —  Einen 
zweiten  Eberhard  Gerekens  erwähnt  N.  M.  Hübbe  in  seinem  (handschriftlichen)  Verzeichniss  hamburg.  Todesfölle 
als  J.  U.  Dr  und  gestorben  den  13.  März  1676.  Dieser  kann  also  der  Schenker  des  Codex  gewesen  sein. 
Weiteres  habe  ich  tlber  ihn  nicht  erfahren  können. 

lieber  die  Bibliothek  des  Domcapitels  wird  einiges  mitgetheilt  in  des  Domherrn  F.  J.  L.  Meyer  'Blick 
auf  die  Domkinhe  in  Hamburg'  (Hamburg  1804)  p.  89  ff.  'Der  eigentliche  Fond  der  Sammlung  war  nicht 
neuer  als  die  Jahre  1650  und  60.'  'Sie  bestand  nur  aus  4800  Büchern  und  Handschriften,  aber  die  grOsste 
Hallte  derselben  war  eine  Auswahl  höchst  schätzbarer  Werke  .  .  .  u.  s.  w.'  'Aeusserst  schätzbar  waren  unter 
den  allen  Pergamcnt-Manuscriplen  verschiedene  Klassiker  als  ein  Paar  Handschriften  von  Virgil,  verschiedene 
Werke  Ovids,  vier  Lukane,  ein  Paar  Juvenale,  ein  kommentirter  Tcrenz  u.  dgl.;  .  .  .'  Am  Schluss  beisst  es: 
'Die  ganze  Samndung  der  Handschriften  ging  für  einen  unbedeutenden  Preis  nach  Kopenhagen'  (als  nfimlich 
die  Donibiblioüiek  im  Wege  der  Auction  verkauft  wurde). 

Von  der  Dombibliothek  existirt  ein  Verkaufskatalog  vom  ,Iahre  1684.  Die  Schriften  sind  nach  den 
vier  Facultäten  geordnet;  im  weiteren  nach  dem  Format.  Gednickte  Bücher  und  Handschriften  sind  nicht 
getrennt.  In  diesem  Katalog  wird  in  der  Abtheilung  Libri  medici,  Fol.  s.  Nr.  189.5  aufgeführt:  'Galeni  Opera 
((uaedam  graeca  in  membranis  scripta.'  Etwas  weiteres  wird  von  der  Handschrift  nicht  gesagt;  nur  der  Preis, 
zu  dem  sie  verkauft  ward,  ist  handschriftlich  liinzugefügt,  nändich  16  Mark  8  Schilling  hamburgisch." 
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IV)  Inde  a  folio  il&^  incipit  tamquam  novus  codex  undeviginti  quaternionibus  (fol. 
176  —  327;  folia  3i25  —  327  scriptura  vacua  relicta  sunt)  seorsum  iiumeratis  constans. 
Bibliopegi  culpa  aliquot  folia  quaternionis  XVII  et  quaternionis  XVIII  perperam  ordinata 
sunt;  quaternionis  XVII  folia  hoc  ordine  sese  excipere  debebant:  fol.  304.  305.  308.  309. 
314.  315.  306.  307,  quaternionis  XVIII  folia  hoc  ordine:  fol.  310.  311.  317.  316.  319.  318. 
312.  313.  Gontinentur  foliis  176  ■■  sqq.  Galeni  libri  de  compos.  medic.  sec.  genera  ex 
codice  b,  postquam  is  varias  contraxit  labes  et  initio  mutilatus  est,  satis  neglegenter 
descripti.  Incipit  enim  folium  176''  bis  verbis  (quibus  nullam  inscriptionem  praemisit  0^): 
μήδ'  δλως  δάκνοντα•  λέλεκται  πρόσθ•εν  έπΙ  T{sequitur  lacuna  circiter  duodecim  litterarum) 
την  ^υπτικήν  δύναμιν  Ιχε^  τά  τον  πολύν  έπιφέροντα  ^ΰπον  ώστε  Ινια  των  είρημένων  φαρμάκων 
χλωρών  ένΐ  μόνω,  quae  leguntur  in  libro  II  medio  [vol.  XIII  p.  499,  10  ed.  Kuehn].  In  summo 
margine  folii  176''  0^  hoc  addit  argumentum:  περί  των  ίσχυρώς  ^υπτόντων  φαρμάκων.  Reli- 
quae  operis  Galeniani  partes  omnes  usque  ad  finera  perscriptae  sunt  in  Ο  fol.  ll&^ — 322* 
med.  (des.:  άπλας  τούτων  φύσεις  =  vol.  XIII  ρ.  1058,  10  ed.  Kuehn);  duae  tarnen  in  0  hiant 
lacunae,  quibus  Galeni  verba  iam  in  codice  b  interrupta  fuisse,  quo  tempore  0  ex  b 
describebatur,  consentaneum  est:  a)  fol.  182''  inf.  abrumpitur  contextus  verbis  λίτραν  α 
(^  vol.  XIII  p.  524,  11  ed.  Kuehn),  tres  proximae  paginae  scriptura  vacuae  relictae  sunt, 
deinde  pergitur  fol.  184"'  his  verbis:  καΐ  τάς  (=  ρ.  534,  8  ed.  Kuehn);  b)  fol.  204"^  med. 
abrumpitur  contextus  verbis  eis,  quae  in  editione  Kuehniana  leguntur  XIII  p.  635,  15, 
quinque  proximae  paginae  et  dimidia  scriptura  vacuae  relictae  sunt,  deinde  pergitur  fol. 
207•'  his  verbis:  άνδράσιν  οίς  εΓπον  (=  ρ.  642,  16  ed.  Kuehn). 

V)  Post  absolutum  Galeni  librorum  de  compos.  medic.  sec.  genera  ultimum  (fol.  322*) 
statim  in  eadem  linea  (nulla  subscriptione  aut  inscriptione  addita)  sequitur  Stephani  coUy- 
rium  his  verbis  conceptum,  quorum  primum  a  nibra  littera  incipit:  κολλΰριον  όφθ•αλμικόν 
παρά  στεφάνου  ίατροΰ  τοΰ  μαγίστρου  etc.,  des.  fol.  324*:  σαχαρόθ-ερμον  δμφακος  χυλός•  ^οδό- 
σταγμα  καΐ  οίνος.  *) 


')     Stephani  coUyrii,  quod  nondum  edituni  est,  verba  omnia,  qualia  in  0  Iradita  sunt,  addam: 
■.  Κολλύριον  οφθ-αλμικόν  παρά  στεφάνου  Εατροΰ   τοΰ   μαγίστρου   ενεργές  και  άγαν  ώφέλιμον  προς  τε  τάς  τών 

όφθ-αλμών  (sie  Ο')  φλεγμονάς  και  Ιλκώσεις   τοΰ  κερατοείδοΰς •   καΐ  προπτώσεις   τοΰ   ραγοειδοΰς   (sie)   ϊιά   γεύματος 

Λ  ■  _ 

λεπτού  και  άγαν  ϊριμέως  γιγνομένας  έφ'  ojv  οΰϊέν  τών  απλών  φαρμάκων  καθ'  αϋτο  (sie)  άρμόττειν  δύναται•  τών  μέν 
απλώς  στυφοντων  κατεχόντων  τους  έκρέοντας  ϊχώρας  καί  κατά  τοΰτο  τήν  έκ  της  δήξεως  αυτών  όδύνην  έπιτεινόντων 
(ine.  fol.  323')  τών  δέ  δριμέων  καί  θ-ερμών,  ου  μόνον  ουδέν  ώφελούντων,  αλλά  καί  συναυξανόντων  τήν  ποιότητα  τών 
δακνωδών  χυμών  ή  δέ  τών  χαλαστικών  τέ  καί  διαφορητικών  φαρμάκων  δυ'ναμις  έκκενοΰν  μέν  δύναται  τό  γεννώμενον 
οΰτε  δέ  το  ήλκωμένον  (sie)  τρέφειν  ή  inouXoHf  ούτε  το  προπεπτωκός  προστέλλειν  καί  κατακλείειν  ούτε  τό  έπιρρέον 
άποκρούεσθ-αι•  οΰτε  τήν  δριμύτητα  ύπαμβλυ'νειν  ομοίως  ταύτη  καθ•'  αυτήν  έχει  καί  ή  τών  συμπεττόντων  ει  καί  τό 
πέττειν  τάς  διαθ-έσεις  οϋ  σμικρόν  άγαθ-όν  έχει'  τί  δεΐ  λέγειν  περί  τών  οξείας  η  πικράς  ή  νιτρώδεις  ή  άλμυράς  ή 
αύστηράς  εχόντων  δυνάμεις  φαρμάκων  ΰπόλοιπον  οΰν  εστί  γένος  φαρμάκων  θ-εραπεύειν  δυνάμενον  έλκη  τά  μετά 
γεύματος  δριμέως  (sie)•  δσα  γεώδη  ταΐς  οϋαϊαις  όντα  μέσα  κατά  τε  θ-ερμότητα  καί  φύξιν  εισίν  ή  μάλλον  τινά  μέν 
βραχείας  ψύξεως  ή  θερμασίας  μετέχει•  τινά  δέ  ουδέ  όλως  εμφαίνει  δύναμιν  όλον  δ'  οΰν  τό  γένος  αυτών  καλείται 
έμφρακτικόν  έμπλαστικόν  καί  άπυον  διό  και  χρόνω  πλέονι  τήν  αφ"  εαυτών  ώφέλειαν  αίσθι^τήν  εργάζεται  κατά  τάς 
πρώτας  ημέρας  ουδέν  ώφελεΐν  δοκοΰντα•  προσφερόμενα  δέ  όμως  ώς  άδηκτότατα  κατά  τάς  δυσιατοτάτας  διαθέσεις• 
έν  αίς  έλκος  εστίν  ήτοι  μόνον  είτε  μετά  (sie)  διαβρώσεως  τοΰ  τε  κερατοειδούς  έκ  (δεόντων  ϊχώρων  δριμέων  άγαν  καί 
δακνωδεστάτων  ■  μεγοίλως  άρρήγουσι  (sie)  πλην  εΰκαίρως  προσφερόμενα,     άκαίρως  γάρ  ουδέν  ονίνησιν  αλλά  καί  όδύνην 
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5)     Ex  ipso  codice  0  (fol.  176'' — 324'')   facile   inteliexi   transciiplum  esse  codicem     codex 
Cheltenhanietisem   Phillippsianuin    1529    (olim    Glaromontanum   318,    deinceps    Meerman-  P'j'H'PP' 
nianum   220)   chart.   fol.   saec.   XVI,    de  quo   codice    non    saiis  accurate  rettulit   Carolus 
aremberg  '  Notices  et  extraits  des  manusmts  modicaiix  etc.'  I  Parisiis  1853  p.  141  sq.    Hie 


eianus 


μίγάλην  εργάζεται  τώ  ϊιατβίνίΐν  τους  χιτώνας•  χρβία  οΰν  4ν  άποροις  •δρ*Τν'  και  ίια  τούτο  πρώτον  μίν  τοΰ  δλοο 
σώματος  πρόνοιαν  ποιήσασί^αι  χρή  ήτοι  δια  (sie)  φλεβοτομίας•  ή  καθ«ροεως,  ή  8t'  αμφοτέρων  ei  βίοι•  είτα  της  χεφαλής- 
μετά  8i  ταύτης  προ'νοιαν  χαί  την  πρόαφορον  {ίαιταν  χρ'ήσαοβ-αι  τώ  τοιούτω  φαρμάχω•  (inanu.s  recens  id  margine 
adscripsil:  Comp",  id  est  Compositio)  ίστι  ϊέ  ή  σύνθ-εσις  αύτοΰ  τοιάϊε•  πομφόλυγος  τιεηλυμένης  <ρ•  αμύλου  χαλας 
πεπλυμίνοϋ  προσφάτου  και  άποίου  <  ε•  καϊμίας  κεκαομένης  (ine.  fol.  323ν)  και  πεπλυμίνης  <  8•  μολί^βου  χεχαυ- 
μίνου  και  πεπλυμένου  <  γ•  ψιμμιθ•£ου  πεπλυμένου  <[  α•  λίθ-ου  αίματίτοο  <  ζ*  οπίου  <  as*  ρόϊων  χυλού  <  γ•  λιβάνοα 

<  as"  κρόκου  <  τό  s'  αλόης  ΐν!ικ•^ς•  ωσαύτως  σμύρνης  <  as"  σαρχοκόλλης  πεπλυμίνης  <  η•   σάχαρος  πεφωγμίνου 

<  γ•  τραγακάνθ^ς  <  ιβ•  άποβραχείσης  έν  χυλώ  τηλεως•  ϊστι  84  0  μίν  πεπλυμένος  ποφόλυξ  (sie)•  ξηραίνων  άίη'κτως• 
είπίρ  τι  και  άλλως  εστί*  και  δια  τούτο  χρώμεθ-α  αϋτώ  προς  τά  λεπτά  καί  δριμέα  γεύματα*  Ιτι  81  χαί  προς  Ιλχη 
προς  τούτοις  ό  πομφο'λυξ  6χει  βραχύ  τ1  καί  στυπτικόν  ή  δέ  αρίστη  καδμία  καυθ-είσα  καί  πλυ^ίσα  άδηχτοτάτη 
γίνεται  φάρμακον  Ιχει  δέ  τι  βραχύ  καί  ^υπτικόν  έάν  τε  μετά  τήν  καύσιν  (sie)•  έάν  τε  καί  χωρίς  ταύτης  πλυθη.  το 
δέ  πρόσφατον  άμυλον  προς  το  άδηκτότατον  είναι•  Ιτι  καί  της  ουσίας  εύκρατου  μετείληφεν  κατά  τε  8<ρμο'τητα  καί 
ψυχρότητα•  ό  δέ  αιματίτης  λίθ-ος  ξηραντικήν  υγρών  ϊχει  δύναμιν  τό  φύχειν  καί  στύφειν  έξ  ύγράς  ουσίας  παγείσης 
τγ)ν  γένεσιν  εσχηκώς  (sie)  ■  ϊστι  δέ  καί  άδηκτος  •  ό  δέ  κεκαυμένος  καί  πεπλυμίνος  μόλιβδος  (in  margine  addit  Ο  • :  άβηκτός 
έστι  καί  ψύχει)  άδηλος  έστι  καί  ψύχει  (sie)  στύφει  μετρίως•  μετέχει  δέ  καί  σρύψεως•  ό  δέ  της  μήκωνος  οπός  ού  μόνον 
άδηκτος,  αλλά  καί  ΰπνοποιός  έστι•  καί  διά  τοΰτο  τάς  σφοδρότητας  τών  οδυνών  πραΰνει•  ό  δέ  χυλός  τών  ^όδων  τώ 
στύφει  μετρίως  αναστέλλει  (in  hoc  verbum  exit  versus)  τά•  6  δέ  λιβανωτός  πέττει  χαί  διαφορεΧ•  Ιστι  8έ  καί  ανώ- 
δυνος• ή  δέ  σμύρνα  πεπτιχον  ούσα  φάρμαχον  οΰ  μόνον  §λκει  γενναίως  τάς  τών  υγρών  μοχθηρίας  έκ  βάθους,  αλλά 
καί  διαφορεΤ  τό  έλχθ-έν  (sie  Ο,  ut  videtur).     ό  δέ  κρόκος  πέττει  καί  στύφει  μετρίως•   ή   δέ   οαρκοκόλλα  πέττει  καί 

Ι^Λδιαφορεΐ•  ή  δέ  τραγάκανθα  έμπλαστικήν  τέ  τίνα  καί  δριμυτήτων  άμφλυωτικήν  έχει  δύναμιν  ό  μέντοι  της  τήλεως 
^f  χυλός  όσον  μέν  έπί  τη  γλισχρότητι  παραπλησίως  έστι  τη  λευκ•^  τών  ωών  ΰγρότητι  διαφορεΐ  8έ  καί  θερμαίνει  μετρίβς• 
καί  διά  τοϋτο  τάς  πολλάς  τών  οδυνών  πραΰνει  τό  δέ  λεπτόν  ύγρόν  τό  έν  τοΤς  ώοίς  έκ  περιττού  Ιχον  (ine.  fol.  324') 
τό  άποπλύνειν  ύγρότητας•  ύποιλείφειν  τέ  τραχυνΟ-έντα  τό  έμπλάττεσθ-αι  τοις  κατά  λεπτόν  πόροις  οΰχ  ϊχει  χαθάπερ 
ουδέ  τό  ξηραίνειν'•  τό  δέ  γάλα  της  νέας  ευχύμου  γυναικός,  άδηκτόν  τ'  έστΙ  καί  ^υπτικόν  καί  διά  τήν  ορώδη 
ύγρότητα•  ή  δέ  αλόη  μικτής  πώς  έστι  δυνάμεως,  διά  γάρ  τό  πικρόν  αυτής  ^ύπτει•  διά  τήν  στύφιν  συνάγει 
καί  συνουλεΐ  τά  έλκη  οίς  είναι  βραχεί  λόγω  τήν  δλην  δύναμιν  τοΰ  φαρμάκου  ψύχουσαν  ξηροίνουσαν  άδήκτως• 
πέττουσαν  παρηγορούσαν  σαρκούσαν  έπουλοΰσαν  διαφοροΰσαν  έλκουσαν  έκ  τοΰ  βάθ<>υς•  καί  εϊ  δεΙ  συνελόντα 
φάναι  πάντ"  Ιχουσαν  όσων  τά  τε  φλεγμαίνοντα  καί  ήλκωμένα•  καί  άσθ-ενή•  καί  ^ευματιζόμενα  μόρια  δέονται• 
χρησιμωτάτη  δέ  γενήσεται  πάση  τέ  ηλικία  καί  ώρα  καί  κράσει•  καί  εΰαισθ^ισία•  καί  δυσαισθησία  καί  τοΙς  λοιποΐς 
συστοίχοις•  ύγρώ  τέ  άνιέμενον  καταλλήλω  μετ'  επιτηδείου  τρόπου  χρήσεως  καί  τής  ενδεχομένης  συστάσεως•  οΰ  χρή 
δέ  τό  τοιούτον  χολλύριον  προσφέρειν,  έάν  τε  έν  τοις  όφθαλμοΧς  μόνοις  ή  καχεξία  ή  •  ώς  8ιαφθείρ*ιν  τό  έπιρρέον  χβν 
χρηστόν  ή•  έάν  τε  καί  αυτό  τό  έπιρρέον  μοχθΐ)ρόν  έστιν  ή  διά  τήν  κεφαλήν  μόνην  ή  καί  όλον  τό  σώμα  τοιούτον 
υπάρχει•  όθ-εν  καί  προπαρασκευάζειν  δέον  είς  τήν  Ιασιν  έπιτηδείως  τά  πεπονθός  μόριον  τοΰ  μέν  δλοο  σώματος 
πρόνοιαν  ποιούμενους  καθάρσεσι  καί  φλεβοτομίαις  ώς  λέλεκται•  τής  δέ  κεφαλής  πρώτο•/  μέν  άποψλεγματισμοίς ' 
έπειτα  δέ   καί  ταίς   έπί  τό    ίνίον  σικύαις•    είτα   εί  δέοι  καί  τή   άρτηριοτομία  καί  μετά  ταΰτα  τώ  τοιο•ύτω  κολλυρίω 

»χρήσθαι•  έπί  δέ  της  τούτου  χρήσεως•  εί  μέν  Ιτι  φέρεται  τό  δριμύ  ^εΰμα•  ή  ϊλχωσίς  έστι  τοΰ  χερατοειδοΰς*  ή  λήμα 


^ύπος  οφείλει  ένστάζεσθαι  γάλα  έκ  τιτθών  γυναικός  εΰχύμου  καί  νέας  »ίς  τους  οφθαλμούς  (sie  Ο')  Ι<Βς  άηο- 

Λ 


ρυφθώσι  πάντα  καί  καθαρός  γένηται  ό  οφθαλμός•  είτ'  άπομάττεσθαι  (ine.  fol.  324»)  μετά  τίνος  τών  μαλαχωτάτων 
ουρικών  (sie  Ο')•  καί  ούτως  έγχεΐσθαι  τώ  όφθαλμώ  τό  χολλύριον  μετά  τοΰ  ϋο^τος  ύγροΰ•  καταρχάς  μέν  ύδαροΰ, 
προϊόντος  δέ  τοΰ  χρόνου  παχύτερου•  καί  εί  δέοι  προπυριάν  καί  χαταπλάττειν  χαταλλήλαις  πυρίαις  χαί  χαταπλάσμασι* 


Ι 
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quoque  codex  incipit  (fol.  1"^)  sie:  μη  δ'  δλως  δάκνοντα•  λέλεκται  et  post  absolutum  Galeni 
librorum  de  conipos.  medic.  sec.  genera  ultimum  sequitur  Stephani  illud  coUyrium  (ine: 
Κολλύριον  6φθ•αλμικάν  παρά  στεφάνου  ίατροΰ  τοϋ  μαγίστρου  etc.,  des.:  σαχαρόθ-ερμον  ομφακος 
χυλός•  ^οδόσταγμα  καΐ  οίνος.),  quod  excipitur  commentariolo  de  hominum  aetatibus  (ine: 
Επτά  [sie]  είσΐν  ώραι  ας  ηλικίας  καλοϋσιν  παιδίον,  παις,  des.:  το  δε  έντεύθ-εν  [sie]  γέρων  καν 
άτυχη  τά  του  [sie]  τέλους,  αμήν.  [edidit  hunc  commentariolum  C.  Daremberg  1.  c.]).  Post 
hunc  commentariolum  is,  qui  codicem  Phillippsianum  exaravit,  ipse  adiecit  haec  verba: 
τέλος  βιβλίον  γαληνού  περί  συνθ-έσεως  φαρμάκων  εϊληφεν.  Huc  usque  igitur  Galenianum  opus 
pertinere  opinabatur  codieis  Phillippsiani  scriba.  Idem  denique  addidit  (non  ex  0)  epigramma 
εις  τον  γαληνόν  (ine:  ου  τις  σεΓο  γε  πλεΓον,  des.:  άμερίων  γε  χάρις). 

Propius  cognati  sunt  Codices  MN  cum  0  (et  Phillippsiano)  quam  cum  C,  cuius 
memoria  longius  ab  illis  quattuor  codicibus  distat.  Codex  0  aliquot  vitiis  inquinatus  est, 
quibus  MNC  carent. 

editio  et  6)    Sextl   denique   codieis    memoriam    servavit   Renatus    Chartier.     Qui    cum    in 

codex    Hippocratis    et   Galeni    operum   tomo   XIII   Parisiis  anno   1679    Galeni  libros  de  compos. 

Chartern  jjiedic.  sec.  genera  ederet,  usus  est  'manuscripto  codiee  Regio'.  Paueae,  quas  ex  hoc  protulit 
(conf.  p.  1020  sq.),  lectiones  congruunt  fere  cum  codicibus  0  et  Phillippsiano.  Hodie  in 
bibliotheca  Parisina  nuUus  horum  Galeni  librorum  codex  extat.  Falso  enim  de  codicibus 
Parisinis  2158  et  2156  relatum  esse  supra  p.  5  docui.  Ceterum  perpaueos  Damocrateorum 
locos  corruptos  sanavit  Chartier. 

Desunt  iota  'subseripta'  omnia  in  CNO,  plurima  in  Μ  (in  quo  nonnulla  'adscripta' 
sunt),  multa  in  Phillippsiano  (in  quo  tarnen  aliquot  'subscripta'  sunt).  Versuum  trimetrorum 
divisio  in  bis  quinque  codicibus  nulla  est,  sed  omnia  Damoeratis  verba  ad  solutae  orationis 
speciem  scripta  sunt.  Quoniam  codieis  Phillippsiani  auctoritatem  esse  nullam  demon- 
stravi,  usus  sum  ad  Damoeratis  verba  rcstituenda  codicibus  CMNO.  Codices  CMN  contulit 
Leopoldus  Cohn,  Codices  0  et  Phillippsianum  ipse  eontuli. 


μετά  δέ  τό  στηναι  τό  έπιρρέον,  ή  και  ολίγον  Ιτι  έπιρρέειν  έγχεΤσθ-αι  τέ  τοιούτον  κολλύριον  ώς  προείρηται  μετά  τοΰ 
καταλλήλου  τη  διαθ-έσει  ύγροΰ  χλιαρού  γινομένου*  τοιούτον  ϊέ  γενήσεται•  έάν  ή  άκόνη  έφ'  ής  τρίβεται  τό  κολ?.ύριον 
προσθ-ερμανθ-η  έν  δδατι  ζέοντι  γλυκεΐ'  υγρά  δέ  έστω  τάδε•  ώοΰ  αύ9ιΐ)μερινοΰ  τό  λευκάν  και  λεπτόν  ύγράν  γάλα 
νέας  και  ζ\)-^ί\ιοΐ>  γυναικάς-  τηλεως  χυλός  κάλλιστος•  χυλός  πτισσάνης  (sie)  χυλός  λινοσπέρμου-  χυλός  τοΰ  τοϊν 
κυδωνιών  σπέρματος•  χυλού  πολυγόνου•  σαχαρόθ-ερμον  ομφακος  χυλός•  (5οϊοσταγμα  και  οΪΊος:  — 

Deinceps  in  Ο  statim  sequitur  hie  de  hominum  aetatibus  eommentariolus,  quem  Carolus  Daremberg 
ex  codice  Phillippsiano  1529  edidit:  'Επτά  εϊσίν  ώραι  ας  ηλικίας  καλούσιν  παιδίον-  παις  μειράκιον-  νεανίσκος - 
άνήρ•  πρεσβϋτης•  γέρων  παιδίον  μέν  εστίν  άχρις  επτά  ίτών  οδόντων  έκβολ•ζς•  παις  8έ  άχρι  γον^ς  έκφϋσεως-  ές  τά 
δις  Ιπτά-  μειράκιον  δέ  άχρι  γενείου  λαχνώσεως,  ές  τά  τρις  Ιπτά-  νεανίσκος  δέ  άχρις  αΰξι^'σεως  όλου  τοΰ  σώματος, 
ές  τά  τετράκις  επτά-  άνήρ  δέ  άχρι  πεντήκοντα-  πρεσβύτης  δέ  άχρι  πεντήκοντα  'έξ,  ές  τά  Ιπτάκις  οκτώ*  τά  δ* 
εντεΰθ-εν  γέροιν,  καν  άτυχη  τά  τοΰ  τέλους  •:•  —  His  verhis  terminatur  eodex  Ο,  cuius  finem  faciunl  tria  folia 
scriptura  carentia. 


i 
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^onsnlui  denique  etiam  Galeni  editionem  a  Carolo  Gottlob  Kuehn  Lipsiae  1827  edit  Kuehnii 
curatarn,  qui  pauca  in  Duinocrateis  emendavit,  et  Damocrateorum  editionem  Bussernakeri  Bugsemakeri 
opera  confectam,  de  qua  supra  p.  8  dixi. 

III.     De  Galeni  librorurn  περί  αντιδότων  codicibus  et  editionibus. 

Galeni  libros  περί  αντιδότων,  in  quibus  insunt  Damocratis   fragmenta  XII  et  ΧΠΙ,  hi  Codices 
servarunt  Codices: 

1)  0  =  Havniensis  225  chart.  fol.  saec.  XVI,  de  quo  supra  p.  10  sqq.  dixi.  Ο 

2)  Ρ  =  Venetus  Marcianus  281   membr.  fol.  saeculi  XV  exeuntis,  quo  continentur  Ρ 
fol.  106"^— 126"^  Γαληνού  περί  αντιδότων  libri  eadem  manu  scripti,  qua  posterior  pars  codicis 

scripta  est. 

3)  Ex  eodem  codice  hodio  depordito,  ex  quo  P,  transcriptus  est  codex  Q  =  Pari-  Q 
sinus  2164  chart.  saec.  XVI  (ante  annum  1.525  exaratus),  qui  continet  fol.  218"• — 258  ■■  Γαληνού 
περί  αντιδότων  libros;  conf.  de  hoc  codice  Henricum  Omont  'Inventaire  sommaire  des  manu- 
scrits  grrcs  de  h  BihliotMque  Nationale''  II  p.  207  sq.  Paucis  illis,  (pübus  Ρ  a  Q  discrepat, 
locis  modo  Ρ  modo  Q  fidelius  servavit  eius,  ex  quo  uterque  transcriptus  est,  codicis  memo- 
riam.     Gonstat  autem  codex  Q  ex  tribus  partibus,  quae  a  tribus  amanuensibus  scriptae  sunt : 

1)  fol.  ;5— 90,  11)  fol.  91—258,  III)  fol.  259-314  (in  quibus  foliis  legunlur  Galeni  περί  συν- 
θ•έσεως  φαρμάκων  των  κατά  τόπους  über  Ι  et  über  II  soli;  conf.  supra  ρ.  7).  Media  illa  pars  (fol. 
91 — 258),  quae  incipit  a  libris  περί  μυών  κινήσεως  et  exit  in  libros  περί  αντιδότων,  una  eadem- 
que  manu  (nobis  Q*)  scripta  est  tota;  ea,  quae  Q^  scripserat,  paulo  posl  multis  locis  modo 
bene  modo  perperam  correxit  altera  manus  {iP),  quae  hominis  alicuius  docti  est  editionem 
(Aldinam)  curaturi.  Pleraque,  quae  Q*  correxit,  coniecturae  debentur,  multo  pauciora 
codici  denuo  inspecto. 

Ex  ipso  onim  codice  Q  expressa  est  editio  Aldi  na  anni  1525.  Quae  cum  paene  ediiio  Aldina 
Omnibus  locis,  ubi  Q^  a.  Q^  discrepat,  cum  Q*  consentiat,  apparet  Aldinam  ex  Q,  postquam 
is  ab  homine  illo  docto,  quisquis  fuil  (Q*),  correctus  est,  typis  esse  descriptam.  Quod  enim 
paucis  locis  Q  ^  a  Q  *  discrepans  alia  praebet  atque  Aldina,  id  ita  explicandum  esse  arbitror, 
ut  Aldinae  typographus  plerumque  quidem  curas  hominis  illius  docti  (Q*)  plus  minusve 
felices  in  suum  usum  verterit,  nonnumquam  tamen  vel  per  errorem  vel  tamquam  secundis 
curis  doctior  factus  ά  Q*  recesserit.  Adhibuit  autem  Aldinae  typographus  praeter  codicem 
Q  aliquot  locis  codicem  0,  postquam  0 '  ab  0^  correctus  est;  itaque  fit,  ut  Aldina,  ubi  a  Q 
discrepat,  semper  fere  cum  0  consentiat*).  lam  vero  ut,  quae  ratio  inter  codicem  Β  (et 
codicem  0)  et  editionem  Aldinam  intercedat,  commode  pcrspici  possit,  in  editionis  meae 
apparatu  critico  Aldinae  lectiones  tantum  non  omnes  (omissis  tamen  vitiis  nonnuUis 
typographi  et  minutiis  quibusdam  orthographicis)  commemorabo,  quotquot  a  Q  discrepant; 
ubi  (P  Ά  Q^  differt,  Aldina  consentit  cum  Q^,  nisi  contrarium  adnotabo. 


')   Inde  illud   explicandum  est,  quod   fr.  XIII  versus   170.  171  desunt  in  PQ,  adsunl  ia  Aldina  et  in 

0  (et  in  BS). 
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codd.  4   et   5)    Α  codicibus   OPQ    longius    distant   codex  Β  =  Laurentianus   LXXIV   5 

Β  et  8  Chart,  saec.  XIII  —  XIV  (conf.  Bandinii  catalogum  III  p.  52)  fol.  163  ■■  sqq.  et  codex  S  = 
Parisinus  suppl.  graec.  35  chart.  saec.  XVI  (conf.  de  hoc  codice  Henricum  Omont 
'Inventaire  sommaire  des  manuscrits  du  Supplement  grec  de  la  Bibliotheque  Nationale'  p.  6) 
fol.  219  ■■ — 242'',  qui  codex  ex  ipso  Β  transcriptus  est.  Gontinent  BS  Γαληνού  περί  αντιδότων 
libros  multifariam  ita  in  angustias  redactos,  ut  multi  versus  Damocratei  omittei'entur, 
aliorum  poetica  oratio  cum  prosa  commutaretur.  Diversus  erat  is  codex,  ex  quo  Β  deri- 
vatus  est,  ab  eo,  ex  quo  PQ  descripti  sunt,  paulo  propius  aberat  a  codicis  0  exemplo. 
Nee  raro  genuinae  lectionis  in  FQ  (et  in  0)  obscuratae  vestigia  servavit  B,  quamquam  hie 
codex  omnium  generum  vitiis  scatet. 

Desunt  iota  'subscripta'  omnia  in  OPB,  adsunt  omnia  in  S,  adsunt  plurima  in  Q. 
Codicem  unum  'Regium'  (sine  dubio  Q)  passim  inspexit  iam  Ghartier.  Godices  PQ8  contulit 
Leopoldus  Cohn,  codicem  Β  Ricardus  Reitzenstein,  codicem  0  ipse  contuli. 

Editiones  De  editione  Aldi  na  supra  dixi  p.  15;   ex  hac   expressa   Basileensis    anni  1538 

perpauca  recte  emendavit;  nee  multo  plura  correxit  Ghartier,  minimum  his  fragmentis 
profuit  Kuehnii  opera,  multo  plus  praestitit  Bussemaker  (conf.de  his  Iribus  editionibus 
supra  p.  8.  14  sq.). 


Iam  sequuntur  ipsa  Damocratis  fragmenta  II.  III.  IV.  VIII,  qualia  ad  codicum,  de 
quibus  supra  (p.  4 — 8)  dixi,  fidem  constituenda  mihi  videntur.  Gonatus  autem  est  Damo- 
crates  iambicum  trimetrum  non  tantum  ad  florentis  poesis  Atticae  normam  revocare,  sed 
etiam  superare  Atticos  et  subtilius  versus  limare,  quam  ante  eum  limaverant  Apollodorus 
Atheniensis,  Pseudo-Scymnus,  Dionysius  Galliphontis  filius,  Pseudo-Apollodorus  (cui  γης  περίο- 
δος debetur,  conf.  Hermannum  Diels  in  Mus.  Rhen.  XXXI  p.  8  sqq.),  alii,  de  quibus  poetis  didac- 
ticis  dixi  in  prooemio  indici  lectionum  aestivanim  Vratislaviae  a.  1887  praemisso  p.  10.  Versus 
Damocratei  forma  quidem  haec  est:  ^^"iy^.^\^^^\^^~^^^,  verum  proceleus- 
maticus  neque  iambi  neque  trochaei  locum  occupat  in  ulla  trimetri  sede,  et  perpaucis  ver- 
sibus,  qui  legitima  caesura  carent,  exceptis  omnes  trimetri  inciduntur  aut  semiquinaria 
caesura  aut  semiseptenaria;  sed  cum  non  paucos  immiscuerit  pedes  trisyllabos  (anapaestos 
tribrachosve  in  sedibus  I.  II.  ΠΙ.  IV.  V,  dactylos  in  sedibus  I.  III.  V),  eam,  quae  legitimam 
caesuram  proxime  praecedit,  arsin  duabus  syllabis  brevibus  efiici  patitur.  Antiquam  voca- 
lium  mensuram  fere  usquequaque  servavit  Damocrates ;  eo  tarnen  recedit  ab  usu  antiquiore, 
quod  vocales  breves  in  extremis  vocabulis  positas  ne  tum  quidem  necessario  producendas 
esse  credidit,  cum  proximum  vocabulum  duabus  litteris  consonantibus  incipit:  conf.  e.  g. 
fragm.  II  15  αυτό  σκευάσαι  etc. 
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DAMOCRATIS  FRAGMENTVM  II 
<EK  Tor  ΠΓθΐκοΓ) 

(ex  Galeni  de  comp.  med.  sec.  loca  libio  V  [sub  finem]  =;:  vol.  XII  p.  889 — 892  ed.  Kuehn  =  vol.  XIII  p.  +85 

sq.  ed.  Chartier).     Lectionuiii    discrepanlia    adnotata    est    ex   Α  fol.  77  r  med.,  C  fol.  169»  med.,  D  fol.  217», 

Ε  fol.  41  r,  F  fol.  153  r,  G  fol.  177r,  Η  fol.  198  v,  Κ  fol.  203  r  inf,  L  fol.  207'  inf.;  in  Β  (itemque  in  Parisinie 

2158  et  2150)  hoc  fragmentum  non  extat.    Codituin  ACDEFGHKL  consensum  sie  significavi:  „Codices". 

"ϊό   Δαμοκράτους   έγγραφομινον»   όίοντότριμμα^. 
Πυθικού  ολεγόμενον  είναι  βιρλίίιόν  τι«  μικρόν,  öd  Δαμοκράτης   επίγραψε  Πυθ-ικόν,  άπά  τοιί  δόντος 
αΰτφβ  χάς  των  στοματικών  φαρμάκων  συνθ-ίσεις  όνομάσας  ούτως'•  κέν  φ  κατά  το  τίλος  καί  ταΰταβ  γίγραπται* 


1  Όδοντοτρίμμασιν  5k  τούτοις  χρώμενος 

2  λευκούς  τε  τηρείς  τους  οδόντας  κάσινεΐς, 

3  τα  πλαδαρά  δ'  ούλα  συγκαταστέλλεις  αμα, 

4  αΓρεις  δέ  καΐ  τάς  τών  στομάτων  δυσωδίας. 

5  Έξεις  τό  μ^ν  άκρως  λευκόν  οΰτω  σκευάσας• 


β    Κέρως  έλαφείου  τετράκις  κεκαυμένου 

7    f  λίτρας  τέτταρας,  άλές  λίτραν  μίαν 

(έν  άλλφ  εΰρον  ούτω* 

6"  κέρως  έλαφείου  <τετράκις>  κεκαυμένου 

7*  έκκαίδεκα  λίτρας,  χάλός  ού•^γίας  διπλούν), 


»  τό  δαμοκράτους  έγγραφόμενον  FL  ]  τό  δαμοκράτους  Ιγρ  ΑΗ,  ilem,  sed  cum  linea,  qua  compendium 
significatur,  in  inferiore  alleriu.s  ρ  litterae  parte  Ö;  το  δαμοκράτους  εγρα  Κ;  S  ϊαμοκράτης  ίγραψεν  C;  ό  δαμο- 
κράτης  ίγραψεν  Ό;  άλλο  τί  δαμοκράτους•  ϊγραψεν  ί7  ||  b  όίοντότρημμα  D,  όϊοντότριμα  Ε  \  '  λεγόμενον 
(λέγομεν  Ε)  είναι  (οΰν  ^4)  βιβλίδιόν  (βιβλίϊιον  ACQH)  τι  ACEFQHK  ]  λίγων  βίναι  βιβλίδιον  τό  D,  λεγο'μενόν  τι 
βιβλΐδιον  είναι  L;  niliil  niutare  satius  dnxi,  ac  ne  ΠυθΊκόν  λέγεται  (είναι)  βιβλίδιόν  τι  quidem  scribere  volui  | 
d  6  D    11    c  αΰτψ  ]  αυτό  Χ/    ||     f   οΰτω  L    ||    κ  έν  ü)  καί  κατά  τό  τίλος  ταδτα  D    |{ 

1   όδοντοτρίμμασι  ACE,   όδοντοτρήμμααι  D,  όδοντοτρίμματι  Η,   οβοντοτρίμματα  Κ     |      όδοντοτρίμματα ' 

τούτοις  δέ  χρώμενος  L      \\      2   λευκούς  τε  L  ]   λευκούς  τέ  codd.  reliqui      ||      τηρείς  τους  scripsi  ]   τηρήοεις  τους 

Codices,  τηρήσεις  Hermann  (sine  le[,'itima  caesura)    ||    καί  άοινεΤς  Codices    ||     3  τά  ]  καί  τά  F    ||    πλαδαρά  δ'  ] 

πλαδαρά  δέ  OHKL,  πλαδαρά  τέ  ÄCDE,  πλαδαρά  τε  F,  πλαδαρά  τ'  Hermann      ||      συγχαταστίλλεις  Hermann  ] 

καταστέλλεις  Codices,  <καί>  καταστελεΐς  Bussemaker    ||     4  άρεΙς  Bussemaker    ||     5  Έξεις  scripsi  exempli  gratia 

(conf.  ad  tr.  VIII  6)]   ειϊωδίας  ποιών:  —  F,  εΰωδίας  ποιών  AHK,  ποιών:   C,  ποιών  L,  ποιών  Εθ;  gloesema  in 

AFHK  plenius  servatum  videtur  agnoscendum     ||     ποιών  οΰτω  μέν  λευκόν  άκρως  οΰτως  σκευάοειας  D    \    μέν  ] 

μέν  οΰν  F     Ι     versus  6.  7  et  verba  έν  άλλιο  εΰρον  οΰτω  οηι.  Χ>     |     C  Κίρως  scripsi  ad  proceleusmalicum  evi- 

tandum  ]  κέρας  CE,  κέρατος  codd.  reliqui    ||    έλάφειον  CE    \\    κεκαυμίνον  CE,  κ*  cum  signo  compendii  HK    \ 

7  hunc  versum  redintegrare  nolui,  siquidem  iain  Galeno  duplex  eins  lectio  foede  depravata  ante  oculos  fuit    | 

τρ'  _ 

λι      L    II     τεσσάρας  Ε:  τέσσαρες  L,  δ  (vel  δ'  vel  δ)  codd.  reliqui     ||     λίτρας   <λαβών>  τεσσάρας  Hermann  (sine 

τρ•  τρ' 

legitima  caes-ura)     ||     λίτραν  AEU]  λίτρας  C,  λ  sum  signo  compendii  FO,  λ      cum  signo  compendii  K,  Xi 

L     II     μίαν  ]  ά  (vel  α)   OHKL,  ή  (vel  η')  ACEF    \\     έν  iUq)  ]  άλλο  C,  έν  άλλω  δ'  L     \     οδτ«  L  ]  βδηβς 

codd.  reliqui     |1     C"  κέρως  scripsi  (conf.  ad  v.  6)]  κέρατος  Codices     |     ίλαφίου  D    j]     <τετράκις)>  ex  v.  6  hoc 

loco  addidit  Hermann    ||    κεκαυμένου  j  κ     cum  signo   compendii   HK    Q     7  >  έχκαίδεκα  (conf.  fr.  X  160.  XIII 

14)  λίτρας  χάλός  scripsi  dubitanter  ]  λίτρας  ^  αλός  Codices    ||    ήμισυ  <λαβών>  λίτρας  αλός  Hermann.  —  Harless 

3 


^i 
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8  άμμωνιακοΰ  ξηροΰ  τε  καΐ  μη  τοϋ  πικρού, 

9  χόνδρου  τε  λίτραν,  μαστίχης  Χίας  μίαν, 

I  ο  κόστου  <^δέ^  λίτρας  το  τρίτον  ή  πλεΐον  βραχύ, 

I I  ογ_οί)/θΌ  τε  λευκής  ταύτό,  λευκοΰ  πεπέρεως 

12  μίαν  οάγγίαν,  φύλλων  <τε>  μαλαβάι)•ρου  δύο. 

13  Κόψας  έν  δλμφ  πάντα  καΐ  σήσας  άμα, 

14  χρήσθ-αι  κελεύσεις,  ώς  φράσω  μετ'  ου  πολύ. 

15  Ει  δ'  <(αύ)>  θελήσεις  αυτό  σκευάσαι  ποτϊ 

1 6  προς  φλεγμονάς  ούλων  τε  καΐ  <(προς)>  τραύματα 

17  Ιχοντα  σαρκών  έπιφύσεις  τετυλωμένας. 


1 8  σχιστής  προσέμβαλλ'  <^ουγγίαν>  στυπτηρίας. 

Άλλο»  Δαμοκροίτους  όδοντότριμμαΐ". 

19  Τό  δ'ε  μάλλον  ούτω  <(σοι)>  γενέσθαι  δυνάμενον 
2  0  μετ'  ευχέρειας  καΐ  το  αυμψίρον  πολύ 

21  Ιχον  μετά  τίνος  ηδονής  των  χρωμένων 
2  2  Χλωράν  έτι  πολλή  ν  την  σιδηρΓτιν  ποαν 
2  3  είς  λοπάδα  καινήν  ευμεγέθη  προσεμβαλών 
2  4  κριθτ^ς  παράμισ-^-ε  τό  μέτριον  της  προσφάτου• 
2  5  καταθείς  τ'  έπ'  αυτής  τής  πόας  δεσμίδιον 
2  6  άλας  παράπασον,  είτα  τής  πόας  πάλιν, 


haec  adnotat:  „Editio  Basileensis  habet  Λίτρας  ις,  quod  manifesto  falsum.  Contra  hie  htrae  dimidium 
(λίτρας  s)  paucitate  offendit)."  Attamen  lectionem  Ικκαίίεκα  λίτρας  fem  posse  expertus  suni,  postquam 
dentifricium  Damocrateum  ab  homme  artis  pharmaceutieae  perito  confectum  usurpavi  |  7  ούγγίας  F  ]  oü  C 
(et  sie  C  fere  eonstanter),  Γο  (vel  γο)  codd.  rehqui  ||  ϊιπλοΰν  scripsi  dubitanter]  διτιλάς  DEFGHKL  (id  est 
2  X  16  =  32?),  δίπλας  γ  C,  η  4  ||  8  άμμονιακοΰ  F  \\  τέ  ABEFHK  ||  μή  τοΰ  CDE]  μήλου  Α,  μΛτου 
FGHKL    \\     9  τέ  ACDEFHK    ||    λίτραν  scripsi  ]  λίτραν  μίαν  Α,  λίτραν  (λ'  cum  signo  compendii  D)  α  (vel  α') 

γ  , 

codd.  reliqui  ||  μαστίχης  Χίας  ]  μαατιχίας  (sie)  D  ||  μίαν  scripsi  ]  λίτραν  (λ  cum  signo  compendii  D)  μίαν 
(α  vel  α  ACDFHK)  Codices  ||  χό^ίροι>  τε  μαστίχης  Χίας  λίτραν  μίαν  Hermann  ||  versuum  10.  11  ordinem 
invertit  Hermann  ||  10  <δέ>  λίτρας  τό  τρίτον  ή  scripsi  (conf.  fr.  VIU  66.  XII  434.  XIII  43.  97.  IX  135.  XI  30. 
XIII  48.  XII  49)  ]  λίτρας  (λ'  cum  signo  compendii  D)  τό  τρίτον  (γ'  C)  ή  Codices,  λίτρας  το  τρΙτοΊ  ή  <καί)> 
Bussemalser  (conf.  fr.  VIU  30.  Χ  112.  XI  155;  IX  6.  XI  7.  19.  50.  XII  39.  55.  350.  XUl  23.  115)  ||  πλείω 
CDE  I!  11  σχοίνοϋ  Bussemaker  ]  σχίνου  Codices  ||  τΙ  ACDEFH  ||  τα,ατό  FK,  το  αυτό  CZ/,  ταυτόν  Ε  \\ 
λεϋκοΰ  Hermann  (qui  simul  non  post  ταΰτό  interpungit,  sed  jicst  λευκής)  ]  και  λευκοΰ  Codices  |{  12  μίαν 
ούγκίαν  Hermann:  Ι  μίαν  Α,  Vo  μίαν  D,  ο\>^  ä  C,  Γο  α  codd.  reliqui  |  φύλλ(Βν  Α  (conf.  fr.  XII  140.  300. 
230)  ]  φύλλου  CE,  φύλλου  ex  φύλου  correetum  D ',  φύλλα  FGHKL    \\    <τε>  addidi    ||     μαλαβάθρων  Α,  μαλάθ-ρου 

ΕΗΚ  II  δύο  scripsi  Hermannum  seculus  ]  Ι  ^'  Α,  oi^  β  C,  Γο  β'  (vel  β)  eodd.  reliqui  ||  13  έλμώ 
ADEFGHK  II  σείσας  Α  ||  14  κέλευε  D  ||  φράσω  μετ'  ]  φράσομαι  CE  ||  15  δ'  <αΰ>  Hermann  ]  δέ 
Codices  ||  θ-έλεις  Α  \\  αυτί  ποτέ  σκευάσαι  F,  σκευάσαι  αυτό  ποτέ  D  ||  16  φλεγμονήν  GHKL  ||  τζ  Ε'\  τέ 
CD,  om.  codd.  reliqui  ||  <προς)•  addidi  (conf.  fr.  X  3—4.  V  3.  etc.)  |  17  εχόντων  D  |  τετυλυμένας  Κ  || 
18  προσέμβαλλε  ADF:  προσέβαλλε  C,  πρόσβοιλε  Ε,  προσέμβαλε  GL,  προσέβαλε  RK  ||  <ούγγίαν>  στυπτηρίας 
scripsi]  στυπτηρίας  Codices,  στυπτηρίας  λίτραν  μίαν  Aldina  ||  16  — 18  sie  scripsit  Hermann:  προς  φλεγμονήν 
ούλων,  Ιχον  καί  τραύματα  |  σαρκών  έπιφύσεις  ζτέ)  τετυλωμένας.  λίτρας  |  προσέμβαλε  στυπτηρίας  σχιστής  μίαν.  || 
a  "Αλλο  om.  C  II  b  οδοντότριμα  Ε  \\  19  Το  δέ  ]  τόδε  F  \\  ούτω  <σοι>  pcripsi  exempli  gratia  ]  οϋτω  CL, 
δτως  ί),  ούτως  codd.  reliqui,  <ίσ9-'>  ούτω  Hermann  ||  γενέσθ-αι  δύναμιν  Ε,  δυνάμενον  γενέσθ-αι  L  ||  20  μετ' 
F]  μετά  codd.  reliqui  ||  εύχερίας  EF  \\  21  χρομένων  Κ  \\  22  χλοράν  Α  ||  έτι  (conf.  fr.  III  8;  VIII  94. 
IX  104.  XI  157.  Xm  18.  54;  XI  117.  XU  73.  136)  πολλήν  scripsi  ]  έπί  πολλήν  CFGHK,  έπί  πολύ  ΑΕ  (quae 
locutio  ab  huius  loci  sententia  videtur  aliena),  έπιπολύ  L,  έξεπιπολλής  D  ||  σιδηρίτιν  CDG,  σιδηρίτην 
AFHK,  σιδηρείαν  L  \\  23  προσεμβαλών  scripsi  dubitanter  (conf.  fr.  XIII  142)  ]  πολλήν  εμβολών  Codices,  πολλήν 
βαλών  Hermann  ||  24  κριθην.  D  ||  παράσμιγε  CF  \\  μέτριον  (conf.  fr.  XII  204.  319.  337.  VI  32.  XI  85.  VIU 
108.  XUl  42)  ]  τρίτον  D  ||  της  ]  τοΰ  Α  \\  25  κατα8•είς  ACDFK  ]  κάτα  8-είς  GHL,  και  καταθ-είς  Ε  ||  τ' 
Hermann  ]  γ'  Α,  γε  codd.  reliqui  ||  έπ'  αυτής  ]  έπί  των  D,  ϊκ  αυτή  Bussemaker  (non  male ;  conf.  lamen  fr. 
IX  92)     II     δεσμιδίων  D     \\     20  παράπασον  scripsi  (conf.  fr.  XII  402.  X  64.  66.  99.  104.  V  66)  ]  περίπλασσε  CD, 
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!7  «τα  πάλι  κρι{)ην,  ε'τα  τοΰτο  πολλάκις 

2  8  ποιών  άποπλήρου  παν  τό  της  λοπάδος  κύτος. 

2  9  Άνωδ-ε  δ'  ίκανόν  νίΐς  πόας  τιθ•ε1ς  πάλιν 

3  0  εις  ίπνόν  Ιχοντα  ^ερμασίαν  ή  κρί^ανον 
31  θ•εΐναι  κέλευσον  νύχθ'  δλην,  ίν'  έκφρυγ:^, 
3  2  μάλλον  δ'  ίνα  καη  καΐ  δυνη^θη^  ^αδίως 
38  λεΐον  γενέσθ•αι  καΐ  διελ\)•εΓν  κοσκίνψ. 

3  4  Εύωδίας  χάριν  δ^  πρόσβαλλε  βραχύ 

3  5  λευκού  πεπέρεως,  καΐ  λφάνου  <(μ^ν^  μή  πολύ, 


3  6  σχοίνου  ζί  πλεΐον  καΐ  y.\)mipou  τής  καλής' 
3  7  <(ή)>  τα(5τ'  άφαιρών  πά'/τα  καταμίσγεις  μόνον 

3  8  Χίας  πολύ  ΐϊλέον  μαστίχης  ξηριχς  πάνυ. 

39       Διδόναι  δέτοΓςθ-έλουσιχρη  <^σ')>  είς  έσπέραν, 

4  0  δρθρου  πάλιν  ok  τοΙς  καθ-αρίοις  άνδράαιν 
4 1  έπιδιακλύζειν  •  μετά  τά  φάρμακα  κράματι 

4  2  πρόσταττε  χρήσθ-αι  καΐ  μάλιστ'  ζΐς  έσπέραν, 
4  3  δρο•ρου  Ζϊ  δι'  όξυμέλιτος  ευ  κεκραμένου 
4  4  μάλιστα  προς  τάς  τών  στομάτων  δυσωίίας. 


DAMOCRATIS  FKAGMENTYM  III 

<ΕΚ  TOr  ΦΙΛΙΑΤΡΟΓ) 

'{ex  Galeni  de  comp.  med.  sec.  loca  libro  VII  medio  =^  vol.  XIII  p.  40—42  ed.  Kuehn  =^  vol.  XIII  p.  536  ed. 

Chartier).    Lectioniim  discrepantia  adnotata  est  ex  Α  ibl.  97v  inf.,  ß  fol.  139v,  C  fol.  190v,  D  fol.  283 r,  F  fol. 

193 r  med.,  G  fol.  i22fiv,  Η  fol.  227 ν  inf.,  Κ  fol.  241  r,  L  fol.  240 ν  med.;  in  iJ  lioc  fragmentum  periit  folio  inter 

folitim  (iO  et  folium  61  deperdito.    Codicum  ABCDFGHKL  consensum  sie  signiflcavi:  „Codices". 


πβρίπασσβ  codd.  reliqui,  πβριπάσας  Hermann     |{     της  πόας  ]  τήν  πόαν  Ε     |{     27  •Ιτα  πάλι  Hermann  ]  ιίτα  πάλιν 

ΙΗ^  ACDGHKL,  ϊΐτα  πα  ί*,   om.   J?     ||     τούτο  πολλάκις  ]  πολλάκις  τούτο  ί?     ||     28  παν  τό    της   λοπάίος  χύτος 

Hermann  ]  το  πάν  κύτος  (κύτος  ACEH)  της  λοπάϊος  Codices;   an   της  λοηϋος   τό  παν  κύτος  scribendum?    | 

α. 

29  "Ανωθ-ε  δ'    Hermann  ]   άνω  Si  F,  ανωθ-βν  84  codd.  reliqui      ||      30  ίπνόν  Ε  ]   ίπνον  D,  Τπνον  G,  ΰπνον  ACHK, 


m 


δπνον  ex  Επνον  correctum  F,  υπνόν  (sie)  L  ||  κρίβανον  scripsi  (conf.  fr.  Χ  93)  ]  χλίβανον  D,  χλιβάνω  codd. 
reliqui  ||  lU  θήναι  Α  ||  κβλϊϋσας  CDE  ||  νύκτα  δλην  Ινα  Codices  U  έκφρόγη  D  ||  32  yerba  μαλλον  β' 
ϊνα  καί  om.  C  ||  δ'  ]  2έ  Codices  (praeter  C)  \\  καή  ADEF:  έκκαη  GHKL  Ι  3,1  λβίαν  γβνέσθ•αι  £,  λικΒσθβι 
JB  II  34  χάριν  δέ  Hermann  ]  χάριν  F,  84  χάριν  codd.  reliqui  ||  34-35  πρόσβαλλε  (πρόσβαλε  DEGHK)  βραχύ 
λευκού  πεπέρεως  (π  π  D)  ACDEFGHK  ]  πρόσβαλε  λευκού  πεπέρεως  βραχύ  L,  βραχύ  <τι>  πρόσβαλε  λευκού  <τ«> 
πεπέρεως  Hermann      ||     35  και  λιβάνου  <μέν)>  scripsi  ]  και  λιβάνου  Codices,  λιβάνου  τε  Hermann      ||     36  σχίνου 

^tCDEL    II    πλεΐον  Chartier  (conf.  fr.  XII  21.  507.  II  10.  XI  106)  ]  πλέον  Codices    g    κυπείρου  Α  ]  χυπέρου  codd. 

^V  reliqui  ||  37  <ή>  ταϋτ'  scripsi  ]  είτα  ταΰτα  D,  ταύτα  codd.  reliqui,  <καί>  ταΰτ'  Hermann  Ι  χατάμισγ»  D, 
κατασμίγεις  F;  an  καταμίξεις  scribendum  ?  ||  μόνης  D  |!  38  πλέον  της  μαστίχης  Α  ]|  39  8*  AD  ]  om.  codd. 
reliqui  II  τοΤς  θ•έλουσι  χρή  <σ">  Hermann  ]  χρή  (χρησθ-αι  D)  τοΤς  θ-έλοοσιν  Codices  |  40  πάλιν  84  το!ς  καΜρ{οις 
Bussemaker  (conf.  fr.  IX  133)  ]  84  πάλιν  τοις  καθ-αρίοις  (καΟ-αροΤς  CDE)  Codices,  84  πάλι  (conf.  fr.  VI  19.  IX  βΟ. 
58.  II  27.  XI  152.  XII  149.  411.  VIII  112)  τοΤς  χαθ-αρίοισιν  Hermann  (fortasse  rede)  Ι  άνδράσι  D  H  41  έπι- 
διακλύζειν scripsi  valde  dubitanter  ]  και  έπιδιακλύζεσθ-αι  D,  4πι8ιακλύζεοθ«ι  codd.  reliqui;  κάτι  διάκλυσμα  (vel 
similia)  scribere  nolui  ||  τά  om.  AE  ||  κράμματι  CDFGL,  κρέμματι  HK  1  42  χρήσθαι  Aldina  (conf.  fr. 
II  14.  III  21.  XII  4().  XIII  108)]  om.  D,  κεχρήσθ•αι  codd.  reliqui  ||  μάλιστα  Codices  (  43  84  8t'  (conf.  fr. 
XII  508.  442.  443.  .505.  XIII  2(>.  105.  VIII  75)  ]  84  8'  L,  8"  C,  8i'  E,  84  <μετ'>  Hermann  Q  κεκραμμένου  DFL. 
κεκραμένον  Hermann    ||    44  στωμάτων  G,  σωμάτων  CFKL. 
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a'H    δια    X(ö8u(5vh    Δαμοκράτους«. 
Ί'Εσκεϋάσθ^  δέ  το''  φάρμακον  τοϋτο,  ώς«  Δαμοκράτηςί  φησίν,  ύπό  θεμίσωνος  πρ'ώτοοΒ,  γράφων  οδτως  έν 
τφ  βιβλίφ  τφ  έπιγραφομένφ  ΔαμοκράτοοςΊ  φιλίατροςί•  ΐσμεν  6'k  ότι  δια  στίχων  γέγραπταΐ" 


1  ΦασΙ  θεμίσωνα  τούτο  πρώτον  σκευάσαι 

2  τό  φάρμακον  προς  βήχας  ύγράς  καΐ  πόνους 

3  αρτηρίας  καΐ  φάρυγος,  εΓδη  γευμάτων 

4  απλώς  απάντων  των  περί  τον  θώραχ'  <(ολον> 

5  καΐ  τάς  αγρυπνίας,  ων  γε  ταΰτ'  έστ'  αϋτια. 

6  Μήκωνος,  ην  λέγουσιν  οΕ  γεηπόνοι 

7  μήκων'  άγρείαν  (ουδέ  γάρ  πως  σπείρεται), 

8  κεφάλας  Ιτι  χλωράς,  ας  λέγομεν  καΐ  κωδύας, 

9  τό  σπέρμ'  έχουσας  κιρρόν  ουδέ  πω  μέλαν 

10  τρΙς  τετταράκοντα  τάς  μετρίας  τοΓς  μεγέθ-εσι 

1 1  βάλλ'  είς  χύτραν  καινήν  τε  καΐ  πλατύστομον, 


12  καΐ  παραχέας  τρεις  ύδατος  6\i.^piou  μέτρφ 

13  ξέστας  άπόβρεξον  νύκτα  χήμέραν  μίαν 

14  εΓτα  ζέσας  έπΙ  πλέον  ου  λάβρω  πυρί 

15  άπόθ•λφ'  απ'  αυτών  παν  ΰδωρ  είς  την  χύτραν 

16  καΐ  προσβαλών  τρεΓς  μέλιτος  'Αττικού  νέου 

17  λίτρας  πάλιν  εψει  κουφότερα  μετρίως  φλογί• 

18  Ιψει  δ',  Ιως  σχή  μέλιτος  ουχ  ύγροΰ  πάχος• 

19  ψύξας  δ'  άποθ-ήσεις  είς  ύαλοΰν  άγγείδιον. 

20  ΉμεΓς  μέν  οίίτως/Ο  θεμίσων  δ'δτ'ήρξατο 

2 1  χρήσθ-αι,  προσέβαλλε  σμύρναν,  άκακίαν,  κρόκον, 
2  2  ύποκιστίδος  χυλόν  τε•  νΰν  δ'  ου  βάλλεται• 


τ 
a  Ό  praemittit    hanc   inscriptionem  rubro  exaratam:    δαμοκρά  ή   διά   κωδύων  προς  βήχας  ήγράς  και 

πόνους  αρτηρίας  και  φάρΐ)γγος  είδη  γευμάτων  των  περί  τόν  θ-ώρακα  και  προς  αγρυπνίας     |{     b    κωδυών  Chartier  ] 

κωδίων  L,  κωδύων  codd.   reliqui     |1     c  δαμοκράτους  Α:  ως  δαμοκράτου  Η,  ώς  δαμοκράτους  F,  ώς  δαμοκράτο« 

KL,   ώς    δαμοκράτης    CDQ,  ώς  δημοκράτης  Β     ||      <•   έσκεΐ)ασθ•αι  το   CD     ||      ^  ώζ  Β  ]  om.  codd.  reliqui    || 

τ 
f  δημοκράτης   BQK     ||      Κ   προς  τοΰ  Ζ)      !|      h  δαμοκρά   Ζ),   δαμοκράτης   F,   δημοκράτης   Β     ||      '  φιλιατρός  C, 

φιλιάτρω  D    ||     i  δέ  ABF,  δή  D    || 

1  φασί  codex  Parisinus  2158  (ex  codice  Β  transcriptus),  quem  codicem  hoc  uno  loco  commemoravi  ] 
φασί  δέ  Codices  ||  το\ί-ζα  πρώτον  ]  πρώτον  τοηχα  C  ]|  σκευασαι  BDOK  ||  2  βη'χας  Β  ||  3  και  φάρυγος 
scripsi  ]  και  φάρυγγος  CD,  φάρυγγος  codd.  reliqui;  absque  CD  esset,  scriberem:  φάρυγος  <(τε>  κείδη  ||  είδη  ] 
ήδη  AL,  ή  δέ  C  ||  ^εΰμα  των  C  |  4  θ-ώραχ'  <δλον>  scripsi  (conf.  fr.  XII  52.  176)  ]  ίΚόρακα  Codices  | 
5  και  ]  κατά  L  {|  ταΰτ'  έστ'  scripsi  ]  ταύτα  Ιστιν  C,  ταϋτα  έστιν  ff,  ταΰτα  έστΙν  codd.  reliqui  ||  αίτια  ]  ή 
αιτία  4  ||  6  sqq.:  inde  ab  hoc  versu  divisi  sunt  trimetri  in  Κ  ||  versus  6 — 20  recte  divisi  Sunt  in  OL, 
versus  6—19  soli  m  Η  |1  6  νεηπόνοι  Κ  ||  7  μήκωνα  ABCDGHK,  μήκων  FL  \\  άγρείαν  Hermann  (conf. 
fr.  IX  66.  103.  XII  193.  XIII  13)  ]  άγρίαν  Codices    ||    πως  ]  πω  Β    ||    8  Ιτι  Chartier  ]  τάς  έτι  Codices    ||    κωδύας  ] 

δ 
κώ  Jl    II    9  σπέρμα  ABCF    \\    ούδέπω  ACFGH    ||     10  τρις  τεσσαράκοντα  ABGHKL,  τριστεσσαράκοντα  C,  τρεις 

τεσσαράκοντα  DF    ||    ταΐς  μεγέθ-εσιν  ί'    ||     11  βάλλε  BCDFKL:  βάλε  AGH    \\    λύτραν  ΕΚ,  λίτραν  L    \\    κενην 

L    II    τέ  CD     ||     12   παραχέας   ACD  (conf.  fr.  XII  78.   III  12.   VIII  78.  VII  29.  V  80.  III  37.  VIII  49.  75.  113. 

XI  37.  XII  84.  162.  203.  503)  ]     περιχέας  codd.  reliqui     ||    τρεις  ]  τρις  FL,  om.  D    jj    όμβρίω  F    ||     12—13  μέτρω 

στ• 
ξέστας  AH:   μέτρω  ξε'   cum  signo  compendii  BGFK,  μέτρω  ξε     cum  signo  compendii  L,  μετροξέστας  C,  τρεις 

μέτρα  ξέστας  D     \\     13  και  ήμέραν  Codices     ||     μίαν]  α'  F,  om.  CD     \\      14  ζέσας  D  ]  μίξας  codd.  reliqui     ||, 

επιπλέον  AHL,  έπι  πλεΐον  CD     \\     είτ'  αύ  πλέον  μίξας  έπ'  οΰ  λ.  π.  Hermann     ||     λαύρω  ABD    \\     15  άπόθ-λιβε 

Codices      ||      παν  correctum   est  in   Stepliani   Thesauro   Didotiano  I  Β  p.    1211    D   (conf.   fr.  VII  15)]  άπαν  το 

Codices    ||    λύτραν  HKL     {]     16  προσβάλλων  D     ||     τρεις  ]  τρις  L,  om.  Β  lioc  loco     ||     άττικώ  Α    |{    νέου  om. 

BD    II     17  λίτρας  ]  λ'  cum  signo  compendii  D    \    πάλιν  ]  τρεΤς  Β    jJ    Ιψει  scripsi  ]  Ιψε  Codices    ||    κουφότερον  ^_ 

D    II    μετρίω  GL^  μετρία  D    \\     18  Ιψει  δ'  Hermann]  Ιψε  δέ  CD,  έφε  codd.  reliqui    ||    οϋχ  om.  Β    |     19  δ'  ]  ■ 

δέ  D      II      ύαλοΰν  scripsi  ]  ύέλλινον  Β,  ύελοΰν  codd.  reliqui      ||      άγγείδιον   Hermann    (conf.   fr.  Χ  42.  XI  118. 

162.  XII  164.  430)  ]   άγγεΐον  Codices      ||      20  initio  ούτος  μεν  ούν  ούτως  D      \\      δ'  ότ'  ]   δ'  δτε  L,   δέ  ότι  Κ,  δέ 

δτε  codd.  reliqui     ||     21  προσέμβαλλε  Α,  προσέβαλλεν  D,  προσέβαλε  Η     ||     σμύρναν  ]   ζζ  C,  ζζ  D      ||      22    ύπο- 

κιστίδος  ΒΗ  ]  ύποκυστίδος  ACD,  ύποκυσθίδος  FGL,  ύποκισθ-ίδος  Κ     ||     χυλόν  τέ  C     ||     χυλόν  τανΰν  δέ  οΰ  Χ>    || 
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2  3  απλουστέρα  γάρ  ούσα  καΐ  τό  (ΐυιιψίρο'/ 
2  4  ίχει  πολύ  μάλλον  καΐ  προσηνής  έστ'  άγαν. 
2  5       Δβου  δέ  πλήθ•ος  μικρότατου  μύατρου  ποτΐ 
26  εις  νύκτα  τοΰτο,  ποτέ  δ'  Ιλαττον  ημέρας 
2  7  έν  τφ  στόματι  καΐ  δοακρατοΰντ'  έλίγφ  χρόνφ 
2  8  κέλευε  τγ]κειν  καΐ  καταπίνειν  ήρεμα. 

29  Ει  δ'  αυτό  βούλει  κοιλίας  έφεκτικόν 

30  των  γευμάτων  τε  του  στομάχου  καΐ  ττνεύμονος 


31   αιμορραγιών  τε  τών  άνω  διαφράγματος 
3  2  ποιεΓν,  Παταρικής  ή  τό  κρεΓττον  ΙΙονκκής 
3  3  ^οός  καταμίξεις  χυλόν  ως  δραχμάς  δύο 
34  ταύτόν  τ'  ακακίας  τής  καλής  καΐ  προσφάτου. 
3  5  Μέλλων  δ'  άφαιρεΓν  τοΰ  ταιρός  τό  φάρμακον, 
36  γλυκεΐ  διαχέας  ταΰτα  ζτχ}  δύο  μίγματα 
3  7  παράχει  κατά  μικρόν  τοΓς  ζέουσ'  έν  τ^  χύτρα, 
3  8  συνεκζέσας  τ'  έπ'  ολίγον,  άποτίθ•ου  ψυγέν. 


DAMOCKATIS  FRAGMENTVM  IV 

<ΕΚ  TOr  ΚΛΙΝΙΚΟΙ) 

(ex  Galeni  de  comp.  med.  sec.  loca  libro  X  [non  longe  a  flne]  =:  vol.  XIII  p.  349—354•  ed.  Kuehn  =  vol.  ΧΠΙ 
ρ.  635  sq.  ed.  Chartier).  Lectionum  discrepantia  adnotata  est  ex  Α  fol.  135  r  inf.,  Β  fol.  184  r,  C  fol.  227"  med., 
Ε  fol.  läSv,  Ο  fol.  310v,  Η  fol.  284^,  Κ  fol.  315v  med.,  D  (in  folio  nullo  numero  insignito  et  a  recentiore 
illo  scriba  scripto),  L  fol.  302 ν  med.;  in  F  hoc  fragmentum  deesl.    Codicum  ABCEGSKDL  consensum  sie 

significavi :  „Codices". 


Conf.  Plinium  n.  h.  XXV  87.  88,  qui  Damocralis  verba  hoc  modo  reddit:  „Invenit  nuper  et  Servilias 
Democrates  e  primis  medentium  quam  appellavit  Hiberida,  quamquam  fleto  nomini  inventione  eius  adsignata 
carmine.  nascitur  maxime  circa  vetera  monumenta  parietinasque  et  inculta  itinerum.  florel  semper,  folio 
nasturti,  caule  cubituli,  semine  vix  ut  aspici  possit.  ladici  odor  naslurti.  usus  aestale  efficacior  et  recenti 
lanlum.  tunditur  difticullei•.  (88.)  Coxendicibus  et  articuli.s  omnibus  cum  axungia  modica  ulilissima,  viri.s  plurimum 
(juaternis  horis,  feminis  minus  dimidio  adalligata,  ut  deinde  in  balineis  descendalur  in  calidam  et  postea  oleo 
ac  vino  perungu.atur  corpus,  diebusque  vicenis  interpo.sitis  idem  fiat,  si  qua  admonitio  doloris  supersiL  hoc 
modo  rheumatismos  oimies  sanal  occultos.    inponitur  non  in  ipsa  inflammatione,  sed  inminuta". 


24  προσηνής  έστ'  editio  Basileensis:  προσηνής  εστίν  F,  προσηνής  ίστιν  codd.  reliqui  |  2ö  σμικροτάτοϋ  B\ 
μακρότατου  lectionem  in  marg.  adscripsit  editio  Basileensis  ||  26  νύκτα*  τοΰ  ποτβ  Α  H  τοΰτο  ]  τούτου 
Hermann  ||  8']  ίέ  CDF  ||  27  στόματι  καΐ  Codices  ]  an  οτόματί  τε  scribendum?  ||  ϊιακρατοΰντ'  Bussemaker  ] 
διακρατήσαντα  D,  διακρατοΰν  coild.  reliqui  ||  28  τήκον  Α,  τίκειν  Β  ||  καταπίνει  Α  ||  ήρίμα  D,  ήμίρα  Α  \ 
29  βούλοι  D  Ι)  30  τε]  τέ  ACDFH,  παρά  Β  |  31  τέ  Ζ)  ||  διαφράγματος  CDF]  διαφράγματα  AB,  διαφραγ- 
μάτων GHKL  II  32  παταρικής  editio  Basileensis  (conf.  fi•.  XII  416):  πάντα  (παν  Α,  τ£  πάντα  D)  ήπατορικής 
(ήπαταρικής  C,  ήπαντορικής  D)  Codices     ||    33  καταμίξης  Ό   ||    χυλόν  (conf.  fr.  Χ  148)  ]  χϋλοΰ  DF  {  33—36  ώς  — 

γλυκεΐ  οηι.  Α    ||    33  δραχμάς  Η]  L  (vel  siniile  compendium)  codd.  reliqui  (praeter  A)    \    ίϋο  ]  ä  f  ,  ä  JT,  α 

β  L,  β  (vel  β'  vel  β')  codd.  reliqui  (praeter  A)  ||  34  ταυτόν  FK^  ταυτόν  CD  \  τ'  ]  τε  BFGHKL,  τ*  C,  βέ 
D  II  35  μέλλον  Β  II  δ'  άφαιρεΤν  FH  ]  δέ  άφαιρεΐν  BDOKL,  διαφέρειν  C  ^  36  γλυκεΐ  Bussemaker  ]  γλυκύ 
Codices,  γλύκει  Hermann  ||  ται3τα  <τά>  Hermann  ]  τά  D,  ταΰτα  codd.  reliqui  ||  37  παρίγχει  D,  παρέχει  F  | 
τοΤς  ζέουσ'  έν  τή  χύτρ?  scripsi  (conf.  fr.  IX  69)  ]  τής  ζεούοης  χύτρας  β,  τοις  ζίουσι  (ζίουσιν  ΑΗ)  τής  χύτρας 
codd.  reliqui  ||  38  συνεκζέσας  τ'  scripsi  ]  και  συνεκζέσας  BD,  συνεκζέσας  codd.  reliqui  ||  έπ'  ολίγον  CD 
(conf.  ad  fr.  XII  208)  J  om.  codd.  reliqui    ||    συνεκζέσας,  <ε!τ">  άποτίθου  φυγέν  <^καλώς>  Hermann. 


■ 
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Totum  illum  locum,  quo  Galenus  (vol.  XIII  p.  349  sqq.)  de  Iberide  refert,  e.Kscripsit  saeculo  sexlo  Aetius 
Amidenus  in  libro  XII  cap.  2 ;  qui  über  cum  nondum  graece  editus  sit,  Aötii  veiba  ab  lano  Cornario  latine  facta  adscribam : 

„De  lierba  Iberide,  quae  et  cardamine  appellatur,  eiusque  sinapismo.  Quod  si  vestigium  quoddam 
affectionis  relinquatur,  herbae  Iberidis,  quae  et  cardamine  appellatur,  radix  assumenda  est;  etenim  odorem  et 
.saporem  ac  figuram  rardami,  hoc  est  nasturlii,  habet.  Multa  autem  ubique  nascitur,  maxime  tarnen  circa 
vetera  monumenta  murosque  et  circa  vias  in  incultis  locis.  Folia  autem  habet  nasturtii  vere  quidem  virentia 
et  nasturtio  multo  maiora;  longitudo  vero  cauhs  cubiti  parvi  est  aut  paulo  amplior;  aestate  florem  lacteum 
promit  et  tunc  sane  efficacissima  censetur;  semen  fert  quam  minimum,  atque  id  ipsum  per  totum  caulem 
enascitur.  Radix  vero  acerrimum  habet  odorem  et  maxime  omnium  nasturtio  similem.  Hanc  aestate  maxime 
recentem  effodito  (arida  enim  vires  amittit)  et  diligenter  tundito  (tunditur  autem  difficulter)  et  axungia  veteri 
modica  excipito,  ac  iuncturae  coxae  et  universo  cruri  imponito,  adalhgato  ac  incumbere  sinilo  mulieribus 
quidem  non  infra  duas  horas,  viris  autem  per  quatuor  horarum  spatium,  si  possibile  sit  id  perferre;  excitat 
tuniores  cum  ardore  et  rubore,  veluti  sinapismus  facere  solet.  Post  vero  in  balneum  inducito,  nullo  unguento 
aut  smegmate  eis  illito ;  ubi  vero  modicuni  exudaverint,  in  solium  ob  fervorem  mordacius  desidere  iubeto  idque 
fortiter  perferre  cogito;  morsum  enim  cum  ardore  in  principio  infeire  consuevit;  deinde  educito.  Ferme  enim 
semper,  quamvis  ab  aliis  fuerint  importati,  sua  sponle  pedibus  ingredientes  exibunt.  Verum  a  balneo  ad  oleum 
multum  paucum  admodum  vinum  ammisceto  et  conquassata  illinito  ac  humore  cum  aspero  panno  deterso  crus 
ipsum  cum  levissimis  lanis  cooperito.  Et  sane  consuevit  hoc  ipsum  praesidium  nullo  alio  inde  auxilio  opus 
habere.  Quod  si  tamen  aliquando  vestigium  affectionis  relinquatur,  vicenis  horis  sive  diebus  interpositis  rursus 
eodem  praesidio  ularis.  Atque  hie  quidem  sinapismi  est  modus.  Caeterum  pharmacum  ipsum  plures  quam 
sperare  possis  in  se  complectitur  commoditates  et  cum  minori  acrimonia  eins  usus  perficitur.  Hoc  autem 
utendi  modo  etiam  ad  inveteratos  capitis  dolores  omnesque  alios  diuturnos  dolores,  quacunque  tandem  cor- 
poris parte  constilerint,  ad  affectiones  item  aegre  solubiles  et  resolutiones  persanandas  uti  licebit." 

Eundem  Galeni  locum  (vol.  XIII  p.  349  sqq.  ed.  Kuehn)  in  brevius  contractum  praebet  idem  Aetius 
in  libri  III  cap.  184  (ed.  Aldin.  1.534):  Περί  tifj  <Ί>βηρ£ϊος  ήτοι  καρϊαμαντικήζ,  ήτις  καλείται  και 
λεπίδιον.  Των  5έ  σφόίρα  επωφελώς  φοινισσόντων  έστΙ  και  ή  Ίβηρίϊα  (sie)  ή  καΐ  καρδαμαντίνη  καλούμενη,  περί 
ής  έ  Γαληνός  έν  τφ  περί  ϊσχιάίος  λόγφ  πλείστα  γέγραφε.  και  Άρχιγένης  ϊέ  αύτ^  έχρήσατο  έπί  σπληνικών  και 
ίσχιαδικών.  [φησί  δέ  έν  τζ  προς  Άρίστονα  (sie)  επιστολή  περί  αύτης  οΰτως  ό  Άρχιγένης  •  Έβουλόμην  ϊέ  σε  χρήσασθ•αι 
και  τη  ^ίζη  της  ένθ-άδε  νΰν  Ίβηρίδος  καλούμενης•  haec  non  ex  Galeno  sumpta  sunt].  Έχει  δέ  φύλλα,  otov  καρ- 
δάμου• έαρος  εΰθ-αλέστερα,  μήκος  δέ  όσον  πήχεως  έλάττω  (sie),  και  φύεται  μέν  έν  άγεωργήτοις  τόποις.  θ-εωρίας 
(scr.  θ-έρους)  δέ  γαλακτικόν  ανθ•ος  προβάλλει,  και  τότε  δραστικώτατον.  f  ιζαι  δέ  οδώδασιν,  οΧοί  καρδάμου.  Τάς  f  ίζας 
οΰν  λαβών  τφ  είρημένφ  καιρψ  και  κόφας  επιμελώς  (εϊσί  γαρ  δυσλέαντοι)  και  λίπος  ύός  τεταριχευμένου  έπιβαλών  εις 
δσον  έμτιλαστρώδες  γενέσθ-αι  κατάπλασμα  μή  έλασσον  ωρών  δ'  •  Ιπειτα  εις  θ•ερμον  βαλανεΐον  είσελθ-ών  άνάλειφος 
(sie)•  μετ'  όλίγην  περινότισιν  τοΰ  σώματος  εμβάσει  δηκτικωτέρφ  ένδιάτριβε,  εξελθόν  δέ  οΐνελαίφ  λιπαρφ  περιαντληθ-εϊς 
και  περιμαξάμενος  σκέπε  το  ίσχίον  έρίοις  καθ•αροΤς  ■  σιναπισμοΰ  μέν  ό  τρόπος,  τάς  δέ  της  ωφελείας  ελπίδας  μείζονας 
έχει  διά  το  φαρμακωδέστβρον  και  μετά  ήσσονος  έπιμελεΐσθ-αι  δήξεως. 

Εχ  hoc  Aetii  (III  184)  capite  hausit  insipidus  interpolator  Dioscoridis  II  cap.  20.5  (ed.  Sprengel),  ubi 
haec  leguntur:  Ίβηρις,  ■^τοι  καρδαμαντική,  έχει  τά  φύλλα  παρόμοια  καρδάμφ,  έν  Ιαρι  εϋθ-αλέστερα •  μήκος  δέ  δσον 
πηχυαΐον  ή  Ιλαττον.  φύεται  δέ  έν  άγεωργητοις  τόποις.  θ-έρους  δέ  γαλακτινόν  άνθ-ος  προβάλλει,  και  τότε  έστ!  δραστι- 
κώτερον.  έχει  δέ  δύο  ^ιζας  παρομοίας  καρδάμφ,  θερμαντικάς  και  καυστικάς•  αύται  γάρ  αΙ  (ίίζαι  άγαθ-αΐ  προς 
ίσχιαδικοϋς  σϋν  λίπους  ύείου  τεταριχευμένου  (sie),  ώς  έμπλαστρώδες  γενέσθ-αι  κατάπλασμα  μέχρις  ωρών  τεττάρων 
έπειτα  έν  βαλανείφ  έμβιβαζέσθ-ω  και  έλαίφ  μετ'   έρίου  τοις  τόποις  έπιχριέσθω. 


Galen,  vol.  XIII  ρ.  349  sqq.:  a'Hb  υπό  Δαμοκράτουςε  γεγραμμένη  θ-εραπεία  των  ίσχιαδικών  διά  της 

Ίβηρίδοςί. 
'Επιγράφεται  βιβλίον  Δαμοκράτους  κλινικός«,    έν  ιρ   διά  μέτρων  ιαμβικών,    ώς    εϊωθ-ε,    περί   τώνί  τριών 
διαλέγεται  φαρμάκων  πρώτουκ  μέν  τοΰ  διά  τής  βοτάνης,   ην  και  αυτός  Ίβηρίδα  καλεί,    τοΰ    δευτέρου    δέ    τοίϊ    διά 


_  ον 

a    GL    in    margine    praeflgunt:    κε(φάλαιον    ια.),    item   Κ:   κεφ.    ια     ,    om.   Β   (in    cuius    margine 

scriptum  est:    δημοκράτους)    et  CD;    de    reliquis    codicibus    nihil    compertura    habeo     ||     b  αϊ  i     ||     c  δημο- 
κράτους  Β     \\     Λ  ίβήριδος  Α,    ίβιρίδος  ΠΚ     ||     «  κλινικός  ]   έλληνικώς  Ε     \\     f  τών   om.  Ε     ||     e  τιρωζο•/  Ε 


Ι 
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σπέρματος  ανωίύνο»,  τρίτου  δί  χα{ναρτιχοΰ >>  καλουμένου•  υπ'  αΰτοΰ  ΐΛραςΚ  Πιρ{  πρώτης  ούν  της>  των  ίοχςαβικΰν 
θεραπείας"!  εγραψεν  έν  τφ  "βφλιίίφ  ταΰτα•  Έν  Ίβηρίφ  φησίνη  ίατρόν  τίνα  φίλον  ϊαυτοΰ  β«ραπ<υθήνα(ο  ίιά  της 
βοτάνης,  ήν,  ώςρ  ίφην,  αυτός  ό  Δαμοκράτης  "Ιβηρίία  καλεί,  μαθ-ών  μέν  αΰτοπτικώς  τήν  βοτάνην,  όνομα  8'  οόβένΐ 
άκουσας  αυτής,  δτι  μηί'  r  ό  διϊάσκων  ήπίστατο.  Δι'  ών  ίέ  γράφει  γνωρισμάτων  Ιοικ«  τήν  ύπό  τών  'Ελλήνων  όνομα- 
ζομένην  λεπίίιον»  Ίβηρίία  καλβίν  άπό  της  χώρας,  έν  ή  θεραπευθείς  ϊτυχεν  ό  φΛος  αΰτοΰ'  γρ«φ•ι  8'*  αΰτοΟ  τ« 
γνωρίσματα  ίιά  τοΐν  ιάμβων 


Ι 


1  Φύεται  οϊ  πολλή  πανταχού,  μάλιστα  δε  j    ίο  κρύους  γενομένου  φρυγανώδης  τάλ),α  μίν 

2  παρά  τοΓς  παλαιοΓς  μνήμασ-.ν  τοίχοισί  τε  j    η  τό  φύλλον  ano^a).)^-q  τε,  καΐ  μαραίνεται, 

3  καΐ  ταΐς  όοοΓσι  ταΐς  πάλαι  τετριμμέναις,  1 2  προς  τ^  δ^  (^ίζι^  προσπεφύκασίν  τίνα. 


4  παρ'  αίς  γεωργός  ληϊ'  ου  ποτ'  ήροσεν. 

5  ΆεΙ  δε  •9•άλλει  φύλλ'  έχουσα  καρδάμου' 

6  ίαρος  μέν  εύ{)•αλ•ί]  τε  καΐ  μείζω  πολύ• 

7  καυλψ  5ϊ  ταύτης,  δντι  μήκος  πήχεως 

8  μικρψ  τ'  Ιλαττον  καΐ  πάλιν  μικρψ  πλέον, 

9  θέρους  περίκειται  λεπτά  φύλλα,  μέχρι  περ  äv 


1 3  Φέρει  δ'  ό  καυλός  έν  θ•έρει  λζπτον  πβίνυ 

14  τΐολύγοο^  άνθ•ος,  τή  χρόα  γαλά-Λτινον. 

15  ΕΓτ'  έπακολουθ•εΓ  παντελώς  τούτφ  βραχύ 

16  σπέρμ',  ώς  ακριβώς  αυτό  μηδ'  όρδν  τίνα. 

17  Η  ^Ιζχ  δ'  δσμήν  <^ινΙ>  δριμυτάτην  έχει 

18  μάλιστα  πάντων  καρδάμω  προσεμφερή. 


m 


Ι 


Ί  καθαρτικής  Α,  τοη  καθαρτικού  L  ||  ί  καλούμενης  Α  ||  ΐί  ίίρας  Α  \\  '  τήν  C  ||  ■»  θεραπείαν  C,  θεραπείας  84  UK  | 
η  βιβλιδίφ  ταΰτα•  Έν  Ίβηρί?  φησίν  scripsi  (atque  ταύτα•  scripsit  iam  Charlier)  ]  βιβλίω  ταύτη.  4ν  ήβιρία  φησίν 
τον  Α,  βιβλιδίω•  ταύτην  έν  ίβηρία  φησίν  Β,  βιβλιδίω•  ταύτην  ϊβηρία  φασίν  CE,  βιβλιδίω  (βιβλιίίω•  L)  τούτην  (ταΰτην 
G)  έν  ίβηρίίι  φησίν  GL,  βιβλιδίω•  ταύτην  έν  ίβηρίδα  φησίν  HKD  {{  ο  τεθεραπεοκίνοί  L  \  Ρ  ώς  om.  C  | 
q  δ'  ουδέν  ]  δέ  ουδέν  CEGL,  δέ  μη  δέν  ΑΒ^  δέ  μηδέν  HKD  ||  γ  μήδ'  ΒΚ,  μηδέ  Ε  ||  β  ad  λεπίδιον  (sie  in 
texlu)  HD  in  marg.  adscriptum  habent:  τό  άγριοκάρδαμον;  £' in  ipso  textu  habet:  το  άγριοχάρδαμον  λεπίδιον  | 
»δ'  Α  ]  δέ  codd.  reliqui    || 

1  πολλά  Β  II  2  παρά  om.  Α  |  μνημασιν  Β  ]  μνημασι  codd.  reliqui  ||  τοίχοισί  τε  ]  τοίχοις  είτε  C, 
τοίχοις  ή  JS  ||  3  όδοΐσι  ταΐς  GHKD  ]  όδοΐς  ταΤς  L,  όδοίσι  και  ταίς  AB,  όδοί{•  ή  και  ταΐς  CE  |  4  λήϊ'  οϋ 
ποτ'  ήροσεν  Hermann  ]  τά  λήϊ'  οη  ποτ'  ηρωσεν  Β,  ταληκϊουποτήρος  ίνα  C,  τά  ληκι  (ταληκΐ  ΕΗ,  ταληκι  Ζ), 
ταλική  ΑΚ)  οΰποτ'  ήροσεν  EGHKDL  \\  5  inde  ab  lioc  versu  rede  divisi  sunt  trinietri  in  GL  |  άεί  8i  ]  άεί 
Α,  ή  δέ  C,  αήδεα  (sie)  Ε  ||  φύλλ'  ]  φυ  Β,  φύλλα  codd.  reliqui  ||  6  inde  ab  hoc  versu  rede  divisi  sunt 
trinietri  in  DHK  ||  versus  6 — 31  rede  divisi  sunt  m  Β  |  C  ίαρος  BL,  ϊαρ  D  ||  μέν  εύθαλή  τε  καί  μείζω 
πολύ  Cliartier  (conf.  Aetium  111  18•1•  εΰθαλέστερα  et  Aetium  XU  2:  'virentia  et  nasturtio  multo  niaiora')  ]  μέν 
(μέν  KD,  μέρος  Β)  γ'  (γε  Ε)  ανθείτε  {xiCE)  καί  μή  δέ  πολύ  (πόλω  Α)  Codices  jj  7  καυλφ  8έ  ταύτης  scripsi] 
καλώ  δέ  αυτής  Α,  καυλώδες  αυτής  Ε,  καυλώ  δέ  αυτής  codd.  reliqui,  καυλψ  Ä'  εαυτής  Hennann;  κα'^λφ  8'  <!«'> 
αυτής  scribere  nolui  ||  πήχεος  CEHL,  παχέως  Α  Ρ  8  initio  μικρψ  ]  μήκος  Β  J  τέ  έλάττω  CE  |  9  αν 
Codices  ]  an  αύ  scribendum   (conf.  fr.  XJl  78  sq.)'?     ||      versum  1(>  habent  ABCE,  om.  GHKDL     |     10  φρυ- 

γανώδη  Aldina  ||  τάλλα  AE  ||  11  τό  φύλλον  ABGHKDL  ]  τό  φυ  C,  τά  φύλλα  Ε,  τά  φύλλα  <β'>  Hermann  | 
άποβάλλη  τε  vix  scribere  ausus  suni,  quoniam  μαραίνεται  sequitur  ]  άποβάλλη  τέ  AK,  άποβάλη  τέ  HD,  αποβάλλει 
τέ  BCG^  αποβάλλει  τε  L  (({uod  erunt  qui  ita  defemlant,  ut  v.  9  αύ  scribant),  αποβάλλεται  Ε  \  Η  τή  8έ  ]  τήβ• 
ί),  δέ  τή  CE  II  προσπεφύκασίν  Β  ]  προσπεφύκασί  CG,  προσπεφυκασι  ΑΕΗ,  προσφύκοοι  KD,  πεφύχαο(  L  \ 
τινά  AEHKD  ||  14  πολύχοον  Ernestus  Meyer  {Geschichte  der  Botanik  11,  Keginiontii  1855,  p.  43)  ]  πολύχροον 
Codices  ||  τή  sie  (praeter  consuetudinem)  D  \\  χροά  AE  \\  γιχλακτινόν  C,  γαλακτηνον  Ä  |  15  ΕΙτ"  ]  είτε 
C,  είτα  8'  Ε  ||  τούτω  AB:  τούτου  CE,  τοΰτο  GHKDL  ||  Ifi  οπίρμ',  ώς  scripsi  (conf.  fr.  IV  35.  XU  483. 
V  80.  82.  VIU.  49.  75.  92.  XU  503.  XUl  68.  V  96;  XI  148.  IV  16.  VUI  76.  ΧΠ  339.  429;  Plin.  n.  h.  XXV  87: 
'seruine  vix  ut  aspiti  possit')  ]  σπέρματος  8'  C,  σπέρματος  (conf.  fr.  U  34 — ;55.  XII  8t— 85.  337.  428)  codd. 
reliqui,  σπέρμα  τι  üusseniaker  (perperam)     ||     μήδ'  D  ]  μήδ'  codd.  reliqui     ||     τινά  AEHKD    y     17  8'  .^  j  8έ 


u 


Διά  τούτων  μέν  έϊη'λωσβ  την3  ϊδέαν  τής  βοτάνης•  έφίξής 
δέ  τήν  χρήσιν  αΰτης  διά  τώνδε" 

19       Ταύτην  δρύξας  καΐ  λαβών  πλήθος  πολύ 

2  0  (θ•έρους  μάλιστα  δ'  έστΙ  πρακτικωτάτη 

21  καΐ  πρόσφατος•  ξηρά  γάρ  αδρανής  τυγχάνει) 

2  2  κόψας  <(τ')>  επιμελώς  (Ιστι  γάρ  καΐ  δύσκοπος) 

2  3  άξουγγίω  λίπανον  όλίγφ  παντελώς• 

2  4  Ιπειτ'  έπιθ•ε1ς  κοτύλη  τε  καΐ  παντί  σκέλει 

2  5  δήσας  τ'  αφες  ώρας  μη  μένειν  έπΙ  πλείονας 

2  6  γυναιξί  δυοΓν  μέν,  άνδράσιν  5ϊ  τεττάρων. 
2  7       ΕΓτ'  ζΐς  βαλανεΐον  εΓσαγ'  αυτούς,  μηθ•ενΙ 

2  8  μήτε  προαλείψας  μήτε  χρίσας  σμήγματι• 


29  μικρας  δΐ  wxi^oq  γενομένης  ε?ς  την  μακράν 

30  καθ•ε1ς  κράτησον  επιφέρει  γάρ  πολλάκις 

31  δηγμόν  φίρο^τ'  αΓσθιτ)σιν  Ινθερμόν  τίνα. 

3  2  Μικρόν  δ'  άποβρέξας  έκτος  αυτούς  έξαγε• 

3  3  καν  ώσι  πο^Λών  χερσιν  είσκεκομισμένοι, 

3  4  ίδίοις  Εκαστος  έξελεύσεται  ποσί. 

3  5  Μίξας  δ'  έλαίφ  δαψιλεΐ  βραχύν  πάνυ 

3  6  οΓνον  ανακόπτε  καΐ  συνάλειφ'  αυτούς  όλους• 

3  7  άρας  τ'  δθονίοις  ίκμάδ'  άπασαν  και  λίπος 

3  8  σκέπασον  το  κώλον  κουφοτάτοις  έριδίοις• 

39  τάλλά  τε  κέλευε  πάντα  πράττειν,  δσα  θ•έλει, 

4  0  έν  τοις  συνήθεσιν  δντα  καΐ  τοις  ήδέσι• 


BCEQD,  και  HKL  \\  όσμήν  D  ||  <f  ινί>  addidit  Hermann  ||  a  έδήλωσε  τήν  ]  Ιίήλωσεν  Α  ||  20  Ιστι  BC  || 
πρακτικωτάτη  Codices  (conf.  Galen,  vol.  XII  ρ.  6,  14  ed.  Kuehn)  ]  δραστικωτάτη  (conf.  fr.  V  7.  IX  37.  X  13. 
XI  62.  120.  154.  186.  189.  XII  290.  XIII  52)  scribere  nolui,  quamquam  apud  Aetium  III  184  legitur:  θ^έρους  .  .  . 
δραστικώτατον  ||  versus  21.  23.  25.  27.  29.  31.  33.  35.  37.  39.  41.  43  (hie  versus  in  contextu  omissus,  sed  in 
margine  additus  est).  45.  47  non  suo  loco,  sed  post  versum  46  demum  leguntur  in  D  (quippe  in  cuius  arche- 
typo  versus  binis  columnis  seripti  fuisse  videantur)  ||  21  και  Codices  (conf.  Plin.  1.  c.)  ]  ή  Hermann  |{  αφανής 
HKL  II  τυγχάνβι  ]  υπάρχει  Ε  ||  22  <τ'>  addidi  (conf.  Aetium  III  184:  και  κόψας  επιμελώς  et  eundem 
Aetium  XII  2: 'et  diligenter  lundito"),  <δ'>  addidit  editio  Basileensis  |)  δύακοπτος  C  ||  23  οξυγγίω  £,  έξουγγίω 
D  II  oXLfm  Α  II  24  Ιπειτ'  (conf.  fr.  VI  18.  VII  18)  έπι8•είς  scripsi  ]  είτ'  έπιθ•είς  Codices  1|  ν.οτύΧοχ>  HKL  || 
τέ  ABCEH  ||  25  τ'  om.  CE  \\  ώρας  μή  μένειν]  μή  μένειν  ώρας  Β  \\  έπϊ  (conf.  fr.  XUI  117.  IX  51.  Χ  31. 
XI  86.  ΧΠ  171;  IX  137.  142.  XII  503.  III  14.  38.  XU  96.  205.  208.  ΧΠΙ  149.  153.  V  81.  Χ  30.  99;  XUI  110) 
πλείονας  scripsi  Plinio  obsecutus  (conf.  Plin.  η.  h.  XXV  88:  'viris  plurimum  quaternis  horis,  feminis  minus 
dimidio  adalligata' ;  interpolator  Dioscoridis  II  205  casu  dedit  haec:  μέχρις  ωρών  τεττάρων)]  έλάττονας  Codices 
(vitio  antiquo,  quod  iam  Aetius  apud  Galenum  legit;  eteniin  Aetius  III  184  haec  habet:  μή  έλασσον  ωρών  δ', 
idem  Aetius  XII  2  haec:  'muheribus  quidem  non  infra  duas  horas,  viris  autem  per  quatuor  horarum  spatium, 
si  possibile  sit  id  perferre;  excitat  tumores  cum  ardore  et  rubere,  veluti  sinapismus  facere 
solet'.)  II  26  δοοϊν  μέν  scripsi  (conf.  fr.  XIII  176)]  μέν  δυοΐν  ABGHKD,  μέν  δϋσΐν  CL,  μέν  δυο  Ε,  μέν  δΰ' 
Aldina  |j  άνδράσι  ACEQHKD  ||  τεσσάρων  C,  τέτταρας  Ε  ||  post  versum  26  tres  fere  versus  videntur 
periisse,  quorum  argumentum  servavit  Aetius  XII  2  verbis  a  me  ad  v.  25  perscriptis  ||  27  εΐσαγ'  Hermann  ] 
εΐσάγον  4,  εΐσάγων  codd.  reliqui  ||  μήθενί  Β,  μήθ-'  ένί  C  ||  28  προαλείψας  C  ]  προαλείψης  Ε,  προαλείψας  αυτούς 
codd.  reliqui  ||  χρήσας  ΗΚ,  χρίσης  Ε  ||  μίγματι  BEL,  μίγματα  C  ||  29  σμικράς  L  ||  γινομένης  Β  \\  εις 
την  μακράν  (in  quo  corniptela  videtur  latere)  ]  μακράς  Α ;  εις  τήν  μάκτραν  Henricus  Stephanus  in  Thesauro 
Didotiano  V  ρ.  520  (invito  metro);  Aetius  XII  2  haec  habet:  'ubi  vero  modicum  exudaverint,  in  solium  ob 
fervorem  mordacius  desidere  iubeto  idque  fortiter  perferre  cogito',  idem  Aetius  III  184  haec:  εμβάσει 
δηκτικωτέρ^ι  ένδιάτρφε  ||  30  γάρ  ]  γάρ  δηγμόν  Β  ||  31  δήγμον  Α  ||  φέροντα  Codices  ||  ένθ-ερμον  τινά  C  || 
32  inde  ab  hoc  versu  omnia  tamquam  prosa  oratio  scripta  sunt  in  B,  sed  non  raro  versus  finis  puncto  signi- 
flcatus  est  ||  έκτος  αυτούς  έξαγε  (vel  έξαγ'  αυτούς  έκ  δόμων)  Hermann  ]  έξαγε  αυτούς  έξωθ-εν  (έξοθ-εν  D)  Codices ; 
hie  locus  nondum  persanatus  videtur;  Ιξαγ'  αυτούς  Ινδοδεν  scribere  nolui    |{    33  και  έπάν  ώσι  üjto  πολλών  Ε    || 

χερσί   κεκοσμημένοι    GHKD,   χερσϊ   κεκομισμένοι  L     ||     35  βραχύ  ΕΚ    ||    36  οϊνω  Ε    ||    ανάκοπται  (sie)  D'    || 

συνάλειφε  Codices  ||  αυτούς]  αυτό  Α  |1  37  τ"  ]  τε  Ε,  om.  C  ||  Ικμαδ'  άπασαν  BCGKL:  ϊαμα  8'  άπασι 
Α,  Ινωσον  δ'  άπασι  Ε,  ϊημα  δ'  άπασαν  HD  \\  38  έριδείοις  GHKDL  ||  39  τάλλα  BC:  τάλλα  AEGHDL, 
τ  άλλα  Κ  II  τέ  ABCEH  ||  κελεύει  Ε  \\  θ-έλει  (quod  num  recte  tradituin  sit,  valde  dubito)  ] 
θ-έλοι  L,  θ-έλεις  Hermann,  θέλοις  editio  Basileensis     |     40  συνηθ-εσ'  scribere  nolui     ||     ήδέσιν  AE,  ήδεσι  {Η) 
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41  τό  γάρ  βοήίΗ)μ'  αυτοτελές  δν  τυγχάνει, 
4  2  ού  χρηζον  άλλου  συί,λαβέσθ•'  autq)  τίνος. 
4  3  Καν  μέν  δίχα  πόνου  διαμένωσιν,  δ  γίγνεται 
44  τα  πολλά,  χαίρων  προσκυνεί  τό  ^ιζίον 


4  5  αν  ofe  καταλειφθτζ  τοΰ  πάθ•ους  ίτ'  Γχνιον, 
4  β  άπαν  επαλείψεις  αυτά  χρίσει  δευτέρα, 
47  μέσας  διαλιπών  ημέρας  ώς  εΓκοσι. 


Τούτφ  τφ  τρόπφ  της  χρησϊως«  χαΐ  κβφαλαλγίας  xpovia{b  χαί  άλλα  πάντα  χα*'  5  τι  άν  ^  μέρος«  άλγήματα 
χρόνια  Ί  και  ϊυολϋτους  ϊια3•έσ8ΐς  και  παραλύσεις  τεθ-ίραπβυχέναι  φησί»•  χαί  δλως  έφ'  «βν  οΐ  SXXoi  χρανται  'τ<Ρ 
καλουμένφ  σιναπισμψκ  και  τψ  ϊιά  θ-αψίαςΗ  βοηΟοτ/ματί,  dcä  της  f  βοτάνης  ταύτης  ίξι&α^αΐ  φηαιι. 

Ι^Β  Πβρί  της  Ίβηρίδος  ταύτης  και  6  Άρχιγίνης  λίγει,  όνομοίζων''  αότήνΐ  λ»πί5ιον  iv  τψ  δευτέρφ•»  τών 

χατά  γένος  φαρμάκων,  άρμο'ζίΐν  ϊ'η  αυτήν  σπληνοκοίς  και  ίσχιαϊικοΐς»  λέγει.  —  Πρόςρ  ίσχιάϊας  χαί  φιιγμοϋςΑ 
Τγιεινοϋ  ΊππάρχουΓ:  Βοτάνην  Ίβηρίϊα,  ην  τίνες«  καλοΰσι  λεπίϊίον  ή  άγριοκάρίομον,  άνελίμενος  τήν  #ίζαν 
αΰτης  κο'φον,  και*  οτέατι"  χοιρείων  συμμαλάξας«'  εις  τρόπον  έμπλάσματος  έπιτίθ-ε;  «κατά  τοΰ  άλγοΰντος  τόπου« 
ίφ'ΐώραςϊ  τρεΐς^,  είτα  πέμπε  εις  βαλανεΐον.  Το  αυτό  άπαλλάττει''  χαί  παλαιάς":  κεφαλαλγίας  ivd  όμοί^  ΧΡη^ι^ι 
,^ν  Δαμοκράτης  ό  ιατρός  διά  οτίχων  ίγραφεν». 


DAMOCKATIS  FKAGMENTVM  VIII 

DE  MALAGMATIS 

lj(ex   Galeni   de   comp.  med.  sec.  loca  libro  VIII   extremo  =  vol.  XIII  p.  2-20  —  227  ed.  Kuehn  =  vol.  XIII 
593—594  ed.  Chartier).     Leclionum    discrepantia    adnotata   est    ex  Α  fol.  12üv  inf.,  Β  fol.  169••  inf.,  C  fol. 
il2v  inf.,  D  fol.  36(i,  Ε  fol.  83v  inf.,  F  fol.  242v,  G  fol.  274v  inf.,  Η  fol.  261  ν  inf.,  Κ  fol.  284v,  L  fol.  276v 
med.    Codicum  ABCDEFGHKL  consensum  sie  signiflcavi:  „Codices". 


41  βοήθ•ημα  Codices  {|  42  χρήζων  L  ||  συλλαβέσθ•"  ]  συμβαλέσθ-αι  L,  συλλαβέσ3•αι  rodd.  reliqui,  συμβοΛέί^' 
Hermann  |  αυτό  (vel  αυτά)  BCE  ||  τινός  (vel  τινός)  ACEHL  ||  43  ίιαμένωσιν  Codices  ]  ίιαμένωσ'  Hermann 
(pvobabilitei)  ||  γίνεται  ABGHKDL:  γίνονται  CE  ||  44  npooxuvet  C  ||  45  χαταλυφθη  Η,  χαταληφθή  D  | 
5τ"  Ιχνιον  scripsi]  ϊχνος  όντι  AL;  Ιχνος  όν,τι  BG;  Ιχνος  öv  τι  Κ;  Ιχνος  δν  τί  Η;  Ιχνος  δν,  τί  D;  Ιχνος  δν  τέ  C; 

1'^  Ιχνος  δντε  Ε;  Ιχνος  τί  <που>  Hermann;  Ιχνος  γ'  Ιτι  Bussemaker     |     4β  άπαντα  Β     ||      επαλείψεις   G3KDL] 
^Κ  απαλείψεις  ΑΕ,  απ'  αλείψεις  Β,  απολείψεις  C     \\     χρίαει  CL  ]  χρήαη  Ε,  χρηαει  codd.  reliqni     9     47  διαλειπάν 
AHKL,  διαλείπων  Ε    \\    είκοσιν  BD,  i.  CL    \\ 

1^^!  •τ  χρίσεως  L     ||     b  χρόνιους  Α     ||     «  χα9•'  δ  τι  άν  η  μέρος  Chartier]  καθ•'  δλη  εϋήμερος  Α,  χα*'  8τι 

■^  εΰήμερος  ΕΗ,  καθότι  εΰήμερος  codd.  reliqui    ||    «'  χρονίας  J5    ||    β  φηοίν  GKD    |    f  verba  τφ  —  τής  οηι.  Α    | 

g  σοναπισμώ  Β    {{     ''  διαθ•αψίας  ΒΚ,  διά  της  θαψίας  CE     ||     >  4ξιαο9«ι  φηοίν  AB,  έξιάοθαι  φησί  codd.  reliqni    | 

k  όνόμαζον  iT,  ονομάζον  (sie)  D^     \\     1   αυτήν  D  verbo  ταύτην  supra  eraso  a  D',   ταύτην  £     ||     ■»  β'  (vel  β) 

ΑΒΕΗ    II    Ί  δέ  £    II    "  ένοχιαδικοΐς  Α    ||    ρ  ϊαχιαδικοΤς•  λέγει  γάρ  προς  C    |    q  χυμούς  C    j]    γ  ύππάρχοο  L    | 

9  ήν  τινές  AEHD    \\     '  και  οηι.  Β    \\     "  στέατος  KD    \\    ν  χοιρίω  Ι,     ||     »  συμμάξας  C,  ουμμαλάξας  αυτήν  i?    | 

fx  χατά  τον  τοΰ  άλγηματος  τόπον  Β    \\    y  έπί  Codices    |    »  ώρας  ]  ημέρας  fi    ||    a  γ  CL    ||    •>  άπαλλάσοει  ΑΒΕ   | 

l^e  παλαιάς  ]  πάσας  Β    \\    <'  έν  ]  και  τή  β    ||    ο  έγραψε  Α. 
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»Τά   ΰπο   Δαμοκράτους    μαλάγματα   γεγραμμένα  προς  ήπαρ   καί   bunoxovipiov«:•   τινά   δ' <1   αΰτόόν 

καΐβ  προς  δλην  τήν  γαστέρα  και  τον?  σπλήναί). 


1  'Γποχονδρίοις  δε  τοις  πεπονθ-όσιν  θέλων 

2  διά  στομάχου  κάκωσιν  ή  της  κοιλίας 

3  των  εντέρων  τε  καΐ  κόλου  τοϋ  θ•'  ήπατος 

4  άλλου  θ•'  ομοίως  κυρίου  σπλάγχνου  τονός 

5  μάλαγμ'  έπιριπτεΓν,  τοΰτο  πρώτον  σκευάσας 

6  εμπροσθ•εν  έξεις•  προσφάτως  γάρ  γενομενον 

7  ελαττον  Ισται  τοΓς  νοσοΰσι  χρήσιμον. 

8  Έστιν  δ^  κηροΰ  Ποντικού  λίτραι  δύο, 

9  άμμωνιακοΰ  <(τε}  θ-υμιάματος  μία, 
ΙΟ  τερμινθ-ίνης  τε  της  πεφρυγμένης  μία, 


1 1  καΐ  της  πιτυίνης  της  κεκαυμένης  μία, 

12  λίτρας  ök  το  τρίτον  καρδαμώμου  σπέρματος, 

1 3  ξηράς  κυπείρου  ταύτό,  <(καΙ)>  σμύρνης  ίσον, 

1 4  ϋσον  •8• '  ένΐ  τούτων  Γρεως  λευκής  σταθ-μω, 

1 5  κεκαθ-αρμένης  τε  Κελτικής  δύ'  ούγγίαι 

16  <(νάρδου)>,  xpotiou  <μέν)>  ούγγία  μί'  ήμισυ, 

17  Ιξ  δέ  μελιλώτου  προς  τε  ταύταις  αύ  δύο 

1 8  (το  δ'  Άττικόν  μελίλωτον  αίρετώτερον), 

1 9  κυπρίνου  δ'  ελαίου  προσφάτου  λίτραι  δυο. 

2  0       Κύπρινον  μέν  ουν  καΐ  τάλλα  τηκτά  μίγματα 


a  Α  praefigit  hoc:  δαμοκράτους:  ;  Β  in  marg.  haec  habet:  δαμοκράτοος  ία.  Codices  AFGHKL  prae- 
flgunt:  κεφ(άλαιον)  [vel  oniisso  hoc  vocabulo]  ca',  om.  CDE  \\  b  verba  ύποχόνδριον  —  σπλήνα  om.  .4  ||  c  ύπο- 
χόνδριον  GHKL]  υποχόνδρια  BCDEF  \\  ^  δέ  Codices  (jiraeter  A)  |  e  και  om.  D  \\  f  τόν]  τήν  GL,  προς 
τον  Ε    II 

1   δέ   CDE  ]   τέ  ABFHK,  τε   GL     \\      πεπονθ-όσιν  Kuehn  ]   έπιπεπονθΌσι  L,  πεπονθ^σι  codd.  reliqui    || 

ο 
θ•έλων  DE]  om.  codd.  reliqui    ||    3  τε  L]  τέ  codd.  reliqui    ||    y.oXot>  DE]  κώλου  C,  τοΰ  κώλου  codd.  reliqui   || 

θ•'  ]  τε  Codices    ||    4  θ•'  ]  τε  AEH,  τέ  codd.  reliqui    ||    κυρίως  CL    |    5  μάλαγμα  Codices    ||     έπιριπτεΐν  scripsi 

(conf.  fr.  IX  92.  129)]  έπιρρίπτειν  Codices;  post  hoc  verbum  orationem  fortiter  interpunctam  habent  AEFHK    \\ 

6  Ιξεις  scripsi  dubitanter  (conf.  fr.  II  5.  XII  407.  447.  61.  1)]  αυτώ  CDE,  αυτό  codd.  reliqui    ||    γαρ  γενομενον] 

τρ'  ι 

γενέσ3•αι4    ||    8  Έστιν  Bussemaker  ]  εσται  Ζ),  Ιστι  codd.  reliqui    ||    λι      ΒΚ,  λ    (vel  simile  corapendium)  DF    || 

δύο  ]  α  i),  β  codd.  reliqui      ||      9  <(τε>  addidi      ||      μία  scripsi  ]  λίτρα  (λ     vel  simile  compendium  BDFK)  μία 

θ-'ν 
(ά  CDFGKL)  Codices      ||      10  τερμιν    D     ||     τε  i  ]  τέ  codd.  reliqui     ||     πεφριγμένης  L     ||     μία  scripsi  ]  λίτρα 

(λ'   vel  simile  compendium  BDFK)  μία  (ä  BCDFQKL)  Codices;  λίτρα  Aldina    ||     11  πιτυίνης  τής]  πιτυΐνης  τέ 

της  Α,  πιτύνης  τής  D,  πιτίνης  τής  F,  πιτυίνης  Ε    ||     μία  scripsi  ]  λίτρα  (λ    vel  simile  compendium  BDFK)  μία 

μ'  α 

(α  JBCDJPirirL)  Codices;  λίτρα  Aldina    ||     12  καρδαμω   D,  καρδαμώμω  If    ||    σπέρμ  Χ),  σπέρμα  Β    ||     13  κυπείρου 

πρ' 


C]  V.-0  F,  κηπέρου  Β,  κυπέρεως  Κ,  κυπέρου  codd.  reliqui  ||  ταΰτό  ]  ταϋτόν  ADEFHK,  ταυτόν  BCGL  | 
<καί>  σμύρνης  Bussemaker]  σμύρνης  (ζζ  C,  ζζ  ί),  σμύρνας  Ε)  τό  Codices;  σμύρνης  <μέρος>  scribere  nolui  | 
ϊσον  CDE]  Ισον  codd.  reliqui  ||  14  Ισον  CDE]  ίσον  codd.  reliqui  ||  *'  ]  τε  L,  τέ  codd.  reliqui  ||  σταθμώ 
CDE:  σταθ-μόν  codd.  reliqui  (conf.  fr.  XI  28)      ||      15  τε  i]   τέ  codd.   reliqui     ||      δύ'  o\if{iou.  scripsi]  C  ^  A, 

οά      (et  sie  fere  constanter  C)  β  C,  To   (vel  simile  compendium)   β  codd.   reliqui     ||      16  sie  scripsi  (conf.  fr. 

'μ' 
XII  137.  229 — 230.  308.   184)]   κρόκου  Γο   μία   η    Α,  κρόκου  Γο  α  g   (vel   similia  compendia)   codd.   reliqui    || 

17  μελίλω"  (sie)  D     \\     προς  τε  ταύταις  αύ   scripsi   dubitanter  (conf.  fr.  XU  392)  ]   προς  άπογαίταις  C,  προς  άπό 

γε  τάς  D,  προσαπό  γε  ταΐς  Ε,  προς  αυ  γε  ταΐς  codd.  reliqui;  aliae  viae  emendandi  patent    ||     18  δ'  ]  δέ  Codices    || 

έρετώτερον  D     \\     19  δ"]  δέ  Codices     ||     λίτραι]  λ'    (vel  simile  compendium)  BDFK,  om.  C     \\     δύο]  om.  C, 

β  (vel  ß•)  codd.  reliqui      ||      20  κυπρίνου  L      |j     τάλλα  ADE,  τά  άλλα  codd.  reliqui     ||     τικτά  BDFGHK    | 


I 
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st  Ιψει  φλογΐ  κουφή,  <(ψΰξον'>,  εΓθ•'  οΰτω  ξυσον 

2  2  τα  5ϊ  λοιπά  κόψας  σήσον,  εΓτ'  οΓνψ  καλψ 

2  3  φΰρασον,  είτα  νύκτα  χήμέραν  μίαν 

2  4  άφες  τόν  οΓνον  άναπιεΓν  τά  μίγματα, 

2  5  χεΓράς  τ'  άλείψας  τω  κυπρίνιο  τά  φάρμακα 

2  6  άπαντα  μίξας  έν  θυεία  πλατυτέρα 

2  7  ούτως  άποτ(θ•ου,  δέρμασι  μαλακοΓς  σκεπών. 

Άλλο••»  μάλαγμα  Δαμοκράτουςΐ). 
2  8       Προς  ταύτα  ποιοΰν  Ι  τ  ε  ρ  ο  ν.  '"Αν  χρόνον  λάβτ3 

2  9  τά  πάθη  φόβους  ίχοντα  τους  καχεξίας, 

3  0  τοΰτ'  ώφελεΓ  καΐ  μάλλον,  δσα  μή  πνεύμασι 
3 1  τά  σπλάγχνα  βλάπτει  φλεγμοναΓς  <(τε)>  μακρο- 

τέραις  • 


L• 


3  2  7r'Jκvü)ς  γαρ  οξ^ο'/τα  μετά  πόνων  σφο8ρ<2ν 
3  3  καΐ  σκληριών  σκίρρων  τε  δυσλύτους  φόβους, 
34  τούτων  λύει  γε  τάς  κατασκευάς  ταχύ. 
3  5      Σκεύαζε  δ'  ούτω•   Της  καλής  τερμινθ-ίνης 
3  6  λίτρας  δύ'  ήμισυ,  Ποντικού  κηροΰ  τ'  Γσον, 
3  7  κεκαθ•αρμέ'Λ)ς  οί  τηλεως  λίτραν  μίαν, 

3  8  νίτρου  τε  ταύτό,  καΐ  πάνακος  λίτραν  μίαν, 
39  πάλιν  <(τ"}  άνίσου  σπέρματος  λίτραν  μίαν, 

4  0  μόσχου  λίπους  τε  <(τοΰ)>  κεκαθ•αρμένου  μίαν, 
41  καΐ  ταυτό  λευκής  Γρεως  κεκομμένης, 

4  2  δξους  οϊ  κυάθους  <ώς)>  δύ'  ήμισυ  βραχύ, 
4  3  μέλιτος  δύο  λίτρας  Άττικοϋ  τοΰ  προσφάτου* 
44  άμμωνιακοΰ  <^Ζϊ)>  θυμιάματος  μίαν 


» 


21  Ιψεί  scripsi  ]  έφών  CE,  ϊφων  D,  !φϊ  codd.  reliqui,  ϊψον  Aldina  ||  κοΰφω  Ζ)  ||  <φΰξον>  addidi  dubitanter 
(conf.  Ir.  XI  1,50.  173)  ||  οδτως  ABDEHK  |  ξύων  D  ||  22  ίέ  om.  JD  ||  σήοας  DE  J  th«  Codices  | 
23  και  ήμέραν  Codices  ||  μίαν  ]  ä  L  \\  2i  άναπίνειν  Ε  ||  2δ  χεΐρα{  τ'  ]  χείρας  τέ  F,  χείρας  τ«  L,  χιΐρας  xk 
codd.  leluiui  ||  2()  θ-υεία  CEL:  »υΤα  .45,  θ-υΐα  Ζ),  9•ύα  FGHK  ||  27  άποτίθ^εσο  L  |1  ϊέρμα^ιν  S,  ίίρμαο:  ϊέ 
Ζ)  II  σκέπων  scripsi  ]  σκεπάσας  AB  et  codicis  Q  conector  recens,  σκέπε  CDEG'KL,  σκεπάσμασιν  F,  σκίπ  cum 
signo  lacunae  Π  \\  »  άλλο  om.  D  \\  •>  ίαμοκράτοος  ABCDE:  ϊημοκράχους  F,  τοΰ  αυτού  GHKL  \  28  ταυτά 
G:  τά  αότά  CZ)i;,  ταΰτα  codd.  reliqui  ||  ποιούν  (ποιών  F):  ϊτβρον  άν  (ila  ut  verba  προς  ταύτα  ποιούν  cum 
inscriptione  conectantur)  Codices  tantum  non  onmes  ||  29  τα  πάθ-»)  χρόνους  ü,  το  πάθημα  φόβους  D  H  τους  ] 
τάς  Α,  της  D  \\  30  τούτω  D,  τούτ'  F  ||  ωφελεί  και  scripsi  (conf.  fr.  Χ  112.  II  10.  XI  15δ)  ]  ωφελείται  J5CZ)JS, 
ωφελεί  τέ  AFGHK,  ωφελεί  τε  L  \\  πνεϋμασιν  Β,  πνεύματα  D  \\  31  βλάπτει  ]  φυλάττβι  C  Ι  φλεγμονάς  C  | 
<τε>    iiddidi;    cave  φλεγμοναΐσι    μακροτέραις    scribas      ||      μικροτέραις    Α,    μακροτίρας   C     |      32  οξύνονται  C    | 

33  σκληρών  Α,  οκληρίων  Ε  ||  σκίρρων  scripsi  ]  καΐ  σκίρρων  CD,  κα!  σκίρων  BFGHKL,  καΐ  οκήρων  Ε,  τ«  χβΐ 
σκιρρών  Α    ||    τε  L  ]  τέ  CDEFGHK,  τέ  και  Β,  καί  Α    ||     ϊοολήτους  Β,  ίυσλοίτους  Κ,  ϊιλύτοος  L,  ίυΛύτιον  Ό   | 

34  τούτων  λύει  γε  scripsi  dubitanter  ]  λύει  8"  αυτών  Codices    ||    35  Σκεύαζε  δ'  οΰτω  om.  C    H    8'  ]  8έ  D    |    ο5τ» 

L  ]  οΰτως  codd.  reliqui   (praeter  C)     \\     36  λίτρας  ]   ίί.  Β,  λ'   vel  simile  compendium)  DOKL     H     8ü'  ]  β  (vel 

β)  Codices    ||    ήμισυ  AEHL  ]  §  (vel  simile  compendium)  codd.  reliqui    |    τ'  Ισον  scripsi  ]  τό  Ισον  CDE,  τό  toev 

codd.  reliciui    ||    37  δέ  om.  Β    ||    τίλεως  D    \\    λίτραν  ]  λ'  (vel  .simile  compendium)  DFK    ||    μίαν  ]  ά  BCFGKL, 

as   D     II      38  τε  L  ]   τέ   codd.  reliqui      |      ταύτό  ]  αυτό  Bt\  τό  αυτό  codd.  reliqui      ||     λίτραν  μίαν  om.  Ε    || 

'λίτραν]  λ'   (vel  simile  compendiun»)  DFK    ||     μίαν  AH]  ά  BCDFGKL    ||     versus  39.  40  habenl  ABCDEF, 

om.  GHKL     Ν      3!»  πάλιν  <τ>  Bussemaker  (conf.  fr.  IX  133.  XI  27.   X  31)]  πάλιν  BCDEF,  om.  A;  possis 

eliam  <καί>  πάλιν  scribere  (conf.  fr.  XII  3β3)     ||     άννίσου  C    |     λίτραν  ]  λ  cimi  signo  compendii  D     ||     μ{«ν  ] 

ά  BCD     II     40  sie  scripsi  ]   μόσχου  τέ  λίπους  κεκα9•αρμένου  λίτραν  (λ  cum  signo  compendii  D)  μίαν  (ά  BCD) 

ABCDEF  (sine  legitima  caesura)     ||    41  ταυτό  CG,  ταυτόν  Ε    |    Γρβως  κβκομμίνης  λευκής  D    \     4ί  δέ  ]  δίχα 

D    II     κυάθ-ους  ]  κ"    cum  signo  compendii  (vel  similiter)  CGLK    \\     <ώς>  addidi  exempli  gralia     |     8ύ'  ήμισυ 

(conf.   fr.   X   121.   XI  80.  XII  278.  332.   VIII  69.  36)  ]   δύο  ήμισυ   ADEH,   β  δ  (vel   similia  compendia)  codd. 

reliqui;  δύο  <μέν>  ήμισυ  scribere  nolui     ||     43  δύο  λίτρας  scripsi  (conf.  ad  fr.  XI  129—130;  conf.  eliam  ad  fr. 

VIII  44;  de  verborum   δύο  λίτρας  collocatione  conf.  fr.  XII  154.  XI  84)  ]  δέ  δύο  (β  GL)  λίτρας  (λ'  vel  simile 

xp'  - 

compendium    DGL)    CDFGL,   δέ    δύο   Β,   δέ  λίτρας   (λ       cum   .signo  compendii  Κ)  δύο  (β  Κ)  ΑΕΗΚ    | 

44  άμμονιακοΰ  F     ||     <δέ>  addidi  (in  ν.  43  haec  parlicula  abundare  videtur)     ||     θυμιάματος  ]   »<  ί?     ]     μίαν 


4  5  τιν^ς  κατέμιξαν,  άλλ'  Ivtot  λίτρας  δύο. 
4  6       Τά  ξηρά  σήσας  πάντα  λεπτω  κοσκίνω 
47  Ιψησον  ως  κατάπλασμα,  προσβαλών  μέλι 
4  8  δξος  τε  μη  πάν,  καΐ  ποιη'σας  εύαφ^ς 

4  9  πρόσβαλλε  •9•ερμω  παραχέων  δξος  βραχύ 

50  τετηγμένφ  >ιηρψ  τε  καΐ  λιπάσματι 

5 1  τερμινθ-ίνη  τε  •  καΐ  καλώς  έψυγμένα 

5  2  ταΓς  χερσί  τρΐβ'  αμα  πάνθ•'  ένώσας  επιμελώς 
5  3  έν  μείζον'  αγγει.   χρήσο  μή  παραυτίκα• 

54  άδρανέστερον  γαρ  έστιν  άρτι  γενόμενον. 

"Αλλο  Δαμοκράτους»  μάλαγμα. 
5  5       ΚαΙ  τοΰτο  <^δ'>  ευώδες  τε  καΐ  τάς  ήπατος 


5  6  αιρον  διαθ•έσεις,  τάς  νεφρών  τε,  καΐ  κόλου, 
5  7  τάς  τοΰ  czo\iayQ\j  τε,  <(καΙ)>  χρονίας  της 

υστέρας. 
5  8  Επίβαλλε  δ'  αύτδ  και  καχέκταις  διά  νόσους 

5  9  μακράς  γεγονόσιν  ώχροτέροις,  ύδερώδεσι 

6  ο  καΐ  το  βραχύ .  μή  πέττουσιν  άνορεκτοΰσί  τε. 
61      Έστιν  δ'  άμωμου  <(του}  Σκυθ-ικοΰ,   ξυλο- 

βαλσάμου, 
6  2  βδέλλης  διαυγούς,  καρδαμώμου  σπέρματος, 
G3  ξηράς  κυπείρου,  καΐ  λιβάνου,  πάντων  Γσα 
G4  τούτων  άνά  λίτραν  και  κασίας  δαφνίτιδος, 
6  5  σμύρνης  τε  χρηστής,  καΐ  κρόκου,  τούτων  πάλιν 
6  6  λίτρας  έκαστου  το  τρίτον  ή  μικρφ  τιλέον 


scripsi  ]    πρόσβαλλε   τώ   ACD,   προσβαλέτω   Ε,   πρόσβαλε   τω  codd.   reliqui 

θ-'ν 
50  τετμημένω  F    \\     τέ  BCDF    ||    λιπάσμασι  CD     \\     51  τερμι    D,  τερεμινθ-ίνη  Ε 


scripsi  ]  λίτραν  (λ'  vel  simile  compendium  BDFK)  μίαν  (ά  BCDFGKL)  Codices  ||  4ö  αλλ'  Ivioi  λίτρας  scripsi 
exempli  gratia  ]  άλλοι  δέ  λίτρας  (λ'  vel  simile  compendium  DFK)  BCDEFGHKL,  om.  Λ;  possis  etiam  λίτραν 
τινές  χατέμιξαν,  άλλοι  8'  αΰ  8ύο  scribere  |  δύο  ΑΕΗ]  β  (vel  β')  codd.  reliqui  |  46  πάντα  om.  CDE  || 
47  Ιψησον  D    \\    προσβάλλων  CO    ||    48  όξοης  Ε     ||     τε  DL  ]  τέ  codd.  reliqui    1|    εύβαφές  C    ||    49  πρόσβαλλε 

θ-ερμόν   Ε      Ρ      παραχέας   D    || 

τε  i  ]  τέ  codd.  reliqui    || 

και  om.  C  \\  Ιψογμένα  Α,  Ιφηγμένα  Β,  πεψυγμένω  D  ||  52  χερσί  τρΤβ'  άμα  scripsi]  χερσί  θ•'  Α,  χερσί  τέ  Ζ), 
χερσί  τέ  άμα  BCFK,  χερσί  τε  άμα  EOHL  ||  παντανώσας  Α,  πάντ'  ένώσας  CE,  πάντ'  ένώσας  D,  θ•'  Ινώσας 
Κ  II  53  μείζονι  Codices  ||  άγγει  Busseraaker  ]  άγγείω  Codices  ||  χρησο  C;  hanc  formam  et  hie  et  alibi 
(conf.  fr.  V  35.  42.  VIII  87.  IX  145.  X  60.  XI  95;  eadem  forma  usus  est  is,  qui  septem  sapientium  sententias 
trimetris  iambicis  inclusas  enarravit  [ed.  Woelfflin  in  'Sitzungsberichte  der  K.  Bayer.  Akad.  d.  WissJ"  Menachii 
1886  p.  291  ]  V.  56  Ίσχύι  μεγίστί]  χρήσο  προς  τους  πολεμίους  [sie  enim  emendandum  est])  ausus  sum  Damocrali 
tribuere  ]  xgbso•^  D,  χρήσω  Ε,  χρήσαι  codd.  reliqui  |  "  δαμοκρα'του  D  ||  55  <δ'>  addidi  ||  εύώίές  τε  C  ] 
ευώδες  τε  L,  ευώδες  τέ  codd.  reliqui  ||  ήπατος  ]  τοΰ  ήπατος  BD  \\  56  αΐρον  D  \\  τάς  ]  τάς  των  D  \\  τέ 
ABCDEFHK  ||  κόλου  CE  ]  κο  D,  κώλου  F,  κώλων  codd.  reliqui  ||  57  <}ζομάχα\)  ]  στόματος  και  στομάχου 
Α  II  τε  L  ]  τέ  codd.  reliqui  ||  <καί>  addidi ;  <τάς>  χρονίας  της  <θ•'>  υστέρας  scribere  nolui  (της  <*'>  scripsit 
iam  editio  Basileensis) 


ΰ°^Ρ'  D 


58  επίβαλε  GHK     ||     βραχέκταις  D,  κάχεκται  τοΤς  Ε    \\    58—59  νόσου 

Sp'' 
μακράς  ADE  (conf.  tarnen  fr.  XII  45)     ||     59  γεγονόσι  ώχρο      D     1     ύδερώδεσι  CDEF  ]  ot  δέ  f  οώδες  Ä,  ol  δέ 

f  οώδεσί  τε  Β,  oi  δέ  f  οώδεσι  GHKL    ||    60  πέπτουσιν  Ε    |     άνορεκτοΰσί  τέ  (τε  L)  Codices    ||    61  έστιν  δ'  Aldina  ] , 

om.  Ε,  Ιστι  δέ  codd.   reliqui      ||      ζ•ΐο•>}  Σκυ9-ικοΰ  scripsi]   σκυθ-ικοΰ  και  CDE,  σκυθ-ικοΰ  codd.  reliqui;   neque 

άμωμου  2υριακοϋ   (aut  Ποντικού   aut  Μηδικού   aut  aliud   epitheton)   scribere  volui   nee  vero  άμωμου,    Συριακού 

ξυλοβαλσάμου     ||     62  βδέλλης  ΒΟΐ  ]  βδελλίου  ^i'Gf ΑΛΤ,  βδελίου  X>i     ||     δι'  αυτούς  Ζ)     ||    63  ξηράς  κυπείρου  C] 

κιπέρου  ξηράς  D,  ξηράς  (ξηράς  F)  κυπέρου  (κυπέρεως  Κ)  codd.  reliqui    ||    και  om.  D    \\     Ισα  CDE  ]  Ισα  codd. 

reliqui    ||    64—65  verba  τούτων  —  κρόκου  om.  Α    \\    64  τούτων  om.  QHKL     |     λίτραν  Aldina  ]  λίτραν  (λ    vel 

simile  compendium  DFK)  ά  Codices  (praeter  Α)    \\    κασσίας  C    ||    65  σμύρνας  Ε,  ζζ  C    \\    τέ  BCEFGHK    \  \ 

χριστής  D      ||     66   λίτρας   έκαστου]    έκαστου  λίτρας  Α    ||    τρίτον]    γ     (sie   fere)   L      ||      μικρφ  (conf.  fr.  IV  8.J 


ϊτ  στάχυοζ  δε  νάρζου  Συριακής  δΰ'  ούγγίας• 

68  τερμινθ•ίνης  τε  της  καθαρας  λίτρας  δύο• 

69  κηροΰ  τε  λευκοΰ  τοϋ  καα-αροΰ  δύ'  ήμισυ* 
7  0  κυπρίνου  τε  μύρου<(τοΰ>προσφάτου  λίτρας  δύο  • 
7  1  οΓνου  Φαλερίνου  τοϋ  καλοϋ  ξέστην  2να. 
7  2       Τά  μίν  άλλα  κόψας  σήθ•ε  λεπτψ  κοσκίνψ• 
7  3  λίβανον  οϊ  καΐ  βδέλλειον  εις  ολμον  βαλών 
74  σμΰρναν  τε  χρηστήν  καΐ  Y.poxny  λελεασμένον 
ρ 5  θραύων  δι'  οΓνου  παράχεε  κυπρινον  βραχύ• 
^6  εΓΐ)•'  έλμοκότιησον,  ως  μέλιτος  Ιχειν  πάχος, 
7  7  προσεμβαλών  τε  τάλλα  λεΐ'  αρώματα 
7  8  οΓνου  τε  το  λοιπόν  παραχέας  ένου  καλώς 

ί9  αφες  τ'  άναπιεΐν  ήμέραν  καΐ  νύχθ•'  δλην 


f 


80  τερμινθ-ίνην  τε  καΐ  κυπρινον  κηρόν  θ'  £μα 
8J  τήςας  έπΙ  πυρός  κουφότερου  προσέμβαλ*• 
8ί  καΐ  πάντα  μίξας  χερσί  των  μύρων  τινί 

83  λελιπασμέναις  έασον,  ούτω  τ   άποτίθου, 

84  μετά  χρόνον  αυτψ,  μή  παραχρήμα  χρώμενος, 
8  5  τά  πολλά  μιγνύς  ξυσθ•έν  έκ  μέρους  τινός 

8  6  κηρωτάριον  γενομενον  εύαφέστερον. 

8  7  Σπανίως  Ζϊ  χρήαο  καΐ  μόνψ  τψ  φαρμάκφ 

8  8  προς  τάς  διαθέσεις  τάς  άγαν  κεχρονισμένας. 

»"Αλλο  Δαμοχράτους  μάλαγμα«. 

89      "Ετερον  μάλαγμα  προς  ά  τιροεΐπον  εΰτονον 

9  0  τοις  σπληνικοδς  πάντων  5k  μάλλον  αρμόσει, 


ικ 

μι 


Ι  399.  434.  XIII  43.  97.  XII  22.  68.  71.  VI  13)  ]  ομικρώ  F,  μικρόν  HKL  fl  67  οταχυς  D  |  δέ  ]  ίέ  χαί  ί"  | 
συριακού  D  |  δυ'  ούγγίας  Aldina  (propler  eos,  qui  sequuntur,  accusativos,  ([uamquam  in  v.  61  praece.seit 
5στιν):  ϊΰο  Γο  (vel  simile  compendium)  CDEGHK,  To  (vel  simile  coinpendium)  ρ  ABFL  |  68  τ«ρ•βιν»ίνης 
GHKL  II  τε  i]  τέ  codd.  reüqui  ||  i  (vel  simile  compendium)  FK  ||  δύο  ilDi?^]  Mvel  %')  codd. 
liqui  II  versus  69.  70  habent  CDE,  om.  codd.  reliqui  ||  69  τέ  CD  |  δύ'  ήμιου  scripsi  ]  λίτρας  g  §  C, 
^ίτραν  ßs  E,  λ  (cum  signo  compendii)  as  D,  λίτραν  μίαν  Aldina  ||  70  τ*  μύρου  <τοΰ)>  scripsi  dubiUnter  ]  τέ 
μύρου  CD,  τε  μύρου  ίί;  an  τ'  ελαίου  scribendum  (conf.  ν.  19)?  μύρου  τβ  scribere  nolui  |  λίτρας  β  CE, 
cum  signo  compendü  β  Ζ),  λίτραν  μίαν  Aldina  ||  71  φαλλερίνου  ΑΠ  \  τοϋ  om.  QHK  ||  ξίστην  Ινα  ]  ξΑατην 
.ίαν  Α,  ξέστην  α  Η,  ξε'  (cum  signo  compendii,  vel  similiter)  α  (vel  ά)  BDFOKL,  ξέοτης  βίς  Ε,  om.  C  | 
2  σήθ-ε  ί'  II  λεπτώ  CDE  (conf.  fr.  VllI  46.  XII  lül.  198.  XIII  41):  λεπτοτάτω  codd.  reliqui  |  73  βδέλλ•κ>ν 
scripsi  (conf.  ad  fr.  XII  119  et  Herodian.  II  608,  28  ed.  Lentz)  ]  βδέλιον  D,  βδίλλιον  codd.  reliqui    |    όλμόν  Α 

ολμόν  AFGHK  ||  βάλλων  D,  εμβολών  F  ||  74  σμύρναν  ]  ζζ  C  ||  τέ  ABCDEFOH  |  χριοτην  D.  χρίστην 
Ε  Ι  λεασμένον  D  ||  75  δι"  οίνου  παράχεε  (malim  παράχεον,  conf.  fr.  XII  162)  κυπρινον  scripsi  dubitanter  ] 
παράχεε  (παράχει  C,  παρέχεε  ΗΚ)  κυπρινον  (κυπρίνων  ΗΚ)  δι"  οίνου  Codices  ||  76  sie  scripsi  )  είτα  όλμοχόη« 
(όλμοκόπει  FK)  ιός  μέλιτος  εχειν  ύγροΰ  πάχος  Codices;  an  είθ-"  όλμοκόπβι,  πάχος  ως  μέλιτος  ίχιιν  ύγροϋ 
icribendiim?  ||  77  προσεμβαλών  τε  GL  ]  προσεμβαλών  τέ  Α,  προοίμβαλόν  τε  ΗΚ,  προς  Ιμβαλλόν  τ»  F,  προσέμ- 
Ιαλλέ  τε  Β,  έμβάλλων  τέ  C,  έμβαλλών  τέ  D,  έμβαλών  τέ  Ε  \\  τάλλα  GK  ]  τάλλα  ADEHL,  τ  äUa  BF,  άλλα 
II  λεΐ"  αρώματα  ]  αρώματα  λεία  D,  λεία  αρώματα  codd.  reliqui  |  78  οίνος  ΗΚ  ||  τ»  ]  τέ  ABFHK,  om. 
■CDE  II  79  τ"  άναπιεΤν  scripsi  (conf.  ν.  24  et  ad  fr.  XII  208)  ]  τε  συμπιείν  L,  τέ  συμπείν  D,  τέ  ουμπαΝ  codd. 
]i(iui  II  και  Ε  et  Aldina  ]  τέ  και  codd.  reliqui  ||  νύκτα  Codices  ||  80  τ«  L  ]  τέ  codd.  reliqui  ||  χηρόν 
8•"  Ι  κηρίν  τε  GKL,  κηρέν  τέ  codd.  reliqui  ||  81  κουφότερου  GHKL  (conf.  fr.  III  17)  ]  κουφότατου  BCEF, 
κουφότατον  AD  \\  προσέμβαλε  scripsi  valde  dubitanter  (conf.  ν.  83;  conf.  etiam  fr.  VI  13.  XIII  142)  ]  Ιασον 
Codices  ||  82  καΐ  πάντα  μίξας  om.  D  \\  μοιρών  C  ||  83  λελοιπασμέναις  Α,  λελεπισμέναις  C  j  έασον  om.  D  | 
ούτω  τ'  scripsi  (conf.  fr.  X  43.  68.  XI  49.  177)  ]  καί  οΰτως  D,  ούτως-  C,  ούτως  codd.  reliqui    ||    84  μετά  χρο'νον 

αυτό  C,  αυτό  μετά  χρόνους  D  ||  8δ  μίγνυ  Bussemaker  ||  86  κηρο  D  ||  γινόμενον  L  |  (άβαφέστερον  C, 
άφυέστερον  D  ||  87  χρηαο  CE  (conf.  ad  fr.  VIII  53),  quos  seculus  sum,  quamqaam  χρήσαι  per  melnun  stare 
potest  ]  χρήσω  D,  χρησαι  AFGHK,  χρήσαι  Β,  χρίοαι  L  ||  inscriptionem  post  versum  88  rede  quidem  collocant 
ABCEFGHKL,  sed  in  plurimis  codicibus  rubro  scriptus  est  versus  88  aeque  atque  inscriptio  quae  sequilur; 
inscriptionem  unte  vei-.suni  88  collocant  D  et  Aldina,  ut  ab  hoc  versu  88  incipiat  ηολτιηι  Damocratis  medi- 
camentum    ||    u  άλλο  μάλαγμα  δαμοκράτους  D    \\    89  προείπον  ]  είπον  F    ||    verbo  προείπον  respicit  Damocratis 


30 


91  καν  ώσιν  ώχροΙ  καΐ  πυρέττωσι  σφοδρίος 
9  2  ΰδωρ  τ'  Ιχωσιν  έν  ύποχονδρι'ω  βραχύ* 
9  3  πολύ  γάρ  θεραπεύειν  αδύνατον  μαλάγμασι. 
94       Σύκων  λιπαρών,  ξηρών  μέν,  Ιτι  δΐ  προσ- 
φάτων 
9  5  το  σπέρμ'  άπάρας  τό  πολύ  καΐ  τον  ομφαλόν 
9  6  στησον  δραχμάς  τρΙς  πέντε  χάτέρας  δέκα, 
9  7  κηροϋ  τε  λευκού  Ποντικού  ταΰταις  Γσας, 
9  8  μυροβαλάνου  τε  της  λιπαρας  λίτραν  μίαν, 
9  9  κίτρου  θ-αλαττίου  δ^  λίτρας  ήμισυ, 

100  στυπτηρίας  σχιστής  τε  δραχμάς  δώδεκα 

101  μιας  τε  δραχμής  ήμισυ  τριώβολον, 

102  βδέλλης  ονυχός  τε  τάς  Γσας  στυπτηρία. 


103  Γσον  οϊ  νίτρφ  τάν-9-ος  Άσσίου  λίθ•ου, 

104  άμμωνιακοΰ  τε  ταύτο  θυμιάματος, 

lOi  καΐ  τήλεως  δ^  σπέρματος  και  καρδάμου 

106  καΐ  καρδαμώμου  καΐ  καλής  οριγάνου 

107  ξέστου  τέταρτον  έξ  έκαστου  μίγματος, 

108  Σεργητικοΰ  το  μέτριον  ίρίνου  μύρου.  . 

109  Το  μάλαγμα  δέ  σκεύαζε  τούτον  τον  τρόπον 

I I  ο  Βδέλλειον  οΓνω  διάβροχον  ποιών  γλυκεϊ 

I I I  μάλαττ'  έν  δλμω,  γενόμενο)  λείω  δ'  άγαν 

1 1 2  πρόσβαλλε  σΰκα  καΐ  πάλι  κόπτε  <(πάνθ•')>  αμα, 

113  οΐ^ον  παραχέων  λεΓα  noiriaov  καλώς• 

114  προσεμπάσας  δε  τάλλα  πάντα  μίγματα 

1 1 5  έν  ύδατι  θερμφ  κηρον  έμβρέξας  καλώς 


ad  ν.  55  sqq.  (conf.  etiam  1  sqq.  28  .sqq.)  ||  91  πυρέσσιοσι  ACDFL:  πορέσουσι  BK,  πυρέσσοοσι  EGH  \\ 
92  τ"  ]  τέ  FHK,  τε  L  ||  έχοοσιν  C  ||  95  σπέρμα  Codices  ||  96  στήσας  jD  ||  δραχμάς  AEH]  L  (vel  simile 
compendium)  codd.  reliqui  ||  τρις  Bussemaker  ]  γ  (vel  γ)  Codices,  β  editio  Basileensis  in  margine  |{  καί 
ετέρας  Codices  ||  δέκα  \X  AC  ||  97  τέ  ACBEFGHK  ||  ίσως  Ε  ||  98  μυρολιβάνου  Β  ||  τέ  BCDFGK  | 
λίτραν  ]  λ'  (vel  simile  compendium)  DFK  ||  μίαν  AEH  ]  α  codd.  reliqui  ||  99  θ-αλασίοο  D,  •9•αλασσίου  codd. 
reliqui  |1  δέ  om.  Α  ||  λίτρας  ]  λ  cum  signo  compendii  D,  λίτραν  editio  Basileensis  ||  ήμισυ  ]  s  (vel  .simile 
compendium)  Codices  ||  100  στοπτίας  Β  ||  σχιστ:^ς  τε  scripsi  ]  οχιστης  Α,  τέ  (τε  L)  σχιστής  codd.  reliqui  || 
δραχμάς  δώδεκα  editio  Basileensis  (δραχμάς  in  margine)  ]  δραχμάς  tß  AEH,  L  (vel  simile  compendium)  iß  codd. 
reliqui  ||  101  τέ  ADEFH  \\  δραγμής  D  \\  τρωβολον  D  \]  102  βδελλίου  Β,  βδελίου  Β  ||  ονυχός  τβ  Chartier 
(conf.  fr.  XII  332.  398)  ]  δνογχας  τέ  Α,  όνυχας  τε  codd.  reliqui  ||  στυπτηρί»  Bussemaker  ]  στυπτηρίας  Codices  | 
103  ϊσον  CE  ]  lco^  ABFGHKL,  δσον  Ό  ||  δέ  ]  τε  Ζ  ||  νίτρψ  scripsi  ]  νίτρου  Codices  ||  τάνθ-ος  scripsi  ]  τ' 
άνθ-ος  Ε,  τέ  άνθ-ους  ABGH,  τέ•  ανθ-ους  FK,  τε  άνθ-ους  L,  άνθ-ος  C,  τών  άνθ-ος  D  ||  Άσσίου  Bussemaker  (conf. 
Cobeti  Nov.  Lect.  ρ.  369)  ]  άσίνου  Α,  άσίου  codd.  reliqui  ||  104  άμμονιακοΰ  F  ||  τε  i  ]  τέ  codd.  reliqui  || 
ταυτό  BCFGK,  ταυτόν  Ε  ||  105  καί  τη'λεως  ]  καί  τίλεως  Ό,  τήλεως  Β  \\  δέ  om.  AF  \\  105—106  καί 
καρδάμου  καί  καρδαμώμου  Ε  ]  καί  καρδαμώμου  καί  καρδάμου  ABFG,  καί  καρδαμώμου  (celeris  omissis) 
CDHEL  II  106  ορηγάνου  Α,  όριγενίας  D  ||  107  ξέστου  ]  ξε'  (vel  simile  compendium)  BCDFGKL  || 
τέταρτον  ]  δ"  C  ||  έξ  om.  F  ||  108  Χεργητικοϋ  scripsi  dubitaiiter  (conf.  fr.  XI  59.  82.  135)  ]  έργητικοΰ  τέ  CE, 
ενεργείται  τέ  Ό,  έρεγμοϋ  τέ  ABFGHK,  έρεγμοϋ  τε  L;  an  et  hoc  loco  et  in  fr.  XI  scribenduni  Περγητικοΰ  (conf. 
Dioscor.  I  66  ϊρινον  .  .  .  κράτιστον  .  .  .  τό  έν  Πέργιρ  τής  Παμφυλίας  καί  έν  'Ηλιδι  τής  "Αχαίας  γεννώμενον;  Ρϋη. 
η.  h.  XXI  42:  Optimum  antea  irinum  Leucade  et  Elide  ferebatur,  .  .  .  nunc  e  Pamphylia')?;  neque  ad  Σεργέντιον 
oppidum  Siciliae  (de  quo  conf.  Carolum  Mueller  ad  Ptolem.  geogr.  III  4,  7)  neque  ad  2εγέστην  (sive  2εγεστικήν) 
oppidum  Pannoniae  ad  lllyricum  pertinentis  nomen  referre  volui  ||  μύρου  ]  κύρου  iiÄTi  ||  \(ß  ik  ABCDEF] 
δός•  GHKL  II  110  Βδέλλειον  scripsi  (conf.  ad  fr.  VIII  73)  ]  βδέλιον  D,  βδέλλιον  codd.  reliqui  ||  διαβρέχων 
CDE  II  ποιών]  π  D  ||  111  μάλασσε  Codices  ||  όλμώ  BCDL,  όλμώ  AFGHK  ||  γενομένω  λείω  δέ  άγαν 
ACGHKL:  λείω  δέ  γενομένω  άγαν  Β,  γενομένω  δέ  λείω  άγαν  DEF  \\  112  προσβάλλε  AC  ]  πρόσβαλε  codd. 
reliqui  ||  σύκα  D  \\  πάλι  κόπτε  <πάνθ•'>  scripsi  (conf.  fr.  II  13.  VIII  52;  XII  474)  ]  πάλιν  (πα  F)  κόπτε 
Codices  ||  113  ol'tov  ]  δέ  οίνον  Ό  \\  παρέχων  Ε  ||  ποιήσας  Ό  \\  114  προς  έμπάσας  ί',  προσεμπλάσας  BCDE, 
προεμπάσας   ΗΚ     ||     τάλλα  πάντα   GE  (conf.  fr.   IV  39.   XII  459.  456.  II  37.   XII  318.  Χ  164.  XII  427.  160)  ] 
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fiie  μάλαττε  χερσί  καΐ  πλατΰνας  πρόσβαλε 

117  τοΓς  έλμοκοπουμένοισιν,  ύπέρψ  χρώμενος 

1 1 8  ξυλ(νω,  λ'.παίνων  ταϋτα  συνεχώς  τψ  μύρφ. 

1 1 9  Καιρός  5k  πάντων  χρήσεως  μαλαγμάτων, 


120  οσα  κοιλία  στομάχφ  <(τε)>  καΐ  τοις  έ'^έροις 

1 2 1  επιβάλλεται,  κάλλιστος  έ  μέχρι  τής  τροφής 

122  ής  ίλαβον  έν  τη  γαστρί  μή  παρακείμενης. 


Ριάλλα  ποίντα  BCDEH,  τά  άλλα  πάντα  FL,  πάντα  τάλλα  Α  |  116  μάλαοσι  Codices  ||  πρόοβαλλ«  ACL  Β 
117  όλμοκοποκμένοισιν  ΰπίρφ  scripsi  propter  caesurani  ]  όλμοχοπο«μ<νοις  (όλμοχοπημίνοις  D,  έλκοχοπουμίνοις  F, 
έλμοχοπίυμένοις  Κ)  ύπέρω  (ύπαίρω  Ε)  τί  (τε  L)  codice.s  |{  119  χρήσβως  μαλαγμάτων  CDE  ]  μαλαγμάτων 
χρήσεως  coeld.  reliqui  ||  120  <τί>  addidit  Busseniaker  ||  xai  ]  χάν  L  |  121  xάλλcστoς  δ  ]  χαλλίσιω  C, 
καλλ£<3το)ς  D,  κάλλιστος  ών  Ε. 


Ι 


CORRIGENDA  ET  ADDENDA 

ad  prooemium  indici  lectionum  hibernarum  a.  1887/8  praeraissuni. 

pag.  3  —  6.  De  codicibus  Η  et  Μ  ol  Laurentiano  LVII  33  (conf.  pag.  6  et  pag.  28)  conf.  etiam 
Richardi  Foerster  'dissertatio  de  Aristotelis  quae  feruntur  physiognomonicis  lecensendis"  Kiliae  1882  p.  5  sq. 
et  p.  4.  II  pag.  5,  6—7  lege:  5)  lol.  125v  med.  —  fol.  ISSr  .sup.  (usque  ad  versuin  6):  „τού  etc.  ||  pag.  δ, 
15  dele  μέν  |{  pag.  5,  16  lege  διονυσίου  ||  pag.  5  adiiot.  2.  De  codice  V  haec  ad  nie  scripsit  Leopoldu.s 
(lohn,  qui  hunc  eodioeiu  Venetiis  mense  Augusto  a.  1887  denuo  inspexit:  'In  folio  läSf  med.  terminatur 
ultimum  Gornuti  caput  (περί  ädou),  quod  statim  excipitur  coiunienlanu  περί  χομητών  (fol.  124  >•  inf. :  περί 
χομήτου  τοΰ  λεγομένου  ίππέως;  fol.  125'•  med.:  περί  ξιφ£ου;  fol.  125 r  inf.:  περί  λαμπαδίου,  quod  caput  exit  fo!. 
125v  med.  in  haeo  verba:  πτώσιν  δέ  τοις  βοσχήμασι  μαντεΰεταΐ'  έμπρισμοί  ίέ  ϊσονται  βαρεΤς).'  Εχ  hi.s  facile 
intellexl  Gornuti  libro  eandem  loannis  Laurentii  Lydi  de  conietis  disputationem  in  V  adnexam  esse  atque  in 
codice  Laurentiano  LVIIl  13,  ([uem  cum  V  artissimo  cognationis  vinculo  cohaerere  constat  (conf.  Lydi  lib. 
de  ostenti.s  ed.  Gurtius  Wacbsnmth  p.  XI.  p.  XIII  sq.  p.  23  —  p.  37,  11  [conf.  etiam  p.  22];  Corauti  theologiae 
graecae  comp.  ed.  Garolus  Lang  p.  XV)  nee  tarnen  ad  finem  perscriptam  esse  in  V  Lydianam  de  cometis 
disputationem  sed  abruptam  post  verba  illa,  quae  in  Lydi  editione  Waehsmuthiana  leguntur  p.  37,  11.  | 
pag.  12,  31  in  üne  lege:  ώς  τά  |]  pag.  12,  42  lege:  ώστε  (om.  είναι)  Κ  ||  pag.  15,  28  lege:  γάρ  Η  a 
prima  manu,  ||  pag.  21  ad  §  20 '>  conf.  Triclinii  scholia  ad  Pindari  Olymp.  I  (ed.  Boeckh  p.  19,  15  sqq.; 
conf.  etiam  p.  16,  6  sqq.;  p.  18,  10  sqq.)  ||  pag.  28,  18  lege:  φάος  LF  [  pag.  98,  31  ante  „24"  adde: 
1i»  λέλεκται  F  ||  pag.  28,  34  ante  verba  „p.  10,  20  sqq."  adde  haec:  „p.  4,  19]  imaginem  scriplurae  Bartbo- 
loinaei  (lomparini  Pratensis  ex  codice  Parisino  suppl.  graec.  1045  edidit  Henricus  Omont  ' Fac-timile*  de 
manuscrits  grecs  des  XV  et  XVI  siicles'  Parisiis  1887  tab.  10.  |  p.  8  adnot.  3  conf.  etiam  Meleagri  Gadarensis 
λ6κίί)•ου  και  φακής  σύγκριοις  in  Gurtii  Wacbsmuth  Sillogi•.  l  p.  84;  ipiae  inter  Libanii  (ed.  Reiske  IV  p.  1006 
sqq.)  προγυμνασμάτων  παραδείγματα  legitur  σϋγχρισις  άγροΰ  και  πόλεως;  Nicetae  Gbonialae  οΰγχρισις  ίειχνύοϋοα 
τόν  χειμώνα  κρείττονα  τοΰ  θ-έρους  in  codice  Barocciano  131  (fol.  71);  conf.  etiam  Quintilian.  inst.  or.  IX  2,  36. 
Henuog.  progyrnn.  cap.  8.  Aphthon.  progynm.  cap.  10.  etc.  ||  pag.  28,  34  —  35  dele  haec  verba:  „p.  10,  32 
pro  priiiio  lege  secundo"  ||  pag.  28,  37  ante  „p.  19"  adde  haec:  „p.  16,  37  dele  numeros '3.  4?'"  |  pag. 
29,  4  ante  „p.  25,  13"  adde  haec:  „p.  25  versum  92  nescio  an  poela  Byzanlinus  con-epta  paenultima  vocabuli 
νοίας  syllaba  hoc  modo  constituerit:  μίγιστόν  4στι  βιδόμενον  μετ'  εΰνοίοις."  |  pag.  89,  6  ante  „ρ.  32"  adde 
haec:  „ρ.  27  versus  111  initio  eruut  qui  collatis  eis,  quae  Godofredus  Hermann  opu.sc.  IV  p.  373  exposuit. 
Εάν  pro  "Επάν  scribero  malint.  |  p.  30  versuü  159  initio  "Av  pro  "Εάν  rectius  scripseris  cum  Meinekio."    Q 
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Denique  Augusti  Mau  et  Leopold!  Cohn  beneficiis  nuper  mihi  eontigit,  ut  trium  codicum,  quibus 
Tractatus  Harleianus  qui  dicitur  de  inetris  continetur,  seripturam  a  mea  editione  discrepantein  nan- 
ciscerer.  Atque  Augustus  Mau  quidem  codicem  Ν  =:  Neapolitanum  II  D  1  (i'ol.  57  sqq.)  saec.  XVI  cum  codice 
Ρ  proxime  cognatum  (conf.  quae  pag.  6  med.  dixi)  in  meum  usum  liberalissime  contulit;  Leopoldus  Cohn 
autem  Codices  L  et  F,  quorum  lectiones  a  meae  editioni.s  paginis  9 — 16  discrepantes  in  prooemii  pagina  28 
congesseram,  etiam  cum  paginis  17 — 27  perhumaniter  contulit.  Itaque  codicis  Λ''  lectiones  ad  totum  'Tractatum 
Harleianum'  (ad  pag.  9 — 27),  codicum  L  ei  F  lectiones  ad  pag.  17 — 27  editionis  meae  adscribam,  quamquam 
'Tractatus  Harleiani'  emendatio  bis  lectionibus  non  adiuvatur: 

pag.  9,  1    ΠΕΡΙ  ΜΕΤΡΩΝ  ]   Ixt  περί  των  αυτών  έν  συνόφει  Ν     ||      9   δεκαέξ  ]  ίζ  Ν     ||      10   ^ητέον  ϊέ 

_  Ρ  —  oc 

πρώτοι  Ν    \\     πρώτος  Ιστιν  Ν     \\    δς  και  καλείται  iV     ||      11    πήγη  Ν     \\     πυρίχιος  (sie)  Ν    ||     λδγοζ.  γ       Ν    \\ 

12  λέων.  8      .?Γ    ||     14  οκτώ]  ύ)  Ν    ||     17  ούτος]  οδτως  οΐίτος  (sie)  Ν    \\     17—18  verba  ώσπερ  —  μέτρφ  om.  JV  || 

20  δεκαέξ  ]  15  Λ^    ||     δεύτερος  ]  β  °^  iV    |    pag.  10,  1  γ°^  iV"    1|    5°^  Ν    ||     έπ'ίγενης  Λ^    ||    2    δη  μητριάς  2V    || 

3  δίαμβος  Ν    ||    ανάκρβών.  διτροχαΐος  Ν    \\    4  α°^   Ν    ||     Ϋ^  Ν    ||    y°^  Ν     \\     4-5   δημόσθΐνης  2V    ||     5  ab 

έπίτριτος  δ°^  ine.  fol.  58••  iV    ||     6    δί  έστι  Ν    \\     7    ξύνταξις  Ν     ||     9   γένος  μέν  οΰν  Ν     \\     11    διαδικόν  Ν    \\ 

12    post   τετράσημον  Ν   iterum   addit:    ώς    τροχαϊκόν    και    ίαμβικον    δυαδικον    τετράσημον,       ||      <καΙ>  om.  Ν    || 

15  <καί>  om.  Ν     \\      verba  δακτυλικόν,  άναπαιστικόν,  χοριαμβικον  om.  Ν     ||      16    από  ελάσσονος  Ν     \\      17    ab 

Τσμεν   ine.  fol.  58ν  Ν      ||      17 — 18    verba   πότερον  —  μέν    om.    Ν      ||       19    άτρείδη    δ'   άρα   τούτω    Ν      ||      21 

έκπέρσαντες  (per  scripturae  compendium)  Ν    \\    pag.  11,  1  τέσσαρες]  δ**   Ν    ||     πενθημιμερίς  (ex  πενθ^μιμερές 

factum),  Ιφθημιμερίς  Ν    \\     2  πενθ7]μιμερίς  Ν    ||     συλλαβή  Ν    \\    8  έφθι^μιμερίς  Ν    \\    λόγου  om.  Ν    \\     9  τον  Ν    || 

12  noXo^  Ν  II  lδotωvoΐσtiV  ||  17  γε]  δε  Ν  \\  18  ab  έτεροι  ine.  fol.  59^  Ν  \\  τεσσάρας]  δ  Λ'  ||  20  Ιρρηξε 
φάλαγγας  Ν  ||  23  τριχθ•ά  και  Ν  ||  26  σχέσιν  Ν  ||  28  τέσσαρες  ]  β  .W  ||  pag.  12,  5  a  δια  ine.  fol.  59ν  Ν  || 
7  τους  supra  lineam  addidit  N^    ||     10  μέν  ]  δέ  iV    ||     12  κατά  Ν    \\     14  τεσσάρας  ]i  Ν    \\    ad  versum  17  Ν 

in  marg.  habet:  ση(μείωσαι)    ||     17  τι  Ν    ||     18  posterius  δέ  om.  Ν    \\    ab  ώστε  ine.  fol.  60i•  Ν    |    pag.  13,  1 

5ε 
αμεσοσυλαβήτοος  Ν    \\     εϊ  δέ  ]  ει      (sie)  .Λ7' '    ||     4   ουχ    iV    ||     5   ή  και  ου  άντι  μακράς  λογίζονται  Ν    ||     ποδι- 

κώσμφ  (sie)  JT    ||     7  άντι  ΛΓ    ||     8  στηθ-εσιν  Ν    \\     13    ότε  και  ή  μακρά  και  ή  βραχεία  Ν    \\     16  λειριόεσαν  Ν    || 

19  φ  (utroque  loco)  ]  ώ  ΛΓ    ||    a  συλλαβαί  ine.  fol.  60ν  Ν    ||    21  τό  ώ  προσρήσεις  Ν    |    22  δέ  τφ  ]  δέ  τό  Ν    \\ 

23  δρε  iV    Ι    si  Ν    |    27    λάας  Ν    \\    pag.  14,  4   άμε(1ηο.  fol.  61  Γ)τάβολον  Ν    \\    5    έμοι  Ν    \\    6   σημεία  δέ  ] 

σημεΤα  μέν  iV    ||     7  iV  consentit  cum  ΚΡΜΗ    \\    9  τις  εστί  Ν    |     16    όσον  τό  ]  όσον  iV    ||      17    ab  ης  ine.  fol. 

_ov'  ον 

61ν  iV     II      οίον  Ν     II      19    ήδοντο  Ν    \\    πρώτον]  α        Ν      \\       pag.  15,  1  τό  om.  Ν     ||      πρώτον]  α        Ν    || 

7  αρπαγή  Ν    ||    8  Μετανείρη  ]  νίβη  (praeterea  in  marg.  rubro  scriptum  est  .νίβη•)  iV^    ||     ab  ή  ine.  fol.  62r  iV^   | 

9  ορχουμένην  Ν     ||      10   κατέρχεται  |  χεται   (sie  cum  punctis  rubro  subscriptis)  Ν     ||     11    άνάλάπαλιν  (sie)  Ν    | 

13  των  om.  Ν    \\     16  πύρου  καί  άνδρομαχης  (sie)  Ν    \\     17  titulum  περί  τοϋ  ιαμβικού  praemittit  iV     ||      19  a  τό 

ine.  fol.  62 V  ^     ||     21    έν  μέν]  έν  Ν     ||     πρώτιο  ]    et   hie   numerus  et  similes  qui  deinceps  sequuntur  numeri 

plerique  etiam  in  Ν  litteris  singularibus  seripti  sunt;    quas   minutias   non  magis  ex  Ν  quam  deinceps  ex  LF 

adnotabo     ||     pag.  16,  7  ίσχυορρωγικόν  JV    ||    μέν  ]  μέν  οΰν  Ν     \\     9   Ά  τοΰ  δέ  ίππωνακτείου  ine.  fol.  63>'  Ν    \\ 

ου 
11  δ'       Ν     II     12  ίσχυορρωγικόν  Ν     ||      14  δέ  om.  Ν     ||      19  λέγεται]  λέλεκται  Ν     ||     20  prius  καί  om.  Ν    || 

22  Toua(inc.  fol.  63ν)δε  Ν  \\  23  παλιμβακχειος  (sie)  Ν  \\  pag.  17,  1  a  τούτων  ine.  fol.  54ν  F  ||  τών  ποδών 
όντων  Ν  \\  2  τάλλα  NLF  ||  5  τοΤς  ]  τροχαΐον  τοις  (sie)  iV  1|  8  a  πόδα  ine.  fol.  64r  iV  ||  9  δέ  Ιστι  NLF  || 
11  λογαδική  NLF  ||  13  έλεγειακάν  εστίν  Ν  \\  14  λιγηρά  LF,  λυγηρα  Ν  \\  γαρ  ]  ii  Ν  \\  17  συγκειμένην 
Ν     II      a  συγκειμένας   ine.  fol.  55r  F     \\      19    ab  άνάπαιστον  ine.  fol.  64v  Ν     ||      20   a  rg  ine.  fol.  159r  L    \\ 

_a' 
πρώτη  καί  δεύτερης  χώρί/.  ]  α   χώρα  καί  β     Ν    \\    (ßpdxo'Sy  om.  NLF    ||     22    alia  manus  in  codicis  Ν  margine 

adscripsit:  'lege  Georgium  VdHarn    [conf.  quae  dixi  in  Philologi  Gottingensis  vol.  XL  VI  p.  17  sqq.]     ||     26  eadem 


I 
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illa  manus  in  codicis  Ν  margine  adscripsit:  'Heroici  carminis  species'  |  24  διαφέρων  NLF  |  25  έηιίέχίΐαι  ] 
ίπιίίται  L  ||  pag.  18,  1  τω  LF  \\  ξομβλήτοιν  L  ||  2  παρέξ  Ν  ||  ά!ιάφορος  ex  άβιαψαρως  correctura  iV'  | 
toot  iVZ/i*'  II  4?— 5  verba  πβριλαμβάνων  —  Ιννοιαν  om.  F  ||  6  πυλάων  NLF  |  7  ab  ακέφαλος  mc.  fo\.  (&t  Ν  \ 
8  έπεί  ί'αΰ  Λ^ί' ]  έπίί  L  ||  νηας  iV^Li'  |{  ίλλτ]σποντον  ex  ίλλήαποντος  correcluin  ΛΓ',  έλλήοποντο  L  ||  9  a  μή 
ine.  ί'οΐ.  55ν  ί'  ||  11  τήν  ούνθ-εσιν  το  τέλος  i^Li"  ||  12  αΤολον  NLF  ||  14  τραχύς  εστίν  F,  Βραχύς  ίοτιν  3Γ, 
βραχύς  εστίν  L  ||  15  ίιατριφέν  NLF  ||  ίπ«σβ  ^  ||  19  φηρα  θιΐ]ραλοιγόν  J\r,  φηρα  φβτιραλοιγόν  LF  \  άνα 
iV  11  23  όττι  L]  οτι  NF  \\  ύπϊροπβύίΐς  Ν  (|  25  λάθ•»(ϊηο.  fol.  05ν)τ'  Ν  \\  pag.  19.  2  κβίσιορα  .WLi*  | 
εα  , 

ιλυίεύκην  (eic)  N^    ||    4  ανίροτήτα  γβ  Ν,  ανϊρότητά  γ»  Ζί*    ||    ήθ  correctum  fortasse  ex  ÜÖ  ΛΓ'    |    6  ποία  ί*] 

_  ον  .  - .  - 

5Ϊα  και  πέμπτον  iV,  ποία  καί  ε       sujira  scriptis  duobus  ultimis  vucabulis  Ζ,  ||     7  άνίρομέα  Ν    H    9  ^v  xoi  ίέ 

^N,  θ•έν  καΐ  ίέ  LF  \\  a  καί  λογίζονται  ine.  fol.  ^r  F  \\  12  ab  »δρηνται  ine.  fol.  159v  L  %  Ιτ«ρβι  ttv*« 
NLF  II  VA  a  σπονϊεΤον  ine.  fol.  66r  JV  ||  14  ώς  φάτο  LF  ||  16  μορία  F  \\  18  πομάτοις  JVLjF  B  20  μέν 
fä  Λ^  II  22  NLF  consentiunl  ciiiu  KMU  ||  pag.  20,  1  βλικοβιϋς  (sie)  N,  ήλιοειίές  LF  |  4  το  Ιχον  τινά 
LF,  ο  ίχων  τινά  JV  ||  5  a  φοχάς  ine.  fol.  06  ν  Ν  ||  προί*φβν  Ν  ^  %  Ν  hunc  liluluiii  praeflgil:  lupl  τοο 
άναπαιστικοΰ :  ||  σπονίεΐον  Ν  \\  άνάπαιστον  Λ^  ||  7  προκβλευσματιχόν  ΛΓ  ||  8  ab  εις  ine.  fol.  .56*  JF  | 
8 — 9  vciba  ύπερκατάληκτον  u.sque  ad  alteruni  συ?Λαβήν  orn.  Ν  \  9  L  consenlit  cum  MH,  F  consentit  cum 
KP  II  10  λογαίικόν  NLF  \\  11  βακχεΐον  LF  \\  τεσσάρας]  ί'  Ν  ||  Ιχον]  Ιχιιν  Ν  l^  15  -χτι  JV  |  16  λογα- 
ίικέν  NLF  II  17  τβ  πέμ  Ν,  τέ  πέμ  LF  ||  19  ποθ•έων  L  ||  στρατιάς  L  ]  στρατιάς  NF  ||  20  «ύ»υμαχάν  NLF  | 
pag.  21,1  τρίμετρον  correctum  ex  τετράμετρον  iV'  ||  2  κατεφολλορρόησβ  Ν,  κατεφυλορρόησβ  LF  \\  3  ab  hoc  versu  Inc. 
fol.  ()7r  Ν  II  versus  5 — 7  ante  versum  3  scripli  sunt  in  Ν  ||  C  νενόμιστο  iV  ]  λβλόγιστο  Ζί*  ||  9  τότ«  γ"  JVLJ'' | 
έχόρευσε  NLF  \\  10  hunc  versum  om.  Ζ  ||  12  a  τό  ίέ  ine.  fol.  löO••  Ζ  ||  άναπαιστικόν  *στ£  Ν  ||  15  ό*«ν  ]  πό^τν 
Ζ  II  ύπο  iV  II  U)  πά  Ν  |  17  ταχύπομον  NLF  ||  έπι  iV  ||  18  ταχύ  Ν  ||  ^  xi  LF  J  a  καί  άνά- 
παιστον ine.  fol.  57  Γ  2''  ||  23  a  τροχαϊκόν  ine.  fol.  67ν  iV  ||  ίθ•οφαλικον  Ν  |  25  Εϋριπίίβιον  ]  «ύριπι-  Ν  | 
26  άελίοϋ  ]  άλελίοϋ  Ν  ||  28  θ•αλπνότε  NLF  ||  pag.  22,  2  μήί'  i^,  μήΐ'  LF  ||  4  μήί'  iV,  μήδ'  Ζ  Ι  6  θοαί  ] 
θεαί  NLF  \\  8  νάες  NLF  \\  λαιψηρόν  iV  ||  14  ών  LF,  ών  an  ών  incertuni  Ν  ||  παροικίαις  NLF  |  versus 
15.  κ;  post  versum  18  exhibet  F  \\  15  καταληκτικόν  ]  ύπερκατάληκτον  NLF  |  versus  16 — 17  om.  Ν  | 
18  ίιονυ'σου  Ζ  ||  έξεφαναν  (sie)  Ν  ||  20  -σαι  ]  σέ  NLF  ||  κυλίνίοντ'  ]  κυκλίίοντ'  NLF  J  24  ίταν  Ν  | 
26  ή  τόν  κρητικόν  Ν  ||  28  a  ίίμετρον  ine.  fol.  68  r  Ν,  fol.  57  ν  F  ||  pag.  23,  2  τούτο  NLF  j]  τ»  •^  Ι 
5  ab  δμοιον  ine.  fol.  160  ν  Ζ  ||  6  καλλιροοΐαι  NLF  |  πνοιαΐς  LF  ||  8  txvatev  Ζ,  ίκναΐεν  NF  ||  24  a  ίίμβτρον 
ine.  fol.  68  ν  Ν  ||  pag.  24,  4  συρακοσίων  Ζί",  συρακούσιων  Ν  ||  6  ίέ  οι  κλέος  άν  (sie)  Ν  ||  8  έ{έλι  NLF  | 
!Ι  a  τρίμετρον  ine.  fol.  .ö8r  Ι*'  ||  10  ίείαλμένοι  JV  ||  12  ίβίαλμένος  Ν  ||  18  βραχέων  f  |  21  a  ίίμηρον 
Inc.  fol.  69 1•  iV  II  28  άοιίών  JV  ||  30  έλισσόμεναι  F  |1  pag.  25,  2  μάρτυρ  Ν  |j  6  ίκα  NLF  |  9  a  το 
ine.  fol.  161 1  Ζ    ||     11  a  προτάττοιτο  ine.  fol.  .58ν  F    ||     13  τρίβραχυν  supra  seripüs  tribus  primis  liUeris  N^  || 

14  άπ']  άπό  LF  ||  15  έπί]  άπό  NLF  ||  16  a  ίίμβτρον  ine.  fol.  69^  Ν  1  17  κεφάλαί  (sie)  Ä'  ||  21φιάλαν] 
φίλαν  Ζ  II  22  τρίμετρον  ]  τρίμετρον  καταληκτικόν  (sie)  iV  y  25  ολυμπιάσι  Ν  ||  Ιλα  JtT  ||  26  άχατάληχτον  ] 
άκαταληκτικόν  Ν  ||  άλκμανος  Ν  in  marg.  nibro,  om.  F  \\  28  άλχαίοϋ  Ν  in  marg.  rubro,  om.  ί*  |  30  άνα- 
κρέοντος  om.  F  ||  31  Ϊ'  εΰτε  μ'  F,  S'  εΰτε  μ"  NL  [1  pag.  2β,  2  έπιτηίειόν  NLF  |  έστιν  iV  J  4  παιονων 
NLF  II  5  παίοσιν  NLF  ||  βραχέων  LF  ||  παίονος  LF  (|  7  ouvaipou(inc.  fol.  70  υμένων  Ν  |  8  a  τοδ 
ine.  fol.  591-  F  II  ταυτό  Ζ,  ταυτο  (sie)  Ν  ||  11  έράσατο  F  \\  17  ού9•αρ  αγαθής]  ού  Χαραγής  F  ||  18  a 
τρίμετρον  ine.  fol.  161  ν  Ζ  ||  19  πάρ  NLF  \\  24  άνακρεόντιον  F,  άνακρεόντειον  ex  άναχρ»όντιον  correctum 
JV'  II  26  πυρίχιον  iV  ||  29  καί  που  NLF  \\  pag.  27,  2  τάτε  NLF  \\  6  λόγος  NLF  |  7  a  τα  ine.  fol. 
70ν  JV  II  9—10  verba  καί  —  έφ*ημιμεροΰς  om.  Ν  ||  10  έφθημεροΰς  ί'  |  12  a  τροχαϊκού  ine.  fol.  59ν  ί*  | 
άίιάφορον  ex  άίιαφόρων  eorrectum  N^   ||     13  τοΰ  om.  iV    ||     14  in  JV  sequitur  haec  subscriptio:  τέλος  ήφαιστ(ανος 

περί  μέτρων  '.'  *αυ  (erasa  una  littera,  quae  τ  fuisse  vidctur)  ίάνου  παρρααίου.  βίβλος:  — ,  qua  Auli  lani  Parrbasii 
olim  hunc  eodieem  fuisse  doccmur;  eundem  igilur  virum  doctum  ea  adscripsisse  suspicor,  quae  in  codicie  Ν 
margino  Icguntur  ad  'Tractatus  llarleiani'  pag.  17,  23  et  86. 


Supra  p.  17  in  linea  ultima  lege:  λίτρας  ις  άλας  Codices    ||    ρ.  23  in  linoa  ultima  lege  μηβ'  D]. 

■   <■■» • 


ORDO  THEOLOGORUM  CATHOLICORUM. 


PAULUS  SCHOLZ,  Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  Dec.  Publice  L•  Doctrinam  ei  historiam 
sacram  Veteris  Tesiamenti  tradet  d.  Ven.  h.  IX  et  Sat.  h.  VIIL  IL  In  seminario  regio  Iheol. 
cath.  exercilationes  exegelicas  Vet.  Test,  moderabitur  d.  Sat,  h.  X  et  XL  Privatim  III. 
Genesin  interpretabitur  d.  Lup.  Mart.  Merc.  lov.  h.  VIII. 

lOSEPHUS  HENRICUS  FRIEDLIEB,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  In  seminario  regio 
iheol.  cath.  sodalium  exercilationes  in  N.  T.  moderabitur  d.  Ven.  et  Sat.  h.  XL  Privatim  II. 
Epistulas  S.  Pelri  el  S.  ludae  explicabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  h.  X.  III.  Inlroductionem 
generalem  el  specialem  in  Novi  Tesiamenti  libros  enarrabit  d.  lov.  Ven.  Sat.  h.  X. 

HUGO  LAEMMER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  theol.  cath. 
Siricii  Papae  Decretalium  interpretationem  moderabitur  d.  lov.  b.  X.  Privatim  IL  Htslo- 
riam  ecclesiae  universalem  inde  α  concilio  Tridentino  ad  nostra  usque  lempora  enarrabit  d. 
Lun.  lov.  Ven.  Sat.  h.  XL  III.  Institulionum  iuris -ecclesiastici  cum  iure  matrimoniali  con- 
iuncti  partem  posteriorem  tradet  d.  Mart.  et  Merc.  li.  XI,  d.  Ven.  et  Sat.  b.  XII. 

FERDINANDUS  PROBST,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  De  arte  lilurgica  disseret 
d.  Ven.  h.  III^  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  IL  Theologiae  pastoralis  partem  primam  do- 
cebit   d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  h.  IX, 

ARTHÜRUS  KOENIG,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  In  seminario  regio  theol.  cath. 
exercilationes  dogmaticas  moderabitur  h.  def.  Privatim  IL  Theologiae  fundamentalis  sive 
apologeticae  partem  alteram  tradet  d.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  ΙΠ.  III.  Theologiae  dogmaticae 
specialis  partem  secundam  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  h.  XII. 

ADAMUS  KRAWUTZCKY,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Theologiae  moralis  histo- 
riam enarrabit  d.  Lun.  h.  IV,  IL  Novi  Tesiamenti  sententias  morales  interpretabitur  d. 
Merc.  h.  IV.  Privatim  III.  Theologiae  moralis  partem  generalem  docebit  d.  Mart.  et  lov, 
h.  III  et  IV. 

ERNESTUS  COMMER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Selecla  capita  summae  theo- 
logicae  α  D.  Thoma  Aquinate  conscriptae  interpretabitur  bis  per  bebd.  b.  def.  Π.  Historiam 
religionis  comparativam  enarrabit  semel  per  bebd.  h.  def.  Privatim  III.  Propaedeuticae 
theologico-philosophicae  partem  alteram  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  h.  IX. 

10 ANNES  KAYSER,  Dr.  P,  P,  O,  hon.     Lectiones  non  habebit. 

ERICUS  FRANTZ,  Dr,  P.  P.  O,  hon.  Privatim.  De  vetustissimis  artis  christianae 
monumentis  disputabit  d,  lov,  et  Sat,  h.  X  accedente  hora  tertia  definienda, 

CAROLUS  lOSEPHUS  MÜELLER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  S.  Pauli  theologiam 
tradet  d.  Ven.  b.  IL  Privatim  IL  S.  Pauli  epistulas  ad  Galalas,  Philippenses  et  Thessa- 
lonieenses  datas  enarrabit  d,  Lun.  Merc,  lov.  h.  IL 
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ORDÜ  THEOLO(;ORUM  EVANGELICORUM. 


I 


HERMANNUS  WEINGARTEN,  ür.  P.  P.  0.  h,  t.  Dec  Publice  I.  Exercitaliones 
ad  historiam  ecclesiae  pertinenies  in  seminario  regio  moderabitur  d.  Mart.  b.  V  et  VI. 
Privatim  II.  Hisloriam  ecclesiae  medii  aevi  tradet  d.  I.un.  Mart.  Merc  lov.  Vcn.  h.  XI. 
III.  Historiam  theologiae  inde  ab  exeunte  saeculo  XVIII  usque  ad  nostra  tempora  i-nanahit 
d.  Mart.  lov.  Ven.  h.  XII. 

lULIUS  FERDINANDUS  RAEBIGER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercilationes 
in  Vel.  Test,  inlerpretando  in  seminario  ί•βι7ίο  moderabitur  d.  Sat.  ii.  IX  et  X.  Privatim  II. 
Epistulam  ad  Ilebraeos  datam  interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  lov.  IX,  III.  lesaiae  vaticinia 
interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.   Ven.  h.  X. 

EDÜARDUS  MEUSS,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitaliones  homileticaa  tn 
seminario  practica  moderabitur  d.  Lun.  b.  III  et  IV.  II.  Exercitaliones  ad  theologiam 
systematicam  spectanles  in  seminario  regio  moderabitur  d.  lov.  h.  V  et  VI.  Privatim  III. 
Theologiae  dogmaticae  parlem  alteram  tradet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  Sat.  h.  XI.  IV.  Ency- 
clopaediam  theologiae  docebit  d.  Mart.  lov.  Sat.  b.  XII. 

LUDOVICUS  HAHN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitaliones  in  Nov.  Test. 
interpretanda  in  seminario  regio  moderabitur  d.  Merc.  b.  V  et  VI.  Privatim  II. 
Vitam  lesu  Christi  secundum  quattuor  evangelia  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven. 
b.  IX.     III.  Evangelium  loannis  interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  X. 

CHRISTOPHORUS  HERMANNUS  SCHMIDT,  Dr.  P.P.  0.  Publice  I.  Exerci- 
taliones catecheticas  in  seminario  practica  moderabitur  d.  Ven.  b.  IV  et  V.  Privatim  Π. 
Episttdam  Pauli  ad  Romanos  datam  interpretabitur  d.  Lun.  IMart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  IX. 
III.  Theologiae  praclicae  partem  priorem,  quae  est  de  principiis  disciplinae  m  genere,  de  cultu  di- 
vino,   de  arte  praeditandi  tradet  d.  Lun.    Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h,  X. 

RUDOLPHUS  KITTEL,  Pbil.  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Prophelas  minores  seleclos 
(loelem,  Hoseam,  Amosum,  Micham)  interpretabitur  d.  Sat.  h.  XI  et  XII.  Privatim  II. 
Introductionem  in  libros  Veteris  Testamenti  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  IX. 

CHRISTIANÜS  FRIDERICUS  DAVID  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  O.  bon.  Publice. 
Exercitaliones  cregeticas  et  biblico-theologicas  instituet  epistulam  secundam  Pauli  ad  Corin- 
thios  datam  explicaturus  d.  Lun.  h.  V  et  VI. 

ERNESTUS  KUEHL,  Tbeol.  Lic,  Pbil.  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Doctrinam  Nov. 
Test,  de  morte  Christi  explicabit  d.  Merc.  b.  XII.  Privatim  II.  Introductionem  in  Nov. 
Test,  tradet  d.  Lun.  Mart.  lov.   Ven.  ii.  XII. 

EDUARDÜS  BRATKE,  Tbeol.  Lic,  Pbil.  Dr.  Privatim.  Historiam  propa- 
gandae  fidei  christianae  et  historiam  cultus  christiani  tradet  d.  Merc.  b.  XII,  d.  Sat.  h.  IX  et  X. 


ORDO  lURECONSULTORUM. 


MAURICIUS  WLASSAK,  Dr.  P.  P,  O.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  In  seminario  regio 
exercilationes  in  iuris  Romani  /ontibus  interpretandis  moderabitur  d.  Mart.  h.  V — Υΐγ^. 
Privatim  II.  Historiarn  iuris  Romani  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  XI. 
III.  Pandectarum  doctrinam  generalem  et  ius  quod  ad  res  pertinet  tradet  quotidie  h.  X  et 
d.  Sat.  h.  XI. 

LUDOVICUS  GITZLER,  Dr.  P.  P.  O.     Valetudiue  impeditus  scholas  non  babebit. 

FEUX  DAHN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  librum  α  Tacilo 
de  Germania  conscriptum  interpretandum  proponet  et  exercitationes  de  quaesiionihus  iuris 
privati  Germanorum  moderabitur  d.  Ven.  li.  XI.  Privatim  II.  Iuris  civilis  Borussorum 
partem  primam  ratione  habita  earum  legum,  quas  tamquam  ferendas  complectitur  „der  Entwurf 
eines  bürgerlichen  Gesetzbuches  für  das  deutsche  Reich'',  tradet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  b.  XI. 
III.  Ius  commercii,  cambii,  commercii  maritimi  Germanorum  tradet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov. 
h.   XII.     IV.  Philosophiam  iuris  docebit  d.  Ven.  h,  XII  et  d.  Lun.  b.  VI. 

HERMANNUS  SEUFFERT,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  iudiciis  ex  lege  iudi- 
ciaria  imperii  Germanici  ordinatis  disseret  d.  Lun.  h.  VIII  et  IX.  Privatim  IL  Theoriam 
Processus  civilis  tradet   d.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  VIII   et  IX. 

SIGFRIDÜS  BRIE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  exercitationes  iuris 
publici  reget  d.  Ven.  h.  VI.  Privatim  II.  Ius  publicum  universale  et  Germanicum  docebit 
d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  X.  III.  Historiam  iuris  Germanici  enarrabit  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  XI. 

HERMANNUS  SCHOTT,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  In  seminario  regio  Digesto- 
rum  libri  VII  titulos  1  —  3  interpretandos  proponet  d.  lov.  b.  VI  et  Vll.  Privatim  II. 
Inslitutiones  iuris  Romani  exponet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  X.  III.  Doctrinam 
iuris  civilis  de  obligationibus  et  de  familia  et  de  hereditatibus  tradet  quotidie  li.  IX  et 
d.  Mart.  b.  XII. 

CAROLUS  L.  B.  DE  STENGEL,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Exercitationes  iuris 
administrationis  moderabitur  d.  Merc.  b.  VI.  Privatim  II.  Ius  ecclesiasticum  catholicorum  et 
evangelicorum  tractabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  IV.  III.  Ius  administrationis  Ger- 
manicum et  Borussicum  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  V. 

FELIX  FRIDERICÜS  BRÜCK,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitationes  iuris 
criminalis  moderabitur  d.  Sat.  h.  XI.  Privatim  II.  Ius  criminale  tradet  quotidie  h.  XII. 
III.  Processum  criminalem  docebit  d.  Lun.   Mart.   Merc.   lov.   Ven.   Ii.   XL 

GEORGIÜS  EGER,  Dr.  Privatim.  Ius  ad  vias  ferratas  pertinens  docebit  ter  per 
hebd.  h.  V. 

ERNESTÜS  STAMPE,  Dr.  Privatim  I.  Encyclopaediam  iuris  tractabit  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  h.  IX.  II.  Iuris  civilis  Borussorum  partem  alteram  docebit  d.  Ven.  h.  XI, 
d.  Sat.  b.  X  et  XI. 
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OIIDO  MEmCORUM. 

RUDOLPHUS  PETRUS  HENRICUSHEIOENHAIN,  Dr. ρ. ρ. ü.l).t.I)cc.  Publice  I. 
Haemodynamicen  tradet  d.  Sat.  li.  XII.  Privatim  II.  Physiologiae  experitnenialis  parlem 
alieram  docebit  d.  Luii.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  li.  XII,  d.  Sat.  h.  IX.  Privatiesime  III. 
Exercilationes  histologicas  et  physiologicas  in  instüulo  physiologico  dirigere  perget  quotidie 
lioris  luce  clara  idoneis. 

ANTONIUS  BIERMER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  morbis  hepalis  disseret  d.  lov. 
h.  XII.  Privatim  II.  Capita  selecta  pathologiae  et  therapiae  specialis  docebit  d.  Lun.  Merc. 
Ven.  li.  IX.  III.  Clinicum  et  policlinicum  medicum  moderabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov. 
Ven.  h.  XVj  — XII. 

HERMANNUS  FISCHER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  morbis  recti  disseret 
d.  Sat.  h.  VIII.  Privatim  II.  Clinicum  et  policlinicum  chirurgicum  moderabitur  d.  Lud. 
Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  IX — X'/a-  HI•  Chirurgiam  generalem  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc. 
lov.  Ven,  h.   VIIL 

RICIIARDUS  FOERSTER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  morbis,  qui  ad  oculi 
refraclionem  et  accommodationem  spectant,  disseret  d.  Sat.  h.  V.  Privatim  II.  Ophthalmolo- 
giam  tr.adet  d.  Mart.  lov.  Ven.  h.  XIl.  III.  Clinicum  et  policlinicum  ophthalmologicum  mo- 
derabitur d.  Lun.  Merc.  Sat.  h.  XII— 1% 

CAROLÜS  HASSE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Morphologiam  sceleti  tradet  d.  Lun. 
et  Sat.  h.  III.  Privatim  II.  Morphologiae  hominis  parlem  primam  tractabit  quotidie 
li.  XI.  III.  Anatomiam  topographicam  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  V — V'I*/j. 
Privatissime  IV.   Exercilationes  analomicas  moderabitur  quotidie  h.  VIII— XII  et  h.  II — V. 

AEMILIUS  PONFICK,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Exercilationes  in  instiluto  palho- 
logico  moderabitur.  Privatim  II.  Anatbmiae  et  physiologiae  parlem  generalem  tradet  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  VIII.  III.  Cursum  demonslrativum  analomiae  et  histologiae  palho• 
logicae  instituet  una  cum  ' exercitationibus  necropticis  d.  Mart.  et  lov.  h.  XII  —  1•/^,  d.  Sat. 
h.'  IX  et  X. 

HENRICUS  FRITSCH,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Hisloriam,  palhologiam,  thera- 
piam  pelvis  angusli  tradet  d.  Lun.  h.  IV.  II.  Selecla  capita  morborum  mulierum  expli- 
cabit  d.  Mart.  et  lov.  li.  IV.  Privatim  III.  Clinicum  et  policlinicum  gynaecologicum  reget 
(1.  Lud.  Mart.  lov.  h.  III,  d.  Ven.   h.  III  et  IV. 

CAROLUS  FLUEGGE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Capita  selecta  hygienes  lech- 
nicae  exponet  scmcl  per  liebd.  b.  def.  Privatim  IL  Hygienes  experimentis  illustratae  parlem 
primam  docebit  d.  Mart.  et  lov.  li.  IV,  d.  Ven.  li.  V.  Privatissime  III.  Exercitaliones 
practicas  in  laboralorio  hygienico  instituet  quotidie  h.  VIII — V. 

GUILELMUS  FILEHNE,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  Therapiae  generalis  capita  selecla 
docere  per}j;et  d.  Ven.  h.  V.  Privatim  II.  De  medicamenlorum  ordinatione  aget  exercita- 
tionibus adiunctis  d.  Lun.  et  lov.  b.  IV  usque  ad  buius  anni  finem,  anno  proximo  die 
tantuinmodo  Lun.  b.  IV.  III.  De  intoxicationibus /requcnlioribus  disserere  perget  d.  Lun.  et 
lov.  ii.  V.  IV.  Cursum  arlis  medicamenlitnim  parandorutn  instituet  die  def.  h.  VI'^, 
y.  Medicinae  hisloriam  tradet  d.  Lun.  et  Merc.  h.  XII. 
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CAROLUS  IMMANUEL  KLOPSCH,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Hisloriam  chirur- 
giae  inde  ab  inilio  saeculi  XVIII  enarrabit  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  De  ortho- 
paedia  disseret  bis  per  hebd.  h.  def. 

RUDOLPHUS  VOLTOLINI,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Anatomen  organi  auditus 
quoad  morhos  eiusdem  tradet  d.  Lud.  li.  IV.  Privatissime  II.  Cursum  laryngoscopicum 
et  rhinoscopicum  instituet  semel   per  hebd.  h.  def. 

LEOPOLDUS  AUERBACH,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  cellulis  organicis 
disseret  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Exercitationes  histologicas  moderabitur  bis 
per  hebd.  h.  def. 

HERMANNUS  LUDOVICUS  COHN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitationes 
practicas  de  electione  perspicillorum  habebit  d.  Merc.  h.  V.  Privatim  II.  Cursum  ophlhal- 
moscopicum  instituet  d.  Mart.  h.  IV  et  V. 

RICHARDUS  GSCHEIDLEN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  nutritione  et  nutrimentis 
eorumque  adulteratione  disseret  d.  Mart.  h,  II.  Privatim  II.  Chemiam  physiologicam  do- 
cebit  d.  Sat.  h.  VI  et  VIT.  III.  Hygienen  publicam  demonstrationibus  illustratam  tradet 
d.  Lun.  et  Merc.  h.  II.  Privatissime  IV.  Exercitationes  hygienes  in  modum  seminarii  in- 
stituendas  moderari  perget  semel  per  hebd.  h,  def. 

AEMILIUS  RICHTER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  morbis  genitalium  hominis  et 
vesicae  urinariae  disseret  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  De  chirurgia  castrensi 
generali  et  speciali  disseret  bis  per  hebd.   h.  def. 

LUDOVICUS  HIRT,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Hygienes  publicae  capita  selecta 
commilitonibus  omnium  ordinum  enarrabit  eemel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Clinicum 
et  policlinicum  morborum  ad  nervorum  systema  pertinentium  moderabitur  d.  Sat.  h.  ΠΙ  et  IV. 

lULIUS  SOMMERBRODT,  Dr.  P.P.  E.  Publice  L  De  pulsu  arteriarum  disseret 
semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Pathologiam  et  therapiam  specialem  morborum  colli 
et  thoracis  tradet  quater  per  hebd.  h.  def. 

ALBERTUS  NEISSER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Morborum  cutaneorum  partes 
selectas  docebit  d.  Sat.  h.  XI.  Privatim  II.  Clinicum  et  policlinicum  moi-borum  cuta- 
neorum et  venereorum  moderabitur  d.  Lun.  Merc.  Ven.    h.  VIII. 

OTTO  SOLTMANN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  De  brephotropheo  et  de  iis,  quae 
ad  infantium  expositionem  spectant,  coram  commilitonibus  omnium  ordinum  aget  d.  lov. 
li.  V.  Privatim  II.  Clinicum  et  policlinicum  paediatricum  moderabitur  d.  Mart.  et  Ven. 
h.  V  et  VI.  Privatissime  III.  De  naturali  et  artificiali  infantium  nutritione  una  cum  de- 
monstrationibus morborum  tractus  intestinalis  disseret  d.  Lun.  h.  V  et  VI. 

HUGO  MAGNUS,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitationes  clinicas  moderabitur 
semel  per  hebd,  h.  def.  Privatim  IL  Exercitationes  ophthalmoscopicas  moderabitur  bis 
per  hebd.     ΠΙ.     Examina  functionum  oculi  instituet  bis  per  hebd.  h.  def.  «fl 

GUSTAVUS  BORN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Anatomiam  topographicam  organorum 
pelvis  hominis  tractabit  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II,  Repetitorium  capitum  seleclo- 
rum  anatomiae  humanae  habebit   d.  Lun.  Merc.  Sat.  h.  VIII.  ^' 
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'CAROLUS  WERNICKE,  Dr.  Ρ.  Ρ.  Ε.  Privatim  Ι.  ainicutn  morborum ptyehieorum 
et  Systemalis  nerOorum  iiioderabitur  d.  Merc.  et  Sat.  h.  III  et  IV.  Pri vatiseime  Π. 
Exercitationes  praclicas  anatomiae  ei  palhologiae  cerebri  reget  d,  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven. 
Ii.  VIII,  IX,  X,  XI. 

GUILELMÜS  ROUX,  Dr.  P.  P.  E.  Public  I.  Cordts  et  arterianim  analomiam 
docebit  d.  Ven.  h.  IX.  Privatim  II.  Capitis  hominis  analomiam  docebit  d.  Mart.  et 
Merc.  h.  XII. 

MAXIMILIANUS  WIENER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  tumoribus  organorum 
sexualium  muUebrium  malignis  disseret  semel  jjer  hebd.  b.  def.  Privatim  II.  Cursum 
operationum  obstetriciarum  habebit  quater  per  hebd.  h.  def. 

ADOLPHUS  LESSER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitationes  cadavera  legaliter 
secandi  moderabitur  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Medicinam  forensem  docebit  d.  Mart 
et  Ven.  h.  XII. 

OTTOMARUSROSENBACH,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Examinatorium  de  thera- 
piae  specialis  capitihus  selectis  habebit  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Exercitationes  dia- 
gnosticas  instittiet  bis  per  hebd.  h.  def. 

lULIUS  BRÜCK,  Dr.  Privatim  I.  Selecta  capila  pathologiae  et  therapiae  odonii- 
atricae  docebit  bis  per  hebd.  h.  def.  II.  Policlinicum  odontiatricum  moderabitur  quotidie. 
Privatissime  III.  Cursum  dentium  auro  implendarum  instituet  quotidie.  IV.  Cursum  artis 
dentariae  instituet  quotidie. 

lACOBUS  GOTTSTEIN,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  diagnosticas  et  therapcuticas 
de  morbis  organi  auditus  liabebit  semel  per  hebd.  h.  def  Privatissime  II.  Exercitationes 
rhinoscopicas  et  laryngoscopicas  policlinico  morborum  nasi,  pharyngis,  laryngis  adiuncto  mode- 
rabitur bis  per  hebd.  h.  def. 

ERNESTUS  FRAENKEL,  Dr.  Gratis  I.  Pathologiam  graviditatis  docebit  semel 
per  hebd.  li.  def  Privatim  II.  Cursum  gynaecologiae  propaedeuticum  cum  exercitationibus 
practicis  habebit  d.  Mart.  Ιολ'.  Ven.  h.  II. 

10 ANNES  KOLACZEK,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  in  vinculis  adhibendis  mo- 
derabitur d.  Sat.  h.  XI.  Privatim  II.  De  fracturis  et  luxationibus  disseret  ter  per 
hebd.  h.  def 

ALFREDUS  BUCHWALD,  Dr.  Gratis  I.  De  morbis  renum  et  de  uroscopia 
disseret  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Therapiae  et  materiae  medicae  capita  selecta 
tradet  bis  per  hebd.  h.  def. 

lOSEPHUS  lACOBI,  Dr.  Gratis  I.  De  historia  et  prophylaxi  pestium  aget  semel 
per  hebd.  h.  def.     Privatim  II.     De  medicina  forensi  disseret  bis  per  hebd.  h.  def 

MAXIMILIANUS  BERNARDUS  FREUND,  Dr.  Gratis  I.  Principia  hygienes 
rationalis  prima  puerilia  instituendae  tractabit  d.  Sat.  h.  V.  Privatim  II.  De  modo  na- 
torvm  organismi  proprietatibus  cum  anatomicis  tum  physiologicis  atque  de  ratione  inier  hos  ei 
primae  aeiatis  morbos  intercedente  disseret  d.  Lun.  et   lov.    li.  V. 

TRAUGOTT  KRONER,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  gynaecnlogicas  diagnosticas 
moderabitur  d.  Sat.  h.  IL    Privatim  II.    De  morbis  mulierum  disseret  d.  Mart.  et.  Ven.  h.  V. 
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FRANCISCUS  ROEHMANN,  Dr.  Gratis  I.  De  respiratione  ei  calore  animali 
disseret  d.  Lun.  h.  IV.  Privatim  II.  Exercitationes  chemiae  practicas  in  usum  eorum,  qui 
huic  studio  operam  dare  incipiunt,  moderabitur  d.  Mart.  et  Merc.  vel  d.  lov.  et  Ven. 
li.  IV — VII.  III.  Disquisitiones  ad  chemiam  physiologicam  pertinentes  in  usum  eorum,  qui 
longius  provecti  sunt,  dirigere  perget. 

ARNOLDUS  HILLER,  Dr.  Gratis.  Hygienes  müitaris  partem  primam  docebit 
bis  per  hebd.  h.  def. 

CAROLUS  PARTSCH,  Dr.  Gratis  I.  Aciurgiam  tractabit  bis  per  hebd.  b.  def. 
Privatim  II.  Ambulatorium  chirurgicum  diriget  quotidie.  III.  De  hemiis  disseret  bis  per 
hebd.  h.  def. 

lOSEPHUS  SCHROETER,  Dr.  Gratis  I.  De  fungis  oeconomicis  disseret  semel 
per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Bacieriorum  systema  et  species,  hygienes  et  pathologiae 
praecipue  ratione  habita  exponet  bis  per  hebd.  b.  def.  Privatissime  ΙΠ.  Exercitationes 
in  explorationibus  bacteriologicis  moderabitur  h.  def. 

GUSTAVÜS  PLATNER,  Dr.  Gratis  I.  De  evolutione  systematis  nervorum  disseret 
semel  per  liebd.  b.  def.  Privatim  II.  Osteologiam  et  syndesmologiam  hominis  generalem  et 
specialem  tractabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  VIII  usque  ad  buius  anni  finem. 


ORDO  PHILOSOPHORUM. 


THEODORUS  POLECK,  Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  Dec.  Publice  L  Colloquium  chemico- 
pharmaceuticum  instituet  semel  per  hebd,  h.  def.  Privatim  Π.  Chemiam  organicam 
ratione  pharmaciae  praecipue  habita  tradet  et  experimentis  illustrabit  quotidie  h.  IX. 
III.  Pharmacognosiam  tradet  d.  Mart.  et  Ven.  h.  XI.  IV.  De  methodis  analyticis  ad  nutri- 
menti  et  aquae  et  aeris  indolem  perscrutandam  idoneis  aget  d.  Lun.  et  lov.  h.  XI.  V.  In 
laboratorio  instituti  pharmaceutici  exercitationes  chemicas  praecipue  ad  pharmaciam,  chemiam 
forensem,  hygienen  publicam  spectantes  moderabitur  d.  Lun.  Mart.  Mero.  lov.  Ven.  inde  ab 
h.  IX  usque  ad  h.  V. 

CAROLUS  lACOBUS  LOEWIG,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  analysi  chemica 
disseret  ter  per  hebd.  h.  VIII.  IL  Chemiam  anorganicam  docebit  et  experimentis  illustrabit 
quotidie  h.  XII.  Privatissime  III.  In  laboratorio  chemico  operam  daturis  aderit  una 
cum  V.  de  Richter  P.  P.  E.  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  V^en.  b.  consuetis. 

CAROLUS  WEINHOLD.  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Seminarii  Germanici  exercitationes 
moderabitur  d.  Merc.  h.  VIII  et  IX,  Privatim  II.  Grammaticam  TAeodiscam  docebit  d.  Lun. 
Mart.  lov.  Ven.  h.  IX. 

RICHARDUS  ROEPELL,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  seminari{l 
historici  moderabitur  bis  per  hebd,  h.  def.  Privatim  II.  Historiam  universalem  inde  aUi 
anno  1830  usque  ad  annum  1850  docebit  quater  per  hebd.  b.  XII.  -^1 
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FERDINANDUS  ROEMER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Defossilibue  melallicie  disseret 
'^at.  li.  IX.  Privatim  II.  Geologiam  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Yen.  h.  IX. 
Privatissime  et  gratis  III.  In  museo  mineralogico  operam  daturis  aderit  c^uotidie 
Ii.    X  — I. 

MARTINUS  HERTZ,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Seminarü  philologici  »odalünu 
ordinariis  Taciti  hislorias  inierprelandas  proponet  ceterisque  seminarü  exercilationibue  praeerit 
d.  Merc.  h.  XI  et  XII.  Privatim  11.  Laiinarum  litlerarum  historiam  inde  ab  extremis  liberae 
reipublicae  temporibus  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  X. 

lOANNKS  GODOFREDUS  GALLE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Melhodum  mini- 
morum  quadratorum  explicabit  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  II.  Astronomiam  theoricam  tradet 
d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX. 

AUGUSTUS  ROSSBACH,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Seminarü  philologici  sodalibu» 
ordinariis  Theocrili  selecta  carmina  recensenda  et  explicanda  proponet  et  reliquas  exerciiaiio- 
ne«  moderabitur  d.  Lun.  et  lov.  li.  XII.  Publice  II.  Exercitationibus  archaeologicis  praeerit 
d.  Merc.  li.  XII.  Privatim  \\\.  Ariern  grammalicam  Graecam  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov,  Ven. 
Sat.  Ii.  VIII.  Privatim  IV.  Aeschyli  Eumenides  interpretabitur  d.  Merc.  h.  VIll  et  IX, 
d.  Sat.  b.  IX. 

HKNRICÜS  EDÜARDUS  SCHROETER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes 
mathemaiicas  in  seminario  mathemalico-physico  instituet  semel  per  hebd,  h.  def.  Privatim  11. 
Theoriam  funcHonum  ellipticarum  exponet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Von.  b.  X. 

OSCARUS  AEMILIUS  MEYER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Seminarü physico-mathe- 
matici  exercitationes  moderari  perget  semel  per  hebd.  b.  def.  Privatim  II.  Physicen  ex- 
perimenlalem  docebit  quotidie  h.  V.  Privatissime  III.  In  laboralorio  physico  operam 
daturis  aderit  una  cum  collej^is  !>.  Weber  et  F.  Auerbach  d.  Merc.  et  Sat.   h.   X — 1. 

VLADISLAUS  NEHRING,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  Introduclionem  in  antiquilates 
Slavicas  leget  d.  Sat.  h.  XII.  Privatim  II.  Historiam  litlerarum  saec.  XVI  in  Bohemia, 
Polonia,  Eussia,  apud  Croatas  cultarum  enarrabit  d.  I,un.  Mart.  lov.  Yen.  h.  V.  III.  Histo- 
riam litlerarum  saec.  XIX  in  Polonia  et  Russia  ßorentium  adumbrabit  d.  Ven.  h.  XII.  Pri- 
vatissime IV.  Exercitationes  linguam  Russicam  et  Polonicam  discentium  moderabitur  bis 
per  hebd.  h.  def. 

ANTONIUS  SCHNEIDER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  In  instituto  zoologico  operam 
daturis  aderit.  Privatim  II.  Zoologiam  animalium  oer/e6raior«wi  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov. 
Ven.  h.  X.     Privatissime  et  gratis  III.    Colloquia  zoologica  habebit  d.  Lun.  h.  VI  et  VII. 

GUILELMÜS  STÜDEMUND,  Dr.  P.  P.  ü.  Publice  1.  Seminarü  philologici 
sodalibus  extraordinär iis  Quinliliani  librum  decimum  cum  Dionysü  Halicamassensis  περί  μιμή- 
σεως fragmentis  comparandum  et  inlerpretandum  proponet  et  reliquas  seminarü  exercitationes 
moderabitur  d.  Sat.  h.  X  et  XI  et  XII.  Privatim  IL  Antiquitates  Graecorum  publicas  enar- 
rabit d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX.  III.  Ciceronis  Oraiorem  interpretabitur  et  rationem 
Latine   loquendi  scribendique  tradet  d.  Lun.  Mart.  lov.   Ven.   h.  XI. 

EDÜARDUS  MAGNUS,  Dr.  P.  P.  O.     Valetudine  impeditus  scholas  non  habebit 

FERDINANDUS  COHN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Colloquium  de  rebus  botanicis 
instituet  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Anatomiam  et  physiologiam  plantarum  docebit 
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quater  per  liebd.  h.  def.  ΙΠ.  Oursum  microscopicum  tironibus  offert  quater  per  hebd. 
h.  def.     PrivatissimelV.  In  instituto  phyiophysiologico  operam  daturis  aderit. 

AUGUSTUS  DE  MIASKOWSKI,  Dr.  P.  P.  0.  Privatim  I.  Oeconomiae  publicae 
partem  generalem  docebit  d.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  V.  II.  Doctrinam  fructuum  publi- 
corum  tradet  d.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  IV.  Privatissiine  et  gratis  III.  Exercitationes 
polUico-oeconomicas  moderabitur  semel  per  hebd.  h.  VIII. 

lACOBUS  ROSANES,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  mathematicas  in 
seminario  mathematico-physico  moderabitur  semel  per  bebd.  li.  def.  Privatim  II.  Theoriam 
generalem    superßcierum    et    linearum    duplicis    curvaturae    exponet    ter    per    hebd.    h.    XI. 

III.  Elementa  theoriae  determinantium  tradet  bis  per  hebd.  h.  XI. 

ADOLPHUS  ENGLER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  horti  boianici  laboratorio 
operam  daturis  aderit.  II.  Plantarnm  extra  Europam  crescenlium  geographiam  exponet  d. 
Lun.  h.  IV.     Privatim  ΠΙ.     Botanicen  generalem  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  VIII. 

IV.  Historiam  plantarum  cryptogamicarum  superiorum  (archegoniatarum)  et  gymnospermarum 
exponet  d.  Merc.  et  Sat.  h.  X.  Privatissime  V.  Cursum  microscopicum  inprimis  ad 
pharmaciam  spectantem  instituet  d.  Sat.  vel  Merc.  h.  XI  et  XII. 

THEODORUS  WEBER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  philosophas 
instituet  d.  Merc.  h.  IV.  Privatim  II.  Logicam  exponet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven. 
h,  IV.  III.  De  philosophia  et  theologia  et  de  ratione  inter  utramque  iniercedente  disseret  d. 
Mart.  et  lov.  li.  V. 

BENNO  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  philosophas  de  legibus 
rationis  sufficientis  et  causalitatis  moderabitur  d.  Merc.  h.  IV  et  V.  Privatim  IL  Historiam 
philosophiae  recentioris  inde  α  saec.  XV  enarrabit  d.  Lun,  Mart.  lov.  Ven.  h.  IV.  III.  Theo- 
riam cognitionis  atque  metaphysicen  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  h.  V. 

FRANCISCUS  PRAETORIUS,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Scripta  syriaca  inter- 
pretabitur  d.  Mart.  h.  V.  Privatim  IL  Grammaticam  linguae  biblico-aramaicae  docebit  d. 
Mart.  et  lov.  h.  IV.  III.  Linguae  arabicae  syntaxin  docebit  d.  Merc.  et  Ven.  h.  IV. 
IV.     Opus  grammaticum  quod  inscribilur  „al  Mufassal"  interpretabitur  d.  Merc.  et.  Ven.  h.  V. 

WALTERUS  DE  FUNKE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Colloquium  de  rebus  rusticis 
moderabitur  d.  Ven.  h.  IV.  Privatim  II.  Rei  rusticae  oeconomiam  administrationemque 
docebit  d.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  Sat.  h.  IX.  III.  Doctrinae  rei  pecuariae  partem  generalem 
tradet  d.   lov.  et  Ven.  h.  XII. 

IACOBUS  CARO,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  historicas  semel 
per  hebd.  binis  horis  moderari  perget.  Privatim  II.  Historiam  universalem  inde  ab  anno 
1648  usque  ad  tempora  regiminis  Friederici  II.  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  X.  III. 
Historiam  annorum  receniissimorum  inde  ab  anno  1850  tradere  perget. 

CLEMENS  BAEUMKER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Disputationes  philosophas 
instituet  d.  Merc.  h.  IV.     Privatim  U.    Logicam  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IV. 

MAXIMILIANUS  LENZ,  Dr.  P.  P,  0.  Publice  I.  Exercitationes  seminarii  histo- 
rici  moderabitur  d.  Lun.  h.  VI  et  VII.  Privatim  II.  Historiam  inde  α  Diocletiano  usque 
(td  Carolum  imperii  exitum  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX.  III.  Historiam  studiorum 
humanorum  renascentium  tradet  bis  per  hebd.  h,  def. 
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ADOLPIIUS  GASPARY,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exerciiaiiones  seminarii 
' Romanensis  Francogallicus  inoderabitur  d.  Sat.  li.  X  et  XI.  Privatim  U.  Syniaxin  linguae 
Francogallicae  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Veii,  h.  XII.  III.  De  vita  et  operibua  Francisci 
Mariae  de  Voltaire  disseret  d.  Merc.  et  Sat.  h.  XII. 

lOSEPIlUS  PARTSCH,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Seminarii geographici  exerciiaiiones 
inoderabitur  bis  per  liebd.  li.  def.  Privatim  II,  Qeographiae  generalis  partem  cosmo- 
graphicam  et  cartographicam  tradet  quater  per  hebd.  h.  def.  III.  Geographiam  Asiae  docebit 
ter  per  liebd.  h.  def. 

EDÜARDUS  MEYER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  seminarii  hisforici 
raoderabitur  d.  lov.  h.VI  et  VII.  Privatim  Π.  Historiam  graecam  enarrabit  d.  Lun.  Mart. 
lov,  Ven.   h.  XI. 

EUGENIUS  KOELBING,  Dr.  P.  P.  O,  Publice  I.  Seminarii  Anglici  pxerci- 
tationibus  praeerit  d.  Mart,  h.  VI  et  VII.  Privatim  II.  Historiam  litterarum  Anglicarum 
usque  ad  a.  1350  enarrabit  d.  lov.  li.  X  et  XI.  III.  Encyclopaediam  philologiae  Anglicae 
tradet  d.  Ven.  li.  X  et  XI.  IV.  Eddae  carmina  heroica  selecta  interpretabitur  d.  Merc. 
h.  VI  et  VII. 

GEORGIUS  HUEFFER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Historiam  rationis,  quae  medio 
aevo  inter  papam  et  imperatorem  inlercessit,  enarrabit  d.  lov.  b.  IX.  Privatim  II.  Histo- 
riam Germanorum  inde  ab  interregno  usque  ad  finem  medii  quod  vocatur  aevi  enarrabit  d.  Merc. 
et  Sat.  h.  IX.    Privatissime  III.  Exercitationes  historicas  moderabitur  bis  per  hebd.  h.  def. 

LUDOVICUS  ELSTER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  oeconomico-politi- 
cas  moderabitur  bis  per  bebd.  h.  def  Privatim  II.  Oeconomiae  politicae  partem  specialem 
docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  VIII.  III.  Theoriam  artis  statisticae  tradet  d.  Mart.  et 
Ven.  b.  in.     IV.  De  re  sociali  disseret  d.  Merc.  h.  VI. 

lACOBÜS  FREÜDENTHAL,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  Exercitationes  philo- 
sophas  de  Kantii  philosophia  moderabitur  d.  lov.  b.  VI.  Privatim  LI.  Psychologiam 
docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  h.  V. 

AUGÜSTÜS  FICKj  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  De  origine,  indole,  progressu  ser• 
monis  humani  disseret  d.  Merc.  et  Sat.  h.  III.  Privatim  II.  Grammaticam  comparativam 
linguarum  Indogermanarum,  quae  vocanlur,  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  III.  Priva- 
tissime et   gratis  III.     Exercitationes  grammaticas  moderabitur  bis  per  liebd.   li.  def. 

ALFREDUS  IIILLEBRANDT,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  Calidäsi  Meghadütam 
interpretabitur  d.  Mart.  et  Ven.  h.  XII.  II.  Selecta  Rigvedae  carmina  interpretabitur  d. 
Lun.  et  lov.  b.  V.    Privatim  III.    Elementa  linguae  Avcsticae  docebit  d.  Lun.  et  lov,  h.  VI. 

RICHARDÜS  COLMARUS  GRUENHAGEN,  Dr.  P.P.  E.  Privatim  L  Historiam 
Silesiae  inde  ab  anno  1527  enarrabit  d.  ]\Iart.  et  Ven.  b.  III.  Privatissime  et  gratis  Π. 
Exercitationes  hislorico-diplomaticas  babebit  d.  Merc,  h.  II  et  ΠΙ. 

VICTOR  DE  RICHTER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Colloquium  chemicum  instituet 
semel  per  bebd.  b.  def  Privatim  II.  Chemiam  corporum  aromaticorum  docebit  bis  per 
bebd.  h.  def 

HUGO  WEISKE,  Dr.  P.  P,  E,  Publice  L  De  actionibus  chemicis  ad  onimo/ium 
nutritioncm  spectantibus  disseret  d.   Sat.  h.  XI.     Privatim  II.  Zoochemiam  docebit  d.  lov. 
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et  Ven.  h.  XI.     III.  Exerciiationes  chemicas  ad  agricuÜuram  pertinenles  moderabitur  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  lov.   V^en.  h.  II — V.    . 

RICHARDUS  METZDORF,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Demonstrationes  ad  morhos  ani- 
malium  domesticorum pertinentes  instituet  semel  per  hebd.  b.  def.  Privatim  II.  Anatoniiam 
et  physiologiam  animalium  domesticorum  docebit  quater  per  hebd.  b.  def.  III.  De  morbis 
contagiosis  animalium  zoonosos  hominum  respiciens  disseret  bis  per  bebd.  h.  def.  Priva- 
tissime  IV.     In  laboratorio  instituii  veierinarii  operam  daturis  aderit  bis  per  bebd.  b.  def. 

SIGFRIDUS  FRIEDLAENDER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Technologiam,  aquarum 
tractabit  et  experimentis  illustrabit  d.  Sat.  b.  X.  Privatim  II.  AlcohoJis  et  sacchari  fahri- 
cationem  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  b.  XI.  III.  In  laboratorio  technologico  operam  da- 
turis aderit  ternis  per  hebd.  diebus  h.  ΠΙ  et  IV. 

FRIDERICÜS  HOLDEFLEISS,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Lanarum  cognitionem 
docebit  semel  per  bebd.  h.  def.  Privatim  Π.  Doctrinae  agricuUurae  partem  generalem 
tradet  d.  Lud.  h.  IX  et  X,  d.  Mart.  et  Merc.  h.  XII.  III.  De  graminibus  in  pralis  colendis 
disseret  d.   Sat-  b.  XII. 

CONRADÜS  ZACHER,  Dr.  P.  P.  E.  Privatim  L  Eloquentiae  Graecae  historiam 
adumbrabit  et  Demosthenis  orationem  de  Corona  explicabit  d.  Mart.  lov.  Veu.  h.  XII. 
Privatissime  et  gratis  II.  Exerciiationes  metricas  et  criticas  in  tragicorum  Graecorum 
canticis  seleclis  instituet  bis  per  hebd.  h.  def, 

LEONARDOS  WEBER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Instrumentorum  dioplriconim 
iheoriam  tradet  semel  per  hebd.  b.  def.  Privatim  II.  Potentialis  theoriam  exponet  quater  per 
hebd.  h.  def.  Privatissime  III.  Quaestionibus  physicis  seleclis  operam  daturis  aderit  quo- 
tidie  in  laboratorio  physico.     Gratis  IV.  Colloquium  physicum  instituet. 

OSKARUS  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Hartmanni  de  Aue  carmina 
selecta  interpretabitur  d.  Mart.  et  Ven.  h.  III.  II.  Exerciiationes  Goticas  moderabitur  d. 
Merc.  h.  IV.  Privatim  ΙΠ.  Linguae  Germanae  syntaxin  docebit  et,  qua  ratione  ea  in  scholis 
tractanda  sit,  breviter  exponet  d.  Lun.  Merc,  lov.  h.  III. 

AUGUSTUS  SCHMARSOW,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Lessingii  disquisitiones  de 
finibus  piclurae  et  poesis,  quibus  nomen  „Laocoon"  inscripsit,  seminarii  sodalibus  inter- 
pretandas  proponet  bis  per  hebd.  h.  def.  Privatim  IL  Artium  plasticarum  apud  Germanos 
saec.  XV  et  XVI  historiam  enarrabit  ter  per  hebd.  h.  def.  III.  De  Alberto  Durero  ac 
Leonardo  Vincio  disseret  bis  per  hebd.  h.  def. 

SIGMUNDÜS  FRAENKEL,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Annales  ab  „at-Tabari" 
scriptos  explicabit  d.  Ven.  h.  III.  Privatim  Π.  Hamasae  carmina  interpretabitur  d.  Lun. 
et  Merc.  h.  III.     III.     Elementa  linguae  Syriacae  docebit  d.  Mart.  et  lov.  h.  III. 

CAROLUS  HINTZE,  Dr.  P.  P,  E.  Publice  I.  Exerciiationes  in  formis  crystallo- 
rum  explicandis  moderabitur  d.  Sat.  h.  XII.  Privatim  IL  Mineralogiam  specialem  (amissa 
parte  generali)  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Yen.  h.  HI.  Privatissime  III.  In  labo- 
ratorio mineralogico  operam  daturis  aderit  quotidie. 

HENRICUS  GRAETZ,  Dr.  P.  P.  hon.     Scholas  non  habebit. 
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FELIX  liOBERTAG,  Dr.  Pri vatissime  et  gratis  I.  Exercilaiiones  Theodiscas 
instituet.  Privatim  II.  De  Goethii  iragoedia  „Faust"  disseret  bis  per  bebd.  h.  def. 
III.  Carmina  Theodisca,  quae  vocantur  „Balladen" ,  exponet  bis  per  hebd.  h.  def. 

FELIX  AUERHACII,  ür.     Privatim.  Theoriam  lucis  docebit  ter  per  hebd.  li.  def. 

BERNARDUS  KOSMANN,  Dr.     Gratis  I.   Divilias  Silesiae  subterraneas  enarrabit 

semel    per  hebd.    h.    def.      Privatim  II.     Elementa  geologiae  chemicae   tradet  quater  per 

hebd.   b.  def.     Privatissime  III.     Exerciiationes  in  analysi  mineraliuin  qualitaliva  et  quan- 

titativa    moderabitur   d.    Lun.  Mart.   Merc.  lov.    Vcn.    h.    X — I    et   III  —  \'  in  laboratorio 

l^pchemico  proprio    (Schweidnitzer  Stadtgraben  Nr.  13). 

LEOPOLDUS  COIIN,  Dr.  Privatissime  et  gratis  I.  Exerciiationes  epigraphicas 
moderabitur  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Epigraphicen  Graecam  do<;ebit  d.  Luu. 
lov.  Vcn.  li.  IX. 

AEMILIUS  ROHDE,  Dr.  Elementa  histologiae  comparativae  docebit  bis  per 
hebd.  h.  def. 

FERDINANDUS  PAX,  Dr.  Gratis  I.  De  historia  plantarum  cultarum  coram 
studiosis  omnium  ordinuin  disseret  d.  Merc.  h.  VI.  Privatim  II.  Morphologiam  et  phy- 
siologiam  generationis  plantarum  exponet  d.  Lun.  et  Sat.  h.  IV. 

ADOLPIIUS  KNESER,  Dr.  Gratis  I.  Exerciiationes  analylicas  moderabitur  semel 
per  hebd.  h.  XII.  Privatim  II.  Arithmeticam  sublimiorem  tradet  bis  per  hebd.  h.  XII. 
III.     Capita  selecta  calculi  integralis  tractabit  bis  per  hebd.  h.  XII. 

GEORGIUS  GÜERICII,  Dr.    In  Africam  occidentalem  profectus  scholas  non  habebit. 

OTTO  ROSSBACH,  Dr.     Gratis  I.    Vergilii  eclogas  interpretabitur  bis  per  hebd. 
h.   def.     Privatim    II.     Mylhologiae  Graecae    partem    alleram   (heroum  fabulas)    docebit    et 
artium  monumentis  illustrabit  d.  Lun.  Mart.  lov,  h.  XII.     III.  Exerciiationes  philologicas  mo- 
|H|derari  perget  semel  per  hebd.  h.  def. 

'^"  ARTHÜRUS  PAKSCHER,  Dr.   Gratis  I.   Exerciiationes  ad  linguam  Francogallicam 

recentem  speclantes    moderabitur  semel   per  hebd.   1».  def.     Privatim  II.    Historiam  linguae 
Francogallicae  enarrabit  ter  per  hebd.  li.  def. 

HICHARDUS  REITZENSTEIN,  Dr.  Gratis  L  Historiam  poesis  epigravimalicae 
apud  anliquos  adumbrabit  et  Marlialis  epigrammala  selecta  interpretabitur  bis  per  hebd.  h. 
def.      Privatissime   et  gratis  II.  Exerciiationes  philologicas  instituet. 

THEODORUS  SIEBS,  Dr.  Privatim  I.  Elementa  linguae  litterarumque  veterum 
Anglorum  tradet  d.  Merc.  et  Ven.  h.  VI.  IL  Historiam  poesis  lyricae  Theodiscae  enarrabit  d. 
Lun.  et  lov.  h.  VL 
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BERNARDUS  BEYER.  Gratis  I.  De  architectura  rusticana  disseret  semel  per 
hebd.  h.  def.  Privatim  IL  De  architeclura  rusticana  hydraulica,  praecipue  de  derivatione 
aquariim  per  tuhos  suhterraneos ,  de  irrigatione  pratorum  et  de  aggerum  exstructione,  de  mensura- 
rrim  raiione  et  lihratione  disseret  bis  per  hebd.  h.  dei'. 

EDUARDUS    KAYSER.     Gratis   I.     De  silvarum  administrandarutn  ratione  prae- 

falus    de    arboribus  silvarum    Germanicarum   disseret   d.  Lun.   h.   III   et   IN'.     Privatim  IL 

Silvarum  cuUum  tractabit  d.  Jlart.  li.  III. 

•7 
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BERTHOLDUS  STEIN.    Publice  et  gratis.     Horticulluram  oeconomicam  docebit 
d.   lov.  b.  III  et  IV.  

LECTORES  LINGUARUM. 


CAROLUS  LENTZNER,  Dr.  Gratis  I.  Poesis  Scotorum  popularis  historiam 
enarrabit  et  selecia  yrammaticae  Scoticae  capita  traetabit  d.  Lun.  h.  XI.  Privatim  II.  Iniiia 
linguae  Anglicae  docebit  d.  Mart.  h.  IX  et  X.  Privatissime  et  gratis  III.  Exercitationes 
Anglicas  moderabitur  d.  Lun.  h.  IX  et  X. 

ANDREAS  PILLET.  Gratis  I.  Exercitationes  Francogallicas  moderabitur  bis 
per  bebd.  h.  def.  Privatim  II.  Historiam  litlerarum  Francogallicarum  saeculi  XIX  enarrare 
perget   semel  per  bebd.  h.  def. 

lüLIUS  SCHAEFFER,  Dr.  Prof.  Gratis  I.  Canius  ecclesiastici  evangelici  saeculi  XVII 
historiam  tradet  d.  Merc.  h.  III.  II.  Ariern  pluribus  vocibus  concinendi  docebit  semel  per 
bebd.  binis  horis  def. 

AEMILIUS  BOHN,  Dr.  Gratis  I.  Artis  harmonicae  partem  primam  docebit  bis 
per  bebd.  h.  def.  II.  Organa  canere  docebit  bis  per  liebd.  li.  def.  ΠΙ.  De  Ludovici 
van  Beethoven  Sonaiis  disseret  semel  per  bebd.  b.  def. 


Artem  rerum,  quae  ad  physica  pertinent,  delineaudarum  docebit  Assmann,  taxider- 
miam  Tiemann,  artem  batuendi  Pfeiffer. 

Bibliotheca  academica  lecturis  patebit  quotidie  h.  IX — III,  libros  petiluris  et 
reddituris  b.  XI  —  V/^.  Leges  indicat  scheda  in  conclavi  studiis  dicato  proposita. 
Bibliotbeca  studiosorum  propria  patebit  quotidie  ab  b.  Π  usque  ad  h.  IV.  Reliquae 
buius  urbis  bibliotbecae,  Rehdigeraaa  cum  Burgiana  consociata,  item  ea,  quae  fuit 
ad  aedem  S.  Bernardini,  denique  tertia,  quae  ad  aedem  S.  IMariae  Magdalenae  fuit. 
in  novam  curiam  translatae  patebunt  quotidie  inde  ab  h.  X  usque  ad  h.  II. 

Museum  ephemeridibus  et  scriptis  periodicis  legendis  a  societate  academica  in 
universitate    institutum    sociis  patebit  b.  IX  mat. — VUI  vesp.,    diebus  dominicis  b.  XI — U. 

Collectiones  rerum  et  instrumentorum  ad  pliysicam,  astronomiam,  anatomen,  pbysio- 
logiam,  zoologiam,  mineralogiam,  rei  rusticae  doctrinam  pertinentium,  laboratorium  cbemi- 
cum,  museum  arcbaeologicum,  collectio  cbalcograpbica  inspiciendi  venia  suo  loco  et 
tempore  impetrata  monstrabuntur.  Hortus  botanicus  diebus  omnibus  praeter  dominicos 
patebit;  rei  berbariae  studiosis,  qui  per  hiemem  plantarum  hibernacula  in  bortis  posita 
adire  cupiverint,  certis  horis  eius  rei  ab  bortorum  directore  potestas  fiet.  Pinacotbeca  aca- 
demica cum  pinacotbeca  societatis  artium  Silesiacae,  collectiones  monumentorum  in  tumulis 
Slavo  -  Germanicis  repertorum  et  ecclesiasticorum  et  nummorum  mediae  recentiorisque 
aetatis  cum  collectionibus  societatis  antiquitatum  Silesiacae  coniunctae  sunt,  ad  easque, 
aditus  statis  horis  ac  diebus  gratis  patet. 
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HABEND  ARUM. 


PEAEMISSA  EST  MARTINI  HERTZ  ADMONITIUNCÜLA  HORATIANA. 
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TVPIS  OFFICINAE  UNIVERSITATIS  (W.  FRIEDRICH). 


Vum  anno  praeterito  ad  ipsum  hunc  scholarum  in  universitate  nostra  per  menses 
aeslivos  habondarum  indicem  praefatione  aliqua  solito  more  ad  litteras  communes  pertinente 
instruendum  codicis  alicuius  ante  hos  quadraginta  tres  annos  Ambiani  a  me  inspecti 
descriptionem  litteris  consignarem,*)  iinago  totius  illius  lemporis  laetissimi  ac  fructuosissimi, 
quo  mihi  palris  optimi  munificentia  liberaliter  exornato  per  integros  duos  annos  Germaniam 
meridionalem,  Balaviam,  Beigiam,  Francogalliam,  Italiam,  Siciiiam,  Austriain  permeliri 
l:)ibliothecarumque  thesauros  ibi  coacervatos  inspicere  atque  ad  studia  mea  adhibere  licebat« 
vividissimis  coloribus  distincta  animo  meo  atqne  oculis  obversabatur.  Ambianensis  sane 
commoratio,  quamvis  ecclesiae  cathedralis  revercndissiinae,  amplissimae,  pulcherrimae 
aspeclu  atque  admiratione  detinebar,  ad  perpaucas  iniaginis  huius  splendidissimae  partes 
minus  lucidas  pertinebat.  Memineram,  me  Ambianum  tum,  Belgia  celerius  peragrata, 
Lugduno  Batavorum  ante  perbreve  tempus  relicto  pervenisse  atque  a  Garnerio,  bibliothecae 
urbicae  subpraefecto,  comiter  exceptum  et  in  studiis  benigne  adiutum,  praeterea  tomen 
civibus  non  tantum  omnino  ignotum,  sed  ne  unius  quidem  cognoscendi  propter  studiorum 
comniunionem  curiosum,  aliquot  dies  pessimo  anni  tempore  squalidissimos  fragmento  alicui 
Priscianeo  et  ipsi  non  nimis  fructuoso  excutiendo  intentum  satis  morose  ibi  transcgisse. 
Tum  Lutetiam  Parisiorum  pioperandi  bibliothecacque  illius  regiae  cimelia  admirandi  atque  in 
res  meas  convertendi  studiosissimum  minus  fere  patriae  desiderium  me  cepit  quam  almae 
illius  sedis  Musarum  Batavae,  ubi  per  decem  fere  hebdomades  moratus  eram,  tempestate  per 
se  sane  non  minus  iniqua  satis  tristes,  sed  non  tantum  studiorum  meorum  progressibus  ac 
ptoventibus  utilissimas,  sed  etiam  secundissimas  atque  prosperrimas  virorum  in  litteris  bis 
nostris  principum  atque  adulescentium  studiose  eos  aemulantium  commercio,  quo  mihi, 
fautorum  gravissimorum  Augusti  Boeckhii  atque  Friderici  Ritschelii  litteris  commendaticiis 
ad  lacobum  Geelium,  bibliothecae  egregiae  Lugduno-Batavae  praefectum  egregium,  datis 
munito  et  ab  hoc  viro  unice  humano  atque  urbano  benignissime  exrepto  et  civibus  commen- 
dato,    uti    licebat.     Vidi,   audivi,   adii   praeter   Mahnium,    senem   venerabilem,   viros    illu- 


*)  Occasione  oblata  liceat  alterius  codicis  Gallici  mentionem  inicere:  codex  ille  conclamatus  Horatü 
Augustodunensis  (nam  Augustodunensis  est,  non,  ul  olim  perperam  scripsi,  Aulissiodorensis),  de  quo  dtxi  aoal. 
ad  carm.  Horat.  historiam  V  p.  23  sqq.,  in  bibliothecam  nationalem  Parisinam  videtur  penenisse  v.  Aem. 
Cbatelain  rev.  de  philol.  n.  s.  XII  a.  1888  p.  13  sqq.  Ipsa  illa  analecta  per  mediam  aetatem  niox  continuabit 
M.  Manilius,  vir  eruditissiinus,  me  ipso  multo  melius  in  bis  litteris  versatus  cf.  Philol.  u.  s.  L  710  sq. 
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strissimos  Bakium  et  Hofmanum  -  Peerlkamp ,  Leemansium  atque  Janssenum,  musei 
custodes  peritissimos  atque  humanissimos,  Suringarium,  tunc  atque  etiam  nunc,  quod 
maxime  gaudeo,  gymnasii  Leidensis  rectorem  doctum,  strenuum,  amabilem,  per  omnes  hos 
annos  mutuae  amicitiae  vinculo  mecum  coniunctum,  Cobetum,  tum  iuventutis  philologicae 
Batavae  principem,  nuper  ex  itinere  longinquo  reducem  et  summa  cum  laude  ac  spe  a 
praeceptoribus  et  commilitonibus  salutatum,  et  Pluygersium,  iuvenem  humanissimum,  Geelii 
postea  successorem.  Ab  omnibus  bis  benigne  exceptus  et  in  studiis  meis  ab  iis,  quibus 
familiarius  uti  licebat,  prae  omnibus  ab  ipso  Geelio  liberalissime  adiutus,  comitate  et  bene- 
ficiis  ita  devinctus  sum,  ut-quod  ex  eiustula  ad  Geelium  et  C.  B.  Hasium  data,  ante  hos  fere 
triginta  sex  annos  editioni  meae  Noctium  Gellii  Atticarum  minori  priori  praemissa  repeto- 
et  laetos  inde  Italiae  campos  peragrans  et  in  patriam  reversus  eorum,  quos  Leidae  degi 
mensium  suavissimam  recordationem  memoria  semper  custodierim  hodieque  post  tot  annos 
praeterlapsos  custodiam.  Sed  iam  tum ,  quamvis  summa  admiratione  ingenii  atque 
eruditionis  Peerikampii  ac  Baku  detinebar,  non  ignorabam,  eam  methodum,  qua  veteres 
auctores  tractarent  atque  tractandos  esse  exemplo  scholisque  docerent,  ab  ea,  quam  a 
Carolo  Lachmanno  praeceptore  incomparabili  edoctus  eram  atque  a  Friderico  Ritschelio 
non  minus  aecurate  ac  severe  exerceri  videbam,  haud  parum  distare.  Etsi  sie  quoque  ab 
illis  hominibus,  magnis  ingenii  dotibus  atque  acrimonia  non  vulgari  praeditis,  praestari 
videbam,  quae  legibus  quidem  illis,  unice,  ut  tum  arbitrabar  hodieque  arbitror,  ad  artem 
criticam  in  auctoribus  veteribus  exercendam  aptis  non  satis  responderent,  multa  vero  attentione 
animi,  haud  pauca  admiratione  digna  continerent,  tarnen  rationem  illam  in  Universum 
probare  non  poteram.  Ac  sie  etiam  per  proximos  annos,  cum  Cobetus,  eximiis  ingenii 
dotibus  et  singulari  linguae  ac  palaeographiae  Graecae  peritia  insignis,  multa  deinceps 
amplissimorum  studiorum  documenta  ederet  et  magis  magisque  philologiae  Batavae  dux 
exsisteret,  saepe  sane  splendidissimos  illos  eruditionis  et  acrimoniae  fructus  admirabar,  non 
minus  fere  saepe  tamen  sana  rectaque  coniecturis  temptare  mihi  videbatur,  regulis  imprimis 
de  sermonis  Graeci  usu  propositis,  quae  usui  sane  sermonis  Attici  generalis,  quem  eo 
melius  nemo  novit,  responderent,  sed  non  aeque  ad  omnes  auctores  ita  pertinerent,  ut 
quidquid  ab  iis  deflecteret,  haud  raro  ex  propria  singulorum  scriptorum  indole  explicandum 
atque  interpretandum ,  grammaticorum  et  librariorum  sive  inscitiae  sive  neglegentiae 
tribuendum  atque  aut  mutandum  aut  funditus  delendum  esset.  Atque  haec  nimia  quaedam 
coniciendi  licentia  etiam  nunc  apud  plerosque  eins  amicos  atque  discipulos  grassatur. 
Iam  cum  Lugduni  versabar  memini  me  saepius  hospitali  eorum  invitationi  obtem- 
perantem  adire  fratres  duos  honestissimos  atque  humanissimos,  studiis  summa  cum 
assiduitate  deditos  ac  iam  tum  doctis  exteris  non  ignotos,  una  habitantes,  atque  ad  caminum 
assidentem,  theam  coffeamve  benigne  oblatam  sorbentem  herbaeque  nicotianae  fumum  per 
tubulum  fictilem  pro  Batavorum  more  haurientem  cum  iis  Latine  -  nam  Osce  et  Volsce  fabulari 
utrique  nesciebamus  —  de  litteris  communibus  amoene  fabulari.  Neuter  tum  aut  publice 
muneri  aut  privato  alicui  officio  addictus  erat:  per  totos  dies  ab  horis  inde  matutinis  usque 
ad  vespertinum  nocturnumve  tempus  continuae  Graecorum  scriptorum  lectioni  intenti 
erant  eique,  ut  ipsi  ingenue  fatebantur,  unice  eam  ob  rem  susceptae,  ut  coniecturas  facerent 
Quorum  studiorum  fructus  satis  amplos  postea  ediderunt,  qui  haud  pauca  eruditionis  et  acri• 
jnoniae  indicia  nou  minus  continebant  quam  sat  multos  conatus  ex  perverso  illo  coniciendi 
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quasi  pruritu  oriundos.  Eidem  fere  studiorum  rationi  nimis  artis  flnibus  circumscriptae 
inter  populäres  eorum  manifesto  alii  haud  pauci  homines  docti  et  tum  dediti  erant  et 
etiamnunc  dediti  sunt:  scriptores  sive  Graecos  sive  Latinos  deinceps  arripiunt  eosque  ad 
norniam  fere  illam  similesve  leges  haud  raro  nimis  celeriter  ac  festinanter  constitutas  pro 
gustu  sensuque  suo  immutare  student.  Neque  apud  alios,  nostrates  imprimis  atque  Anglos, 
deesse,  qui  simili  coniectandi  cupidine  incensi  veteres  scriptores  et  Graecos  et  Latinos 
nullam  aliam  ob  causam  tractent,  nisi  ut  coniecturas  faciant,  saepe  minus  eruditi  illi  ac 
sagaces  quamBatavi  esse  solent,  non  est  quod  eos  doceam,  qui  has  litteras  attento  animo 
prosequunlur.  Quo  ex  studio  mullas  probabiles,  aliquot  palmares  emendationes  ortas  esse 
nemo  negabit;  sed  multo  plures  verborum  in  optimis  libris  manuscriptis  traditorum 
mutationes  operaria  fere  illa,  ut  ita  dicam,  ratione  procusas  inutiles  esse  atque  arbitrarias 
inter  omnes  philologos  iustae  ac  severae  veteres  scriptores  tractandi  methodo  deditos 
constat.  Nam  qui  per  Immanuelem  Bekkerum  ac  Carolum  Lachmannum  eorumque  asseclas 
ac  discipulos  hanc  methodum  sequi  docti  sunt,  tum  demum  ad  mutationes  »emptandas  accedunt, 
si  conexu  sententiarum  accurate  ac  sine  opinione  praeiudicata  examinato  legibusque 
gramrnaticis  sive  ad  linguam  universam  sive  ad  eam,  qua  scriptor  utitur,  dialectum  sive  ad 
genus  dicendi  operis  poetici  vel  pedestris  ab  eo  compositi  sive  denique  ad  usum  ipsius 
proprium  ac  peculiarem  pertinentibus  diligenter  pervestigatis  rectam  interpretandi  verba 
tradita  viam  inire  nequeunt.*)  Dum  igitur  illi  numquam  sine  modestia  aliqua  atque  vere- 
cundia  procedunt,  hi  quamvis  satis  docti  plerique  ac  perspicaces,  nimis  saepe  ingenii  dotibus 
abutentes  igni  ferroque  muniti  reverendos  antiquitatis  testes  et  Graecos  et  Latinos  aggre- 
diuntur  atque  vulnera  iis  pro  remediis  infligunt.  Cum  auteni  nostrum  sit,  adulescentes 
curae  nostrae  traditos  ad  interpretationem  artemque  criticam  recte  exercendam  adducere 
atque  id  non  praeceptis  tantum,  sed  exemplis  quoque  et  imitatione  dignis  et  fugiendis  ac 
vitandis  fieri  debeat,  non  abs  re  esse  duxi  hac  scribendi  necessitate  mihi  imposita  exempla 
aliquot  proponere  rationis  illius  litteris  his  nostris,  ut  arbitror,  non  utilis,  quae  saepe 
sana  delet  atque  haud  raro  minus  sana  inserit.  Nam  genus  hoc  scriptionum  academicarum 
imprimis  ipsis  commilitonibus  nostris  erudiendis  destinatum  maxime  mihi  idoneum 
videtur  ad  ea  proponenda,  quae  iis  potissimum  dicamus  et  ab  iis  legi  atque  usurpari 
optamus,  atque  hoc  potissimum  cummaxime  in  hanc  commentatiunculam  cadit,  qua 
exempla  illa  ex  poeta  Romano  petam,  quem  per  ipsos  hos  menses  aestivos  adule- 
scentibus  harum  litterarum  studiosis  interpretaturus  sum. 

Quod  Propertius  (IlL  24, 10)  exclamat:  'Mens  bona,  si  qua  dea  es,  tua  me  in  sacraria 
dono',  hoc  semper  philologo  criticam  artem  exercenti  praesto  esse  debet,  nisi,  quod  rarissime 
evenit,  is  scriptor,  cui  cummaxime  operam  dat,  sive  ipse  a  mente  bona  dcstitutus  est  sive 
ab  ea  destitutum  se  esse  fingit.  Quo  magis  vero  simplex  et  nativa  scriptoris  alicuius 
indoles  est,  eo  accuratius  hanc  legem  servare  oportet,  ita  scilicet,  ut  ab  artificiosa  et  con- 
torta  eins  verba  cum  interpretandi,  tum,  si  corrupta  videntur,  emendandi  ratione  diligentissime 
caveamus.    Ad  hos  scriptores,    qui,  ut   cum    ipso   poeta   loquar,   perlucidiores   sunt   vitro 
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*)    Idem  quod  hoc  loco  ab  arte  critica  ad  sermonem  perünenle  postulatur  etiam  ad  eriein  logicam, 
hieloricam,  aestbeticam  mutatis  mutandis  spectare  per  se  patet. 


pertinet  Horatius,  tarn  perspicuus  ille,  ut  epistulam  prosa  oratione  quasi  commendantis  se 
Maecenati,  quae  sub  titulo  eius  in  manus  suas  venerat,  falsam  unice  eam  ob  rem  Suetonius 
putaret,  quod  obscura  erat,  quo  vitio,  ut  merito  addit,  minime  tenebatur.  Cum  praeterea 
pauci  veteres  scriptores  traditione,  ut  ita  dicam,  tarn  fiima  et  certa  ad  nos  propagati  sint 
quam  Horatius,  credas,  emendationi  in  eo  exercendae  fmes  satis  angustos  praescriptos  esse : 
at  praeter  poetas  scaenicos  Graecos,  in  quos  effusa  sane  licentia  certatim  grassantur,  nemo 
fere  grammaticorum  coniecturis  aeque  temptatus  ac  fere  obrutus  est.  Quarum  altiore 
ac  sublimiore,  quod  fertur,  genere,  quod  cum  ad  transpositiones,  quae  dicuntur,  tum  ad  versus, 
strophas,  carmina  insitiva  investiganda  et  eicienda  pertinet,  ad  tempus  omisso,  alterius  in 
singulis  modo  verbis  sententiisque  emendandis  occupato  exempla  nonnulla  proponere  übet. 
Quae  igitur  ita  nobis  in  libris  Horatianis  tradita  sunt,  ut  illi  poetae  proprietati  primo  obtutu 
contraria  esse  videantur,  ea  sedulo  quidem  undecumque  contemplanda  sunt,  num  iustam 
tamen  et  a  poetae  indole  illa  non  remotam  eamque  ob  rem  tolerabilem  interpretationem 
admittant :  si  vero  inveniri  nequit,  perversae  interpretationi,  a  bona  illa  mente,  quae  ipsius 
poetae  mens  est,  alienae  praeferri  debet  emendatio  eaque,  ut  per  se  patet,  ita  comparata, 
ut  minima  ope  externa  adhibita  aptus  poetae  ac  simplex  sensus  evadat.  Sane  igitur  fieri  potest, 
ut  talis  locus  usque  ad  hanc  aetatem  per  omnes  editiones  tamquam  sanus  propagatus, 
tamen,  quia  simplicem  hanc  atque  unice  Horatii  indoli  convenientem  explicationem  non 
admittat,  in  suspicionem  vocandus  sit.  At  de  rarissimis  huius  generis  exemplis 
nunc  non  loqvümur,  sed  de  altero  illo  genere,  quod  vitia  sananda  non  inter  studia  ad 
scriptorem  recte  intellegendum  et  aestimandum  atque  ad  fructus  ex  operibus  eius  decerptos 
ad  grammaticam,  litterarum  historiam  universamque  antiquitatem  illustrandam  adhibenda 
per  labores  amplos  ac  longinquos  invenit,  sed  data  opera  horum  omnium  fere  incuriosum 
unice  quaerit  atque  coniecturas,  quae  pro  emendationibus  venditat,  non  manu,  sed  δλφ 
τω  θυλάκφ  fundit  vel  nullis  aut  parcissimis  argumentationibus  adiectis,  vel  spissis  maximae 
interdum  eruditionis  nubibus  simplicem  locorum  sensum  obscurantibus  magis  quam  illu- 
minantibus.  Nee  in  alteris  illis  etsi  iusta  ratione  inventis  omnia  vera  esse,  philologus 
harum  rerum  aliquatenus  saltem  peritus  exspectabit  aut  poscet,  memor  eorum,  quae 
summus  Godofredus  Hermannus  olim  dixit,  ipse  sane  ad  coniecturas  proferendas  pauUo 
propensior,  sed  divino  fere  instinctu,  non  sedentaria  illa  morositate  antiquis  litteris 
promovendis  atque  illustrandis  intentus,  contentos  nos  esse  debere,  si  inter  duodenas 
coniecturas  singulae  modo  rectae  inveniantur.  Plausu  igitur  nostro  non  indignas  existi- 
mabimus  eas  commentationes  criticas,  quae  ex  studio  veri  inveniendi  atque,  si  opus  esset, 
instaurandi  ab  hominibus  profectae  sunt,  qui  probe  intellegebant  'emendandi  facultatem  non 
totam  in  quadam  celeritate  ingenii  cogitationisque  acumine  esse  positam,  sed  ipsam  quoque  in 
artem  quasi  quandam  redigi  posse,  atque,  si  universe  iudicetur,  eos  qui  in  codicibus  con- 
ferendis  eorumque  familiis,  quas  vocant,  describendis  versati  sint,  dummodo  probabili 
scientia  instructi  fuerint,  plus  fere  profecisse,  quam  ingeniosissimos  atque  antiquitatis 
peritissimos,  qui  certam  viam  nullam  secuti  modo  summa  quaeque  attigerint,  modo  longissime 
a  vero  aberraverint'.  Verba  haec  hamulis  inclusa  sunt  loannis  Horkelii,  olim  mecum 
seminarii  philologici  Berolinensis  ducibus  primariis  Augusto  Boeckhio  et  Carolo  Lachmanno 
sodalis,  praematura  morte  litteris  communibus  iam  dudum  erepti,  ex  praefatione  analectorum 
Horatianorum  Berolini  a.  1852  ab  eo  editorum  p.  1  sq.  petita.    Qui  etsi  in  proxime  sequen- 


tibws  m(i  φΐϊάβτη  iiidice  non  omilino  rccto  de  codicibus  Horatianis  indicat,  tarnen  in  poetae 
sermonem  atquo  sensum  tarn  sollerter  sc  insinuavit,  quid  in  scriptura  tradita  offenderel 
tarn  plane  et  lucide  tamque  facete  ac  lepide  exposuit,  in  ipsa  emendatione  palaeographiae 
ratione  considerate  et  circumspecte  habita  tarn  cautum  ac  modestum  se  gessit,  ut,  quamvis 

isaepius  cum  sana  temptarit,  tum  coniecturas  minus  probabiles  protulerit  atque  in  Universum 
emendationes  omnino  non  dubias,  ut  omnino  rarissimae  sunt,  ita  et  ipse  perpaucas  tantum 
procreaverit,  tarnen  et  olim  libelius  ilie  eius  aptus  esse  mihi  visus  sit  et  hodie  aptus  esse 
videatur,  qul  vobis,  commilitones  -  nam  iam  vos  ipsos  alloqui  iuvat  -,  tamquam  documentum 
aliquod  artis  criticae  accurato  studio  vestro  dignum  commendetur,  quia  luculento  exempio 
monstrat,  quo  sensu  et  qua  via  in  hoc  quaestionum  genere  ad  verum  inveniendum  proce- 
dendum  sit. 

Alia  contra,  quae  licentius  in  verba  tradita  ita  grassantur,  ut  revera  ex  ea  ratione 
veteres  scriptores  legendi  orta  esse  videantur,  quam  supra  descripsi  ac  tamquam  a  recla 
litteras  antiquas  tractandi  methodo  aliena  vituperavi,  non,  sicut  Horkelianus  ille  libelius 
eiusquo  similes  ad  iustam  in  poeta  emendando  rationem  cognoscendam  a  vobis  usurpari 
poterunt,  neque  opus  est,  tarn  diu  ac  strenue  iis  immoremini  quam  illi,  quem  penitus  cognoscere 
vobis  non  inutile  erit,  nam  foliis  nonnullis  perlustratis  ex  unguibus  leones  cognoscetis:  huic 
generi,  ut'nonuulla  tantum  delibem,  adnumero  F.  I.  Schwerdtii,  qui  Lachmanni  ac  Bentleii 
vestigia  premere  nimis  audacter  sibi  videtur,  specimen  novae  editionis  Horatianae  (Monasterii 
a.  1863)  infelicibus  mirisque  inventis  scatens,  Roberti  Ungeri,  viri  sane  acuti  atque  in 
eruditionis  vel  remotissimae  campis  versatissimi,  sed  ultra  iustae  artis  fmes  evagantis, 
emendationes,  quas  vocat,  Horatianas  (Halis  a.  1872),  Aemilii  Baehrens,  post  multos  ac 
partim  sano  haud  infructuosos  laborcs  nuper  defuncti,  antequam  ad  maturam  ac  rectam 
feracis  ingenii  sui  dotum  explicationem  pervenerit,  lectiones  Horatianas  (Groningae  1880), 
quae  omnia  vobis,  ut  quae  de  Graecis  litteris  Cato  cl^nsorius  olim  dixit  ad  haec  studia 
adhibeam,  bonum  sit  inspicere,  non  perdiscere. 

Recentissimum  vero  talium  studiorum  Horatianorum,  quod  sciam,  exemplum  praebet 
commentatio  aliqua  'Lectiones  Venusinae'  inscripta  et  nuper  Mneraosynes  volumini  sexli  decimi 
novae  seriei  (p.  293—315)  inserta,  quam  conscripsit  J.  J.  Cornelissen,  vir  et  ipse  sane  ingenio 
atque  acumine  non  carens,  sed  nimis  libidini  suae,  ea,  quae  sibi  placent,  pro  iis,  quae  ipsis 
veteribus  scriptoribus  placuerunt,  verbis  eorum  inserendi  indulgens.  Cuius  conatus  in  verbis 
carminum  Horatianorum  per  libros  potissimum  tres  priores  emendandis  prolatos  singillatim 
hie  vobiscum  communicare  nolo;  unum  alterumve  modo  cum  scriptura  vulgari  compositum 
ante  oculos  vobis  ponani,  ut  videatis,  subitaria  magis  illa,  quam  supra  descripsi,  ratione  has 
poetae  verborum  immutationes  ortas  esse  quam  arte  iusta  circumspectione  et  cautione 
frenata.*) 


*)  Subverelur  vir  illustrissimus  p,  315,  ne  nonnulli  loci,  quos  primus  emendasse  sibi  visus  sit,  ab 
aliis  iain  ante  se  eadetn  ratione  sinl  sanati,  merito  censens,  excusationem  sibi  paratum  iri  propler  immensum 
lilteraruin  Horatianai-um  anibitum  nee  minas  merito  eos  castigans,  qui  propter  talia  altos  clamores  tollunt, 
probris  innocentern  auctorem  onerantes,  tamquam  aliena  scrinia  compilaveriL   Α  quorum,  ut  verbo  Lactantiano 
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Qua  in  re  non  longis  verborum  ambagibus  utar,  cum  interpretum,  Kiesslingii  prae 
ceteris,  adnotationibus  inspectis,  immerito  scripturam  traditam  iis  locis,  ubi  nemo  adhuc  aut 
prudentiorum  certe  nemo  offendit,  sperni  visuri  sitis ;  ubi  autem  re  vera  offendere  quis  possit, 
ibi  C.  remediis  plerumque  nimis  fortibus  ac  parum  probabilibus  usus  est,  quod  ipsa  utrius- 
que  scripturae  comparatione  patet. 

Sic,  ut  nonnullis  exemplis  defungar,  quibus  omnia  fere  reliqua  similia  sunt,  c.  I. 
5, 10  non  nimis  quidem  certe  ab  apicibus  traditis  qui  semper  vacuam,  semper  amabilem  Speraf 
ρ  praecedente  abest,  quod  C.  poscit 'placidam',  sed  omnino  recte  illud  se  habet  neque 
erat,  cur  Orellii  interpretationem  merito  ab  Hirschfeldero  servatam  'vacuam  ab  aliis  ama- 
toribus  sibique  unice  deditam^  sperneret,  quam  rectam  esse  ipsa  sententia  manifesto  docet, 
ut  merito  et  Kiesslingius  et  Dillenburgerus,  vir  candidissimus  et  simplici  veri  sensu  praeditus, 
ne  adnotatione  quidem  egere  hunc  locum  censuerint.  Sic  I.  13  v.  17  si,  quod  Bentleio 
auctore,  qui  lectores  unice  ad  interpretes  delegat,  nego,  'oscula,  quae  Venus  Quinta  parte 
sui  nectaris  imbuit'  emendatione  egeret,  certe  'Quanta  parte',  quod  Ramirez  de  Prado  a 
Bentleio  commemoratus  protulit,  praeferendum  esset  et  conatui  Lowinskiano  parum  gratioso 
'üneta  parte'  et  Cornelisseniano,  dubitanter  sane  prolato,  'Gutta  forte'  non  magis  gratioso 
et  a  scriptura  tradita  longius  distanti.  Tum,  ut  gradu  paulo  celeriore  procedam,  I.  15,  15 
'Inbelli  cithara  carmina  divides'  in  't innies'  nodum  fere  in  scirpo  quaerens  mutat  C; 
31,  7  sq.  'Non  rura,  quae  Liris  quieta  Mordet  aqua  taciturnus  amnis'  in'Mulcet';  35,  13 
'populus  frequens'  in  'fremens';  II.  1,  20  sq.  'lam  fulgor  armorum  fugaces  Terret 
equos'  in  'Turbat';  7,  14  'paventem'  in  'latentem';  20,  19  'peritus'  in  'revictus'  etc., 
qui  loci  oranino  sani  et  aut  recte  explicati  sunt  aut  explicatione  omnino  non  egent. 

Et  si  hae  mutationes  fere  omnes  satis  modestae  sunt,  aliae,  veluti  ea,  quam 
secundo  loco  supra  posui,  ne  accuratius  quidem  argumentis,  quibus  ipse  emendationis 
conatus  nititur,  examinatis  inde  ab  initio  reiciendae  sunt,  quia  omni  probabilitate  palaeo- 
graphica  carent.  Ex  quarum  numero  speciminis  loco  has  offeram;  ΙΠ.  4,  5  'Auditis?  an 
me  ludit  amabilis  insania?'  Horatius, 'Ordire!  iam'  C;  5,8  'pro  curia  inversique  mores!' 
H.,  saecula  C;  8,  17 'Mitte  civiles  super  urbe  curas' H.,  subtiles  C;  27,  27  sq. 'medias- 
que  fraudes  timuit  audax'  (Europe  sc.)  H.  Thetidosque  C.  etc. 

Vix  credo  ex  duodequadraginta,  opinor,  coniecturis  a  C.  non  sine  acumine  sane 
plerisque  prolatis  unam  ita  comparatam  esse,   ut  de  ea   in   verborum   ordinem   recipienda 


utar,  pusillanimitate  tarn  longe  absum,  ut  non  modo  cum  Cornelisseno  censeam,  onmibus  bis  similibusque 
eorum  noscendis  bumani  ingenii  vires  vix  pares  existimandas  esse,  sed  etiam  credam,  vires  illas  melius 
usurpari  et  posse  et  debere  quam  ad  laborem  illum  sane  Herculeum  exanclandum.  Equidem  igitur  nescio, 
num  alia  etiam  antea  ab  aliis  inventa  sint;  ex  iis,  quae  ipse  enotata  habeo,  tres  tantum  locos  tales  indicatos 
inveni:  c.  III  1,  20  in  versibus  'Destrictus  ensis  cui  super  impia  Cervice  pendet  non  Siculae  dapes  Dulcem 
elaborabunt  soporem,  Non  avium  citharaeque  cantus  Somnum  reducent'  iam  A.W.  vanGeer  in  quinta  decima 
thesium  dissertationi  suae  de  fontibus  Plutarchi  in  vitis  Gracchorum  (L.  B.  a.  1878)  adnexarum  scribi  iussit 
fidium;  III.  14,  .5  sq.  'Uni c ο  gaudens  mulier  marito  Prodeat  castis  operata  sacris',  ubi  Integro  et  donis 
proposuit  Gornelissenus,  illud  praeripuit  Aem.  Baehrens  ed.  CatuUi  II  p.  113;  IV.  4,  14  sq. 'fulvae  matris  ab  ubere 
Lactante'  (pro  'Iam  lacte'j  'depulsum  leonem'  edidit  Franc.  Pauly. 
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ib  cogitari  possit,  veluti,  quod  primo  sane  obtutu  mihi  commendabile  videbatur  III.  24, 
54  sq.  'nescit  cqiio  rudi  Haerere  ingenuus  puer  pro  'ludis'  eo  refellitur,  quod  inde 
tollitur  oppositio  recte  observata  inter  'radis'  et  verba  proxime  insequentia  'ludere  doctior . 
Omnino  exempla  corruptelarum  verbalium  nostris  demum  diebus  detectarum  rarissima 
esse  diximus.  Quod  et  per  se  exspectari  debct,  cum  per  quattuor  haec  saecula  criti- 
corum,  atque  inter  eos  summorum  hominum,  studia  in  operibus  Horatii  recensendis  atque 
emendandis  versata  sint,  et  expcrientia  plerumque  vel  in  iis  comprobatur,  (juae  tarn  speciosa 
sunt,  ut  slatim  initio  multorum  plausu  excipiantur.  Solet  tarnen  ille  plausus,  ut  a  viris  et 
ipsls,  artem  criticam  exercentibus  datus,  sie  comparatus  esse,  ut  primum  alii  quidem  mero 
consensu  prospenim  iliud,  ut  ipsis  videtur,  inventum  prosequantur,  tum  aiii  corruptelam 
recte  quidom  patefaetam  esse  concedant,  sod  meliore  medicamento  sanari  posse  contendant; 
bis  ferc  inter  sc  certantibus  deinde  exsistunt,  qui  scripturam  traditam  defendant,  partim 
sane  perperam,  partim  merito,  ita  ut  plaudentibus  prudentibus  ad  scripturam  primariam 
Interim  addubitatam  redeant  editores  atque  interpretes.  Cuius  rei  specimen  maximo 
memorabile  praebet  epistulae  libri  primi  extremae,  quam  vobiscum  mox  pertractatums 
sum,  versus  vicesimi  quarti  clausula,  qua'praecanum,  solibus  aptum'  se  esse  Horatius 
dicit.  Quod  cum  prudentiores  interpretes  et  vetusti  et  recentiores  ita  fere  interpretati  sint,  ut 
Horatius  se  caloris  amantem  ideoque  ad  apricationem  ipsa  fere  natura  quasi  destinatum 
atque  idoneum  significaverit,  collatis  imprimis  Persii,  constanter  Horatii  vestigia  prementis, 
versus  satirae  quintae  centcsimi  septuagesimi  noni  'apricis  senibus',  Doederleinius  ipsum 
aptus  vocabulum  huic  explicationi  non  aptum  immerito  existimans*)  de  Horatii  calvitie,  ne 
satis  quidem  locis  ab  eo  allatis  iudicata,  facete  sane,  ut  eins  mos  erat,  sed  certe  non  recte, 
verba  illa  intellegenda  esse  censuit  in  lectionum  Horatianarum  decade  Erlangae  a.  1828 
edita,  quod  et  in  orat.  et  commentat.  vol.  alt.  p.  229  repetendum  esse  censuit  et  in  editione 
cpistulai-um  Horatianarum  cum  versione  Germanica  (Lips.  a.  1858)  I  p.  161.  Cum  vero  opus 
esset,  ut  perversa  hac  interpretatione  reiecta  ad  simplicem  illam  atque  rectam  verborum 
traditorum  explicationem  rcdiretur,  aliter  res  evenit.  Nam  Augustus  Meinekius,  vir  in- 
geniosissimus  sane  et  acutissimus,  sed  inde  etiam  ad  mutandas  scripturas  traditas  paulo 
promptior,  cum  iteratis  curis  Horatium  anno  1854  ederet,  interpretationem  quidem  illam 
addubitavit,  sed  haud  minus  de  voc.  'aptus'  Doederleinio  assentiens  in  pracfationis  illi 
editioni  praemissae  p.  XXXIX  coniecturam  ad  locum  eo  usque  a  nemine  vellicatum  proposuit 
eamque  satis  a  scriptura  tradita  remotam  (1)  so  Iis  am  i  cum.    Dubitatione  semel  mota  secuti 


*)  Cf.  modo  praeter  raulta  alia  a  viris  doctis  congesla,  veluti  ipsius  Horatii  sal.  1.  3,  v.  29  sq.  'Iracnndior 
est  paullo,  minus  aptus  acutis  Nanbus  horum  hominum'  et  Ovidii  Metam.  III.  v.  596'portus  puppibas  aptos',  ab 
Ottone  Kellero  indicatum,  ea,  quae  Guilelmus  de  Hartel  attulit  in  actis  gymnasiorum  Austriacorura  a.1876  p.  ί61, 
earundem  seil.  Metainorphoseon  lib.  XIV.  v.  25  sq.  de  Circe  Glauci  aniore  incensa  'At  Circe,  neque  enim 
flanimis  hal)el  aptius  ulla  Talil)us  ingenium'  {' liebeempfänglicher  0.  Korn)  et  eiusdem  poetae  artis  amaadi 
jib.  1.  v.  2H7  'Vina  parant  animos  faciuntque  caloribus  aptos",  qui  loci  cur  aliis  non  satis  probabiles  esse 
videantur,  equidem  non  perspioio;  add.  et  am.  I.  5,  v.  20  (v.  [>.  10)  et  luv.  7  v.  58  sq.  a  Weidnero  adlatum 
(philol.  35,  566)  'cupidusque  silvarum  aptusque  bibendis  Fontibus  Aonidum';  ad  rem  cf.  imprimis  Cic.  d.  sen. 
§  57.  'Ubi  «nim  potest  illa  aetas  aut  calescere  vel  apricatione  melius  vel  ignt  aut  vicissim  umbris  aquisre 
refrigrerari  salubrius'?" 
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sunt  ac  primo  quidem  pedetemptim  ac  per  satis  longa  intervalla  alii  nonnulli:  primus,  quod 
sciam,  W.  Hamacher,  cfui  in  schedis  criticis  Aug.  Trev.  a.  1858  editis,  'praecanum'  etiam, 
quod  aperte  Persius  iam  legit,  perperam  spreto  -  nam  sive  'praepropere  canum'  explices 
sive  Valde  canuni,  qua  de  re  dubitari  possit,  mutatione  certe  non  eget  -,  infelicissime 
proposuit(2)'praeconem  dotibus  aptum'.  Quod  cum  a  nemine  probatum  sit,  per  decennium 
insequens  verba  illa  intacta,  quod  sciam,  manserunt;  tum  vero  spreta  quidem  Doederleinii 
interpretatione  nee  minus  recte  Meinekii  coniecturam  lepidam,  sed  non  probabilem  existimans, 
vestigiis  tamen  eius  insistens  lusibusque  aptum  locum  ratus  ipsa  haec  verba  (3)  'lusibus 
aptum',  coniecturam  et  ipsam  item  lepidam,  sed  non  probabilem,  non  tantum  proposuit, 
sed  vel  in  verborum  ordinem  recepit  Otto  Ribbeck  a.  1869;  qua  coniectura  certe  tolerabili 
multo  peior  ea  quam  anno  post  in  adnotatione  ad  h.  1.  commemoravit  0.  Keller  ab  operis 
socio  Alfredo  Holder  excogitatam  (4)'sodibus  aptum',  quod  tarn  prope  ad  scripturam  tradi- 
tam  accedit  quam  longa  ab  omni  linguae  Latinae  usu,  quantum  mihi  quidem  innotuit,  abest. 
Sed  haec,  per  amplius  tria  lustra  sensim  exsistentia,  turbas  majores  non  moverunt:  lectio 
tradita  in  editionibus  praeter  Ribbeckianam  per  omne  id  tempus  intacta  mansit  alque 
eodem  fere  tempore,  quo  sollicitata  est  a  Ribbeckio,  rectissime  me  quidem  iudice  amabi- 
lissimae  huic  omnium,  ut  merito  ait,  epistularum  adversura  Meinekium  eam  vindicavit 
Garolus  Lehrs  (praef.  edit.  p.  GXGV),  cui  alibi  saepissime,  in  Horatio  sane  raro,  sed 
tum  eo  libentius,  assentior.  Merito  reprobata  eiusdem  Meinekii  sententia,  cui  post  v.  18 
hiare  videbatur  oratio,  ut  complures  versus  excidisse  suspicaretur,  sie  pergit  vir  et  ipse 
amabilissimus  'Am  allerwenigsten  aber  kann  ich  mir  das  solibus  aptum  rauben  lassen.  Dass 
Horaz  'für  Sonnenscheine  gemacht  ist',  das  steht  bei  mir  in  seinem  Rilde  als  einer  der 
wesentlichsten  Züge.  Er  hat  ihn  ja  oft  genug  ausdrücklich  und  unausdrücklich  zu  erkennen 
gegeben.  Sein  behagliches  Frühlingsgefühl,  sein  sich  ziehen  nach  der  Wärme  bei  der  kalten 
oder  fröstelnden  Jahreszeit !  Ja  wohl,  er  war  recht  gemacht  für  die  Sonnenscheine.  Vielleicht 
verstehen  diejenigen  das  etwas  besser  und  eindringlicher,  Avelche  gerade  die  Natur  in 
diesem  Punkte  ebenso  organisirt  hat.  Aber  es  kann's  doch  auch  ein  jeder  verstehen. 
Und  an  aptus,  was  kann  denn  daran  für  ein  Anstoss  sein?  Es  ist  ja  gar  kein  anderes 
aptus  als  jenes  aus  dem  gleichfalls  kurzen,  aber  wie  das  unsere,  zu  den  schönsten  Blüthen 
der  Römischen  Poesie  gehörenden  Gedichte  des  Ovid.  Am.  I.  5,  20:  forma  papillär  um 
quam  fuit  apta  premi  'recht  gemacht  dazu". 

Recte  sane  nee  Doederleinii  interpretatio  nee  eae,  quae  adhuc  commemoratae  sunt, 
coniecturae  placuerunt  Guilelmo  Herbst,  viro  sagaci  atque  erudito,  tum  rectori  Portensi, 
minus  recte  iustissima  haec  Lehrsii  defensio  non  minus  ei  displicuit  (ann.  phil.  LVIl  a.  1873 
p.  830  sq.).  Qui  praeter  alia  minus  gravia,  quae  hoc  loco  repetere  longum  est*),  adversus 
Lehrsium  affirmare  posse  sibi  videtur,  'dass  der  italische  Dichter  die  Sonne,  wie  es  der 
Königsberger  thun  mag,  nicht  sowohl  sucht,  als  er,   wie  er  manchmal  ausdrücklich  einge- 


*)    De  'aptus'    voc.  Doederleinio  immerito   assentiens   praeterea  nimis  quaesite   premere  posse  sibi 

videtur,   quod  Horatius  hoc  versu  triadem   aliquam  qualitatum,    ut   ita   dicam,  comprehendat,    quibus   quasi 

homo   exterior   manifesto   depingatur;   solis  vero  amorem   ad  visibililalem ,    si  verbo    Tertullianeo   uti  licet, 
non  pertinere. 
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Stent,  sie  vielmehr  flicht,  nach  dem  Schatten  verlangend,  und  dass  er  zu  den  sonnebe- 
dürftigen Greisen  (senes  aprici  Persius  5,  179)  eben  noch  nicht  gehört'.  Attaraen,  ne  premam 
Horatium  ctiam  canitiem,  quae  senum  fere  est,  h.  1.  sibi  tribuere,  ut  apricus  sis,  nee 
Regimonti  ncc  omnino  in  regionc  aliqua  septentrionali  te  versari  oportet,  et  Horatium  ipsum 
caloris  amantem  fuisse  eiusque  indiguisse  demonstrant  loci  cum  bis  verbis  omnino  con- 
spirantes  aLehrsio  satis  indicati,  ab  aliis  nominatim  allati  sat.  II.  3,  10;  epp.  I.  7,  10  sqq., 
sane  non  per  mcnses  aestivos  fere  calidissimos,  sed  per  hiemem  haud  raro  in  Italia 
quoquo  humidam  ac  frigidam.  Si  Hcrbstius  mecuin,  iuvene  tum  nondum  tricesimum  annum 
agente,  nienses  hicmales  inde  a  m.  Novembri  a.  1846  Romae  degisset*)  et  in  ainplis 
bibliothccae  Valicanae  conclavibus  pavimentis  latericiis  instructis  et  vel  foculis  ad  digitos 
membraque  calefacienda  egentibus  per  aliφlot  horas  continuas  quotidie  moratus  esset,  non 
minus  libentcr  per  haud  paucas  hebdomades  aspcriores  raros  solis  radios  quaesivisset  atque 
excepisset  quam  tum  sedulo  a  me  factum  esse  memini.  Herbstio  vero  climatis  Italici  tum 
certe  satis  ignaro,  cui  eam  potissimnm  ob  rem  locus  hie  sanissimus  et  eo  usque  vel  post 
Meinekii  successorumque  eius  conatus  a  plerisquc  certe  pro  sano  habitus,  denuo  emendatione 
egere  videbatur,  coniecit  (5):  solibus  ustum  coli.  epod.  2,41  'perusta  solibus  Pernicis  uxor 
Apuli'.  Quod  ad  rem  attineat  hanc  coniecturam  eo  se  commendare  praedicat,  quod  sie 
statura,  crines,  color,  tota  igitur  species  poetae  exterior  describatur,  quo  sane  non  opus 
esse  antea  iam  significavimus,  nam  statura  exigua  cum  cano  capite  sufflcit  fere  ad  hominis 
imaginem  satis  vividam  designandam,  quae  eo  perficitur,  si,  quod  cum  canitie  praepropera 
fere  consentit,  caloris  studiosus,  paulo  mollior  igitur  esse  dicitur;  id  vero  transitum  ido- 
neum  facit  ad  ea,  quae  de  animi  eius  condicione  adduntur.  Si  omnino  coniectura  opus  esset, 
prae  omnibus  reliquis  adlatis  et  adferendis  hanc  certe  praeferrem:  nam  et  per  se  nihil 
habet  quo  ofifendat,  quamvis,  ut  mihi  quidem  videtur,  facetam  hanc  Horatii  dictionem  in 
trivialeiii  commutet,  et  facile  faciliusque  quam  sole  perustum,  quod  et  ipsum  haud  longe 
ab  iis  abesse  putat,  admonente  ipso  auctore,  ex  litteris  traditis  oriri  poterat.  Nam  si  haplo- 
graphia  ex  SOLIBVSVSTVM  ut  fit  factum  erat  SOLIBVSTVM,  per  AP  litteras  additas  in 
iustam  formam  haec  verba  redintegratum  iri,  opiiiari  sane  sive  grammatici  sive  librarü  poterant. 

Nos  vero,  qui  iam  vidimus  nulla  emendatione  hunc  locum  egere,  ne  hanc  quidem 
coniecturam  probabimus;  nam  ubi  iusta  ac  sufficiens  ipsiusque  scriptoris  personae  conveniens 
interpretatio  institui  potest,  ab  omni  emendandi  conatu  abstinendum  esse  probe  didicistis. 
At  cum  Meinekiana  coniectura  omnino  satis  tacite  excepta  et  nemini,  quod  sciam,  pro- 
bata  esset  ac  tres  tantum  vir!  docti  per  proxima  duo  decennia  omnino  alias  emendationes 
huic  loco  adferendas  esse  censuissent,  multo  niaiores  turbas  excitabat  Herbstiana.  Nam 
non  tantum  exstiterunt,  qui  aut  "solibus  aptum'  illud  defenderent,  partim  haec  verba  sim- 
plicia  ac   simpliciter   explicanda   spissa  aliqua  eruditionis  nube  advolula  obruentes**),  aut 


*)  Contigit  mihi  tum,  ut  non  tantum  forum  et  amphitheatrum  Neronis  per  nivem  satis  altam  per- 
vaderem,  scd  etiaiu  in  horto  habitationi  meae  vicino  poma  rutila  in  mali  aurantiae  ramis  pendentia  nive  tecta 
conspicerem. 

**)  Hos  omnes  diligentissime,  ut  assolet,  additis  etiam  coniecturis  tantum  non  omnibas  enumerat 
Gustavus  Krügerus  ed.  undecimae  p.  378  sq.;   coniecturae   Herbstianae    defensoribus    addi   potest   Franciscas 


■ 
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coniecturam  Herbstianam  probarent  et  argumentis  me  quidem  iudice  omnibus  non  magis 
validis  quam  ipsa  illa  Herbstiana  fulcire  studerent,  sed  haud  pauci,  qui  per  proximos  annos 
coniecturas  coniecturae  Herbstianae  et  partim  pro  dolor!  etiam  Hamacherianae  et  ipsis 
inutilibus  quasi  superstruerent.  Et  adnotavi  equidem  has,  quarum  iiulla  accuratiore  dispu- 
tatione  coram  vobis  mihi  videtur  egere,  qui  sponte  intellegitis  et  sentitis,  eanim  nullam 
verbis  a  librariis  traditis  praeferendam ,  plerasque  iis  posthabendas  esse:  coniecerunt 
scilicet,  postquam  anno  praecedente  Iis  inter  Horatianos,  ut  ita  dicam,  et  Herbstianos  satis 
vehemens  et  acerba  orta  esset,  quae  per  proximos  quoque  annos  propagata  est,  a.  1875 
Guil.  H.  Röscher  ann.  phil.  111,  643  sq.  (6)  'solibus  atrum',  Guil.  Hirschfelder  ad 
Herbstium  se  applicans  act.  gymn.  p.  603  sq.  (7)  prope  canum,  solibus  ustum, 
lustus  Jeep  in  epistula  a  Krügero  commemorata  (8)  solibus  assum;  a.  1876  0.  Müller 
in  programmate  Berolinensi  'ein  Begleitschreiben  des  Horaz  zu  seinen  Sermonen  inscripto 
p.  3  sqq.  cum  Hamachero  eoque  non  felicior  de  palma  certans  (9)'praeconum  sor- 
dibus  aptum',  quod  ab  Ecksteinio,  viro  prudentissimo,  in  verborum  ordinem  receptum 
esse  mecum  mirabimini;  a.  1877  R.  Unger  ann.  phil.  115,  493  sqq.  (10)  follibus  aptum; 
videbantur  tum  hi  aestus  deferbuisse,  sed  post  aliquot  annos  iterum  duo  homines  docti  in 
eundem  quasi  vorticem  sese  ingurgitaverunt:  quorum  alter  Antonius  towinski  de  Horatio 
συμπόττ;]  agens  a.  1882  philol.  41,  169  sqq.  hoc  quoque  loco  poetam  (11)  'potibus 
aptum'  se  dicere  opinatus  est,  anno  post  alter  Hermannus  Schütz  ed.  suae  III.  p.  351 
satis  recte  refutatis  nonnullis  aliorum  coniecturis  omnium  fere  infelicissime  (12)  solli- 
citatum:  'Gereizt,  sagt  er,  inquit,  'sei  er  schnell  im  Zorn,  aber  er  lasse  sich  auch 
leicht  versöhnen . 

En  igitur  duodecim  coniecturae,  qaae  non  satisfaciunt  Hermanniano  illi  canoni; 
nam  ne  una  quidem  inter  eos  vera  est  nee  saltem  probabilis,  neque  aliter  fleri  potuit  in 
loco  sanissimo  nulla  mutatione  egente:  quod  iam  ex  iis  quae  praecedunt  satis  elucere 
arbitror,  sed,  ut  rem  conficiam,  vestri  commodi  causa  addam  quae  scite  et  prudenter  de 
hoc  loco  disseruit  A.  Kiessling.  Qui  cum  iam  recte  ad  1.  supra  p.  9  n*)  1.  sat.  I.  3,  29  sq. 
'minus  aptus  acutis  Naribus  horum  hominum'  adnotasset  'minus  aptus,  denn  nur  wer 
sich  keine  Blosse  giebt,  ist  geeignet,  die  'feinen  Nasen  auszuhalten  und  braucht  ihr 
Herumspüren  nicht  zu  meiden;  so  ist  solibus  aptus  (epp.  I.  20,  24),  wer  so  recht 
dazu  gemacht  ist,  die  lieben  Sonnenstrahlen  zu  vertragen,  nuperrime  ad  nostrum  h.  1., 
iterum  comparatione  cum  versu  satirarum  modo  allato  instituta  adscripsit  haec  'wie 
minus  aptus  acutis  naribus  (sat.  I.  3,  29)  derjenige  heisst,  der  minder  geeignet  ist, 
unter  die  Lupe  genommen  zu  werden,  weil  er  sich  Blossen  giebt,  so  ist  solibus  aptus 
derjenige,  der  es  verträgt,  von  den  Sonnenstrahlen  getroifen  zu  werden,  weil  er  den 
warmen  Sonnenschein  als  die  grösste  Wohlthat  empfindet,  die  ihm  zu  Theil  werden 
könne,   also  'frostig',  wie  es  alte  Leute  sind,    die  senes  aprici   (Pers.  5.  179),   und  H. 


Pauly,  Beiträge  zur  Kritik  des  Horazscholiasten  Porphyrio  (Pragae  1875)  p.  35,  qui  vir  ceterum  haud 
inscitus  ingeniosae  explicationi  palaeographicae  ab  Herbstio  datae  alteram  substituit  raulto  minus  probabilem, 
ad  'ustum'  scilicet  vocabulum  'βαπτόν"  suprascriptiun  fuisse  atque  id  deinde  'baptum'  scriptum,  hoc  autem  in 
'aptum'  mutatum  esse. 
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fühlte  sich  ja  vor  der  Zeit  alt:  s.  zu  od.  II.  11,  15',  additis  verbis  me  quidem  iudice  rem 
acu  tangentibus:  'Jede  Acnderung  des  Wortlautes  der  Ueberlieferung  verdirbt  lediglich 
den  Sinn.  lam  spero,  cum  Gustavum  Krügerum,  virum  prudentem  atque  in  Horatio 
diu  versatum,  qui  unice  etiam  nunc  Herbstianum  illud  'ustum'  in  editione  sua  novissima, 
undecima  seil.  a.  1885,  servavit,  'aptum'  illi  in  proxima  locum  debitum  denuo  concessurum 
esse,*)  tum  vos  commilitones,  hac  de  loco  illo  narratiuncula  non  minus  quam  iis  quae 
praccedunt  edoctos  et  in  aliis  scriptoribus  Graecis  Latinisque  et  in  Horatio,  qui,  ut  iam 
supra  qnesti  sumus,  cum  poetis  scaenicis  Graecis  maxime  non  tantum  audacioribus,  sed 
le  saepe  etiam  omnino  superfluis  atque  ineptis  coniecturis  adfici  atque  infici  solet,  recensendis 
atque  emendandis  non  licenter  evagaturos  esse  ultra  terminos  arti  criticae  recte  adhibendae 

Iconstitutos.  Sermone  autem  familiari  utens  paullo  laxius  haec  omnia  procedere  volui, 
opinatus,  commodiore  hac  dicendi  ratione  ea,  quae  vobis  commendaturus  eram,  melius 
memoriae  vestrae  insinuatum  atque  inculcatum  iri.  Id  vero  unice  hac  disputatione  efiicere  volui. 


η 


*)  Scripturam  traditam  eo  certe  cautior  servavit  Lucianus  Müller  etiam  in  novissimis  editionibu.«  a. 
1879  et  1886,  in  illa  tarnen  adnotationibus  instructa  addens  p.  LXIV,  eleganter  et  ut  sibi  quidem  videatur  vere 
solibus  illud  ustum  ab  Herbstio  inventum  esse;  quodsi  Porphyrionem  ita  legisse  probabile  esse  dicit, 
ipsum  lemma  ibi  tradituni  est  'solibus  aptum'  nee  dissentit  hoc  ab  interpretatione  addita  'solitum  iacere  sub 
sole  et  chroma  facere'.  Quodsi  praeterea  jjost  alios  addit  'Et  Apulos  vel  hodie  solibus  perustos  sat  constat", 
hoc  non  minus  ad  Apulos  quam  ad  omnes  gentes  soli  meridiano  subiectas  pertinet.  Ibidem  tamen  nee  O.  Malleri 
ooniecturam  praeconum  sordibus  aptum  silendam  esse  censet,  licet  eam  existimet  ingeniosiorem  esse 
quam  veriorem,  quorum  hoc  hbens  concedo,  ingeniosam  vero,  pace  viri  illustrissimi  et  in  Horatio  fere  ha- 
bitantis  dixerim,  coniecturam  habere  nequeo,  quae  faceta  illa  et  lepida  et  Horatii  indoli  aptissima  verba  me 
quidem  iudice  deformat  et  detorquet. 


Scr.  Vratislaviae  m.  lan.  a.  MDGGGLXXXIX. 


ORDO  THEOLOGORUM  CATHOLICORUM. 
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FERDINANDUS  PROBST,  Dr.  P.  P.  O.  h.  t  Dec.  Publice  I.  De  sacrifieio 
missae  disseret  d.  Ven.  h.  III_,  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  II.  Theologiae  patlorali»  parletn 
alteram  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  h.  IX. 

lOSEPHUS  HENRICÜS  FRIEDLIEB,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  In  eeminario  regio 
theol.  rath.  sodalium  exercitationes  in  Nov.  Test,  moderabitur  d.  Sat.  h.  X.  et  XL  II.  Her- 
meneulicam  biblicam  una  cum  arte  critica  tradet  d.  lov.  et  Ven.  h.  X.  Privatim  III. 
Epistulam  S.  Pauli  ad  Romanos  explicabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  b.  X. 

HUGO  LAEMMER,  Dr.  P.  P.  O.     Commeatu  impetrato  lectiones  non  babebit. 

PAULUS  SCHOLZ,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  theol.  eath.  exer- 
citationes in  Vei.  Test,  moderabitur  d.  Sat.  b.  X  et  XI.  Privatim  II.  Jesaiae  vaticinia 
interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  li.  VIII.  III.  Introductionem  in  s.  libros  Vet.  Test,  tradet 
d.  lov.  et  Sat.  b.  VIII  et  d.  Ven.  b.  IX. 

ARTHURUS  KOENIG,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  In  seminario  regio  theol.  cath. 
exercitationes  dogmaticas  moderabitur  d.  Merc.  b.  IV.  Privatim  Π.  Encyclopaediam  theo- 
logiae docebit  d.  Lun.  Merc,  Ven.  bor.  def.  III.  Theologiae  dogmaticae  specialis  partem 
tertiam  tradet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  b.  X. 

''  ADAMUS  KRAWUTZCKY,  Dr.  P.  P.  0.    Publice  L   Ascesis  ChrUtianae  hUtoriam 

enarrabit  d.  Ven.  b.  VII  et  VIII.    Privatim  II.    Theologiae  moralis  specialis  partem  alteram 
tradet  d.  Lun.  et  Merc.  b.  VII  et  VIII. 

ERNESTUS  COMMER,  Dr.  P,  P.  O.  Publice  L  l/wtoriam /ami/iae  enarrabit 
d.  Sat.  b.  IX.  Privatim  Π.  Apologeticae  partem  primam  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  b.  IX. 
III.     Summam  theologicam  D.  Thomae  Aquinatis  interpretabitur  d.  lov.  et  Ven.  h.  IX. 

lOANNES  KAYSER,  Dr.  P.  P.  O.  bon.    Lectiones  non  babebit. 

ERICUS  FRANTZ,  Dr.  P.  P.  0.  bon.  Privatim.  Historiam  ecclesiae  universalem 
ab  aevo  inde  apostolico  ad  pontificatum  usque  S.  Oregorii  M.  enarrabit  ter  per  hebd.  h.  def. 

CAROLUS  lOSEPHUS  MUELLER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  S.  loannis  epistulas 
enarrabit  singulis  per  bebd.  dieb.  b.  def.  Privatim  II.  Introductionem  generalem  et  specialem 
in  Novi  Test,  libros  tradet  ternis  per  bebd.  dieb,  b.  def. 
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ORDO  THEOLOGORUM  EVANGELICORUM. 


CHRISTOPHORÜS  HERMANNUS  SCHMIDT,  Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  Dec.  Publice  I. 
Exercilationes  homileticas  in  seniinario  regio  praciico  instiluendas  moderabitur  d.  Lun.  h,  III 
et  IV.  Privatim  II.  Theologiae  dogmaticae  partem  priorem  sive  universalem  docebit  quin- 
quies  h.  VIII.  III.  Theologiae  practicae  partem  alteram,  quae  est  de  arte  catechizandi,  de 
cura  animarum,  de  regimine  ecclesiasiico,  tradet  quinquies  h.  IX. 

lULIÜS  FERDINANDUS  RAEBIGER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercilationes 
in  Vet.  Test,  interpretando  in  seminario  τβ,ςτίο  moderabitur  d.  Sat.  h.  IX  et  X.  Privatim  Π. 
Encyclopaediam  theologicam  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX.  III.  Psalmos  inter- 
pretabitur  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  X. 

EDUARDUS  MEUSS,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  ad  theologiam 
systematicam  spectanles  in  seminario  regio  theologico  moderabitur  d.  Lun.  h.  V  et  VI.  II. 
Exercitationihus  catecheticis  in  seminario  praciico  instiluendis  praeerit  d.  lov.  h.  IV  et  V. 
Privatim  III.  Elhicen  theologicam  docebit  quotidie  excepto  d.  Merc.  h.  XI.  IV.  Theologiam 
symbolicam  tradet  quotidie  excepto  d.  Merc.  h.  XII. 

LUDOVICUS  HAHN,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  Exercitationes  in  Novo  Test, 
interpretando  in  seminario  regio  moderabitur  d.  Merc.  h.  V  et  VI.  Privatim  II. 
Theologiam  Novi  Test,  docebit  sexies  h.  IX.  ΠΙ.  Evangelium  Matthaei  interpretabitur  quin- 
quies h.  X. 

HERMANNUS  WEINGARTEN,  Dr.  P.P.  O.  Publice  L  Exercitationes  ad  histo- 
riam  ecclesiasticam  pertinentes  moderabitur  d.  Mart.  h.  V  et  VI.  Privatim  II.  Historiae 
ecclesiae  partem  secundam  (historiam  ecclesiae  medii  aevi,  inde  ab  aetate  Constantini  usque  ad 
reformationem)  tradet  quinquies  per  hebd.  h.  XI. 

RUDOLPHÜS  KITTEL,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Mischnae  tractatum  ethicum, 
qui  inscribitur  „PirqS  aboth",  interpretabitur  d.  Sat.  h.  VII  et  VIII.  Privatim  II.  Histo- 
riam populi  Israel  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  VII.  III.  Librum  Geneseos  inter- 
pretabitur  quinquies  h.  VIII. 

DAVID  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  0.  hon.  Publice.  De  vi,  historia,  praesenti  statu 
missionis  internae  et  operum  caritatis  Christianae  disseret  d.  Sat.  h.  XI  et  Xll. 

ERNESTUS  KÜEHL,  Lic.  theol.,  Dr.  pbil.  P.  P.  E.  Publice  L  lacobi  epistulum 
interpretabitur  d.  Merc.  h.  XII,  Privatim  II.  Primam  epistulam  Pauli  ad  Corinthios  datam 
interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  XII. 

CAROLUS  FRANKLINÜS  ARNOLD,  Lic.  theol.,  Dr.  phil.  P.  P.  E.  Publice  L 
Status  regni  ludaici  et  condicio  imperii  Romani  quales  temporibus  Jesu  apostolorumque  eius 
fuerinl  disseret  d.  Merc.  et  Sat.  h.  XII.  Privatim  II.  Historiae  ecclesiae  partem  primam 
(usque  ad  aetatem  Caroli  Magni)  enarrabit  quotidie  h.  XL 

EDUARDUS  BRATKE,  Lic.  theol.,  Dr.  phil.  Privatim.  Historiam  dogmatum 
Christianorum  per  veterem  et  mediam,  quae  vocatur,  aetatem  ecclesiae  usque  ad  reformationis 
tempora  enarrabit  quinquies  h.  VII. 
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ORDO  lURECONSULTORmi. 


HERMANNUS  SEUFFERT,  Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  In  seminario  regio 
exerciiationes  iuris  criminalis  el  processus  civilis  iiioderabitur  d.  Sat.  h.  VIII  et  IX.  Pri- 
vatim II.  lus  criminale  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven  b.  VHI  et  d.  Mart.  b.  V 
et  VI.     III.    Processum  criminalem  exponet  d.  Lun,  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  IX. 

FELIX  DAHN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  In  seminario  regio  exerciiationes  mstituet 
iuris  commercii  et  hisluriae  iuris  Germanici  d.  Lun.  b.  V.  II.  Tacili  Oermaniam  interpre- 
tabitur  una  cum  Siebsio  priv.  doc.  b.  def.  Privatim  III.  Historiam  iuris  Germanici  docebit 
d.  Lun.  Hart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  XI.  IV  Ins  privatum  Germanorum  docebit  d.  Lun.  Mart. 
Merc.  lov.  Ven.  b.  X. 

SIGFRIDUS  BRIE,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  In  seminario  regio  exerciiationes  iuris 
ecclesiastici  iustituet  d.  Ven.  h.  V.  Privatim  II.  Encyclopaediam  iuris  docebit  d.  Lun. 
Merc.  Ven.  b.  X.  III.  lus  gentium  tradet  d.  Mart.  lov.  Sat.  b.  X.  IV.  lus  ecclesiaslicum 
calholicorum  et  evangelicorum  exponet  quinquies  per  bebd.  b.  XI. 

HERMANNUS  SCHOTT,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  In  seminario  regio  Digesto- 
rum  libri  VII  tilulos  4  sqq.  interpretanda  proponet  d.  Mart.  h.  VI  et  VII.  Privatim  IL 
Historiam  iuris  Romani  enarrabit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  VIII.  III.  Doctrinam 
iuris  civilis  de  ohligationibus  el  de  hereditulibus  tradet  quotidie  li.  IX  et  d.  Merc.  et  Ven.  h.  XII. 

CAROLUS  L.  B.  DE  STENGEL,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  In  seminario  regio 
exercitationes  iuris  puhlici  moderabitur  d.  Merc.  b.  VI.  Privatim  II.  lus  publicum  Germanicum 
et  ßorussicum  docebit  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  XII. 

MAURICIUS  WLASSAK,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  In  seminario  regio  exerciiationes 
in  iuris  Romani  fontibus  interpretandis  moderabitur  d.  lov.  b.  V  —  V'IV».  Privatim  II. 
Instiluliones  iuris  Romani  exponet  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  IX.  III.  Pandectarum 
doctrinam  generalem  et  ius  quod  ad  res  pertinet  tradet  quotidie  b.  X  et  d.  Sat.  b.  XI. 

FELIX  FRIDERICUS  BRÜCK,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  lu»,  quod  ad  incentiones 
pertinet  (Patentrecht),  docebit  d.  Sat.  b.  XI.  Privatim  II.  Ius  privatum  Borussicum  tradet 
d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  XL    111.    Theoriam  processus  civilis  tradet  quotidie  h.  XII. 

ERNESTUS  STAMPE,  Dr.  P.  P.  E.  Gratis  L  Ius  commune,  quod  ad /amüiam 
pertinet,  exponet  d.  lov.  b.  VII  postm.  Privatim  II.  Ius  commerciorum  cum  iure  cambiali 
tradet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  b.  VII.  III.  Doctrinam  concursus  creditorum  explicabit  d. 
Lun.  Merc.  Ven.  b.  X.  IV.  Collegium,  quod  civile  practicum  vocant,  instituet  d.  Lun.  li.  VI 
postm.  et  d.  Ven.  h.  VI  et  VII  postm. 

GEORGIUS  EGER,  Dr.  Privatim  I.  Ius  commercii  et  cambiale  tradet  d.  Lun. 
Mart.  lov.  Ven.  b.  VIII.     II.     Ius  postale  et  telegraphicum  docebit  semel  per  bebd.  b.  def. 
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ORDO  MEDICORUM. 


ANTONIUS  BIERMER,  Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  De  tuberculosi  pul- 
monum disseret  d.  lov.  h.  XII.  Privatim  Π.  Capiia  selecta  pathologiae  et  therapiae  specialis 
docebit  d.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  IX.  HI.  Clinicum  et  policlinicum  medicum  moderabitur  d. 
Lun.   Mart.   Merc.   lov.  Ven.  h.  Χγ^— XII. 

RUDOLPHÜS  HEIDENHAIN,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  electricitate  animali 
disseret  d.  Lun.  h.  IV.  Privatim  II.  Physiologiae  experimentalis  parlem  priorem  (physio- 
logiam  generalem  et  functiones  systematis  nervosi  et  musculorum  continentem)  tradet  d.  Lun. 
Mart.  lov.  Ven.  h.  VIII,  d.  Merc.  et  Sat.  h.  VII.  III.  Histologiam  docebit  d.  Merc.  et 
Sat.  h.  IX.  Privatissime  IV.  a.  Cursum  microscopicum,  offert  d.  Mart.  et  Merc.  seu  d. 
lov.  et  Ven.  h.  ΙΠ  et  IV.  b.  Laboratorium  physiologicum  dirigere  perget  quotidie  horis 
matutinis. 

HERMANNÜS  FISCHER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  De  herniis  disseret  semel 
per  hebd.  Privatim  II.  Clinicum  et  policlinicum  chirurgicum  moderabitur  quinquies  per 
hebd.  h.  VII — VIIP/j  mat.  ΠΙ.  Cursum  operationum  chirurgicarum  simul  cum  Professore 
Richter  dabit  ter  per  hebd.  h.  V  et  VI  vesp.  dieb.  def. 

RICHARDÜS  FOERSTER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  De  relationibus ,  quae  inter- 
cedunt  inter  morbos  totius  corporis  et  morbos  organi  visus,  disseret  d.  lov.  h.  XII.  Pri- 
vatim II.  Clinicum  et  policlinicum  ophthalmologicum  moderabitur  d.  Lun.  Merc.  Sat. 
h.  XII — IY4.  Privatissime  III.  Exercitationes  operationum,  quae  in  oculo  instituuntur, practicas 
habebit  d.  Mart.  et  Ven.  h.  ΧΠ. 

CAROLUS  HASSE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I,  Morphologiam  integumenti  docebit 
semel  per  hebd.  h.  VIII.  Privatim  II.  Morphologiae  parlem  secundam  tradet  quotidie 
h.  XI  et  d.  lov.  h.  X.    HI.    De  organis  sensuum  hominis  animaliumque  disseret  quater  h.  IX. 

AEMILIUS  PONFICK,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  Exercitationes  in  instituto  palho- 
logico  moderabitur.  Privatim  II.  Cursum  demonstrativum  anatomiae  pathologicae  habebit 
d.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  VHI'/j — IX%,  simul  cum  exercitationibus  necropticis  d.  Sat.  h.  VII 
et  VIII.  III.  Cursum  practicum  histologiae  pathologicae  instituet  d.  Lun.  et  lov.  h.  VIII '/^ — 
Xy^,  d.  Sat.  h.  IX  et  X. 

HENRICUS  FRITSCH,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Pathologiam  et  therapiam  febris 
puerperalis  docebit  d.  Merc. h.  I V.  Ρ  r  i  ν  a t i m  II.  Exercitationes  artis  obstetriciaephantomate adhibito 
instituet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IV.  III.  Exercitationes  clinicas  et  policlinicas  gynaeco- 
logicas  moderabitur  quinquies  per  hebd.  h.  III. 

CAROLUS  FLUEGGE,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Capita  selecta  hygienes  tech- 
nicae  exponet  d.  Mart.  h.  IV.  Privatim  Π.  Hygienes  experimentis  illustratae  partem  alteram 
docebit  d.  Lun.  lov.  Ven.  h.  IV.  III.  Exercitationes  artis  vaccinandi  habebit  d.  Merc.  h.  ΠΙ. 
Privatissime  IV.  Exercitationes  practicas  in  laboratorio  hygienico  dirigere  perget  quotidie 
horis  commodis. 
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GUn^ELMUS  FILEHNE,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Therapiae  generalis  capita  selecta 
(locebit  d.  Ven.  h.  VI.  Privatim  II.  Pharmacologiatn  demomtrationibus  adiunctis  tractabit 
quinquies  per  hebd.  h.  V.  III.  De  inioxicationibus  /requentioribus  per  venena  teil,  anorganica 
disseret  d.  Lun.  et  lov.  b,  VI. 

CAROLUS  IMMANUEL  KLOPSCH,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  historia  chirur- 
giae  recentioris  temporis  disseret  semel  per  hebd.  h.  VII  mat.  Privatim  II.  De  orthopctedia 
aget  ter  per  hebd.  h.  VII  mat. 

RUDOLPHUS  VOLTOLINI,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Anatomen  organi  auditut, 
quoad  morbos  eiusdem  tradet  h.  adhuc  def.  Privatissime  IT.  Curtutn  lart/ngotcopicum  et 
rhinoscopicum  instituet  d.  Sat.  h.  II. 

I.EOPOLDUS  AUERBACH,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  hisforia  naturali  proto- 
zoorum  disseret  semel  per  hebd.  Privatim  IL  De  generatione  et  embryologia  vertebratorum 
aget  bis  per  hebd. 

HERMANNUS  LÜDOVICUS  COHN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Examina /uncliomtm 
oculi  reget  d.  Merc.  h.  V.  Privatim  II.  Cursum  ophthalmoscopicum  instituet  d.  Mart. 
et  lov.  h.  V. 

RICHARDUS  GSCHEIDLEN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  urinae  chemia  disseret 
d.  Lun.  h.  V.  Privatim  II.  Hygienen  publicam  demonslralionibus  illustratam  docebit  bis 
per  hebd.  h.  def.  Privatissime  III,  Exerciiationes  hygienet  in  modum  seminarii  dirigere 
perget  semel  per  hebd.  h.  def. 

AEMILIUS  RICHTER,  Dr.  P.  P.  E.     Publice  I.   De  ampulationibus  et  resectionibus 

disseret    semel    per    hebd.      Privatim    IL      Akiurgiam   specialem    docebit   ter   per    hebd. 

III.  Operationes  in  cadavere  instituendas  demonstrabit  una  cum  Professore  Fischer  ter  per  hebd. 

Η  LUDOVICÜS  HIRT,  Dr.  P.  P.  E.    Publice  I.     Selecta  capita  hygienet  commüi- 

)  tonihus  omnium,  ordinum  enarrabit  semel  per  hebd.     Privatim  Π.     Clinicum  et  policlinicum 

morborum  systematis  nervosi  moderabitur  d.  lov.  h.  ΠΙ  et  IV. 

Ujt  lULIUS  SOMMERBRODT.  Dr.  P.P.  E.    Publice  L  De  arteriarum  pulsu  disseret 

semel  per  hebd.    Privatim  II.    Selecta  capita  pathologiae  et  therapiae  morborum  laryngis  et 

pulmonum  tradet  quater  per  hebd. 

ALBERTUS  NEISSER,  Dr.  P.  P.  E.    Publice  I.    Pathologiam  et  therapiam  morbi 

gonorrhoici  docebit  d.  Sat.  h.  def.     Privatim  IL     Clinicum   et  policlinicum  morborum  cuta- 

neorum  et  venereorum  moderabitur  d.  Lun.  Merc.  lov.  h.  IX V, — Χγ,. 

._  OTTO  SOLTMANN,  Dr.  P.  P.  E.    Publice  L    De  naturali  et  arti/iciali  infantium 

I^P    nutritione   una   cum    demonstrationibus    disseret    d.  Lun.   h.  V.     Privatim  IL     Clinicum  et 

policlinicum  paediatricum  moderabitur  d.  Mart.  et  Ven.  h.  V  et  VI. 
Η  HUGO  MAGNUS,   Dr.  P.  P.  E.     Publice  L     Examina  functionum  oculi   instituet 

B^  bis  per  hebd.  h.  def.    Privatim  IL     ExercitaHones  ophthalmoscopicas  moderabitur  bis  per 
hebd.  h.  def. 

GUSTAVUS  BORN,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Osteolopiam  et  syndesmologiam 
,^^  generalem  tractabit  semel  per  hebd.  li.  VII.  Privatim  II.  Osieologiam  et  syndesmologiam 
V^M  hominis  specialem  docebit  bis  per  hebd.  b.  VIL 
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CAROLUS  WERNICKE,  Dr.  Ρ.  Ρ.  Ε.  Privatim  Ι.  Clinicum  morboi-um psychicorum 
et  systematis  nervorum  moderabitur  d.  Merc.  et  Sat.  h.  ΙΠ  et  IV.  Privatissime  II. 
Exercitationes  pradicas  anatomiae  et  pathologiae  cerebri  reget  d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven. 
h.  VIII-XII. 

GUILELMÜS  ROUX,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  fecundatione  et  generatione 
disseret  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  IL  Embryologiam  et  tnechanicen  ontogeneseos 
docebit  bis  per  hebd.  Privatissime  III.  Cursum  embryologiae  practicum  habebit  semel 
per  hebd.  horis  binis.  Privatissime  et  gratis  IV.  Exercitationes  embryologicas  offert  quotidie. 

MAXIMILIANUS  WIENER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  De  morbis  gravidarum 
disseret  semel  per  hebd.  h.  def.    Privatim  II.    Gynaecologiam  docebit  bis  per  hebd.  h.  def. 

ADOLPHUS  LESSER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitationes  cadavera  legaUler 
secandi  moderabitur  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Medicinam  forensem  docebit  d.  Mart. 
et  Ven.  h.  ΧΠ. 

OTTOMARUS  ROSENBACH,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I,  Exercitationes  diagnosticas 
instituet  semel  per  hebd.  Privatim  II.  Methodos  explorandi  physicales  dictas  exponet 
bis  per  hebd. 

lULIUS  BRÜCK,  Dr.  Privatim  I.  Pathologiam  et  therapiam  specialem  morborum 
dentium  docebit  bis  per  hebd.  h.  def.  II.  PoUclinicen  odontiatricam  moderabitur  quotidie 
h.  def.  Privatissime  III.  Cursum  dentium  auro  implendarum  instituet  quotidie.  IV.  Cursum 
artis  dentariae  instituet  quotidie. 

lACOBUS  GOTTSTEIN,  Dr.  Gratis  I.  Exercitationes  diagnosticas  et  therapeuiicas 
de  morbis  organi  auditus  habebit  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatissime  II.  Exercitationes 
rhinoscopicas  et  laryngoscopicas  policlinico  morborum  nasi,  pharyngis,  laryngis  adiuncto  mode- 
rabitur bis  per  hebd.  h.  def. 

ERNESTÜS  FRAENKEL,  Dr.  Gratis  I.  De physiologia partus  et  puerperii  disseret 
semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Cursum  gynaecologiae  propaedeuticum  cum  exerci- 
tationibus  practicis  habebit  d.  Mart.  lov.  Ven.  h,  II. 

lOANNES  KOLACZEK,  Dr.  Gratis  I.  Colloquium  chirurgicum  instituet  semel 
per  hebd.  h.  def.     Privatim  Π.     De  operationibus  plasticis  disseret  ter  per  hebd.  h.  def. 

ALFREDÜS  BUCHWALD,  Dr.  Gratis  I.  De  morbis  renum  et  de  uroscopia 
disseret  semel  per  hebd.  Privatim  IL  Capita  selecta  therapiae  et  materiae  medicae  tradet 
bis  per  hebd. 

lOSEPHUS  lACOBI,  Dr.  Publice  I.  De  pestiwn  prophylaxi  aget  semel  per  hebd. 
Privatim  IL     Medicinam  forensem  docebit  bis  per  hebd.  h.  def. 

MAXIMILIANUS  BERNARDUS  FREUND,  Dr.  Gratis  I.  Paediatrices  capita 
selecta  tradet  semel  per  hebd.  Privatim  IL  De  vaccinatione  cum  exercitationibus  practicis 
aget  semel  per  hebd. 

TRAU  GOTT  KRONER,  Dr.  Gratis.  De  pathologia  et  therapia  puerperii  disseret 
semel  per  hebd.  h.  def. 

FRANCISCUS  ROEHMANN,  Dr.  Privatim  I.  Chemiam  physiologicam  docebit 
d.    Lun.    lov,   Ven.    h.    VII.      IL      Exercitationes    chemiae   practicas    in    usum    eorum^    qui 
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Arne  studio  operam  dare  incipiunt,  inoderabitur  d.  Mart.  et  Merc.  vel  d.  lov.  et  Ven.  h. 
IV — VII.  III.  Disquisitiones  ad  chemiam  physiologicam  pcrtinentes  in  uaum  eorum,  ({ui  longiue 
provecli  sunt,  dirigere  perget. 

ARNOLDUS  IIILLER,  Dr.  Privatim.  Hygienes  mililaris  partem  alieram  tractabit 
bis  per  hebd.  h.  def. 

CAROLUS  PARTSCH,  Dr.  Gratis  I.  De  luxationibus  disseret  semel  per  hebd. 
Privatim  II.  De  fracturis  ossvum  disseret  bis  per  hebd.  III.  Desmologiam  tractabit  semel 
per  hebd.    IV.    Capila  selecla  chirurgiae  (morbos  maxillarum  et  oris)  tractabit  bis  per  hebd. 

lOSEPHÜS  SCHROETER,  Dr.  Gratis  I.  De  fungis  esculentis  et  nocivis  disseret 
semel  per  hebd.  Privatim  II.  De  fungis,  quihus  morbi  herbarum  cultarum  efßciuntur, 
disseret  bis  per  hebd.  ΙΠ.  Exercilationes  ad  invesligandos,  determinandos,  colendos  fungos 
habebit  bis  per  hebd. 

GUSTAVUS  PLATNER,  Dr.  Privatim.  Biologiam  cellulae  tractabit  bis  per 
hebd.  h.  def, 

EDUARDUS  KAUFMANN,  Dr.  Privatim  I.  Anaiomiam  paihologicam  specialem 
tractabit  h.  def.    II.    Exercilationes  microscopicas  in  arte  dinoscendi  tumores  instituet  h.  def. 


ORDO  PHILOSOPHORUM. 


VLADISLAUS  NEHRING,  Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  Dec.  Publice  I.  De  Croatamm  et 
.Serborum  historia  et  moribus  disseret  d.  Sat.  h.  XII.  Privatim  II.  Grammalicam  linguae 
Palaeoslovenicae  docebit  et  monumentis  illustrabit  ter  per  hebd.  ΙΠ.  Historiam  litterantm 
saec.  XIX  in  Polonia  et  Russia  narrabit  d.  Sat.  h.  IV.  Privatissime  IV.  a.  Elementa 
linguae  Russicae  docebit  d.  Lun.  et  lov,  h.  VI.  b.  Selectos  scriplores  Polonicos  leget  d. 
Mart.  et  Ven,  h.  VI. 

CAROLUS  lACOBUS  LOEWIG,  Dr.  P.  P,  O.  Publice  I,  De  analysi  chemica 
disseret  ter  per  hebd.  Privatim  II  Chemiam  organicam  docebit  et  experimentis  illustrabit 
quotidie  h.  XII.  Privatissime  III,  In  laboralorio  chemico  operam  daturis  aderit  horis 
consuetis. 

CAROLUS  WEINHOLD.  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Seminarii  Germanici  sodalibus 
Wolframi  Eschibacensis  Parzivalum  interpretandum  proponet  d.  Merc.  h.  VII  et  VIll.  Pri- 
vatim II.     Mythologiam  Germanorum  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  VIII. 

RICHARDUS  ROEPELL,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercitationes  seminarii 
hislorici  moderari  perget  bis  per  hebd.  Privatim  Π.  Historiam  generalem  inde  ab  anno 
1815  usque  ad  annum  1848  tractabit  quater  per  hebd.  h.  XII. 

FERDINANDUS  ROEMER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes  mineralogico- 
geologicas  instituet  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  II.  Mineralogiam  docebit  quinquies  per  Itebd. 
h.  VIII.  Privatissime  et  gratis  III.  In  museo  minei'ologico  operam  daturis  aderit 
quotidie  h.  X — I. 


MARTINUS  HERTZ,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Seminarii  philologici  sodalibus 
ordinariis  Ciceronis  in  P.  Vatinium  interrogationem  proponet  reliquasque  exercitationes  mode- 
rabitur  d.  Merc.  h.  X  et  XL  Privatim  II.  Antiquitates  Romanas  privatas  docebit  d.  lov. 
Ven.  Sat.  h.  IX.    III.    Horatii  satiras  et  epistulas  interpretabitur  d.  Lun.  Mart.  Merc.  h.  IX. 

lOANNES  GODOFREDÜS  GALLE,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Orbiias  ellipticas 
planetarum  ex  observationibus  derivandas  tractabit  d.  Sat.  h.  IX.  Privatim  II.  Theoriam 
perturbationum  specialium  et  quadraturas  »lecÄamcas'^explicabit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IX. 

AUGUSTUS  ROSSBACH,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Seminarii  philologici  sodalibus 
ordinariis  Theocriti  idyllia  illustranda  proponet  scriptasque  commentatiunculas  recensebit  bis 
per  hebd.  h.  def.  IL  Exercitationes  archaeologicas  moderabitur  h.  def.  Privatim  III. 
Syntaxin  linguae  Graecae  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  Sat.  h.  VII.  IV.  Sophoclis  Oedipum 
tyrannum  explicabit  d.  Merc.  h.  VII  et  VIII,  Sat.  h.  VIII. 

HENRICÜS  EDÜARDUS  SCHROETER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exercitationes 
mathematicas  in  seminario  regio  mathematico-physico  instituet  semel  per  hebd.  h.  def.  Pri- 
vatim IL  Calculum  differentialem  et  elementa  calculi  integralis  explicabit  d.  Lun.  Mart. 
lov.  Ven.  h.  X. 

OSCARUS  AEMILIUS  MEYER,  Dr.  P.  P,  O.  Publice  L  Seminarii physico-mathe- 
matici  exercitationes  moderari  perget  semel  per  hebd.  Privatim  Π.  Introductionem  in 
physicen  theoreticam  tradet  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  VII.  III.  Opticen  experimentis 
illustrabit  d.  Lun.  Mart.  Ven.  h.  X.  Privatissime  IV.  In  laboratorio  physico  commilitones 
in  experimentis  iam  versatos  ad  quaestiones  speciales  investigandas  instituet. 

THEODORUS  POLECK,  Dr.  P.  P.  0.  h.  t.  Rector.  Publice  L  Colloquium  chemico- 
pharmaceuticum  instituet  d.  Sat.  h.  VII  mat.  Privatim  Π.  Chemiam  anorganicam  ratione 
pharmaciae  habita  tradet  et  experimentis  illustrabit  sexies  per  hebd.  h.  IX.  III.  Analysin 
volumetricam  docebit  d.  Mart.  et  lov.  h.  VII  mat.  IV.  Toxicologiam  chemico-forensem  docebit 
et  experimentis  illustrabit  d.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  VII  mat.  V.  In  instituti  pharmaceutici 
laboratorio  exercitationes  chemicas  praecipue  ad  pharmaciam,  chemiam  forensem,  hygienen 
publicam  spectantes  moderabitur  quinquies  per  hebd.  ab  h.  IX  usque  ad  h.  V. 

ANTONIUS  SCHNEIDER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Colloquia  zoologica  habebit 
semel  per  hebd.  d.  Mart.  h.  VI.  Privatim  IL  Zoologiam  generalem  docebit  d.  Lun.  Mart. 
Merc.  lov.  Ven.  h.  X.  III.  Exercitationes  zoologicas  et  microscopicas  moderabitur  (una 
cum  Rohdio  priv.  doc.)  d.  Lun.  et  lov.  h.  V  et  VI.  Privatissime  et  gratis  IV.  In 
instituto  zoologico  operam  daturis   aderit. 

GUILELMUS  STÜDEMUND,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Seminarii  philologici 
sodalibus  extraordinariis  Theognidea  interpretanda  proponet  et  reliquas  seminarii  exercitationes 
moderabitur  d.  Sat.  h.  X  —  I.  Privatim  Π.  Rhetoricam  Graecorum  et  Romanorum 
docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  X.  ΠΙ.  Plauti  Pseudolum  interpretabitur  d.  Lun,  Mart. 
lov.  Ven.  h.  XI. 

EDÜARDUS  MAGNUS,  Dr.  P.  P.  O.     Valetudine  impeditus  scholas  non  habebit. 

FERDINANDUS  COHN,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  De  fungis  disseret  d.  Lun.  h.  V. 
Privatim  II.    Elementa  botanices  universae  tradet  d.  Lun,   Mart.  lov.  Ven,  h.  VII — VII^/j 
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mat.,  Mart.  Merc.  lov.  h.  VI  vesp.    EI.    Cursum  mtcroseopieitm  tironibus  offert  biB  per  hebd. 
Iioris  binis.     Privatissime  IV.     In  instiiuto  phyiophysiologico  operam  daturis  aderit. 

AUGUSTUS  DE  MIASKOWSKI,  Dr.  P.  P.  0.  Privatissime  et  gratis  I.  Ex- 
ercüationes  poUiico-oeconomicas  moderabitur  bis  per  hebd.  b.  def.  Privatim  II.  Oecono- 
mine  politicae  partem  specialem  docebit  quater  per  hebd.  h.  IV.  III.  Docirinam  fructuum 
puhlicorutn  tradet  quater  per  hebd.  h.  V.  IV.  De  re  sociali  in  imperio  Oermanico  et  Bri- 
tannieo  disseret  semel  per  hebd.  h.  IV. 

lACOBÜS  ROSANES,  Dr.  P.  P.  0.  Privatissime  et  Gratis  I.  Exereitationes 
malhematicas  in  seminario  malhematico-physico  moderabitur  semel  per  hebd.  Privatim  II. 
Elementa  theoriae  aequationum  algebraicarum  exponet  quater  per  hebd.  h.  VIII. 

GUSTAVUS  ADOLPHUS  ENGLER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Excursiones,  quas 
vocant  hotanicas,  (una  cum  Paxio  priv.  doc.)  instituet.  Privatim  II.  Botanicen  epecialem 
(familias  naturales)  exponet  quinquies  per  hebd.  d.  Lun.  et  Ven.  h.  V  et  VI,  d.  lov.  h.  VI 
in  horte  botanico,  Privatissime  III.  Cursum  microscopicum  instituet  d.  Merc.  et  Sat 
h.  XI  et  XII.  Privatissime  et  Gratis  IV.  In  laboratorio  horti  botanici  operam 
daturis  aderit. 

THEODORUS  WEBER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Exereitationes  philosophat 
instituet  d.  Merc.  h.  IV.  Privatim  II.  Historiam  pfiilosophiae  recentioris  enarrabit  dieb. 
Lun.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IV.     ΙΠ.     Metaphysicam  tradet  d.  Mart.  Merc.  Ven.  h.  V^. 

BENNO  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  L  Exereitationes  philosophas  mode- 
rabitur Humii  inquisitione  intellectus  humani  ad  explicandum  proposita  d.  Mart.  h.  V  et 
VI.  Privatim  II.  Psychologiam  docebit  d.  Lud.  Mart.  lov.  Ven.  h.  IV.  III.  De  philosophia 
Kantii  disseret  d.  Lun.  et  lov.  h.  V. 

FRANCISCUS  PRAETORIUS,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Scripta  Syriaca  inter- 
pretabitur  d.  Merc.  h.  V.  Privatim  II.  Haririi  Durram  interpretabitur  d.  Mart.  et  lov. 
h.  IV.  III.  Linguae  Assyriacae  et  scripturae  cuneatae  elementa  tradet  d.  Mart.  et  lov.  b.  V. 
IV.     Carmina  Muallaqät  dicia  interpretabitur  d.  Merc.  et.  Ven,  h.  IV. 

WALTERUS  DE  FUNKE,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Theoriam  rei  rusticae  inde 
ab  Albrechti  Thaer  aetate  historice  explicabit  d.  Mart.  h.  XI.  II.  Excursiones  oeconomicas 
in  praedia  rustica  et  demonstrationes  practicas  instituet  diebus  et  horis  definiendis.  Pri- 
vatim III.  Doctrinam  de  compulatione  et  taxatione  in  rebus  rusticis  adhibenda  adiunctis  exerci- 
tationibus  docebit  d.  lov.  Ven.  Sat.  b.  VIII.  IV.  Disciplinam  rei  bovinae  tradet  d.  Mart. 
h.  VIII  et  d.  Merc.  h.  VIII  et  XL 

lACOBUS  CARO,  Dr.  P.  P.  0.  Privatissime  ed  gratis  L  F^ercitatione* 
historicas  moderari  perget  semel  per  hebd.  binis  horis.  Privatim  Π.  Universalem  litterarvm 
historicarum  conipeciwi»  dabit  d.  Merc.  h.  X.  III.  Historiam  regni  Boru^sici  enarrabit  4•  Lun. 
Mart.  lov.  h.  X. 

CLEMENS  BAEÜMKER,  Dr.  P.  P.  0.  Publice  I.  Aristoielis  de  anima  libros 
interpretandos  proponet  bis  per  hebd.  Privatim  II.  Psychologiam  empiricam  docebit  d.  Lun. 
Mart.  lov.  Ven.  h.  III.  III.  Historiae  philosophiae  partem  priorem  tractabit  d.  Lun.  Mart. 
lov.  Ven.  h.  IV. 
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ADOLPHUS  GASPARY,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercilaiiones  seminarii 
Romanensis  Provinciales  moderabitur  d,  Sat.  h.  X  et  XI.  Privatim  IL  Syntaxin  linguae 
Francogallicae  docere  perget  d.  Lun.  Mart.  lov.  Veii.  h.  XII. 

lOSEPHUS  PARTSCH,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Seminarii  geographici  exercilaiiones 
moderabitur  d.  Sat.  h.  XI  et  XII.  Privatim  II.  Geographiam  Alpium  tradet  d.  Lun. 
Mart.  Merc.  lov.  Ven.  h.  Λ^Π. 

MAXIMILIANUS  LENZ,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  De  nalura  atque  indole  revo- 
lulionis  politicae  apud  Francogallos  faclae  disseret  d.  Merc  li.  IX.  IL  Exercilaiiones  semi- 
narii historici  moderabitur  d.  Lun.  h.  VI.  Privatim  ΠΙ.  De  urbium  Germanicarum  origine, 
incrementis,  administralione  usque  ad  Sleinii  tempora  tractabit  quater  per  hebd.  d,  Lun.  Mart. 
lov.  Ven.  h.  IX. 

EDUARDUS  MEYER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercilaiiones  seminarii  historici 
moderabitur  d.  lov.  h.  VI  et  VII.  Privatim  Π.  Hisloriam  regnorum  Macedonicorum  et 
inilia  imperii  Romani  usque  ad  pugnam  Pydnensem  (360 — 168  a.  Chr.)  enarrabit  d.  Lun. 
Mart.  lov.  Ven.  b.  XI. 

EUGENIÜS  KOELBING,  Dr.  P.  P.  O.  Privatim  L  Lilterarum  Anglicarum 
hisloriam  inde  α  saeculo  XIII  usque  ad  Miltonem  enarrabit  d.  lov.  et  Ven.  h.  X  et  XI. 
II.  Carmina  Suecica  el  Danica  selecta  leget  cum  commilitonibus  d.  lov.  h.  V  et  VI.  Priva- 
tissime  et  Gratis  III.     Seminarii  Anglici  exerciiationibus  praeerit  d.  Mart.  h.  VI  et  VII. 

GEORGIUS  HUEFFER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  Exercilaiiones  historicas  instituet 
binis  boris  def.  Privatim  II.  Hisloriam  morum  alque  institulionum  medii  aevi  tractabit  d. 
Lun.  Mart.  lov.  Ven.  li.  XII. 

LÜDOVICUS  ELSTER,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercilaiiones  oeconomico-polilicas 
moderari  perget  h.  def.  Privatim  II.  Oeconomiae  politicae  partem  generalem  docebit 
d.  Lun.  Mart.  Merc.  lov.  Ven.  b.  III.  III.  Capita  selecta  internae  adminislralionis  tractabit 
bis  per  hebd. 

lACOBUS  FREUDENTHAL,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  I.  Exercilaiiones  philo- 
sophas  de  Kanlii  critice  ralionis  moderari  perget  binis  per  hebd.  horis.  Privatim  IL 
Introduclionem  in  philosophiam  tradet  d.  Lun.  et  lov.  li.  V. 

AUGÜSTÜS  FICK,  Dr.  P.  P.  O.  Privatim  L  Elemenla  linguae  Goticae  tradet  d. 
Lun.  Mart.  Merc.  h.  VIU.  II.  Reliquias  linguae  Oscae  explicabit  d.  lov.  Ven.  Sat.  h.  VIII. 
Privatissime  et  gratis  III.    Exercilaiiones  grammalicas  moderabitur  semel  per  hebd.  b.  def. 

ALFREDUS  HILLEBRANDT,  Dr.  P.  P.  O.  Publice  L  De  Buddhae  vita  et 
doclrina  disseret  d.  Merc.  b.  VI.  II.  Scriptores  Indicos  difficiliores  leclu  interpretabitur  bis 
per  hebd.  b.  def.    Privatim  III.    Elemenla  linguae  Sanscritae  docebit  d.  Lun.  Mart.  lov.  h.  V. 

RICHARDUS  COLMARUS  GRÜENHAGEN,  Dr.  P.  P.  E.  Privatim  L  Vitam 
Friderici  Magni  narrabit  d.  Mart.  et  Ven.  h.  VIII.  Privatissime  et  gratis  Π.  Exerci- 
laiiones hislorico-diplomaticas  habebit  d,  Merc.  h.  II  et  III. 

VICTOR  DE  RICHTER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Colloquium  chemicum  instituet 
semel  per  hebd.     Privatim  IL     Chemiam  technicam  docebit  bis  per  hebd. 

HUGO  WEISKE,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Analysin  chemicam  ad  agriculluram 
perlinentem  tradet  et  demonstrationibus  illustrabit  d.  Sat.  h.  X.     Privatim   IL     De  ani- 
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malium  domesHcorum  pastione  disseret  d.  lov.  et  Ven.  h.  X.    III.   ExerciiaUones  chemiccu  ad 
agriculluram  pertinentes  moderabitur  quinquies  per  hebd.  h.  II — V. 

RICHARÜUS  METZDORF,  Dr.  P.  P,  E.  Publice  I.  Demonsirationes  ad  morboi  ani- 
malium  domesticorum  pertinentes  instituet  d.  Mere.  h.  IV.  Privatim  II.  De  equia  disseret 
d.  Mart.  Merc.  lov.  h.  IX.  III.  Hygienen  animalium  domesticorum  docebit  d.  Mart,  h.  IV. 
Privatissime  IV,  In  laboratorio  instituli  veterinarii  operam  daturis  aderit  bis  per  bebd.  h.  def. 

SIGFRIDUS  FRIEDLAENDER,  Dr.  P.  P.  E,  Publice  I.  De  composilione  laetit 
eiusque  analysi  chemica  disseret  d.  Merc.  b.  X,  Privatim  Π.  Technologiam  laetit  docebit 
d.  Lud.  et  Mart.  h.  X. 

FRIDERICUS  HOLDEFLEISS,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Docirinam  rei  oviariae 
tradet  d.  lov.  h.  XI.  Privatim  Π.  Doctrinae  agriculturae  partem  specialem  docebit  d.  Ven. 
h.  IX  et  d.  Sat.  b.  IX  et  XI.     III.     Chemiam  agriculturae  tractabit  d.  Lun.  h.  VIII  et  IX, 

CONRADUS  ZACHER,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Salluitii  Caiilinam  explicabit 
binis  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Piatonis  convivium  interpretabitur  d.  Jlart.  lov. 
Ven.  h.  VIII, 

LEONARDOS  WEBER,  Dr.  P.  P.  E,  Publice  I.  Mensurarum  physicalium  unUalum 
rationem  exponet  d.  Lun.  b.  IX.  Privatim  Π.  Apparatuum  et  instrumentorum,  quibus 
physicis  utendum  est,  rationem  demonstrabit  d.  Mart.  Merc.  lov.Ven.  b.  IX.  Privatissime  III. 
Quaestionibus  physicis  selectis  operam  daturis  aderit  quotidie  in  laboratorio  physico. 

OSCARUS  ERDMANN,  Dr.  P.  P.  E.  Privatim.  Elemenla  linguue  Theodiscae 
saeculi  XII  et  XIII  docebit,  exercitationes  in  interpretandis  carminibus  eiusdem  iemporis  in- 
stituet d.  Mart.  et  Ven.  h.  ΙΠ,  d.  Merc,  h,  III  et  IV. 

AUGUSTUS  SCHMARSOW,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  Raphaelis  Urbinatis  opera 
illustrabit  d.  Merc.  et  Sat.  h.  XII.  Privatim  II.  Ilistoriae  artium  plasticarum  inde  ab  initio 
medii  aevi  periodos  adumbrabit  binis  p.  b,  scbolis  h,  def.  Privatissime  et  Gratis  III, 
In  seminario  repetitorium  historiae  artium  instituet  exercitationibusque  eruditiorum  praeerit  b.  def. 

SIGMUNDÜS  FRAENKEL,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  I.  Exercitationes  Arabicas 
moderabitur  d.  Mart.  b.  VII.  Privatim  Π,  Roedigeri  chrestomathiam  Syriacam  interpreta- 
bitur d.  Lun.  et  lov.  Ij.  VII,  III.  Opus  al-Kämil  ab  al-Mubarrad  conscriplum  explicabit  d, 
Merc,  et  Ven.  b,  VII. 

CAROLUS  HINTZE,  Dr.  P.  P.  E.  Publice  L  In  crystallopticen  introducet  d.  Ven. 
h.  XII.  II.  Excursiones  geologicas  instituet  diebus  definiendis.  Privatim  HL  Crystallo- 
graphiam  docebit  d.  Mart.  Merc.  lov.  li.  XII.  IV.  Petrographiam  tractabit  d.  Mart.  et  lov. 
b.  IV.     Privatissime  V.     In  laboratorio  mineralogico  operam  daturis  aderit  quotidie. 

HENRICUS  GRAETZ,  Dr.  P,  P.  bon.  Privatim.  Librum  Job  critice  interpreta- 
bitur bis  per  hebd.  d.  Lun.  et  Merc.  b.  XII, 

FELIX  BOBERTAG,  Dr.  Gratis.  Selecta  Schillert  carmina  explicabit  semel  per 
hebd.  h.  def, 

FELIX  AUERBACH,  Dr,  Privatim,  Theoriam  eleclricitatis  et  magnetismi  docebit 
ter  vel  quater  per  hebd.  h.  def,  * 
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BERNARDUS  KOSMANN,  Dr.  Gratis  I.  Terrae  Silesiacae  geologiam  docebit  bis 
per  hebd,  h.  postmerid.  def.  Privatim  IL  Doctrinae  de  materia  mineralium  chemica 
eletnenta  tractabit  quater  per  hebd.  h.  mat.  def. 

LEOPOLDUS  CÜHN,  Dr.  Privatim  I.  De  iudiciis  Graecorum  et  Romanorum 
disseret  ter  per  hebd.  h.  def.  Privatissime  et  Gratis  II.  Exercilationes  epigraphicas 
moderari  perget  semel  per  hebd.  h.  def. 

AEMILIUS  ROHDE,  Dr.  Privatim  I.  Zoologiam  animalium  mammalium  docebit 
ter  per  hebd.  h.  def.  II.  Exercilationes  zoologicas  et  microscopicas  moderabitur  (una  cum 
Schneidere  P.  P.  0.)  d.  Lun.  et  lov.   h.  V  et  V^. 

FERDINANDUS  PAX,  Dr.  Gratis  I.  Excursiones,  quas  vocant  hotanicas,  una 
cum  Englero  P.  P.  0.  instituet  d.  Sat.  h.  ΠΙ.  Privatim  II.  Geographiam  plantarum  in 
Europa  crescentium  exponet  ter  per  hebd.  h.  def.  III.  Exercilationes  ad  planlos  delermi- 
nandas  idoneas  moderabitur  d.  Lun.  h.  X  et  XL 

GEORGIUS  GUERICH,  Dr.    In  Africam  occidentalem  profectus  scholasnon  habebit. 

OTTO  ROSSBACH,  Dr.  Privatissime  et  gratis  I.  Exercilationes  philologicas 
babebit  de  Flori  epiloma  bis  per  hebd.  b.  def.  Gratis  IL  Exercilationes  archaeologicas  habebit 
semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  ΠΙ.  Hisloriam  piclurae  anliquae  tradet  ter  per  hebd.  d. 
Lun.  Mart.  lov.  h.  VIH. 

ARTHURUS  PAKSCHER,  Dr.  Privatim  I.  Grammaticam  linguae  Gallicae  Pro- 
vincialis docebit  d.  Lun.  h.  X  et  XL  IL  Pelrarcae  selecla  carmina  interpretabitur  d.  Mart. 
h.  X  et  XL 

RICHARDUS  REITZENSTEIN,  Dr.  Privatissime  et  gratis  L  Exercilationes 
philologicas  habebit  semel  per  hebd.  h.  def.  Privatim  II.  Calulli  carmina  interpretabitur 
d.  Lun.  Mart.  lov.  h.  X. 

THEODORUS  SIEBS,  Dr.  Gratis  I.  Taciti  Germaniam  interpretabitur  una  cum 
Feiice  Dahn,  Dr.  P.  P.  O.,  cf.  ord.  iureconsultorura.  Privatim  IL  Hisloriam  poesis 
dramaticae  Theodiscae  enarrabit  d.  Lun.  Merc.  Ven.  h.  XII.  III.  Grammaticam  Frisicam 
docebit  d.  Mart.  et  Sat.  h.  XII.  Privatissime  et  gratis  IV.  Exercilationes  Frisicas 
moderabitur  semel  per  hebd.  h.  def. 

FELIX  AHRENS,  Dr.  Publice  I.  Elementa  chemiae  theoreticae  docebit  bis  per 
hebd.  Privatim  IL  Repelitorium  chemiae  fin  gratiam  medicinae  sludiosorum)  instituet 
quater  per  hebd. 


BERNARDUS  BEYER.  Privatim  I.  De  architeclura  rusticana  disseret  semel  per 
hebd.  IL  De  architeclura  rusticana  hydraulica,  praecipue  de  derivatione  aquanim  per  tubos 
subterraneos ,  de  irrigatione  pratorum  el  de  .aggerum  exstructione,  de  mensurarum  ralione  et 
libratione  disseret  bis  per  hebd. 

EDUARDUS  KAYSER.  Gratis  L  Silvarum  usum  tractabit  d.  Mart.  h.  IIL  Pri- 
vatim IL     Silvarum  tutelam  docebit  d.  Lun.  h.  III  et  IV. 

BERTHOLDUS  STEIN.     Gratis.     Horliculturam  oeconomicam  docebit  h.  def. 
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LECTOR  LINGUAE  FRANCOiiALLICAE. 


hebd, 


ANDREAS    PILLET. 
h.  def. 


Gratis.    Exerdtationes  Francogallicas   moderabitur  ter  per 


lULIUS  SCHAEFFER,  Dr.  Prof.  Gratis  I.  Cantiones  sacras,  quae  α  minislro  ad  altare 
caniari  solebant,  explicabit  d.  Merc.  h.  III.  II.  Ariern  pluribus  vocibus  concinendi  docebit  binis 
per  hebd.  h.  def. 

AEMILIUS  BOHN,  Dr.  Gratis  I.  Artis  harmonicae  partem  primatn  docebit  bis 
per  hebd.  h.  def.  II.  Exerdtationes  ad  coritrapunctum,  quod  dicitur,  specianles  moderabitur 
semel  per  hebd.  h.  def.     ΠΙ.     Organa  canere  docebit  bis  per  hebd.  h.  def. 


Artem  rerum,  quae  ad  physica  pertinent,  dehneandarum  docebit  .4 β« man n^  taxider- 
miam  Tiemann,  artem  batuendi  Pfeiffer. 

Bibliotheca  academica  lecturis  patebit  quotidie  h.  IX — III,  libros  petituris  et 
reddituris  h.  XI  —  P/j•  Leges  indicat  scheda  in  conclavi  studiis  dicato  proposita. 
Bibhotheca  studiosorum  propria  patebit  quotidie  ab  b.  II  usque  ad  h.  IV.  Reliquae 
huius  urbis  bibliothecae,  Rehdigerana  cum  Burgiana  consociata,  item  ea,  quae  fuit 
ad  aedem  S.  Bernardini,  denique  tertia,  quae  ad  aedem  S.  Mariae  Magdalenae  fuit, 
in  novam  curiam  translatae  patebunt  quotidie  iude  ab  h.  X  usque  ad  li.  II. 

Museum  ephemeridibus  et  scriptis  periodicis  legendis  a  societate  academica  in 
universitate   institutum    sociis  patebit  h.  IX  mat. — VIU  vesp.,    diebus  dominicis  h.  XI — II. 

Coliectioues  rerum  et  iustrumentorum  ad  physicam,  astronomiam,  anatomen,  physio- 
logiam,  zoologiam,  botanicam,  mineralogiam,  rei  rusticae  doctrinam  pertinentium,  laboratorium 
chemicum,  museum  archaeologicum,  collectio  chalcographica  inspiciendi  Λ'enia  suo  loco  et 
tempore  impeträta  monstrabuntur.  Hortus  botanicus  diebus  omnibus  praeter  dominicos 
patebit;  rei  herbariae  studiosis,  qui  per  hiemem  plantarum  hibernacula  in  hortis  posita 
adire  cupiverint,  certis  horis  eins  rei  ab  liortorum  directore  potestas  fiet.  Pinacotheca  aca- 
demica cum  pinacotheca  societatis  artium  Silesiacae,  coilectiones  monumentorum  in  tumulis 
Slavo  -  Germanicis  repertorum  et  ecclesiasticorum  et  nummonim  mediae  recentiorisque 
aetatis  cum  collectionibus  societatis  antiquitatum  Silesiacae  coniunctae  sunt,  ad  easque 
aditus  statis  horis  ac  diebus  gratis  patet. 


Ordinis  evang.  theol,  commilitonibus  secundum  statuta  stipendii  Caussiani  nuntiatur 
proximo  semestri  hiberno  exeunte  praemia  ex  hoc  stipendio  proposita  legitime  petentibus 
distributum  iri.  Qua  de  re  suo  tempore  ordo  tbeol.  evang.  maxime  revereudus  certiores 
eos  faciet  litteris  ad  valvas  publicas  affigendis. 
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